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EINLEITUNG. 


Im  Jahre  1874  sagte  Adalbert  Bezzcnberger  in  seiner 
Abhandlung  ,Über  die  -4-ßeihe  der  gotischen  Sprache"  (Göt^ 
tingen  1874)  S.  6  f.:  „Die  Sprache,  welche  uns  in  der  go- 
tischen Bibelübersetzung  vorliegt,  kann  nicht  für  so  alt 
gelten,  dass  auf  ihre  Lautverhältnisse  die  der  übrigen  deut- 
schen Dialecte  ohne  iveiteres  zurückgeführt  werden  dürften. 
Wir  wissen,  dass  die  Bibelübersetzung  Wulfilas  ein  Gegen- 
stand fortwährender  Beschäftigung  für  die  Goten  war,  welche 
dieselbe  durch  Änderungen  des  Textes,  Glossen  u,  dgl.  ver- 
besserten und  verschlechterten.  Diese  Änderungen  und  Zu- 
sätze haben  dazu  gedient,  die  Altersverhältnisse  der  gotischen 
Handschriften  zu  bestimmen  und  die  einstige  Existenz  ver- 
lorener Vorlagen  festzustellen.  Die  uns  vorliegende  Bibel- 
übersetzung kann  deshalb  nur  ihrem  Kern  nach  für  das 
Werk  Wulfilas  gelten,  in  der  Tat  ist  sie  das  Resultat 
einer  hundertjährigen,  ja  wohl  einer  zweihundertjährigen 
Arbeit.  Scheinen  doch  sogar  verschiedene  Schulen  der  Text- 
kritik und  Textüberlieferung  unter  den  Goten  bestanden  zu 
haben.  Dass  die  Sprache  der  Bibelübersetzung  wenigstens 
die  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  war,  be- 
weisen die  den  einzelnen  Büchern  hinzugefügten  Überschriften 
und  Schluss'bemerkungen,  und  dass  sie  die  von  den  Ostgoten 
in  Italien  gesprochene  war,  beweist  die  Einteilung  des  Textes 
in  laiktjons,  d.  h.  Leseabschnitte  beim  Gottesdienst.  Im  wesent- 
lichen bleibt  sich  diese  Sprache  überall  gleich,  in  dem  Bibel- 
text  wie   in   der   Skeireins.   in   dem   Kalender   wie   in   den 
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Urkunden  von  Arezzo  und  Neapel.  Wir  haben  also  die 
Sprache  einer  bestimmten  Periode  vor  uns,  und  als  solche 
muss  die  der  ostgotischen  Heirscliaft  in  Italien,  von  493 
bis  553,  gelten;  kurz,  die  uns  überlieferten  gotischen  Texte 
repräsentieren  die  Sprache  des  sechsten  Jahrhunderts",  In 
dem  Nachwort  znm  dritten  Bande  von  Ficks  .Vergleichen- 
dem Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen*  (ü.  Auf- 
lage, Göttingen  1874)  zieht  Bezzenberger  entsprechende 
Folgerungen,  er  will  z.  B.  die  germanischen  Kürzen  e 
und  o  auch  dem  Dialect  Wulfilas  zuerkennen  und  die  cou- 
stanten  gotischen  i  und  u  auf  die  ostgotiache  Aussprache 
der  italienischen  Schreiber  des  sechsten  Jahrhunderts  ziirück- 
filhren  {S.  3(i8).  Bezzenberger  hat  mit  seiner  Theorie  keinen 
Erfolg  gehabt.  Von  vorn  herein  sind  ihre  historischen 
Stützen  belanglos;  denn  es  ist  nicht  einzusehen,  was  die 
einstige  Existenz  verlorener  Vorlagen,  was  die  verschiedenen 
Schulen  der  Textkritik,  was  die  später  hinzugefügten  Über- 
schrift«n  und  Schlussbemerkungcn ,  was  die  jüngere  Ein- 
teilung des  Textes  in  laiktjons  für  die  Annahme  ostgo- 
tischen Dialects  und  gegen  die  Annahme  einer  von 
Codex  zu  Codex  und  von  Schule  zu  Schule  vererbten  me- 
chanischen Textabschrift  beitragen.  Vielmehr  ist  die 
Anschauung  herrschend  geblieben,  dass  uns  in  der  gotischen 
Bibelaprache  wirklich  Wulfilas  Dialect  des  vierten  Jahr- 
hunderts vorliege ,  und  dass  nur  gelegentliche  Schwan- 
kungen der  Handschriften,  wie  die  zwischen  S  und  ei,  zwischen 
ö  und  iJ,  den  jüngeren  ostgotischen  Abschreiber  verraten.' 
Nur  Julian  Kremer  begann  1882  seine  .Behandlung  der 
ersten  Compositionsglieder  im  Gotischen"-  mit  den  Wort«n: 
.In  den  uns  erhaltenen  gotischen  Sprachdenkmalern  haben 
wir  den  Dialect  der  üstgoten  vor  uns,  und  zwar  in  der  Ge- 
stalt, wie  er  während  der  Herrschaft  dieses  Stammes  in 
Italien  {493  —  553)  und  früher,  also  durch  ca.  anderthalb 
Jahrhundertc,  lebte."  Aber  Kremers  Arbeit,  welche  von 
Anfang  bis  zu  Ende  auf  vorgefasstcr  Meinung  bemlit  und 

'  Vgl.  z.  B.  die  Zasammen Stellungen  in  BrauiieB  Gotifloher  Gram- 
matik' §  22i,   1. 

>  Paul  und   nmutie,  BeitrSge  VIII,  :iKO  IT. 
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noch  ausführlicher  zu  betrachten  sein  wird,  bringt  fHr 
seine  und  Bezzen bergers  Auffassung  ebenso  wenig  einen 
positiven  Beweis,  wie  ein  solcher  bis  jetzt  gegen  dieselbe 
unternommen  worden  ist. 

Ein  solcher  wäie  erbracht,  wenn  es  gelänge  aus  den 
ausserbtbltschen  Sprachresten  der  Ostgoten  in  Italien  den 
Lautstand  ilires  Dialects  festzustellen  und  danach  zwischen 
ihm  und  dem  Bibeldlalect  bestimmte  Abweichungen  zu  con- 
statieren.'  Dieses  ausserbiblische  Material  darf  nicht  etwa  in 
den  beiden  bekannten  gotischen  Urkunden  bestehen;  denn  die 
Übereinstimmung  ihrer  Sprache  mit  der  biblischen  legt  so- 
fort die  Vennutung  nahe,  dass  sie,  aus  geistlichen  Kreisen 
stammend,  in  dem  diesen  geläufigen  traditionellen  Bibel- 
gotisch, also  in  einer  über  dem  Dialect  stehenden  Schrift- 
sprache verfasst  seien.  Dieses  ausserbiblische  Material  sind 
vielmehr  die  zahlreichen  ostgotischen  Eigennamen.  MUllen- 
hoff  hat  in  der  Von'ede  zu  den  „Denkmälern"  gezeigt, 
wie  aus  den  Eigennamen  alter  Urkunden  der  Lautstand 
einer  Mundart  gewonnen  werden  kann,  und  auf  diese  Weise 
den  althochdeutschen  Tatian  localisiert,  und  andere  sind  ihm 
gefolgt.^  Ist  Ähnliches  mit  den  ostgotischen  Eigennamen 
zu  erzielen,  dann  wird  eine  solche  Arbeit  zu  den  abd. 
Localisierungsversuchen  in  dasselbe  Verhältnis  der  Wert- 
schätzung treten  dürfen  wie  die  gotische  Bibel  zu  den  ahd. 
Denkmälern. 

Damit  hat  denn  die  vorliegende  Untersuchung  auch 
in  den  Augen  derer  eine  Berechtigung  mehr  aufzuweisen, 
welche  von  einer  auf  den  Eigennamen  fussenden  Scheidung 
und  Einzelbehandlung  der  gotischen  oder  wandilisclien  Dia- 
leete  sonstnicht  viel  wissen  wollen.*    Ich  habe  eine  solche 


■  Strang  genommen,  wftre  die  Bewmfflhrung  pro  et  contra  erst 
zu  Ende  geführt,  wenn  sich  nndrergsitB  Übereinstimmung  der  Bibet- 
ipraohe  mit  dem  Lauletand  erwiese,  welchen  die  mÖBogotischen  Eigen- 
namen aus  der  Epoche  des  Wulfiln  daratellen.  Allein  in  jener  frühen 
Zeit  fliesten  die  Namenquellen  noch  apSrlich,  und  Slammes unterschiede 
der  Qoten  sind  nur  in  seltenen  Fallen  prSoisiert. 

•  Vgl  Anzeiger  f.  deutsch.   Altert.  XVI,  289. 

'  Henning,  Binger,  Tgl.  unten  8.  4,  1. 
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mit  der  .Sprache  der  Wandalen"  begonnen',  ich  setze  sie 
hier  mit  der  Spraclie  der  Ostgoten  fort:  die  vefschiedenen 
Ergebnisse  beider  Untersuchungen  bestärken  mich  in  der 
eingeschlagenen  Methode.  Auf  Procops  Zeugnis,  der  (d.  b. 
Vand.  I,  2)  allen  AVandiliem  nicht  nur  gleiche  Statur,  gleiches 
Recht,  gleiche  Religion,  sondern  auch  gleiche  Sprache  gieht, 
ist  natürlich  kein  Gewicht  zu  legen;  schon  die  geringere 
Zuverlässigkeit  der  griechischen  Quellen  gegenüber  der  der 
lateinischen  in  der  \\'iedergabe  germanischer  Xamen^  ver- 
bietet, dem  Historiker  ein  feineres  mundartliches  Unter- 
scheid ungsgefQhl  zuzutrauen.  Dass  zwischen  den  einzelnen 
Stammen  der  grossen  Goten-  oder  \\'andiliergruppe  dialec- 
tische  Unterschiede  vorhanden  sein  oder  sich  entwickeln 
mussten,  ist  a  priori  wahrscheinlich,  wenn  man  sich  ihre 
politische  Geschichte,  die  selbständige  Gründung  eines  Wan- 
dalen-, Ostgoten-,  Westgotenreiches,  namentlich  ihre  locale 
Isolierung  in  Afrika,  Italien.  Spanien  vergegenwärtigt.  Und 
wenn  es  heute  noch  möglich  ist,  nach  den  alten  Quellen  eine 
selbständige  Wandalen-,  Ostgoten-,  Westgotengeschichte  zu 
schreiben,  dann  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  genügend 
zahlreiche,  in  den  Quellen  politisch  und  damit  mundartlich 
geschiedene  Personennamen  sich  vorfinden.  Hierzu  halte 
man  folgende  Tatsachen.  Ich  erwies  für  das  Wandalische 
Fortbe-ftehen  der  alten  Diphthonge,  namentlich  des  wulf. 
tii  als  wand,  ei,  —  ich  erweise  im  folgenden  für  das  Ost- 
gotische durchgeführt«  Monophthongierung  von  wulf.  di  zu 

e,  von  wulf.  äu  zu  o;  ich  erwies  für  das  Wandalische  be- 
ginnenden Abfall  des  Nominativ-s  nach  Dentalen  und  seine 
feste  Erhaltung  nach  Gutturalen,  —  ich  erweise  im  folgenden 
fUr  das  Ostgotische   durchgeführten  Schwund   des  Nomina- 

'  Quellen  und  ForachiiD^en  LIS,  Strnasburg  1886;  bRSprochea 
von  Kaiser  im  Jahresbericht  ü.  d.  ErBchiif^ii.  a.  d.  Geb.  d.  germ.  Phil., 
Jahrg.  ISSe,  8.  28;  Ton  Bhdr.  im  Lit.  CfntrRlbl.  1887,  Sp.  1009;  voii 
Henning  in  der  Dtsoh.  Litte r»turieltg.  1887,  Sp.  1548;  von  Ehrismann 
im  Literoturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1887,  Sp.  467 ;  Ton  Singer  im  Am. 

f.  d.  A.  XIV,  S.  32:  von  Ooebcl  in  den  Mod.  Lang.  NoteB  18KS,  8p.  99; 
TOD  Bartech  in  der  Oermnnia  XXXIII,  8.  132.  Im  folgenden  kura  citEert 
bU  „Wand." 

'  Vgl.  u.  S.  G. 
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tiv-s.  Bei  solelien  Ergebnissen  handelt  es  sich  nicht  etwa 
nur  um  chronologische  Entwicklung  derselben  Sprache:  beide 
Germanenreiche  blühten  lange  Zeit  neben  einander,  und  der 
Untergang  des  einen  erfolgt  nur  zwei  Jahrzehnte  nach  dem 
des  andern.  Beide  Dialecte  gingen  vielmehr  ihre  eignen 
Wege,  und  nur  bei  consequent  durchgeführter  Scheidung 
sind  ihre  Unterschiede  festzustellen.  Sie  wären  nicht  in 
gleicher  Klarheit  hervorgetreten,  wenn  ich  sofort  an  die 
Zusammenstellung  eines  gotischen  Namenbuches  im  allge- 
meinenherangetreten wäre:  man  berücksichtige  hierfür  allein 
den  Umstand,  dass  gelegentlich  z,  B.  in  ostgotischen  Ge- 
»^hichtsquellen  Wandalennamen  in  ostgotischer  Dialectum- 
schrift  auftreten  und  umgekehrt. 

In  der  folgenden  Untersuchung  gebietet  daher  erstens 
die  Absiebt,  textkritische  Gesichtspunkte  für  die  gotische 
Bibel  zu  gewinnen,  eine  chronologische  Beschränkung  auf  die 
italienische  Zeit,  und  zweitens  die  Absicht,  grammatische 
Gesichtspunkte  für  wandilische  Dialectscheidung  zu  ge- 
winnen, eine  locale  Beschränkung  auf  die  Ostgoten:  sie  darf 
sich  nur  auf  speciellen  Ostrogoticis  der  italienischen  Zeit 
aufbauen,  und  Ausblicke  auf  sonstige  Wandilica,  ausser 
Eigennamen  auch  auf  die  gotischen  Runenreste',  die  Salz- 
bnrg-Wiener  Handschrift,  das  Krimgo tische *,  dürfen  nur 
gelegentliche  und  vergleichende  sein.  Eine  Gesamtdar- 
stellung der  wandilischen  Dialectgruppe  aber  kann  nicht 
eher  versucht  werden,  als  bis  namentlich  das  Westgotische 
eine  specielle  Untersuchung  ei-fahren  hat^  und  auch  Wacker- 


'  Rudolf  Henning,  Die  deutBohen  Runendcnkmaler ,  Slrassburg 
1889,  8.  141. 

'  Obwohl  dio  Krimgotcn  Nachkommen  der  Goti  TelraxitAS  und 
dieso  astgotUche  Kisste  aein  aotlcn:  Zeusa,  Die  Deutschen  uud  die 
NschbarHtamme  (MUnohen  I83T),  S.  4;t0  ff.;  vgl.  jedoch  Tomuehek, 
Die  Qoten  in  Taurien  (Wien  IRSI),  5.  10.  12  und  jetst  Braun,  Die  letzten 
Schiciunle  der  Krimgotcn  (Petersburg;  IH90),  S.  S  f.  Zu  BunbeokB  Notizen 
Mhr  riolitig  Beizenbergcr  8.   14,  Tomsschek  8.  57,  Braun  S.  5ö  f. 

'  Eino  solche  wird  von  all  den  wandilischen  Einzelgrammatiken 
iweifeDos  die  crgebnisreiahBte  sein ,  ist  aber  andrerseits  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verknapft.  Bei  dem  langen  Bestand  des  westgotisohen 
Beiches  durch  mehrere  Jahrhunderte  bat  sie  nicht  nur  einen  bestimmten 
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nageis  .Burgunder" '  einer  controlieienden Umarbeitung  unter- 
zogen sind.* 

Im  übrigen  sei  auf  die  allgemeine  Einleitung  meiner 
Wand,  verwiesen  und  auf  die  dortigen  Bemerkungen  Ober 
den  sprachgeschichtlichen  Wert  der  Eigennamen,  Vorar- 
beit«n  auf  ostgermanischem  Gebiet,  Quellenkritik.  Einige» 
hier  zur  Ergänzung.  Wenn  ich  oben  so  kühn  war  Mtillen- 
hoffs  Localisierung  des  Tatian  mit  dem  litt«rarhistorischen 
Endziel  meiner  Abhandlung  in  Parallele  zu  stellen,  dann 
bin  ich  den  Nachweis  schuldig,  dass  die  gotischen  Eigen- 
namen bei  den  Historikern  in  einer  Überlieferung  erhalten 
sind,  welche  wenigstens  annähernd  dem  Wei-te  alter  gleicli- 
zeitiger  Urkunden  entspricht.  Deshalb  zn  Wand.  5  f.  noch 
Folgendes.  Dass  zwischen  griechischer  und  lateinischer 
Überlieferungstreue  bei  solchen  germanischen  Sprachresten 
ein  practischer  Unterschied  zu  machen,  ist  bekannt.  Es 
findet  sich  bei  den  Griechen  namentlich  fiir  den  gormanischen 
Vocalismus  wenig  Verständnis,  fllr  seine  Qualität'  wie  für 
seine  Quantität,^  während  sie  für  consonantische  Reflexe 
gelegentlich  über  genauere  giaphische  Mittel  verfügen  (z.  B. 


dillIcctLBClicn  LBul9tand  fc st zuih leiten,  »ondcrn  iniicrhnlb  Jvr  einen  Mund- 
art mit  tantlichen  Wandlungen  zurechnen.  Ferner  iüt  das  wcsIgoliHrhc 
Sprach material  von  au»<Berordentlichoni  Umfang,  und  seine  nnnilhemd 
vollständige  Sammlung  erfordert  noch  lange  Jahre.  Augenblicklich 
wäre  ea  nutzlos,  den  reichen  Namenschalz  der  westgoti$cheo  Conoilien- 
aclen  mühsam  aus  der  indexioaen  Ausgabe  Mansis  zusamnionzuauohen 
und  nicht  erst  die  Fortaetnun^  von  Duchcanes  Liber  poiitificalU  und 
Thiels  Epistoloe  romanorum  pontificum  mit  ihren  textkritischen  Resul- 
taten abzuwarten.  Die  westgotiwhen  Inschriften  sind  sehr  zahlreiche 
und  hier  ausasr  den  spanischen  besonders  noch  die  des  Corp.  inscr. 
lat.  XII  EU  berücksichtigen. 

'  Sprache  und  Bprachdenkm&ler  der  Burgunden,  Kleinere  Schriften 
III,  334  ff. 

'  Ton  den  sonstigen  kleinen  Wandilierstämmen  ist  zu  wenig  er- 
halten, um  eine  Darstellung  ihres  mundartlichen  Lautstandes  versuchen 
zu  lassen.  Ihr  Nunenmaterial  findet  man  im  wcitentli«hen  in  Dahn« 
, Königen"  bei  einander:  ioh  stelle  es  violleicht  domnSchst  in  einer 
unserer  Zeitschriften  teitkritiach  zusammen. 

•  Vgl.  z.  B.  Kossinna,  Anz.  XIII,  305. 

♦  Vgl.  z.  B.  Kossinna,  Zeitsohr.  f.  d.  A.  XXIX,  268, 
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gr.  S  =:  got.  p).  Andrerseits  ist  der  linguistische  Wei-t 
lateinischer  Überlieferung  von  je  her  gewürdigt  und  ausge- 
nutzt. Sagte  doch  schon  1819  Jacob  Grimm  im  Vorwort 
zum  ersten  Bande  der  Grammatik  S.  XXXIX:  ,Es  ist  faJsch 
davon  auszugehen ,  dass  die  deutschen  Wörter  von  den 
Römern  entstellt  und  ihrer  lateinischen  Aussprache  bequemt 
worden  seien:  im  Gegenteil  wird  man  bei  gründlicher  Unter- 
suehnng  sich  immer  mehr  von  der  Zuverlässigkeit  über- 
zeugen :  bloss  die  Endungen  sind  lateiuisiert,  aber  mit  wohl- 
verstandener Rücksicht  auf  die  Analogien  zwischen  beiden 
Sprachen" '.  Und  alle  späteren  Forscher  auf  gleichem  Ge- 
biete, unter  welchen  Karl  Müllenhoff  der  oberste  Platz  ge- 
bührt, haben  Giimms  Wort  bestätigt  gefunden.  Für  die 
vorliegende  Untersuchung  sei  es  in  folgenden  Einzelpunkten 
erwiesen. 

Als  dialec tische  Eigentümlichkeiten  der  oetgoti sehen 
BibelabKchreiber  hat  man  immer  schon,  wie  oben  erwähnt, 
in  erster  Linie  die  gelegentlichen  handschriftlichen  Schwan- 
kungen von  e,  ei,  i^  und  o,  «'  angesehen.  Aber  solche  feine 
lautliche  Nüancierungen  nach  dem  ausserbibliachen  Sprach- 
material zu  controlieren,  sie  bei  den  Historikern  in  den  os1> 
gotischen  Eigennamen  wiederzufinden,  dieses  Unternehmen 
droht  von  Anfang  an  daran  zu  scheitern,  dass  in  allen  unsern 
lateinischen  Handschriften  der  Wechsel  von  e  und  i,  o  und 
II  ein  ganz  gewöhnlicher  und  mechanischer  ist  und  deshalb 
grade  die  erwähnten  dialectischen  Lautwandlungen  in  den 
gotischen  Eigennamen  nicht  überwachen  lässt.  Aus  gleichem 
Grunde  verzichtet  z.  B.  auch  Bezzenberger  (S.  14)  darauf, 
seine  westgotischen  Namenzusammenstellungeii  lautlich  zu 
verwerten.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  diese  Schwankungen 
in  der  Wiedergabe  der  germanischen  Dialectbrocken  in  der 
Tat  ebenso  geläulig  sind  wie  im  lateinischen  Texte.  Dass 
sich  die  lateinischen  e-  und  i- ,  O'  und  »-Laute  sehr  nahe 
gestanden  haben ,  ist  durch  zahllose  Vertauschungen .  nicht 

•  Vgl.  noch  KoBiinna,  HochTränkisohe  Sprach deiikmäler,  QF  XLVt, 
S.  Sl  ff. 

*  Braune»  §g  7,  2.  3.  i.  ft,  2.  10,  ö.  16,  2.  17,  1. 
'  Braun«*  §^  >■.  '^-   >2,   I.  13,  2.   14,  S.  15,  3, 
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nur  handschriftlidie,  auch  ins^chriftliche,  zur  GenQge  belegt ; ' 
die  Verschiedenheit  der  lateinischen  Einzeldialecte  mag  die 
Verwirrung  vollendet  haben.  Daraus  folgt  aber  für  die 
lateinische  Niederschrift  unlateinischer  Spraehteile  noch 
nichts.  Kluge  hat  zuletzt  darauf  hingewiesen,'^  wie  schwer 
und  unbequem  den  classischen  Organen  der  germanische 
Lautcharacter  erscheinen  musste,  und  wie  ferner  nirgends 
eine  Urverwandtschaft  zwischen  Germanen,  Röniei-n  und 
Griechen  geahnt  wird.  Mag  daher  der  Römer  auch  häufiger 
gebrauchte  und  gehörte  Germanen-,  zumal  die  Völkernamen 
grade  so  nostrificiert  haben,  wie  wir  heute  von  Franzosen 
und  nicht  von  Fran^ais  sprechen,  so  blieb  ihm  für  die  bar- 
barischen Bildungen  der  Einzelnamen  doch  nichts  übrig  als 
ein  genaues  dem  Gehör  folgendes  Nachmalen ;  und  je  fremder 
und  unlateinischer  ihm  solcher  Einzelname  klang ,  um  so 
weniger  konnte  er  bei  dessen  Schreibung  orthographischen 
Licenzen  folgen,  die  ihm  sonst  für  seinen  lateinischen  Text 
geläufig  waren.  Die  späteren  Abschreiber  und  Verfertiger 
der  uns  erhaltenen  Handschriften  mögen  dann  in  den  latei- 
nischen Teilen  ihre  grammatische  Weisheit  durch  alle  mög- 
lichen Correcturen  angebi-acht  oder  lateinische  Lautscblüsse 
durch  blinde  mechanische  Vertauschung  von  i  und  e,  u  und 
0  unmöglich  gemacht  haben :  die  Germanennamen  hingegen 
waren  für  sie  in  der  Kegel  grade  so  wie  för  ihren  alten 
Autor  monsti'Öse  Bildungen,  denen  sie  nur  durch  mechanisches 
Abmalen  gerecht  werden  konnten.  Insofern  erscheint  der 
Lautstand  der  germanischen  Eigennamen  in  den  lateinischen 
Quellen  von  vom  herein  in  zuverlässigerem  Liebte.  Und 
nun  beti-acliten  wir  unser  ostgotisches  Material,  wie  es  sich 
unten  im  Quellenteil  aus  den  lateinischen  Fundgruben  dar- 
bietet, indem  wir  einige  etymologisch  sichere  Fälle  heraus- 
greifen. In  den  zahlreichen  mit  germ.  rik-  componierten 
Namen  (Theoderic,  Eulharic,  Äthalaric,  Wiljark  u.  s.  w.  u.  s,  w.) 
begegnet  bei  keinem  Autor,  in  keiner  Handschrift,  in  keiner 
Inschrift  auch  nur  ein  einziges  -rem»  o.  ä. !   Germ,  i)  zeigt 

'  Vgl.  I.  B.  Seelmann,  Dio  Aussprache  des  Lateia  (Heilbronn  ISSÜ), 
88.  183  f.  189  f.  200  ff.  211   f.  2M.  216  f. 

*  \<a  pBiils  OrundrisB  der  germ.  Philologie  I,  315, 
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sich  in  Rtmilo  und  den  mit  hthi-  gebildeten  Namen  (Hiini- 
mund,  Hunila  ii.  s.  w.)  ohne  jede  abweichende  Lesart !  Unter 
den  Kürzen  ist  das  gemeingermaniscbe  e  vor  r  (wulf.  m")  in 
Erdwih  und  den  Namenbildungen  auf  -bertja,  -gern  durch 
constantes,  in  keiner  Handschrift  zu  i  Übergehendes  e  rellec- 
tiert!  Das  gemeingermanische  m  in  den  zahlteichen  Com- 
poeitis  mit  mund- ,  uulf- ,  gurtp-  hat  auch  nicht  ein  o  in 
etwaigen  Varianten  neben  sich !  Das  nach  gemeingermani- 
schem Gesetz  durch  ableitendes  i  oder  J  bedingte  i  in  Wurzel- 
silben ist  in  den  vielen  mit  wilja-,  sigis-,  wini-  zusammen- 
gesetzten Namen,  auch  in  den  besonders  häufigen  Koseformen 
auf  -ila  (Qiiidila,  Igila,  Sifilo  u.  s.  w.)  ebenso  fest!  Ich 
denke,  das  sind  für  die  Zuverlässigkeit  der  lateinischen 
Geschichtsquellen  in  der  Wiedergabe  ostgotischer  Namen 
deutlich  redende  Zeugen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
für  spätere  Epochen  germanischen  Sprachlebens  diese  Sicher- 
heit nachlassen  wird,  je  mehr  die  Germanen  alle  Teile  des 
alten  Römerreichs  durchsetzt  haben ,  Germanennamen  auch 
romanischem  Munde  geläufiger  und  selbst  geiTianische  Dialect^ 
unterschiede  bekannter  werden.  Aber  fär  jene  ältesten  Sprach- 
perioden, die  noch  den  brausenden  Wellen  der  Völkerwande- 
rung und  dem  ersten  intimeren  Verkehr  zwischen  Germanen 
und  Komanen  näher  liegen,  ist  der  Wert  des  uns  aus  roma- 
nischer Feder  bewahrten  germanischen  SprachmateriaJs 
zweifellos  und  gestattet  positive  Rückschlüsse  auf  alte  Sprach- 
gesetze und  Laiitwandlungen.  Obige  Zeugnisse  gehörten  ins 
Gebiet  des  VocaÜsmus :  sie  finden  für  alle  andern  Felder  der 
altgermaniscben  Grammatik  ihresgleichen.  Was  den  Conso- 
nantismus  anlangt,  so  ist  es  z.  B.  ein  characteristisches 
Zeichen  des  Vulgärlateins,  dass  vom  dritten  Jahrhundert  ab 
p  und  b  vollständig  zusammenfallen  und  promiscue  geschrieben 
werden. '  Dem  gegenüber  ist  in  der  lateinischen  Wiedergabe 
unserer  Gotennanien  für  germ.  w  zwar  oft  v,  aber  nirgends 
li  geschrieben !  Und  für  germ,  b  findet  in  den  Schreibungen 
ein  Wechsel  mit  v  nur  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  statt, 
während   im  Anlaut  b   fest  ist:  genau   seinem   lautlichen 
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Character  entsprechend,  welcher  im  Anlaut  auf  Verschluss-, 
im  Inlaut  auf  Reibelaut  weist !  Endlich  eine  ähnliche  Conse- 
quenz  auf  dem  Gebiet  der  Flexion :  germanische  a-,  i-,  it- 
Stämme  zeigen  auch  in  der  Interpretatio  romana  im  allge- 
meinen die  urverwandte  lateinische  o-,  i- ,  «- Declination, 
worauf  im  einzelnen  bei  vielen  Namen  zurückzukommen 
sein  wird. 

Diese  Sicherheit,  mit  welcher  wir  somit  an  das  ost- 
gotische Sprachmaterial  herantreten  dürfen ,  wird  weiter 
bestärkt,  wenn  mit  dem  Lautatand  der  so  characterisierten 
handschriftlichen  Überlieferung  auch  der  Lautatand  der  in- 
schriftlichen oder  urkundlichen  Sprachreste  übereinstimmt, 
und  die  Berechtigung  der  folgenden  ostgotischen  Grammatik 
wird  nicht  weiter  verteidigt  zu  werden  brauchen,  — 

Das  grosse  Gotenvolk  hatte  im  Strome  der  Völker- 
wandening  die  Ufer  des  Schwarzen  Meeres  erreicht  und 
das  gewaltige  Römerreich  in  Schrecken  zu  setzen  gewusst. 
Aber  dem  Ansturm  der  Hunnen  war  es  nicht  gewachsen : 
die  Westgoten  wichen  nach  Süden  aus,  die  Ostgoten  erlagen 
und  traten  in  hunnische  Botmässigkeit.  Erst  nach  Attilas 
Tod  erlangten  sie  ihre  Selbständigkeit  zurück  und  besiedelten 
nnter  dem  Herrscherhause  der  Amalen  Pannonien,  Von  hier 
zog  der  Kern  des  Volkes  mit  Theodemer  über  die  Donau 
nach  Mösien.  Und  dessen  Sohn  Theoderic  führt  es  488  im 
Einverständnis  mit  dem  Kaiser  Zeno  die  Donau  aufwärts, 
steht  im  Sommer  489  in  der  Lombardei  und  überwältigt  bis 
49:f  den  Odowacar.  Italien,  ein  Teil  Pannoniens,  die  Alpen- 
landschaften und  das  südwestliche  Gallien  bildeten  allmäh- 
lich das  mächtige  Ostgotenreich,  das  zumal  unter  Theoderic 
die  Hegemonie  über  den  ganzen  Occident  ausübte.  Nach 
dessen  Tode  (526)  ging  es  schnell  mit  dieser  Machtstellung 
abwärts,  wozu  innerer  Zwist  das  Meiste  beitrug,  und  nach 
aufreibendem  Kriege  fand  558  der  Ostgotenstamm  durch  die 
Römer  dasselbe  Ende ,  wie  es  zwei  Decennien  vorher  das 
Wandalenvolk  erlebt  hatte. 

Es  bedarf  keiner  eingehenderen  Ausführung,  wie  intensiv 
in  jenen  Jahrhunderten  der  Völkerwanderung  und  Völker- 
mischung die  germanischen  Stämme  das  gesamte  Römerreich 
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zu  durchdringen  beginnen;  barbarische  Söldner  nehmen  schon 
seit  dem  dritten  Jahrhundert  mehr  und  mehr  zu ,  und  von 
Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  werden  die  Barbarennamen  häufiger.' 
Um  80  grössere  Vorsicht  und  Zurückhaltung  ist  geboten, 
wenn  aus  jener  bunten  Periode  ein  specieller  germanischer 
Dialect  eruiert  werden  soll :  wir  werden  uns  streng  und 
ausschliesslich  an  Germanennamen  zu  halten  haben ,  deren 
ostgotische  Herkunft  direct  durch  die  historischen  Quellen 
oder  das  politische  Auftreten  ihrer  Träger  gesichert  erscheint; 
und  so  viele  Crermanennamen  z,  B,  Pi-ocop  im  Heere  Belisars 
kennt ,  und  so  viele  von  ihnen  ostgotische  sein  mögen ,  sie 
müssen  hier  ausser  Betracht  bleiben  und  können  nur  auf- 
gespart werden  bis  zur  zusammenfassenden  Behandhing  im 
gotischen  oder  wandilischen  -  Namenbuch.  Führen  wir  hier 
aber  eine  solche  Beschränkung  consequent  durch,  dann  darf 
auf  eine  zuverlässige  und  sichere  philologische  Grundlage 
für  die  ostgotische  Grammatik  gerechnet  werden.  Denn  die 
Schaaren,  welche  unter-Thgoderic  nach  Italien  zogen,  waren 
kein  buntes  Völkergemis^h  wie  die  Massen  des  Odowacar, 
sondern  sie  bildeten  eine  einheitliche,  fest  zusammenhängende 
Nation.  .Alle  Stammesgenossen,  wo  sie  sich  auch  befinden 
mochten ,  wurden  zu  einem  einzigen  Kriegsheer  vereinigt. 
Niemand,  sagt  Ennodius,  wurde  geduldet,  der  nicht  ein  Ver- 
wandter war".^  Und  wenn  auch  nach  der  Eroberung  Italiens 
.die  daselbst  ansässigen  Germanen,  soweit  sie  nicht  von 
Theoderic  ausgerottet  oder  ausgetrieben  wurden,  ihn  sämt- 
lich als  ihren  Stammfut^ten  anerkannten',  wenn  somit  auch 
die  italienischen  Goten  „in  der  Tat  eine  durch  Samteid  unter 
sich  geeinigte  und  an  ihn  geknüpft«  Conföderation  germa- 


'  Brunner,  Deutsohe  ReohlBgosohiohte  I,  38  f. 

'  FQr  die  Geüamtbezcichnung  dor  einen  Ostgermanenhälflo  ist 
„waodiliich"  der  UtflBto  lU  auf  Plinius  und  Tacitiw  lurttokEU verfolgende 
Terminus  (vgl.  Wand.  6);  der  geläufigere,  „gotisch",  ist  ungenauer, 
geht  jedoch  bis  nurProcop  zurQck  („roi9iiia  ixIh!*).  In  gram mnti scher 
Hinsicht  behalten  wir  im  rolgendeii  die  Bezeichnung  ,gotiseh*  im  her- 
kSmmliohen  Sinne  bei  und  verwenden  nur  bei  beabsichtigter  DiSeren- 
lieruDg  .wulfilanisoh"  und  „ostgatisoh." 

>  Ranke,  Weltgeschichte  IV,  I,  8HT. 
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nischer  selbst  königaloser  Gaue"  sind ' ,  so  z«igt  doch  das 
Beispiel  der  Hugen ,  wie  trotz  dem  gemeinsamen  Amalen- 
acepter  die  nationale  Selbständigkeit  der  einzelnen  Stämme 
gewahrt  blieb :  die  Rügen  haben  immer  eine  ganz  nach  Ab- 
stammung ausgeschiedene  selbständige  Colonie  im  Got«nstaate 
gebildet,  sie  verheirateten  sich  nur  unter  einander  und  hielten 
in  jeder  Beziehung  auf  strenge  Wahrung  ihres  Geschlecht« 
und  ihres  Namens.^  —  Die  Confession  ist  bei  den  Oatgoten 
für  die  angestammt«  Ifationalität  nicht  so  ausschlaggebend 
wie  bei  deu  Wandalen  ^  und  auch  bei  den  Westgoten ;  kein 
fanatischerArianismua,  keine  blutigen  Katholikenverfolgungen 
wie  bei  jenen,  sondern  äusserst«  Toleranz ,  ja  eine  gewisse 
Ehrerbietung  vor  der  orthodoxen  Kirche  herrschen  im  Ost- 
gotenreiche, und  vereinzelte  Übertritte  von  einer  Confession 
zur  andern  lassen  sich  beiderseits  belegen.  * 

Eine  ganz  andre  ist  die  Frage,  was  die  Ostgoten  in 
ihren  Eigennamen  schon  aus  voritalienischer  Zeit  an  exo- 
tischem Sprachmaterial  mitbringen,  wie  weit  sie  ihre  Namen 
von  andern  Stämmen  entlehnten  ii.  s.  w.  Hierfür  wird  man 
sich  zuerst  der  Zeit  der  hunnischen  Herrschaft  erinnern 
müssen ;  wie  Attilas  Name  ein  gotischer  ist  und  sein  Hof 
gotische  Sitten  annahm,  so  ist  auch  der  Übergang  von  hunni- 
schen Namen  auf  Goten  nicht  ohne  weiteres  abzuweisen, 

wenn  auch  das  ,nomina Gothi   plerumque  mutuantur 

Himnorum"  des  Jordanes  (70,  8  ff.)  eine  starke  Übertreibung 
enthält  *.  Zweitens  aber  müssen  die  Goten  in  früheren  Jahr- 
hunderten mit  keltischen  Stämmen  in  enger  Berührung  ge- 
standen haben ,  wovon  keltische  Gotennamen  Zeugnis  ab- 
legen ' ;  und  dieser  Gesichtspunkt  verdient  um  so  mehr  Be- 
achtung, als  grade  Kelten  und  Germanen  in  der  Bildung 

■  Hommaen,  Neues  Arohiv  f.  S.  d.  0.  XIT,  538  f. 

*  Dahn,  KGnige  11,  127.  227.  III,  3.  Und  so  bleibt  auob  in  der 
folgenden  Bpraohliohen  Untersuchun^f  der  Name  des  Bugen  kmrius 
(Maroell.  Com.  bei  Rono.  II ,  32S ;  JorJanM  50,  IB)  auaser  Betraobt, 
obwohl  er  im  Jahre  511  füaf  Monate  oatgotiaoher  König  war. 

•  Vgl.  Wand.  9. 

*  Zu  Dahn  III,  199,  4  noch  dio  Ereluuta-Eusebia. 

■  Die  tri  oh,  Auaapraehe  das  Gotischen,  S.  28. 

•  Bremer,  Beitr.  YlII,  447. 
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ihrer  Eigennamen  die  weitgehendste  Urverwandtschaft  zeigen, 
die  enger  ist  als  die  der  Germanen  mit  den  Indem  oder 
Griechen  '.  Wenn  man  somit  darauf  gefasst  sein  muss,  unter 
den  ostgotischen  Eigennamen  auf  ungermanische  Bildungen 
zu  stosseu .  und  wenn  andrerseits  die  sicher  germanischen 
unter  denselben  in  lautlicher  und  etymologischer  Beziehung 
die  durchsichtigste  Klarheit  aufweisen  werden,  dann  dürfen 
bei  dunklen  Namenbildungen  keine  etymologischen  Kunst- 
stücke versucht  werden.  *  Dass  solche  Namen  den  Goten 
selbst  schon  vielfach  unverständlich  gewesen ,  wird  ii.  a. 
durch  den  Umstand  bewiesen ,  dass  von  den  Doppelnamen, 
die  bei  den  Ostgoten  begegnen  werden ,  häufig  der  eine 
dunkel  und  etymologisch  rätselhaft  bleibt,  so  dass  zu  ihm 
der  zweite  Name  als  ein  gewisser  Ersatz  später  hinzuge- 
treten zu  sein  scheint.'  Übrigens  sagt  auch  Jordanes  a.  a.  0., 
dass  die  Entlehmmg  fremdländischer  Eigennamen  nichts  Auf- 
fallendes mehr  sei. 

Zu  solchen  ungermanischen  Cultureintlüssen  tritt  nun 
in  Italien  der  romanische !  Für  die  gotischen  Verwaltungs- 
verhältnisse hat  ihn  letzthin  Mommsen  aufzudecken  gesucht :  * 
sie  sollen  allein  mit  römischem  Massstab  zu  messen  sein, 
es  sollen  unter  den  Ostgoten  alle  unter  römischer  Herrschaft 
eingeführten  Institutionen  bestehen  geblieben  sein.  Und  ein 
solches  Vordringen  und  Durchdringen  des  liomanismus  hat 
für  alle  Culturgebiete  zu  gelten.  Römische  Bildung,  römische 
Sprache  waren  schon  bei  den  Wandalen,  die  in  aussereuro- 
päischer  Provinz  Roms  hausten,  von  so  gewaltigem  Einfluss:" 
wie  erst  bei  den  Ostgoten,  die  im  alten  italienischen  Stamm- 
lande sich  niedergelassen !  Stiessen  zwei  generell  und  graduell 
so  verschiedene  Culturen  auf  einander  wie  die  gotische  und 

■  Tgl.  zuletzt  Klage  in  Paula  Orundrise  I,  304  f.  Im  übngfn 
«ird  Alfred  Holdere  sn  gekündigter  „AltoeltJBcher  Sprach  ach  atz"  grade 
tÜT  die  altgonunniBche  Nsmondeutung  von  nicht  EU  un  te räch Stzen der 
Teinigender  Bedeutung  sein. 

»  Vgl.  Wund.  7. 

'  Vgl.  letztes  Capitel  unter  „Namengebung*. 

•  8.  unten  3.   IT  Anm.  1. 

*  Wand.  8. 
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die  römische,  dann  bedarf  der  ausschliessliclie  Sieg  der  letz- 
teren, aller  nationalen  Opposition  zum  Trotz,  keiner  Erklärung. 
Es  sind  nur  Ausiialimen.  wenn  der  Patricier  Cyprian  neben 
dem  Lateinischen  und  tiriechischen  auch  des  Gotischen  mächtig 
n-ar  und  seine  Söhne,  piieri  stirpis  ronianae.  Gotisch  lernen, 
Ausnahmen ,  die  König  Athalaric  ausdrücklich  anerkennt 
(Cass.  Var.  VIII.  21).  Hingegen  verstehen  und  sprechen 
Theoderic  und  alle  seine  Nachfolger  Latein.  Latein  ist  die 
Amtssprache ,  Latein  ist  die  Sprache  in  C'assiodors  Varien, 
Latein  die  Sprache  aller  specifisi-h  ostgotischen  Inschriften 
U.S.W,  l'nd  solche  Itomanisierung  findet  ihren  wirksamsten 
Nachdruck  in  den  romanisierenden  Neigungen  des  atnalischen 
Herrscherhauses  selbst.  Das  ganze  Streben  Tlieoderics,  der 
nach  Odowacars  Vernichtung  seine  gotische  Kleidung  mit 
der  Kimischen  Tracht  vertauschte,  geht  in  seiner  inneren 
Politik  darauf  aus.  die  nationale  und  die  geistige  Differenz 
zwischen  Kömern  und  Goten  auszugleichen,  und  Cassiodor 
wie  Jordanes  geben  diesen  seinen  Anschauungen  Ausdruck, 
so  oft  sich  Gelegenheit  bietet :  ihre  Identificierung  von  Goten 
und  Geten  ist  nichts  weiter  als  ein  Versuch,  die  Kluft  zwischen 
historischem  Homer-  und  tiotentum  historisch  zu  QberbrQcken. 
Theodahath  und  Anialaswintha.  Anialaftida  und  Amalaberga 
sind  der  nationalen  Sitte  völlig  entfremdet ':  und  die  schliess- 
liclie  Verschwägeruug  der  Amalen  mit  den  Byzantinern,  die 
Heirat  der  Mateswintha  und  des  Germanus,  erscheint  als 
glQcklicher  Abschhiss  der  ersehnten  nationalen  Ausgleichung. 
NatQrlich  ist  dieses  Aufgehen  in  antiker  Bildung,  wie  es 
die  Amalen  characterisiert.  nicht  in  gleichem  Grade  auf  alle 
Si'hichten  des  Gotenvolkos  auszudehnen,  hier  hatte  die  clas- 
sisclie  Cultur  \ielniehr  mit  der  alten  gotischen  erst  zu  ringen, 
bis  ihr  der  Sieg  zufiel.  Man  erinnere  sich  nur  des  oben  er- 
wähnten festen  nationalen  Zusammenschlusses  aller  Ostgoten : 
man  bedenke,  dass  das  Heer,  das  typische  Abbild  aller  ger- 
manischen Stammesgemeinschaft.  sich  so  gut  wie  ausschliess- 
lich aus  Natioualgiiten  recrutiert  und  Kömer  aussi-hliesst  • ; 

<  Dahti.  KSnige  n,  158.    III,  256. 

»  D»hii.  KSnige  III.  57  IT.,  l'rgeschichw  I.  SÖ4. 
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man  berücksichtige  auch,  dass  es  Berichte  aus  griechischer 
oder  römischer  Feder  sind ,  welche  für  die  ostgotische  Ge-  r 
schichte  vorliegen,  dass  diese  die  Tatsache  einer  imrömischen 
Kegierung  gern  verdecken  und  deshalb  das  alte  einheimische 
Element  in  den  Vordergrund  drängen.  Eine  oppositionelle, 
d.  h.  nationalgotisehe  Partei  ist  schon  unter  Theoderic  zu 
BpÜren,  gegen  Amalaswintha  regt  sie  sich  schon  stärker, 
und  sie  stürzt  ihren  Nachfolger,  der  sich  ganz  in  römische 
Cultur  verliert  und  alles  Nationalgefühl  verleugnet '.  Freilich 
es  ist  gewiss  unrichtig,  aus  den  beiden  erhaltenen  gotischen 
Urkunden  den  allgemeinen  Schhiss  zu  ziehen,  dass  die  gotische 
Sprache  auch  als  Geschäftssprache  im  Gebrauch  gewesen  sei ; 
man  bedenke,  dass  die  Parteien,  welche  sie  ausstellen,  aus- 
schliesslich Geistliche  sind^,  dass  andrerseits  diesen  zwei 
gotisclien  Urkunden  alle  die  andern  in  lateinischer  Fassung 
bei  Marini^  entgegenstehen.  Aber  die  gotischen  Helden- 
lieder sind  noch  zu  Theoderics  Zeit  gesungen  worden ,  und 
die  Sprache  des  arianischen ,  vom  katholischen  getrennten 
Gottesdienstes  war  die  gotische*.  Im  allgemeinen  wird  die 
Fügung  der  Goten  unter  römische  Culturverhältnisse  in  den 
einzelnen  Provinzen  eine  verschieden  abgestufte  gewesen 
sein  je  nach  der  verschiedenen  Besiedelungsdichtigkeit :  in 
den  von  Goten  zahlreicher  bevölkerten  Landesteilen  Ober-, 
Ost-  und  Mittel  Italiens  werden  altgotische  Eigentümlichkeiten 
leichter  bewahrt  imd  den  vorgefundenen  römischen  Überge- 
ordnet worden  sein  als  im  Süden  und  Westen  der  Halbinsel, 
wo  die  gotische  Bevölkerungsdichtigkeit  eine  viel  geringere 
war*. 

Es  ist  nur  ein  blasser  Abdruck  aller  dieser  Verhält- 
nisse, wenn  sich,  wie  bei  den  Wandalen,^  auch  bei  den 
Goten  vereinzelte  Namen  griechischen  oder  römischen  Ur- 
sprungs finden.     Dazu  gesellen  sich  dann  noch  etliche  bib- 

■  nshn,  KüDige  III,  256  f. 

»  Vgl.  oben  8.  3. 

*  Vgl.  in  den  beiden  nätihaten '  Capiteln. 

'  Wnttenbach,  Deutaohlanda  OesohichCaquellen  P,  63. 

'  Dahn,  Könige  III,  8  ff. 

'  Wand.  8  f. 
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lische.  Es  gentlgt  hier  auf  das  Nebeneinander  von  gotischen 
und  ungotischen  Namen  in  don  beiden  Urkunden,  auf  das 
unten  unter  Ariagne,  Pilzia,  Asinarius,  Adeodalus  u.  ä.  Ge- 
sagte, sowie  auf  Dahns  „Könige"  III.  60,  4.  198.  IV.  147. 
1  zu  verweisen. 

Aber  alle  eulturelle  Beeinflussung  braucht  noch  keine 
physiologische  im  Gefolge  zu  haben:  das  gotische  Idiom 
selbst  wird  sich  so  gut  wie  unberührt  von  romanischem 
Spraclicharacter  zeigen.  Dass  gelegentliche  Assibilation»* 
erscheinungen  {Pitzta,  Tsifta,  Mazems,  Baza,  Tutizar,  PaUenis, 
ZalUi,  dazu  kawtsß)  ungotiscli  und  romanische  Schreiber- 
gewohnheiten sind,  darüber  vgl.  unter  „Pitzia".  Auch  die 
vereinzelten  Endungen  -o  für  gotisches  schwaches  -a  ent^ 
stammen  nicht  dem  volkstümlichen  Gotisch,  worüber  imter 
„Schwacher  Declination".  Vgl.  ferner  Ober  vereinzeltes  gu 
statt  got-  IC  unter  „Wiljarith'  und  über  romanische  Nasa- 
lierung in  Getishmmd  unter  „Gesila". 

Quellen  für  die  folgende  Untersuchung  waren  zunächst 
die  erhaltenen  Silber-  imd  Kupfermünzen  der  Könige  Atha- 
laric,  Theodahath,  Witigis,  Badwila,  Teja  (Thela).'  Dazu 
kommt  eine  Reihe  von  Inschriften,  soweit  sie  bei  dem  torao- 
haften  Zustand  des  grossen  Corpus  inscriptionum  latinarum 
zugänglich  waren.  -  Namentlich  im  umfangreichen  sechsten 
Bande,  der  die  Inschriften  der  Stadt  Rom  bringt,  mag  noch 
mancherlei  oatgotisches  Material  stecken ,  das  vorläufig  bei 
dem  Fehlen  der  Indices  nicht  gehoben  werden  kann.  Trotz- 
dem giebt  das  Gefundene  und  Verwertete  für  unsere  gram- 
matischen Resultate  schon  eine  solche  Gewähr,  dass  man 
einer  etwaigen  Ergänzung  de.i  inschriftlichen  Materials  ge- 

■  Friedl&nder,  Die  HOnzen  der  Oslgoten,  Leipzig  1B14;  ErgBn- 
Eungen  In  seinen  Mflnzen  dor  Wandalen,  Leipzig  1649;  dazu  Dahn, 
EOnige  IIT,  147  ff.,  Urgeechiciite  I,  298  f.  300  f.  Die  Manzen  von 
Theoderio  und  MftteBwintha  tragen  nur  deren  Honogramme,  nicht  ilire 
auRgcsohTiebeneo  Namen. 

»  Throderieiii,  Teoda,  Eutliarieiia,  Cilliga,  CelUca,  Guitila,  Gattila, 
Tanilläi,  Alholariaa,  Dumilda,  Wiliarit,  QviliarU,  Tzillani,  Amora, 
Ountio,  Oiinlelda ,  Quiddilo,  Fnndigil-e ,  Sendefara,  Seda,  üflarrie, 
Guderil,  Al«laneii»,  Alagildua,   WUifaro,   WilUirie,   Tranaric. 
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trost  entgegensehen  kann.  Nach  Erscheinen  jener  schmerz- 
lich vermissten  Indices  wird  eine  solche  leicht  an  passendem 
Ort  zusammengestellt  werden  können.  Die  nächst  wert- 
volle Fundgrube  waren  Marinis  Papyrusurkunden,  über 
welche  unten  S.  29  f.  Und  dann  folgen  alle  die  lateinischen 
und  griechischen  Historiker,  deren  linguistische  Zuverlässig- 
keit oben  characterisiert  wurde.  Der  Weg  zu  ihrer  Be- 
nutzung ist  wieder  in  erster  Linie  durch  Felix  Dahn  gebahnt; 
man  mag  über  Dahns  Arbeiten  vom  rechtshistorischen  Stand- 
punkt aus  urteilen,  wie  man  will,  Anerkennung  iür  seine 
Art  die  Quellen  zu  beherrschen  kann  ihm  nicht  versagt 
bleiben,  und  Band  II — IV  seiner  „Könige"  werden  lange 
die  Grundlage  ostgotischer  Geschichtsforschung  bleiben. 
Alle  sonstige  Litteratur  findet  man  bei  ihm  verzeichnet;  ich 
nenne  hier  noch  seine  »Urgeschichte"  und  die  Arbeiten  von 
Manso,  v,  Glöden,  Kohl,  Mommsen.'  Die  Quellen  selbst 
habe  ich  in  derselben  Ausdehnung  verfolgt,  wie  bei  den 
Wandalen.  Viele  der  kleinen  Einzelchroniken,  wie  sie  na- 
mentlich in  der  fränkischen  Zeit  entstehen,  konnten  ausser 
Acht  bleiben,  weil  die  historischen  Vorlagen,  welche  sie 
ausschreiben,  von  uns  berücksichtigt  waren;-  wie  weit  diese 
unselbständigen  Naclizügler  bei  dem  definitiven  Bau  des 
wandilischen  Namenbuchs  zu  beachten  sein  werden,  bleibt 
noch  zu  Überlegen.     Den  Vorrang  unter  unsem  ostgotischen 

'  D&bn,  Die  ESoige  der  Oennanen,  Manahen  und  Witrzburg 
1861— 1B70,  zweite  Auflage  tod  Bd.  VI  Leipzig  18B5;  Dahn,  Urge- 
schichte der  gennuiieohen  und  rmnaDiBohen  Vdlker,  I,  Berlin  1631; 
Manso,  Ocschiohte  des  OBtgotiBcheD  Reiches  in  Italien,  Breslau  1S24; 
T.  Gl&deu,  Das  rdmiache  Recht  im  ostgotischea  Reiche ,  Jena  m43 ; 
Kohl,  Zehn  Jahre  oatgotiseher  Oeschiohte  (526—536),  Leipzig  1877; 
Mommsen,  O^tgotische  Studien,  Neues  Archiv  für  filtere  deutBohe  Ge- 
«chiehtekunde  XIV,  223  ff.  451  ff. 

*  Beispielahalber  der  Catalogus  imperatorum,  reg.  ital.,  ducum 
Benerent.  et  Spul.  Fsrfenaia  (Mon.  Germ.,  Script,  rer.  Langob.  et  Ital. 
521  ff.),  welcher  im  Anfang  des  12.  Jhs.  entstand  und  aus  Paulus 
DiacoDOS  schöpft.  Ebenso  die  Geata  Theuderici  regis  (Hon.  Germ., 
Script  rer.  Herow.  11,  200  ff.);  denn  so  sioher  auch  eine  sonst  ver- 
loi-ene  Tita  Theoderici  Golorum  regia  dem  57.  Capitel  von  Fredegars 
zweiten!  Buche  zu  Grunde  liegt,  entstammen  doch  dieae  Oesta  frflhstens 
dem  12.  Jahrb.  und  basieren  auf  sonst  erhaltenen  Quellen. 

HF.    i.xviii.  2 
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Geschichtsquellen  nehmen  Cassiodors  Varien  ein,  Ober  welche 
unten  S.  24  ff. 

Eine  Vorarbeit,  die  den  ostgotischen  Dialect  nach 
seinem  ausserbibUscheii  Material  im  Zusammenhange  be- 
handelt hätte,  war  nicht  zu  berücksichtigen;  sie  fehlt  selbst 
im  zweiten  Bande  von  Förstemanns  »Geschichte  des  deutschen 
Sprachstammes '.'  Über  sonstige  gelegentliche  Benutzung 
des  ostgotischen  N^amenschatzes  wird  noch  an  verschiedenen 
Stellen  zu  urteilen  sein. 

■  VkL  Wand.  3.  10. 
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QUELLEN. 


Wir  teilen  die  Quellen  in  drei  Gruppen: 

I.  bis  zum  Ausgang  des  5.  Jahrhunderts, 

II.  aus  dem  6.  Jahrhundert, 
m.  seit  dem  7.  Jahrhundert. 

Sonst  vergleiche  man  zum  folgenden  Abschnitt  Wand. 
12.  Münzen  und  Inschriften  fehlen  in  demselben,  weil  sie 
bei  seinem  chronologischen  Aufbau  doch  nicht  zusammen- 
hängend aufgeführt  werden  konnten,  und  folgen  im  nächsten 
Capitel  unter  den  einzelnen  Kamen.'  Es  sind  ferner  nur 
die  Quellen  genannt,  welche  specielle  Oatrogotica  der  ita- 
lienischen Epoche  überliefern,  und  alle  die  übergangen, 
welche  nur  den  Yolksnamen  der  Ooten  im  allgemeinen 
nennen.^  Wurde  eine  Quelle  schon  für  die  Wand,  benutzt, 
so  ist  ein  Hinweis  auf  jene  beigefügt,  damit  ihre  Über- 
lieferung wandalischer  und  ostgotischer  Sprachreste  ver- 
glichen werden  kann. 

L    QUELLEN  BIS  ZDM  ADSOAHG  DES  5.  JAHRHUNDERTS. 

Trebellius  Pollio,  einer  der  sechs  Scriptores 
historiae  augustae,'  schrieb  zwischen  302  und  306;  vita 
aaudü  (rec.  Peter,  Lips.  1884,  XXV): 

'  Vgl.  oben  8.  16  und  binten  den  Index. 

■  Stnbon,  Oeogr.  TU,  3  roürmt;  (?  Bo^rutt;,  Boirortt);  PUn., 
Hut  Dkt.  IT,  99  Oulone»  {Gmont»,  Oinomti),  XXXVII,  35  Gutonrs 
(Guion€»)\  Tko.,  Germ.  43  Gothonts,  Ann.  II,  62  Ooloiita;  Ptolem., 
Oeogr.  in,  5,  20  ri»<avii\  u.  fl.  w. 

■  TgL  aber  sie  jetzt  DeBsau,  HermeB  XXIV,  387  K.  und  MommBen, 
Hennes  XXT,  228  ff. 
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6,2  Aiislroffoti  (Auslwgoti) ;  sonst  Gothi. 
Grutvngi  (Trulutii/i) :  mit  Müllenhoff.  Za.  IX,  135 
entstammt   die   Stelle   griechischer   Quelle,   ver- 
mutlich Dexippus,  und  das  Trutungi  der  Hss.  ist 
aus  rjwi'Siyjof  verlesen. 
Seine   biographischen   Arbeiten    wurden   bald   nachlier 
von  Flavius  Vopiscus  aus  Syracus  wieder  aufgenommen; 
vita  Prob]  (ib.  XXVIII): 
Gothi. 

18,2  Gra%ithitngi  (Gautunm). 
Als  ein  Fortsetzer  der  tacit«ischen  Annalen  schreibt 
in  Rom  um  390  der  Grieche  Ammianus  Marcellinus 
aus  Antiochia  {ca.  333—400)  seine  nur  zum  Teil  (;t53— 378) 
erhaltenen  Rerum  gestarum  libri  (ed.  V.  Gardthausen,  Lips. 
1874.  1875): 

Gothi. 

27,  5,  6  Greuthungi  (Grutungi,  Greutvngi),    31, 
3,1  Greuthungi  (Geuthungi),  31,  3,  5  ac  Greuthun~ 
gorum  (agere   ut  ungorii),   31,  4,    12  Greuthungi 
(Greustongi),  31,  5,  3  Greuthungi. 
Claudius  Claudianus,  um  400  (sicher  bis  404), 
aus  Alexandria  (Wand.  14);  ich  citiere  nach  der  Ausgabe 
von  Jeep,  Lpa,  1876.  1879,  doch  war  mir  durch  die  Freund- 
lichkeit des  Herrn  Professor  Birt  der  Einblick  in  den  von 
ihm  für  die  Mon.  Germ,  besorgten  Apparat  gestattet: 

XX,   153  ÖstrSgÜtki  (Osdrogotht,  Ostrogoti,  Obstro- 

goti). 
VIII,  623Gffi(AMM<^i  (Grutungi,  Gruthwtgi.  Grolotmi, 
GrotuHipm),   VIII.   «35.  XX,    153.    196.  399.  576 
GriUhungi  (mit  den  vorigen  und  anderen  belang- 
losen Varianten). 
Zosimus  (Wand.  15)  verfasste  seine  erst  nach  dem 
Tode  herausgegebene  'laio^u  via.  (bis  410)  in  Constantinopel 
zwischen  450  und   501   (ed.  Lud.  Mendelssohn,   Lips.  1887): 

IV,  38,  1  Tp  o  *')'/<"  (^'*>n  Salmasius  aus  llQÖSiyyoi 
gebessert,  vgl.  Müllenhoff  a.  a.  (>.). 
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Idatiua  aus  Gallicien,  um  ^95  —  470,  (Wand.  16) 
setzt  die  Chronik  des  Hieronyraus  fort,  für  die  Jahre 
427 — 4Ö7  aus  eigener  Anschauung  (ed.  Koncallius,  Vetu- 
stiora  Latinorum  chronica,  Patavii  1787,  II;  auch  verglichen 
die  edit.  Sirmondi,  Lutet.  Paris.  1619): 
Gothi. 

Konc.  II,  10  Greot hingt  (ad  a.  386);  in  dem  viel- 
leicht von  Idat.   herrührenden  Consulnverzeich- 
nis  ib.  96  Greothingi. 
Apollinaris  Sidonius,    um   430  — 488,  (Wand. 
17)   (ed.  Luetjohann  1887,  Mon.  Germ.  auct.  antiqu.  VIII): 
137  V.  36.  C.  II,  377.  V,  477  ÖstrSgSthtis ,  sonst 
Gothus,  Gothi a,  Gothicus, 
M  a  I  c  h  u  fi   von   Philadelphia   in   Syrien    (Wand.    17) 
führt    in   den   erhaltenen  Fragmenten    (474  —  480)   die  Er- 
zählung des  Priscus  weiter  (ed.  Niebuhr,  Bonn.  1829) : 


II.     QUELLEN  AUS  DEM  6.  JAHRHUNDERT. 

Aus  der  '.-/p/woioy/«  des  Joannes  von  Antiochia, 
mit  SoÜriadis  (vgl.  u.  Malalas)  früh  ins  6.  Jahrh.  zu  setzen, 
(ed.  Mommsen,  Hermes  VI) : 

326,  2  esvJif(,,xoc,  326,  16.  21.  332,  1.  5.  10. 
14  Sfoäii^ixos- 
Der  Gallier  Magnus  Felix  Ennodius  (473—521), 
Bischof  von  Pavia,  schrieb  ausser  einer  Vita  seines  Vor- 
gängen« Epiphanius  einen  Panegyricus  regi  Theoderico  dic- 
tus  zwischen  504  und  508  (Wand.  20)  (ed.  Vogel  1885,  Mon. 
Germ.  auct.  antiqu.  VII): 

Ooti  (so  in  der  Regel  die  ältesten  Codd.  statt  der 
Ootiti  der  jüngeren),  CLXXXII  golirtis  (cotii-us  B). 
Theoihficus. 

231,  24.  26.  31  Bauto,  -otiis. 
116,  20.  23  Oevic'i. 
227,  20  GVDILi:VO. 
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36,  26  Erdai  (sie  cod.,  Erduic  Sirm.;  Acc). 

210,  34  Herduic. 

210,  34.  211,   28   Pitzia,   210,   37.  211,   5  Pilzia 

{Phia). 
73,  27  Taneila. 
116,  24  Trasemtindus. 
73,  28  Torisa. 
306,  28  Triggua. 
Aus  der  Vita  S.  Severini  (gest.  482)  des  E  u  g  i  p  p  i  u  s 
von   511    (Wand.   21)    (ed.  Sauppe    1879,   Mon.  Germ.  auct. 
antiqu.  I,  2): 

Gothi. 

44,  4  Theodericus  {Teudericus). 
In    der    Oeneratio    regum    et   gentium,    der 
sogen,  fränkischen    Völkertafel,  um    520  (Wand.  21)  (ed. 
Müllenhoff,  Oermania  antiqua,  Berlin  1873,  p.  163  squ.): 

11  Gotos  Walagothos  [ButesGualangutos,  Gothas, 

Gothi  Vualagoihi). 

Schon  vorher  hätte  die  Chronik  Cassiodora  vom  Jahre 

519  ihren  Platz  finden  miiesen,   und  hier  wäre  der  Ort  fOr 

das   sogen.    Anecdoton   Holderi    vom   Jahre   522.     Jedoch 

mögen   beide,   um  Cassiodors  Werke  nicht  aus  einander  zu 

reissen,  aufgespart  bleiben   bis  zur  Erwähnung  der  Yarien. 

Alcimus    Eedicius    Avitus    (ed.    Peiper    1883, 

Mon.   Germ.    auct.   antiqu.   VI,  2),   seit  490  Bischof  von 

Vienne  und  nach  523  gestorben: 

195,  14  Ostrogotus  [Histrogotus). 
64,  27  Theodericus  {Theuderichtis). 
Änicius     Manlius     Torquatus     Severinus 
Boethius,  Consul  510,  auf  Theoderics  Befehl  524  hinge- 
richtet,  verfasste  noch   im   Kerker  seine  fünf  BQcher  De 
consolatione  philosophiae  (ed.  Peiper,  Lips.  1871): 
I,  4,  29  Conigastus. 
I,  4,  31   Trigguilla  {Triguilla). 
Die  534  in  Constantinopel  verfasste  Chronik  des  Illy- 
riers     Marcellinus    Comes     (Wand.    24)    umfasst   die 
Zeit   von    379—534,    hat  jedoch   von   fremder   Hand   zwei 
Fortsetzungen  erfahren,  die  bis  zu  den  Jahren  548  und  566 
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gehen  und  hier  gleich  angeschlossen   werden   mögen   (ed. 
Ilonc.    II;    verglichen   auch   und   Übereinstimmend    mit   der 
edit.  Sirmondi,  Paris  1619): 
Gothi. 
Rone.  II,  299  ii.  Ö.  Theodoricus,  300  Tkeodaricus 

cognomento  Valamer. 
322  Theodahadus  (Theodalmtus),   323  Theodatus 
(Theodahatus),  Theodatus,  324  Theodahadus  (Theo- 
dahatui).  Theodahadus,  Theodatus  (bis). 

322  Amalasuentha  (snntha). 

323  Tzitta  (Trita). 

323  Ebremud. 

324  u.  ö.  Vtliges. 

324  Matesuentha  (svinta). 

326.  328  Orajo. 

328  Heldehadus  (ter). 

328  u.  ö.  Totila,  330  ein  Tolihs. 

329  Ruderit. 
329  Viliarid. 
329  Bleda. 

Die  oberste  Stelle  in  einer  Quellensainnüimg  zur  ost- 
gotischen  Geschichte  gebührt  Magnus  Äurelius  Ca  ssio- 
dorius  Senator,  etwa  481—570  (Wand.  22  f.).  Nach- 
dem schon  sein  Vater  unter  Odowacar  und  Theoderic  hohe 
Staataämter  bekleidet  hatte,  wurde  er  selbst  unter  Theoderic 
und  seinen  Nachfolgern  Quaestor,  Consul  (514),  Magister 
ofGcionun  und  wiederholt  praetorischer  Praefect  und  be- 
währt« sich  stets  als  energischer  Vorkämpfer  von  Theoderics 
Politik  (vgl.  oben  S.  14).  Von  seiner  historischen  Schrift^ 
steilere),  die  in  erster  Linie  dem  Ruhme  des  mächtigen 
Amalenhauses  dienen  soll,  föllt  die  schwülstige  Chronik,  auf 
Prosper  und  die  ravennatischen  Annalen  zurückgehend,  ins 
Jahr  519  (ed.  Mommsen,  Abhandl.  d.  Egl.  Sachs.  Ges.  d. 
Wtss.  VIII): 

Gothi. 

489.515  Theodericus  {-rtehus),  490  Theoderichus 
(Theodoncus),  491.  493.  500  Theodericus  {Theo- 
dorichns),  502.  504  Theodericus. 
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515  Amalasuinla. 

515.  518.  519  Eutharicus. 

518.  519  Citlica. 
Aus  dem  Jahre  522  stammt  das  sogen.  Anecdoton 
Holden  (ed.  Usener,  Bonn  1877),  ein  Excerpt  aus  einer  sonst 
unbekannten  Schrift  Cassiodors ,  erhalten  in  einer  Reiche- 
nauer  Hs.  seiner  Institutiones  humanarum  renim  aus  dem 
10.  Jahrh-,  mit  Notizen  über  Symmachus,  Boethius,  Caasio- 
dorius : 

4,  23  Gotki,  27  Gothkus. 

4,  13.  22.  27  Tkeodorichua. 
Es  müssten  Cassiodors  zwölf  Bücher  gotischer  Ge- 
schichte folgen,  die  er  auf  Theoderics  Anordnung  ^hstens 
519  und  spätestens  521  abschloss,  wären  sie  uns  anders  als 
in  dem  dürftigen  Auszuge  des  Jordanes  erhalten  (s.  S.  30  ff.). 
Um  so  ergiebiger  ist  das  grosse  Sammelwerk  des 
Cassiodor ,  welches  er  nicht  vor  538  und  nicht  nach  540 
herausgab ,  »eine  Variarum  libri  Xll :  eine  Sammlung  von 
468  amtlichen  Erlaasen  aus  der  von  ihm  geleitet^in  könig- 
lichen Kanzlei,  und  zwar  lib.  I— V  =  2;t5  Schreiben  des 
Königs  Theoderic,  lib.  VI— VII  =  72  Formulare  ohne  Namen 
und  Daten  für  verschiedene  Verleihungen  und  Ernennungen, 
lib.  V1II~IX  ■  -  58  Schreiben  des  Königs  Athalaric,  lib, 
X  =  35  Schreiben,  nämlich  4  der  Königin  Amalaswintha,  22 
des  Königs  Theodahath,  4  der  Königin  Gudeliva,  5  des  Königs 
Witigis,  lib,  XI — XII  =  68  Schreiben  des  Cassiodor  selbst  als 
Praefectus  praetorio.  Die  mitgeteilten  Decrete,  von  denen 
keins  vor  das  Jahr  501  fällt,  scheinen  principiell  chronologisch 
geordnet  zu  sein.  Das  gotische  Namenmaterial  in  dieser 
Colleetion  amtlicher  Schreiben  ist  natürlich  ein  reiches;  es 
könnte  noch  reicher  sein ,  wenn  nicht  so  häufig  statt  des 
Personennamens  blosses  „illc  et  ille"  gesetzt  wäre  unter 
Hinweis  auf  sonstige  verlorene  Beischreiben  und  Listen, 
besonders  bei  Gesandten   nach   auswärts ' ;    trotzdem   bean- 


■  Schaedet,  PlinioB  der  JOD^ere  und  CMsiodoriua  Senator,  Dann- 
■tadt  1887,  8.  IT. 
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spracht  das  Qebotene  volle  Dankbarkeit  für  Cassiodors  in 
seiner  Praefatio  ausgesprochene  Absicht,  durch  die  Samm- 
lung das  Andenken  manches  verdienten  Goten  der  Vergessen- 
heit 2U  entreissen.  Nimmt  man  hinzu,  äass  Cassiodor  ver- 
mutlich gotisch  verstand  ',  dann  muss  die  linguistische  Aus- 
beute der  Varien  als  eine  ganz  bedeutende  erscheinen.  Leider 
aber  fehlte  bis  jetzt  eine  kritischen  Anforderungen  auch  nur 
annähernd  entsprechende  Ausgabe*.  Mit  um  so  grösserer 
Freude  muss  es  begrüsst  werden ,  dass  diesem  Mangel  in 
nächster  Zeit  abgeholfen  werden  soll :  Theodor  Mommsen 
will  seinem  Jordanes  in  den  Auetores  antiquissimi  der  Monu- 
ments Germaniae  nun  auch  Cassiodors  Varien  folgen  lassen. 
Die  germanistischen  Beiträge  für  die  Indices  wird  Edward 
Schröder  liefern ,  wie  sie  Karl  MUllenhoff  für  die  Indices 
des  Jordanes  geliefert  hat.  Und  der  freundlichen  Vcrmitt^ 
lung  des  Herrn  Professor  Schröder  habe  ich  es  zu  danken, 
dass  mir  Herr  Professor  Mommsen  Einblick  in  den  Teil 
seines  kritischen  Apparates  gestattete,  welcher  sich  auf  die 
gotischen  Eigennamen  bezieht,  nachdem  er  mir  früher  schon 
für  die  ersten  fünf  Bücher  die  von  Mor.  Haupt  hergestellte 
Collation  des  wichtigsten  Codex ,  eines  Leidensis  aus  dem 
zwölften  Jahrhundert ',  zur  Veriilgung  gestellt  hatte.  Beiden 
Gelehrten  sei  auch  hier  mein  aufrichtiger  Dank  gesagt  und 
dafür  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben ,  dass  die  gramma- 
tischen Resultate  dieses  Buches  für  die  Herstellung  des  Varien- 
textes  oder  wenigstens  der  Indices  gelegentlich  von  Nutzen 
sein  möchten.  —  Die  meisten  Personennamen  der  Varien 
sind  für  die  Ostgoten  nur  hier  belegt;  und  da  die  Erlasse 
im  einzelnen  nicht  datiert  sind,  so  behandele  ich  im  nächsten 
Capitel  das  gesamte  den  Varien  entstammende  ostgotische 
Namenmaterial  in  ununterbrochenem  Zusammenhange :  es 
wäre  daher   eine  Wiederholung  dasselbe  auch  hier  hinter 

'  Hommsen,  Jordane«,  praef.  XXXTII;  Sohaedol  20. 

»  Vgl.  I.  B.  Sohaedel  8.  3.  33,  1. 

'  Dia  BobreibuDgen  dieses  Cod.  sind  teUweiae  aohon  zu  finden 
in  LudoTioi  Troggii  in  Caagiodori  Variiirum  libroB  sex  priores  sjmboloe 
oritioae  (Hammone  1853),  ohne  dass  darin  Förslemanns  Zutaten  das 
gotische  Ifauenniaterial  ontspreohend  lu  verwerten  gewuest  hätten. 
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einander  aufzuführen,  und  es  genügt  auf  „Anna"  ff.  zu  ver- 
weisen. Zur  Textki-itik  darf  ich  nach  Mommsens  Notizen 
erwähnen,  dasa  er  die  Überlieferung  im  allgemeinen  für  zu- 
verlässig hält,  obwohl  die  Hss.  sämtlich  nicht  alt  sind  und 
nicht  über  das  12.  Jahrh.  zurückgehen.  Die  Inscriptionen 
der  Briefe  pflegen  in  den  best«n  Hss.  zweimal  zu  stehen, 
einmal  zusammengefasst  als  Latercula  an  der  Spitze  dea 
Briefes,  einmal  im  Text,  was  Mommsen  unterscheidet  durch 
L',  L',  M',  M*.  Was  die  Hss.  im  einzelnen  angeht,  so  sind 
für  Üb.  I— Vn  die  zwei  Codd.  L  (der  oben  erwähnte  Leidensis) 
und  P  massgebend,  die  beide  aus  gleicher  TTrbs.  stammen, 
von  denen  aber  L  weit  zuverlässiger  als  P  ist.  Für  I — IV, 
39  kommt  noch  ein  viel  schlechterer,  aber  von  LP  unab- 
hängiger M  hinzu.  Lib.  VIH — XH  stützen  sich  vornehmlich 
auf  BZG,  von  denen  B  und  Z  derselben  Familie  angehören; 
B  ist  die  beste  Hs.,  hat  aber  die  Inscriptionen  nur  in  lib.  K : 
G  ist  nur  ein  sehr  incorrecter  Auszug,  aber  von  BZ  unab- 
hängig; daneben  noch  T  für  VIII,  1—10. 

Der  sogenannte  Anonymus  Cuspiniani  (Wand.  19) 
ist  eine  Chronik,  welche  in  der  Wiener  Hs.  mit  dem  Chrono- 
graphen vom  Jahre  'Sbi  verbunden  ist  und  eine  doppelte 
Fassung  zeigt:  eine  ausführlichere  bis  496,  die  in  Ravenna 
geschrieben  und  namentlich  für  das  letzte  halbe  Jahrhundert 
wertvoll  ist,  und  eine  knappere  mit  verschiedenen  Lücken 
bis  539  (ed.  Mommsen,  Abb,  d,  K,  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  11, 
phil.-hist.  I,  p.  656): 

ad  a.  490.  491.  493   (bis)  Tkeodericus,   493  (ter). 
523  Theodoricu8. 

519  Eutarcua  Cilliga. 

533  Theodatus. 

533  Guitigia. 
Aus  der  Vita  Fulgentii  (Wand,  25)  um  540  {ed.  Migne, 
Patrol.  lat.  65): 

XIII,  27  (Sp.  130)  Tkeodericus  {Theodoricus). 
Die  Namen  aus  der  jüngeren  Fortsetzung  des  Marcel- 
linus Comes  s.  schon  bei  letzterem,  o.  S.  23. 

E.S  sei  hier,  gegen  die  Mitte  des  6.  Jahrhs.,  der  Liber 
pontificaiis  eingereiht  (ed.  Duchesne,  I,  Paris  1886).  Diese 
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Sammlung  von  Papstviten ,  welche  froher  dem  Anastasius 
Bibliothecarius  (gest.  886)  zugeschrieben  wurde,  ist  nach 
den  Forschungen  ihres  neuen  Herausgebers  sicher  nicht  vor 
dem  Pontificat  des  Symmachus  {498—514)  begonnen,  jedoch 
ist  ihr  erster  Teil  (bis  Silverius  537)  noch  zur  Qotenzeit 
i'edigiert  und  enthält  ausserdem  Notizen  von  zeitgenössischer 
Hand  über  die  Periode  von  Bonifacius  U.  bis  Silverius.  Die 
wenigen  Gotica,  welche  aus  späteren  Abschnitten  fUr  uns 
in  Betracht  kommen ,  sind  im  folgenden  unmittelbar  ange- 
schlossen. Da  der  erste  Band  noch  ohne  Register  ist,  führe 
ich  alle  von  mir  excerpierten  Stellen  an : 

287,   5  Gothi  {GuH,  Goti),  290,    10.  11.  14  Gothi, 
291,  2  Gothi  (Goti),  3  Gothi,  8.  11  Golhi  {Goti), 
12   Gothi  (Goti,   Gottki),    Gothi   (Gott),    13   Gothi 
(Golthi),  292.  14  Gothi  (Guti),  293,  1  Gothi  (Gutti), 
296,  2  Gothi  (Gutt),  298,  12  Gothi,   299,  2  Gothi 
(Guti),  305,  9  Gothi,  312,  11  Gothi  {Guti). 
252, 2. 255, 1  Theodoricus  (Teodoricus,  Tkcod^cus), 
258,  2  Theodoricus  {Thmdoricus,  Theodericua),  260. 
2  Theodoricus  (Theodericus,  Teoderictts),  5  Theodo- 
ricus {Teode-),  11  Theodoricus  (Teodo-),  269,  2.  7 
Theodoricus,   270,  7.  17.  271,    15.  275,    2.  3.  6 
Theodoricus  (Theode-),  17.  27fi ,  3.  5.  10.  279,  1 
Theodoricus,  287,  7  Theodoricus  (Theode-). 
279,    b  Athalaricus  (Atala-,  Adalricus),   281,   2 
Äthalaricus  (Atala-),  285,  2  Athalaricus  (Adlala-). 
281,  1  Sigibuldus  (Gisiboldus,  Sigivuldus). 
287,  5  TheodatHs  (Teodotus),  6  Theodatus  (Theodadus, 
Teodotus),  290,  2  Theodatus  {Theodotus),  2.  7.  9 
Theodatus. 
287,   7   .<4ma/ii3uen'a    (-^uutrtfa,   -suinta ,   -sutita, 
-suittcta ,  -sinda,  -sumta,  -suilha),  290,  8  Amala- 
au^tta  (-suinta,  -swita,  -sinta,  -sintka). 
290,  7.  8  Witigis  [Guitigia) ,    17   Witigia  (Withigis, 
Guitigi8,Gutigis,Guitiges),  291, SWitigis,  IQWitigem 
(Acc. ;  al.   Witigitem ,  Gitigim ,  Guttitjetn) ,  296 ,  2 
Witigis  (Acc. ;  al.-  Guitigem,  Golhicem). 
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298,    12  Bathia   qui  Totila   nuncupatur   {Binidua, 

Vaiitia;  ToHlla). 
309,  1   Vttigildus  {ünigeldus ,   Winnigildus ,   Wün- 
ijildus,   VinffÜius,  Gildas). 
An  diese  Lebensdarstellungen  der  Päpste  mögen  sich 
ihre  Briefe  im  Zusammenhang  snschliessen,  obwohl  dieselben 
chronologisch   correcter   nach   ihren  Daten    verteilt  werden 
könnten:  Epistolae  romanorum  pontificum,  reo.  Andreas 
Thiel.  I,  Brunsbergae  1868 : 

pag.   390  (anno  49-1 — 495)  Zeja   (nur  in  neueren 

Ausgaben  Ezechia). 
489.  490.  658   (a.  501).   695   (a.  507).  768   (a.  516). 
938  (a.  520)  Theodoricus,  670  (a.  501).  672  (a. 
501)  Theoderkus,  678  (a.  501)  Theudericm. 
502  Hereleuca. 
662  (a.  501)  Arigernus  (pleraque  mss.,  al.  Allgernns, 

Aliemus,  Arierntis,  Aligenus). 
662  {a.  501)  Gudila  {Judila,  Godüa,  Gudela). 
662  (a.  501)  Bedeulfus  (Vedeulphas ,  Bereulpkus, 

Bideulfua,  Verdulfus). 
675  (a.  501)  (bis).  681  (a.  501)  Giidila,  Bedeulphm, 

Arigernus. 
854--904  (a.  519)  Eutharicus  (llmal). 
Dazu  kommen  aus  der  Britischen  Sammlung  von  Papst- 
briefen, welche  P.  Ewald  im  Neuen  Archiv  V  (1880)  abge- 
druckt hat,  aus  Briefen  von  Gelaaius  (a,  492     496) : 

pag.  511.  515  Theodericus,  522  Thedericus  (=  Thiel 

489). 
513  Zeia  (Teia  Hs.),  523  Zeia  (=-  Thiel  390). 
521  Ereleiiua. 
Aus  Briefen  von  Pelagius  I.  (555 — 560): 

pag.    533   Hisdevalde   (Gen.;    al.    Hildivade,   Hil- 

via  de). 
543  Sindua  (Sitidula),  558  Sindida.  . 
556  Anilani  (Dat.). 
559  Gurdimeri  (Dat.). 
Mögen  die  genannten  Ausgaben  des  Liber  pontificalis 
wie  der  Epistolae  bald  fortgesetzt  wei-den ;  für  ünsern  Zeit- 
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räum  reichen  sie  ans ,  während  man  bei  weiteren  Unter- 
suchungen, etwa  westgotischen,  zu  der  umfangreichen  Samm- 
lung von  Mansi  (Sacrorum  Conciliorum  nova  et  amplissima 
collectio,  Florentiae  et  Venetiis  1759—1798)  seine  Zuflucht 
zu  nehmen  hätte,  und  diese  Folianten  sind  bei  dem  Mangel 
eines  Registers  sehr  unbequem  für  unsere  Zwecke  zu  ge- 
brauchen, von  ihren  textkritisehen  Schwächen  zu  schweigen. 
Vgl.  oben  S.  5.  3. 

Der  sogen.  Anonymus  Valesii  (in  Oardthausens 
Ammianus  Marcellinus)  geht  auf  zwei  verschiedene  Quellen 
zurück :  während  die  erste  Hälfte  etwa  390  gesehriehen 
wurde,  entetend  der  zweite  Teil,  die  Jahre  473 — 526  um- 
fassend, in  Itavenna  um  die  Mitte  des  6.  Jahrhs. : 

Gothi,  Golhicits. 

Theodericus. 

§  58  Ereriliua  {Krereliua). 

63  Areuagni  (Acc. ;  al.  areec  agnt}. 

68  Amalafrigda, 

70  Amalahirga. 

63  Theodegotha. 

80.  81  Entkaricus,  82  Eutharieus  {Eutkericus). 

82  Cilliga. 

96  Atkalaricus. 

68  Odoin. 

82  Triuuane  {Abi.;  al.  Triave). 
In  cultur-  und  wirtschaftsgeschichtlicher  Beziehung  sind 
die  von  Marini  1805  veröffentlichten  Papiri  diplomatici, 
Abdrucke  ravennatischer  Papyrusurkunden ,  eine  wertvolle 
Quelle.  Marinis  Lesungen  dUrfen  als  zuverlässig  gelten  ■, 
wenn  man  nur  der  grossen  graphischen  Ähnlichkeit  einge- 
denk bleibt ,  welche  namentlich  die  Zeichen  für  a  und  u, 
sowie  für  r  und  s  in  dieser  ravennatischen  Cursive  unter 
einander  haben.  Trotzdem  lässt  der  Umstand,  dass  Marini 
nur  eine  nach  ganz  äusnerlichem  Gesichtspunkt  zusammen- 
gestellte Auswahl  bietet,  den  dringenden  Wunsch  gerecht- 
fertigt  erscheinen ,    dass   alle  diese  Schätze ,    vielleicht  mit 

■  Trotz  der  Reconaion  in  den  Heidclb.  Jiihrb.  A.  Lit.  1809. 
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einer  bochberzigen  staatlichen  Unterstötzung ,  noch  einmal 
an  Ort  und  Stelie  gründlich  durchforscht  werden  möchten. 
Die  meisten  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Urkunden 
entstammen  der  Mitte  des  6.  Jahrbs. ;  doch  habe  ich  auch 
solche,  welche  erst  nach  553  entstanden  sind,  berDcksichtigt, 
soweit  Form  oder  sonstiges  Vorkommen  ihrer  Namen  auf 
Gotenreste  hinweist.  Da  die  meisten  der  Namen  aus  Marini 
aber  fUr  die  Ostgoten  nur  hier  belegt  sind,  so  erfahren  sie 
im  nächsten  Capitel  eine  selbständige  Behandlung  im  Zu- 
sammenhange, und  es  genügt  dorthin  zu  verweisen.  Dazu 
gehören  auch  die  beiden  bekannten  gotischen  Urkunden  von 
Arezzo  und  Neapel,  über  welche  gleichfalls  im  nächsten  Ab- 
schnitt. 

Für  Jordanes  sei  auf  Wand.  26  f.  verwiesen.  Er 
war  nach  eigner  Aussage  Gote  und  gehörte  wohl  zu  den 
Volksteilen,  welche  nicht  mit  Theoderic  nach  Italien  aufge- 
brochen waren.  Seine  historische  Schriftstellerei  föllt  ins 
Jahr  551.  Dass  seiner  Gotengeschichte  das  sonst  verlorene 
Werk  Cassiodors  zu  Grunde  liegt  (s.  o.  S,  24),  dass  sie  zum 
Teil  wörtliche  Excerpte  aus  demselben  enthält,  spricht  genug 
{Qt  den  Wert  des  Jordanes  speciell  fQr  unsere  Zwecke.  Die 
Ereignisse  nach  &2(i  erzählt  er  nach  eigner  Kunde.  Was 
die  Überlieferung  betrifft,  so  gehen  alle  Hss.  auf  denselben 
Archetypus  zurück ,  welcher  bereits  Fehler  enthielt ,  die 
nachweislich  von  ihm  auf  alle  Abschriften  vererbt  sind. 
leb  eitlere  im  folgenden  nur  die  Schreibarten  der  ostgoti- 
schen Namen  aus  der  italienischen  Zeit;  grade  für  die  No- 
mina propria  giebt  Mommsens  Apparat  erschöpfende  Les- 
artenzusammenstellung (vgl.  S.  167  seiner  Ausgabe).  Für 
alles  andere  gentlgt  ein  Hinweis  auf  die  Indices  in  seiner 
Ausgabe  (1882,  Mon.  Germ.  auct.  antiqu.  V,  1)  und  Müllen- 
boffe  dortige  Beigaben. 

59,  12.  64,  22  u.  ö.  Ostrogotkae  (vereinzelte  Vari- 
anten Hosiro-) ;  sonst  immer  Goiki,  Golhicus ;  73, 
15  Gotkia,  75.  9  Golia  (Gothia). 
59,  11  „Mixt,  Evagre,  Otivgi^:  s.  i.  nächst.  Cap. 
u.   ,Greotinge'. 
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64,  23.  76,  18  u.  ö.  Amali  (nur  76,  18  mit  der 
Variante  Hamalt). 

44,  30  u.  ö.  Theodoricus  (dazu  die  häufige,  aber 
nicht  regelmässige  Vai"iante  Theoderiais,  ausser- 
dem zu  45,  10.  128.  12.  15  Tkederkus ,  51,  13 
Theodocricus),  77,  5  (bis:  Ace.  Nora.)  Theoderirum 
Theodericus  (Theudericum). 

128,  2  Erelieva  {Her'dieua,  herili  sua). 

135,  3  Amalafrida  {-freda). 

134,  17  Tkitidigola  (Tiudigotho,  Theodicodo,  Theudi- 
codo,  Theudigotam). 

134,  17  Ostrogotha  {-gotam). 

135,  5  Amalaberga  (Maleberga). 

48,  12  u.  ö.  Amalaauentka   (al.  Ama-,  Amalae-, 

Amale-,  Mala-,  Mathe- ;  -suuentha,  -suenla,  -suinta, 

-senla),  11,  10  Amalasuintha  [-suentka  usw.). 
77,  6  Eulharicus  (Deutha-,  Detitke- ,  Deulhari,  de 

atharico),  77,  9.  122,  19.  134,  21.  136,  8  Euiha- 

ricus  (al.  Eutke- ,  Eotka-,  Ectka- ,  Alka-,  Eule-, 

Euta-;  -rius). 
135,  6  Pitiamutn  (Acc;  al.  Pitxamum,  Piziamum, 

Petzamin,  Pitzamin,  Pitzam),  135,  17  Petza  {Pezza, 

Pizea,  Pilza). 
135,  19  Ibba  (Hibba,  1ha,  Biba). 
48,    U  u.  ö.   Athalaricua   (al.   Athalricus ,   Alla-, 

Athla-,  Atha-,  Atala-,  Alatka-). 
48,  14  u.  ö.  Theodahadus  (al.  Tkeodo-,   Tkeuda-, 

Teodo-,  Theode-;  -adns,  -baldus,  -badits;  Theodatm, 

Theudatokalus). 
48.    20  Sinderith    {-rit) ,    137,    6    Sinderitk    {-rit, 

■rieh). 

48,  27.  137,  8.  10  Eoermud  {.muth,  -mut,  -mo/Ä, 
■mor,  -mundus,  -mund). 

49,  1  Vitiges  (UuUi.),  49,  6.  15.  51,  13  Viligis,  77, 
11  Vitigis  {Uuidicis,  Uuidechis),  77,  12  Vitigis 
[Utiiticis,  Uuidechis),  137,  14  Vitiges  (Fite-,  Vittt-, 
Uuiti-;  -gis),  137,  18  Vitigis  (Uuiti-,  Vitti-;  -gim, 
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•yfm,  -yen  [Acc-D.   1:(7.  "it»  Vitiyis  (P;«»-;  -ffes), 
137.  V).  li-*.  3.  *>.  13  Viliyei. 
49.   9   D.  ö.  Uaothegiteuta,   ^■ithtxMeitlha ,   Mate- 
sttentht,  Malhesuenta  |al.  Athe-.  Moiha-;  -scuMtha, 
-suerita,  -smnla.  -tutndn,  -stmnlhn). 
49.  13  Üunnila,  ViS.  3  HH»>la  {Ciiila). 
5i).  l.j  HtldfhailMs  [Eide-,  Hilde-).   50.  17  Helde- 

badm  {Hilde-y  19  Htldei,ndu-*  [Eide-), 
m.  29  n.  5.  TotUa  (al.  Totilla). 
.5(1.  19.  29  Baduila. 
Über   Procupins   von   Caesarea   vgl.  Wand.   2S.     In 
seinem  GesctuchUwerk  behandeln  die  Bficber  I.  n  die  Perser- 
kriege,  III.  IV  den  AVandalenkrieg.  V— \1U  den  Gotenkrieg 
(bis  hö^i).     Procops  .Stellung   al.s  Seoretär  Belisars  seit  .527 
kennzeichnet  seine  Bedeutung  als  Geschichtsschreiber  seiner 
Zeit ;    vgl.  Mommsens  Urteil  über  seine  Zuverlässigkeit  im 
Neuen  Archiv  XIV.  Ö19,   2.     Ed.  Dindorf,  I— III.  Bonnae 
1833: 

/'orSoi. 

&  fvitfiZ  •>• 

I,  ^6,  9.  :i49.  23.11,  16.  20.  6Ö,  7.  593.  19  ".-//ib- 
ka^  piia. 

II.  65,  7  'AfitXoßiQya. 
II,  65,  5  Qeväiyov aa. 

I,  370.   19  U.  ö.  'Afiakaooiwäa. 

I,  370.   18  U.  ö.  Wrulapi/Os-  (al.  lYr«p./(s). 

II    61,    11    Majaaovv^a,    1S5,    22    Itlaiaoovräa 

{UlaX«-),   264.    11  MuTMoCrSa  (Af.aXa-),   447,    1 

3Iaraaovy3a  {.Wnrra-,   Hhta-). 

I,  3.57,  8  u.  ö.  rc.;<)«s-. 

n,    16.    19     U.    ö.    Gfviäro^-,    21.    11    ©Hjn'rn»- 

(-0«.>oc),  29,  8  0.'.Jär*c  (-5roc). 
n,  18.  21   Ov'iiiapi^-,   296.  20  OiJ.i/rtpv  (Oi,'ai«(>.;, 

OvaXiiiffig,    OvalidpioQ) .    297.  6.   11.  18.  Ovikia(/i^. 

II,  33.8  r^inTjttc    (Fgina),   37.    1.    6.    21.    38,    11 
/'(Ji'nnag. 

n,  33,  7  u.  5.  '-4ai.-«p.os'. 

II,  39.  3  'EßpifiovS  {'E;t(,,',,t,v,  'ü^V/'Oii). 
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li. 61.  8  U.  ö.  ^fÜEll,:;. 
n,  58.  24  ©(«itViCKjot. 
n.  39,  4  e,vS,yd,Sfi  (Dat.). 
n.  58.  10.  12.  13'0,r'«(),5. 

I.  156,  7.  216.  1  Oili'tt.yis,  216,  2  Oi.W,>iJo,. 
(Gen. :  al.  7(W)rriViA)c),  II,  58. 6. 10  und  immer  Oüinji^.. 

II.  71.  13  u.  ö.  Mattxia;. 
II.  99.  li'AlßT,,  (Acc). 

n.  76.  20.  77.  2  llUfa;,  81.  18  /Z,V&;  (vulgo 
iZiWa^'). 

n.  81.  18  Ovpllar  (Acc.). 

II.  92.  22.  93.  6  Oiaxis. 

II.  82.  18.  187.  18  Oii'i.y/oalos... 

II.  91.  12  Bavtaiiftog. 

n.  91.  12.  17  Oi!öavi«s,  188.  1  CVooidbc  (.Jpoc). 

II.  187.  17  r,ft,i,ea  (Acc). 

II.  174.  19  OilUv  (Acc). 

II.  184.  17  OiXiSios. 

II.  187.  18.  226.  13  'AXiliXcLs. 

II.  188.  2  Mopp«  (Dat.;  al.  rw  ^(Wp^),  223,  2  Mopp«?. 

n.  196.  3  n.  8.  Oiijofac 

II.  265.  4  ii'oiy.c 

U,  197.  12.  22  Oiixiiios. 

II.  272.  4  u.  ö.  '/i<T(/*a(toc. 

Tw  r  ('  i  «  e  ( TouüXXas  Vat..    Totir/A«ff  Reg.). 

II.  298,  14  Blf'J«»  (Acc). 

n,  298,  14  Povdofixos,  358,  21  Pmllf,;cos  {-iixK), 
360.  4  *Povrfepi/oc. 

n.  326.  9  ^lOiffp.Jos. 

n.  358.  1  'OoO«c  (%  *). 

II.  354.  15   Ftxiiiüjylos. 

II.  577.  12.  579.  9  r,-|jl«s  (fi/)«!). 

n,  577. 12  f.  To  u  V  <r  0 1.'  i  V  (Acc ;  FovyiwX,  SovvSov\), 

oOTifti ,    r(Me   tfg    atirov  '/vjov A9<   ('Wwjt) 

tmiavv;  579.  S'/vJoüiy  (7iÄwy,  roirviWA^.),  584, 
9  'hdovhf  {'aSwip,  rnvydovl),  642,  20  ' [vSavh^ 
{'IXäoi'if). 
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II,  577,  12.  579,  8.  625,  5  ^K/no.;«p. 

II,  fiOO,  19  u.  ö.  Tfi-ag. 

II,  «02,  21  u.  ö.  Toop. 

II,  6:i3,  15.  634,  l^'Päyrap.g. 

n,  606,  21.  608,  14.  21  OvoJp/X«,-,   608,  4  0,'a- 

.tprttttf  (Ovägilaii),  608,  8    OifrtiTprtns;  {-XXag). 
II,   10,  7   ÖUk    p'jj'I  rt    üteßüo   xttlov/nvog ,   oviio  yng 
Uifiöf    Toi's'    ^;'f;«oVK5   oi  ßäoßitgoi  r.aXfTv  fivo/iixttßi . 
In  Juliaiii  epitome  latina  novellaruni  .Tustiniani  (instr. 
G.  Hftcnel.  Lps.  1873)  findet  sich  (pag.  185  ff.)  eine  Epi- 
tome    constitutionum    .lustiniani     de    re  for- 
ma n  da  Italia  {gewöhnlich-  citiert  als  Sanctio  pragmatica 
pro  petitione  Vigilii)   vom    13.  August  554  (ich  gebe  die 
Schreibungen  des  Cod.  2 ,  eines  .Juliani  Novellarum  exeni- 
plar  vetustissimum ' ,  daneben  in  Klammern  die  Abweichungen 
in  ;ta  und  7): 

XV  Gothicus  {Gut-,  Gotth-,  Gulh-). 

VIII    Theodoricus   {Thntidericm  7).   XXII  Theodo- 

ricus  {Theuderirtis,  Theodericus). 
I  Amalactincla  {-ryuta,  Malauncta),  Amalasuhitha 

{-suinla,  -stiinthit). 
I  Atlalaricus  {Atalaricus  7),  Attalaricus  [Athala-, 
Adala-). 

I  TeudatHS  {Theodatiis,  Teodatiis).  Teodatus  (Theo- 

dafiis,  Teiidatus).  Theodatus. 

II  To^VflfieiiHAci-.).  Tofilane  {\h\.l  \' Tutela  [Xhl ; 
al.  7'o/iÄ.),  VHI  TuMae  (Gen. ;  al.  ToHlae).  XXIV 
Ttitflae  («en. ;  al.  T»tUae,  Afile). 

Aus   dos   Liberati   Diaconi    breviarium   von    556 
H-  Migno.  Patrol.  lat.  68): 
p.  10:W  u.  ö.  Golhi. 
Ib.   Theodaluf. 
Zu  Tiro  ProsjwT  Aquitanus  und   seinen  späteren  Be- 
arbeiteni  vgl.  Wand.  16.  24.  ;tl.     Die  jüngste  Fortsetzung 
seines  Gesebicblswerkes,  das  bis  560  gehende  sog.  A  u  c  t  a  - 
riuni  Prosperi.  gewährt  folgende  Ootiea  (ed.  Konc.  1): 
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725.  727  Theodoricus. 
730  Eutaricus. 
730  CnUca. 
Die  Chronik  d«s  Victor  von  Tunnuna  (Wand.  29) 
ist  erhalten  fUr  die  Jahre  444—560  und  setzt  Hieronynius 
und  Prosper  fort.    Über  die  Randbemerkungen  zu  derselben 
vgl.  unten  S.  37.     Ed.  Rone.  II,  mit  dessen  Lesungen  auch 
die  der  ed.  Canisii  (1600)  Übereinstimmen: 
345  u.  ö.  Gotki. 
361  Ämalafrida. 
375  Totila. 
Die  Historiae  Francorum   des  Gregor   von  Tours 
(538—594;  Wand.  30)  stammen  in  drei  Absätzen  etwa  aus 
den  Jahren  575  (lib.  I— IV,  hier  allein  in  Betracht  kommend), 
580-585  (V.  VI) ,  591  (VII-X)  und  zeigen  in  den  bis  ins 
7.  Jahrh.  zurückgehenden  Hss.  die  ganze  Verwilderung  des 
merowingischen  Zeitalters  (ed.  W.  Arndt  1885,  Mon.  Germ. 
Script,  rer.  Meroving,  I,  1): 

52,  7  Goti,  70,  15  u.  ö.  Gofhi  (Gott),  weiter  allge- 
mein  Gotki   (mit   vereinzelten   Varianten   Glioti, 
Goti,  Gotha,  Ghothi,  Ghottt),  186,  20  Ghotia  {Gotkia, 
Ghotia,  Gotia). 
108,    2.  112,    2.    10.    21.   134,    17  Tkeudoricus 
(Tkeodo-,  Theiide-;  Thetcdet-ichus ,    Theoderickm) ; 
in   Gregors  Liber  in  gloria  martyrum  513,  13 
Tkeoderinis  {T/ieodo-,  Teode-),  540,  1  Theodoricus 
(Tkeode-,  Tkeoricus). 
111,  9  Amalaher ga. 
135,  11  Theodadus  (Tkeudadus,  TheodaUis,  Theu- 

dotus),  17  Theodadm  (Theodotus). 
134,    20  Traguilanem   (Acc. ;    al.  TraguiUanem, 
Tramiitanem) ,    135 ,    2    Traguihnem    (Acc. ;    al. 
Tranguilanem). 
Agathias    aus  Myrina  in  Kleinasien  (ca.  536—582) 
schrieb  nach  577  als  Fortsetzer  Procops  fünf  Bücher  hmoia, 
(ed.  Niebuhr,  Bonnae  1828): 

13,  13.  27,  4  Qfvöi^.xr,^. 
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13,  U.  16  0(i;j«roi. 

13,  16  Ou'/rr.j-.t. 

U,  2.  11.  21,  3.  31,  8  Tmnl«. 

14,  1,  23,  10.  31,  9.  56,  1   Tif«,-. 
14,  ,3.  55,  20  fPffiiiye^roc. 

31,  15  u.  S.'AXIyifyot. 
92,  9.  93,  9.  l2'Fdy,atie. 
Der  Annalist  Mar  ins,  Bischof  von  Avenches  574 — 
593,  liefert«  eine  wertvolle  Portsetzung  des  Chronicon  im- 
periale für  die  .lahre  455 — 581,  welche  nur  in  einer,  Ortho- 
graphie und  Sprachgebrauch  der  Vorlage,  ja  damit  des 
Archetypus  bewahrenden  Hs.  erhalten  ist  (ed.  W,  Arndt, 
Lps.  1875): 

Gothi,  nur  ad  a.  568  einmal  Goti  und  so  immer 

in  der  jüngeren  Fortsetzung. 
Ad  a.  484    Tkfodoricits,   489  Theiidoricus,   493 

TkeiiiieriaiS,  .'i26  Tbeudoriciiif. 
50O  Odoind. 
509  Mammo. 
519  Euleriwu. 
.'»26  Atatarirus. 
540  Wittegis. 
547.  553.  568  Baduila. 
553.  554.  568  Ttia. 
Papst  Gregor  der  Grosse  (540 — 604)  schrieb  zum 
Ruhme   der   italienischen  Ahnen  seine  Dialoge   593  —  594 
(Mon.  Germ.  Script,  rer.  Ital.  et  Langob.  525); 

52.5,  34  Gel*/  (Ol/H),  526,  31  Oothi  tfiodi),  527,  1 

u.  6.  Gothi,  530,  16  Golhi  (Soli). 
540,   9  Theudaricus  {Teude- ,  Teodo-,  Theode-), 

20  Thmdericm  (Tlieode-,  Theodo-). 
Totila. 
527,  9  Ruder ic  {Boderigo,  Sudirig,  Jtudeiid,  Ruo- 

dirich). 
.527,  9  Blidiu  [Bliiidin). 
525,  34  Hart  da  (I,  2). 
527.  6.  12.   15  Riggo. 
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527,  9  Vul  {VuÜ,   V„y). 

528,  2i  Zalla  (Thalia). 

Die  Ecclesiasticae  historiae  libri  VI  (431—594)  des 
Euagrios,  des  mit  dem  Patriarchen  Gregor  (570—593) 
befreundeten  Quästors  und  Präfecten  in  Äntiochia,  sind  eine 
letzte  Fortsetzung  des  Eusebios  (ed.  Migne,  Patrol.  graec. 
86*,  col.  2415  squ. ,  nach  der  Edit.  Henrici  Valesii,  Lond. 
1720): 

IV,  18.  20  riir»o,. 

III,  27.  IV,  18  0(vtftV</o;. 

IV,  18  '.4ttttXu(Tovv9(t. 
IV.  18  *.^rnA«p</05. 
IV,  18  Qtväärog. 

IV,    18    OitTiiy  iSo<;    (Gen.),    Oiiiziyiii,    Ovizviyiy 

(Acc). 
IV,  20.  23  TäiiXa. 
IV,  23  Tiiav  (Acc). 
Das    Chronicon    breve    unbekannten    Verfassers 
oder  Chron.  Uuinart.  (nach  seinem  ersten  Herausgeber)  aus 
dem  Ende  des  6.  Jahrhs.  (Wand.  31;  ed.  Rone.  II): 
258  Gothi,  259.  260.  261.  262  Gotthi. 

262  J'heodericus    cognomento    Valamur,   263 
Tkeodericus. 

263  Athalaricus. 

Gegen  600  setzt  Menander  in  ConetantJnopel  die 
Geschichte  des  Agathias  fort  ftir  die  Jahre  558—582  (ed. 
Niebuhr,  Bonnae  1829): 

r6v»oi. 

283,  4  OÜTTtY'"  (Acc). 


III.    QUELLEN  SEIT  DEM  7.  JAHRHUNDERT. 

Aus  den  oben  S.  35  erwähnten  Randglossen  zur 
Chronik  des  Vict.  Tunn.,  welche  von  dem  619  ver- 
storbenen Maximus  von  Saragossa  herrühren  sollen  (Rone  II) : 

357.  358  Theodoricus. 

S57  Helbane  (Abi.). 
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Isidorvon  Sevilla  (gest.  636)  (Wand.  32)  schrieb 
sein  bis  615    reichendes   Chronicon  im  Anschluss  an  Jul. 
Äft'icanus,  Hieron.,  Vict.  Tunn.  (ed.  Rone.  II;  ed.  Matrit. 
1778)  und  sodann  seine  auf  Hieron.,  Oros.,  Idat.,  Vict.  Tunn., 
Joh.  Biclar.  fussende  Historia  de  regibus  Gotthorum,  Wanda- 
lonim  et  Suevorum  (253—625)  (ed.  Matrit.  1778;  auch  bei 
Hugo  GrotiuB,  Hist.  Got.  Wand,  et  Langob.,  Amsterdam  1655): 
chron.,  Rone.  II,  419  a.  ö.  GoltM  (Gothi),  458  Ostro- 
gotthi,  Matr.  145  Gothi,  Gotthi,  147  u.  ö.  Gotthi, 
151  Ostrogottki;  bist.,  Matr.  203  u.  ö.  Gotthi,  210 
Ostrogoithi,  Grot.  705  ff.  Gothi,  Ostrogothi. 
Chron.,   Rone.  II,   457   Tkeodoricus,   Matr.  149 
Tkeodoricus  (Theudo-);  bist.,  Matr.  209  u.  9.  Theit- 
dericHs,  Grot.  720  f.  Tudericus,  Theodericus,  Ten- 
der icus. 
Hist.,    Grot.   721  Ebbave  (Abi.;    Mommsen,  Jord. 

151,  liest  Ebbane). 
Chron.,  Rone.  H,  458,  Matr.  151  Tottila. 
Aus  dem  Chronicon  paschale,  629— OSfO,  (Wand. 
32;  ed.  Dindorf,  Bonnae  1832): 

604,  15  ©eoitpi'/ (ÖfoJiufjy-w),  602,  19  ©toAup'/oc. 

605,  12'-^T«iifl><;r'>C. 

Die  Xporo^-pnyi«  des  Joannes  Malalas  {bis  565) 
wird  von  Sotiriadis  (Kritik  des  Joh.  v.  Antiochia,  Lpz.  1887) 
ins  7.  Jahrb.  unter  Phoeaa  und  Heraelius  (603—641)  gesetzt, 
während  man  sie  früher  in  die  Zeit  Justins  11.  (565—578) 
wies  (Wand.  30;  ed.  Dindorf,  Bonnae  1831): 

380,  4  u.  ö.  (itväteix.oq. 

460,  1  'A^aXäetxo^. 

465,  9.  U  Tllxiat. 
Aus  den  Ergänzungen  zu  den  ersten  sechs  Büchern 
{bis  584)  von  Gregors  Frankengescbicbte,  der  sogen.  Historia 
Francorum  epitomata,  die  dem  Scholasticus  Fredegar 
zugeschrieben  werden  und  um  660  in  Burgund  entstanden 
sind  (Wand.  33;  ed.  Kruseh  1888,  Mon.  Germ,  script.  rer, 
Merov.  II): 
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43  u.  ö.  Gott,  Gothi,  Gkothi. 

44.  78  u.  ö.  Tkettdericus. 

103,  30  Amalherga. 

106,  2  Theothatus  (Teutkadus,  Thedatus,  T/ieo- 
thadus),  6  Theuthadus  [Teodatus,  Theodatus). 

106,  7  Tutila. 
Die   rSnuBche   Geschichte   des   Paulus    Diacoiius 
(um   725—797;   Wand.   33}   entstand  vor  774  (Mon.  «erm. 
auct.  antiqu.  II),   die  langobardi&che  nach  787  (Mon.  Germ. 
Script,  rer.  Langob.  et  Ital.,  p.  45  squ.): 

rom.  Gothi,  209,  17  Ostrogothae  {-gothi)  u.  ö., 
214,  1  Ostrogothi;  lang.  Gothi. 

Rom.  216,  h  Ämali  {Alami,  Haiami,  Halmii,  Alani). 

Rom.  211,  15  u.  ö.  Theodericus  (gelegentliche 
Varianten  Teode-,  Theodo-,  Tbeude-;  Theoricus), 
217,  14  Theodoricm;  lang.  87,  18  Theudericun 
(Teude-,  Theode-,  Teode-;  Thiadric,  Thiadricus), 
124,  1  Theudericua  (Federicus),  196,  26  Teodoricua, 
29  Theodorieus. 

Rom.  212,  4  Arileuoa  {-letAa,  -leiia). 

216,  1.  2  Amalafreda. 

216,  'i  Theodicodo  (Acc). 

216,  3  Ostrogotko  (Acc;  al.  -godo). 

216,  2  Am alaberga  {Malaherga,  Malaiierga). 

216,  4  Amalasuintha  {-suinda ,  Amalauintha), 
219,  18.  220,  7.  221,  12  Amalasuinta  (surnnta, 
■suuinda,  -subinta,  -aunta,  -suuiniha;  Amasumata, 
Amalsuitita). 

216,  4  Eutharicus  (Autka-). 

219,  6  /66a  (Ibbla,  Ippia). 

220,  8.  221,  7.  9.  11  Theodatus,  220,  11  Theo- 
datus (Theodotu3). 

221,  11  u,  ö.  Witigis  (gelegentliche  Varianten 
Wittigis,  GtUtigis,  Guitligis,  Guitiguia) ;  lang.  62, 
20  WUickis  (Abi;  al.  Withi-,  Vidi-,  Winti-,  Vinti-; 
Withicis,  Witigis^  Witachis,  Witichisi,  Withichisi, 
Witihisi,   Witkigiso,   Witkisi,   Wittisi,   iVÜticis). 
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Rom.  224,  1  Heldebadus  (HU,fe-). 

224,  3  Baduila  {Baduilld). 

224,  3.  9.  19  Totila;  lang.  72,  20.  25  Toläa. 

Lang.  73,  4  Widin  {Widim,  Windin,  Widi.  GuUlin), 
6  Widin. 
Die  Gesta  episcoporum  Neapolitanorum, 
welche  unter  dem  Namen  des  Diacons  Johannes  gehen, 
zerfallen  in  drei  verschiedene  Teile,  von  denen  der  erste 
um  800  entstand,  im  wesentlichen  aus  den  Gesta  pontif. 
rom.  schöpfte,  aber  weiter  alle  bekannteren  kirchen-  und 
weltgeschichtlichen  Vorarbeiten  benutzte  (Mon.  Germ,  script. 
rer.  Lang,  et  Ital.  402  squ.): 

Gothi. 

410,  8.  16  yA  e  0  d  e  r  i  c  WS ,  20.  23  u.  Ö.  Tkeodaricus. 

411,  9  Amalesuinta. 

410,  43  Athalaricu9. 
411  Theodatus. 

411,  33.  34  Guitiffis,  38  VHiffen  (Acc.). 

Aus  den  zehn  Büchern  der  Chronographia  des  T  h  e  o  - 
phanes  Isaacius  Confessor,  758 — 817,  (Wand.  34: 
ed.  Classen,  Bonnae  1839.  1849): 
rÖT»o  I. 

288,  11  'AftaXa<fQiStt  (S/na«y()<AO,  289,  \h'Jf,aXa- 

293,  11  'AnaXaüovvSa. 

293,  12  'Azalüeixog. 

291,  14  FöyJas- 

354,   3    TaziXa   {TmziXi«   vulg.  et  sie  ubique),  5 

Das  im  Kloster  M  o  i  s  s  a  c  bei  Toulouse  ca.  818  ent- 
standene Chronicon  (Wand.  35)  umfasst  den  Zeitraum  vom 
4.  bis  9.  Jahrh.  (Mon.  Germ,  script.  I): 

Gotki. 

285  Atkularicus. 

285  Theudanus. 

285  Totilla. 
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AgnelluB,  der  Verfasser  des  Lib.  pontilic.  ecclesiae 
Ravenn.,  schrieb  sein  Werk  in  verschiedenen  Absätzen  un- 
gefähr 835—846,  nur  wenige  Quellen  wie  Paul.  Diac,  Anon. 
Vaies.,  Annal.  consul.  Ravenn.  u.  a.  spärlich  verwertend, 
(Mon.  Germ.  Script,  rer.  Lang,  et  Ital.  275  squ.): 
Gotki. 

30a,  5  Theodoricus  (Theude-,  Theode-)  u.  ö-,  318, 
22.  335,  9.  337,   15  Theoderims,  334,   19  Tiuu- 
dericus. 
326,  27    ünimundus   (IJmmnndus),   334   22   Uni- 

mundus. 
322,  12  Malasintka. 
322,  U  Athalarieus. 
322,  12.  16  Deodatus. 
322,  21  Tutilano  (Abi). 
322,  22  Teia,  331,  13  Theia. 
Aus  der  Vita  et   translatio  S.    Sabini  episc. 
Canusini,  vermutlich  um  850,  (ib.  586  squ.): 
Gothi. 

587,  12  Totila. 
Aus  der  ältesten  Geschichte  des  Klosters  von  Monte 
Casino,  vermutlich  um  870,  (ib.  468  squ.): 
Gothi. 

487,  23  Theodericua. 
Erchemperti  historia  Langobardorum  Beneventa- 
norum,  bald  nach  886,  (ib.  230  squ.): 
244,  37  Trasaricus.^ 
Im  Ausgang  des  9.  Jahrhs.  setzt  der  Pre8byt«r  An- 
dreas die  langobardische  Geschichte  des  Paulus  Diaconus 
bis  auf  seine  Zeit  fort  (ib.  220  squ.): 
Gothi. 
222,  6.  9  Totila  (aus  Paul.). 

'  E«  bleibt  ganz  zweifelhaft,  ob  er  hierher  gehQct.  Nur  das 
£fBeIieineii  deBaelben  Namens  auf  der  unten  unter  „Wijjario"  oitieTien 
iDiehcift  lisat  ibn  mioh  hierher  setzen,  weil  letztere  mögli eherweise  mit 
Bcioem  bei  Erohempert  erwUinten,  sengt  aber  völlig  allbekannten  Denk- 
mal luBanunenhBagt. 
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Die  Vita  S.  Laureiitii  epiac.  Sipotitini,   aus 
dem  9.  Jahrh.  oder  später,  beruht  gleichfalls  auf  Paulus 
(ib.  543  squ.): 
Gotki. 

544,  12  Tkeodoricus. 

545,  24  Badiula. 
545  Totila. 

Das  Lexicon  des  S  u  i  d  a  s ,  etwa  von  976,  (rec,  G.  Bern- 
hardy,  Halle  u.  Braiinschweig  1853)  giebt  II,  789  unter 
dem  Stichworte  —nt'jxpa^  den  Dativ 

r^ov^iyyotii  (^ipovd^iyyoig,  Fpov^iy/oig). 
Und  endlich  aus  der  Historia  miscella  des  Lan- 
dolfus  Sagax,   zwischen  977  und   1026,  (Wand.  35;  Mon. 
Germ.  auct.  antiqu.  II): 
Gothi,  Gothicm. 
365,  1.  366,  23  Theodertctis. 
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DIE  OSTGOTISCHEN  SPBAOHRESTE. 


Das  hier  folgende  Capitel  hat  die  Aufgabe ,  für  die 
einzelnen  Ostgotennamen  nach  all  den  Schreibungen,  welche 
der  vorhergehende  Queltenteil  aufgezählt  hat,  die  specifisch 
ostgotische  Form  zu  gewinnen  und  damit  das  Material  zu 
liefern  für  das  letzte  Capitel,  den  Versuch  einer  ostgotischen 
Grammatik.  Die  Reihenfolge  ist  die  ungefähr  chronologische. 
Bei  der  etymologischen  Deutung  der  Namen  ist  mehr  als 
bisher  die  nahe  Verwandtschaft  in  Betracht  gezogen  worden, 
welche  die  einzelnen  indogermanischen  Völker  grade  in  der 
Bildung  ihrer  Nomina  propria  verbindet,  weshalb  man  Fick, 
Die  griechischen  Personennamen  (Göttingen  1874),  häufiger 
citiert  finden  wird.  Sonst  sei  für  diesen  Abschnitt  auf 
Wand.  36  f.  verwiesen. 

Es  wäre  leicht  gewesen,  unsere  übliche  grammatische 
Orthographie  auch  in  den  ostgotischen  Namen  consequent 
durchzufuhren :  aus  practischen  GrQnden  nahm  ich  hiervon 
Abstand.  Denn  wenn  z.  B.  die  ostgotische  Namensform 
peudertk  auch  zweifellos  ist ,  so  werden  wir  doch  schwer- 
lich dahin  kommen ,  dass  unsere  Historiker  in  ihren  Dar- 
stellungen eine  so  weit  vom  quellengemässen  Theodericus 
abweichende  Schreibung  einführen.  Und  diese  Rücksicht- 
nahme auf  den  historischen  Usus  veranlasste  mich  bei  der 
Schreibung  Thvoderk  zu  bleiben,  obwohl  eo  statt  ostgot.  eu 
gewiss  nur  dem  i-omanischen  Schreibgebrauch  sein  Dasein 
verdankt.  Wir  wollen  schon  zufrieden  sein ,  wenn  die  Hi- 
st«riker  sich  zu  der  Schreibung  Theoderic  bequemen  statt 
des  herkömmlichen  Theoderkh  und  damit  eine  Bildung  auf- 
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geben,  welche  inconsequent  im  Auslaut  hochdeutschen  Laut- 
stand angenommen ,  im  Anlaut  den  gotischen  beibehalten 
hat;  entweder  Theoderie  oder  Dietrich,  alles  Sonstige  bleibt 
Willkör;  Theoderie  aber  gleicht  ja  dem  quellenmässig  über- 
lieferten Theodericus  vollkommen ,  abgesehen  von  der  nur 
lateinischen  Endung.  Also  aus  Rücksicht  auf  die  Historiker 
zwänge  ich  die  Ostgotennamen  —  die  Einzelüberschrift^n 
im  folgenden  geben  sie  in  der  Form,  die  ich  für  den  modernen 
historiographischen  Gebrauch  empfehlen  milchte  —  nicht 
unter  das  System  einer  einheitlichen  phonetischen  Trans- 
scription ,  sondern  schreibe  jeden  einzelnen  in  der  Laut- 
gebung,  welche  seine  Quellen  zeigen.  Für  die  Orthographie 
gilt  daher  das  Wand.  37  Gesagte. 


OSTGOTEN. 

Für  die  Etymologie  des  Gotennamens  seien  nur  Zeuss 
134,  Lottner  in  Kuhns  Zeitschrift  V,  154 ,  Kremer  in  den 
Beiträgen  VllI,  446.  447  citiert.  Wer  die  Zeuss-Grimmsehe 
Deutung  der  „Wandalen"  als  der  , Umherziehenden"  an- 
nimmt, wird  auch  gegen  die  .Goten"  als  die  .Ausgebreiteten" 
kein  Bedenken  haben :  got.  gitüan  an.  (jjöta  ags.  t/eötaii  as. 
giotan  ahd.  giozan  „fundere". 

Für  die  Schreibungen  ist  immer  noch  auf  Kassmann 
bei  Ersch  und  Gruber ,  Sect.  I,  LXXV,  S.  294 ,  1  zu  ver- 
weisen. Die  in  den  historischen  Denkmälern  des  gesamten 
Mittelalters  herrschenden  Formen  Gothi,  I'ötltoi  sind  römische 
und  griechische  Nostrificierungen  des  Volksnamens '  und 
machen  für  seine  gotische  Form  und  Aussprache  nichts  aus. 
Nach  dieser  wäre  vielmehr  lat.  *Guti  zu  erwarten.  Das 
ursprungliche  m  der  Stammsilbe  wird  durch  das  Gutpiuda 
des  Kalenders,  das  runische  gutanio  des  Goldringes  von 
Pietroassa  *  und  für  den  ostgotischen  Dialect  durch  die 
sonstige   feste    Bewahrung   des  wulßlanischen  u^  bewiesen. 

'  Vgl.  oben  8.  S. 

*  Henning,  Ron  enden  km  äler  32. 

*  Ygl.  oben  S.  9  und  unten  im  „VooBliimua". 
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Für  die  lateinischen  Historiker  ist  es  bei  dem  bunten  Wechsel 
von  lat.  u  und  o '  nicht  zu  entscheiden,  ob  vereinzelte  «  auf  ^  '° 
derselben  mechanischen  Vertauschung  beruhen  oder  etwa  ^  <ä 
als  reconstniierte  germ.  u  aufzufassen  sind.  Nur  (abgesehen 
von  den  fraglichen  FovTiareg  bei  Strabon^)  die  Giitones  bei 
Plin.,  die  fvätovig  bei  Ptol.  sind  besonders  aufzuluhren, 
vielleicht  auch  die  Gulhi  bei  Marini  Nr.  140.  Das  ursprüng- 
liche ( des  Wurzelauslauts  ^  zeigt  sich  im  gotischen  Gut-ßiuda  *, 
im  runischen  gutanio,  in  den  an.  Gotar  und  ags.  Gotan.^ 
Bei  den  Historikern  classischer  Zunge  beginnt  die  Unsicher- 
heit in  der  Aspiration  schon  mit  Tac. :  Germ.  Goihones.  Ann. 
Gotmiea;  und  mit  den  Fväroffg  des  Ptol.  wird  das  ungenn. 
th  fest  und  bleibt  es  für  die  Geschichtschreibung  aller  Jahr- 
hunderte. Über  das  bunte  und  regellose  Vertauschen  von  ( 
und  th  für  germ.  t  andp  vgl.  unten  unter  „Consonantismus". 
Daher  ist  auch  schwerlich  an  bewusste  Herstellung  der 
germanischen  Tennis  zu  denken  bei  den  Austrogoti  des  Treb. 
Pollio,  den  Goti  des  Ennod.,  den  Ostrogoti  des  Avit. ,  den 
Goii  bei  Marini  Nr.  117,  der  acUsia  gotica  der  Neapeler 
Urkunde,  dem  goticum  im  gotischen  Trinkspruch,  dem  gleich- 
massigen  Goti  im  Prosp.  Vatican.  {Rone.  I,  706  ff.,  nur  711 
einmal  GoMi).  * 


'  Vgl.  oben  8.  7. 

*  Vgl.  oben  8.  IB,  2. 

»  M&UenboS',  Za.  IX,  244. 

<  Die  Deutung  KremerB  (Beitr.  VIII,  447,  dazu  429),  der  Gut- 
piudn  al»  nochalimende  Schreibung  ton  gr.  FötSoi  auflasst  und  got. 
*g*ip-  oder  *gu<lapiuiia  heretellt,  bedarf  nach  Ablehnung  seiner  Ety- 
mologie keiner  Widerlegung  mehr;  fgl.  jedooh  unten.  Bat  an.  Goßpjdp 
(Qrimni,  Heldensage*  5.  6)  zeigt  jüngere  Assimilation. 

'  Niliere  Haobweiie  bei  Rftasmann  s.  b.  O. 

■  Hoch  ein  Wort  aber  die  gr.  rdr&oi.  Dm  feBtetehende  lat. 
Golhi,  das  die  etwa  durch  amtliohe  Berichte  au»  Rom  sanctionierte 
Form  war,  in  gr.  nSsoi  umtaseh reiben,  wideraprach  der  bei  den  Griechen 
ObUeheo  Auaspraclie  deB  bekannten  Volksnamena,  da  ihr  9  Spirans  war : 
daher  entstand  rörSm  als  graphisohe  Compromissform.  Oder  aber 
roT^w  erklärt  sieh,  ähulioh  nie  der  Name  der  Scbveden  auB  Sv{-pj6p, 
ans  Gut-piuda,  also  mit  Hereiniiehung  des  Anlaute  vom  zweiten  Compo* 
altionsglied   in    den  Termeintlichon  Stamm,   d.  h.  grade  umgekehrt   wie 
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Was  die  Flexion  des  Ooteiinameiis  anlangt,  so  weisen 
die  ältesten  Quellen  Übereinstimmend  auf  einen  »-Stamm: 
Gutoiies  Plin.  u.  s.  w. ',  d.  i.  got.  *Gutans^ ,  entsprechend 
dem  an.  Gotar  Gotna  (dazu  das  Appellativum  gotnar,  das 
Adjectivum  f/otneskr)  und  dem  ags.  Gotan  Gotena.  Alle 
späteren  Quellen  hingegen  zeigen  nur  Gothi ,  rörSoi.  d.  i, 
got.  *Gutös ' ;  hierauf  führt  auch  das  Compositum  Guipiuda, 
für  welches  bei  erhaltener  w-Flexion  seines  ersten  Gliedes 
*Giitapiuda  zu  erwarten  wäre  * ;  und  das  an.  Golar  zeigt 
neben  dem  schw.  Gen.  Golna  auch  den  jüngeren  st.  Gota. 
Nun  aber  hat  Jord.  (und  mit  ihm  Paul.  Diac.)  neben  gleich- 
massigem  Gothi  ebenso  gleichmässiges  Ostrogothae,  das  nur 
auf  dem  Sing,  -gotka ,  d.  h.  auf  schwacher  Declination  be- 
ruhen kann.  Es  läge  nahe,  den  Grund  hierfür  speciell  bei 
Jord.  in  der  Anlehnung  an  den  Namen  des  ostgotischen 
Ahnherrn  zu  suchen,  welcher  in  der  Urgeschicht«  des  Jord. 
(77,  1.  78,  6)  eben  Oatrogotha  (und  ebenso  bei  Cass.  Var. 
XI,  1)  genannt  wird,  zumal  alle  früheren  Quellen ,  die  den 
zusammengesetzten  Volkanamen  geben,  diesen  stark  flectieren : 
Austrogoti  Treb.  Pollio,  Ostrogotßji  Claud.,  Apoll.  Sid.,  Avit., 
später  noch  Isid.  Aber  Jord.  schreibt  auch  Vesegothae! 
Vielmehr  hat  man  aus  dem  Namen  des  Gstrogota  ,mit  Kecht 
schon  auf  das  Alter  des  Volksnamens  geschlossen'",  und 
wenn  auch  .der  epischen  Sage  so  viel  Glauben  zu  schenken 
ist,  dass  Ostrogota  eine  historische  Person",  so  bedarf  es 
doch  keines  Wortes  mehr,  dass  der  Name  des  Heroen  nichts 
weiter  als  der  ältere  Volksnamo    ist   und   nicht   etwa   ei-st 

Kremer  (s.  o.)  will;  jedooh  bleibt  dann  die  BesohrflakunK  dieser  Form 
auf  die  gr.  Quellen  rätselhaft,  roan  mOiste  denn  alle  lat.  Goihi  lu  Gotthi 
beiaerD  wollen.  Jedenfalls  veTgleinhc  roan  nicht  Chaiihi  (ahd.  ffrssi) 
aua  ursprOnglioheni   Cnl-Ii  a.  L 

'  Tgl.  oben  3.  19,  2. 

*  Henninge  Deutung  des  oben  oitierten  ruiiischcn  gataiiio  n\n 
got.  'gulanjO,  sohw.  Noutr.  des  Adj.  *ga/aneig,  (Run  enden  km  äler  40  f.) 
knüpft  ebenfalls  an  dun  Alteren  n-Btnmm  an. 

'  J.  Orimm,  Kleinero  Schriften  III,  «13. 

'  Kremer,  Beitr.  Till,  394  ff. 

'  MfllteDhoff,  Zr.  IX,  136. 
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dem  Stamme  seinen  Namen  gegeben  hat '.  Oslrogoia  ist 
^der  Ostgote' ;  einen  Beweis  hierfür  von  andrer  Seite  er- 
bracht« ich  im  Neuen  Archiv  XV,  583  f. ,  wo  ich  zeigtt, 
dass  Oslrogoto,  wie  eine  Tochter  des  Theoderic  genannt  wird, 
nichts  ist  als  diacritischer  Zuname,  als  das  movierte  Fem, 
unseres  Volksnamens,  „die  Ostgotin".  Damit  ist  erwiesen, 
dass  der  Gotenname  im  Simplex  stark  {*Gm(ö«),  in  der  Com- 
position  schwach  flectiert  wird  {-guta  -gutS).  Wenn  bei  den 
übrigen  genannten  Historikern  die  starke  Flexion  frühzeitig 
in  das  Compositum  gedrungen  ist,  so  hat  das  seinen  Grund 
darin,  dass  in  den  geschichtlichen  Quellen,  zumal  den  öst- 
licheren (gewöhnlich  bei  den  Griechen,  immer  bei  Proc), 
unter  Goten  schlechthin  die  Ostgoten  verstanden  werden  - ; 
man  beachte  z.  B.  beim  Anon.  Vales.  und  Cass.  Var.  die 
Gothi  neben  den  Wisigothae^  bei  Proc.  (d.  bell.  Vand.  I,  2) 
die  ausdruckliche  Unterscheidung  Föidoi  und  OvHUyöx&ot ' ; 
waren  somit  Goten  und  Ostgoten  dem  Sinne  nach  identisch, 
so  konnte  die  Gleichheit  der  Function  um  so  leichter  Gleich- 
heit der  Flexion  nach  sich  ziehen,  wenigstens  hei  den  latei- 
nischen und  griechischen  Geschichtechreibem.  Die  Ooten 
selbst  hielten  an  dem  alten  Flexionsunterschied  fest,  wie  eben 
Ostrogota.  Ostrogoto  beweisen,  und  es  ist  das  ein  weiterer 
Beleg  für  den  im  Germanischen  zu  beobachtenden  Trieb,  eine 
Composition  durch  schwache  Flexion  gegenüber  dem  starken 
Simplex  zu  kennzeichnen :  got.  leik  und  nianleüca^  datir  und 
aagadaürö,  an.  utafr  und  rüpstafe,  ags.  trutn  und  wprttntma, 
ahd.  tac  und  suontago  u.  a.  *  Aus  gleichem  Unterscheidungs- 
trieb hat  hier  das  Compositum  die  ursprüngliche  w-Flexion 
des  Gotennamens  zäher  bewahrt  {vgl.  oben  Gutones  u.  s.  w.) 
als  das  frühzeitig  zur  starken  Bildung  übergehende  Simplex. 

■  Dahn,  Kfini^e  II,  84;  Hflllenhoff  a.  b.  0.  und  im  Index  zu 
Mommaens  Jord. 

■  Über  deren  Kltestea  Vorkommen  HOllenhoff  Zt.  IX,  134  tS. 

*  Das  Umgekehrte ,  dnBS  der  Geeamtnamc  Gott  die  Westf^oten 
beieichnet  und  die  Oatgoten  specialisicrt  werden,  kenne  icli  hob  der 
oben  8.  22  erwähnten  Oencratio  regam  et  gentium  (MDÜenholT,  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  18«2,  8.  536),  wo  die  Westgoten  Goli,  die  Ostgoten  aber 
Walagoii  beitaen;  Ober  letztere  Tgl.  unten  unter  „Walamer'. 

<  Klage  in  Pauls  OrundriRS  I,  396. 
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Treb.  Pollio  schreibt  im  Anfang  des  4.  Jahrhs.  noch 
diphthongisches  Austro-,  alle  späteren  Historiker  mono- 
phthongisches Ostrogothif'Oe).  Dieselbe  Monophthongierung 
von  germ.  (und  wulf.)  au  zu  o  wird  als  ostgotisches  Crite- 
rium  noch  weiter  zu  belegen  sein. 

Der  Compositionsvocal  o ' ,  der  durchgängig  in  allen 
Quellen  von  Treb.  Pollio  bis  Isid.  und  Paul,  erhalten  ist. 
muss  in  so  später  Zeit  auffällig  erscheinen ,  wenn  man  in 
ihm  mit  Kluge*  altes  idg.  o  sehen  will,  das  in  tonloser 
Silbe  die  Tonerhöhung  zum  germ.  «  noch  nicht  mitgemacht 
hat ,  um  so  aufiUlliger ,  als  das  Ostgotische  dieses  germ.  a 
in  der  Compositionsfuge  vielfach  schon  zu  e  geschwächt 
oder  gar  zu  >  palatalisiert  hat^.  Wahrscheinlicher  liegt  uns 
eine  Form  des  internationalen  Verkehrs,  eine  nostrificierte 
Römerbilduiig  vor  (wie  oben  Gothi).  Grade  o  hatte  in  den 
idg.  Einzelentwicklungen  als  Compositionsvocal  weite  Aus- 
dehnung gewonnen  * ,  ganz  besonders  sich  im  Griechischen 
verallgemeinert^,  und  wenn  es  in  lateinischen  Bildungen 
wie  albo-galertts  u.  a.*  mit  griechischer  oder  gallischer  Be- 
einflussung erklärt  wird ,  so  mag  in  unserm  Ostro-  gegen- 
über sonstigem  ostgot.  -a-  -e-  -■'-  eine  ähnliche  ungermanische 
Anlehnung  zu  Grunde  Hegen.  Dass  dieses  Otiro-  mit  ge- 
legentlichem Theodo-ricus  nicht  auf  eine  Stufe  zu  stellen, 
darüber  unter  diesem. 

Ostgot.  oslro-,  wulf.  *ausira-  {an.  ouslr  ags.  edater  as. 
ahd.  6atar)  ist  eine  suffixale  Weiterbildung  des  Stammes 
*atisa-,  der  unten  noch  im  Namen  Oswin  begegnen  wird 
und  dort  zu  vergleichen  ist ,  eine  Weiterbildung ,  wie  sie 
z.  B.  aus  got.  gia-tra-  ahd.  ges-taron  ags.  geo$-tra  bekannt 
ist  gegenüber  ai.  byäa  gr.  x^i^  lat.  hert. '' 

'  Qrimm,  Oramni.  II  (1876),  890.  391. 

■  PouU  Orundrüg  I,  316.  317. 

*  Tgl.  nntOD  unter  „WoFtbüdung", 

'  Bragmaan,  Qrundriaa  der  rergle  ich  enden  OrnminAtik  der  idg. 
Sprachen  II,  I,  27, 

'  Ib.  «. 

'  Ib.  55. 

'  Wie  Og-Kin  zu 
golhae  «u   Vealr-nlput   i 
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GBEOTINGE. 

Neben  der  pol itiscli-geograplu sehen  LFiitersclieidung  in 
Ostgoten  und  Westgoten  steht  in  älterer  Zeit  die  ursprüng- 
lichere und  nationale  in  GreotJnge  und  Terwinge.  Man  vgl. 
über  beide,  speciell  auch  Ober  die  Identität  der  Greotinge 
und  Ostgoten,  besonders  Müllenhoff,  Zs.  IX,  134  ff.,  vorher 
schon  Manso  308,  Zeuss  407  ff.  Dieser  alte  ostgotische 
Stamniname  trat  uns  in  folgenden  Quellen  und  Formen  ent- 
gegen :  Grtdmigi  Treb.  Poll.,  Graiiihungi  Flav.  Vopisc,  Greu- 
thungi  Amm.  Marc,  Gruthitngl  Claud.,  FipoS^iyyoi  Zos.,  Greo- 
ihingi  Idat..  t'gov&tyym  Suid.  Die  richtige  Etymologie  des 
Namens  steht  schon  bei  Zeuss  407,  dann  bei  Grimm  in  der 
Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  448  u.  s.  f. :  an.  grjdt  ags,  greöt  aa. 
griot  ahd.  grioz  „Gestein;  Sand".  Dazu  darf  die  bei  Jord. 
59 ,  n  corrupte  Stelle  aus  König  Rodwulfs  Diathese  von 
Stadinavien  gestellt  werden :  dehinc  Mixi,  Eeagre,  OHngis 
(so  bei  Mommsen),  welche  Müllenhoff  scharfsinnig  und  zweifel- 
los richtig  emendiert  in  dehinc  mixU  Eoagreolingis ,  wenn 
dabei  das  evit-  auch  noch  dunkel  bleibt '.  Derselben  Stelle 
folgt  bei  Jord.  die  Bestätigung  der  obigen  Etymologie:  hi 
omnes  ezcisis  rupibus  quasi  castelli.'^  inhabitant.  Auch  für 
die  gesamte  Textkritik  der  andern  QuellensteUen  ist  nur 
auf  Müllenhoff,  Zs.  IX,  zu  verweisen.  Fraglich  ist  aUein, 
ob  er  berechtigt  war  überall  den  Diphthong  eu  herzustellen. 
Locale  und  temporale  Herkunft  der  einzelnen  Überlieferungen 
ist  so  verschieden,  dass  der  auf  dialectische  Verschiedenheit 
zurückgehende  Ablaut  au  (Vopisc.)  ii  (Poll.,  Zos.,  Claud.,  Suid.) 
•  11  (Amm.,  Idat,  Jord.)  nicht  beseitigt  zu  werden  braucht; 
man  vgl.  vielmehr  an.  grjöt  und  grautr,  ahd.  grioz  und 
gruzzi,  auch  die  ahd.  Mannsnamen  Gruzing  und  Griuzing 
(Schannat  120).  Dass  für  unsere  Zeit  der  Diphthong  eu 
anzusetzen,  beweist  Jord.;  über  die  Schreibung  eo  bei  ilmi 


iD  Paale  Omodr.  I,  408,  Anm.  nicht  zu  teilen  braucht;  vgl.  auch  unter 
„Oswin"  und  Brugmanii,  Vgl.  Granim.  IT,  I,  1S5  Anm. 

'  Deotsuhe  Altertumskunde    II,  63   f.     Vgl.  westgot.   Euva  = 
EoricHs,  Epnrix  iSt&rk,  Die  Kosenamen  der  Oennanen  (Wien  1868),  S.  16. 
QP.    LXTOL  4 
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—     So- 
und Idat.  vgl.  unter  .Theoderic''.    Das  häufige  unorganische 
th  hed&ri  keiner  Erklärung  mehr. ' 

Das  ableitende  Suffix  zeigt  Ablaut  in  dem  ting  der 
vier  älteren  Quellen  gegenüber  dem  ing  der  vier  jüngeren ; 
vgl,  got.  gaäiUggs,  skUliggs,  wand.  Hasding-,  Silirtg-^  gar- 
ding-.^  Mit  der  in  der  Hegel  starken  Flexion  des  Suffixes 
im  Germanischen  stimmt  die  Ficxio  romana  et  graeca  des 
Greotingiiamens  überein. 

AMALEN. 

Das  ostgotiache  Königshaus  benannte  sieh  nach  dem 
vierten  Helden  der  jordanischen  Stammtafel :  lat.  Amuli. 
Es  sind  die  aus  den  deutschen  und  angelsächsischen  Helden- 
gedichten bekannten  Amalungo  oder  Amnlinge:  der  Name 
des  ostgotischen  Königsgeschlechts  ist  in  der  Sage  iiir  den 
Gotennamen  überhaupt  eingetreten,  wie  der  Name  der  Ilas- 
dinge  (Hartunge)  fiir  den  Wandalennamen  u.  ä.  *  Die  goti- 
schen *AmaJüs*  ~  die  starke  Flexion  wird  durch  das  gleich- 
massige  lat-  Ämali  bewiesen  —  sind  die  strenui,  industrii, 
infatigabiles  (vgl.  ahd.  em-azzig ;  auch  ahd.  am-eizza  ags, 
(Ftn-elte?^  an.  anii  „labor,  molostia*")*  und  mit  den  west- 
gotischen Balthen  zu  vergleichen.  Vgl.  ober  das  Suffix  in 
Am-al-  Wand.  :1H,  In  den  HamaU  des  Cass.  unorganische 
Aspiration,  ohne  dass  deshalb  an  den  eddischen  Hamu/f 
gedacht  zu  werden  brauchte.  Der  Urenkel  des  Gapt,  welcher 
dem  Hause  den  Namen  gab,  ist  Ämiil ;  während  die  Genea- 

'  Vgl.  oben  8.  45. 

»  Wand.  42.  Ober  ilng  Suffix  yg\.  SOtterlin  ,  Geech.  d.  Nomina 
Bgenti«  im  Germ,  lätrnssb.  18S7),  S.  18  ff.;  Bnigmann,  Vgl.  Gramm.  11, 
I,  252;  Streitberg,  Beitc.  XIV,  224;  Henning,  RonendenkmaieT  145. 

'  Weitere  Beispiele  bei  Heiotel,  Üb.  d.  ostgot.  Heldensage,  Wien. 
SitK.-Ber.  CXIX  (18S9),  S.  18  des  SA. 

*  So  nach  den  Sltestcn  Quellen ;  patronymisohe  Ableitung  mit  -unjf 
-itig  erst  seit  dem  7.  Jahrh.,  vergl.  Hfillenhoff,  Zs.  XII,  262;  ib.  415 
das  £lteste  deutsche  Zeugnis  für  Amelunge  als  Volksnainea. 

"  Kluge,  Elytnol.  Wörterbuch,'  , Ameise^. 

*  Eüne  n^thologisohe  Deutung  des  Kamena  unter  AnknDpfung 
an  gr.  ^^aJa  Terauohte  J.  Grimm,  Zs.  VII,  394. 

'  Henning,  RunendeokmBler  12. 
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iogie  bei  Cass.-Jord.  jedoch  sonst  die  Namen  von  Vater  und 
Sohn  kurz,  nur  durch  „genuif  verbunden,  aufzählt,  heisst 
es  hier :  euni ,  qui  dictus  est  Amal ;  es  ist  hier  also  nicht 
sein  eigentlicher  Name,  sondern  ein  characteristischer  Bei- 
name überliefert  ^  in  der  Form  eines  st.  Ädj. ,  ohne  dass 
der  ursprüngliche  Personenname  des  Heroen  neben  jenem 
erhalten  wäre :  Jord.  Ämal  für  wulf.  *Amals  mit  ostgoti- 
scheni  Schwund  des  Nominativ-s  (vgl.  Fridamal  Wand.  75), 
Cass.  mit  entsprechender  Latinisierung  Amahis'^. 

THEODERIC. 

Der  grosse  Ostgotenkönig  heisst  (mit  lateinischer  En- 
dung) Tkeodericus.  Diese  Namensform  wird  aus  sämtlichen 
erhaltenen  Inschriften  erwiesen  ^ ,  auch  aus  der  auf  einem 
Gewichte  * ,  wählend  die  Münzen  neben  dem  Namen  des 
Kaisers  nur  das  Monogramm  des  Königs  tragen  ^.  Theode- 
rkux heisst  der  König  auch  bei  den  meisten  lat.  Historikern 
(vgl.  im  vorigen  Capitel  unter  Ennod.,  Eugipp.,  Ävit.,  Cass., 
Vita  Fulg.,  Anon.  A'al.  u.  s.  w.).  Die  griechische  Form  lautet 
in  der  Kegel  QtvÜQixtiq  (Malch.,  Proc,  Ägath.,  Euagr.  u.  s.  w.). 
Sonst  erscheint  häufiger  nur  Theodoricus  (Marcell.,  Lib. 
pontif.,  Ep.  pontif.,  Jord.  u.  s.  w.),  entsprechend,  jedoch 
weit  seltener,  ©soOw'pi/os.  Dieses  Theodoricus  mit  seinem 
zweiten  o  als  Fugenvocal  hat  mitgewirkt,  dass  das  regel- 
mässige Theo-  der  Überlieferung  bisher  erklärt  wurde  als 
gelehi-te  Anähnlichung  des  got. ^iuda  an  gr.  ^to-  (vgl.  Qioiöitjz, 
Bföitopog  u,  s.  w.).*    Diese  Erklärung  ist  überflüssig.    Grade 

'  Dahn,  Kßnjge  11,  119. 

'  Die  Varianten  Amala  bei  Jord.  zeigen  nicht  die  Bohwaohe  Form 
desaelbeD  Adj.,  sondern  eine  primäre  Kosebildung  aus  älterem  Toll- 
namen,  etwa  Amalaric  o.  fi. ;  BO  z.  B.  ein  Franke  Amalo  bei  Greg. 
Tut.  u.  C 

'  CIL  TI,   1665.    1794.  IK,   6078,   7,  X,   6850.  6851.  8041,  2.  XI, 

10.  280,  310.  317.  XIV,  4092,  18. 

*  FHediander,  HOnzen  der  Ostgoten,  S.  29. 

^  FriedUnder  24  ff.  Zwei  Kupfermanzen  mit  Theodorieiis  sind 
anecht,  ib.  28. 

'  BeiHpielshalb«r  Ton  Sohuchardt,  VocBlismuB  des  VulgSrlateine 

11,  149.  lU,  213;  auch  Yon  mir  noch  Wand.  66. 
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in  derartiger  Wiedergabe  des  germ.  Diphtliongs  cu  bei  den 
lateinischen  Historikern  liegt  vielmehr  ein  vortrefflicher 
Beleg  für  die  Genauigkeit,  mit  der  sie  germanische  Namen 
aufzufassen  und  niederzuschreiben  suchten.  Dass  eine  An- 
gleichung  an  gr,  Sto-  vorliegt,  wird  einmal  durch  das  regel- 
mässige 0ft-  der  Griechen  unwahrscheinlich  und  dann  durch 
das  Erscheinen  desselben  eo  in  Schreibungen  wie  Greotliingi, 
Leodefridtis  widerlegt.  Aber  auch  an  Wirkung  des  o-Um- 
laiits  darf  man  nicht  denken,  wie  Jacobi  wollte',  weil  das 
tv  der  Griechen  dagegen  spricht  und  weil  diese  Wirkung 
bei  der  einfachen  Kürze  n  des  Ostgotischen  fehlt.  Der  Grund 
liegt  vielmehr  in  dem  verschiedenen  Gharactf  r  von  got.  imd 
lat.  eil.  Der  eigentliche  idg.  Diphthong,  der  dem  wulf.  tu, 
ostgot.  CM,  gr.  tv  entspricht .  ist  dem  Italischen  überhaupt 
fremd-:  lat.  neuter  ist  dreisilbig^  =  ne  +  uter;  seti,  neu, 
ceti  =  se,  wf,  ce-j-re  (vgl.  tirve)*;  heu,  heus  sind  irreguläre 
Interjectionen .  nach  gr.  <ftv  gelehrt  so  geschrieben^;  und 
was  ursprünglich  griwhische  Namen  betrifft  wie  Theseus, 
Nereiis  u.  a..  so  nimmt  das  volkstümliche  Latein  Dihärese 
jedes  gl-,  *!•  vor  (vgl.  die  Schreibung  Orphaeiis)''.  Der  got, 
Diphthong  durfte  also  durch  eu  nicht  wiedergegeben  werden, 
damit  man  auf  ihn  nicht  die  zweisilbige  Aussprache  des  lat. 
eu  oder  die  spirantlsi-he  des  er  anwandte,  sondern  das  im 
übrigen  phonetisch  correite  eii  bedurfte  einer  graphischen 
Klodificierung.  Zu  einer  solchen  benutzte  man  hier  t-inmal 
hewusst  den  aus  der  lat.  Schrift  sonst  geläufigen  Wechsel 
von  «  und  t,  o  und  m  und  schrieb  daher  entweder  iii'  oder 

'  Beitrfige  lur  drulscht'n  Orammttik  (.Berlin  IP43t.  8.  117.  Er 
muts  aber  ib.  »«Ibsi  ni^esiehrn,  inst  .iii  rrkundcn  bei  Unler^chrjftpn 
von  Franken  «ie  Ton  Oolen.  soweil  uns  derf-k'ichen  erhalten  üind,  d.  i, 
seil  500  n.  Chr.,  gleiehnilUsix  bald  rii  bald  ro  erscheint,  ohne  doibi  dabei 
eon»equenl  dem  'h  oJd  ■  oder  u  nachfolgt.* 

»  Birt,  Rheiniächps  Museum  XXXIV,  1  ff. 

•  Ib.  2  ir. 

*  IK  10  (T. 

'  ih.  sa 

'  Ib.  33. 

'  So  entstanden«  in  in  got.  Eigennamen  darf  man  abo  nicht  ohne 
wi-ileres  mit  wulf.  i»  idenlificieren :  vel.  ituch  Int.  Schreibungen  wie 
/«;KHrW.  .■»»«,/-,<,  Bin  ;«, 
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häufiger  eo,*  graphische  Verbindungen,  die  um  so  Oberlegter 
erscheinen  müssen,  als  sie  sonst  dem  Lat.  fremd  sind.  Hin- 
gegen »tand  der  griechischen  Transscription  eu  nichts  im 
Wege,  da  gr.  iv  und  germ.  eu  demselben  idg.  Diphthong 
entsprechen.  Bei  den  Lateinern  wird  dann  volks-  oder 
pelehrten-etymologische  Angleichung  an  gr,  9£o-  allerdings 
später  hinzugekommen  sein  und  die  Schreibung  befestigt  haben. 
Dass  sie  für  diese  aber  nicht  die  Veranlassung  gewesen, 
ergiebt  sich  auch  aus  der  Chronologie  der  Quellenbelege. 
Die  Form  Theodoricus,  deren  zweites  o  in  Erinnerung  an 
gr.  <->f<)iÖT>}?,  &eöSti>Qos,  ©^oJoipi/off*  gesclu-ieben,  ist  jünger 
als  Tkmdericus:  die  ältesten  Lateiner,  welche  den  König 
nennen,  schreiben  nur  letztere  Form  (Ennod.,  Eugipp.  u.  s.  w., 
vgl.  oben  S.  51),  wie  andrerseits  ßtvdegix"?  die  griechischen 
Quellen  beherrscht.  Das  graecisierende  Theodoricus  hingegen 
findet  sich  zwar  schon  vereinzelt  bei  Marceil.  und  im  Anecd. 
Hold,  (doch  bei  Cass.  im  Chron.  und  in  den  Var.  Theoderieus), 
kommt  aber  erst  zur  vollen  Geltung  in  den  kirchlichen 
Quellen  (Lib.  et  epist.  pontif.)  und  findet  hier  in  der  ge- 
lehrten Bildung  geistlicher  Autoren  seine  genügende  Er- 
klärung. Auch  Jord.  schreibt  Theodoricus,  seiner  Tendenz 
gemäss  gewiss  mit  Befriedigung  darüber,  den  Namen  des 
Germanen  forsten  damit  aus  einer  classischen  Sprache  zu 
deuten;  Theoderieus  steht  bei  ihm  nur  77,5  in  der  amalischen 
Stammtafel ,  welche  ganz  aus  Cassiodors  (jotengeschichte 
stammt.  Und  erst  jetzt  herrscht  Theodoricus  (Jul.  epit., 
Prosp.  auct..  Mar.  Avent.,  Isid.  u.  s.  w.).  Das  entsprechende 
©toJüipijfos*  fand  ich  erst  im  späten  Chron.  pasch,  neben 
dtoifQi'x,  vorher  bei  Joann.  Antioch.  neben  ©evJe'pf^o^, 

Dass  der  Königsname  in  den  meisten,  namentlich  den 
gleichzeitigen  Quellen  als  Theoderieus  so  constant  ist,  wird 
seinen  Grund  in  amtlicher  Tradition  haben,  wie  sie  durch 
die  Inschriften  und  Cassiodors  amtliche  Erlasse  repräsentiert 

'  In  den  zahlreichen  lat.  Quellen  fQr  Thtodahath  z.  B.  kein 
einziges  eu, 

*  Fiok,  PeTBOnennamen  33  f,  176. 

*  Bio-Sag-ijfOi  ein  bekannter  griech.  Koiename,  zu  dessen  Suffix- 
bUdang  Fiok  XLIL 
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wird.  Daher  aacfa  das  fe^t«  tk,  »,  nnr  ^Ittn  sonst  Qbliclier 
Wechsel  mit  t,  t. 

Der  Xame  gewährt  ;«dann  r>^t^'>t.  e»  für  wulf.  i«: 
Tkiiid-  findet  sich  für  den  ersten  Gotenkrmia  auf  itali.-ithem 
Boden  in  keiner  QoeUe:  reines  eu  hinaegi-n.  welches  die 
oben  gedeutete  graphische  Änderung  in  eo  nicht  erfahren, 
findet  sich,  abgesehen  von  gelegentlichen  Varianten,  in  einem 
Papstbriefe  von  -yOl,  femer  bei  Greg.  Tar..  Mar.  Avent,, 
Greg.  Magn..  Fredeg.,  Paul,  and  wird  als  o^tgDtische  Form 
des  Diphthongs  noch  wiederholt  zu  belegen  sein.  Der  Xame 
zeigt  femer  AbsehwSchung  des  tirsprSnglichen  Fiigenvot-als 
«  (wulf.  *piuda-reiks)  zu  irrationalem  e. 

Das  zweite  Glied  des  Namens,  got.  rHis  \  steht  in  !at. 
Form  aU  -ricus,  in  gr.  als  -»x*^  f*^'-  Neben  ersterem  wird 
gelegentlich  -riehus  gesehrieben,  ohne  dass  dasselbe  auf  eine 
gr.  Vorlage  zurückzugehen  braucht,  so  schon  bei  Cass,  im 
Chron.  und  Anecd.'Hold.  Diese  Schreibungen  lat.  ch  und 
gr,  3;  können  die  aspirierte  Natur  des  germ,  e  (A)  bezeugen, 
mit  welcher  der  reine  hauehlose  Explosivlaut  des  lat.  und 
gr.  Alphabets  nicht  übereinstimmte.  Es  bedarf  keines  Hin- 
weises, wie  die  aspirierende  Tenuisarticulatton  einen  wesent- 
lichen Unterschied  zwischen  germ.  und  idg.  I'onsonant Ismus 
bildet  und  sich  in  der  Ten uis Verschiebung  geltend  gemacht 
hat.  Der  Grieche  aber  kannte  bei  seiner  Tennis  ebenso 
wenig  eine  Aspiration  wie  der  Komano.-  Germ,  k  war  also 
im  Ohr  des  Griei-hen  von  seinem  x  verschieden ;  er  hatte 
jedoch  zur  Bezeichnung  der  germ.  Aspiration  ein  Mittel  in 
seiner  .Aspirata"  /.  die  tatsächlich  nichts  als  p  —  h  war '; 
vgl.  hierzu  .'«.•lion  bei  Wulf.  Malkuä  .loh.  18.  10  für  gr, 
il/ni/o?.  AnMkja  Gal.  2.  11  Anliat^-ia  2.  Tim.  :t,  11  für 
gr.  'Ayriöxtm,  drakma  für  gr.  ä^xf^^i  "■  *■  I^*''"  Lateiner 
hatte  eine  ähnliche  Bezeichnung  nicht  so  geläutig  bei  der 
Hand;  das  exactere  cA,  wie  es  gelegentliches  -riehus  zeigt, 

■  Orimni,  OMinm.  II  (ISIS),  500. 

•  BlasB ,  Cber  dip  Anasprmche  dpR  (iri och i sehen'  ( Berlin  1882), 
8.  79.    Seelmann  253.  261. 

'  Vgl  besonden  BUaa  84  ff.  ST. 
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war  ihm  etwas  Fremdartiges,  und  selbst  für  die  beiden  lat. 
Worte,  wo  die  Aspiration  noch  am  meisten  beglaubigt  wird, 
für  pulcher  und  Gracchus,  sind  die  Angaben  der  alten  Gram- 
matiker schwankende';  daher  lat.  •ric/ttw  selt«ner  als  gr. 
-e*ZO^  i  bemerkt  sei  noch,  dass  in  gebildeten  hochlateinischen 
Kreisen  aspirierte  Aussprache  der  Tennis  eine  häufige  sprach- 
liche Affectiertheit  und  deshalb  nicht  ganz  unbekannt  war.^ 
Man  denkt  bei  diesen  aspirierten  Schreibungen  an  die  gleiche 
Erscheinung  im  ahd.  Isidor^,  wo  ebenso  wenig  wie  hier  bei 
den  Ostgoten  eine  Lautverschiebung  gemutmasst  werden  darf. 
Keine  Quelle  giebt  auch  nur  an  einer  Stelle  Theoderics 
Namen  ohne  lat.  oder  gr.  Endung,  auch  hier  wohl  infolge 
des  Bannes  amtlicher  Gewohnheit.  Wir  müssen  daher,  um 
auf  die  ostgot.  Kndung  zu  sehliessen ,  alle  ostgot.  Namen 
durchgehen,  welche  dasselbe  zweite  Compositionsglied  auf- 
weisen. Für  die  Wandalen  waren  einige  sicher  belegte  Fälle 
vorhanden,  welche  wand,  -rix,  also  =  wulf.  -reiis  erwiesen. 
Für  die  Ost^ot^n  kann  ich  gleichfalls  einige  Citate  geben, 
wo  die  Latinisierung  -ricus  nicht  eingetreten  ist:  der  späte 
Ö^ocJtpOr  im  Chron.  pasch,  nur  nebenbei;  aber  Cass.  Var. 
IV,  20  heisst  ein  Senator  unter  Theoderic  Geberic  (al.  Gebe- 
rich); derselbe  Name  bei  Marini  131,  26Ghivfric;  bei  Greg. 
Magn.  dial.  II,  527,  9  ein  Ruderte  aus  der  Zeit  Totilas; 
vom  Jahre  589  ein  inschriftlieher  Wiljaric,  vielleicht  auch 
Trasarie  bei  Rossi,  Inscript.  christianae  urbis  Romae  {Romae 
1861)  I,  1126  (vgl.  Ephem.  epigr.  IV  z.  851);  CIL  X,  7116 
Vstarric  {freilich  undatiert):  also  wuIf.  reiks,  wand,  rix  = 
ostgot.  nt,  d.  h.  Abfall  des  Nominativ-s!  Hierüber  aus- 
führlich unten  u.  „Declination".  Jord.  schreibt  77,  2  auch 
Hermeneriy  (al.  -rieh)  und  an  fünf  Stellen  Geberich  (al.  -rig, 
-ric,  -rith),  doch  gestattet  das  für  dieses  Äuslautsgesetz  keinen 
chronologischen  Schluss ,  weil  es  nicht  feststeht ,  ob  diese 
Schreibung  überkommen  ist  oder  von  Jord.  herrührt.  Müllen- 
hoff  bat  zwar  davor  gewarnt*,  in  solchen  Wortausgängen 

>  Seelmonn  252  ff.  2&6  ff.  25». 

>  Seelmonn  253.  258. 

'  Braune,  Ahd.  Oramm.  §  143,  3. 
*  In  MommBeni  Joid.  150. 
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germaniiiche  Eigentümliclikoite»  zu  sthen,  und  sie  durch 
hunnische  oder  andere  orientalisehe  Einwiiknngcn  erklären 
wollen;  aber  es  bleibt  ganz  iineitindlich,  wie  der  Got« 
Jordanes  so  durchsichtige  got,  Bildmiyen  wie  Hermcneiig, 
Geberu'h  durch  nngotisehe  Ueriiuf,  Safrafk  u.  ä.  beeinflnssen 
lassen  sollte.  Der  (i«?  bei  Proc.  als  i/ytftbii'  niii'  ßapßiipt»- 
ist  belanglos,  weil  hier  lat.  rex  vorschwebt,  wie  der  Ace. 
p^ya  (II,  204,  15)  beweist.  Wenn  andrerseits  .ioi'd.  auch 
Wandalen  Guntharic ,  llderieh  nennt,  während  das  Wand. 
-rix  erfordert,  so  giebt  er  diese  Namen  eben  nicht  in  wand., 
sondern  got.  Dialectform.'  Das  hier  constatierte  Auslauts- 
gesetz bringt  auch  die  Erklärung,  weshalb  die  mit  -ric- 
componierten  Germanennamen  in  älterer  Zeit  als  -rix  bei 
den  Historikern  erscheinen  {Boiorix,  Malorix  u.  s.  w.|.  -  in 
jüngerer  als  -riois:  -rix  mit  erhaltenem  yei-m.  Noni.-,<  bot 
eine  auch  dem  lat.  Schriftsteller  genügende  Flexionsendung, 
während  -ric  mit  Abfall  desselben  einer  solchen  entbehrte 
und  deshalb  zu  -riviis  latinisiert  wurde.  Ans  demselben 
Grunde  in  der  wandalischen  Königsgeschichte  bei  den  Histo- 
rikern gelegentlich  Himirix.  Hildirix,  in  der  osfgotisuhen 
ausschliesslich  Theodericus.  Die  Endung  in  -ricus,  -pi;«);,-  bei 
dem  iirspiünglich  consonantischen  Stamme  erklärt  sich  aus 
der  auch  in  das  wulf.  Paradigma  schon  hineinspielenden 
ff-Declination. 

Die  auf  gleichmässigem  amtlichen  Gebrauch  beruhende 
Übereinstimmung  der  Quellen  hindert  auch,  dass  wir  den 
Namen  des  Theoderic  einmal  in  gekürzter  Koseform  finden 
könnten.^  Eine  solche  wäre  z.  B.  das  inschriftliche  Teoilu 
einer  silbernen  Fibel  *  oder,  statt  der  hypocoristischen  tin- 
Bildung  eine  ya-Bildung,^  der  Name  von  Theoderics  Vice- 
könig  in  Spanien  und  nachherigeni   westgotischen  Könige 

'  DemgeniftBS  Waoil.  55  zu  ändeTii. 

'  Keger,  Zb.  f.  dUoh,  Phil.  VI.  a35,  1. 

'  Eine  fabulose  Oeaohichte  bei  Froumund  von  Tugenuue  um 
lOUO,  deren  Held  Theodn  heinat ,  );eht  auf  Frede^ar  ah  letzte  Quelle 
lurDck,  bei  welchem  eine  Sholiehe  QeBohiohte  von  dem  gotischen  Theo- 
deric criHhlt  wird.     V^l.  HüllenhotT,  7.».  XVItl,  2. 

•  CIL  IX,  eoW),  1. 

*  Dariiticr  augfahrlich  unten  u.  „Suf&cbildung". 
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(531—548)  Thiiidis  Jord.,  Otv&g  Qfvdr,c  Prot-.;  und  wenn 
zahlreiche  ostgotische  Beispiele  secundäre  Weiterbildung 
solcher  Koseformen  auf  -ila  noch  belegen  werden ,  so  ist 
unter  ihnen  auch  Tkeudila :  Theuderic  —  Tkeuda  Theudi ' 
—  TheudUa  giebt  eine  normale  onomatologische  Reihe. 


Die  germanische  und  ostgotische  Sitte  der  Doppelnamen 
ist  auch  für  Theoderic  nachweisbar.  Wenigstens  heisst  ei' 
bei  Marcell.  Iheodoricus  cognomento  Valamer  und  ebenso 
im  Chron.  breve.  Zwar  kann  hier  ein  historischer  Irrtum 
vorliegen:  Walamer  hiess  Theoderics  Oheim,  der  Bnider 
seines  Vatera.'  Jedoch  ist  fiir  Theoderic  ein  solcher  Zu- 
name leicht  verständlich  als  Untei'scheidung  von  dem  gleich- 
namigen Sohne  des  Triarius.'* 

Jener  Bruder  des  Theodemer  {Jord.  77,  i)  erseheint 
sonst  noch  bei  Apoll.  Sidon.  carm,  11,  225  im  Gen.  als 
VälämSris,  bei  Cass.  V'ar.  XI,  1  als  Walamer,  Anon.  Val, 
§  42  Walamer  g  58  Walamir ,  Jord.  42,  23  ii.  ö.  Vulamir 
Valatner,  Prosp.  Vatic.  {Rone.  I)  719  Valamer,  Paul,  bist, 
rom.  201,  12  u.  ö.  Walamir.  Über  die  Schreibung  des  halb- 
vocalischen  Anlauts  vgl.  unten  u.  „Halbvocale".  Die  erste 
Hälfte  des  Namens  ist  entweder  als  wulf.  "wala-  =  an. 
fair  ags.  w^i  .Haufe   der  Erschlagenen"   ahd.  wo/  „clades, 

strages"*  oder  als  wulf.  "tcalha zum  Ausfall  des  k  vgl. 

letztes  Capite)  —  =  ags.  Wealh  ahd.  Wallt  nihd.  Waleh 
(dazu  an,  valsh-  ahd.  wolhinc;  vgl.  kelt,  volc  ir.  fulg  ,celer, 
velox,  alacer').  Beide  Etyma  finden  sich  zur  Genüge  in 
germ.  Eigennamen.^   Für  das  letztere  sei  citiert  Müllenhoff, 

'  Über  diese  Nominativfonn  unten  u.  „Deelination". 

*  Heiniel,  Ost^tisohe  Heldensage,  S.  IT  des  SA. 

*  TgL  bei  t.  Olöden  19b  den  Nachweia  tod  aelit  hiBtorisoheD 
TrSgem  des  Naroena  Theoderic. 

<  Henning:,  DLZ  1600,  Sp.  22S. 

*  HflUenhoff,  Nordalbingisohe  Studien  I,  210;  Förrtoinann,  AU- 
dentocbos  Namenbuch  I,  1229  ff. 
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DA  11,  279:  ,Der  Germane  begriff  unter  Walk,  plur.  Walhäs 
oder  Walhös,  ehedem  alle  seine  lateinisch  oder  romanisch 
oder  keltisch  redenden  Süd-  und  Westnachbam.  Dass  die 
Goten  und  Ostgermanen  den  Kamen  gebraucht,  kann  man 
zwar  nicht  belegen,'  muss  man  aber  unbedingt  schliessen, 
weil  er  nur  durch  sie  so  früh,  zunächst  in  der  Anwendung 
auf  die  Romanen  der  griechischen  Halbinsel ,  dann  auch 
wohl  schon  in  der  weiteren  Bedeutung  an  die  Slawen  vererbt 
sein  kann". 2  —  Die  Form  Wala-  ohne  Abschwächung 
des  Stammesauslauts  in  der  Composition  steht  quellenge- 
mäss  fest. 

Für  den  zweiten  Teil  des  Namens,  got.  mSrs  {in  waila- 
mers)  an.  miirr  ags,  mrfre  as.  ahd.  m&ri,  beweist  der  Mtrica 
im  ersten  allgemeinen  lateinischen  Passus  der  Urkunde  von 
Neapel  gegenüber  dem  MSräa  der  gotischen  Unterschrift 
die  extreme  ostgot.  Färbung  des  wulf.  S.  Bei  sonstigem 
Vorkommen  desselben  Wortes  in  den  ostgot.  Namen  zeigt 
die  lat.  Überlieferung  beständigen  Wechsel  zwischen  -mer 
und  -Wir,  doch  so,  dass  die  -mer  zu  den  -mir  sich  verhalten 
ungefähr  wie  2:1;  und  wenn  nun  andrerseits  germ.  t  bei 
den  Lateinern  constant  als  i,  ohne  solches  Schwanken  in  e 
geschrieben  wird,  so  folgt  daraus,  dass  dieses  jüngere  ostgut. 
(■  <  wulf.  e  doch  nicht  völlig  mit  dem  alten  t,  wulf.  ei  zu- 
sammengefallen war ;  weit«res  unter  , Vocalismus" .  Die 
Griechen  schreiben  fast  ausnahmslos  -fiep ;  dass  sie  mit  dem 
f  aber  einen  germ,  i-Laut  wiedergeben  wollen,  zeigt  z.  B, 
Vrocops'PeMfiovväog  fUr  Rtci-;  und  wenn  Wulfila  dem  griech, 
seiner  Natur  nach  offenen  rj^  auch  noch  sein  e  entÄprechen 

'  Vielleicht  eben  doch  mit  obigem  Wnlamer  nud  dem  Vulararana 
(Jord.  77,  3,  Neffe  dea  Erronnario)  =  wulf.  'WaKhM-hrabiia.  Dia 
Wolagothi  der  Ooncratio  rc^um  (oben  S,  22.  47,  3),  eine  Bezeiehnung, 
welche  sich  nur  hier  und  sonst  nirgends  findet  niid  die  Ostgoten  in 
Italien  von  den  Westgoten  in  Badfrankreich  und  Spanien  unterscheidet 
(Mflllenhoff,  DA  11,  280;  Heinzel,  Oetgotisahe  Heldensage,  3.  18  f.  dea 
8A.),  werden  schwerlieh  gotis«her  Zunge  entstammen, 

*  Ist  danach  auch  das  Pferd,  welohes  Beliaar  reitet  (Proc,  II,  S7, 
21),  welohes  ganz  grau,  nur  Ton  der  Stirn  bis  zu  den  Kflstem  Bohnee- 
weisB  ist,  und  welches  die  Barbaren  ßiltn  nennen,  ein  iWelsches"  RossF 

>  Blass  24. 
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lassen  durfte,  konnte  ein  Grieche  das  ostgot.  $  des  6.  Jalirhs. 
nicht  mehr  durch  sein  ij  wiedergeben,  sondern  schrieb  statt 
dessen  i  oder  wie  hier  €,  dessen  Wert  ein  geschlossener, 
dem  I  genäherter  war.^ 

Fehlen  des  Nomin.-s  (ostgot.  tner  <  wulf,  mcrs)  ist 
wie  im  Wandalischen  auch  im  Ostgotischen  für  alle  hierher 
gehörigen  Eigennamen  zu  belegen ;  man  vgl.  mit  obigen 
Citaten  für  Walamer  den  Theodemir  Thiudhner  bei  Jord., 
Theudimer  bei  Cass.,  sonstige  Namen  auf  -mer  -mir  nament- 
lich bei  Jord.  u.  a.  und  beachte  hier  den  häufigen  endungs- 
losen Gebrauch  der  Namen  auch  für  die  Casus  obliqui.  Was 
sonst  gelegentliche  lat.  oder  gr.  Flexion  betrifft,  so  ver- 
wendet für  die  obliquen  Casus  des  obigen  Walamer  Apoll. 
Sidon.  die  «-Declination,  Jord.  zweimal  die  o-,  viermal  die 
i-Decl.,  Anon.  Val.  wie  Faul,  die  i'-Decl.,  ebenso  die  Griechen 
Prise,  und  Theoph.  die  /-,  nur  Malch.  die  o-Decl.,  für  Theo- 
demer  Jord.  einmal  die  o-,  zweimal  die  i-,  Paul,  die  i-Decl., 
für  Sigismer  Oass.  und  für  Gibimer  Proc.  die  i-Decl.,  ebenso 
der  Dativ  Gurdimeri  oben  S.  28;  und  auch  in  der  Behand- 
lung der  nicht  in  unsern  ostgotisch-italischen  Rahmen  ge- 
hörenden Namen  auf  -mer  Überwiegt  die  i-Decl.  Diese 
Fiexionsweise  kann  zur  Geschichte  des  germ.  Adjectivums, 
got.  mgrs  u.  s.  w. ,  einen  Beitrag  liefern.  Sie  ist  letzthin 
wiederholt  behandelt  worden,  am  ausführlichsten  von  Ost- 
hoff, Beitr.  XIU,  431  ff.,  womit  noch  Streitberg,  Beitr.  XIV, 
170  zu  vgl.  Danach  ist  der  ursprüngliche  w-Stamm  im  Germ, 
geschwunden  und  durch  ja-  oder  i-Bildung  ersetzt.  Das 
Ostgermanische  bevorzugte  die  letztere,  wie  got.  mers  um. 
mariB  finn.  maris  zeigen,  und  zu  ihr  stimmt  das  obige 
Überwiegen  der  i-Decl.  in  der  Flexio  rom.  et  gr.*  Die  lat. 
-merus,  welche  sieh  bis  zum  Segimerus  bei  Tac.  zurückver- 
folgen lassen,  könnten  zwar  noch  den  alten  u-Stamm  reflec- 
tieren,  zeigen  aber  wohl  eher,  dass  neben  dem  secundären 


<  Blu8  24.  31. 

'  Hau  beachte  noch  den  QoteukSnig  VrVAitniVis  (so  der  Nomin.!) 
bei  AmmiBD.  31,  3,  3  und  Tgl.  Burg,  Die  Siteren  nord.  Rnneninsohr. 
(Berlin  1865),  a  25. 
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/-Stamm  ein  secimdärer  «-Stamm  hergegangen  ist.'  Ein 
secimdärer  ^'«-Stamm  fehlt  im  Got.;  för  das  Alem.  beweisen 
ihn  die  Vadomariits  Chnotiomarius  Suomayiim  Fraomarius 
des  4.  Jahrh»;.  bei  Ammian. ,  die  genaue  Latinisierimgen 
der  auf  gemi.  "inSrjaz-  beruhenden  al.  Formen  zu  sein 
scheinen.  Die  in  Wurzelvoeal  und  Flexion  zusammengehende 
Abweichung  dieser  al.  und  unserer  got,  Beispiele  weist  von 
neuem  darauf  hin,  wie  weit  selbst  in  diesen  alten  Epochen 
germanischer  Sprachgeschichte  mit  dialectischen  Scheidungen 
geiechnet  werden  mii.ss. 

TÜEODEMER. 

Es  folgen  auf  Theoderic  die  Namen  seiner  Verwandten, 
auch  die  seiner  Eltern,  obwohl  dieselben  noch  in  die  vor- 
italienische  Zeit  zurückreichen.  Sein  Vater,  welcher  sich 
der  hunnischen  Oberhoheit  Attilas  beugen  musste  und  damit 
den  historischen  Irrtum  der  späteren  Heldensage  veranlasste, 
wonach  sein  Sohn  Theoderic  sich  bei  Attila  im  Exil  be- 
funden habe,  heisst  bei  Caas.  Theudimer  in  correcter  ostgot. 
Form:  mit  dem  ostgot.  Diphthong  ew,^  dem  abgeschwächten 
und  zu  i  getriebenen  Compositionsvocal  und  der  Aufgabe 
des  Nomin.-s.  Dazu  stimmen  seine  Übrigen  Quellen.  Jord, 
giebt  nach  Mommsens  Schreibungen  4  Theode-,  2  Thiude-, 
1  Thioäi;  17  Thindi-,  die  aber  in  den  verschiedenen  Hss. 
wieder  bunt  mit  einander  wechseln  und  sich  im  übrigen 
aus  dem  oben  unter  , Theoderic"  Ausgeführten  erklären:  für 
den  zweiten  Teil  setzt  Mommsen  7  -mir  und  17  -mer  ein, 
und  'Hier  schreiben  auch  Cass.,  Paul.  u.  s.  w.,  vgl.  oben 
unter  ,Walamer*. 

HEEELEUVA.' 
Die   Mutter   des  gröasten  Datgoten    war   ebenso   aus 
unebenbtirtigem  Stande  wie  die  Mutter  des  grössten  Wan- 

'  Zimmer,  Adi.  I,  245. 
'  Streitberg,  Beitr.  XIV,  182. 
■  Tgl.  oben  S.  54. 

*  Ich  behalte  dos  c  für  apiraatlBohei  got  6  bei;  gefta.  tr  tr»ns- 
scribiere  ich  immcT  mit  ic,  auch  im  Inlaut. 
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dalen,  wie  Geiserix  war  auch  Theoderic  Sohn  einer  Concii- 
bina  (Jord,  128,  2);  sie  war,  obwohl  Gotin,  nach  Anon. 
\'al.  g  58  zur  römisch-katholischen  Confession  übergetreten 
und  in  d«r  orthodoxen  Taufe  Eusobia  genannt  worden. 
Darauf  deuten  die  beiden  päpstlichen  Briefe,  in  welchen  ihr 
ursprünglicher  Name  als  Hereleuva  und  als  Erelemia  erscheint. 
Bfim  Anon.  Val.  heisst  sie  Ereriliua  (al.  Erere-),  bei  Jord. 
Ertlieva,  bei  Paul.  Arileuva.  Weshalb  MüUcnhoff  (Jord.  144) 
den  Namen  nicht  als  germ.  gelten  lassen  will,  ist  nicht 
einzusehen ;  weist  doch  der  zweite  Teil  sofort  auf  got.  Hubs, 
und  erinnert  der  erste  z.  B.  an  jenen  Hugenförsten ,  der 
541  vor  Totila  die  gotische  Krone  trug':  Erar'ms  Mai-cell. 
Jord.   'Epäpixoe  Proc. 

Freilich  die  Etymologie  dieses  Namengliedes  bleibt 
fraglich.  ^Veder  an  an.  eir  ags.  är  as.  ahd.  era  noch  an 
an.  herr  ags.  here  as.  ahd.  heri  zu  denken  geht  an,  da  got. 
*aiza-  ostgot.  *esa-  lauten  würde  imd  got.  harjis  ostgot. 
hari  lautet.  Dagegen  hindert  nichts  eine  Zusammenstellung 
entweder  mit  got.  kairus  an.  hjtjif  ags.  keoru  as.  heru 
.Schwert",  dessen  Vorkommen  in  Eigennamen  MüllenhofT, 
Zs.  XII,  311,  mit  an.  und  ags.  Belegen  sichert,  oder  mit 
an.  harr  ags.  hür  ,grau ,  ehrwürdig*  as.  ahd.  nihd.  kPr 
.erhaben"  ^^  got.  *hairs,  dessen  Wurzel  im  Dat.  pl.  hai-zam 
.Fackeln"  vorliegt  (Joh.  18,  S)",  ostgot.  *lier  mit  Mono- 
phthongierung.  Das  anlautende  h  richtig  erhalten  im  ersten 
päpstlichen  Briefe  und  bei  Jord.  in  Varianten.  Paul.  Ärt- 
fehlerhaft  wie  sein  -4ulharicus  in  Varianten  für  Eutharicus 
(oben  S.  39).3 

Der  zweite  Teil  des  Namens  {got.  litdis  an.  Ij'üfr  ags, 
le6/  as.  Hof  ahd.  Hob)  ist  in  Jord.  Erelieva  verderbt*, 
sonst  aber  als  -leuca  sicher  überliefert  in  den  Papstbriefen 
und  bei  Paul,,   mit  ostgot.  ai,   mit  c  als  correcter  Bezeich- 


'  Vgl  oben  8.  12,  2. 
»  Kloge,  EW*  nnter  „hehr". 

*  Einen  hierher  gehörigen  «eoiind&ren  HjpooorisniDS  llerih  belebt 
Dahn,  Könige  III,  199,  4, 

'  Ein  ErklärongSTeTSuch  bei  t.  Qrienberger,  b.  u. 
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nung    des    spirantischen    intervocalischen    got.   b   und    mit 
starker  Flexion,  -üua  im  Änon.  für  -Hutia.* 


THEODEHnVD. 

Ein  Bruder  des  Theoderic,  der  479  die  gotische  Nachhut 
commandierte  und  dabei  von  Zenos  Feldherrn  Sabinianus 
verräterisch  Überfallen  wurde,  lieisst  bei  Malch.  QtväifiowihQ. 

Erster  Teil   normal   ostgot.  Theudi-,   vgl.  oben  S.  6(1. 

Zweiter  Teil  zu  an.  ags.  as.  langob.  mnnä  ahd.  mhd. 
munt  «Schutz,  Hand".  Die  constante  gr.  lat.  Endung  -n,' 
-IIS  in  den  hierher  gehörigen  Namen  (Trasetimmlus  Ennod., 
HuHivtundus  Jord.  u.  s.  w.)  gegenüber  dem  t-Stamm  des 
germ.  Appellativums  führt  auf  ein  unten  u.  „Suffixbildung" 
ausfuhrlich  behandeltes  Princip  onomatologischer  Wortbil- 
dung: OS  liegt  in  diesen  Zusammensetzungen  nicht  der  alte 
(-Stamm,  sondern  ein  secundärer  adjectivischer  H-8tamm 
vor."  Man  vgl.  an.  wund  neben  Sigmundr  u.  ä.  Während 
jedoch  die  an.  Eigennamen  auf  'inuttdr  vielfach  in  die  Flexion 
des  ursprünglichen  Stammwortes  zurückgefallen  sind  und 
statt  -munds  den  Gen.  -mwidar  bilden-',  scheint  das  regel- 
mässige lat.  -tminduR  -niundt  anzuzeigen,  dass  das  Ostgotische 

*  Dor  Name  hat  neuerdings  darcli  t.  Orienberger  in  der  Qenn. 
X.XX1V,  410  r.  In  besonderem  Artikekhon  eine  aclbstSndige  Behand- 
lung erfnbron.  Uiradbc  boruht  von  Anfang  bis  eu  Ende  auf  Phantneie 
nnd  liefert  einen  doutlichon  Beweis  dafür,  welche  gefährliche  Bewandtniii 
es  mit  Holcben  onoinalolO);i sehen  Kunststücken  hat,  die  einen  Eigen- 
nftmon  aus  Reinem  dialeclischen  Zasammenhangc  herausreisscn.  Eii'- 
Boll  das  hd.  Ehre  sein:  „Dos  r  wird  wohl  auch  schon  dem  epüteren 
Oot.  gem&as  gewesen  sein",  —  sonst  aber  keine  Frage  nach  weiteren 
Belegen  dieses  f  <  :,'  Und  dabei  hat  dieser  selbständige  Aufsats  für 
seine  Tilelholdin  nicht  einmal  afle  Belege  bei  einander:  unsere  obigen 
Stellen  in  den  Epist.  poutif.  fehlen  Ihml 

'  Zimmer,  QF  XIII,  19.  2*. 

'  Noreen,  A.n.  Oramm.  I  §  269,  2.  Eine  gleiche  secuodSre 
a-Bildung  in  den  Namen  auf  lat.  -fn'dug:  wulf.  *-frips  ostgot.  •/lid 
an.  -frtpr.  Hier  weisen  an.  Oenetire  -frfpnr  natörlich  auf  RQckfall 
in  die  alte  »-Declinalion  des  Stammwortes.  Diese  Bildung« weisen  kommen 
dann  in  Verwirrung  oder  gegenseitigen  Austausch,  daher  t.  B.  die 
»•Flexion  von  an.  Hamen  auf  -mundr  (vgl.  ruii.  Kuiiinui(n)diti  auf  dem 
Bracteaten  von  TjurkO  und  Burg  8.  89). 
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einer  solchen  Änalogiewirkung  des  i-Stammes  *mun(ts  noch 
nicht  nachgegeben  hat,  sondern  den  secundären  a-Stamm 
der  Eigennamen  auch  als  solchen  decliniert.  Der  flexions- 
lose Ademunt  (mit  incorrectcni  t  für  d)  bei  Marini  belegt 
den  ostgot.  Schwund  des  Nomin.-s  auch  für  dieses  Paradigma. 


Fredeg.  83,  27  findet  sich  ein  Bruder  des  Theoderic 
mit  Namen  Gamricm,  der  jenen  ermordet  haben  soll.  Da 
die  betreffende  Stelle  auf  junger  Erfindung  oder  historischem 
Irrtum  beruht  \  dieser  Bruder  des  Gotenkönigs  sonst  nicht 
bekannt  ist,  vielmehr  eine  Verwechslung  mit  dem  Wandalen 
Geiserix  vorliegt.,  so  bedarf  er  hier  keiner  Behandlung, 


AMALAFRIDA. 

Mit  dem  mächtigen  und  geistreichen  Wandalenkönig 
Thrasamund  vermählte  Theoderic  seine  Schwester  Amala/rida. 
So  heisst  sie  übereinstimmend  bei  Cass.,  Joi-d.,  Proc,,  Vict. 
Tunn.,  Theoph.,  wogegen  des  Anon.  Amalafrigda  und  Pauli 
Amttla/reda  nicht  in  Betracht  kommen. 

Zum  ersten  Teil  oben  S.  50;^  ohne  Abschwächung  des 
Fugen  vocals. 

Der  zweite  Teil  ist  das  movierte  Feniin.  zu  dem  S,  62,  3 
erwähnten  adjectivischen  frid.^  Ob  dieses  tatsächlich  als 
got.  Adj.  bestanden  hat  (*frips:  fripus  —  dawps:  daupus; 
an.  fripr  „Friede"  und  das  Adj.  fripr  „friedlich'"),  oder  ob 
die  Secundärbildung  nur  in  Eigennamen  gebräuchlich  U'ar, 
kann  dahingestellt  bleiben.''  Das  Abstractum  fripus  an. 
fri^  ags,  fripu  as.  frithu  ahd.  fiidu  findet  sich  daneben 
als  erstes  Namenglied,    wie  die  zahlreichen  Fritku-,  Fridu- 

'  8.  die  Note  dazu  in  Erusohs  A.Mg. 

'  Ich  erspare  mir  im  weiteren  solche  Citete  und  verweise  ein 
fQr  alle  .Mal  auf  den  «uaführliohen  Index. 

'  Vgl.  die  Lesart  Luitfrid  u.  „Liuvirith". 

*  Daraus  würde  sich  auch  fQr  den  Fripa-rtikeis  des  got.  Kalendeis 
iwauglos  der  Auslaut  des  ersten  Gliedes  erklären,  wenn  hier  das  a  aus 
u  nicht  nnr  Terschrieben  (Bernhardt,  'Wulfila  LVI;  Braune,  Got.  Grmni.' 
8  210,  1> 
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bei  Förstemann  zeigen,  und  wird  auch  in  oatgot.  Fridihatlu, 
Fridigern  vorliegen  mit  oatgot.  Schwäcluing  und  Palatali- 
sierung  des  Compositionsvocals.  Das  intervocalische  li  als 
tönende  Spirans  für  tonloses  wulf.  p  wie  im  Wand,  ist 
überall  sicher  bezeugt.' 

AMALABBRGA.» 

Seine  Nichte  Amalaberga  verheiratete  Theoderie  mit 
dem  Thüringerkönig.  Sie  war  die  Tochter  der  Amalafrida, 
aber  schwerlich  aus  deren  Ehe  mit  dem  Wandalen,  sondern 
einer  früheren.^  Die  Namensform  steht  als  Amalaberga 
fest  gemäss  .Jord. ,  Grog.  Tur.,  Paul.  (Amafubirj/a  Anon., 
'Afiikofiiij'ya  Proc). 

Der  erste  Teil  wie  in  Ama!a-frida,  w.  s. 

Der  zweite  Teil  ist  Nomen  agentis  vom  Pracsensstamm 
got.  Iiafrgan  an.  bjarga  ags.  beorgan  as.  ahd.  bergan*,  fast 
nur  in  weiblichen  Namen  erscheinend^;  vgl.  an.  bjqrg  ahd. 
berga  mhd.  berge  „Schutz,  Sicherheit,  Hilfe' .^ 

THEODEQOTO. 

Des  Westgoten  Alaric  II.  (484 — 507)  Gattin  wurde 
eine  Tochter  Theoderics,  welche  .lord.  Tlmdigolo  (dazu  die 

'  Vgl.  Wand,  104.  Aber  der  alte  Fritigern  bei  Jord.  hat  roch 
t,  d.  h.  (/t,   ebenso   Theopli.    101,    II    'l-fiiiYttnn   zam  Jahre   369,   aber 

*  Jord.  lasst  Rom.  386  eine  Tochter  der  Schwester  Theodahsths 
einen  LangobardenkSnig  beiraten.  Härtens  in  »einer  JordanesGbersettung 
(OSddV,  6.  Jahrh.,  I)  8.  10»  Anm.  1  combinicrt  diese,  also  eine  Tochter 
obiger  Amalaberga,  mit  Sodelinde,  der  Ocmahlin  Auduiiis.  Aber  die 
Quellen  der  Langobardengeschichte  (Origo  geiitis  Langob.  4,  10;  bist. 
Langob.  cod.  Goth.  9,  ]<i;  Paul.  bist.  Langob.  68,  33)  wissen  von  ihrer 
uatgotiBohen  Nationalität  nichts.  Der  Name  erscheint  vielmehr  Bpeciflsch 
langob.,  namentlich  wegen  des  eonstanten  6  (niebt  ostgot.  u ;  unten  n. 
„VoOBlismus"  und  C.  Uejer,  8pr.  u.  Sprdm.  der  Langob.,  Faderb.  1677, 
S.  264). 

'  Neues  ArohiT  XV,  583. 

*  Vgl.  u.  .Suffixbildung";  MQIIenhoff,  Nordalb ingische  Studien  I, 
211 :  Sütterlin,  Nomina  agentis  4  f. 

'  Förstemann,  Namenbaoh  I,  262. 

*  Zimmer,  QF  XIIT,  246. 
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Varianten  S.  m),  Proc.  Qtuiiyniaa,  Paul.  Theodicodo  nennt, 
während  nach  dem  Anon.  Theodegoiha  den  Burgundenfiirsten 
heiratet.' 

Die  Endung  -o  steht  als  got.  fest,  denn  Jord,  und  Paul, 
geben  sie  ohne  lat.  Flexionabildung  auch  als  Acc,  während 
Proc.  und  Anon.  gr.  und  lat.  Flexion  anwenden.  Das  c- 
bei  Paul,  und  bei  Jord.  in  Varianten  entstammt  entweder 
dem  häufigen  mechanischen  Wechsel  von  lat.  g  und  c,  bei 
denen  das  Zeichen  fiir  ersterea  erst  aus  letzterem  entstan- 
den ist,  während  in  ältester  Zeit  regelrecht,  in  der  Kaiser- 
zeit seitens  des  niederen  Volkes  beide  Gutturale  durch  das- 
selbe c  ausgedrückt  wurden.'  Oder  aber  die  Unterschei- 
dung ist  beabsichtigt:  got,  g  war  im  Anlaut  Verschlusslaut, 
im  Inlaut  Spirans;  trat  anlautendes  g  durch  Gomposition 
in  den  Inlaut,  so  blieb  es  trotzdem  explosiv,  und  um  einer 
Aussprache  wie  der  des  sonstigen  inlautenden  g  vorzubeugen, 
dazu  war  die  altlat.  und  immer  noch  vorhandene  Sehreibung 
c  ein  bequemer  graphischer  Ausweg.  Das  x,  '"  Procops 
■%ovaa  mag  man  ebenso  beurteilen:  ^  ^  c  -r  A',  und  sein 
ov  als  das  alte  ursprüngliche  u  des  Crotennamens  auffassen  * ; 
aber  wegen  des  o  an  langob.  -gusa  ^  denken  zu  wollen,  wäre 
ein  Anachronismus,  dasselbe  kann  nur  fehlerhaft  sein. 


08TR0GOT0. 

Die  burgundische  Königin  heisst  bei  Jord.  und  Paul. 
Ostrogotho,  für  deren  Namen  nur  auf  S,  47  verwiesen  zu 
werden  braucht.  Ich  zeigte  im  Neuen  Archiv  XV,  583  f., 
dass  Ostrogoto  ein  unterscheidender  Zuname  für  jene  Tochter 
Theoderics  ist,  welche  der  Anon.  Val.  Areuagni  nennt,  dass 

'  Vgl.  unter  , Ostrogoto". 
'  Seelmann  34i)  f. 
■  Vgl.  oben  8.  54  f. 

*  Vgl.  oben  8.  44. 

*  Auntriyutu  Ausirecuta  heUst  die  Gemahlin  des  langDbardischea 
Künigt  Waoho :  da»  LsDgobardische  monophthongiert  nicht ,  Heyer 
264.  2B1. 

ur.  Lxvia  5 
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letzteres  in  Äringne  verbessert  werden  muss,  und  dass  diese 
Ariagne  als  „die  Ostgotin"  von  der  gleichzeitigen  byzan- 
tinischen Kaiserin  Ariagne  unterschieden  wird. 

AHALA6WINTHA. 

Amalaswintha,  die  glänzende  und  geistreiche  Tochter 
Theoderics,  die  Gemahlin  des  Eutharic,  die  Mutter  des 
nachmaligen  Königs  Athalaric,  führte  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  und  ihres  Vaters  für  ihren  noch  unreifen  Sohn  die 
Regierung  ganz  unter  Anlehnung  an  den  llof  zu  Byzanz 
und  wurde  etwa  5:i5  auf  Anstiften  einer  nationalen  Gegen- 
partei unter  Theodahath  einiordet.  Ihr  Name  steht  als 
Amalaswinthn  durch  alle  Quellen  fest.' 

Der  zweite  Teil  das  st.  Fem.  zu  got.  strtnps  „stark, 
gesund,  kräftig"  an.  svinnr  „veifitändig*  ags.  nwtfi  „stark, 
heftig"  as.  sicHhii)  «kräftig,  tapfer"  nihd,  sirnnde  .giiwaltig, 
stark,  schnell".  Alle  Quellen  schreiben  su-,  wie  z.  B.  auch 
im  Ahd.  u  statt  uu  nach  Consonanten  gewöhnlicher  ist^; 
und  unsere  gesamte  ostgotisclie  Überlieferung  luitersdieidet 
gerni.  ic  als  inlautendes  u  und  anlautendes  uu.  Für  seine 
halbvocalische  Natur  spricht  deutlich  das  gr.  -aovv&w,  wo 
der  Halbvocal  silbenbÜdeiid  ci'scheint  und  das  folgende  * 
verschlungen  hat.'  Aber  das  gelegentliche  -suenthn  för 
-suintka  {&]\t  auf  (z.  B.  bei  Jord.  .sieben  e  gegenüber  nur 
einem  )',  vgl.  femer  unten  unter  .Mateswintha");  wenn  im 
Gegensatz  zu  diesem  Schwanken  andrerseits  germ,  e  vor 
folgendem  i  oder  /  eonstant  durch  t  refleetiert  wird,  so 
folgt  daraus,  dass  der  Übergang  von  e  zu  i  vor  Nas.  + 
Conson.  noch  nicht  in  gleichem  Grade  durchgedrungen  ist 
und  hier  erst  von  einem  ostgot.  e,  noch  nicht  i  gesprochen 
werden  darf;  mehr  unter  „Vocalismus".     Das  (A  steht  fest. 


■  T.  Froobde  Bettt  in  Beiz.  Beitr.  XIT,  110  nnrichtiK  'Amalo- 
twinp6  an,  du  nirgenda  belegbar. 

*  Braune,  Ahd.  Ormm.  g  105.  t07. 

'  An  Notkers  auuümmen  fOr  8irinini''n  ,  gunünttett  fQr  gewinnfn 
Roll  dnbpj  nach  KOgels  BemerkunK  im  LitteraturbL  ISH7,  Sp.  lOU  nicht 
mL'hr  eriniiiTt  werden. 
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EUTUABIC. 

519  war  für  Theoderic  noch  einmal  ein  glänzendes 
Jahr,  als  sein  Schwiegersohn  Gutharic,  der  Gatte  der  Ämala- 
swintha  und  gleichfalls  aus  amalischem  Geschlecht,  das 
Consulat  bekleidete.  Seine  Adoption  durch  Kaiser  Justin, 
seine  grossartigen  Circusspiele  in  Rom,  Cassiodors  ihm  ge- 
widmete Chronik  sind  dafür  deutliche  Zeugen;  und  sein 
Tod  522  war  für  Theoderic  ein  schwerer  Schlag.  Er  mag 
deshalb  hier  behandelt  werden,  obwohl  er  einer  spanischen 
Nebenlinie  der  Ämalen  entstammte  und  Theoderic  ihn  erst 
aus  Spanien  nach  Italien  übersiedeln  hiess,  sein  Name  also 
eher  als  west-  denn  als  ostgotisch  gelten  kann.  Derselbe 
steht  mit  lat.  Endung  als  Etithariats  fest,  namentlich  durch 
Inschriften  aus  seinem  Consulatsjahr, '  aber  auch  durch  Oass., 
Epist.  pontif.,  Anon.  Val.,  Jord.,  Faul,  u.  s,  w. 

Der  erste  Teil  eutka-,  mit  festem  th  und  ohne  die  in 
Theode-  geläufige  graphische  Modificierung  des  eu  in  eo, 
=  an.  }6p  .proles' ;  vgl,  die  Eudoses  bei  Tac.  c.  40^,  die 
swebischen  luthnngi^  und  das  runische  lupmgur  auf  dem 
Stein  von  Reidstad.^ 

CILLICA. 

Eutharic  fuhrt  einen  zweiten  Namen,  der  auf  den  In- 
schriften Cilliga.  Gtillica,  Ceüica,  Füica^  lautet,  bei  den 
Historikern  CilUca  (Cass.  chron,,  Anon.  Cusp.)  und  Cilliga 
(Anon.  Val.,  Prosp.  auet.).  Die  schwankende  Überlieferung 
scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Name  schon  zur  Zeit 
seines  Trägers  unverstanden  war,  für  den  dann  Eutharic 
als  verständnisvollerer  Ersatz  eingetreten  wäre.  Die  Schrei- 
bung Cillica  —  das  II  ist  hypocoristische  Consonantengemi- 
nation   —  könnte   den   .Cilicier"    bedeuten   {lat.   Cilix  -icis, 

'  RoB»i  I,  »63.  969.  970;  CIL  V,  7408.  Abweichungen  V,  0569: 
F.b.iil'-rir-. ;  IX,  410  Eutaricus;  IX,  5807  Knlei-Icus. 

'  Mallenhoff,  Nordnlb.  Stud,  I.  119  und  Zs.  X,  56;i  f. 

*  ZeuM  312  ff.;  Qrimm,  QddS  I,  500. 

•  Burg  113  ff. 

'  Rosai  I,  968.  969.  CIL  V,  5426.  IX,  410. 
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gr.  Ki'i.iS  -txoc,  bei  Wulf.  Cilicieii  —  KÜeikia)  und  die  Schrei- 
bung -iga  Anäliiilichung  an  got.  -eigs,  schw.  -eiga  sein; 
doch  bleibt  diese  Deutung  grade  so  fraglich  wie  die  An- 
nahme einer  keltischen  Bildung '  oder  Zusammenhang  mit 
an.  kill  „Meeresarm.  Meer";^  eine  Anknüpfung  an  die  an. 
Namen  auf  -kell,  die  ags.  auf  -kill  -kil^  verbietet  sich  von 
selbst,  wenn  diese  wirklich  alle  auf  -ketill  zurückzuführen 
sind.  Gallica  wäiv  zu  Förstemann,  Namenbuch  I,  462.  466 
zu  stellen,  der  an  an.  gala  ags.  ahd.  gaUin  .singen,  be- 
zaubern" denken  möchte;  richtiger  wird  von  dem  gallischen 
Volksnamen  auszugehen  sein.  Filica  scheint  secundäre  Kose- 
form zu  einem  Namen  wie  etwa  ostgot.  Felithanc. 


HARIGEBH. 

Während  des  Schismas  vom  .Jahre  501  und  später 
führt  über  die  Stadt  lloni  der  Conies  Ariyemus  (so  Ca-w. 
Var.  und  die  Epist.  pontif.)  das  Regiment.* 

(Jot.  harjis  muss  als  erstes  Oompositionsglled  hurjti- 
lauton.  und  demgeniäss  heisst  der  alte  Gotenkönig  im 
4.  Jahrli.  bei  .lord.  wie  l>eini  Anon.  Val,  correct  AriariemJ' 
Bei  der  ostgotiscben  Noigimg.  den  Fugenvocal  zu  schwächen 
und  zu  palat^lisicren ,  wäre  zunächst  über  *harft-  ostgot- 
*karji-  zu  erwarten,  das  auch  in  der  lat  Schreibung  (h\ari-- 
vorliogen  könnte  (vgl,  lat.  abicere.  Pompei ,  ais  u.  5.  oder 
das  sca/«(j  (tlr  scap*  ia  im  gotischen  Hexameter).  Trotzdem 
wird  auch  die  ostgot.  Conipositionsform  sthon  kari-  gelautet 
haben  durch  Einwirkung  der  Nominati\*form  des  Simplex, 
welche  ostgot-  hari  lauti't.  wie  umgekehrt  bei  den  /««- 
Stämmen  das  Simples  auf  -^m  auch  das  -ja-  der  Oompo- 
sitionsfuge   länger    schützt.*     Der   Unterschied    kurz-   und 

'  Sl*rk,  Wipner  8i«.-B«r.  LIX  (18GH),  206. 

*  Cle*sb}--Vigfu»>oi]  34a 

*  Rbu-k,  Ko!>«nuai>ii  52. 

"  )lon)in«?n,  Seuet  Archi*  XIV,  515. 
<■  ».  Mommt^rn»  JonlMiFS  S.  lAd. 

*  V)tl.  nnipr  jWilJMTth'. 
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langsilbiger  ^-Stämme  ist  in  der  Zusaninienset^ung  also 
nicht  mehr  erkennbar  wie  bei  AVulf.  {alja-kuns,  andi-taus) 
und  die  von  Sievers,  Beitr.  XII,  486  ff.  behandelte  Verkür- 
zung des  stammauslaiitenden  Ja  zu  t  für  das  Ostgot.  sehr 
einfach  erklärt;  wie  weit  diese  Erklärung  auch  auf  andre 
Dialect«  ausgedehnt  werden  darf,  bleibt  freilich  eine  andre 
Frage. 

Das  zweite  Nanienglied,  got.  gairns  (in  faihu-,  seina- 
gaims)  an.  g^ant  u.  s.  w.,  ist  in  Namen  nicht  selten,  wird 
noch  in  ostgot.  Fridi-  AU-  Hüdir  Huldi-gern  begegnen  und 
zeigt  als  n-Stamin  überall  die  Latinisierung  -gemus. 


Gleichzeitig  wie  Arigem  werden  zwei  vornehme  Goten 
und  Maiores  domus  nach  Rom  mit  militärischen  Functionen 
geschickt:  BedetU/us  und  Gudüa,  wie  sie  in  den  Epist. 
pontif.  heissen. 

Für  den  ersteren  Namen  bleibt  die  Frage  nach  der 
Etymologie  seines  Anfangsgliedes  bei  der  schwankenden  Über- 
lieferung (oben  S.  28)  eine  offene.  Das  häufige  ph  für  germ. 
f  könnte  zu  der  Annahme  ftlhren,  dass  er  durch  griechischen 
Mund  oder  griechische  Feder  gegangen,  und  daher  das  an- 
lautende b  für  griech.  Transscription  eines  germ.  w  ansehen 
lassen  (vgl.  Baviüot  u.  s.  w.),  wie  denn  auch  zwei  Hss.  v 
überliefern.  Danach  würde  der  Name  derselbe  sein  wie  z.  B. 
der  Widulf  des  Pol,  Irm.  und  dasselbe  erste  Compositions- 
element  enthalten  wie  etwa  die  Goten  Vidigoia  und  Vidimer 
bei  Jord. :  got.  *undu8  an.  mpr  ags.  umd»  ahd.  wiiu  „lignum, 
Silva",'  und  für  das  e  der  Wurzelsilbe  (eine  Hs.  hat  Bideulfvs) 

'  Hier  iet  «ho  das  inlautende  d  der  NameD  das  alte  gotigche. 
Bedenkt  man  nun,  dase  im  späteren  Qot.  auch  da«  alte  tonlose  p  tSnead 
wird  (vgL  o.  Amalnfrida  und  unten  ,CotiBonantiBmuH''j,  so  kann  das 
inlautende  d  zweierlei  Ursprung  haben :  wuir.  d  und  p,  und  die  hlnfige 
Qüitoherheit  in  der  Wiedergabe  der  dentalen  germ.  Spiranten  bei  den 
lat  und  gr.  Autoren  wird  hierauf  beruhen.  Es  ist  niohts  als  sogen. 
DBgekehrte  Sohreibung,  wenn  z.  B.  dem  Vidimer  oder  Vidigoia  des 
Jord.  ein  Vithimiris  oder  Vithieabiua  bei  Ammian  gegenübersteht,  wenn 
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wäre  auf  Felltkanc  zu  verweisen.  Bei  dieser  Deutung  bliebe 
jedoch  das  zweite  e  in  Bedeulfus  insofern  auffallend,  als  das 
Ostgot.  sonst  den  Fugenvocal  voi-  anlautendem  w  des  zweiten 
Teils  auszustossen  scheint.  Nimmt  man  hingegen  fQr  das 
erste  Glied  ursprünglichen  Auslaut  ja-  an,  so  könnte  das  m 
vor  w  geschwunden  und  das  restierende  j  durch  obiges  e 
reflectiert  sein.  Dann  wüi-de  die  Lesart  Bidetdfus  auf  got. 
bidjau  an.  Mpja  u.  s.  w,'  führen,  wozu  etwa  der  Bitheridus 
om  Jahre  373  bei  Ammian  29,  4,  7  (dessen  th  nach  der 
vorhergehenden  Anmerkung  zu  beurteilen)  oder  P5rstemann, 
Namenb.  1,  256  zu  vgl.  Damit  wäre  auch  das  b  der  Über- 
lieferung bewahrt.  Will  man  auch  das  erste  e  retten  und 
Bedeulfus  als  das  ursprüngliche  bestehen  lassen,  dann  gehe 
man  nicht  von  bidj-n,  sondern  von  got.  baidjan  an.  Ueipa 
u.  s.  w.  , gebieten,  zwingen"''  aus  und  nehme  lifde-  als 
ostgot.  Monophthongierung;  die  Bedeutung  würde  eher  für 
letzteres  sprechen,^ 

Got.  widfs  an.  ülfr  u.  s.  w.'  erscheint  als  zweit*« 
Compositionsglied  in  ostgot.  Namen  bald  in  der  Form  ->df- 
bald  'Hulf-.  Dieses  Schwanken  beweist,  daas  das  halb- 
vocalischc  w  hier  noch  in  der  Compositionsfuge  erhalten  ist. 
Die  Schreibung  uu  kann  sowohl  lat.  (=  vu)  als  germ,  (=  wh) 
sein,  und  man  vgl.  damit  die  ahd.  Orthographie'';  aber  auch 

bei  letzterem  31,  3,  3  VUtriehua,  jedoch  31,  4,  12  Viihtrlcm  zu  lesen 
ist.  —  DaBa  Wiligi»  alte  Tennis  enthSIt,  darüber  unter  diesem.  Er  ist 
daher  vom  Viäigxja  femsuhalten  und  nur  dieser  allein  mit  Hüllenhoff, 
Zr.  Xll,  'üb  (!.,  fflr  die  historische  Grundlage  des  WUege  der  deutschen 
Heldensage  anzusehen  {Wilagouuo  Witugä  Witigo  Witegt ;  Tgl.  as. 
Widugö  ags.  Wwigä  Widiu).  K.  a  0.  warnt  MQUenhoff  auch  vor 
Verwechslung  von  ahd.  Wilwio  b.b.  KV'/uyo  mit  ahd.  Wiiuhhu  m.  W iil'ico, 
und  für  letzteres  hat  er  Jord.  155  auf  den  got.  „Vcffuctis"  hingewiesen  ; 
aber  lotiterer  heiaat  Jurd.  85,  18  im  Nomin.  Veduco,  d.  i.  got.  'Widvka, 
eine  Koseform  etwa  su  'Widugauja  o.  B.,  wo  das  Suffix  gegenilber 
sonstigem  -Uea  Suffixablaut  aufweist. 

'  Osthoff,  Beitr.  VIK,  140  ff. 

•  Osthoff,  R.  a.  0.  145  f. 

'  Aus  der  Littcratur  Ober  Btda  FimmiUtia  fScherer,  Weinhold, 
Jaekol)  ist  zu  Qunstcn  obigen  Namens  nichts  beizubringen. 

'  Grimm,  Or.  II  (IBTHJ,  313  f, 

"  Braune,  Ahd.  Or.  §  lOö. 
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die  Schreibung  u  kann  für  germ.  wu  stehen  wie  ebenfalls 
im  Ahd.'  Besondere  bezeichnend  ist  hei  Marini  Waduulfus 
neben  Wadouul/us,  und  Ficks  Behauptung,  Zs.  XXVII,  244, 
wulf-  werfe  als  zweites  Compositionsglied  sein  u>  ab,  ist  für 
das  Ostgot.  haltlos^;  dasselbe  schützt  das  w>  hier  vielmehr 
grade  so  wie  in  den  vielen  Namen  auf  -mu,  -mk  u.  s,  w. 
und  steht  darin  mit  dem  Ägs.  auf  gleicher  Stufe  im  Gegen- 
Batz  zum  Ahd.'^ 

Der  Abfall  des  Nomin.-s  zeigt  sieh  schon  bei  Jord,  in 
den  Amalennamen  Acfäulf,  Oduulf,  Ediulf,  Vultuulf.*  ebenso 
bei  dem  Ostgoten  rovv3wX(f  oder  'häovi.<p  Proc.  Sonst,  dem 
«-Stamm  gemäss,  immer  die  lat.  Flexion  -ulfus  -ulfi. 

Für  die  Bedeutung  dieses  häufigsten  germ.  Namen- 
gliedes sei  kurz  auf  W.  Grimms  Aufsatz  über  die  mythische 
Bedeutung  des  Wolfes  hingewiesen*  und  an  die  Wülfinge 
erinnert,  wie  Hildebrands  Familie  und  die  Ostgoten  der 
Heldensage  überhaupt  heissen. 


OUDILA. 

Bedewulfs  College  heisst  nach  Cass.  Yar.  und  den  Epist. 
pontif.  Gudila,  ebenso  auf  einer  fragmentarischen  Inschrift 
von  Ravenna,  CIL  XI,  268.  Denselben  Namen  führt  ein 
späterer  Gote  in  einer  Urkunde  von  557.^  Vorher  ist  schon 
in  Jordanes'  gotischer  Urgeschichte  der  KoSr/Xag  ö  rwc 
Qffaxwv  [iaadivq   des  Satyrus   bei  ^thenaeus  13,   5   p.  557' 

■  Braune,  ib.  g  105,  2. 

>  Vgl.  Martin,  Anz.  XIT,  285.  Der  got  Bibeiabereetzer  des 
4,  Jnhrha.  hiesB  mit  CaaB.  und  Jord.  Vulßla,  nicht  mit  AuxentiuB  Utßla, 
wie  Fick  a.  a.  0.  will,  indem  er  den  Namen  als  eine  vom  zweiten 
Compo Bitionsglied  -ulf  hergeleitete  Koseform  auffasst;  vgl.  Bernhardt, 
Wulfila  TU;  Sievers  in  Pauls  Orundr.  II,  ST,  4. 

■  Kluge,  Beitr.  XII,  378. 

'  Zn  Jehiulf  vgl.  u.  ,Thoriga",  Oduulf  u.  .Odwin' ;  ta  Ediulf 
mit  Monophthon^erung  im  Anlaut  vgl.  u.  „Starcediua"  und  bei  Holoh. 
24B,  9  den  Amalen  M3oiyyot  a.  479 ;  zu  Vultuulf  u.  „Sigiwultb". 

>  Zs.  XII,  203  ff.,  jetzt  auob  Kl.  Sehr.  IV,  402  ff.,  besonders  404. 
<  Dahn,  Könige  IT,  32,  2. 
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zu  einem  Gudila  geworden.'  Der  Name  ist  ein  secundärer 
Hypocorismtis ,  zu  welchem  der  priinäie  ihida  Cass.  Var. 
IV,  39  erseheint  und  der  ursprüngliche  Vollname  in  einem 
der  ostgot.  Gudhtaud,  Gudic'm,  Gudileub,  Otideritk  vorliegen 
mag.  Mit  allen  diesen  steht  auch  die  Schreibung  gud-  und 
damit  Anknüpfung  an  got.  an.  g«p  ags,  as.  god  ahd.  gi'l 
fest.  Da  das  Ostgot.  die  wuIf.  Länge  ö  zu  u  illibt,  könnte 
auch  wulf.  gSda-  {got.  (föds  an.  <ßpr  ags.  as.  göd  ahd.  guot) 
vorliegen,  doch  wäre  dann  die  Schreibung  u  für  o  schwerlich 
so  consequent.^ 

PITZ{I)A. 

Ein  weiterer  Comes  Theoderics,  dei  504  die  Gepiden 
schlägt,  heisst  bei  Jord.  Pitza  PeUu;  der  Acc.  Pitzamum 
135,  6  ist  gewiss  nur  ein  Schreiberversehen,  welches  dem 
Acc.  Pitsam  ein  lat.  -um  nochmals  anhängte,  wie  XYZ  auch 
allein  PHzam  haben.  Ennod.  nennt  ihn  Pitzta.  Ob  er  der- 
selbe gotische  Feldherr  ist,  den  Proc.  unter  Witigis  537 
Hir^ag  nennt,  bleibe  dahingestellt.^  Der  Name  ferner  als 
Pitzia  bei  Cass.  Var.* 

Dietrich  S.  84  versuchte  noch  eine  germanische  Ety- 
mologie des  Namens,  während  schon  Grimm,  GddS  479  Anm., 
ihn  lieber  für  ungotisch  hielt.  Für  letzteres  spi-icht  schon 
das  anlautende  p.  Es  ist  der  gr.  llv^iai;  oder  JZe&iae^. 
Für  das  constante  tz  statt  tli  oder  thi  erinnere  ich  an  Wand. 
88,  wonach  derselbe  Feldherr  bei  Coripp.  Stutias  (d.  i,  got. 
"Stutja),  bei  Jord.  u.  a.  Stotzas  heisst.  Wir  haben  es  hier 
nicht  mit  einem  germ.  Dialectmerkmal  zu  thuii,*  sondern 
allein  mit  einer  bekannten  Erscheinung  gr.  und  lat.  Schrift, 

'  Grimm,  Zb.  TII,  395.  Dmb  Dahn,  Könige  Itl,  86,  1,  Unrecht 
luUte,  den  QuidiUt  bei  Gssa.  Tar.  Tltl,  26  in  Gadtla  lu  besaem,  darUber 
nnter  „Quidila". 

*  Vgl.  unter  „Gudisoalo". 
"  Dahn.  Könige  IV,  174. 

*  Dahn,  Könige  IV,  M9, 

'  Aoademy  1H8T,  S.  206.     Fiuk,  Peraooenn.  74. 
'  Wie  SioverB  in  Pauls  Grundries  I,  416  will. 
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mit  dem  bekannten  Assibilationaproeess  der  Dentale,  für 
welchen  ich  kurz  auf  Seelmann  320  ff.  verweise  und  eben- 
daher lat.  inschriftliche  Beispiele  entnehme  wie  Caritze  für 
CitrilU,  Bonisza  für  Bonitia;  anch  an  Scandza,  Burgun- 
ihoms  u.  a.  bei  Jord.  sei  erinnert;  und  wenn  bei  Proc.  zu 
HiT^u^  die  Variante  Iliaaag  lautet,  so  vgl.  man  bei  Seel- 
mann Crossatio  für  Graliatio  u.  ä.  Dass  diese  Assibilation 
nicht  got..  nur  löm.  ist,  das  zeigt  deutlich  das  kawtsjö  der 
got.  Urkunde:  wäre  got.  '  assibiliert  gewesen  wie  lat.  /, 
dann  hätte  der  Gote  nicht  nötig  gehabt  die  Assibilation 
zu  kennzeichnen  und  lat,  cautio  als  got.  hawtjö  transscribiert ; 
da  sein  t  jedoch  von  dem  lat.  verschieden  war,  so  gab 
er  das  cautio,  ganz  der  lat.  Vulgärsprache  folgend,  als 
kauisjö. 

Ennod.,  Cass.,  .Jord.  geben  dem  Namen  got.  Endung 
•o  statt  gl-,  -ng.  Häufiger  begegnet  das  Umgekehrte,  wenn 
Totih  als  Totilan  erscheint  u.  ä. 


BAUTO. 

Für  ungotisch  halte  ich  den  Namen  des  Regiae  domus 
conductor,  welcher  nach  Ennod.  wegen  rückständiger  Steuern 
verklagt  wird':  Bauto.  Denn  wenn  das  au  alt,  mUsste  es 
ostgot.  zu  0  geworden  sein;  und  junges  durch  Epenthese 
aus  hadw-  entstandenes  ai<  anzunehmen,^  hindert  das  t\  die 
Cberlieferung  gotischer  Namen  ist  aber  sonst  bei  Ennod. 
sehr  correct.  Der  Name  ist  sonst  nicht  selten  und  docu- 
mentiert  sich  vielleicht  auch  als  ungermanisch,  wenn  ihn 
ein  Consul  des  Jahres  385*  oder  ein  Feldherr  des  Gratian* 
u.  ä.  führen.  Nur  nebenbei  sei  an  die  Gruppe  der  keltischen 
Boudius  Boudus  erinnert-^ 


'  Dabn,  Könige  IV,  141,  2. 
»  "Wantl.  67  f.  76:  iSaudus. 
'  CIL  XIV,  293*. 
•  Zosim.  IV,  33,  1.  &3,  I. 
^  Ze<ue-Ebel,  Qr.  oelt.  34. 
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GEVICA. 

Gesica,  bei  Ennod.  ein  Impulsor  ordinatiis,  ßr  got. 
Oibica  {vgl.  u.  a.  den  Otbica  der  Lex  Burg.  3  und  über- 
haupt den  Gibich  der  Heldensage:  an.  GjÜld  <  *GibHM  ags. 
Gißm  a».  G'iveko  ahd.  Kii'ielto  mhd.  Gibeche^)  mit  ostgot.  ß 
für  wulf.  *,  mit  spirantischem  r  für  intervocalisches  6  und 
mit  hypocoristischem  Suffix,  zu  einem  ursprünglichen  mit 
got.  !/ibii  an.  gj^f  u.  s.  w.  componierten  Vollnamen ,  vgl. 
unt«n  ostgot.  Gibhiier,  Geberk.  Mit  anderem  Secundärsuffix 
auch  ein  ostgot.  Gibila,  w.  s. 


EE0WIH. 

Bei  Ennod.  führt  210,  :J4  ein  nobilisüimus  Gotiis  den 
Namen  Herduic,  36,  20  ein  illustris  vir  Ticlnensis  den  Namen 
Erdui.    Ob  beide  identisch,  steht  dahin. 

Da  für  got.  kairda  an.  hjqrp  ags.  heord  ahd.  hrta 
die  gleiche  Bedeutung  wie  für  das  urverwandte  ai.  ^ärdhas 
„Schar"  durch  nichts  bewiesen  ist,  so  liegt  got.  atrpa  an. 
jqrp  ags.  eorpe  as,  ertha  ahd,  erda  näher,  vgl.  die  Bedeutung 
von  an.  jqt-p  jarpir  , Liegenschaften,  Grundbesitz".^  Der 
Fugenvocal  fehlt  vor  folgendem  Halbvocal. 

Was  das  zweite  Namenelement  betrifft,  so  zeigen  zu- 
nächst beide  Oitate  das  ostgot.  Fehlen  des  Nom.-s.  Ferner 
richeinen  sie  einen  got.  Beleg  zu  geben  für  das  in  den  andern 
germ.  Dialecten  vorhandene  Nebeneinander  von  germ.  tceg 
tptg  und  weh  tcih :  Herduic  mit  auslautendem  c  für  g  —  das 
hier  schwerlich  auf  römischer  Umschreibung  aus  gr.  /  (vgl. 
Mowäiovx^,  'AXäßiyo^)  beruhen,  sondern  nur  lat.,  nach  S.  65 
zu  beurt€ilende  Schreibung  sein  wird,  zumal  der  Lateiner 
kein  auslautendes  g  kannte,  —  und  Erdui  mit  gewöhnlicher 
Unterdrückung  des  got.  h.  Die  Geschichte  dieses  in  an.  vi 
ags.  wih  weoh  wig  weg  as.  wih  u>eg  ahd.  wih  , Tempel"  u.  s.  w. 

■  Orimm,  Zb.  I,  572;  MflUenhoff,  Zt.  X,  153  f.;  Waokernagel, 
Kl.  Sehr.  HI,  399. 

'  HObiua,  AltD.  OIobb.  223. 
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und  vielen  Eigennamen,  namentlich  den  westfränkischen  auf 
-ixchus  -Pens,  den  an.  auf  -vir,  den  ahd.  und  as.  auf  -eins 
-wich  -ivifj  -icili.  vorliegenden  germ.  Wortes  behandelt  Henning, 
Rnnendenkniäler  -S3  ff.,  ausführlich,  auch  unter  Heranziehung 
reichen  Namenmaterials ,  und  auf  ihn  sei  hier  verwiesen. 
Der  Wechsel  in  der  auslautenden  Consonanz  erklärt  sich 
aus  tirsprQnglich  verschiedener  Betonung.  Aber  dem  germ. 
vih  könnte  nur  ein  got.  waih  entspreclien ,  sodass  bei  dem 
correcten  Ennod.  Erdue  zu  erwarten  wäre.  Wir  lesen  des- 
halb bei  ihm  besser  ErduT  und  HerduTc  und  legen  das  den 
gleichen  Accentwechsel  wie  oben  wih  toig  aufweisende  und  in 
germ.  Namen  nicht  minder  beliebte  *wikuu  *ipigan  , kämpfen, 
streiten"  (got.  weihan  an.  vegn  ags.  ictgan  ahd.  wlhan  wtgun) 
zu  Grunde,  wovon  der  zweite  Teil  unseres  Namens  als 
adjectivisches  Nomen  agentis  mit  dem  Suffix  a  gebildet  ist 
(vgl.  das  an.  Adj.  vigr  „kampftUchtig,  streitbar"  zu  an.  tig 
as.  tcig  ahd.  wig  wie  „Kampf").  Wieweit  Abschwächung  der 
Bedeutung  und  Beeinflussung  durch  das  andere  wik  trig 
stattgefunden,'  bleibt  dahingestellt,  zumal  die  Identität  der 
beiden  Personen  bei  Ennod.  unerwiesen  ist. 


THANCILA.' 

Der  sublimis  vir  comes  Tancila  bei  Ennod.  ist  wahr- 
scheinlich der  Comes  von  Comum:  Tanrila  Cass.  Var.  Ostgot 
Thanciia  =  wulf.  *pagkila  ist  wiederum  ein  secundärer 
Hypocorismus,  woneben  auch  der  primäre  Thanca  bei  Cass. 
Var.  erhalten  ist,  zu  einem  ursprünglichen  zweigliedrigen 
Vollnamen  wie  etwa  ostgot.  Wilifkanc,  Fdilkatic,  Ricitkaiie. 
Vgl.  got.  pagk3  {Acc.  pank  Luc.  17,  9)  an.  pqkk  u.  s.  w., 
in  Namen  3  noch  mit  ganz  allgemeiner  Bedeutung  (vgl.  z.  B. 
im  Hei.  thank  =  „Freude,  Wille'  und  seine  Bedeutung  in 
Compositis  *).     Man  denke  an  die  vielfache  Verwendung  von 

■  Henning  33,  3.  Si. 

*  Zu   Guöilrrn  bei  Ennod.  unter  „Gndeleub". 
"  FSretemann,  Namenbuch  1,  1149  ff. 

•  Zimmer,  QF  XIII,  119. 
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hugs  hugi'an   in    Namenbildtingen ' ;   das   häufige   fränkische 
Hugo  ist  «ine  dem  ostgot.  Thanca   vö))ig  analoge  Bildung. 


THRASEMüND. 

Bei  Ennod.  116,  24  Trusemundus  der  Name  eines  un- 
glücklichen Mailänders,  während  138,  24  der  ,vir  illustris' 
nnd  ,regiae  stirpis  germen"  Trasimundtts  vei-mutlich  der 
gleichnamige  Wandalenkönig  ist.  Wnif.  *prasamunds,  vgl. 
Wand.  74. 


Goebel,  Mod.  Lang.  Not.  1888,  Sp.  99,  möchte  bei 
Thrasemund  nicht  nur  an  got.  prasa-balpei,  sondern  auch 
an  den  westgot.  Thursimund  denken  und  beide  Formen  auf 
die  gemeinsame  Wurzel  dhars  zurtickfUhren ,  wozu  air. 
tren  gr.  Bpacvi;  an,  purs  u.  s.  w.  zu  vergleichen  wären. 
Aber  zu  gr.  ^paoti'e  9apai(u  ai.  dkdrSämi  lit.  dr^ä  stellt  das 
Got.  specicil  ga-dar«  (ags.  dear  as.  gt-dar  ahd.  gi-lar),  und 
das  Ostgot.  hat  beide  Stämme  neben  einander:  neben  obigem 
Trasemundu»  Überliefert  derselbe  Ennod.  auch  einen  Torisa.^ 
Letzteres  ist  ein  primärer  Hypocorismus,  etwa  zu  Tkoris~ 
iniitk,  der  so  in  der  amalischen  Stammtafel  bei  Jord.  und 
Cass.  Var.  XI,  1  vorkommt.  Als  Composjtion  wie  got. 
sigk-ltni»  liefert  die  feststehende  Schreibung  Thoris-miiih 
zu  an.  Pitrs  ahd.  durs  ags.  pi/rs  (letzteres  sccundäre  ja- 
Bildung,  vgl.  mhd.  tih-se)  -Riese"  die  got.  Entsprechung 
*paüris.  Das  Wort  ist  mit  dem  bekannten  NominaUuffix 
es  is  gebildet  und  hat  in  den  aussergotischen  Mundarten 
seinen  Suffixvocal  eingebusst  analog  an.  sigr,  tuitr  u.  ä. 
gegenüber  got.  sigts,  hatis;  doch  belegt  Grimm,  Myth.  488, 
noch  eine  Glosse  duris  (=  lat.  dis  ditis)  und  thuris  (orcus). 
Der  Dental  des  Suffixes  ist  s,  nicht  z,  und  got.  "paürls 
stellt  sich  zu  got.  rimis  (Gen.  rimisis),  agis  (vgl.  ahd.  egis-Uh 

'  Fömtemsnn  I,  75»  ff. 

'  Uahn,  Künise  III,  117,  3. 
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ft/iso,  ags.  eyes'i),  nicht  zu  got,  sigis,  halis,  riqis,  harie-eins 
{vgl.  an,  sigr,  hutr,  rokkr,  harr).*  Das  Snftix  bildete  auch 
Concreta,  wie  z.  B.  ahd.  rind  ags.  lirSper  got.  ''hrinpia  be- 
weist.^ Got.  *paüris  an.  ^Hrs  ahd.  dwr»  ist  es-Ableitung 
eines  primären  *paür-,  welches  im  an.  Verbum  ^ora  „wagen" 
got.  *ftaüran  {wie  an.  Ptda  zu  got.  pitlan)  vorliegt,  und  fern- 
zuhalten' von  got.  paürsus  ga-pairsan  u.  s.  w. ,  deren  s 
vielmehr  wie  das  in  ai.  trsu-  tfsyati  gr.  itfjaoftiu  lat.  torreo 
i*toraeo)  schon  der  idg.  Wurzel  angehörte.  Gleich  dem 
seeundären  *paiiri8  wird  auch  das  primäre  *paüra-  zur 
Namenbildung  verwertet,  wie  der  got.  Thurvarus,  der  gepid. 
Thurisind  zeigen,*  und  neben  dem  amalischen  Tkoris-mutb 
steht  ein  Hauptmann  Belisars,  der  bei  Proc.  (4o(fi-i*ovit  heisst. 
Das  liefert  einen  weiteren  Beleg  für  das  häufige  Neben- 
einander von  a-  und  s-Stämmen  im  Germ.,  vgl.  got.  hais 
und  ahd.  hei  gehet,  got.  ahs  ahd.  ahir  und  ah,  ebenso  ags. 
hriper  und  hrip-hyrdeJ'  FUr  das  Got.  wird  neben  gewöhn- 
lichem hatis  das  primäre  hata-  belegt  durch  den  Gen.  hatis 
Eph,  2.  3  im  Cod.  B,  welchen  ich  also  nicht  mit  Kremer* 
und  Braune'  als  Itest  consonantischer  Flexion  des  e.'^-Stamraes 
betrachte.''  Man  vgl,  ferner  den  Ämalen  Ächiulf  für  Agiulj 
bei  Jord.  mit  got.  agis  {s.  o.)  *,  Holthausens  Requa-lmihanus '" 
mit  got.  riqis,  möglicherweise  auch  den  oben  behandelten 
Walamer   mit   got.  imlis.     Mit   letzterem   Adj.    wäre   unser 

■  Brngmann,  Vgl.  Gr.  II,  I,  394. 

*  Kluge,  Nomin.  SUmmbildg.  §  84. 

■  Entgegen  Zimmer,  QF  XIII,  29. 

*  Henning,  Rnnendenkmaler  98. 

°  Zimmer,  QF  XIII,  218;  Eremer,  Beitr.  VIII,  389;  Kluge  in 
PanU  Grundr.  I,  399. 

*  Beitr.  VIII,  388. 

'  Oot.  Oramm.'  §  94,  5. 

'  VgL  Hejne,  Difilas',  im  Glosear,  wa  jedoch  dne  nn.  hatr  zu 
■treiohen  ist;  deno  hier  ist  r  suffixal  und  niclil  etwa  masc.  Nomln.-r, 
nie  H.  sntDnehmen  echeint:  an.  hatr  ist  Neutr.  (vgl.  Cleasbj'Tig' 
ftiMon  241). 

>  Wenn  hier  nicht  die  Schreibang  Achliul/  in  XYZ  auf  got. 
o^Is  weist. 

**  Jahrb.  d.  Vereins  toh  Altertumafreunden  im  RheinL,  Heft  81 
(Bonn  1886),  8.  81. 
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^Paiiris  auch  zu  vgl.,  wenn  die  Erhaltung  des  s  im  westgerm. 
duris  auf  Oxytonierung  und  damit  auf  ursprunglich  adjec- 
tivischfi  Function  weist.' 


TRIGGWA.    TKIÖQWILA. 

Bei  Ennod.  findet  sich  ein  Triggna  und  bei  Boeth. 
ein  Praepositus  regiae  domus  Trigguilla  (al,  THguilla),  ver- 
mutlich derselbe,  welcher  als  Praepositus  cubiculi  beim  Anon. 
Val.  Tr'mua  (Äbl.  Tj-iuvatie)  heisst,^  Dazu  kommt  noch  der 
Sajo  bei  Cass.  Var.  III,  20,  dessen  Name  nach  der  Later- 
cula-Lesart  des  Leid,  und  dem  Gros  der  besseren  Hss,  jetzt 
als  Triuuila  sicher  gestellt  ist.^  Ein  primUrer  und  ein  secun- 
därer  Hypocoriamus  neben  einander  und  ausserdem  jeder 
von  beiden  in  der  doppelten  Form  Triuua  Triggua  —  Triuuila 
TfigguUa!  Triggua  wulf,  *Tnggwa  ist  identisch  mit  dem  an. 
Tryggvi  und  geht,  wie  dieses  auf  Sigirgggr,  l'trgggr,  Tor- 
tryggr  o.  ä„*  auf  einen  zweigliedrigen  Vollnamen  zurück, 
der  mit  got.  triggtcs  (an,  trgggr  ags.  Ireöire  Iryipe.  as.  triuiri 
ahd.  gi-triwri)  componiert  war.  Man  könnte  nun  versucht 
sein  in  Triuua  Triuuila  das  uu  als  germ.  ir  aufzufassen 
und  so  zwischen  *Triwa  und  Triggwa  denselben  grammati- 
schen Wechsel  wie  zwischen  an,  trür  und  trgggr  zu  sehen; 
dies  geht  jedoch  deshalb  nicht  an,  weil  die  ganze  ostgot. 
Überlieferung  inlautendes  t^  nur  als  u,  nicht  als  uu  wie- 
dergiebt  und  weil  dann  speciell  Cass.  TriuUa,  nicht  Triuuila 
geschrieben  hätte.^  Auch  diphthongische  Entwicklung  und 
Zusammenfall  mit  dem  ui'spritnglichcn  Diphthong  germ.  eti'' 

'  HmienhofT,  Ze.  XXIII,  172  f.  (Hierher  nueh  der  Hart  Thing- 
»HS  —  *pingig). 

<  Dahn,  KSnige  III,  200,  3:  HomniBeii,  NA  XIV,  h\2,  1. 

*  Ferner  Tielleichl  ein  «ervii«  Ainala«unlhae  bei  Greg.  Tur.  I3<, 
20.  135,  a,  wenn  hier  Traguila  (dl.  Traunila)  in  Trigttiia  (Triuuila) 
hcrzuatellen  wSre  (vgl.  Enuch  ib.).    Aadere  Dietrich  76,  66. 

*  CleaHbj-Vigfnwon  643. 

*  Andernfalls  wAre  hier  eioe  StDIzc  für  Bechtela  problcroatiHchen 
Versuch  gewonnen  (OStting.  Nachr.  1885,  235  ff.),  die  oatgern.  Ver- 
teil ilrrunf;i-n  nuo  nrspriln glichen  AccentTorliültninnoii  xu  deuten. 

'-  Wip  im  Ahd.,  Braune  §   113. 
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ist  des  constanten  t  wegen  fernzuhalten ;  denn  das  Ostgot. 
hat  diesen  in  seiner  alten  Form  eu  noch  festgehalten  und 
lässt  ihn  nur  selten  durch  iu  transscribieren.  Hingegen 
könnten,  da  die  ostgerm.  Verschärfung  ggw  mit  Braune ' 
auf  gemeingerm.  tvic  beruht,  obige  Triuua  Ttiuuila  beim 
Anon.  und  bei  Cass.  dieses  germ.  icw  reflectieren  gegenßber 
dem  specifisch  got.  ggn  bei  Ennod.  und  Boeth. ;  aber  das 
got.  ggw  kennt  bereits  bei  Wulfila  im  4.  .lahrh.  kein  solches 
Schwanken  mehr,"'  und  obige  Triggua  und  Triggmüa  des 
6.  Jahrhs.  sprechen  für  dessen  Festigkeit  grade  so  wie  seine 
treue  Erhaltung  im  ital.  Span.  port.  tregua  tregoa.^  Viel- 
mehr werden  jene  Trimia  Trinmlu  nur  auf  abweichende 
Schreibung  zurückzuführen  sein.  Der  (ruttural  in  der  got. 
Verschärfung  ggw  war  Verschlusslaut,  lat.  intervoealisuhes 
g  hingegen  wurde  spirantisiert ; '  es  machte  sich  daher  für 
die  lat,  Niederschrift  des  got,  Lautes  das  Bedürfnis  einer 
graphischen  Modificierung  grade  so  geltend,  wie  oben  S.  65 
beim  Explosivlaut  g  im  Anlaut,  der  durch  Composition  in 
den  Tnlaut  trat.  Das  Uesultat  dei'selben  war  jedoch  hier  ein 
anderes:  Trigijva  wurde  vielmehr  fär  den  Lateiner  zu  Tn'uua, 
wie  das  gr.  ^äyfia  „Packsattel"  von  dem  römischen  Ohre 
als  muma,  gr.  nijy^ia  , Gerüst"  als  /tewmn  aufgefasst  wurde,* 
Dieselbe   Nilancierung   finde   ich  .Jord.    108,  ö.  7,    wo  das 

'  Bcitr.  IX,  545. 

'  DnnR  die  OominatioD  gg  im  Oot.  zwei  ganz  vcracliiedene  Laut- 
TFrbindun^en  repräsentiert,  gilt  kub  theürctiechen  Gründen  längst  für 
ielb«tverslflnJlinli  (Braune'  §  08);  obige  Triggua  Trigguilla  bringen 
dafQr  gegenüber  dem  sonstigen  ng  nuch  pORitivB  Belege.  —  Ich  weixs 
nicht,  ob  dieser  doppelte  Lautwert  derselben  Buchs tabengruppc  bei 
Wnlfila  sehen  anitlogice  für  die  got.  Diphthongfrage  verwertet  iat;  iie 
nasale  gg  entnahm  er  dem  Grieoti.,  das  explosive  gg  ist  einfaehe  Laut- 
fSgung  g  -t-  g;  ebenso  entspricht  gut.  ai  =  al  dem  damaligen  Lautwert 
Ton  gr.  Ol,  got.  ai  —  dt  ist  diphthangisohes  a  +  i. 

*  Es  ist  alao  nicht  der  einzige  Beleg  dafür,  dass  germ.  w  auch 
in  roman.  Inlaut  durch  gu  reflectiert  wird,  wie  Diez,  Gramm.  I>,  325 
will;  es  beruht  eben  nicht  auf  westgerm.  'Iretvica  (ahd.  Iriuwa  as, 
Irtumo  ags.  Ireöuie),  sondern  auf  got  triggicir. 

*  Beelmann  349.  —  Oder  liegt  Tolksotymologisohc  Anlehnung  an 
Irin  .arbor'  vor?  Vgl.  zu  IViu-ila  den  rOraischen  Frauennamen  Arbutciilii. 
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gallische  leuca  oder  leuga  , Meile"  (das  Schwanken  von  e 
und  ff  beweist  auch  hier  den  Verschlusslaut)  in  der  Mehr- 
zahl der  Hs8,  mit  Uuua  refleetiert  wird.' 


Bei  dem  Dnx  Gotorum  Mamma,  den  Mar.  Avent.  zum 
Jahre  509  erwähnt,  kann  an  got.  mammö  „Fleisch"  denken, 
wer  bei  dem  Westgotenkönig  Wamha  an  got.  watnba  , Bauch" 
denkt.  Und  diese  Auffassung  letzteres  Namens  als  Neek- 
name  bleibt  trotz  Stark  ^  immer  noch  die  plausibelste.  Der 
neckende  Beiname  hat  den  ursprünglichen  Namen  ver- 
drängt, was  auch  sonst  genügend  belegbar.  Grade  in  Starks 
„  Wamba  qui  et  Petrus"  (Diacoii  von  (i;i8)  Hegt  ja  noch  solche 
Doppelbenennung  vor. 

IBBA. 

Jhba  heisst  bei  Cass.,  -Tord,,  Paul.,  Ilelba  (I,  Hehba)  in 
den  Randglossen  zu  Vict.  Tunn.,  Ehbu  bei  Isid.  der  Comes 
Theoderics,  welcher,  Katholik  und  möglicherweise  Gepide, 
wahrscheinlicher  jedoch*  Commandant  des  gepidischen 
Armeeteils  der  Goten,  ein  gotisches  Heer  508  über  die  See- 
alpen führte  und  die  verbündeten  Franken  und  Burgunden 
schlug.*  Die  Randglosse  Hella  könnte  auf  *Ilba  weisen^ 
und  einen  weiteren  Beleg  liefern  für  die  Assimilation  des  l  an 
den  folgenden  Oonsonanten  in  Kosenamen  (vgl.  Baddo,  Ähbo, 
Waffu  <.  Bitldo,  Albo,  Wolfo'').  Dennoch  scheint  diese  Deutung 

■  HPTLA,  nur  Uuea  O,  Iciiga  BY;  legua  in  X  zeip  HeUtheais 
vrie  sp.  Irguu  pg.  Ugoa  (Di«i,  WOrterb.  I',  24B).  Die  umgekehrte 
MctathesiB  im  mlat.  Iretiga. 

*  KosenaneD  lOS  ff.    Tgl.  Waolternagel,  Kl.  Sehr,  in,  350. 

■  Dahn,  KGaige  IV,  171,  I. 

'  Vgl.  Mommsena  Jord.  8.   l&l. 

*  FBrstemaan,  NMnenbnoh  I,  774. 

*  Henning,  Runendenkm.  60.  Hier  kann  Henniage  Deatnnfr  des 
Worten  Iddan  auf  der  bürg.  Span  gen  in  soll  rift  Ton  CbarnaT  alx  Hildun 
ans  obigen  Gründen  gleichfall«  xweifelhafl  Mheinen,   lumal  er  daneben 
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bedenklich.  Derartige  kindliche  Lall-  und  Koseformen  —  nur 
um  solche,  nicht  um  historische  LautUbergänge  handelt  es 
»ich  bei  den  erwähnten  Ässimilierungen  —  haben  freilich 
zu  allen  Zeiten  existiert,  zur  Aufzeichnung  aber  wurden 
sie  erst  verwandt,  als  sie  in  der  Umgangssprache  fest  ge- 
worden waren  und  wie  ursprüngliche  Namen  angesehen 
wurden;  und  das  ist  in  der  ostgotischen  Periode  schwer- 
lich scbon  der  Fall  gewesen:  von  Starks  Belegen'  geht 
keiner  über  das  8.  Jahrh.  hinaus,  und  ein  ostgot.  Kurzname 
wird  uns  .noch  als  AHi  begegnen,  obwohl  kosendes  *Abbi 
den  Goten  grade  so  geläufig  gewesen  sein  wird  wie  andern 
Stammen.  Dazu  ist //6a  nicht  einmal  sicher  germanisch.^  Dass 
Ihha'^  die  got.  Entsprechung  zum  ags.  ebba  nd.  ebbe  bietet 
(gewöhnlich  zu  got.  ibvks  „rückwärts",  ahd.  ipiuhhon  „zu- 
rückrollen" gestellt)  und  einen  entsprechenden  Beinamen 
repräsentieren  könnte,  sei  nur  nebenbei  bemerkt. 


Eine  Mailänder  Inschrift  vom  Jahre  512^  nennt  einen 
Goten  im  Gen.  Gatlilanis.  Man  beachte  die  «-Flexion  und 
die  hypocoristische  Consonantengemination,  die  hier  den  An- 
laut des  zweiten  BÜdungselements  ergriff  wie  im  inschrift- 
lichen Vslarric  (s.  u.  „Usda").  Gatila,  zu  got.  ga-tils  „passend, 
tauglich"  (ags.  til,  dazu  an.  til  ahd.  sil  ,zu"),  würde  als 
characteristiscber  Zuname  in  seiner  sehwachen  Form  auf- 
fallen und  wird  daher  eine  Substantivierung  sein  wie  got. 
gamainja  zu  yamains,  unhulpa  neben  huips  u.  aS' 

Vullnaincn  wie  Iddo/rrilo,  liahergn  belegen  kann.  Ware  e»  nicht  mög- 
lich, naoh  dem  Vorbilde  Ton  Tlioris-  und  Tlior-  oben  S,  17  neben  dem 
gut.  *iiliis  ogB,  ides  (tu.  idis  fthd.  ilia  (Orimm,  Myth.  372)  ein  primSrea 
•(■rf-  anzusetzen?  Vgl.  J.  Grimm  scbon  in  der  Vorr.  zur  I,  Aufl.  von 
Gramm.  1 ,  p.  XLTI.  Sonnt  sei  noch  an  dan  an.  Fem.  ip»  „Wirbel, 
Meeresatradel"  erinnert  (Cteasby-Vigf.  31S). 

'  KoKennmen  2S  f. 

'  Stark,  ib.  113. 

'  KilrRteronnn,  Nnmcnbooli  I,  7I>9. 

*  CIL  V,  617«. 

*  Leo  Moyer,  Die  gotinche  Sprache  (Berlin  I8B9),  g  354;  Liehten- 
held,  '£».  XVI,  363;  Kögel,  Beitr.  XIV,  102. 

qp,   Lxvm.  6 
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UL'NIMUND. 

Der  in  der  Amalentafel  zweimal  erscheinende  Name 
Hunimund  {H»n{'ii)imuiidus  Jord.,  Vtiimundus  Oass.)  findet 
sich  auch  im  ostgotischen  Zeitraum  wieder:  anno  24. 
Tfaeod.  wird  bei  Ägnellus  ein  arianischer  Bischof  von  Havenna 
Unimnndus  genannt. 

Nachdem  MüUenhoff  mit  hun-  componierte  Germanen- 
namen schon  vor  dem  historischen  Elrscheinen  der  Hunnen 
nachgewiesen,'  wird  das  Namenglied,  wieder  mit  MUUen- 
boff,^  am  besten  zu  an.  kfnm  gestellt,  mag  man  es  nun 
mit  „catulus,  ursinns'  übersetzen  und  zu  den  übrigen  ono- 
matologisch  verwandten  Tiemamen  steilen  oder  als  ,recens 
natus**  mit  pius,  nitci,  rio'g  in  Eigennamen  auf  eine  Stufe 
bringen.  Hingegen  erscheint  liiegers  Anknüpfung  an  die 
norddeutschen  Hünengräber  und  den  vermeintlichen  Namen 
der  vorgermanischen  Bewohner  Norddeutschlands'  zwar 
geistreich ,  aber  grade  der  vielen  hierher  gehörigen  ger- 
manischen Fei-sonennamen  wegen  (bis  zu  unserm  HiiwIhtI, 
Humboldt  u.  v.  a.  herab)  wenig  wahrscheinlich. 


HILDEWAR  A.. 

Eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  523  handelt  von  den 
kirchlichen  Schenkungen  einer  Gotin  Hildeinra ;*  so  die 
Namensform  bei  Marini  Nr.  85,  12.  15.  22. 

Zum  ersten  Teil.  got.  *hildi  an.  hildr  ags.  as.  liild 
ahd.  hUtfa  hiltea  kilta,  vgl.  unter  .Dumilda.' 

Der  zweite  Teil.  got.  -irarii,  ist  das  femin.  Nomen 
agentis  vom  I'raesensstamme  der  germ.  Wurzel  wnr  „auf- 
merken" (gr-  öpn'i"),  wozu  das  Masi'.  noch  im  ostgot.  Sriji- 
irar  begegnen  wird,  auch  in  dem  Goten  TJmruar  al.  Thvruar 
bei  Jord.  85.  18  vorliegt.^     Er  ist  identisch  mit  dem  Adj.  got. 

'  Zb.  SI,  284. 

»  Za.  XIII,  578.    VgL  Wand.  fU. 

'  Arch.  f.  hei«.  Gpuch.  XV,  4. 

*  Dshn,  KSnige  IV,  IR4. 

•  Duu  Mällenboff  ira  lodei. 
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wars*  an.  varr  ags.  w(Er  as.  war  ahd.  gi-war  und  zu  trennen 
von  dem  /o-Stamm,  der  in  dem  bekannten  -varü  der  Völker- 
namen vorliegt,  obwohl  die  Namen  auf  -war  häufig  die  in- 
correcte  Latinisierung  -warius  zeigen.* 


Der  bei  Boeth.  erscheinende  Conigastus  ist  vermutlich 
jener  Vir  illustris,  der  bei  Cass.  Var.  Cunigastus  heiast: 
Wulf.  *Königatts,  ostgot.  Conigast. 

Erster  Teil  got.  "kons  an.  kenn  ags.  cSne  ahd.  ckuoni. 
Bei  Boeth.  noch  das  alte  o,  bei  Cass.  das  jüngere  ostgot. 
h;  wenn  andrerseits  germ.  il  bei  den  Lateinern  constant 
als  I»  ohne  solches  Schwanken  in  o  geschrieben  wird,*  so 
folgt  daraus,  dass  dieses  jüngere  ostgot.  u  <  wulf.  6  doch 
nicht  völlig   mit  dem  alten  wulf.  ü  zusammengefallen  war. 

Für  den  zweiten  Teil  weist  die  lat.  Flexion  an  beiden 
Quell enstellen  nicht  direct  auf  got.  gasts,  sondern  wiederum 
auf  eine  secundäre,  speciell  onomatologische  rr-Bildung. 


ODWIN. 

Der  Comes,  welcher  einen  Anschlag  auf  Theoderics 
Leben  mit  seinem  Haupte  bezahlen  musste,*  heisst  beim 
Anon.  Val.  Odoin,  bei  Mar.  Avent.  Odoind.  Mit  der  älteren 
Quelle  lese  ich  Odoin,  d,  i,  Oduin,  —  statt  des  germ.  ic 
reflectierenden  i*  wird  öfter  o  geschrieben  —  ostgot.  Odwin. 
Das  auslautende  d  bei  Mar.  wird  spätere  romanische  Zutat 
sein,  die  sich  nach  germ.  «  öfter  einfindet.*  Odicin  (ags. 
Kudwine   Wids,    74.   98)   =    wulf.    *A>ulawms   mit    ostgot. 

'  So,  nicht  mit  Braune,  Got.  Gr.'  g  IH,  I,  •ip«r  setze  ich  an; 
Tgl.  anter  «DGclinstion". 

■  MOllenhoff,  Za.  XVI,  153  ff. 

'  Vgl.  oben  8,  8  f.  und  unten  u,  ,Vocalianma*. 

•  Dahn,  Könige  III,  90. 

'Vgl.  noch  frz.  allrmnm} ,  normand,  Bfrtrnnd:  Diei,  Gramm. 
I',  311. 
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HoDopfatbongiening ,  Einbusse  des  Compositionsvocals  vor 
tt  und  Aufgabe  des  Nomin.-». 

Das  erste  Namenglied ,  als  solches  überaus  häufig, 
liegt  in  got.  audahn/fs  .beseligt."  amiags  , selig"  vor  und 
entspricht  dem  an.  nupr  ags.  edd  as.  öd  ahd.  Ö(  .Besitz, 
Gut,  Reichtum* :  vgl.  noch  Oderie,  auch  den  alttn  Greoting 
Odothevs  bei  Claud..  OiAiato,-  bei  Zosim.'  (wnilf.  *Audapim) 
und  bei  Jord.  den  alten  Amalen  Odwtdf  (hingegen  bei  ihm 
die  Frankin  AitdefUda).- 

Der  zweite  Teil ,  got.  *irins  an,  vinr  ags.  ipihc  as. 
mne  ahd.  triwi  .Freund",  wird  noch  in  ostgot.  XandiHtt, 
Osirin,  Gudirhi,  Tultrvi  begegnen*  und  zeigt  überall  in 
der  Compositionsfuge  intactes  tr*. 


ATHALARIC. 

Enkel  und  Tranerbe  Theoderics  war  Athalaric,  der 
Sohn  des  Eutharic  und  der  Amalnswintha,  52(j— 5:14  König 
der  Ostgoten ,  jedoch  noch  unter  Vormundschaft  seiner 
Mutter  und  Cassiodors. 

Die  Überlieferung  giebt  ganz  gleichmässiges  Allm- 
luricHS  {Cass.,  Lib.  pontif..  An.  Val„  Jord.  u.  s.  w.),  auch 
die  inschriftliehe'';  und  diese  Schreibung  wird  durch  pietäts- 
volle Anlehnung  an  den  alten  Amalen,  welcher  bei  Jurd. 
77,  1  Alltal,  bei  Cas.4.  Var.  XI,  1  Athaia  heisst.*  und  dann 
wie  Tlieodericiis  durch  amtliche  Tradition  so  constant  gewor- 
den sein.  Ei-ster  Teil  got.  *iipal  an.  apal  ags.  (eßeln  (pl.)  as. 
adali  ahd.  adal^  ein  weiterer  Beleg  filr  das  Suflix  ii/  im  Got." 

■   Dshn,  künige  II,  96. 

'  Sicher  falsch  sind  die  weiltet.  Etjmologien  bei  Beuenberger: 
Adamir  —  audami-ra,  AdtliuiuH  —  autlitliiibs.  zumal  er  ticlbst  jünjjero 
wentf^ot.  AiiilflKrluK,  A'idemuiidus  beibrin^.     Ebenso  bei  Dietricli  ^5.  61. 

'  Hierher  auch  der  Baliritix  den  );ot.   KaI. 

•  Mallenhoff,  Denkmäler'  365. 

'  Vf;l.  seine  HQnzen  bei  FriodIBiider  30  ff.  und  x.  B.  Spreti 
EoY.  2,  2  p.  243;  CIL  T,  6418. 

'  Mallenhuff  in  HommHenH  Jord.  HS,  8. 

^  Kluge,  E\V<  unter  .Adel";  Müllenhoff,   Zur  Rauenlehre  56. 

'  Wand.  39. 
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8IGIWULTH. 

Papst  Bonifacius  II.  (530 — 532)  war  der  Sohn  eines 
Goten,'  für  dessen  Namen  die  Hss.  des  Lib.  pontif,  Sigi- 
buMus ,  GisilioUius,  Sigimtldus  geben.  Man  braucht  nach 
dem  ostgot.  Sighmer  bei  Cass,  seinen  ersten  Namensteil 
nicht  in  Sigis-  zu  bessern,  obwohl  Stgisvuldus  ein  auch 
sonst  in  dieser  Form  bekannter  got.  Name  ist.'  Denn 
schon  die  —tylfiijQog,  Segimerus,  Segimundus  bei  Strabon 
und  Tacitus  bezeugen  einen  Stamm  ohne  .«-Ableitung,  und 
in  germ.  Eigennamen  gehen  von  jeher  Sij/i-  und  SigU- 
neben  einander  her,  wie  Thora-  und  Thoris-  oben  S.  77. ^ 
Ob  von  den  beiden  Bildungen  got.  sigis  an.  sigr  ags.  sigor 
and  got.  signs*  ahd.  sign  sigi  as.  sigi  ags.  sige  die  es- Ab- 
leitung ursprünglicher  ist  als  die  starke  Stammform,^  oder 
ob  letztere  von  Anfang  an  neben  jener  vorhanden  war,  ist 
unentschieden ;  doch  sprechen  die  lu'alten  Zeugnisse  bei 
Strabon  und  Tacitus  eher  für  letztere  Annahme.*  Und  so 
ist  Sigiwiilth  zu  got.  sigus  zu  stellen  wie  Wisibadu  zu  got. 
*icisu,  Felithanc  zu  got.  /»7k. 

Der  zweite  Teil  'Vnldua  —  die  singulare  Variante 
-huldus  wird  auf  griech.  Einfluss  beruhen ,  der  für  diese 
pontificalen  Quellen  auch  sonst  constatierbar  scheint^  —  ist 
nicht  identisch  mit  dem  got.  wttipus  „Herrlichkeit" "  (dazu 
wulpags  , herrlich,  geehrt"),  sondern  latinisiert  aus  einem 
wiederum  mit  dem  Suffix  a  gebildeten  adjectivischen  wiilf. 
*indps,  wie  es  durch  den  Namen  Vulth  repräsentiert  wird. 
In  Sigimddus  tönende  Spirans  d  im  Inlaut,  im  ostgot.  Auslaut 
vermutlich  noch  tonlose,  wozu  die  Schreibung  Viilt  zu  vgl.  ist.' 

■  Dahn,  EBnign  UI,  243,  2. 

•  Tgl.  z.  B.  Bachlechner,  Zt.  VIII,  203. 

*  Vgl.  a.  B.  für  das  Burgondisohe  Wackernngel,  Kl.  Sehr.  III,  374. 
'  So  gewiss  mit  Bethge  bei  Braune,  Qot.  Gr.*  §  lOS,  1. 

'  Eremar,  Beitr.  VIII,  388;  t.  Borrios,  Das  erste  Stadium  des 
i-Umlants  im  Oerm.  (Strassb.  188TJ,  S.  21. 

•  BrugmanD,  Vgl.  Gr.  U,  I,  39S,  2. 

'  Vgl  eohOD  oben  8.  69  zu  Bedeivul/,  ferner  gelegentliches  Goilhi, 
Vni-  neben   Winigildiia. 

*  So  Bachlechner  a.  a.  O. 

»  Aber  bei  Jord.  der  alte  Amale  noch    Vult(h)uul/. 
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DDMILDA. 

Dieser  Name  auf  einer  Inschrift  vom  Jahre  531  bei 
Roasi  I,  1027. 

Der  ei-ste  Teil ,  noch  -  im  Dumerit  des  Cass.,  ist  got. 
döms  „Urteil,  Erkenntnis'  an.  dömr  ags,  as.  dorn  ahd.  luom, 
mit  ostgot.  H  für  wuIf.  ö.  Der  Compositionsvocal  ist  bei 
der  gitissen  Schwäche  des  got.  k  geschwunden  wie  bei  fol- 
gendem vocalischen  Anlaut. 

Das  zweite  Namenglied  zeigt  sich  mit  gleicher  Flexions- 
weise noch  in  einer  Ranilda  bei  Cass.,  Ranihilda  bei  Marini, 
auch  in  einer  (freilieh  undatierten)  Ountelda  anf  einer  In- 
schrift von  Comum.'  Dagegen  steht  „Tauilldi  pirat"  auf 
einer  der  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  Italien  stammenden 
Bronzetibel^  und  in  der  Urkunde  Nr.  79  bei  Marini  vom 
Jahre  .">r>7  GundikUdi  13.  14.  56.  Ouudiildi  Oft.  und  zwar 
letztere  Form  für  verschiedene  Casus,  d.  h.  unflettiert,* 
Wenn  es  nun  schon  feststand,  dass  die  meisten  germ. 
Frauennamen  auf  -hüd-  -lind-  -giinp-  u.  s.  w.  yö-Stämme 
sind  ,^  nicht  i-Stämme  ,^  so  bringen  hierfür  obige  TnniUdi 
und  Gundihildi  auch  gesicherte  got,  Belege:  got.  kädi  wie 
an.  hildr  und  ahd.  hilt)a  (Hildebrandsl.).  Demgemäss  sind 
Dumilda  und  die  andern  -ilda  nur  Latinisierungen  solcher 
ostgot.  -ildi. 


'  CIL  V,  5415. 

'  Erworben  durch  den  vcratorbcnen  Atel.  Csxlellani,  vergleigert 
im  Mai  1886  lU  Paris  (vgl.  Bulletin  ^pigraphique  IT  (IHSe)  p.  150, 
HitteilunK  nach  dem  Calaloft);  dio  Wicdiirgabc  kann  al»  „cxurlement 
tranacrif  angesehen  werden  (Howat,  Ht^moirea  de  la  Sueietä  nationale 
de»  Antiquaired  de  France  t.  XLIX,  Pari»  1SS9,  fi.  T  des  3A:  Note  sur 
dea  bijoux  antiqoes  orn^e  de  dcTiac«  i  propoa  d'une  Gbulo  de  l'^fioque 
ostrogolhc).  —  Der  erste  Teil  des  inaofariftliehen  Namen«  bleibt  cty- 
mologisoh  dunkel;  Tgl.  FSrsteuiann,  Namenbuoh  I,  331  f.  IUI,  wenn 
nicht  etwa   Tanetüdi,  d.  i.  ostgot.   Thanc-kildi,  lu  eonjicicrcn  w&re. 

'  Danach  ist  aaoh  ohne  Bedenken  Gitndihild  I.  16  und  Gundihil 
17.  ii.  25.  27  in  bessern. 

'  Braune,  Ahd.  Or.  g  2iU,  5;  Noreen.  An.  Ur.  I,  g  298. 

>  Orioim,  Or.  I  (1870),  690. 


..Google 


GODA. 

Torffö^'  TÖ  yivog  wird  von  Proc,  der  wandalische  Statt- 
balter  auf  Sardinien  genannt,'  welcher  im  Jahre  533  die 
Insel  zum  Abfall  von  den  Wandalen  brachte.  Bei  Proc. 
beisst  er  FiödaQ,  bei  Theoph.  FoySag,  an  beiden  Stellen  mit 
gräcisierter  Endung.  Die  gr.  ÜberlieferuDg  giebt  keinerlei 
Gewähr,  ob  oatgot.  Gada,  Göiia  (zu  got.  <ßds)  oder  Goda 
(Monophthongierung  aus  Gauda,  vgl.  die  westgot.  Bischöfe 
Gaudila  von  688  und  Gauthtla  von  653^)   zu  Grunde  liegt. 


WILJARITH. 

Der  Commandant  von  Neapel  i.  J.  534  heisst  bei 
Proc.  Ov'iJapiQ.  Auch  sonst  erscheint  der  Name  bei  Proc,', 
in  der  Regel  correcter  Oidiapig  (Gen.  -oiSoi;)  geschrieben, 
so  filr  jenen  Sieger  von  Mucella ,  den  Marcell.  Viliarid 
nennt;  bei  Cass.  Var.  Wiliar'd  und  ebenso  in  der  Neapeler 
Urkunde  jener  Uuiliarit,  der  sich  in  seiner  got.  Unter- 
schrift Wiljarip  schreibt;  eine  Inschrift  bei  Bossi  I,  1028 
aus  dem  .lahre  532  nennt  gleichfalls  einen  WiliarU  und  eine 
Capuaner  Inschrift  des  folgenden  Jahres  {CIL  X,  4:497)  einen 
GuUiarU.* 

Das  erste  Compositionsglied,  got.  wilfa  (auch  in  wUja- 
halpei)  an.  eile  ags.  willa  as.  willio  ahd.  willo,  zeigt  noch 
intaeten  Fugenvocal,  welcher,  im  Gegensatz  zu  sonstiger 
Abschwächung  im  Ostgot.,  hier  durch  den  Gleichlaut  des 
Simplex  geschützt  wurde,  wie  andererseits  die  starken  ja- 
Stämme,  die  ostgot.  auf  -i  auslauten,  ihren  Stammesauslaut 
in  der  Composition  durch  Einfluss  ihrer  appellativen  Form 
schneller    abschwächen    und    palatalisieren.^     Doch   zeigen 

'  Wand.  85. 

*  Dietrich  37.  40. 

>  Dahn,  Könige  IT,  174. 

*  Den  Romanisten  wird  dieses  frühe  gu  filr  germ.  lo  intereBBieren ; 
die  Belege  hierfür  bei  Diez,  Qr.  I  *,  324  gehen  nicht  aber  das  8.  Jahrb. 

'  Tgl.  En  Hariytrn  oben  8.  68, 
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weitere  Zeugnisse,  wie  der  gleiche  Reductionsprocess  auct 
l>ei  den  /"»-Stämmen  wirkt.  Ungüschwächt  wie  in  obigen 
Namen  ist  die  Conipositionsfuge  noch  in  dem  inscbriftlichen 
Wilf'aric  von  589.'  Aber  die  nächste  Stufe  WUfe-  liegt 
schon  vor  in  dem  WillJetiatU  der  Neapeler  Urkunde.  Und 
wenn  auf  dieses  Wilfe-  die  ostgotisehe  Neigung  wirkt  den 
Fugenvocai  in  der  i-Färbung  zu  geben,  so  wird  ans  M'ä/i- 
leicht  U'iVi'-*,  und  dieses  liegt  in  den  ostgot.  Namen  Ovhyi- 
anXo^  (Proe,),  OvXiSfOt;  (Proc.),  WiUi/iii  (Cass.),  WiHtancus 
(Cass.),  Wili/ara  (Bossi  I.  1093)  vor,  vielleicht  auch  in 
Wiliarias  (Cass.),  wenn  hier  nicht  Syncope  aus  Wilja-harim 
älter  ist.  —  Im  übrigen  beachte  man  die  ganz  gleichmässige 
Schreibung  Wü- ,  die  nie  in  Wel-  schwankt  des  folgenden 
/  wegen. 

Das  zweite  Compositionsglied  kann  als  ostgot.  -rillt 
entweder  auf  wulf.  *reips  oder  wnlf.  *rvps  (mit  ostgot. 
Färbung)  weisen.^  Ersteres ,  mit  dem  «-Suffix  aus  got. 
*reidan  an.  ripa  u.  8.  w.  gebildet  und  namentlich  in  zahl- 
reichen an.  Namen  auf  -ripr  von  Bugge  nachgewiesen*, 
ist  jetzt  ausftlhr lieber  von  Henning  behandelt.''  Die  Be- 
deutung des  vorliegenden  Namens  und  die  got.  Schreibung 
Wiljarip  (nicht  -reip)  spricht  für  got.  "rr'ps,  mit  demselben 
u-Suftix  zu  got.  tSdan  an.  räpa  u.  s.  w.^  In  Bezug  auf  das 
consonantische  Auslautsgesetz  seien  die  ostgot.  Namen  auf 
-rifli  hier  zusammengestellt:  ausser  obigen  VÜuir'tH  und 
Wiljuril{h)  noch  Sindeiith  (Jord.,  der  auch  ebenso  corrcct 
den  Vater  des  Geberich  Hilderith  nennt),  Frumurith  (Cass.), 
Liuvirit  (Cass.),  Dumerit  (Cass.),  Witkrit  (Mar.  Nr.  lU), 
Oiituiit  (Neap.  Urk.).  Guderit  (Neap.  Urk.;  Mar.  Nr.  80; 
CIL  V.  1588),  Aderit  (Mar.  Nr.  SO),  Landaril,  Leiidaril  (Mar. 
Nr.  79),  Gundirit  (Mar.  Nr.  79.  80.  88),  Nanderit,  OtrtitarU 

■  Rossi  I,  1126. 

'  VgL  obeo  8.  68. 

■  Zimmer,  QF  XIII,  43.  45. 

*  KZ  Ul,  26  fr. 

*  Runendenkmftler  4  f. 

*  Wand.  68  f.  55.  Zur  Bedeutung  Bexienberger  in  seinen  Beitr, 
IV,  327. 
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{Mar.  Nr.  75),  Giberit  (Mar.  Nr.  131).  Also  in  keiner  Quelle 
auch  nur  eine  Erinnerung  an  das  Ursprung! iclie  Nomin.-5. 
Man  vermute  es  deshalb  auch  nicht  in  der  gr.  Transscription 
-pi),-.  Wenn  Proc.  Oiiitn^i;,  Oirrapis,-,  .■ltvif(ti<;,  Proc.  und 
Agath. 'Pn;cnp«  schreiben,  so  ist  das  c  eine  blosse  Sthreibung 
für  das  spirantische  H  ~  got.  ^,'  welche  für  das  im  gr. 
Auslaut  itngeläuäge  &  eine  gr.  Endung  schafft  (vgl.  die  ent^ 
sprechenden  Acc.  auf  -lai-  bei  Proc.*) ;  wer  aber  dieses  -c  für 
got.  -s  nimmt,  mQsste  erst  für  den  gleichtnässigen  Schwund 
des  vorhergehenden  Dentals  eine  Erklärung  beibringen.  — 
Die  constante  Überlieferung  des  /  scheint  darauf  hinzuweisen, 
dass  *rips  und  *rtips  als  Namenelemente  ihre  Bedeutung  längst 
abgeschwächt  hatten  und  vielleicht  kaum  noch  geschieden 
wurden.  Auf  ähnliche  Reducierung  der  Function  häufigerer 
Namenglieder  wfrd  man  auch  durch  sonstige  Verwechslungen 
geführt,  und  für  -ritli  wird  noch  mechanischer  Tausch  mit 
-ric  und  -hai'i  begegnen  u.  ä.^ 

THEODAHATH. 

Nach  Athalarics  Tode  53-1  nahm  Amalaswintha  ihren 
Vetter  Theodahath,  den  Sohn  der  Amalafrida,  zum  Mit- 
regenten an. 

Auf  seinen  Münzen  *  heisst  er  Theodakalhm  -hatus  -hiidii^, 
—  ein  treffender  Beweis  für  den  im  Werden  begriffenen 
Übergang  der  tonlosen  dentalen  Spirans  zur  tönenden,  der  in 
dem  Theodfihadn.1  bei  Marcell.,  Cass."*,  Jord.  vollendet  scheint. 

Den  ersten  Teil  schreiben  alle  lat.  Quellen  TheoU-,  alle 
gr.  G'tä: 

Das  zweite  Glied  zu  got.  *hapHs  an.  Hqßr  ags.  hmpo- 
ahd.   hadu-    mhd.   Hader",    welches   in   den   späteren   germ. 

'  Qt.  &  dsniBls  Bohon  Spirans,  uioht  mehr  Aspirata:  Bisse  S2. 

•  Wand.  69;  Waoltenjagel,  Kl.  Sohr.  III,  394  f. 

•  Wand.  6Ö. 

'  Friedl&ndeT  36  «. 

'  Ob  der  Tir  Benator  Theodaliadw  Var.  III,  15  d«r  spBtere  EdniKi 
bleibt  dahiDgegteUt;  Dahn,  Kdnige  m,  9t,  ö. 

•  Fiok,  Tgl.  Wörterb.  III',  60  f.;  Kluge,  EW  unter  ,Hader". 
Qallisoh  eatu-. 
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Epochen  als  Appellativum  verloren  ging  und  sich  nur  in 
Eigennamen  hielt  grade  wie  das  alte  *hiUii,  vermutlich  weil 
beide  Appellativa  zugleich  Göttei-namen  waren  '  und  deshalb 
aus  religiöser  Scheu,  später  aus  Aberglauben  in  der  gewöhn- 
lichen Rede  durch  Synonyma  ersetzt  wurden.  Spätere,  be- 
sonders ahd.  Namen  weisen  darauf  hin,  dass  nicht  got.  */i(ipus 
selbst,  sondern  wieder  eine  secundäre  "-Bildung  im  obigen 
Namen  vorliegt,  wulf.  *hnps,  ostgot.  *kiilh  (mit  noch  ton- 
losem th  im  Auslaut  wie  oben  in  rith),  obwohl  der  Abfall 
des  Nom.-s  hier  nicht  belegt,  sondern  immer  lat.  oder  gr. 
o-Flexion  angetreten  ist. 

Die  schon  bei  Diimilda  beobachtete  Syncope  des  Stammes- 
auslauts vom  ersten  Gliede  mit  dem  Anlaut  des  zweiten  muss 
auch  bei  Theodahath  entweder  schon  vorhanden  gewesen  sein 
oder  jedenfalls  in  gewöhnlicher  Kede  sehr  nahe  gelegen 
haben.  Einmal  zeigt  dies  das  fiiv^ato^  der  gr.  Quellen 
(Proc,  Agath.,  Euagr.)  und  dann  die  spätere  Neigung  der 
gelehrten  Autoren  den  Namen  als  Tlieo-<lafiis  zu  etymologi- 
sieren - ;  Theodattis  (in  Varianten  mit  gelegentlicher  Graeci- 
sierung  Tbeodulus)  schreiben  Mareell.  (viermal  neben  drei 
Theodahaihis),  Anon.  Cusp.,  die  gelehrten  Schreiber  des  Lib. 
pontif.,  die  Epitome  Justin.,  Llberatus,  Fredeg..  Paul.  u.  s.  w., 
auch  einzelne  Hss.  des  Cass.  und  Jord.  Daneben  zeigt  der 
Theodddtis  des  Greg.  Ttir.  die  organische  Syncope  ohne 
solche  lat.  Deutung.  Der  späte  Theuikintis  des  Ohron.  Moiss. 
braucht  nicht  auf  Schreibfehler  zu  beruhen ,  vgl.  unter 
„Anna". 

TIIEODENAXTUA. 

Eine  Tochter  des  Theodahath  war  die  Gemahlin  des 
Überläufers  Ebrentiith  (s,  u.):   fifvStvävS^a  Proc. 

Der  zweite  Teil,  wulf,  -nanpu,  mit  starker  Endung  und 
noch  unveränderter  Spirans,  {vgl,  A»talaswinllia)  zu  "iianps 

'  llqpr  hoia«t  Balders  Bruder;  Hqp  und  BiUr  »ind  Walkfiren- 
namau,  beides  nicht  Koierormen,  sondern  mjrtliologisolie  PerBoDifioktioDeD : 
der  Kampf,  Krieg  tar   'lojr^V, 

'  Ägneliua  schreibt  sogar  Deodaltit;  Tgl.  Förateniann,  Namen- 
bBch  1,  1179,  Ein  Aileoduliis  i.  B.  Cass,  Var.  III,  46;  Uinliah  Ürut- 
dtdil  XII,  21. 
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(ostgot.  in  Gudinatüh,  WUJenanlh,  Nan</tcin,  Natiderit),  vgl, 
got,  nanßjan  an.  nenna  ags.  iiSfian  as.  uMian  ahd.  nendett 
„wagen"  (ahd.  lunid  .Verwegenheit").  Vgl.  noch  Naima, 
den  Namen  von  ßaldei-s  Gattin.' 

THEODEOISL. 

Einen  Sohn  des  Theodahath  hält  Witigis  in  Gewahrsam : 
divdtyiaxkog  Proc. 

Für  -ijiscl  verweise  ich  auf  Wand.  52,  wo  es  als  romani- 
siert«  Schreibung  tilr  germ.  -17/s/-  gefasst  ist.  Wenn  ich 
aber  dort  das  zu  Grunde  liegende  -gis-,  von  welchem  -yhl- 
eine  /-Ableitung  wie  got.  pwahl  von  pwahaii,  fairueill  von 
Wz.  icit  -,  als  schwache  Ablautsform  zu  dem  starken  *gaha- 
an.  geitr  ags.  ijür  as.  ahd.  ger  erklärte,  so  wird  das  zu 
modificieren  sein.'  Denn  in  *gaua-  ist  der  Diphthong  uralt 
und  ablautafrei,  wie  ai.  hcsas  .Geschoss".  gr.  ynToc  , Hirten- 
stab", air.  i/ai  ,Speer"  zeigt  sowie  das  Nebeneinander  von 
ursprünglich  oxy tonier tem  *«jaizii~  und  paroxytoniertem 
"gais-  an.  ijeisl  ahd.  geisala.  Beide  aber  sind  unverwandt 
mit  got.  iis-gais/an,  -geisnau  „erschrecken",*  an  weiches 
ich  das  onomatologisch  so  häufige  -gtS'  anknüpfen  möchte, 
also  als  ein  Synonymon  zu  dem  ebenfalls  in  Namen  geläufigen 
agüi  , Furcht".  Wie  got.  *6gaii  „sich  fürchten"  ög/ait  „in 
Furcht  setzen"  auf  ein  starkes  Verbum  *agan  zui-Ockgehen 
{un-agaiids)  und  der  Stamm  des  letzteren  in  der  /-Ableitung 
agls  „unschicklich,  schimpflich"*  erhalten  ist,  so  entspricht 
dem  got,  gais-Jan  und  geis-tum  ein  präsentiseher  Stamm 
"geis-  und  mit  derselben  /-Ableitung  das  vorliegende  'gisU 

'  Zimmer,  QF  XIH,  279. 

»  Grimm,  Ot.  U  (1878),  95. 

'  Ebenso  Hildobrand  im  DWB  u.  .OoiBel";  doch  vgl.  man  An- 
«elbal  die  reiche  Namengammlang,  such  das  Nebeneinander  der  Appel- 
lativa  an  gUl  ags.  ginl  ahd.  gitai  und  mnd.  nrh.  gi»  gUt  „abiies,  vades*. 

*  Feist,  Orundrisi  der  gotischen  Etymologie  (SCrassburg  I68tj),  8.  41  ; 
Webster,  Zur  Outturalfrage  im  Qotiaohen  (Boston  1889),  8.  22. 

s  Vgl.  oben  8.  77,  9. 

*  PrSsentiHches  gia,  nicht  prStcritales  gie,  entsprechend  fairweiä 
tat  Wx.  teil;  Tgt.  WilegUeii :  tctten  Rabensohl.  732,  5  (Binger,  Am. 
XIV,  3*).  -  Ober  das  /-Sutfis  Tgl.  SOtteriin,  Nomina  agentis  29  ff., 
beton  den  35  ff.  die  zahlreichen  Nom.  agentis  adjeotiia. 
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Ein  Anf'ihrer  gotischer  £inlalle  nach  Dalmatien  i.  J. 
535  heisst  bei  Proc.  foh^ag.  Der  Name,  mit  hypocoristischer 
Con&onantendehnung  und  graecisierter  Endung,  -~  ostgot. 
Grtpu ,  ist  primäre  Koseform  zu  einem  Vollnamen ,  dessen 
eines  Glied  zu  got.  gmpan  an.  ijripn  u.  s,  w.  gehörte'; 
vgl.  an,  -ijripr  in  den  an.  Compositis  ßingi-ipr,  tip^ripr.- 

ASINARTUS. 

Ein  weiterer  got.  Befelilshaber  neben  Grippa  in  Dal- 
matien heisst  535  und  537  bei  Proc.  ' A<iir<intoc,  Da  das 
Got.  des  Wulfila  im  4.  Jahrh.  schon  asilus  hat  mit  vollen- 
detem Übergang  des  ursprünglichen  h  m  l  (got.  asilm  ags. 
esd  eosol  as.  ahd.  esil  gemeingerm.  Lehnwort  aus  lat.  aainns), 
so  verbietet  es  sich ,  Amufriiis  etwa  als  *Aait»-h»rJis  zu 
fassen ,  vielmehr  bleibt  es  lat.  Bildung.^  Oder  aber  es  ist 
in  Asniaritis  umzustellen:  ostgot.  Ami-hart  wäre  »Führer 
der  Söldlinge",  zu  got.  asneis  und  hurjis. 

SlNDERrTH. 

Belisar  begann  den  gotischen  Feldzug  53,')  auf  Sicilien, 
wo  sich  ihm  alsbald  der  got.  Commandant  von  Syracus 
ergab:  Sinderith  bei  Jord. 

Das  erste  Namcnglied ,  auch  in  der  inschriftlichen 
Sende/am,  im  Sindilii  Sintkila  der  Neapeler  Urk.  (wieder  mit 
dem  Schwanken  zwischen  rf  und  p)  und  im  Sitidnla  der  Ep. 
pontif.,  zu  got.  sinps  an.  sinn  ags.  sip  as.  siä  ahd.  Sinti 
„Reise,  Heereszug"  (dazu  got.  gasinpa  aiiä.  gisiiid  as.  gisid). 
Unrecht  hat  Kremer,*  wenn  er  wulf.  *Swinp(ireps,  SmnpÜa 
herstellt,  da  die  sichere  Überlieferung  z.  B.  der  Amalaswinlha 

'  Förstemann,  Namenbuch  I,  551, 
'  Zimmer,  QF  S.\ll,  45. 
>  Dahn,  ECnige  IV,   174. 
*  Beitr.  Till,  437.  450. 
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die  osfgot.  Erhaltung  des  ti>  beweist.  Andrerseits  bezeugt 
der  Name  auch  die  Bewahrung  des  alten  n  vor  Dental ; ' 
und  wenn  ein  Ämale  und  Verbündeter  Theoderics  aus  der 
voritalienischen  Zeit  von  475  ^  bei  Malcb.  248,  5.  17  u.  ö. 
JäA/iui'fJo^'  heisst,  so  hat  der  erste  Teil  seines  Namens  mit 
obigem  Sind-  nichts  zu  tun,  sondern  beruht  auf  got.  sidus  an. 
sifir  ags.  as.  sidu  ahd.  sUii ;  bei  FOrstemann  ^  sind  freilich 
beide  Stämme  durch  einander  geworfen. 


TZITTA. 

Ein  ■  Patricius  in  Mysien  tritt  zum  .Tahre  535  bei 
Marcell.  auf,  mit  Namen  Tzitta.  Die  wunderliche  Gestalt 
des  letzteren  (ebenso  Torr«;  bei  Malal.)  ist  dennoch  nicht 
anzutasten,  denn  auch  eine  Inschrift  vom  Jahre  568  (CIL 
V,  7793)  giebt  den  Öen.  Tziitani  (man  beacht«  den  Reflex 
des  »■  Stammes),  und  in  der  Urkunde  Nr.  122  bei  Marini 
vom  Jahre  591  steht  dreimal  die  Form  Tzita,  einmal  Tsitla, 
einmal   TasUfa,  einmal  Zita,  einmal  Khtoi.* 

Für  das  Is  oder  ^  verweise  ich  auf  das  S.  72  f.  unter 
.Pitzia*  Gesagte  und  füge  hinzu,  dass  assibiliertes  ts(i)  U{i) 
Z!{i)  s{t)  üi  sich  auch  im  Anlaut  findet,  dass  lat.  dies  als 
ees  erscheint  u.  s.  w.''  Im  übrigen  weiss  ich  keine  andere 
Deutung  als  den  Namen  zu  Mamma,  Wamba  u.  ä.  zu  stellen 
und  ihn  als  einen  auf  eine  körperliche  Eigentümlichkeit 
hinzeigenden  Zu-  oder  Necknamen  zu  fassen :  got.  ^Htta  ist 
die  Entsprechung  zu  ags.  tit  nd.  tüte  mhd.  züze  und  wird 
der  romanischen  Entlehnung  ital.  tetta  zts^a  frz.  tetie  span. 
teiti'-  zu  Grunde  liegen.' 

'  Wand.  108. 

'  Dahn,  KSDJRe  n,  72. 

>  Namenbuch  1,  1103  ff. 

<  Dfthn,  KSnige  IV,  IS6. 

*  Seclmann  322  f. 

•  Kluge,  BW  unter  „Zitze". 

'  Eine  ganz  vage  Hypothese  kSnnte  nach  der  einon  gricch. 
Umuhrirt  in  der  citierlen  Urlcunde  einen  ursprangliuhen  Guttural  an- 
MUen  und  die  Qbrigen  tt  und  z  ah  dtu  Resnltitt  des  romaniaoheu  Pala- 
talieieruDgRprocesse«  betraehten,  welchen  letzthin  Henning  (Runendenkm. 


.;,LtOO^[C 


EBBKMUl'H. 

Der  Schwiegersohn  des  Theodahath  ging  vor  Regium 
53ti  mit  seinen  Goten  zu  Belisar  über,  um  dann  in  Byzanz 
mit  Ehren  als  Patricius  aiifgenommen  zu  werden.  Ebremud 
nennt  ihn  Marcell.,  Evermuä  Jord.,  'Eßffifioi'9-  Proc. 

Für  den  ersten  Teil,  das  an.  jqfurr  (.Eber"  und 
übertragen  „Fürst")  ags.  eofor  ahd.  ebur,  weisen  Marcell, 
und  Proc.  auf  ein  got.  *ibnis.  Will  man  danach  das  Evi-r- 
des  .Jord.  nicht  in  Eore-  umstellen,  so  kann  sein  Evernnid 
auf  einen  got.  Mittelvocal  deuten,  der  bei  ihm  zu  e  redu- 
ciert,  bei  Marcell.  und.  Proc.  ganz  unterdrückt  wäre :  ent- 
weder wulf.  *ibania  (vgl.  unten  ostgot.  wismid  gegenüber 
an.  risutidr  ahd.  triSHut)  oder  *iburus  (vgl.  got.  miliiks  gegen- 
über an.  mjölk  <  *meluh  ags.  ineoloc  as,  miluk  ahd.  miluli). 
Man  beachte  das  v  bei  Jord.  fdr  intervocalisches  b  und  das 
constante  e  für  wulf.  /. 

Das  zweite  Glied,  tiiwt  bei  den  Lateinern,  tinvtt  bei 
dem  Griechen,  mit  ostgot.  m  für  wulf.  ä  (doch  bei  Jord.  in 
Var.  o)  und  ohne  Nomin.-s,  ist  ein  zum  wulf.  nwps  ags. 
as.  miid  ahd.  »jwoC  gehöriges  secundäres  Adj.  *mups  (ahd. 
-inot  -moli,^  as.  -möd  in  grlmod  .übermütig"'*);  sonst  vgl. 
Wand.  67.*  In  der  Urkunde  von  Arezzo  der  ostgot.  AUimud 
gegenüber  dem  wulf.  Dativ  Ahnimi/i.  Eine  dem  a-Stamm 
entspi-echende  FIcxio  latina  auf  -ms  fand  ich  bei  Jord.  123, 
6.  l:U,  21  für  Tborimuth,  134.  21  für  dessen  Sohn 
lierimutli.^ 

fil  ff.)  in  fthnlichem  Zusammenhang  behaiiitelt  hat  Im  Inlaut  mischen 
Vocalcn  hat  man  denselben  bix  inft  6.  Jahrh.  hinein  in rüok verfolgt. 
So  problerantiaoh  dieser  DeutungSTemnoh  bleiben  wQrde,  so  gestattet 
er  doch  einen  Verweis   auf  Püratcinann,   Namenbuch  I,  SIR  oder  1370. 

>  Zimmer,  QF  Xlll,  233. 

*  Oraff  II,  684  ff. 

'  T.  Onenbei^er,   Oerm.  XKXIT,  407. 

'  Bei  der  dort  aufgestellten  Parallele  /7fs-^B.«-ftK  verbleibe  ich 
trolt  Ehrismann,  LiteraturbL  1^87,  Sp.  46S;  diese  dor.  Form  ist  z.  E. 
Find.  OL  7,  SI  belegt 

'  Ein  obigem  Kbremutb  analoges  CompORitum  mit  got.  'bairn 
an.  bj^H  ags.  brra  ahd.  bero.  Ober  den  Brriy  der  got.  Ursage  bei 
Jord.  •.  MflUenhoff  im  Indes  147. 
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Theodahaths  Nachfolger  wurde  Witigis,  sein  früherer 
Waffenträger  und  nicht  aus  edlem  Geschlechte,  536  bis  540. 

Er  heisst  auf  seinen  MUnzen '  (auf  welchen  das  regel- 
mässige anlautende  ic  zu  beachten)  Wiliges  Witigis  Witfiges, 
bei  Marcell.  Vitiges,  bei  Cass,,  Lib.  pontif.  Witigis,  beim 
Anon.  Cuap.  Gtiiligis,  bei  Jord.  (abgesehen  von  den  Var.) 
sechsmal  Viliges  und  siebenmal  Vitigis,  bei  Proc.  OiiTtyiq, 
bei  Ägath.,  Euagr.,  Menand.  Ou/rrij'if,  bei  Mar.  Avent. 
Wittegix,  bei  Paul.  bist.  rom.  Witigis,  hist.  Langob.  Witichis, 
in  den  Gesta  episc.  Neap.  Guitigis  und  Vitigen  (Acc). 

Danach  steht  zunächst  Witir  fest.  Gelegentliches  /( 
ist  hypocoriatisch.  Die  ganz  constante  Überlieferung  des 
ersten  *  verbietet,  an  got.  waihts  an.  vittr  ags.  as,  ahd. 
wiht  zn  denken ,'  weist  vielmehr  auf  germ,  t  oder  besser 
i,  mag  man  nun  got.  ''treila-  ansetzen,  entsprechend  fraweit 
idireit,  oder  *weitja-,  entsprechend  an.  t^ti  ags.  wUe  as. 
witi  ahd.  irf^/  , Strafe'.^  Ferner  warnt  das  feststehende  t, 
Namen  wie  den  des  Amalen  Widimer  hierher  zu  stellen, 
und  lehnt  als  grammatisch  unmöglich  die  Hypothese  ab, 
welche  den  Witege  der  Heldensage  mit  unserm  Witigis  in 
Verbindung  bringt,  mag  sie  diesen  ganz  für  Widigoja  ein- 
setzen oder  neben  ihm  gelt«n  lassen.^ 

Der  zweite  Teil  lautet  nach  der  Majorität  der  Quellen 
•gig,  d,  i.  -gts,  worüber  oben  S,  91,  Daher*  kann  das 
häutige  -ges  nicht  auf  einfacher  graphischer  Verwechslung 
beruhen,  sondern  wird  wiederum  eine  Vertauschnng  von 
zwei    namenschliessenden   Compositionselementen  bezeugen: 

■  FriedlSnder  40  fF. 

*  Academj  1887,  206.  Eutharioa  Vater,  der  Sohn  Am  Berimuth, 
ein  gpanUcher  Amale,  heisst  bei  Jord.  ait  ffinf  Steilen  Vflericn»,  einmal 
Vilirichua;  hier  mag  daher  ipc/-  —  wulf,  uaUila  aein;  dazu  Starlt, 
Kosenamen  18;  HflUenhoff,  BeoTolf  61  f. 

'  SchlDter,  Die  mit  dem  Suffixe  jn  gebildeteo  deutschen  Nomina 
(OSttingen   1874),  S.  29. 

*  So  noch  Simons  in  Paula  Orundriss  It,  I,  46.    Vgl.  oben  S.  09, 1. 
'  Vgl.   oben   S.   6   und   u.   „Vocalismus".     Auoh   findet   sieh   nie 

■Stt(c)l-  für  -sfisCc)!-. 
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wir  kennen  got.  *gaha-  an  zweiter  Stelle  aus  Harioffainus 
u,  ä.  und  werden  in  Gesila  seine  ostgot.  Monophthongierung 
constatieren ;  somit  geht  Witiges  auf  wulf.  *Weitigais  zurück, 
und  ostgot.  -gts  und  -gPs  sind  vertauscht  worden.  Zu  ver- 
einzeltem -äs  und  -chis  oben  S.  65.  Der  Name  erscheint 
meist  unflectiert ;  selten  ist  sein  ~is  als  lat.  oder  gr.  Nonnn.- 
Endung  angesehen ,  der  correct«re  lat.  Gen.  -chm  nur  in 
zwei  Hss,  bei  Paul. 

MATE8WINTHA. 

Mateswintha,  die  Schwester  Athalarics,  wurde  von 
Witigis  5:t6  zur  Ehe  gezwungen,  heiratete  nach  dessen 
Tode  Justinians  Neffen  Germanus,  der  550  Oberbefehls- 
haber gegen  die  Goten  wurde,  und  wurde  die  Mutter  des 
jüngeren  Germanus,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vatei-s 
552  als  der  Erbe  des  Ostgotenreiches  galt. 

Sie  wird  von  Marceil.  Matesuentha  (al.  -svittta),  von 
Jord.  Mathesuetithft .  von  Proc.  MnTanovf^a  genannt.  Für 
den  ersten  Teil  des  Namens  darf  weder  an  got.  mats  noch 
miihts  gedacht  werden,  weil  beides  t-Stämmc  sind,  die 
schon  bei  Wulf,  in  der  Composition  malt-  mahli-  erfordern 
würden.  Anknüpfung  an  got.  tnapa  hindert  des-wn  Be- 
deutung, da  mapa  nur  den  „sich  krümmenden  Wurm",  bi*- 
sondera  den  „Regenwurm"  bedeutet,  nicht  etwa  mit  an. 
linnr  ahd.  litid  synonym  ist.  Kremer'  will  *mapa  zu 
Gnmde  legen,  die  got.  Entsprechung  zu  dem  ahd.  muda 
einer  Tegernsoer  Glosse,*  das  andana  (H,  palidonia,  eine 
Art  Lied  bedeuten  soll,  den  suffixlosen  Stamm  zu  got. 
mtip-l  an.  m<i-l  ags.  tnep-el  ns.  ahd.  mahal:  dann  würde 
der  Name  zu  jener  Gruppe  gehören ,  welche  F5rst«mann  ■' 
unt«r  »»«(A  zusammenbringt.*     Ich  stelle  dieser  Vermutung 

>  Beilr.  Till,  426,  mit  Oceckc,  VeTwaniHiohnfUnamcn   168. 

»  Graff  I(,  658. 

'  Kamenbgoh  1,  917  ff. 

*  Die  kleine  Saumlunfr  Ton  Oennanonnitroen  mit  Mnd-  bei  Henning;, 
Runendonkm.  IM,  ist  fern  eu  halten,  da  hier  da«  d  f^etm.  i»t,  wenn 
HoDtiing»  AnknDpruiig  nn  aga.  mtadit  ns.  niuifii  mlid.  malt  (MQlienhoff, 
Zu.  XXIII,  a  r.)  oder  nn  kelt.  rnitlh  mail  „buiiUH"  fiu  letiterem  noch 
Stark,  KoDeoamen  31.  Vi)  richtig  ist. 
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eine  andere  gegenüber,  ohne  mehr  als  eine  solche  geben 
zu  wollen.  Der  biblische  Name  Mattathias  steht  Lue,  3, 
25.  21}  zweimal  im  Gen. :  gr.  MaTradiov ;  zu  letzterem  wurde 
von  Wulfila  unrichtig  ein  Kom.  iWoTreÖiog,  lat.  Mattathius 
angesetzt  und  danach  Luc.  3,  26  ein  got.  Öen.  Mattapiaus 
mechanisch  nach  der  u-Declination  gebildet,  während  ihm 
Luc.  3,  25  der  Ausgang  des  Namens  als  got.  Pius  vor- 
schwebt und  demgemäss  Maitapims  flectiert  wird.  Hieraus 
folgt  zweierlei:  einmal  dass  got.  pius  in  Namenbildungen 
nicht  ungeläuflg  war,  ferner  dass  ein  germ.  Mata-  (Malta- 
hypocoristisch)  in  Eigennamen  bekannt  scheint.  Dann  ist 
Mate-,  nicht  Matbestcentha  zu  schreiben,  und  der  Name 
stellt  sieh  zu  Förstemanns  »naz-Gruppe. '  Freilich  bleibt 
auch  hier  seine  etymologische  Deutung  zweifelhaft;  viel- 
leicht ist  an  die  Bezeichnung  einer  Waffe  zu  denken  von 
der  Wurzel  mat  „behauen",  vgl.  ags.  engl,  mattock  „Hacke", 
got.  *mat}a  ahd.  sieimnezzo ;  letztere  scheinen  zwar  aus  dem 
Lateinischen  entlehnte  Cultnrwörter  (vgl.  lat.  mateola  ital. 
muszuola),-  aber  doch  aus  sehr  früher  Periode,  wie  die  ahd. 
Lautverschiebung  mezzo  erweist. 

Zum  zweiten  Gliede  oben  S.  66.  Wenn  Friedländer' 
die  Monogramme  auf  den  Münzen  mit  Sicherheit  als  MatO' 
sunda  auflösen  will,  so  kann  trotzdem  irgend  ein  Grundstrich 
noch  ein  i  vertreten  sollen,  andernfalls  würde  Matasunda 
flieh  als  Graecisierung  zu  Proc.'s  Muxaaovv$^a  stellen  und 
sich  aus  dem  byzantinischen  Aufenthalt  der  Fürstin  er- 
klären. Im  übrigen  bemerke  man  wiederum  das  jüngere  d 
dieser  Monogramme. 

OPTABITH. 

Der  Mörder  des  Theodahath,  welcher  diesen  im  Jahre 
536  auf  Befehl  des  Witigis,  zugleich  persönlichem  Rache- 
drang folgend,  Überfiel  und  „wie  ein  Opfertior  abschlachtete", 
heisst  bei  Proc.  "Onrnpig. 

>  Namenbuch  I,  926  f. 

■  Bu^e,  Bezz.  Beitr.  XIV,  ßT. 

'  HQnzcn  der  Ontgoten  42. 
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Derselbe  Name  im  Oplarit '  der  Neapeler  Urkunde, 
der  in  der  speciellen  got.  Unterschrift  desselben  Mannes 
ebendort  als  Ufitahari'  wiedergegeben  wird. 

Für  das  Anfangsglied  des  Namens  braucht  man  an 
Grimma  Deutung*  nicht  zu  zweifeln,^  da  auch  sonst  all- 
gemeine Adverbien  zur  Namenbildnng  verwandt  werden 
(vgl,  airman-,  filu-  u.  a,),  mag  man  nun  eine  ursprünglich 
vollere  Bedeutung  zu  Grunde  legen  oder  nicht:  got.  «//« 
an.  opt  ags.  oft  as.  ofi{o)  ahd.  ofto.  Aber  auffallend  ist 
das  lat.  gr.  o,  während  sonst  daa  Ostgot,  den  o-Umlant 
des  ff  kaum  zu  kennen  scheint;*  vielleicht  ist  deshalb 
daran  zu  erinnern,  dass  das  gegenseitige  Verhältnis  von 
got.  nfta  „oft"  und  aiiftö  ^vielleicht*  noch  nicht  aufge- 
klärt ist;  wenn  aber  für  letzteres  Matth.  27,  ((4  uftu  ge- 
sehrieben wird,  dann  ist  eine  derartige  wechselseitige  Be- 
einflussung beider  Partikeln  in  Eigennamen  erst  recht 
möglich,  wo  sie  durch  die  ßedeutungsabschwächung  der 
Namenglieder  befördert  wurde.  Über  das  geläufige  lat.  gr. 
pt  vgl.  Wand.  47  und  die  dort  gegebenen  Citate;^  dass  es 
sich  nur  um  ungermanische  Schreibung,  nicht  um  Dialect- 
entwicklung  wie  im  späteren  An.  handelt,^  wird  eben  durch 
das  got.  Ufta-  bewiesen;'  dazu  kommt,  daas  inlautendes 
•  /  dem  Lateiner  nur  in  seltenen  Entlehnungen  bekannt,  sonst 
aber  unlateinisch  war.* 


'  Bernhardt  liest  Opiril,  welches  aber  nnch  der  goi.  Schreibung 
und  nach  Proc.  ohne  Bedenken  in  Optaril  zu  bexBcrn.  UniRokehrt 
erklllrt  die  lat.  und  die  gr.  Umschrift  das  i  im  );ot.  Ufila-  für  Schreib- 
fehler (mit  MaaBmann),  da  fQr  eine  phonetische  Erklärung  —  du  t 
kOnnte  etwa  den  Obergang  vom  bilabialen /zum  alveolaren  /  markieren 
—  jede  Analogie  in  der  goL  Schrift  fehlt. 

»  Zs.  III,  147  ff. 

'  FSratemann,  Namenbuch  I,   1210. 

'  Vgl.  unter  „Toonltsmua''. 

>  Dazu  noch  Wackernagel,  Kl.  Sehr.  III,  341,  auch  Kluge  in 
Pauls  Orundrias  I,  315. 

'  Noreen  g  1B5.    Die  älteate  ist.  Ha.,  AM  2.1T  fol,  Rohreibt  in 
den  hierher  gehörigen  Fällen  immer  noch  ff. 
'  Vgl.  auch  unter  „Oppa*. 

>  Seclmann  300.     Dnzu  noch  Pnul,  Bnitr.  1,  150. 


A^iOOglc 


Wenn  die  Neap.  Urk.  dem  got.  Uftahari  ein  lat. 
Optarif  gegenüberstellt,  so  sind  wieder  zwei  namensehliesseitde 
Compositionsglieder  vertauscht  worden.  In  diesem  Falle 
beweist  die  Vertauschung  zugleich,  dass  die  Syncope  der 
Compositionsfuge  sebon  vollendet  war,  denn  nur  auf  der 
Ähnlichkeit  von  *Vfl-ari  und  *Vfla-ritk  kann  sie  beruhen, 
sodass  das  got.  Uftahari  sich  als  historische  oder  etymo- 
logische Schreibung  erweist.  Sie  gewährt  aber  andrerseits 
zu  wuIf.  karjis  an.  herr  ags,  liere  as.  ahd.  heri  die  ostgot. 
Form  hart:  mit  Einbusse  des  Nom.-s!  Näheres  über 
dieses  weitere  Stadium  des  Äuslautsgesetzes ,  namentlich 
über  die  Frage,  ob  der  Schwund  des  a  als  organischer 
oder  analoger  Vorgang  (etwa  nach  dem  Acc.)  zu  fassen, 
unter  „Declinaüon".  Die  Bedeutung  von  harjis  in  Eigen- 
namen ist  die  auch  beim  ahd,  Äppellativum  bekannte  von 
,miles,  dux,  hostis" ; '  aber  die  Abschwächung  derselben  in 
den  Namen  ist,  wie  obige  Vertauschung  zeigt,  gross  und 
mitunter  wird  nicht  gesagt  werden  kOnnen,  wie  weit  es 
als  blosses  onomatologisches  Suffix  empfunden  wurde,  das 
mit  dem  SuMx  -ario-  (got.  -«reis  an.  -ere  -are  ags.  afr. 
-tre  as,  -eri  ahd,  'äri  -ari  -ert  mhd.  -aere^)  zusammenfiel. 
Sonst  in  der  Interpretatio  romana  et  graeca,  dem  n-Htamm 
entsprechend,  -arina  -npios. 


LEÜDERITH. 

536  werden  in  Rom  4000  Goten  befehligt  von  Asviegig 
(Proc.)  =  ostgot.  Leuderüh. 

Zum  ersten  Teil,  auch  im  Leodifridus  des  Cass.,  vgl. 
ags.  leöde  ahd.  liuti,^  das  in  Namen  wie  piuda  nur  ver- 
stärkende oder  verallgemeinernde  Bedeutung  haben  wird, 
wenn  man  nicht  an  ags.  leöd  , Fürst"  denken  will.* 


■  MallenhofT,  Zb.  IX,  247. 

'  Sfltlerlin,  Nomina  agentia  TT  ff. 

*  WackornnKel,  Kl,  Sehr.  III,  404. 

•  Zimmer,  QF  XIII,  33. 
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HARCJA. 

Zuerst  als  Heerführer  in  Gallien,  dann  als  Comniandant 
eines  der  sieben  Lager  vor  Itom  erscheint  536  und  537  bei 
Proc.  Mapxia^ ;  wieder  mit  griech.  Endung  für  got,  Morkja ; 
als  eharacteristischer  Beiname  entweder  secundäre_/a«-Ablei- 
tung  zu  got.  marka  „Mark,  Grenze,  Gebiet"  an,  mt^k  ags.  inearc 
as.  marca  ahd,  marcha  oder  einfacher  Nomen  agentis  zu  *mark- 
jan  an.  nterkja  ahd.  merken  „bezeichnen,  wahrnehmen,  ver- 
stehen' (vgl,  dasinhd,  Adj.  merke  „aufmerksam");'  Anknüpfung 
au  got,  *marh  an.  marr  ags,  mearh  ahd,  marah  verbietet  die 
Schwäche  des  got,  k,  Proc.  hätte  dann  Mapia^  geschrieben. 


HUNILA. 

Der  Feldherr  des  Witigis,  welcher  i.  J,  537  zusammen 
mit  Pitzia  vor  Perusia  von  einem  rOrnischen  Heere  ge- 
schlagen und  gefangen  wurde,  heisst  bei  Jord,  Hmmila 
Htmüa ,  bei  Proc,  OvviXctg:  ein  sccundärer  Ilypocorismus, 
zu  dessen  Stammwort  oben  S.  82. 


Ein  Commandant  von  600  Goten  in  Tndcrtnm  537 
und  538:  OvXiyioa\o^  Proc. 

Zum  ersten  Teil  oben  S,  87  f,;  Oih-  für  Ovih-  wie 
-mrväa  für  -awivSn  u,  ä.  giebt  den  besten  Beweis  för  die 
halbvocalische  Natur  des  got.  w,  das  im  Ohre  des  Griechen 
silbenbildend  klingt  und  den  eigentlichen  Wurzelvocal 
verschlingt. 

Zum  zweiten  Teil  oben  S,  91,  Die  dem  Nichtgermanen 
unbequeme  Lautverbindung  sl  ist  hier  nicht  als  sei,  sondern 

'  FOr  die  Amalin  des  4.  JAhrhs,,  welche  jeltt  in  Mommsen»  Jord. 
122,  e  Vadanierca  heiMt,  Reben  OBXY  riclitigcree  -mar-  (s.  Müllen- 
hofr  im  Index);  ja  vielleicht  iel  das  -marica  XY  in  -marcia  uroxustellen, 
welches  obigem  Markja  nn  die  Seite  trüte;  <1ftnn  wSro  das  Eljmon 
aaoh  in  zweigliedri^rm  Ootcnnnmpn  erwioRcn,  und  Hau  einem  Reichen 
wJire  obiger  Mnrkjn  Koseform. 
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durch  ävarabhakti  umgangen  oder  mundrecht  gemacht, 
während  der  gleichnamige  WUi^iadus  bei  Cass.  den  andern 
Ausweg  zeigt. 


Ovi'mxyäog  ist  bei  Proc.  an  zwei  Stellen  Name  eines 
gotischen  Heerführers ,  vermutlich  eines  und  desselben. ' 
An  der  ersten  Stelle  fuhrt  er  den  Doppelnamen  Otiaaväoq 
Bavdahi(Ho<;,  und  hiervon  ist  letzteres  der  ursprüngliche, 
normal  zweigliedrige  Name  des  Goten,  ersteres  characteri- 
stischer  Zuname.  Dieser,  als  solcher  im  Germ,  nicht  ver- 
einzelt,- ist  nichts  anderes  als  das  ursprünglich  dem  Keltischen 
entstammende  an.  visnndr  ags.  wesend  ahd.  tpisunt  mhd. 
Wisent  icisente  wisant  ,Wisend,  Bisonochse";  got.  *wiaanda 
mit  derselben  Ablautsstufe  in  der  Ableitungssilbe  wie  z.  B. 
im  got.  Vögeln  amen  ah-aks  gegenüber  den  an  haukr  < 
*h(^ukr  ags.  keaf-oc  ahd.  hab-uh  (ebenso  chran-uk).  Ein 
solcher  Beiname  passt  nur  zu  gut  für  den  gotischen  Helden, 
welcher  in  dem  Kampfe  vor  Roms  Toren  vom  Ansturm 
auf  Belisar  erst  abliess,  als  ihn  die  dreizehnte  Wunde  nie- 
derstreckte, welcher  dann  für  tot  auf  dem  Schlachtfelde 
liegen  blieb  imd  erst  am  dritten  Tage  noch  lebend  aufge- 
funden und  gerettet  wurde. 

WABDALARI. 

Sein  eigentlicher  Name  Baväaiäpiog  ist  öfter  fälschlich 
als  secundärer  Beiname  gefasst  und  mit  „Bannerträger" 
fibersetzt  worden.'  Jedoch  einmal  sind  bei  Proc.  die  germ. 
Titel  nie  mit  in  den  griech.  Text  übernommen,  und  z.  B. 
alle  duces,  comites,  saiones  heissen  bei  ihm  gleichmässig 
ÜQ^rovtti;  femer  ist  das  gelegentliche  appellativische  (KuVrf«' 

<  D&hD,  Könige  tV,  174. 

*  Ein  gleichoBmiger  Henüer  bei  Proo.,  ein  Weatgote  Wisaitdus 
683.  «88;  Foratemann,  Namenbuch  I,  1331. 

•  Wuckernagel,  Kl.  Sehr.  III,  389;  Dahn,  ürgeaohichte  I,  258; 
CMte,  GSUdV,  Proc.  Got.  S.  54,  Anm. 
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(z.  B,  I,  415,  20),  wenn  auch  sein  germ.  Ursprung  zweifel- 
los, grade  das  römische  Heereszeichen  (ebenso  I,  44:8,  5 
ßavitHföpog  der  ri}mische  Bannerträger);  enillich  bliebe  für 
BuifäaXäpioc  der  ableitende  Zusammenhang  mit  got.  bandtca 
bandwo  rätselhaft.  Vielmehr  ist  der  Name  derselbe  wie 
der,  welchen  ein  Äniale  des  4.  Jahrhs.  führt:  Vat^alarina 
(al,  Vandiliarius)  Jord.,  d.  i.  ostgot.  Wandalari,  syncopiert 
aus  *  Wandaia-hari ,  ein  mit  einem  Völkernamen  com- 
ponierter  Personenname,  ähnlich  dem  Vitiilharius  bei  Jord. 
{Winitarius  Cass.  Var.  XI,  1),  wie  ErmanaHcs  Nachfolger 
heisst,  d.  i.  der  , Wendenkämpfer".'  Baväaläffiof  ist  die  un- 
mittelbare Übertragung  aus  dem  lat.  Vandalariu»  (daher 
auch  das  anlautende  ß),  ungeachtet  des  sonst  als  BavdihM 
graecisierten  Volksnamens  {vgl,  die  Var.  Vandiliarius,  noch 
ohne  Syncope  und  mit  i  als  Compositionsvoeal,  bei  Jord. 
und  den  Ostgoten  Wand'd  bei  Cass.).  Sonst  zum  ersten 
Teil  des  Namens  Wand.  38  f. 


WACi. 

Ein  weiterer  «p/(I*rwf  nc  oi'«  ütfavii<;  «rifp-  aus  dem 
Jahre  5:17:  Ovatu^  Proc,,  vielleicht  derselbe  wie  jener  Maior 
domus,  dessen  Name  bei  Cass.  Var.  X,  18  im  Acc.  Waccetiem 
lautet.  Der  zu  Grunde  liegende ,  auch  sonst  im  germ. 
Namenschatze  erscheinende  Stamm'  kann  kein  andrer  sein 
als  der  in  nhd.  wach.  Dieses  aber  ist  ein  ganz  junges, 
erst  seit  dem  vorigen  Jahrh.  belegtes  Adj.*,  das  in  den 
älteren  Perioden  und  Dialect«n  durch  die  f-Ableitung 
*wakrs  an.  vakr  ags.  tmcor  ahd.  ttacchar  ersetzt  wird  (auch 
in  Namen,  vgl.  Odowacar  u.  ä.).  Bei  Namen  ohne  diese 
r-Ableitung  ist  unmittelbar  vom  verbalen  got.  teakan  an. 
vaka  ags.  wacian  as.  wakön  ahd.  iPohhSn  auszugehen,  und 


■  HailcnhofT,  Z«.  XII,  291,  »ummacns  Juri).  S.    H4,  DA   II, 
). 

*  Dühn,  Könige  IV,  174. 

*  F{lrstemn)in,  Hniu^nbucli  I,  1222  f. 

*  Klugr,  KW*. 
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ostf^ot.  IVaci  =^  wulf.  *Wak}is  ist  primäi-e  Koseform  mit 
dem  /o-Siiffix  zu  einem  Voilnamen  wie  ostgot.  Wacimiith 
oder  dem  inschriftliehen  westgot.  Ebrovaccus  von  527 ' 
oder  dem  insehriftlidien  bürg.  Onovaccus  von  gleichem 
Jahr.ä  von  denen  die  beiden  letzteren  deutlich  das  secundäre 
Nomen  agentis  zu  wakan  mit  dem  a-Suffix  zeigen.  Cass.'s 
Acc.  H'ttcceMcm  rcfiectiert  alte  «-Bildung  {vgl,  wulf.  *Wafcin« 
*\Vakin),  und  so  scheint  neben  dem  /a-Hypocorismus  Waci 
der  aH-Hypocoriamus  Wuca  bestanden  zu  haben  wie  oben 
S.  5ö  f.  Tkeudi  neben  Theoda. 


Der  Xame  des  Goten,  welcher  eine  Gesandtschaft  des 
Witigis  i.  J.  537  zu  Belisar  führte  und  bei  Proc.  im  Acc. 
"Mliijy  heisst ,  ist  ein  gleicher  /a-Hypocorismus  zu  einem 
mit  an.  dl/r  ags.  wlf  ahd,  mhd.  alp  gebildeten  Vollnamen: 
ostgot.  Albi,  wulf.  *  Albeis.  Dazu  da^  secundäre  Älbila 
weiter  nnten.  Über  Alp-  in  Eigennamen  s,  W.  Grimms  , Ein- 
leitung über  die  Elfen",*  welcher  aus  der  Häufigkeit  solcher 
Namen  schliesst,  ,dass  man  sich  dabei  nichts  Böses  noch 
Gehässiges  dachte" ;  dazu  kommt,  „dass  seit  der  Bekehrung 
das  christliche  engil  ebenso  wie  früherhin  alp  zu  Namen- 
bildungen gebraucht  wurde  und  insoweit  an  seine  Stelle 
trat" :  vgl.  neben  Albi  Albila  weiter  unten  Angelfrith. 


538  wird  ein  OvXla^  (Proc.)  als  gotische  Geisel  gegen 
einen  Römer  eingetauscht:  ostgot.  Wilja,  wie  der  Name 
bei  Cass.  an  fünf  Stellen  vorkommt;  primäre  Koseform.* 

I  CIL  xri,  2584. 

'  Wackernngol,  Kl.  Sehr.  IIT,  351.  406. 

'  Kl.  Sehr.  I,  4(J.T  ff.,  bcsundcrg  43Ö  f.  445. 

'  Zu  dem  InnÜiu  bei  Jon).  1.11,  26  s.  UUllcnholT  im  Index.  FUr 
Alarieug  Stidvt  giuli  bei  Cueh.  Vur.  die  Lceart  Inalaricua  P  (III,  1.  2.  4). 
Pas  in-  wird  hier  steigernde  Function   haben  und  die  ehrenvolle  Be- 
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WILITHEU. 

Ein  Oheim  des  Witigis  fallt  i.  J,  538:  bei  Proc.  im 
Acc.  GöXiSfor.  Der  zweite  Teil,  got,  pius  an.  -pir  ags. 
peöw  ahd.  deo ,'  bedeutet  in  Namen  den  Wehr-  und 
Waffenfähigen,^  womit  auch  eine  functionelle  Stütze  dafür 
gewonnen  ist,  dass  germ.  "pewaz  und  *peg-naz  (ags.  pegn 
ahd.  degim)  nur  durch  den  grammatischen  Wechsel  ge- 
schiedene Formen  desselben  Stammes  sind.^ 


Der  Commandant  von  1000  Got*n  in  Glusium  538  bei 
Proc.  im  Acc.  rt^ifit(iu. 


Der  gotische  Commandant  von  Orvieto  in  den  Jahren 
-539:  'JX^ilas  Proc. 


MOBBA. 

Der  Führer  von  2000  Goten  in  Urbiniim  538 :  Moopag 
Proc.  Ostgot.  Morra,  Kosebildung  zu  einem  mit  dem  mau- 
rischen Volksnamen  (lat.  Maurus,  ahd.  mhd,  mdr  *)componierten 

deutung  dee  Namens  noch  besonders  horrorheben  sollen.  Eioen  solohen 
eteigerndcn  Zweck  hat  es  auch  sonst  in  der  got.  Composition :  t^I. 
inaha  „veratSndig"  inahri  „Sitlsamkeit"  mit  aka  nSJnn,  Verstand", 
inmaidjan  und  miiidjan  „verändern",  awitipjaii,  inawhi'pjan,  gasieinpja« 
nStSrken".  Mit  Inwilja  vgl.  man  den  Namen  einer  OemabUn  des 
FrankenkCnigs  Chlothars  I.  Ingundiv  bei  Fredeg.  106,  19  oder  deo 
eines  Burganden  von  587  Ingildus  CIL  XII,  240&.  Anden  Wacker- 
nagel,  Kl.  Sehr.  III,  374. 

'  Wand.  85  und  oben  8.  97;  reiches  Namenmaterial  Zs.  f.  d. 
Hythol.  III,  141  ff. 

'  MaUenhoff,  Zt.  XII,  298. 

■  Vgl.  aohon  J.  Qrimm,  Kl.  Sohr.  III,  110  ff. 

<  Vielleicht  eu  vgl.  HaUenhoff,  DA  II,  97, 
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VoUnamen,  mit  ostgot.  MonophthoDgiei'ung '  und  hypocori- 
stischer  Consonantendehnuiig. 


OBAJA. 

In  den  Jahren  538 — 5i0  wird  ein  Neffe  des  Witigis 
erwähnt:  Oraio  Marceil.,  Oi^ätae  Proc.  Die  schwache  got. 
Endung  -a  bei  dem  Lateiner  entsprechend  latinisiert,  bei 
dem  Griechen  in  andrer  Weise  graecisiert.  Sonst  aber 
bleibt  die  Namenbildung  rätselhaft.  Vielleicht  steht  Oiv/a 
für  Oragja  mit  dem  unter  „Sajo'  näher  zu  behandelnden 
Schwund  eines  tj;  dann  könnte  Oragja  =  Or-hagja  sein 
(ostgot.  ör-  =  wulf.  *flwr-  „feucht",  vgl.  ahd.  Or-entü  und 
unten  u.  „Oswin",  und  hagja  eine  ya«-Ableitung  zu  an. 
hage  ags.  hatja  ahd.  hag)  und  als  Beiname  seinen  Träger 
als  den  Besitzer  eines  feuchten  Weideplatzes  (so  hage  im 
An.)  bezeichnen.  Oder  etwa  ostgot.  0-ragja  =  wulf, 
*Hauh-hragja  ,der  Hochragende",  vgl.  aga.  ofer-hragian 
.überragen' V 

WACIMÜTH. 

Oväwixog,  der  Sieger  von  Ancona  539,  Proc.  Dahn 
nennt  ihn  Wachimut^^  und  diese  Auffassung  des  Namens 
ist  ansprechend:  -/(oj  bei  Proc.  für  ostgot.  -möth,  wulf. 
-möps  würde  genau  seinem  ständigen  -pti;  für  ostgot.  -rilk, 
wulf.  -rSps  entsprechen ,  worüber  oben  S.  89 ;  vgl.  zu 
'Eßgiftov^  bei  ihm  die  Var.  'Eßgifto^. 


^öiytg   gotischer    Oommandant   in   der    Provinz    der 
cottischen  Alpen  539,  Proc. 


'  Hingegen   zwei  Westgoten  Maureco   bei  Julian.   Tul.  (Dielrich, 
AuMprsohe  d.  Got  35)  UDd  Uaurila  Tom  3.  Ccnc.  Toi.  (Dietrich  31), 
'  KBoige  IV,  tu. 
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Das  eisto  in  germ.  Eigennamen  häufige  Coinpositions- 
glied '  hat  man  entweder  als  Oontraction  von  ursprüng- 
lichem sigisi--  zu  deuten  gesucht^  oder  an  das  alte  sisua* 
.Totenklage",  dann  überhaupt  „carmen  magicuni'  (auch  in 
sisesang  sesspilon  a.  s.  w.*)  angeknüpft.^  Beide  Erklärungs- 
versuche können  Reclit  behalten.  Das  alte  Sisua  lässt 
schon  in  ahd.  sisesmiff  n.  ä.  sein  Mi-Suffix  nicht  mehr  er- 
kennen und  wird  daher  ebenso  in  vielen  der  Sisinand, 
Sisei/ut,  Sesualä  u.  «.  w.  stt'cken.'  Got.  *sist€a  (gegenüber 
lat.  sernio  <  *8es-mo  mit  selbständigem  tr-Suffix  wie  got. 
taihs-wa  gegenüber  lat.  dex~ter)  hätte  als  eistes  Compo- 
sitionsglied  wulf.  siswa-  zu  lauten,  mit  späterer  Äbschwä- 
chung  sistce-  sUtvi-;  wenn  nun  die  vocalische  Natur  des  post^ 
conson  an  tischen  w  srhon  in  der  Wurzelsilbe  so  stark  war, 
dass  es  im  griechischen  Ohre  den  eigentlich  silbenbildenden 
Vocal  Qbertönte,  wie  regelmässiges  -aow^a  für  got,  •smnpa, 
häutiges  OvXi-  för  got.  Will-  zeigen,  dann  konnte  um  so 
leichter  obiges  aiswi-  zu  aisu-  in  der  Compositton  werden, 
und  dieses  ist  dann,  wie  got.  filu-  in  Felithanc,  *wisii-  in 
Wisibadn,  sign-  in  Sigiwidlk  weiter  behandelt  worden. 
Andrerseits  jedoch  wird  noch  in  saio  für  got.  "saijjit,  Diiila 
für  ^Daffila  der  gelegentliche  Schwund  des  intervocalischen 
spirantischen  g  bei  folgendem  /  oder  j  zu  constatiercn  sein, 
und  deragemäss  kann  Sisi-  auch  aus  *Sigiiii-  über  *Siisi-  hervor- 
gegangen sein.  Wir  entscheiden  uns  hier  für  die  ei-store  Deu- 
tung, weil  Cass.  einen  Sigismer,  nicht  Sigisimer  überliefert. 
Aber  die  Ähnlichkeit  beider  Bildungen  kann  bei  ihrer  Bedeu- 

>  F5r8temann,  Namenbuoh  I,  1108  ff. 

»  Vgl.  oben  S.  85. 

'  Dietrich  74;  Bezzenbergcr,  J-Beihc  11. 

•  Oraff  VI,  2HI. 

'  Qrimin,  OddS  235;  HülleDholT,  Dm.*  550;  JellinghauB,  Korro- 
Bpondenzbl.  d.  V.  f.  nd.  Spr.  ISST,  S.  TT. 

'  Müllotiliulf,  Do  niitiqu.  Ot-rm.  pooai  clioricn  S5 ;  zulelit  Eügol 
in  Paul«  Grundrise  II,  169. 

'  IIciminK  will  DI.Z  1887,  Sp.  15:>0  den  Wandalen  Ser$ao  Scsoq 
bei  Viot,  Vit.  ebenso  als  Seeiui,  d.  i.  Segtco  erklären.  Meinen  Dcutunj;»- 
Tcrauch  Wand.  6Ö  gebe  icli  daniieh  und  nun  andern  GrUiiden  gern  auf, 
müohtc  aber  den  Kamen  Oberhaupt  für  ungermBOiBoh  halten. 


.LiOügle 


tungssthwäche  in  Eigennamen    früh   zu    mechanisscher  Ver- 
wechslung geführt  haben. 


Wir  behandelten  bis  hierher  die  Namen  der  Ostgoten, 
welche  uns  in  den  historischen  Quellen  bis  zum  Ausgang 
der  Regierung  des  Witigis  überliefert  und  mehr  oder  weniger 
genau  datiert  sind.  Es  mögen  sich  hier  die  Ostrogotica 
aus  Cassiodors  Varien  anschüessen,  da  letztere  zwischen 
538  und  540  herausgegeben  wurden.  Ich  verweise  auf  S, 
24  ff. ,  namentlich  auch  auf  das  S.  26  Gesagte  von  der 
Überlieferung  der  Varien  und  füge  hinzu,  dass  es  mir  bei 
der  Niederschrift  des  folgenden  Abschnittes  vergönnt  war, 
die  ersten  29  Aushängebogen  der  neuen  Ausgabe  (bis  lib. 
VIII,  2)  einsehen  zu  dürfen.  Ich  gebe  zunächst  die  Schrei- 
bungen derjenigen  Namen  in  den  Varien,  welche  von  uns 
bereits  behandelt  wurden,  weil  sie  noch  in  anderen  älteren 
Quellen  erschienen,  und  schliesso  dann  alle  die  an,  welche 
hier  zuerst  begegnen. 

Immer  Gotki  (doch  Wisigothae  III,  1,  3).  Hamalt  IV, 
1,  39.  V^  43  u.  ö.  Immer  Theodericus.  Amala/rida  IX,  1 
{Ätnah-  G").  Amalasuintka  X,  1.  3.  8.  10.  32.  Arif/ernus  III, 
;J6.  45.  IV,  1'6.  22.  23.  43.  OudÜa  II,  18.  V,  29.  Pitzia 
V.  29   (al.   Fitkia).    Taneila  II,  35.     TriuuUa  III,   20.    Ibba 

IV,  17.  Cunigastus  VIII,   28.     Immer  Athalaricns.     Wiliarit 
I,  38.   Immer  Theodahadus.    Witigh  X,  31—35.  Wüia  I,  18. 

V,  18.  19.  20.  IX,  13.1 

ANNA. 

I,  5.  IV,  18;  eine  primäre  Koseform  mit  hypocoristi- 
scher  Doppelconsonanz  zu  einem  Vollnamen,  wie  ihn  etwa 
Änagastus,  der  thracische  Befehlshaber  von  469,  trägt  ;^  zu 
ahd.  ano  mhd.  ane  ene;  dazu  das  secundäre  Anila  weiter 
unten,  das  also  in  seiner  Function  ungefähr  mit  Atlila  synonym 
ist.    Wieder  eine   Vertauschung  dieses  Namengliedes  mit 

'  Dm  amaligche  Ahiienvcrzoichiitit  XI,   1:   Hamahts,  Osirogolha, 
Jtfiala,   WinitariuB,  Vnimandiis,  Tliorisniulh,   Watamer,   Thtudiiiier. 
*  MOllenhofT,  Zs.  X,  1T5;  Slork,  Koseimmen  52. 


..Google 


Viapiis    scheint  vorzuliegen,   wenn    das    Chron.   Moiss.   für 
Theudathm  Thmdadus  vielmehr  Theudantis  schreibt. 

MATJA. 

1,  5  der  Gen.  Mazenis,^  zu  dessen  Flexion  oben  S. 
102  f.  der  Acc.  Waecenem  zu  vgl.  Das  z  für  ti  beruht  auf 
römischer  Ässibilation,  über  welche  oben  S.  72  f.  Matja  ist 
ein  Neckname  und  bedeutet  den  , Esser":  got.  ma(/a«  (vgl. 
das  matzia  im  got.  Hexameter)  zu  mats  an.  matr  u.  s.  w. 
,  Speise*. 

VMBISVO. 

Gehöi-t  dieser  Dativ  1, 19  überhaupt  zu  einem  gotischen 
Namen,  so  könnte  Umbis-  zu  schreiben  sein  und  an  ags. 
umbor  .retens  natus'  erinnert  werden ,  das  einem  got. 
*timbis  entsprechen  könnte  wie  ags.  sigor  got.  sigis.^  Aber 
der  Scliluss  des  Namens  bliebe  trotzdem  rätselhaft. 


I,  24  ist  der  Acc.  eines  Sajonennamons,  y<induin,  schon 
von  Tross  S.  6  richtig  in  }landuin  gebessert.  Man  vgl, 
den  NduttPin  Nentwin  der  Heldensage.' 

Die  Schreibung  Xandum  liesse  an  sich  auch  eine 
Auflösung  als  Xandum  zu,  d.  h.  -wi(h),  Aber  welches  oben 
S,  74  f.  Die  sonstige  Überlieferung  der  Varien  zeigt  je- 
doch, dass  Oass.  für  germ.  fr  nur  im  Anlaut  tiu  schrieb, 
im  Inlaut  hingegen  und  hier  auch  beim  ursprünglichen  An- 
laut der  zweiten  Compositionsglieder  conseqiicnt  einfaches 
w;  80  nach  LPM  wie  nach  BZG.*  Noch  wäre  Xanduiu 
zu  lesen  möglich  und  damit  altes  got.  tciu  erzielt,  das 
MUUenhoff  annahm,''  da  neben  dem  «-Stamm  trih  noch  ein 

■  Dahn,  KSnige  IV,  164. 

'  Leo,  Afc«.  OloHBBT  (Halle  ISTTI,  4><->. 

'  W.  Orimm,  Holdensago  103.  137  f. 

•  Vgl.  oben  8.  18. 

*  SohmidU  Z«.  r.  Oesch.    VIII,  21U.  2U.    Za.  f.  d.  A.  VI,  43r. 
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loa  - 

w-  oder  wa-Stamm  herging ' ;  und  wenn  der  Käme  des 
Frankenkönigs  Chlodowech  in  den  Var.  II,  41.  III,  3,  4 
Liidmii  oder  Ludum  geschrieben  wird,  dann  könnten  z.  B. 
die  Chlodovius  der  merovingischen  Uriginalurkunden  zu  der 
Conjectur  Luduiu  veranlassen;  diese  wird  aber  durch  das 
Fehlen  einer  grade  hier  so  nahe  liegenden  lat.  Flexionsen- 
dung unwahrscheinlich  und  verbietet  sich  ferner  durch  den 
Lodoiii  bei  Jord, ;  es  bleibt  daher  auch  hier  bei  Luduin,  d.  i. 
Ludicin,  dessen  zweite  Hälfte  hier  wiederum  aus  der  Ver- 
wechslung zweier  ähnlicher  Namenelemente  hervorgegangen. 


Nandwin  ist  der  erste  Sajo,  welcher  in  den  Varien 
begegnet.  Dieser  amtliche  Titel  erscheint  hier  sehr  häufig 
(I,  24.  II,  4.  13.  20.  III,  20.  48.  IV,  14  u.  s.  w.)  und  ist 
immer  gleichmässig  als  saio  saionis  überliefert. 

Was  das  ostgotische  Amt  selbst  betrifft,  so  sei  der 
Reihe  nach  verwiesen  auf  Manso  364,  v.  Glöden  70  f.,  Dahn, 
Könige  III,  181  fF,  (hier  auch  ältere  Litteratur),  Mommsen, 
NA  XIV,  472  f.  Nach  letzterem  ist  der  Sajo  ein  Subaltem- 
beamter,  der  Agens  in  rebus  gegenüber  den  Untertanen 
gotischen  Rechts ,  welcher  königliche  Befehle  jeglichen  In- 
halts an  die  davon  betroffenen  Personen  zu  übermitteln  und 
ihre  Ausführung  zu  überwachen  hat.  Dem  Character  einer 
derartigen  königlichen  Vertrauensstellung  entspricht  es, 
wenn  wir  für  die  Sajonen  nur  gotische  Namen  finden,  wenn 
also  nur  unmittelbare  Stammesgenossen  des  Königs  sie  be- 
kleiden durften. 

Für  die  Etymologie  des  Wortes  sind  alle  früheren 
Den  tu  ngs  versuche  -  annulliert  durch  den  Aufsatz  Kögels  über 
die  .Sacebaronen"  der  Lex  salica^  Nach  dieser  dankens- 
werten Abhandlung  gehört  es  zu  der  Wurzel  »eq  .folgen" 
(ai.  sac   gr,   fnoftat   lat.   sequi)   und   ist  ein   hieraus   mittels 

'  Henning,  Runemlonkm.  35  f. 

•  Zu  lat.  aayum;  BpHtor  zu  nn.  nfiija  npi.  sfcynii  nn.  xeggian 
ahd.  nagen. 

'  Z».  XXXIII,   13  (T. 
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Suffixes  ja  abgeleitetes  Adj.  i'a<fja'  „folgend,  begleitend"; 
letzteres  entstand  aus  iUtei-eni  "sagtrja'  wie  an.  ylgr  aus 
*iniltftpjä-  oder  ags.  viecg  (pl.  mecgas)  aus  *inagwja-  (zu 
magu  got.  magus)  und  deckt  sich  sowohl  lautlich  wie  in 
der  Bedeutung  mit  lat.  swius  aus  *$oq«ii}-s.  Und  wenn 
dieses  Adj.  .ffig/o-  nach  Kögel  in  substantivischer  Function 
vorliegt  in  as.  segg  ags.  secg  an.  xeggr,  dann  bietet  unser 
«rt/o,  d.  i.  got.  *sagja,  eine  schwache  Substantivierung  dar 
wie  got.  gamainja  zu  gatiiains  u.  3. 

Pie  graphische  Conseqnenz  in  dem  einheitlieh  über- 
lieferten saio  erklärt  sich  aus  amtlichen)  Usus,  und  man  ist 
deshalb  noch  lange  nicht  berechtigt,  ihre  Eigentümlichkeiten 
auf  gotische  Lautverhältnisse  zurückzuführen.  Ein  derartiger 
amtlicher  cons(.'r%'ativer  Kanzleieinfluss  zeigte  sich  schon 
Öfter;  wir  fanden  regelmSssigi's  Theoderictts,  regelmässiges 
ungeschwächtes  Amaht-  in  Compositis.  regelmässiges  Theo' 
dahttdits  ohne  Syncope.  alles  amtliche  oder  historische  Formen, 
welche  eben  durch  ihren  häufigen  Gebrauch  in  Erlassen  und 
Urkunden  auch  för  Historiker  und  Steinmetzen  fest  geworden 
waren.  Daher  auch  die  lat-  Endung  -o;  filr  die  ostgot, 
Appellativa  alxT  darf  aus  dem  amtlichen  Terminus  noch  nichts 
gt>schlos,-H>n  werden,  vielnielu-  zeigen  die  zahlreichen  Hypo- 
i-orismen  auf  -«,  -ita,  -ica  u.  s.  w.,  dass  got.  schw.  -a  im 
Ostgvtt.  intact  geblieben.  EIh'Uso  verhält  es  sieb  in  ^alo 
mit  dem  Ausfall  des  g.  Es  handelt  sich  hier  nur  (ähnlich 
wie  bi'im  gi.>t,  h)  um  eine  organische  S».-hwäche  des  spiran- 
lisohen  inter\ixalischen  g,  welche  let2t«-res  mitunter  in  der  la(. 
Transfk-ription  unterdrücken  liess:  dieselbe  Neigung  äu«*rt 
sich  in  lat,  inscliriftlich«u  Frualil-is,  Auftf.  TriftUa.  Ct/thiv 
(t=  <Vf/.,,;<.|';  und  mit  Reiht  .-agt  Arlh.  Schmidt:  .Aller- 
ding* i>t  die  Ft>rni  »'yw  gt-genuInT  der  von  andern  <jut.lU-D 
gebrauchtt'U  Form  des  sah  .««jo  aU  die  SUt-n-  zu  bezeichnen ; 
die  Fvirni  .<ai»  "'ito  luit  jtdmli  die  Fa.->uiig  tagio  ni^■hI  ver- 
drängt, vitlmilir  kounucn  luide  Fornit-n  ncbt-n  i'inandi-r  vor. 
und  ISsst  Mch  >[HTicH  dit-  .Stiirciliwti-*' ,.(i7i&  l'i^  in;-  l'X  Jahrh. 
hinein  vcrfi'kvn."  -     Wenn  diilur  aiuli  das  lat :ni-iirt«-  .«•-■• 
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als  die  Urkundenforni  des  Titels  feststeht,  so  ist  das  viil- 
gärgot.  Appellativuiii  doch  ohne  Bedenken  als  *sa(/ja  zu 
restituieren.' 


I,  26  Unsdlae  (Gen.):  Name  eines  Geistlichen.  Mit 
dieser  Lebensstellung  harmoniert  die,  wie  ich  meine,  einzig 
mögliche  Etymologie  des  Namens:  *Hunsla,  als  primäre 
Koseform  zu  *Hundamv«d  o.  ä. ,  von  got.  huvsl  .Opfer, 
heiliger  Dienst"  an.  hisl  ags.  hCisl.  Das  genn.  d  ist  hier 
zu  Kcil  beqneint.- 

CANDAC. 

I,  37  Candacis  (Gen.).  Auch  bei  Jord.  erscheint  der 
Name:  des  Jord.  Grossvater  war  bei  einem  Alauen  Candac 
(126,  20,  21.  22)  Notar.  Der  Name  ist  also  alanisch,  nicht 
gotisch. 


I,  38  Botoni  LP,  Cotoni  M  (Dat.):  Name  eines  unge- 
treuen Vormunds;''  Kosebildung  zu  einem  Mannesnamen, 
der  mit  dem  Volksnamon  der  Bojei'  zusammengesetzt  war 
(vgl.  Boiorix*),  keltischer  Lautgebung  entsprechend.''  Die 
Lesart  Coio  wird  für  Goto  stehen/"  d.  i,  ostgot.  Gqjn,  wulf. 
*Gauja  {*Gau!}(i)',  Koseform  zu   Wtdigoja  o.  ä. 


Oswin  heisst  der  Vir  illustria  comes,  an  welchen  I,  40. 
ni,  26.  IV,  9.  IX,  8  gerichtet  sind  (dazu  noch  in  IX,  9) 

'  Vgl.   übrigena   Bchon   Diefonbach ,   Vgl,  Wörtorb.  der  got,  Spr. 
(Frankf.  a.  M.   1851)  U,  184. 

*  Wand.  52;  oben  S.  100. 

*  Dahn,  Körige  IV,  147. 

*  Hallenboff,  DA  II,   119.  120. 
>  Hüllcnhoff,  DA  II,  328. 

'  Vgl.  oben  8.  65. 

'  Dietrich  «7.    Wand.  93. 
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und  welcher  zweimal  als  Cornea  Dalmatiae  et  Suaviae  er- 
scheint. Die  übereinstimmende  Form  des  Namens  in  den 
Codd.  ist  Osnin  (M  Asuin  I,  40,  Osh»i  III,  2ß,  L'P'  Osuiiin 
III,  2(i). 

Man  denkt  zuerst  an  einen  importierten  ags.  Namen 
(ags.  Oswine,  Wids.  26,  der  natürlich  auf  *qns-  *ans-  zu- 
rückgeht). Aber  Cass.  {resp,  der  Ostgote)  pflegt  die  Eigen- 
namen der  niehtgotischen  Stämme  zu  goti»iereu :  den  Wand. 
Geiserix  nennt  er  mit  ostgot.  Monophthongierung  Gf(n)siricu!t, 
den  Franken  Chlodotvech  mit  ostgot.  Unterdrückung  des  im 
Frank,  st-ark  articulierten  Gutturalanlauts  und  mit  ostgot. 
Schwund  des  Compositionsvocals  vor  tc  Luduiii.  Demge- 
mäss  würde  er  auch  ein  ags,  Osmne  als  Ansum  wieder- 
geben, zumal  das  erste  Namenglied  auch  in  wandil.  Namen 
geläufig  war:  sogar  ein  Amale  heisst  Ansila  Jord.  77,  2, 
ebenso  ein  Wandale  Wand,  72.  Wir  müssen  Osirin  deshalb 
als  ostgot.  Form  zu  deuten  suchen.  Der  erste  Teil  des 
Namens  kann  bei  dem  festen,  nicht  in  u  schwankenden  o 
der  Stammsilbe  nur  ostgot.  Monophthongierung  zeigen  aus 
*aus-  *ausa-,  der  altidg.  Benennung  der  Morgenröte:  ai. 
usih  gr.  ijois  lat.  nurora  lit.  aussrä.^  Nicht  hierher  gehört 
ahd.    ör-entil-   ags.  Edr-endel   an.   Aur-randill,   denn   diese 

'  Die  Weiterbildung  'aua-lta-  oben  S.  48  in  deo  Oslrogolar.  An. 
auair  ags.  nfa(  nhd.  6atan  .Osten''  und  alle  hierher  (tchSrigen  Ablei- 
tungen lar  Beieicbnong  Östlicher  HimmeUrichtang  sind  in  ihren  Bil- 
dungen ursprangliob  tu  trennen  Ton  ags,  rAtttr  ahd.  dalara  .Ostern'* 
(vgl.  SieTer«,  Beilr.  V,  526):  letilcres  ist  eine  schon  idg.  Bildung  oder 
Ableitung,  und  da«  (  im  Namen  der  altgerm.  FrflhlinfsgSItiii  Ausirä  bl, 
wie  das  ai.  tiAni  leigt,  nur  das  phonetische,  nicht  ableitende  germ.  ( 
(wie  in  iicisir-  gegenüber  ai.  «rdxi,  Dat  »ratri  n.  8.  w.);  dagegen  ist 
in  den  Benichnongen  fOr  0»t  und  Sttlirh  der  Dental  inffizal  und  iwar 
nTsprOngliches  p,  der  an  obiges  ans-  (vgl.  Ist  aufttr  gr.  avfvtr)  antrat 
und  nach  dem  «  lu  (  wurde.  Ebenso  irrs-h  (an.  vt»tr  ahd.  icttlan)  m 
irrs-  wr'«-  (Tgl.  lat.  rfs-ptr  gr,  iiy-:Tr(a,  Wiei-t/olbar  oben  8.  48,  7);  ver- 
mutlich auch  rdrf-,  d.  i.  mnd-  (an.  «uhh«»  aga.  tUp  aa.  «i)(A  ahd.  tHndan) 
ans  germ.  »Hti-p-  lU  shh-  (got  «uifnd);  endlich  nord'  (au.  norpr  ags. 
nm-p  as.  north  thi.  nord),  d.  i.  gem.  nor-^- (vgl.  an.  nor-n,  pL  nor-Hnt 
Weinhold.  Zs.  VT,  4«0). 

>  Klage  Btrllt  es  hierher,  BW*  SM  nnd  ebenito  in  Paol«  Ornnd- 
risa  I,  399;  dgl.  W.  Müller,  Zur  ÜTthologic  der  gricehischen  and 
dcutiphen  Ilrldm^nec  (IS-OI,  S.  IfiO, 
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müssen  gemeingerm.  r,  nicht  z  enthalten,  weil  andernfalls 
im  An.  Ä-Umlaut,  also  *Eyr-vandiU  zu  erwarten  wäre  (vgl. 
an.  eyra  —  got.  ans^  *auzö,  an.  reyrr  —  got.  raus  *rauza ') ; 
sie  stellen  sich  vielmehr  zu  an.  aurr  .faumus,  Feuchtigkeit" 
ags,  edr  „Meer ,  Ocean"  ^,  welche  demnach  germ.  aura- 
voraussetzen " ;  man  beachte  auch  in  der  Heldensage  das 
Nebeneinander  von  Namen  wie  0/endel  u.  ä.  einerseits, 
Oserich  (im  Biterolf)  u.  ä.  andrerseits.^ 

8UNA. 

Ein  Comes  Suna  II,  7,  Sona  III,  15*:  an  erster  Stelle 
mit  extremem  tl,  an  zweiter  mit  altem  6  geschriebene  Kose- 
form eines  Namens,  dessen  eines  Glied  sich  zu  an.  sön 
.Sühne"  ahd.  suona  , Urteil,  Gericht"  st«llt." 

FRUMARITH. 

Ein  Sajo  Theoderics  II,    13  Frumarith  L'P,  -rit  L'M. 

Das  erste  Glied  zu  got.  fruma  „primus",  frums 
»initium",  an.  ags.  frum-  (ags.  fruma  „Anfang",  as.  ahd. 
fruma   , Nutzen,  Vorteil"),' 

BOTILA. 

II,  17  der  Name  eines  Presbyters  im  Dat.  ButilanP: 
n-Flexion  zum    Nomin.    Butiia ,    wulf.    *B6Ula ;   got.  böta 

'  Noreen  g  68,  5. 

■  ZimmeT,  QF  XIII,  57;  MQllenhoff,  DA  I,  34,  jedoch  nicht 
pA.  •««*. 

•  Fick,  Vgl.  Wörterb.  III',  T.  Für  doa  ogs.  AppollstiTuni  edrrndtl 
■=  lat.  „iabar*  bleibt  dAnn  freilicli  keine  andre  Erklärung  als  die  von 
Hflllenboff,  DA  I,  33  f.  Tersachtc,  dass  hier  ein  Eigenname  zu  einem 
AppellaliTum  herabgesunken  Bei  (vgl.  dae  an.  Aurtandih  td). 

'  Bei  letzterem  nimmt  freilich  Mailenhoff,  Za.  X,  172,  alle«  got.  i< 
an,  weiM  aber  aonst  ebenso  wenig  eine  Deutung  wie  Heiniel,  Ans. 
IX,  349. 

•  Daha,  EOnige  in,  179. 

•  Tgl.  Sunilda  Jord.  91,  15  und  HalUnhofT  im  Ind. 

'  FSrstemann,  Namenbuch  I,  436  f.;  Beine  locale  BeBohrSnkuiig 
ib.  widerlegt  obiger  Oetgote. 

•  Dahn,  Könige  III,  143. 

Qr.    T.XTIIL  8 
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„Nutzen"  an.  Mt  „Besserung,  Ersatz,  Busse*  ags.  bot 
„Nutzen"  as.  böta  „Heilung,  Busse"  ahd.  buo2a  „geistliche 
und  rechtliche  BuB8e^  Hatte  das  ostgot.  Appellativum  schon 
eine  spi.'cielle  theologische  Bedeutung,  so  kann  sich  Bulila 
als  Name  eines  Geistliehen  zu  obigem  Hunsla  (S.  111)  stellen. 

W  ILIO  18. 

11,  20  der  Dat.  WiUgis;  L'  Wiüigis  mit  hypocoristischer 
Gemination,  M'  romanisiert  Ottiligis. 

ADtLA. 

Die  Verwaltung  kirchlicher  Güter  in  Sicilieu  übernimmt 
nach  II,  29  ein  Graf  Adila. 

Ein  secundärer  Hypocorismus  ',  zu  welchem  die  ostgot. 
Volluamen  Aderitlt,  Adamind,  Aditttk  zu  vgl.,  und  daher 
nicht  mit  Aihala  (oben  S.  84)  als  ursprünglich  suffixablautend 
zu  verbinden.  Ad-  mit  tönender  Spirans  für  wulf.  *ap-  ist 
die  sufflxlose  Wurzel  zu  "apal  (oben  a.  a.  0.).- 


So  der  Name  eines  Architecten  II,  39  im  Dat.  Schwer- 
lich goti.'ich ;  schon  sein  Gewerbe  spricht  dagegen. 

81IH1WATH. 

III,  i;i  Svnhivado  der  Dat.  eines  Namens,  dessen  Träger 
„ad  finienda  iurgia"  nach  Saronium  geschickt  wird.' 

^Zusammenstellung  dos  ersten  Namengliedes  mit  obigem 
Stina  (S.  113)  hindert  der  Stammesaualaut  -i,  welcher  vor 
folgendem  Halbvocal  wahrscheinlich  geschwunden  wäre. 
Vielmehr  liegt  got.  simja-  vor  (vgl.  Suvje/rith),  dessen  a 
vor   dem   folgenden   ir    getilgt   wurde,    sodass  sunt-   Übrig 

'  Uit  dem  andeni  SeoundSnafBx  ein  Westgote  Adica  564,  CIL 
XII,  2187. 

•  Vgl.  den  weetgotisoheo  KOnig  Alih)auHl/us  bei  Jopd.  (a.  410—416). 
8on«t  Förstemann,  Namenb.  I,  130  ff. 

■  V.  Glödon  55. 
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blieb;  möglich,  dass  die  Schreibung  sunhi-  den  alten  Halb- 
vocal  characterisiereu  soll';  got.  sunja^  „Wahrheit'  an. 
gyn  „Leugnen,  Verweigerung"  as.  sunnea  „Not"  ahd.  sitnnti 
„auf  Wahrheit  beruhendes  R^chtshindemis" . 

Das  zweite  Glied  des  Namens  ist  starkes  Nomen  agentis 
mit  dem  a-Suffix  zu  got.  *wadan  an.  vapa  aga.  wadan  ahd. 
ivalan  „gehen,  dringen",  wulf.  "««^ostgot.  watk  (nach  t-itk).'- 
Henning*  stellt  die  hierher  gehörigen  Namen  lieber  zu  got. 
wadi  „Unterpfand" :  wenigstens  für  die  ostgot.  Namen  ist 
das  abzulehnen,  weil  in  ihnen  von  der  /a-Bildung  des  got. 
Appellativums  nichts  zu  merken  ist.  Wenn  aber  Dietrich 
und  nach  ihm  Bezzenberger "  -vüdus  lesen,  d.  i.  wulf,  -wep-, 
80  ist  das  der  gleiche  Fehler,  wie  wenn  Kremer*  den  Goten 
Erpamara  als  Erpa-mära  fasst!  Die  Variante  Sunibado 
in  M'  darf  nicht  mit  dem  üblichen  Wechsel  von  v  und  b  im 
Lateinischen  abgetan  werden,  denn  got.  anlautendes  b  blieb 
natürlich  auch  in  der  Composition  explosiv:  vgl.  ebenso 
zum  g  oben  S.  65  und  sonst  S.  9;  auch  kommt  dieser  Wechsel 
z.  B.  bei  den  mit  -win,  -wulf  componierten  Namen  nie  vor, 
obgleich  deren  u>  in  der  Composition  immer  als  v  erscheint 
(S.  108).  Es  wird  daher  wiederum  eine  Vertauschung  zweier 
namenschli essender  Compositionsglieder,  nämlich  -trifd-  und 
'bad-  vorliegen." 

MARABADU. 

Marabadtt»,  Comes  in  Massilia,  III,  34.  IV,  12.  4Ü; 
==  (Hno/ittjcoi',*     Der  erste  Teil    =   got.  *ma?-ka-   (an.  inair 


*  Vgl.  uoteT  „Qundwuir". 

*  Schlüter.  äaKx  ja,  42. 

*  Vgl.  austautendeg  -leal  -wad  bei  FSretemann,  Nsmenbunh  I,  1224. 
'  Runen  de  nkm  31er  113. 

*  Auespracbo  63.    .4-Reihe  12. 

'  Beitr.  VIII,  43«.     Vgl.  unter  „Amftra". 

''  Von  den  beiden  zw  !>uniu'atk  mSgliohan  Hypoouriamen  kann 
der  eine  vorliegen  in  Sunnia  (mit  hypocoriitiaoher  Gemination) ,  dem 
Namen  eines  der  beiden  got.  OeiBtlichen  in  dem  bekannten  Briefe  des 
HieroDjmua  um  390,  der  andre  in  dem  *Wadit  an.  Vapi  ag«.  Wiidn 
der  Heldensage  (MttllenhoB',  Zs.  VI,  62  ff.). 

■  Hallenhoff,  DA  II,  120. 

8« 
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ag9.  mearh  ahd.  marah)  .Pferd"  mit  geläufigem  Sehwund 
des  got.  h.  Anknüpfung  an  *mar  marei  (wulf.  mart- 
saitcs)  hindert  der  Stammesauslaut,  dessen  Färbung  zu  09t- 
got.  t  hier  vielleicht  grade  aus  diacritischen  Gründen  auf- 
gehalten wurde. 

Der  zweite  Teil,  wulf.  "badus  hadwa-,  ist  secundäre  «-Bil- 
dung zu  *badu}a'  an.  b(jp  ags.  beadn  , Kampf;  vgl.  den  secun- 
dSren  Hypocorismus  Badwila  unt«n.'  Dasa  für  wulf.  *badu8 
ostgot.  */>adu  ohne  Nomin.-s  anzusetzen,  ist  nach  Ufiahart  nur 
zu  vermuten,  nicht  durch  Belege  zu  erweisen. 


III,  38  Wandil,  got,  Befehlshaber  in  Avignon;  so  als 
Dat.  Es  liegt  also  kein  secundärer  Hypocorismus  WmidUa 
vor ,  sondern  ein  selbständiges  starkes  wulf.  *Wandih, 
ostgot.  Wandil.  Der  Wandalenname  erscheint  hier  uncom- 
poniert  als  Personenname,  wie  weiter  unten  der  Dänenname, 
und  zwar  mit  der  Sufßxstufe  des  griech.  BayUhu,  während 
der  Volksname  in  damaliger  Zeit  lat.  gleichmässig  Wandalus 
lautet^:  der  Gommandant  in  Avignon  mag  also  schon  in 
voritalienischer  Zeit  zu  Theoderics  Gefolge  gehört  haben 
und  sein  unterscheidender  Beiname  Wavdil  der  byzantini- 
schen Periode  entstammen.^  Ein  solcher  wird  in  der  Be- 
zeichnung vorliegen  und  den  ursprünglichen  Namen  ver- 
drängt haben,  womit  oben  S.  65  Ostrogoto  ,die  Ostgotin" 
zu  vgl.,  und  an  den  Namen  des  wandilischen  Eponymus 
braucht  man  nicht  zu  denken.^ 


Vtiigis  in,   43  ein  königlicher  Spatharius.  Mommsens 
Vermutung,^   dass   der  Name   fUr    Vitiges  verschrieben  sei, 

'  Sonst  die  reiche  Sammlnng  bei  Förstemaiiii,  Namenbuch  I,  IM  ff. 

*  Wand.  39. 

■  Vgl.  DDigekehrt  den  Bmiaiäitoi  oben  S.  102. 

*  J.  Grimm,  QddS  775. 

*  SA  XIV,  518,  5. 
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weil  auch  dieser  königlicher  Spatharius  heisse,  scheitert  an 
dem  Umßtand,  dass  die  Var,  germ.  to  im  Anlaut  erster 
Compositionsglieder  immer  mit  vv  wiedergeben.  Die  Schrei- 
bung entbehrt  nur  wieder  der  Aspiration  {vgl.  üiiimumlus 
XI,  1),  und  der  Mann  hiess  Uunigis. 


LEODIFRITH. 
III,  48  ein  Sajo  Theoderics :  Leodifredus^  Leodefridus  L'. 


Setiariiis  IV,  3.  i.  7.  11.  13  ist  wohl  Römer.'  Sonst 
wäre  ostgot  Spi-hari  =  wulf.  Sin-harjia  denkbar^  und 
zum  ersten  Teil  got,  sin-ieinfi  zu  vgl. 


QESILA. 

Ein  S^jo  Theoderics ,  der  in  Tuscien  ausstehende 
Steuern  eintreiben  soll,  heisst  IV,  14  Gesila;  ein  secundärer 
Hypocorismus,  etwa  zu  Gesimund  o.  ä.,  wie  der  alte  Amale,^ 
der  Typus  germanischer  Gefolgstreue  und  historischer  Vor- 
läufer des  mythischen  Hildebrand  der  Heldensage,  heisst:^ 
Jord.  121,  23  Gest-  {Gise-L,  Gisi-OB),  Cass.  Var.  VTH,  9 
Gmsi-  B,  Gesi-  TG,  Gensmundvs  Z.  Hier  kann  das  e  der 
ersten  Silbe  nach  der  oben  S.  91  gegebenen  Etymologie 
von  gis,  welches  idg,  t  enthält,  nicht  für  i  stehen ;  viel- 
mehr ist  gesi-  nichts  anderes  als  gSsi-  <  *gaiai-  <  wulf. 
*gaiza-^:  an,   getrr  ags.  gär   as.   ahd.  gH.''     Die  Varianten 

■  HommaeD,  NA  XIT,  465,  I. 

*  FSnUmann,  Namenbuch  I,  1102. 

•  Feist,  OoL  Etymol.  S.  101. 

*  Tgl.  HommBeoa  Jord.  S.  M3  f. 
^  MQIIenhoff,  Zs.  XII,  254. 

•  Wand.  56  ff. 

'  Hailenboff,  Zb.  XXUI,  34 ;  DA  II,  206. 
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Gis-  bei  Jord.  werden  sich  umgekehrt  erklären  wie  oben 
S.  95  f.  die  Witi-ges,*  und  das  Gens-  bei  Cass.  ebenso  aus 
romanischem  Seh  reiberein  flu  ss  wie  sein  Geustricus  I,  4.-  Für 
letzteren  steht  Geis-  als  die  allein  berechtigte  wand.  Dialect- 
form  fest,  und  Cass.  hat  den  ihm  etymologisch  klaren 
Namen  in  ostgot.  Umschrift  wiedergegeben,  worüber  oben 
S,  112.  Ge{n)siricus  und  Ge(n)simundm  {vgl,  auch  V,  43 
den  westgot,  Prätendenten  Gesalecus  mit  zweifachem  e^)  be- 
zeugen also  ostgot.  g^s-,  und  für  um  so  gesicherter  kann 
diese  Monophthongierung  gelten,  als  ihr  Analogon  6  <  au 
festgestellt  ist.* 


IV,  20  Geberic  (als  Dat. ;  -rieh  L'),  Senator  unter  Theo- 
deric.^  Derselbe  Name  für  einen  Zeugen  bei  Marini  Nr. 
131,  26  Ghiveric,  51  Giberit."  Endlich  der  alte  üotenkönig 
aus  der  Mitte  des  4.  Jahrhs,  bei  Jord.  Oeberick  (al.  Gibe-; 
-rig,  rith,  -riet,  ric). 

Das  gk  des  einen  Citats  wird  zu  erklären  sein  wie 
die  gleiche  Schreibung  im  ahd.  Isidor,'  wo  vermutlich  .durch 
das  &  spiranti»c)ie  (bez.  nach  romanischer  Weise  palatale) 
Aussprache  des  g  vor  e,  i  ausgcsclüossen  werden"  soll  und 
wozu  germ.  Lehnwoite  im  Ital.  wie  ghiera,  Gkerardo  u.  e.  w. 
zu  vgl,"*. 


'  Dmnach  modifioiert  sich  meine  Erklärung  TOm  Gixericu»  dei 
Jord.  und  ri^ifxos  der  Griechen  Wand.  59. 

*  Wand.  h8;  daiu  besonderg  Seelmann  285.  Job.  BchmidlB  Vor- 
motuDR  (Vocal.  1,  136  f.),  das«  Oinserieus  Gtiieerieus  aaf  Vertausohung 
mit  einer  anderi)  BelbstAndigen  NamenbildunK  berabe,  bleibt  ebenso 
Traglich  wie  deren  appeliatiTe  Anknüpfung  an  *u»-^ina-»an  >■  u«- 
yeis-nan. 

'  Vgl.  hingegen  Dietrich  33  f. 

*  Tgl.  unter  „YocaliBraiu''. 

*  Dahn,  Könige  III,  09,  5. 

*  Dahn,  Könige  IV,  IST. 

'  Brnuno,  Ahd.  Gr.  §  148,  4. 
'  Die»,  Gr.  P,  318. 
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Sämtliche  obige  Stellen  weisen  auf  ostgot.  ric  ohne 
Nomin.-a!  An  der  zweiten  Stelle  bei  Marini  wieder  Ver- 
tauschung von  ric  und  rith.^ 


TüTIZAB. 

IV,  27  ein  Sajo  Tutisar  L,  Tzutiaar  P,  Tzutzar  M', 
Tstiftzar  M'.^  Sein  Name  bleibt  völlig  dunkel.''  Vielleicht 
weist  seine  Endung  auf  alanischen  Ursprung:  unten  u. 
,G}oar". 

AMARA. 

IV,  27.  28  ein  Sajo  Amara.^  Eine  Coujectur  Amata, 
welche  nahe  liegen  könnte,  verbietet  sich  durch  die  varianten- 
freie Überlieferung ;  dazu  ist  die  gleiche  Gestalt  des  Namens 
in  einer  Inschrift  von  Äquileja  bewahrt;*  und  sie  ist  auch 
in  der  Benennung  des  got.  Nationalhelden  enthalten,  der 
bei  Jord.  65,  4  Eterpamara  heisst.  Letztere  Stelle  lautet 
jetzt  in  Mommsens  Text:  „Ante  qttos  etiam  maiorum  facta 
modulatipnibus  citharisque  canebant,  Eterpamara,  Hanale, 
Fridigerni,  Vidigoiae  et  aliorum,  quorum  in  hac  gente  magna 
opiuio  est, ",  und  MUllenhofT  im  Index  weiss  ftir  Eter- 
pamara keine  Deutung.    Ich   schlage  vor  zu  lesen ; 

can^tant   et  Erpatnara    et  aliorum ",  mit 

correspondierendem  et  —  et  (vgl.  0  und  besonders  XY).'' 
In  dem  so  hergestellten  Erpamara  vgl.  man  das  erste  Glied 
Erp-  etwa  mit  dem  Franken  Erpo  Herpo  bei  Fred,  120, 
11.  140,  14.  141,  22  u.  Ö.  oder  dem  an.  Erp,  dem  Stief- 
bruder der  Schwanhild,  oder  dem  mhd.  Erpfe,  dem  Sohn 

'  Da  die  Bedeutung  hier  wohl  nur  *Giba-ripa,  nicht  "Gibn-reips 
inlBsit,  80  ist  für  diese  Charta  damnntae  litis  der  ostgot.,  niuht  langob. 
ÜTSprung  erwiesen;  denn  die  Langobarden  haben  sclion  ä  für  got.  S 
(Mejer  8.  263),  mQitten  also  Qiberät  haben.  Damit  iat  DahnB  Zweifel 
(KSd.  IV,  187)  gehoben. 

'  Dahn,  ESnige  111,  118,  2. 

'  Vgl.  Hallenhoff  in  MommsenB  Jord.  S.   149. 

*  CIL  V,  1583. 

'  Ähnlich  schon  Dietrich  96. 
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Etzels  im  Biterolf,  u.  s.  w. :  an,  järpr  „dunkelbraun"  aga. 
eorp  ahd.  e)yf  ^fuscns'.'  Der  zweite  Teil  ist  obiger  Amara, 
dessen  Etymologie  freilich  fraglich  bleibt.  Ära  nächsten 
läge  Erpamara  einfach  als  , Goldammer"  zu  Übersetzen 
(ahd.  amero  "amaro)  und  in  ihm  irgend  einen  bezeichnenden 
Beinamen  zu  sehen.  Oder  Amara  stellt  sich  als  Hamara 
zu  got.  *hamars  an.  hamarr  ags.  kamor  as,  katnur  ahd. 
hainar,  das  ursprünglich  eine  steinerne  Waffe  bedeuten  soll.' 


Name  eines  Comes  IV,  27  Dtida,  IV,  28  Duda  W, 
Dudda  LPM*  (mit  hypocoristischer  Consonantendehnung) ; 
eines  Sajo  IV.  32.  34  Duda  L'PM",  Dudda  L'M'.  Dahn  und 
Mommsen  ^  sehen  kein  Hindernis  beide  zu  identificieren. 
Dagegen  überliefern  die  Hsa.  IV,  39  Guda,  nicht  Duda. 

Die  Ausführungen  von  Stark*  über  die  vorliegende 
und  ähnliche  Namenbildungen  sind  haltlos  und  kommen  zumal 
für  unsere  frühe  Sprachperiode  nicht  in  Betracht.  Die  Auf- 
zählungen bei  Förstemann,'*  namentlich  ahd.  Formen  wie  Tuata 
7'uoto(dazwischenfreilich  in  bunter  Verwimingauch  louta  und 
andere  ganz  heterogene  Bildungen),  scheinen  auf  ein  got.  "Dada 
zuführen,  wovon  obiger  Z>rH/a  die  ostgot.  Entwicklung  mit  ex- 
tremer Vocalfärbung  zeigen  könnte;  jedoch  dann  wäre  dtesesd 
für  ^  wohl  kaum  an  allen  Stellen  so  consequent  geschrieben,  und 
die  Etymologie  dieses  Dada  bliebe  ebenfalls  dunkel.  Ich  weiss 
keinen  andern  Ausweg  als  wieder  einen  Spitznamen  anzu- 
nehmen ,  der  auf  eine  körperliche  Eigentümlichkeit  seines 
Trägers  anspielte,  und  in  ihm  die  got.  Entsprechung  zu  ahd. 
tut{t)o  tul{t)aTa}aA.tutte{tüttel,tüteltn)  ,^Tyksiva.tze,^ir\\Bi''  zu 

>  Gritum,  Zs.  III,  102;  a.  auch  Kremer,  Beitr.  Till,  486,  ab«r 
nicht  *Erpa-mar<i,  oben  8. 115.  Tgl.  dos  urverwandte  gr.  Sfvwöt  „dnnk«l* 
und  den  gr.  Eigennamen  'O^ri^  (Fiok,  Tgl.  Warterb.  III',  37);  lor 
Bedeutung  etwa  aaoh  Zimmer,  QP  Xlll,  33. 

'  Kluge,  EW*  unter  ^Hammer".    Körstemann,  Nanienbucb  I,  601. 

■  Könige  III,  181 ;  NA  XIV,  *7ß,  3. 

'  Koaenamen  33  ff. 

*  Namenbuch  I,  339  ff. 
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sehen  (vgl.  got.  daddju  ahd.  täju  , säuge',  zur  Bedeutung 
vielleicht  lett.  dsls  .Sohn"  zu  diju  „sauge" ').  Das  se- 
cundäre   Dudila  im   Namen    eines    Westgoten    von    646.^ 


TÜFA. 

Tufa  IV,  32  ä  wii-d  von  Mommsen  *  mit  dem  Mag.  mil. 
Odowacars  tdentificiert,  welcher  zu  Theoderic  überging  (z.  B. 
Anon.  Val.  g  51).  Folglich  ist  er  kein  Ostgote  von  Haus 
ftus,  und  seine  rätselhafte  Namensform  ^  kann  hier  ausser 
Betracht  bleiben. 

THEODAGÜNDL 

IV,  37  heisst  eine  Femina  illustris  Theodagunda  L', 
-gunla  nach  den  meisten  Laterculis.^ 

FUr  die  Endung  des  zweiten  Teils  kann  ganz  auf  das 
oben  S.  86  über  got.  "hüdi  Gesagte  verwiesen  werden. 
Danach  ist  -gunda  wahrscheinlich  Latinisierung  von  ostgot. 
•gundi  wulf.  *ganfi  an.  gupr  gunnr  ahd.  gundia.  Wieder 
ostgot.  tönende  Spirans  wie  noch  in  Gundihildi  Gun- 
dirü  Gundimer  flir  wuif.  p,  welches  bei  Jord.  im  Namen 
seines    Chefs   Gunthids  (126,    23)'    und   des  alten   Goten- 

*  Feist,  Got.  Etjrmol.  8.  23. 

*  'Wollte  msD  siunahmaweise  ein  AbalractQm  aU  charaoteristiB.'hen 
ZaiMmcn  einer  Peraon  gelten  laeaen ,  ao  wBre  Kn  das  Suffix  -däpi-  zu 
denken  (got  ajuk-,  mikil-,  gamain-düps);  aua  einer  aolchen  Bildung 
(Tgl.  lat.  Heren-ia»  als  Namen  der  pSligD.  Venus  mit  demselben  BnfSx, 
Brugmann,  TgL  Gr.  II,  I,  292)  könnte  Dada  (mit  jfingerem  ostgot  d 
im  Inlaut)  eine  Eoscfonn  sein,  und  das  Suffix  wHre  nie  das  zweite  Glied 
eines  Compositum«  empfunden:  Brngmann  291  Anm. 

»  Dabn,  Könige  IV,  139,  1. 
'  NA  XIV,  505,  3. 

'  Stark,  Kosenamen  117.  FCratemanns  Deutung  aus  an.  dubba 
,Nhlagen',  KZ  lU,  311,  bleiU  niUkürlioh. 

*  Dabn,  Kanige  III,  27  f. 

'  D.  i.  Outilhigi$,  tu  dem  e  oben  8.  65.  Bein  Zuname  Baza 
[Bateat  auoh  ein  FOhrar  gegen  die  Saracenen  bei  Harcell.,  Rone.  II, 
325)  steht  mit  Assibilation  (S.  72)  fOr  •Balii  oder  *Batja  und  ist  Koao- 
form  ED  einem  Vollnamen,  der  wie  der  Bat-wina  des  got.  Kai.  entweder 
mit  dem  Tolksnamen  der  Bataver,  Balten   componiert  war  (J.  Oiimm, 
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fahrers  Gunthericus  aus  der  Zeit  Ostrogotas  (81,  lü),  aucb 
in  Guntio,  d.  i.  got.  *Gunpia,  und  Guntelda  einer  freilich 
undatierten  Inschrift  von  Comum'  bewahrt  geblieben. 


OUDA. 

IV,  39  Guda  {nicht  Duda,  S.  120).     Vgl.  oben  S.  72. 


Der  Name  eines  Sajonen  Theoderics  lautet  IV,  47  im 
Dat.  Gudisal  L',  Guodiscalco  L',  Godiscalco  P,  sodass  die 
Herstellung  Gudiscolc-  unbedenklich  ist.^  Da  die  zahlreichen 
mit  got.  giip  componierten  Gotennamen  ganz  constantes  u 
in  der  Überlieferung  zeigen ,  so  wird  dieser  vereinzelte 
Wechsel  von  Gudt-  und  Godi-  fttr  ostgot.  g,  wulf,  ö,  also  für 
got.  göds  an.  göpr  u.  s.  w.  sprechen. 

Der  zweit«  Teil  zu  got.  skalks  an.  skälkr  ags,  acealc 
as.  skalk  ahd.  scatch  „Dienstmann",  ohne  dass  aber  die 
ostgot.  Endung  etwas  überliefert  wäre.^ 


Laut  IV,  19  wird  Frtdibadua  an  die  Spitze  der  Pro- 
vinz Suavia  gestellt. 

Ze.  VII,  471  ff. ;  HSlIenhoff,  Za.  IX,  2Sft)  oder  einfacher  mit  gemi.  baia- 
^gnt'  (Dietrich  84;  Zimmer,  QF  SIII,  89);  da  letaterea,  abgesehen  vom 
shd.  mhd.  Ad*,  baz,  nur  ans  den  oomparadven  und  superlatiTen  Bil- 
dungen hekannt  ist,  eo  vrSre  an  die  gricob.  Eigennamen  mit  ofittntt  rfioTOi 
cu  erinnern  (Fiok,  Persononnunen  9.  14.  101.  104). 

'  CIL  V,  5415. 

■  Der  Name  FoSlSiaxiai  eioM  Ooleo  bei  Proo.  I,  39,  83  ist  da- 
gegen leioht  in  roSlyualo;  geheuert,  wie  er  den  gleiahnamigen  Wan- 
dalenkSnig  (ai.  rwt<-)  nennt ;  cum  zweiten  Teile  oben  S.  91 ,  lonit 
Wand.  51  f. 

'  Jedoch  Äsealc^  der  Käme  eines  dienten  des  Thoriemud,  Jord. 
116,   12. 
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MANNILA. 

V,  5  ein  Saj'o  Theoderics  Mannila.  Wiederum  ein  se- 
cundärer  Hypocorismus ,  woneben  der  primäre  in  dem 
Teetamentsausäteller  Manna  bei  Marini  Nr.  75  Überliefert. 
Letztere  Koseform  deckt  sich  also  ganz  mit  dem  got.  Appella- 
tivum  manna  (an,  mapf  aga.  moii  as.  ahd,  man).  Vergleicht 
man  das  massenhafte  Vorkommen  von  gr.  üvtIq  avdgo-  in 
griech.  Personennamen,'  so  ist  es  überflüssig  für  die  Be- 
deutung von  manna  in  Eigennamen  eine  Verallgemeinerung - 
oder  mythologische  Beziehung^  anzunehmen. 


V,  10  ein  Sajo  Vera  (Dat.  Verani,  Verano  P  mit  Cha- 
ract«risierung  der  n-Flexion).  ÄuSallig  ist  die  Schreibung 
p,  da  die  Varien  sonst  im  germ.  Wortanfang  u>  schreiben, 
doch  wird  sie  auf  Beeinflussung  durch  das  tatsächlich  ur- 
verwandte lat,  verua  zurückzuführen  sein.  Letzteres  be- 
günstigte auch  die  Schreibung  e,  nicht  i  für  ostgot.  f,  vgl, 
unten  Sisivera  neben  -vira.  Wera  ist  primäre  Koseform,* 
zu  welcher  der  Wgrika,  d.  i.  W^tka  des  got.  Kai.  die  se- 
cundäre  Bildung  stellt.  Got.  *tr^ra  (davon  alta-wgrei)  ags. 
(W^  u.  8.  w.;  zur  Bedeutung  (ursprünglich  ^freundlich", 
vgl.  unwh-fan  , unwillig  sein";  ,wahr"  ist  got.  aunjis)  s. 
Eluge  im  EW*  unter  „albern". 

OÜDINANTH. 

V,  19  ein  Sajo  Gudinandus.  Auf  die  ostgot.  Endung 
•nantk  führt  der  Willjmant  der  Neapeler  Urkunde. 

ALIWULF. 

V,  20  der  Dat.  Aliulfo  (Aüulfo  P).  Der  halbvocalische 
Anlaut  des  zweiten  Compositionsgliedes  fflhrt  für  das  erste 

'  Fiok  II.  102.  153. 

*  Denkendes,  ainnbegAbtes  Wesea:  Mallenhoff,  Zb.  f.  Oesoh. 
VIII,  21». 

*  MannuB  bei  Tnc:  Fiok,  Vgl.  WB  IIP,  230. 

*  Ebenso  heUst  ein  Wesigote  von  693. 
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nicht  auf  wulf.  ala-,  sondern  alja-  (vgl.  alja-kmts,  alja-leiko): 
got.  aljis  „alius"  (in  an.  elli-gar  ags.  eli-cor  el-cor  as.  eUcor 
ahd.  eli-ckOr),  in  Namen  wohl  mit  der  Bedeutung  ,pere- 
grinus"  wie  in  ahd.  eli-lenti  aa.  eli-lmdi.  Die  Schreibung 
AiU  P'  braucht  nicht  nur  auf  graphischer  Umstellung  zu 
beruhen,  sondern  kann  auf  Verwechslung  mit  Ätjü-  weisen 
(oben  S.  91),  dessen  g  wie  das  in  sa'to  schwand. 


V,  23  der  Acc.  Talanetn.  Zur  Etymologie  weiss  ich 
hier  noch  ebenso  wenig  beizubringen  wie  Wand.  84.'  Die 
Deutung  Kögels,  welcher^  das  Nebeneinander  von  Tatto 
und  Tusso  in  langob.  Urkunden  für  einen  Beleg  des  im 
Werden  begriffenen  Lautwandels  /(>  as  (wie  Oiatti  >  Hasstj 
hält,  beruht  auf  einem  Anachronismus.  FUr  diesen  Laut- 
process  können  wohl  Formen  wie  Chatti  und  Hassi  sprechen, 
zwischen  deren  Überlieferung  Jahrhunderte  liegen';  ganz 
unwahrscheinlich  aber  bleibt,  dass  das  junge  Langobardische 
des  sechsten  und  späterer  Jahrhunderte  Tatto  und  Tasso 
neben  einander  haben  soll,  während  schon  das  Got.  des  4. 
Jahrhs.  den  gleichen  Lautvorgang  vollendet  hat,  wie  tiir- 
gatass^  beweist,  Kögel  verschweigt  jedoch,  dass  in  den 
erwähnten  Urkunden  neben  Tatio  auch  Tato  erscheint^; 
hiemach  ist  das  tt  in  Taito  vielmehr  nichts  weiter  als  die 
geläufige  hypocoristische  Gemination  und  Toto  =  ostgot. 
Tala.  Da  die  Langob.  aber  gemi.  (  sonst  verschieben,*  so 
bleibt  Meyers  Deutung  des  Namens ,  welche  von  einer 
internationalen  kindlichen  Lallform  ausgeht,  vorläufig  der 
einzige  Ausweg.' 

'  Die  dort  rar  die  Sobreibong  TliZt»  gemutmaaite  gem.  Oruad- 
f«rm  ist  mit  obigem   Tata  belegt. 

■  Beitr.  VII,  197;  ebenso  Brugmaun,  Vgl.  Qr.  I,  38t. 

■  Kflgel  ft.  a.  O.   178. 
<  Eögel  a.  a.  0.  177. 

'  Uejer,  Langob.,  im  Oloeaar. 
•  Hojcr  267. 

^  VgL  noch  Diefenbaoh  [,  81;  J.  Qrimm,  OddS  273,  Kl.  9ebr. 
III,  412;  Waokornagol,  Kl.  Sehr.  III,  410  f. 
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WILIHABI. 
Ein  Comes  V,  23  im  Acc.   Wüiarium. 

BA.CAUDA. 

Dieser  Name  des  Tribuns  von  Mailand  V,  25  ist 
keltisch,'  und  Mommsen'  erkennt  in  ihm  Überhaupt  keinen 
Goten,  wie  Dahn.^ 

OUDWIN. 

Ein  Sajonenname  V,  27  Gudui  LP',  Oudutn  P'  und  V, 
30  Gudui  L,  Gudvin  P. 

Schwund  des  Fugenvocals  vor  Halbvocal.  Ist  in  Gudui 
nicht  nur  der  EUrzungsstrich  für  n  über  dem  i  vergessen, 
dann  liegt  Vertauschung  von  -in{h)  und  -win  vor. 


Der  Name  eines  Vir  illustris,  der  V,  29  im  Dativ 
Heudi  L,  Heudi  P',  Nendi  P*  lautet,*  ist  Hypocorismus  mit 
dem  _;o-Suffis  zu  einem  mit  got.  *mups  ags,  neöd  as.  niud 
ahd.  niot  .Verlangen"  ^  (dazu  as.  niudsam  ahd.  nietsain  „an- 
genehm", mhd.  nietltche  „mit  Eifer")  componierten  Voil- 
namen.  WUl  man  nach  P'  Heudi  in  Tkeudi  bessern,  so  ist 
d&zu  auf  S.  56  f.  zu  verweisen.  Doch  könnte  Heudi  auch  für 
Budi  stehen  und  eine  gleiche  Koseform  etwa  zu  Eutharic  reflec- 
tieren.  Man  beachte  wieder  das  ostgot.  eu.  Die  Endung 
->  kann  sowohl  dem  lat.  Dat.,  wie  dem  unflectiert  ge- 
brauchten ostgot.  Nomin.  entsprechen. 

>  Vgi.  s.  B.  Erener,  Beitr.  VIII,  459.  8.  noch  die  Anra.  n. 
.TotiU". 

»  KA  SIT,  «5,  6. 

*  KÜaig«  III,  175,  5.    Ein  gleichnamiger  Westgote  652. 

*  DafaD.  KSnige  IT,  164. 

*  Zimmer,  Zs.  SIX,  457,  fahrt  dies  zwar  als  BpeoiSaoh  westgemi. 
Wort  an,  man  vgl.  jedoch  hierzu  «eine  eigenen  Bedenken  ib.  438. 


A^iOügle 
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ANDWIT. 

V,  29  Anduif '  als  Gen.,  also  unflectiert  gebrauchter 
ost^ot.  Nomin.  ohne  -s.  Denselben  Kamen  föhrt  ein  wand. 
Presbyter,  man  vgl,  daher  Wand.  62;-  doch  kann  das  zweite 
Namenglied  auch  wuIf.  -u-eit-  sein,  dann  wäre  oben  S,  95 
zu  vgl.  und  Avdir'it  etwa  =  ,Vergelter".' 


OPPA. 

V,  29  der  Abi.  Oppane.  Diese  Kosebildung  Oppa, 
welche  auch  ein  Westgote  von  683  fährt,  kann  nicht  zu 
späterem  deutschen  Oppa  Oppo  gestellt  werden ,  welche 
wohl  aus  ahd.  Olberl,  doch  nicht  aus  ostgot.  *Odaf>ert  con- 
trahiert  werden  konnten.  Desgleichen  verbietet  sich  die 
Annahme  einer  Assimilation  aus  *Opta  im  Hinblick  auf  den 
S.  97  ff.  behandelten  Opfarith,  denn  hier  war  ja  pt  nur  un- 
germ.  Schreibung  für  gerni.  /',  und  eine  Assimilation  könnt« 
allenfalls  Offa  ergeben,  wie  der  Name  im  Ags.  bekannt  ist.^ 
wird  aber  überhaupt  unwahrscheinlich  durch  das  secundäre 
Optila  bei  Jord.  43,  10,  das  die  ursprüngliche  Consonanz 
unangetastet  zeigt.  ^Vill  man  daher  Oppa  nicht  als  Öppa 
(mit  hypocoristischem  pp)  fassen,  d.  i.  ostgot.  Hopa  <  wulf, 
*Uaupa  zu  *haupft  (neben  *häpa^)  .Haufe,  Schaar,"  also 
als  Koseform  etwa  zu  "HaupareUcs  o,  5.*',  dann  wird  Starks 
Annahme^  einer  keltischen  Bildung  die  beste  Lösung  bleiben. 

'  Dahn,  KSnige  IV,  150,  hier  Orhar  genannt:  geringere  Hm. 
haben  für  Anduit  rStaelhartea  Octri. 

■  Vgl.  noch  Waekernagel,  Kl.  Sehr,  in,  374. 

*  Der  Name  eines  Amaien  ergcheint  Jord.  111,  2S.  126,  83  im 
Oen.  ala  Atuiagia  Andagra.  Es  ifll  nicht  einraxehen,  «eahalb  Uallenhoff 
im  Index  den  Nonin.  als  Andag  herstellt;  Anifn-gi»  ist  eine  Darmale 
goL  Namenaform,  lu  deren  rweitem  Ollede  oben  8.  91  in  TgL  Der 
Tater  dieiei  AndagU  beiut  Jord.  136,  S4  im  Gen.  Aiidtlr,  d.  i.  Andelaf 
Anditae,  und  AndUa  ist  secundBrer  Hvpocorisuu«, 

*  Mflllenhoff,  Beovulf  71  ff. 

'  Kluge,  EW  unter  .Hanfe*. 

*  Vgl.  Opi,  Hopi,  Aopi  bei  Fürstemanu  1,  971, 
''  Kueenamen  119,  I. 
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COSTULA. 

V,  30  Costvia;  derselbe  Name,  nur  mit  Suffixablaut, 
im  Costila  der  Neap.  Urkunde.  Das  gleicbmässige  o  in 
beiden  Quellen  hindert  die  gewöhnliche  Zusammenstellung 
mit  got.  kustus  „Prüfung"  oder  gakusts  an.  kostr  as.  kust 
ahd.  chost  „arbitrium",^  und  Starks^  keltische  Deutung  des 
Namens  behält  ihre  Geltung. 


y,  30  Daila.  Da  das  Ostgot.  altes  ai  zu  e  mono- 
phthongiert, so  kann  Daila  nur  Dagüa  sein  mit  Ausfall  des 
spirantischen  g  vor  folgendem  i  wie  in  sajo?  Dagila,  auch 
Name  eines  Wandalen,*  ist  secundärer  Hypocorismiis  eines 
mit  got.  dags  an.  dagr  u.  s.  w.  (in  Namen  etwa  =  »lux,  splen- 
dor")  componierten  Vollnamens. 

BEAKDILA. 

Der  Name  eines  Ehebrüchigen,  über  den  Theoderic 
V,  32.  33  verhandeln  lässt,  lautet  an  beiden  Stellen  im 
Texte  Brandila,  in  den  Laterculis  zu  V,  32  Blandila.  An, 
brandr  ags.  brand  ahd.  brant;  für  die  Bedeutung  vgl.  mhd. 
Irattt  „Brand,  blitzendes  Schwert"  und  das  aus  dem  Deutschen 
entlehnte  gemeinromanische  brando  „Schwert".  Die  Schrei- 
bung Blandila  zeigt  jüngeren  romanischen  Schreibereinfluss, 
indem   postconsonantisches   germ.   r  mit  l  verwechselt  ist.'' 


Der   Name  eines   got,    Soldaten   V,    32.   33  im  Gen. 
PaUenia  (al.  Patkents,  Pattents).    Zur  Schreibung  te  s.  oben 

•  Dietcich  70. 

•  Wiener  8ilz.<BeT.  LIX,  219  f. 

'  HoohfrSnk.   Trino  <  Togino:  KossiDns,  QF  XLVI,  19. 

•  Wand.  62. 

'  Stark,  Kosenamen  59;  Diez,  Or.  I',  311. 
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S.  72  f.,  zur  Endung  vgl.  Watcenem  S.  103,  Masenia  S.  108. 
Patja  kann  für  'Palitja  stehen  und  der  Name  möglicher- 
weise, „Pächter"  bedeutend,  für  eine  frühzeitige  germ.  Ent- 
lehnung des  lat.  pactum  padus  zeugen:  vgl.  mhd.  pfahte 
neben  paht. 

WILITHANC. 

V,  33  ein  Dux  Wilitancua.  Die  lat.  Flexion  entspricht 
dem  Nomen  agentis  mit  SuMx  a.^  Den  ostgot.  Abfall  des 
Nomin,-s  werden  FelUhattc  und  Riccithonc  bezeugen. 


LIUVIRITH. 

Ein  Cornea  unter  Theoderic  heisst  V,  35  Ltvtnrit  L, 
lÄuuri  P',  Luitfrid  P' ;  dazu  der  Vir  sublimis  V,  39  Litierit 
L',  Libertino  L'P.  Die  beiden  ersten  Schreibungen  weisen 
auf  got.  Hubs  an.  Ijüfr  u.  s.  w. :  lAvvi-  ist  Liuvi-  mit  v 
für  spirantisches  got.  b;  dagegen  ist  got.  "hlkca-  (vgl.  den 
Hleujagastiü  des  goldnen  Homs*)  fernzuhalten,  weil  die 
Varien  für  inlautendes  germ.  w  nur  v  schreiben.  In  LiuerÜ 
steht  u  für  uu  wie  oben  in  Aliulfo. 


STABCHBDI. 

V,  36  der  Dat.  Starcedio.  *Slarce-dw8  als  wulf.  *Slarki- 
pius  zu  lesen  verbietet  das  d.  Daher  ist  Starc-ediua  zu 
trennen,  das  ich  als  ostgot.  Starc-edi,  wulf.  *Stark-aipeis 
fasse,  d.  i.  „der  fest  Vereidete"  (vgl.  uf-aipeis):  an.  sUrkr 
ags.  atearc  u.  s.  w.  und  got.  aips  an.  eipr  ags.  dp  as.  tth 
abd.  eirf.'  Man  vgl.  den  Gotenführer  Argaithus  aus  der 
Zeit  Ostrogotas  beiJord.  8t,  16  (dazu  MüllenhoCT  im  Index) 

■  Ebeneo  AMancu«  CIL  T,  8T3S,  Ontancu»  CIL  YlII,  S«60, 
lettterer  mit  priTstif«»  PrBGx,  Tgl.  Fiok,  PersonennuaeD  CXCItl. 

»  Burg  19.  21. 

*  FüntemaDii,  NsmenbnDh  I,  1181  ff.  581  ff.  Zum  (weiten  Teil 
vgl.  nodli  Kiliul/  oben  S.  71,  4. 
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noch  ohne  Monophthongierung  (ebenso  ein  Langobarde  Argait 
bei  Paul.  hist.  Langob.  173,  2.  4.  12). 


SIGIBHER. 
VIII,  2  der  Name  eines  got.  Grafen  im  Acc.   Sigis- 


TOLWIN. 

Der  vornehme  und  mit  dem  Geschlecht«  der  Amalen 
verwandte  Gote  Tolvin  beteiligte  sich  an  den  Expeditionen 
504  nach  Sinnium,  510  gegen  die  Franken,  523  nach  Gallien 
und  ist  der  einzige  Gote,  welcher  zum  Patriciat  gelangte.' 
Für  seinen  Namen  eitlere  ich  folgende  Lesarten: 

Vin,  9  Twluim  B  Tuluin  7.         Tkoluin  G. 

VIII.  10  ro/«(t>  B  Toluin  Z  Tolum  G'T, 
VIII,  25  Thdui  B  Tholm  Z  Tholom  0, 
VUI,  25  Toluil  B  TkoluH  Z        Tholom  G, 

weil  sie  ein  deutliches  Bild  davon  geben  können,  wie  leicht 
ähnlich  klingende  zweite  Namenelemente  mit  einander  ver- 
tauscht werden:  ttin  {-um  VIII,  10  G'T  =  -m»i;  -«»VIII, 
25  G  —  oin,  wozu  unter  .Halbvocale"),  wih,  wit.  Der  erste 
Teil  des  Namens  scheint  mit  seinem  o-  und  «-Wechsel 
auf  ost^ot.  o,  wulf.  6  zu  deuten  und  wäre  dann  mit  an. 
töl  ags.  töl  , Werkzeug"  identisch;  und  damit  fiele  die  auch 
sonst  unwahrscheinliche  Etymologie  Leos-,  der  für  letzteres 
Contraction  aus  teovel  mutmasst  Jedenfalls  spricht  die 
sonstige  Überlieferung  des  germ.  kurzen  n  im  Ostgot.^ 
nicht  für  hier  vorliegendes  got.  pulan  an.  pola  aga.  poliati 
as.  tholian  thol&n  ahd.  dolhi  mhd.  ddv,  das  hier  etwa  grade 
80  zur  Namenbildung  verwandt  wäre  wie  sonst  seine  dentale 
Weiterbildung  (ahd.  duüen)  *  und  im  übrigen  die  zahlreichen 

■  DahD,  KÜuige  III,  29  f.,  UrgeBchiohte  I,  291  f.;  Hommsen, 
HA  XIV,  515. 

■  Ags.  Oloas.  129. 

*  Tgl.  unter  „Vocalhmus". 

*  FerBtftmsnn,  Namenbuch  I,  1190. 

QF.    LXTIIL  9 
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mit  gr,  raioi-  -rXag  rktj'   roX/iih  gebildeten  Griechennamen ' 
vergleichen  hiesse. 

QU1DIL&. 

Quidila  (im  Acc.  -anem)  heisst  VIU,  26.  IX,  10  der 
Prior  för  die  Goten  in  Reat«  und  Nursia.*  Seine  Namen»- 
form  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  einer  ostgotischen 
Fibel  von  Silber,  gefunden  in  Gast«ldavio  bei  Maatua,  an- 
gekauft von  dem  Antiquar  Amilcar  Ancona  in  Mailand; 
dieselbe  laut«t  nach  Mowat:^  Quiddila  vhas  in  deo;  also 
derselbe  Name  wie  der  obige  bei  Cass.,  nur  mit  hypoco- 
ristischerConsonant«ndehnung.  OhQuidila  als  der  .Schwätzer" 
zu  got.  qipan  an.  kvepa  ags.  CKepan  as.  queäan  ahd.  quedaii 
gehört  oder  zu  got.  qipus  an.  kvipr  ags.  cvip  ahd.  quitt, 
bleibt  dahingestellt;  in  letzterem  Falle  wäre  an  Wamba, 
Mamma  u.  ä.,  sowie  an  griechische  mit  j-aarij'p  gebildet«  Per- 
sonennamen* zu  erinnern. 


Vin,  26  der  Vater  des  vorigen:  Sihia;  primäre  Kose- 
form (die  secundäre  im  *Sibika  an.  Sißca  ags,  Stfeca  mhd. 
Sibiche  der  Heldensage)  zu  einem  Voibiamen,  der  compo- 
niert  war  mit  got.  stA/a  an.  sifjar  (pl.)  ags.  bSA  as.  sibbea 
ahd.  ^ppa  (dessen  ursprüngliche  Bedeutung  „Friede, 
Freundschaft"  ^  hier  erhalt«n  sein  mag)  oder  dem  Adj.  got. 
aihjis  an.  sifr  sifi  ahd.  sippi. 


DUMERITH. 

VIII,  27  ein  Sajo  Athalarics  Dumeril  (so  der  Dat.). 

■  Fick,  PersoncniiBiiien  BO.  135.  213. 

■  DahD,  Könige  IV,  173,  i.    Die  Änderung  in  audila  111,  66,  I 
Terbielet  sioli  nnoh  Obigem. 

>  TgL  oben  S.  86,  2. 

'  Fick  20.  16t. 

'  Orimm,  Beohtaaltcrtümer  467. 
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THANCA. 
Vin,  28  der  Abi.  Tancane. 

GILDILA. 

Der  Comes  von  Syracus  unter  AUialaric  IX,  11,  14 
Oildila;  Koseform  etwa  zu   Winigild  o.  ä. 

WITI0I8L. 
IX,  11  Witisisclus. 

WILIGI8L. 

IX,  12  Wili^sclus.  Z  schreibt  Ubili-,  wozu  Henning, 
Runendenkmäler  113  zu  vgl.' 

WACCA. 

X,  18  der  Acc.  Waecenem.    Vgl.  oben  S.  102  f. 

GUDELI{U)VA. 

Von  der  Gemahlin  des  Theodahath,  die  nur  hier  ge- 
nannt wird,  rühren  X,  20.  21.  23.  24  her:  Gudeliua  (al. 
-Una,  -uela).  Das  zweite  Glied  -liua  kann  zunächst  -liva 
=  got.  -liba  mit  spirantiBchem  b  und  daher  ein  Nomen 
agentis  mit  dem  Suffix  &  sein  zu  got.  liban  an.  Ufa  u.  s.  w. ; 
dann  wäre  an  Holthausens  * Requa-lim-hanus-  zu  erinnern 
und  an  die  zahlreichen  Namen ,  welche  dieselbe  Wurzel 
mit  starker  Ablautsstufe  enthalten  (got.  laiba  an.  leif  as. 
l^  ahd.  leiba).  Wahrscheinliclier  jedoch  werden  wir  -liua 
als  -liuua  zu  lesen  haben  wie  oben  S.  128  Liuerit  als 
Liuuerit  und  S.  123  Älivlfo  als  Aliiiulfo,  d.  i.  -liuva  =  wulf. 

■  HommBen  tTSnuoribieTt  in  der  neuen  Varien-Ausgabe  gerro. 
•nlantendeB  tc  mit  VV;  nicht  glQoklioh;  wollte  er  die  zunfiohet  liegende 
Ligatur  W  darehnus  Termeiden,  näre  Uv  die  oorreoteite  DihSrese 
gewesen. 

»  Vgl   oben  ß.  77,  10. 
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liuba,  dann  ist  nur  auf  Here-huva  oben  S.  61  f.  zu  verweisen 
{Gjf^eueUi  X,  24  B  verschrieben  aus  Gudeleua,  d,  i.  -leuva), 
und  der  Name  ist  die  movierte  Form  zu  Gttdtlettb  {s.  u.), 

BAiriLDl. 

X,  16  heisst  eine  äotin,  welche  zum  orthodoxen  Ka- 
tholicismus  übergetreten,  Eantlda.  Derselbe  Name  bei  Marini 
Nr.  80,  II,  4  ohne  Syncope  als  Saniküda.  Sein  erstes  Com- 
positionsglied  hat  letzthin  Henning '  ausführlich  behandelt ; 
er  giebt  ein  reiches,  kritisch  gesichtetes  Namenmaterial 
und  knüpft  an  got.  *rana  an.  rani  an,  das  die  Schnauze 
des  Ebera,  vor  allem  aber  in  technischer  Anwendung  die 
keilförmige  Spitze  der  nach  dem  Eberkopf  als  svinfylcing 
zubenannten  Schlachtordnung  bedeutet,  so  dass  die  Namen 
mit  rani'  sich  dem  Sinne  nach  zu  denen  mit  hari-  und 
folc-  stellen. 

WISIBADU. 

Ein  gotischer  Graf  aus  edlem  Oeschlechte*  heisst  X, 
29  Visihadus  B,  Wimadus  Z,  Winsibaldvs  G.  Wiai-  ist  nicht 
mehr  an  ahd,  tetsan  u.  s.  w.,^  auch  nicht  mehr  an  ahd. 
wisa  cpratum"  *  anzuknüpfen,  sondern  entweder  an  das 
erste  Compositionsglied  der  Wisi-golhae  (s,  o.  S.  112,  1  und 
vgl.  Os-win)  ^  oder  wahrscheinlicher  an  das  in  Eigennamen 
allen  Indogermanen  geläufige  "wesu  „gut"  wulf.  "wisu-  ost- 
got.  wisi-  (vgl.  ai.  v&su-  av.  vohu-  illyr,  «es-  agall.  vesu- 
ahd.  trisu-).^  Für  den  zweiten  Teil  des  Namens  ist  nach 
den  von  einander  unabhängigen  B  und  G  der  Anlaut  b-  zu 
acceptieren  und  v-  in  Z  durch  Vertauschung  von  -wath  und 
-badit  zu  erklären,  wozu  oben  S.  115  zu  vgl. 

■  Ranendenkmäler  10  ff.  135  ff. 
»  Dfthn,  Könige  HI,  28.  IV,  165. 

•  Wand.  48. 

•  Henning,  DLZ  1887,  8p.  1550 ;  Hatleahoff,  DA  II,  816. 

*  EhrismnnD,  Literaturblatt  1687,  Sp.  468. 

*  EQgel,  ib-  108;  Bru{nnitttn,  Tgl.  Or.  II,  I,  25. 
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DAN. 

XI,  10  erscheint  der  Dänenname  als  Personenaame  für 
einen  kranken  Famulus,  wie  oben  S.  116  der  Wandalen- 
name. Lat.  Danus  (der  Gen.  Dani  ist  überliefert)  --  wulf. 
*Dans  (wie  *Gut8  ,der  Got*')  ostgot.  Dan;  man  vgl,  den- 
selben Namen  in  den  dänischen  Königslisten  und  sonst 
Müllenhoff,  Beovulf  29  f.  34  ff. 

TDLGILO. 

An  das  damit  abgeschlossene  ostgotische  Namen- 
material aus  den  Varien  schliesst  sich  zunächst  die  Urkunde 
Nr.  114  bei  Marini,  die  aus  den  Jahren  539 — 546  stammt 
und  Ober  den  Grundstück  verkauf  einer  Witwe  Tulgilo 
ausgestellt  ist.'  Der  Name  der  letzteren  lautet  21.  39.  76 
ThulgUo,  79  Tulgilo,  99  im  Abi.  Tulgäane.  TulgilÖ  ist  se- 
cundärer  Hypocorismus  Feminini  '^  zu  einem  Vollnamen, 
dessen  eines  Glied  zu  got.  tiilgus  ,fest,  standhaft",  as. 
tutgo  jSehr'  gehört.^ 

WITTBRITH. 

Ib.  14  Witterit.  Der  gleiche  Name  lautet  für  einen 
AVandalen  bei  Vict.  Vit.  Vitarit.*  Witteritk  mit  hypoco- 
ristischem  it. 

HILDEBADU. 

Der  Commandant  von  Verona,  Oheim  des  Totila  und 
Neffe  des  Theudi,  wurde  540  durch  die  nördlich  vom  Po 
ansässigen  Goten  auf  den  Tron  berufen,  blieb  in  hitzigem 
Gefecht  Sieger  gegen  den  kaiserlichen  Feldherm  Vitalius, 
starb  aber  bald  durch  Meuchelmord:  Heldebadus  Marcell., 
Joi^.  (al.  EkU-,  Hilde-),   Paul.  (al.  Hilde-),  'IWßaäoq  Proc. 

■  DkhD,  KSoiKS  IT,  183. 

*  Der  priinire  Mkbo.  e.  B.  im  Namen  etnee  Westgoten  königa 
Tnlga  Fredeg.  121,  20.  162,  20.  163,  1. 

'  Föriteouinn,  KZ  III,  117,  denkt  an  an.  rfo/jf  n.  s.  vf.,  was  an 
dem  Anlaut  dei  Namens  scheitert. 

'  Tand.  68. 
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8ENDEFARÄ. 

Eine  Inschrift  aus  Dertona  vom  Jahre  541'  liefert 
den  Kamen  Sendefara.  Zum  Wurzelvocal  des  ersten  Gliedes 
vgl.  -suetttha  und  unten  u.  „Vocalismus".  Das  zweite  Glied 
liegt  noch  in  Theudifara,  Wilifara  vor  und  bezeug  mit 
diesen  das  Femininum  trotz  dem  in  der  Inschrift  folgenden 
„qui  vixii",  welches  ein  im  späteren  Inschriftenlatein  keines- 
wegs vereinzelter  grammatischer  Fehler  ist;'  -fara  ist 
Nomen  agentis  mit  dem  <1-Suf6x  zu  got.  ags.  as.  ahd.  faran 
an.  fara  und  als  solches  formell  identisch  mit  dem  Ab- 
stractum  an,  fqr  ags.  faru  ahd.  fara.^  Sonst  vgl.  man 
FOrstemann,  Namenbuch  I,   398  ff.  und  griech.  Namen  wie 


Eine  ravennatische  Inschrift  von  541 '  nennt  den  bei 
Tbeoderics  Tode  25jährigen  Vir  sbl.  Seda  igtuicus  et  ctibi- 
cularius  regis  Theoderici.  S?da  ist  primäre  Koseform  eines 
mit  got.  aidus  an,  sipr  ags.  as,  sidu  ahd.  sUu  componierten 
Vollnamens.  Man  vgl.  schon  den  Quaden  Sido  bei  Tac. 
Ann.  12,  29,  ferner  Först«mann,  Namenbuch  I,  1110  f. 
und  griech.  Namcncomposita  mit  »Jtfoc.^ 

TOTILA. 

Nachfolger  des  Witigis  oder  genauer  des  Hildebadu 
wurde  der  Neffe  des  letzteren,  Totila  (541—552),  Die  grosse 
Schlacht  bei  den  Busta  Gallorum  552  brachte  ihm  den 
Heldentod. 

'  CIL  V,  HU. 

*  Vgl  untBD  S.  15&. 

■  Ziraroer,   QF   XIII,   260.     Du  Huu.   zu   obigam   -fara  in  »hd> 
tin-far  (Graff  III,  B74)  ,iobT»g(u', 
'  Fick,  Peraooennamen  133. 
'  CIL  XI,  310. 

*  Fick  114. 
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Die  Form  seines  Namens  steht  als  Totüa  fest.  Über 
die  graecisierte  Endung  in  gelegentlichem  Totilas  vgl.  unter 
»Declination".  Grimm'  und  danach  Wackernagel^  fassten 
Totita  als  Koseform  auf,  welche  im  Ablantsverhältnis  zu 
Tata  stehe  und  wie  dieses  nichts  als  ein  zärtliches  „Väter- 
chen" oder  dgl.  besage.  Aber  wenn  Tata^  als  interjectionales 
Kinderwort  einen  Naturlaut  wiedergeben  soll,  der  ausserhalb 
der  Lautgesetze  steht  und  deshalb  der  Lautverschiebung  ent- 
behrt (gr.  TOTO  lat.  tata),  dann  scheint  es  fraglich,  ob  man 
ihn  andrerseits  für  ablautsiähig  halten  darf.  Später*  nahm 
Grimm  Totila  ahd.  ZuozUo  als  Spottnamen  in  der  Bedeutung 
,Nase",^  Stark  endlieh*  will  „Pracht,  Ruhm"  etymo- 
logisieren und  citiert  an.  tütna  „tumescere"  ags.  tötjan 
„eminere"  getSt  „pompa".  Alle  diese  Deutungsversuche  nehmen 
gerra.  got.  ä  der  Wurzelsilbe  an,  und  wenn  wir  letzteres  als 
ostgot.  p  schon  öfter  in  der  lat  Transscription  zwischen  o 
und  M  schwanken  sahen,  so  findet  sich  auch  hier  die  Schrei- 
bung Tuiila  wenigstens  bei  Fredeg.  und  Agnell.,  Tutela 
neben  Totüa  in  der  Epit  Justin,  Trotzdem  versuche  ich 
eine  andre  Erklärung.  Denn  es  muss  auffallen,  dass  alle 
die  älteren  lat.  Quellen  diesen  o-  und  u-Wechsel  absolut 
nicht  kennen,  auch  nicht  in  isolierten  Varianten,  dass  Marceil., 
welcher  doch  Ebremud  und  Suderit  schreibt,  Jord.,  dessen 
Hss.  zwischen  -mutk  und  -moth  wechseln,  Greg.  Magn., 
welcher  Ruderte  überliefert,  Vict  Tunn.,  Isid.,  Paul.  u.  s.  w. 
in  dem  vorliegenden  Namen  ganz  constantes  o  geben ;  eine 
fest  gewordene  amtliche  Schreibung  kann  hier  nicht  vor- 
liegen wie  bei  ständigem  Tkeodericus,  sajo  u.  s.  w.,  denn 
die  amtliche  Form  des  Königsnamens  war  gar  nicht  Totila, 


'  OddS  272. 

*  KL  Sohr.  III,  4ie. 
■  Vgl  oben  6.  124. 

*  Zs.  ?I,  54a 

'  TrotE  des  karssD  o  in  „an.  tola  nMas,  roBtrnm" ;  CleaBb;-Tig' 
tawon  B38  flbenetit  „teat  or  leat-like  protuberanoe".  Grimni  hllUe 
daher  beuer  an  lila  (Cleasby  645  „a  teat-like  promineDoe")  asgeknUpft, 
w«lobefl  a^a  Zwergaame  belegt  ist. 

*  KoMnamen  150,  1. 
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sondern  Baduüa,  wie  die  Münzen  zeigen.  Mögen  daher 
auch  die  späteren  Fredeg.  und  Ägnell.  mit  ihrem  TutUa  eine 
Vertaiischung  bezeugen  mit  dem  aus  ahd.  Zitozo  Zitozilo  u.  ä. 
bekannten  Namengliede  (der  Tutela  der  Epit.  neben  TotUa 
beruht  auf  Einfluss  des  lat.  Abstractums),  so  scheint  doch  das 
feste  0  der  älteren  Lateiner  nicht  auf  ostgot.  5,  sondern  ostgot. 
6  <  wulf.  OK  zu  weisen.  Freilich  für  Totila  <  *Tautila  ver- 
läset ims  wieder  die  germ.  Etymologie.  Aber  der  König 
filhrte  einen  zweiten  Namen,  gleichfalls  in  der  Form  eines 
secundären  Hypocorismus ,  eben  Badmta,  und  dieser  kann 
dafür  sprechen,  dasa  älteres  Totila  schon  damals  den  Qoten 
unverständlich  geworden  war  und  deshalb  einen  inhalts- 
reicheren Ersatz  forderte.  Ich  deute  Totüa  aus  dem  Kel- 
tischen. Die  idg.  Diphthonge  au  und  eu  sind  im  Kelt.  zu- 
sammengefallen, vgl.  got.  raups  mit  gall.  Namen  wie  Boudua 
Anderoudua  und  andrerseits  got.  piuda  mit  gall.  Namen  wie 
Toutus  Toutobocio.^  Und  so  identificiere  ich  das  ostgot. 
Totila  mit  dem  kelt.  Toutela  Toutillua*  welchem  eben  ein 
mit  got.  piuda  urverwandtes  kelt.  ''louta  zu  Orunde  liegt 
(air,  ttiatk  cymr.  bret.  tut  com.  tue).  Den  Namen  eigneten 
sich  die  Goten  in  früher  Zeit  regen  Verkehrs  mit  den  Kelten 
an,  aus  welcher  alle  ihre  keltischen  Namen  .stammen ;  kelt. 
Toutila  wurde  germ.  Tautila  und  ostgot,  mit  Monophthongie- 
rung Totila,^  das  also  in  seiner  Function  mit  got.  Theudila 
ursprünglich  identisch  ist. 


BADWILA. 

Im  Gegensatz  zu  obigen  Andeutungen  hat  man  Badwila, 
den  andern  Namen  des  Königs,  sonst  meist  fUr  den  ur- 
sprünglicheren gehalten  und  Totüa  als  späteren  Beinamen 

■  Zeuai-Bbel,  Or.  oelt.  84;  Brugmnnii,  Vgl.  Gr.  1,  56.  TT. 

*  ZeuBB-Ebel  s.  ».  0.;  Bruginsiin  U,  I,  33. 

*  Letztere  f»t  in  dem  gleiobfallB  keltitohen  Baeauda  (obeo  8.  U3) 
unterblieben,  du  dtuBclbe  noch  Tollkommen  s)a  Fremdwort  erkannt  und 
gefahll  wurde ;  Baeaudae  nia  Name  eines  VolksstJiiiunes  i.  B.  bei  SahUn, 
einer  Partei  i.  B.  bei  Eutfop  u.  b.  w. 
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aufgefasst,  namentlich  aus  dem  Qrunde,  weil  die  erhaltenen 
Münzen  des  Königs  altein  den  ersteren  tragen.'  Aber  es 
mOsste  auffallen,  in  dem  jüngeren  Zunamen  Totila  eine 
etymologische  Schwierigkeit  vor  sich  zu  haben,  während  das 
ältere  BadwUa  an  sich  schon  eine  hypocoristische  und  dabei 
etymologisch  klare  Benennung  repräsentiert.  Umgekehrt 
jedoch  ist  alles  klar:  der  KOnig  hatte  von  Hause  aus  den 
Namen  Totila  und  war  anter  diesem  allgemein  bekannt, 
wie  die  Historiker  beweisen  {Badwila  als  alleiniger  N^ame 
nur  bei  Mar.  Avent,  Badwila  neben  Totila  bei  Jord.,  Lib. 
pontif.,  Paul.,  Yita  Laurent.,  sonst  immer  nur  Tatila) ; 
das  jüngere  BadwUa ,  welches  das  unverstandene  ToHla 
zu  ersetzen  hatte,  wurde  dann  vom  König  auch  als  seine 
amtliche  Namensform  acceptiert  und  deshalb  auf  die  Münzen 
geschlagen.  Und  mit  dieser  Auffassung  des  Doppelnamens 
stimmt  auch  die  in  der  ältesten  Quelle  überein:  „Totila  qui 
Baduila"  heisst  es  Jord.  50,  29,  nicht  umgekehrt.- 

Die  Überlieferung  giebt  gleichmässig  Badtäla,  mit  h 
für  germ.  w  im  Inlaut  wie  gewöhnlich,  so  die  Historiker 
(nur  im  Lib.  pontif.  steht  statt  des  secundären  Hypocoris- 
mus  der  primäre  Badua),  so  die  Münzen^  (vereinzelt  Baduela, 
einmal  Badwila,  zweimal  Badnil*,  auf  dem  Freilaubersheimer 
Exemplar  Baduilla^). 


Die  Sieger  von  Mucella  541  sind  Bleda,  Ruderic,  Wil- 
jariih.  Zu  letzterem  {OviKia^ig  Proc,  Viliarid  Marcell.)  vgl. 
oben  S.  87  ff. 

BUda  (Marcell.,  vgl.  ebenso  den  gleichnamigen  Bruder 
des  Attila  bei  Jord.),  BKtäa  (Free.)  ist  immer  zu  got.  bleips 
.gütig,  mitleidig"  an.  blißr  ags.  blipe  as.  bltäi  ahd.  bltdi  ge- 
stellt worden ;  *  dann  wäre  bei  Proc.  die  Vocalschreibung 

<  Orimin,  Zt.  TI,  5<I0;  Wsokernagel,  El.  Sehr.  III,  41S. 

*  Tgl.  hieran  Waokemagel  o.  a.  O. 
■  FriedlSnder  12.  45. 

'  Friediandec  12,  HQnEen  der  Wandalen  45. 
'  'Henning,  Runen  denk  m  Bier  79. 

*  FOrstemann,  Namenbuaii  I,  267  ff. 
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die  gleiche  wie  in  seinem  ' p€xifioi)fio^,'  und  für  den  Dental 
wären  die  Varianten  bei  Jord.  zu  beachten:  Bleta,  d.  i. 
Bletha.  Aber  das  constante  e  der  Lateiner  spricht  nicht  für 
diese  Deutung,  und  vielleicht  stammt  Bleda  aus  hunnischem 
Sprachschätze.' 

RUDERIC. 

Ruderit  Marcell.,  'Prwrfoptfoc  'PwieQtxiK  Proc.,  Ruderte 
(al.  Roderigo  Rttdtrig  Ruderid  Ruodirkk)  Greg.  Magn. 

Das  erste  Glied  zu  got.  *hrdp8  {hr$pägs  .siegreich") 
an.  hröpr  (kröpigr  .ruhmvoll")  ags.  hrip  .Ruhm"  (as.  ahd. 
hrdm),  das  in  zahllosen  genn.  Namen  erscheint;'  hier  mit 
Schwund  des  A,  mit  u  für  ostgot.  ö,  mit  jüngerem  d  und 
Schwächung  des  Fugenvocals. 

SIBIFRITH. 

2ioi(fpiäoi  (Proc.)  545  Gommandant  in  den  cottischen 
Alpen. 

RICIMUSD. 

'FsMifiovi'ioq  (Proc.)  546  Befehlshaber  in  Bruttien. 

U8DA. 

546  OffAttf  rIoT&wyanävimvfiuxifitäraTos*  (Proc).  Primäre 
Koseform  zu  einem  ursprünglichen  Vollnamen,  der  mit  got. 
*uzda-  an.  oddr  ags.  as.  ord  ahd.  ort  „Spitze,  Waffenspitze'* 
componiert  war,*  Gehört  zu  letzterem  auch  der  Uatarrie 
einer  Inschrift  von  Catina*  als  ostgot.   Vsda-ric? 


Um  551  wurde  von  Marini  und  Pertz  die  bekannte 
got.   Urkunde  von  Neapel  angesetzt,  und  deshalb  sei 

■  Vgl  oben  8.  12. 

'  FOratemann,  Namenbiioh  I,  715  ff. 

*  Zimmer,  QF  XID,  61 ;  Waad.  42  t. 

*  Föratomann  971  ff. 
»  CIL  X,  7116. 
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ihre  Behandlung  hier  samt  der  vielleicht  noch  etwas  älteren 
Urkunde  von  Ärezzo  eingereiht.  Dass  wir  in  dem  Gotisch 
dieser  beiden  Urkunden '  nicht  den  volkstümlichen  Dialect 
aus  der  Mitte  des  6.  Jahrhs.  sehen  dürfen,^  folgt  sofort 
aus  den  Abweichungen,  welche  der  Lautstand  der  jGloten- 
namen  in  ihren  gotischen  Teilen  gegenüber  dem  in  ihren 
lateinischen  Teilen  aufweist.  Man  muss  vielmehr  in  erster 
Linie  bedenken,  dass  die  Aussteller  Leute  geistlichen  Standes 
sind;^  Geistliche,  wie  sie  die  Verfertiger,  d.  h.  die  mechani- 
schen Abschreiber  der  got,  Bibeihss.  waren,  haben  das 
ihnen  dorther  geläufige  Gotisch  hier  wie  eine  Art  Geheim- 
schrift zu  ihren  Unterzeichnungen  angewandt  gegenüber 
dem  sonst  überwiegenden  Latein.  Man  kann  diese  got. 
Stellen  also  nur  mit  ähnlichen  gelegentlichen  griech.  Um- 
schriften in  den  Urkunden  Marinis  vergleichen  und  darf 
nicht  aus  ihnen  den  allgemeinen  Schluss  ziehen,  dass  das 
Gotisch  noch  als  schriftliche  Geschäftssprache  im  Gebrauch 
gewesen  sei ;  alle  sonstigen  historischen  Kriterien  sprechen 
gegen  eine  derartige  Annahme.  Die  Sprache  der  beiden 
Urkunden  ist  also  eine  archaisierende,  stimmt  mit  derjenigen 
der  Bibelüberlieferung  Überein,  und  wir  haben  hier  von  ihr 
nur  dasjenige  zu  betrachten,  worin  sie  von  der  wulf.  Gram- 
matik abweicht.  Das  ist  unter  ihren  appellativen  Bestandteilen 
nur  mit  dem  Titel  diakön  der  Fall.  Wulflla  flectierte  diakatinus 
ganz  als u-Stamm  (PI.  nom.  diakaünjus,  acc.  diakaünuna  1.  Tim. 
3,  8,  12),  während  in  der  Neapeler  Urkunde  Sunjefrith  den 
Nomin.  got,  diakön  schreibt  und  der  Dat.  zweimal  als  dia- 
Teuna,  zweimal  als  didköna  erscheint.  Wulfilas  Gotisierung 
nach  der  w-Declination  ist  also  einer  solchen  nach  der  a-DecIi- 
nation  gewichen.  Dass  aber  statt  des  zu  erwartenden  got. 
*diakdna  hier  diahö»  ohne  Nom.-J  auch  in  got.  Schrift 
vorliegt,  ist  für  dieses  ostgot.  Auslautsgesetz  eine  neue  ge- 
wichtige Stütze  auch  aus  dem  Bereiche  der  Nomina  ap- 
pellativa!     Alle    sonstigen    Gotica    der     beiden     Urkun- 

'  Bei  Harini  Nr.  119.  118.    HaaBmaun,  Die  K^t-  l^rk.   r.  Neap. 
n.  Arezzo,  Wien  1838.    Sonst  bei  Bernhardt  and  Heyne. 
*  So  Bernhardt,  Woläla  649. 
»  Vgl.  oben  8.  3.  15. 
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den  richten  sich  ganz  nach  der  überkommenen  wulf. 
Grammatik.  In  der  Bibel  nicht  belegt  sind  davon  papa, 
das  Quellwort  fUr  das  ahd.  pfaffo^  (doch  im  got.  Kai. 
der  Acc.  papan),  ufm$ljan,  skilliggs,  katetsjd,  (ein  in  dieser 
seiner  got.  Transscription  sehr  lehrreiches  Lehnwort,  worüber 
unter  „Vocalismus"  und  oben  S.  73  zu  vgl),  gahtaifs  (Wul- 
fila hat  nur  das  schw.  gahlaiba),  frabatiktaböka,  unkja,  kugs. 

Im  Anschluss  an  die  hier  erwähnten  Appellativa  seien, 
bevor  ich  zu  den  Gotennamen  der  beiden  Urkunden  über- 
gehe, die  sonstigen  ausserbiblischen  got.  Sprachbrocken  er- 
wähnt. Für  das  gewiss  ostgotischer  Feder  entstammende 
Wort  wuipr-  im  Cod.  Brixianus  der  Itala,  einen  Term.  techn. 
für  die  richtigere  Lesart,  genügt  es,  auf  Haupt^  und  Bern- 
hardt^ zu  verweisen.  Das  Wort  (auch  Gal.  2,  6;  ni  miiht 
tnis  undpris  ist)  erscheint  hier  leider  nur  in  lat.  Flexion: 
super  cultkre,  in  ipso  vtdlhre,  in  vuUhre,  ipsos  vulthres. 
Diese  aber  weist  auf  einen  t-Stamm  (ebenso  wie  die  Var. 
wulprais  im  Cod.  A  Gal.  2,  6).  Wie  got.  wulpus,  waipags 
zeigen,  ist  in  wulprs  das  r  ableitend.  Da  jedoch  im  Germ, 
ein  Suffix  ri  nur  zur  Bildung  von  Adjectiven  bekannt  ist,* 
80  wird  das  Subat.  *wulprs  nur  das  ursprünglich  substan- 
tivierte Adj.  vndpra  , wichtig,  wert"  (Mt.  6,  26)  sein,  filr 
dessen  i-Flexion  auch  die  allein  belegte  Comparativform 
wutpriztfns  sprechen  kami.  Die  Parallele  zwischen  tcuiP'Vi- 
und  tculp-ue  wulp-ags  ist  daher  die  gleiche  wie  die  zwischen 
skei-ri-  und  skei-ma,  skei-nan,  zwischen  m^-ri-  und  OsthofTs 
Wz.  mS-^,  zwischen  an.  eitr  (gr.  ügtg)  und  aga.  wU  ahd.  wiz. 

Dagegen  gestatten  die  bisherigen  Resultate  über  den 
ostgot.  Dialect  bereits  die  Folgerung,  dass  der  got.  Trink- 
spruch in  dem  Gedichte  „De  conviviis  bai-baris"  der  Antho- 
logia  latina'^  nicht  ostgotischer  Zeit  entstammt.  Dasselbe 
lautet : 

■  T.  Räumer,  Zt.  TI,  WS,  dam  XXV,  9». 

*  Berl.  Ind.  leot  166»  (Oposo.  II,  407). 
'  Z».  f.  d.  PhiL  II,  297. 

*  Kluge,  Nomin.  Stnmmbildg.  §  197. 

*  Beitr.  XIII,  431  ff. 

'  Bd.  Riese  I,  2B5,  p.  IB7. 
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Infer  eils  goticum  scapia  matsia  ia  drincan 

Non  awict  quisqtiam  dignos  edicere  versus. 

Calliope  madido  trepidat  se  lungere  Baccko, 

Ne  pedibus  non  stet  eMa  Musa  suis. 
Die  richtige  Deutung  der  got.  Teile  steht  bei  Dietrich  26, 
sie  würden  wulfil.  aussehen: 

,  .  .  hails  .  .  .  akapei  jah  matjan  jah  drigkan. 
Schwund  des  got.  h  und  die  Assibilation  in  matzta  sind  nichts 
Auffallendes.  Aber  wulf.  haäs  müsste  oatgot.  {h)el  lauten  mit 
Monophthongierung  und  Abfall  des  s!  Deshalb  bleibt  der 
got.  Hexameter  einer  vorostgotischen  Zeit  in  Italien,  vermut- 
lich der  westgot.  Periode  Alarics  (410)  zugewiesen.  (Sonst 
vgl.  man  zu  dem  Diphthong  in  eils  das  wand,  ei  <  wulf, 
ai,  Wand.  95). 

Und  nun  zu  den  Eigennamen  in  den  beiden  got.  Ur- 
kunden, die  wegen  ihres  doppelten  Vorkommens  in  got. 
und  lat.  Transscription  besonders  interessant  sind.  Ausser 
Betracht  bleiben  die  ungotischen  Petrus,  Defensor ,  Vita- 
lianus,  Paulus,  Minnulus, '  Danihel,  Costila^  Hoabat,^  Benenatus, 
Constantiua,  Leontius,  Donatus.  Behandelt  sind  von  uns  bereits 
Optant  und  üftakari  oben  S.  97  f.,  Wiliarit  und  Wiljarip 
S.  87  f. 

8UKJEFRITH. 

Suniefridus  im  ersten  allgemeinen  lat.  Teil,  Sunjai' 
fripas  in  seiner  got.  Unterschrift.  Suniefridus  für  wulf. 
*Sun}afrips  mit  abgeschwächtem  Fugenvocal  ,  tönender 
Spirans  d  (im  Inlaut)  und  lat.  Endung.  Dem  lat.  Sunie-  ent- 
spricht das  got.  SiiM/ot-,  d,  i.  Sunjai-^.  Das  got.  -fripaa 
enthält  sicher  einen  Fehler:  es  bleibt  unentschieden,  ob  es 
nur  für  -fripus  (als  blosse  Umschrift  der  vorhergehenden 
lat.  Form)  versehrieben  oder  ob  ostgot.  -frith  falsch  als 
wulf.  -fripas  reconstruiert  ist.    Jedenfalls  ist  Bernhardt^ 

■  EeltiBch:  Stark,  Wien.  Sitz.-Ber.  LIX,  220. 

*  Keltteoh:  oben  S.  127. 

■  Keltücli:  Sterk  a.  o.  O. 

*  Tgl.  unter  „Coroposition". 

*  Wnlfila  651. 
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und  Kromer '  nicht  beizupflicht«ii ,  wenn  sie  -fripaa  als 
Nebenform  des  schwachen  Mascul.  auffassen  (vgl.  satanas, 
Vulßas  u.  s.  w.);  denn  der  zweigliedrige  Name  kann  nur 
auf  ein  starkes  Adj.  endigen,  ferner  würde  dann  auch  die 
lat.  Schreibung  -frida{8),  nicht  -friäus  sein  müssen. 


Theudila  zweimal  in  lat.  Teilen,  davon  einmal  in  seiner 
eignen  Unterschrift.     Man  beachte  das  ostgot.  eu. 


HIRICA,  HERILA.. 

S^irica  im  ersten  allgemeinen  lat.  Teil,  Mirüa  in  seiner 
got.  Unterschrift.  Vertauschung  der  beiden  hypocoristischen 
Secundärsuffixe. 

SIKDILA. 

Sindila  im  ersten  allgemeinen  lat.  Teil,  Sinthilanis 
(Gen.)  in  lat.  Unterschrift.  Wiederum  Schwanken  in  der 
Wiedergabe  der  Spirans.  Gegenüber  Sindita  zeigt  der  Sindula 
der  Epist.  pontif.  Sufßxablaut.^ 


OUDELEtJB. 

Die  Neapeler  Urkunde  hat  in  lat.  Teilen  Gudeliuua, 
Gen.  Gudeliiii,  die  Arezzoer  im  ersten  allgemeinen  lat.  Teil 
zweimal  Gudikbus,  in  der  got.  Unterschrift  Gudilub  (so  der 
erst«  Druck  bei  Gori:  die  Urkunde  ist  seit  mindestens  1731 
verschwunden) ,  in  den  lat.  Unterschriften  die  Ablative 
Gvdilebo,  Gtidtliuo.  Hierzu  stelle  ich  noch  den  Dat.  GudUevo 
bei  Ennod. 

Massmanns  Herstellung  Qudilaib  an  der  got.  Stelle 
ist  mir  nicht  wahrscheinlich;  ihr  kannten  zwar  die  -lAu8 

■  Beitr.  Till,  448. 

*  Stark,  Koioniunen  56,  2.    Wnnd.  39. 
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-levus  als  ostgot.  Monophthongierungen  entsprechen,'  nicht 
aber  die  -Hutts,  fOr  welche  dann  Vertauschung  zweier  Namen- 
elemente  der  einzige  Ausweg  wäre.  Massmanns  Lesung  er- 
fordert, das  zweite  u  im  got.  GudtltA  als  verschrieben  aus 
o  anzusehen  und  Ausfall  eines  t  anzunehmen:  ich  behalte 
nur  letzteren  bei,  rette  jedoch  das  u  und  lese  Gudiliub. 
Aus  dessen  Latinisierung  *Gudiliubus  erklären  sich  ohne 
weiteres  Gudiliuua  (vgl.  in  derselben  TJrk.  got.  Kaballarja, 
lat.  Cabaüaria  und  Cavallarta,  sowie  oben  S.  128  und  S.  131), 
GudiUutts  (mit  ostgot.  eu),  aus  letzterem  GudÜebus;  und 
Gudiliiib  (man  beachte  das  Fehlen  des  Nomin.-s  an  der 
got.  Stelle)  ist  das  Masc.  zu  der  oben  behandelten  Gudeliva, 
-Utiha.  Wer  ängstlich  Gudilub  bewahren  will,  der  nehme 
gegenüber  den  andern  Stellen  Vertauschung  an  von  wulf. 
Hufs  mit  einem  Nomen  agentis  des  Stammes,  der  in  an. 
lofa  ags.  loßan  as.  lobdn  ahd.  lobön  vorliegt,  und  denke  an 
got.  gaMs  „kostbar",  auch  ags.  lufu  .Liebe". 


GUDERITH. 

In  lat.  Teilen  der  Neap.  Urk.  Guderit,  als  Nom.  und 
Gen.,  also  endungslos.  Ebenso  ein  got.  Freigelassener  Gwrfc- 
rit  bei  Marini  Nr.  80,  II,  und  ein  Guderit  auf  einer  Inschrift 
von  Äquileja.^ 

MALATHEU. 

Im  ersten  allgemeinen  lat.  Teil  der  Neap.  Urk.  Mala- 
theta.  Kremers^  Etymologie  des  ersten  Teils  als  *mapla- 
oder  ^malica-  entbehrt  für  den  dann  nötigen  Consonanten- 
scbwund  jeder  ostgot.  Analogie.  Will  man  nicht  Mata-  oder 
Amala-  bessern,  so  bleibt  an  keltische  Bildungen  zu  er- 


'  V.  Orieobergeri  nenste  Leaanf;  got.  Oudilalb  (Qerm.  XXXIT, 
411)  bedarf  kkum  der  EnrUinnng.    Vgl.  ob«n  S.  62,  1. 
■  CIL  V,  158B. 

•  Beitr.  vm,  449. 

*  Stark,  KosenuneD  49. 
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In  der  Neap.  Urk.  viermal  der  got.  Dat.  Alamöda, 
in  der  Arezzoer  derselbe  einmal  und  zweimal  Alamud  als 
Acc.  und  als  Nom.  Der  erste  Teil  des  Namens  ist  derselbe 
wie  in  got.  ala-mans  ala-parha,  an.  al-vita  al-eyPa  al-daupa, 
as.  ahd.  al-ung,  ahd.  ala-w&ri  ala-mum,  mit  verstärkender 
Function  (omnium ,  inter  omnes ') ;  seine  ostgot.  Färbung 
ale-  alt-  ist  aus  diacritischen  GrUnden  unterblieben  (vgl. 
ostgot.  alt  <  wulf.  alja-  oben  S.  123  f.) ;  ebenso  in  den  inschrift- 
lichen Alatancus  Alagildus.^ 

WILLJEKANTH. 

Der  Geistliche  Minnulus  des  ersten  allgemeinen  lat. 
Teils  der  Neap.  Urk.  unterzeichnet  sich  mit  einem  zweiten, 
gotischen  Namen ,  WUlienant.  Das  erste  Olied  mit  hypo- 
coristischem  //, 


Ebenso  unterschreibt  der  im  Anfang  der  Urk.  Danihel 
Genannte  sich  am  Ende  als  Igila.  Die  Etymologie  bleibt 
dunkel.*  Vielleicht  liegt  eine  Scherz-  oder  Spottbenennung 
vor  ähnlich  wie  in  Wisand,  und  man  hat  an  got.  *igüs 
„Igel"  anzuknüpfen*  (an.  igull  ags.  igl  U  ahd.  igil). 

ANGELFBITH. 

In  der  Urkunde  von  Arezzo  Angelfrid ....  corrumpiert, 
vermutlich  aus  latinisiertem  -frtdus.  Das  erste  Glied  stellt 
sich  entweder  zu  got.  aggilus  an.  ettgeü  ags.  engel  as.  ahd. 
engü  *  oder  wahrscheinlicher  zu  dem  Volksnamen  der  Angeln.* 

■  Orimm,  OddS  49a 
»  CIL  V,  873S.  676ft 
'  Vgl.  Wand.  fl. 

*  Burg,  Ronen  inschr.  124,  2. 

'  Vgl.  3.  103  und  FBralemun,  Naneobuoh  1,  69  K. 

*  Hülleahoff,  BeoTuir  30;  SohrSder,  A.IU.  XII,  181;  Seelmann, 
Nd.  Jahrb.  XII,  23. 
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An  die  got.  Urkunden  schUessen  sich  der  Chronologie 
gemäss  wieder  einige  Namen  aus  Proc.  Smjrovap  nennt  er  einen 
Getreuen  Totilas,  welcher  551  vor  Ancoua  die  grosse  See- 
schlacht gegen  Johannes  mit  verlor  und  welcher  552  seinen 
tötlich  verwundeten  König  aus  dein  SchlachtgetUmmel  rettete 
und  verzweifelt  verteidigte.  Eine  normale  Namenbildung 
aus  got.  an.  skip  ags.  as.  säp  ahd.  seif  scef  und  dem  oben 
S.  82  f.  behandelten  Nomen  agentis  und  vielleicht  ein  be- 
zeichnender Zuname  in  Bezug  auf  jene  Seeschlacht,  formell 
aber  nicht  identisch  mit  dem  an.  sktpveri  pl.  skipverjar 
„SchiAFsmann".'  Wir  wissen,  dass  Theoderic  eine  Kriegs- 
äotte  von  tausend  Dromonen  bauen  Hess. 


Vor  Ancona  werden  die  Goten  ausser  von  Scipwar 
noch  von  Gibila  und  Gundwulf  commandiert.  Wenigstens 
wird  rifiXaq  bei  Proc.  nicht  anders  als  Gibila  zu  fassen  sein. 

OnHDWULF. 

Proc. :   , VwvAovXif ,  SantQ meg  ifi  avzöy  'hdolXf 

iwXow",  also  wiederum  ein  Doppelname.  Die  wiederkehrende 
Variante  FovySovX  (ebenso  'MmiX)  kann  auf  romanischen 
EinfluBs  hindeuten  (vgl.  frz.  Arnoul,  Baml  u.  ä.^). 

HILDWULF. 

Jenes  etymologisch  rätselhafte  'IviovXtf  wird  an  drei 
Stellen  von  der  Variante  IXAovqi  begleitet  und  daher  in 
'IXdovXtp  zu  bessern  sein. 


Einen  Goten  nennt  Proc.  jenen  Towp,  der  als  Gefangener 
nach  Byzanz  gekommen  war  und  sich  552  zu  den  Gepiden 
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siegreich  durchschlug.  Aber  sein  Name  ist  ungötisch.  Denn 
schon  in  den  Jahren  406.  412  ei-scheint  ein  Alane  gleichen 
Namens',  imd  Alanennamen  wie  Eochar ,  Beorgar  zeigen 
die  gleiche  Endung.     Vgl.  den  „alanisch  benannten  Goten" 

USDRILA. 

Der  OiaäpiXag  bei  Proc.  vom  Jahre  552  bleibt  in  dieser 
Form  dunkel;  denn  die  Lesart  OüoA'Aas,  welche  Förstemann^ 
nach  Grimm  aufführt  und  welche  den  Namen  zu  dem  pri- 
mären Usda  (oben  S.  1Ü8)  stellen  würde,  existiert  in  der 
Bonner  Ausgabe  nicht.  Vielleicht  steht  OvodgiXai  mit  der 
im  Griech.  nicht  vereinzelten  Verwechslung  von  r  und  ä* 
för  Ovar^ilag,  OviorpüaQ,  und  Wislrila  wäre  Koseform  aus 
einem  mit  got.  *Wistra-  gebildeten  Vollnamen.'' 


DABID/L 

£s  folgen  einige  Namen  aus  der  Zeit  Totilas,  welche 
in  Gregors  des  Grossen  Dialogen  Überliefert  sind.  So  der 
Dux  Gothorum  Danda.  Schon  Förstemann*  stellt«  Darila 
Daroin  Derlindia  Tarro  Tara  Tarit  Tarut  zusammen  und 
knüpfte  an  an.  dqr  „hasta"  an.  Darida  ist  die  ostgot. 
Entsprechung  zum  an.  darraßr''  ags.  dearod  ahd.  tart  mit 
Suffixablaut  ^,  mit  jüngerem  d  (wulf.  p)  und  schwacher 
Flexion.  Das  Stammwort,  an.  darr  n.,  später  d^  m.,  ge- 
hört nicht  zur  Wurzel  dars  „wagen",'  sondern  zu  ahd. 
terren  got.  *darjan  .beschädigen,  verletzen",  und  Darida 
Darrapr  u.  s.  w.   ist  ,der  Schädiger".     Grade  zur  Bildung 

<  Dahn,  KOuige  I,  2SS. 
»  Mflilenhoff,  DA  11,  377. 
'  Namenbuch  I,  973. 

•  Blass  61. 

'  PBratemaan,  Namenbuch  I,  1278. 

•  KZ  KI,  W8. 

'  Cleasb^-TigfuHflon  96. 

'  Ein  weiterer  Beleg  eu  Sütterlin,  Nom.  ag.  18. 

»  Fick,  Vgl.  Wörterb.  IIP,  M5. 
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Botcher  Eenningar,  besonders  för  Götter-  oder  Spottnamen, 
diente  das  Suffix  up  ap  ip  gern,  wozu  besonders  an.  Nomina 
agentis  wie  varpapr,  bautupr  u.  v.  ä.  zu  vgl.'  Für  die  vor- 
liegende Form  des  SuMxes  vgl.  man  den  Namen  des  Gepideu- 
königs  Fastida  bei  Jord,  83,  4.  19  u.  ä.^,  zu  seiner  schwachen 
Form  auch  an.  edda  <  got.  '^aipidd? 

SIOOO. 

Für  den  Spatharius  Gothus  Biggo  sollte  man  Rico  oder 
Rkco  erwarten  (mit  latinisierter  Endung  und  hypocoristischer 
Gemination)  oder  herstellen  *,  da  auch  der  Ruderte  bei  Greg, 
die  Varianten  Roderigo,  Rudirig  zeigte.  Aber  wenn  das 
eddische  Gedicht  den  Heimdallr  als  Rigr  auftreten  lässt  und 
MflllenhofT^  Recht  hatte  hierin  keltische  Lautgebung  zu 
sehen,  so  mag  dieselbe  Erklärung  auch  eine  Emendierung 
des  vorliegenden  Gotennamens  ersparen.  Ein  Rigmtmd  auch 
im  Onomasticon  des  Smaragd",  und  sonst  -rig  neben  -ric 
als  häufige  Variante. 

WULTH. 

Ib.  der  Name  Vul,  al.  Vnll  Vuld;  kein  primärer  Hypo- 
corismus,  welcher  *Vulda  lauten  müsste,  sondern  das  oben 
S.  85  statuierte  Adj.  selbst  in  starker  Flexion  (wulf.  *tpulps) 
als  ehrender  Beiname,  identisch  mit  dem  an.  UUrJ 


BLIDIH,  WIDIN. 

Ib.  Blidirt,  al.  Blindin,  eine  dimkle  Bildung.    Bei  Paul, 
in    der    Langobarden gesch ich te    erscheint   später    ein    Gote 

'  Kluge,    Nominale   Stammbildungslelirc   g   29'',    auoli   Feminina 
§  43.    Satterlin,  Nom.  «g.  U  ff. 

*  Storb,  EDBensmeR  59,  2. 

*  Burg,  RunenioBohr.  108. 

<  Ein  Burg.  Rico  bei  Wookemagel,  Kl.  Sehr.  III,  407. 
»  Zs.  KSX,  247. 

*  Zb.  I,  38». 

^  Baclilechner,  Z«.  YIII,  203. 

10* 
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Widin'',  welcher  gegen  Narses  rebellieit,  aber  von  ihm 
geschlagen  und  nach  Constantinopel  geschickt  wird.  Ich 
möchte  Blidin  und  Widin  für  dieselbe  Person  halten ,  mag 
nun  ihr  Name  in  der  einen  Quelle  fehlerhaft  sein  oder  eine 
Vertauschung  zweier  Namenelemente  vorliegen:  got.  bleips 
(oben  S.  107)  und  got.  *mdia  (oben  S.  69).  Den  Ausgang 
-1«  lese  ich  als  -wj  und  verweise  auf  S.  74  f. 


ZALLi. 

Ib.  Zalla  (al.  TzaUa).-  Das  e  ist  die  geläufige  roma- 
nische Assibilation ,  das  U  hypocoristisch ,  das  Ganze  eine 
primäre  Koseform,  zu  welcher  die  secundäre  als  Tzalko, 
d.  i.  got.  Talica  noch  begegnen  wird.  Vgl.  got.  uti'lals 
„unfUgsam" ;  die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  nach  Fortunatow' 
auch  in  gr.  dai-iaho^  dai-ädX-Bog  „künstlich  gearbeitet",  und 
auch  JaiiaXoq  ist  im  Griech.  Eigetmame. 


TILA,  TEJA. 

Nach  Totilas  Tode  wurde  Teja  zum  Qotenkönig  erwählt, 
—  zum  letzten.  Er  hei  bald  nachher  in  der  grossen  Schlacht 
am  Vesuv.    553  wurde  Italien  römische  Provinz. 

Sein  Name  ist  auf  Münzen  erhalten,'  von  welchen  eine 
erste  Klasse  ihn  Theia,  eine  zweite  Tkeia  mit  der  Variante 
TJula,  eine  dritte  Thila  nennt.  Dem  gegenüber  zeigen  die 
Historiker  übereinstimmend  die  Form  Teia:  Proc,  Agath., 
Euagr.  Tiiac,  Mar.  Avent.  Teia,  Agnell.  Teia  Theia.  Der- 
selbe Name  begegnet  schon  in  der  ersten  Zeit  Theoderics, 
in  einer  Epist.  pontif.  als  Name  eines  Comes:  Zeia  (mit 
Assibilation). 

Bei  solcher  Übereinstimmung  der  Historiker  bleibt  das 
Schwanken  in  den  numismatischen  Belegen  um  so  aufTallender. 

■  Dithn,  Künige  IV,    164.     Der   dort   oUierte  Ilaniinc  ist  Pranke. 

■  DahD,  Eünige  III,  216,  3. 

*  BoM.  Beitr.  VI,  218  Anm. 

*  Friedlander  51  ff. 
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Seelmann  (S.  327)  belegt  zwar  inschrifüiche  Mtoa  {st.  Fttios), 
Aureia,  Carneiua,  Oreius,  Ducia  u,  s.  w.,  warnt  aber  selbst 
davor,  hierin  lautliche  Entwicklung  statt  Nachlässigkeit  der 
Steinmetzen  zu  vermuten;  hiemach  könnte  man  allenfalls 
auf  den  Münzen  Thela  Tkila  herstellen ,  schwerlich  jedoch 
bei  der  ganzen  Reihe  der  genannten  Historiker,  Ich  schlage 
vor,  wiederum  einen  Doppelnamen  anzunehmen,  wie  bei  dem 
Vorgänger  Totila  Badwila.  Thela  Tkila,  mit  verkehrter 
Aspiration  statt  ostgot.  Tfla,  erklärt  sich  am  einfachsten 
als  primäre  Koseform  zu  einem  mit  got.  tils  componierten 
Vollnamen.'  Freilich  Ündet  sich  ein  Stamm  til  auch  in 
keltischen  Namen :^  liegt  er  hier  vor,  so  ward  seine  TJn- 
verständlichkeit  Veranlassung  zu  dem  Doppelnamen,  grade 
wie  oben  beim  Totila.  Wer  das  constante  th  retten  will 
(auch  der  Sohn  Odowacars,  welcher  als  Geisel  an  Theoderics 
Hof  lebte ,  heisst  beim  Änon.  Vales.  §  54  TItela) ,  mag  an 
den  alten  Stammesnamen  der  Thelae,  d.  i.  der  an.  pilir  (in 
Pelamqrlc,  heute  Tellemarken)  denken,  welcher  bei  Jord.  60,  2 
in  Tadel  entstellt  ist*;  auch  er  wird  in  Italien  nicht  mehr 
verstanden  worden  sein  und  kann  so  die  Entstehung  eines 
zweiten  Namens  befördert  haben. 

Diesen  zweiten  Namen,  Teia,  erklärte  Dietrich  (S.  62) 
als  *TSwja  und  stellte  ihn  z»  got.  Uwa  Uwi  „Ordnung", 
tewjan  „ordnen" ;  aber  für  solchen  Schwund  eines  w  fehlt  jede 
ostgot.  Parallele.  Ich  erinnere  vielmehr  an  den  Ausfall  des 
intervocalischen  g  in  sajo  <  "sagja,  Dada  <  Dugila  und 
nehme  Teia  als  "Tegja.  In  Tegja  kann  das  e  nicht  kurz 
sein,  weil  germ.  e  bei  folgendem  t  oder  /  auch  in  unsem 
Quellen  schon  regelmässig  durch  i  refleetiert  wird.  Folglich 
kann  nur  &  vorliegen  und,  da  wulf.  *TSgJa  jeglicher  etymo- 
logischen Anknüpfung  entbehren  würde,  ostgot.  e  <  wulf. 
ai.  Für  dieses  ostgot.  *Teg}a  <  wulf.  *Taigja  darf  an  ahd. 
ttigdn  nicht  gedacht  werden,  weil  dies  eine  specifisch  hoch- 

'  Tgl.  8.  81  und  Henning,  Runendenkm.  4.  Aber  ib.  142  setit 
er  daB  i  der  Stamnisilbe  unrichtig  als  ursprflnglioh  an;  vgl,  Feiat,  Oot. 
Etym.  Nr.  571. 

'  Stark,  KoHcnamen  121,  2. 

'  liailenhoff,  DA  II,  66. 
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deutsche  Bildung  ist'  (dazu  got.  taik-ns  und  ga-tei-han); 
und  so  bleibt  nur  eine  Möglichkeit  noch:  Verbindung  mit 
an.  feiffr  .Krd-,  Wiesenstreif'.  Im  An.  erscheint  teigr  sim- 
pliciter  wie  in  der  Composition  (Ho/teigr,  GuUteigr)  ata 
Orts-  oder  Flurname,^  und  so  kann  auch  *Tegia  den  Be- 
wohner oder  Besitzer  eines  bestimmten  *tai<jus  (wulf.)  be- 
zeichnen.3  Oder  aber  es  bedeutet  als  Neckname  den  „Trinker", 
wenn  man  schon  dem  got.  Appellativum  wie  dem  an.  teigr 
den  übertragenen  Sinn  eines  , tiefen  Zuges'  zumessen  darf ; 
das  davon  abgeleitete  schwache  Verbum  täga  besagt  gradezu 
„einen  tiefen  Zug  thun';*  letzterem  entspricht  ein  got. 
Haigjan,  wovon  *laig;a  Nomen  agentis,  und  Teja  wäre  der 
„Trinker"  wie  oben  S.  108  Matja  der  „Esser".  Der  gleich- 
massige  Aus&ll  des  g  beruht  bei  dem  Königsnamen  wie 
oben  S.  110  bei  dem  Titel  sajo  auf  amtlicher  Tradition, 

FRIDIOERN. 

Der  Vat«r  des  Teja  heisst  bei  Agath.  ^ptJtj-EefOf.  Vgl. 
den  gleichnamigen  Regulus  Vesegotharum  z.  B.  bei  Jord. 
(65,  4  Fridigemua,  93,  2  u.  ö.  Fritigernus)  und  Mülleuhoff 
daselbst  im  Index. 


Ein  Bruder  des  Teja  war  552  Commandant  von  Cumae, 
übergab  dasselbe  im  folgenden  Jahr  mitsamt  dem  gotischen 
Königsschatze  an  Narses  und  zeichnete  sich  spät«r  im 
römischen  Heere  während  der  Schlacht  bei  Capua  gegen 
die  Franken  aus:  'Ai.iy$gvoq  Agath. 

RAQNABITH. 

'Payvapig  der  Name  eines  Oot«nführers  552  bei  Proc. 
und  Agath.    Zum  ersten  Teil  vgl.  Wand.   86:  got.  ragin 


*  Kluge,  EW*  unter  „leiKen". 

*  Clcasb;r-ViKfuBBOR  627. 

■  Vgl.  Oraja  oben  S.  105. 

*  Cleosby-VigfiMson  a.  a.  O. 
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an.  regin  as.  regino  (Gen.)  ahd.  reffin-  ,Rat,  Besehluss",  in 
Namen  zum  Zweck  höchster  Begriffssteigerung,  wie  auch 
in  zusammengesetzten  Appellativen  des  An.  Ags.  As.'  Zur 
obigen  Syncope  unter  „Composition". 

ADEMUHD. 

Die  Schenkungsurkunde  bei  Marini  Nr.  86  vom  Jahre 
553^  nennt  21  den  Halbbruder  der  Stifterin  mit  Namen 
AdemuTtt,.  qui  et  Andreas  appellatur.  Man  beachte  den 
Doppelnamen.  Das  incorrecte  t  für  rf  entstammt  lateinischer 
Feder.» 

ADERITH. 

Ademunds  Vat«r  heisst  in  derselben  Urkunde  1,  19 
Äderit  (über  die  Schreibungen  AderUnis,  AderUgia  ib.  für 
Aderit  gls,  d.  i.  glorhsmimi,  s.  Marini  S.  284  und  danach 
Förstemann,  Kamenbuch  I,  135). 


FELITHAHC. 

Die  Schenkung  geschieht  mit  Einwilligung  des  Ehe- 
mannes der  Stifterin,  welcher  52.  63.  73.  77  Felitkanc,  66 
FeUthanc  genannt  wird  * :  eine  ganz  correcte  ostgot.  Schrei- 
bung, mit  ostgot.  f,  extrem  gefärbtem  Compositionsvocal, 
richtiger  Aspiration  ih  und  ohne  Nomin.-s.  Der  erste  Teil 
des  Kamens  ist  das  got.  as.  ahd.  ßlu  an.  /j^-  ags.  feolu 
feala,  dessen  Stammvocal,  germ.  e",  hier  wieder  bewahrt 
ist  Vgl.  den  secundären  Hypocorismus  FÜica  oben  S.  68 
oder  den  Filimer  der  gotischen  Ursage  bei  Jord.  oder  den 
Rugier  FeUtkem  Eugipp.  8,  1.  31,  1.  33,  l.« 

<  HlllleDhoff,  Zb.  XYIII,  8. 

»  Dahn.  Könige  IV,  185. 

■  VgL  s.  B.  MominsenR  Jord.  S.  170. 

*  Die  Identifloierung  mit  WiUlhane  (oben  S.  12B)  bai  Dahn  IT, 
165  iit  «illkarliah;  vgl.  etwa  Seelniann  241  a.  B. 

*  ESgel,  Literaturbl.  1887,  Sp.  10». 

*  Feroer  FSntemann,  Nameob.  I,  405  ff-,  uad  die  zahlloien  noJv- 
JD  griech.  Eigenoainen  (Fiok  71.  206). 
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RUHILO. 

Die  Stifterin  selbst  heisst  62.  65.  68.  72.  76.  79  ÄmmiYö;' 
eine  feminine  secundäre  Kosebildung ;  zu  got.  as.  ahd.  rüna 
an.  nin  ags.  rOit,  in  vielen  Frauennamen  auf  den  Besitz 
höherer  Weisheit  hindeutend. 


Die  sieh  hier  weiter  anschliessenden  Namen  erfordern 
insofern  ^einige  Skepsis,  als  sie  der  Zeit  nach  55^  ange- 
hören. Doch  weist  ihre  lautliche  Gestalt  sie  den  ostgoti- 
schen Resten  zu,^  welche  trotz  dem  radicalen  Aufräumen 
in  Italien  seitens  der  Itömer  hier  noch  hängen  geblieben 
sein  werden. 

In  der  Urkunde  Nr.  93  bei  Marini,'  nach  553,  ist  von 
einer  Schenkung  einer  Freigelassenen  Sisewera  an  die  Kirche 
zu  Ravenna  die  Rede:  65.  100  Smvera,  70.  81.  108.  113 
Sisecira,  74.  78.  10+  Sisevfra,  93.  96  Sesivira,  86.  90  in 
griech.  Transscription  Ciaißte"-  Zum  ersten  Gliede  vgl, 
oben  S.  106 ,  hier  ist  es  mit  ziemlicher  Sicherheit  als 
wulf.  *8isKa-,  nicht  *si(fisa-  anzusetzen,  da  der  Stammesaus- 
laut vor  folgendem  Halbvoeal  schwinden  musste,  sisi-  also 
nur  *s>s«-  *sisw-  reflectieren  kann;  darauf  weist  auch  das 
zweimalige  Sesi-,  dessen  e  bei  folgendem  ursprünglichen 
t  (siffisi-)  anomal  wäre.  Weshalb  Müllenhoff*  den  Namen 
rätselhaft  fand  und  seinen  zweiten  Teil  nicht  an  got.  wirs 
anknüpfte,  bleibt  dunkel ;  man  vgl.  oben  Wem ,  Wirika 
und  andere  Belege,  die  Müllenhoff  selbst  a.  a,  0.  aufzählt, 
dazu  noch  au«  den  westgotischen  Concilienacten  bei  Mansi 
XI,  1076  Veremundu8  683,  XII,  84  Vera  693,  femer  533 
eine  Frankin  Leudovera  bei  Pard.  118.  119,  700  Gunt/iivera 
ib.  452. 


<  Dahn  a.  a.  O.;  fSleohlich  Btindo  III,  134,  2. 
'  Ranke,  Wcitgcechichle  IV,  II,  H5. 

<  Dahn,  K6ni);o  IV,  18&. 
*  Za.  XVI,  156. 
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THEUDIFÄEA. 


Die  Herrin  der  Sisewera  heisst  ib.  23  in  correcter  ost- 
got.  Lautgestalt  Theudifara. 

QUNDIHILDI. 

Ergiebig  an  got.  Namen  ist  die  Urkunde  Nr.  79  bei 
Uarini  aus  dem  Jahre  557.  Ib.  I.  16  dundihild,  13.  14. 
56  Gundihildi,  17.  22.  25.  77  Gundihü,  90  GundiOdi.  Zur 
Qundihildi  verhält  sich  die  inBchriftliche,  freilich  nicht  da- 
tierte Guntdda  ^  wie  Theodadus  zu  Theodakadtis. 


LANDARITH. 

Ib.  2  Land  .  .  .,  48.  66  Landarit.  Got.  an.  ags.  as.  land 
ahd.  lant.^ 

GUNDWÜLF. 

Ib.  4.  43  Gunduhuls,  30  Gitndulus,  57  Guduhuls.  Marini 
stellt  (S.  265,  12)  Oundulf  her,  und  ich  weiss  nichts  besseres; 
ist  s  jedesmal  aus  /  verschrieben  oder  verlesen  i*  oder  ent- 
stammt es  wie  an  der  dritten  Stelle  lat.  -tts?  dann  zum 
Ausfall  des  /  oben  S.  145;  uhu  =  germ.  wu,  und  das  k 
als  l)bergang  vom  Halbvocal  zum  Vocal?'  Oder  aber  ist 
•wul3  incorrecte  Wiedergabe  von  got.  wuip,  wie  das  con- 
stante  gr.  -pt^  von  rtp?  An  Einwirkung  von  -huips  ist  fttr 
die  Form  Gunduhula  des  ungotischen  Fugenvocals  wegen 
schwerlich  zu  denken. 

ADIUTH. 

Ib.  43.  58  Adiud,  66.  78  Adiut,  Vgl.  S.  114  und 
S.  67. 

'  CIL  V,  6415. 

*  Ffiratemaim,  Nomenbach  I,  839  ff. 

'  Vgl.  oben  S.  115.  Man  kSnnta  an  langobardische  Sobreibangen 
wie  tcutdahi»,  marpakig,  Ahietulf  u.  e.  w.  für  sculdait,  marpaU,  Aütulf 
denken  (Orimin,  Odd3  481 ;  Wackern Hgel,  Kl.  Sohr.  III,  366  f.),  auch 
iIh  inacbriftlicho  Ehuderieus  (oben  S.  67,  1}  vgl 
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EOSEMUD  FAPFO. 

Ib.  44.  58.  66.  79  Rosemud  qtii  Faffo  cognominatitr. 
Das  constante  o  in  der  ersten  Silbe  des  ersten  Xamens 
gegenüber  dem  «  in  der  zweiten  weist  für  jenes  auf  wulf. 
au,  und  der  Name  ist  identisch  mit  dem  des  alten  Goten- 
führers 'PavaifioSoQ  bei  Zosim.  85,  16,'  Sein  erstes  Glied 
ist  entweder  als  got.  *Hrauza-  anzuknüpfen  an  got.  *hriusan 
an,  hrjösa  ags,  hreösan  „fallen",  wozu  an.  hreyr  {mit  Ä-Um- 
laut)  „Leichnam'',^  oder  als  *J}auza-  an  *riusan,  wozu  an. 
rausa  „laut  sprechen",  raus»  „Herrlichkeit,  Ruhni''.ä  Wenn 
ihrer  Bedeutung  wegen  die  letztere  Etymologie  vorzuziehen 
ist,  dann  würde  damit  in  dem  vorliegenden  Namen  auch 
eine  gdL  Entsprechung  zu  dem  an.  Namen  Rertr  <  *Reyrir 
(Volsnngas.  2,  ferner  Öp-rerir  und  piop-reyrir  Havam.  160) 
aufgefunden  sein,  welchen  noch  MüllenhofT^  ausserhalb  der 
nordischen  Sage  und  in  der  übrigen  germanischen  Welt 
gänzlich  unbekannt  nannte.  Fafo  bleibt  dunkel ;  '>  f  könnte 
nur  hypocoristisch  stehen,  da  gemeingerm.  ff  sonst  nicht  zu 
belegen  ist,  und  -o  für  got.  schw.  -a  latinisiert  sein:  aber 
was  ist  *Fafa?  Man  beachte,  dasa  auch  bei  diesem  Dop- 
pelnamen die  eine  Hälfte  ein  etymologisches  Rätsel   bietet. 

GÜNDIBITH. 

Ib.  44.  79  Gtindirit,  67  Gunderit ;  dazu  in  Nr.  80,  II 
(s.  u.)  16  Gunderit  (statt  sonstigen  Guderit)  und  in  Nr.  88a 
(vom  Jahre  572)  viermal  Gunderit, 


LKtfUARITH, 

Ib.  48  Lendarit,  65  Lend Marini  (S.  265,  1)  wollte 

Leudarit  lesen  und  erinnerte  an  Procops  Atvitgig.  Das  geht 

1  Dahn,  Urgesebiebte  I,  229. 
*  ClfWBby-TigfuuDD  286.  290, 
■  Ib.  4S4. 

'  Za.  XXni,  118.  157. 

'  Jbo.  OrimmB  Annahme  einer  LnutTerachiebang  aus  jiapa  (KL 
Sehr.  III,  39IJ  verbietet  sieh  jeUt  von  Beibit. 
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jedoch  deshalb  nicht  an ,  weil  aga.  leöde  ahd.  Ituti  ein 
i'-StÄmm  ist,  welcher  allein  ostgot.  LeudWit  bilden  würde. 
Es  bleibt  daher  bei  Lendarit,  mit  altem  e  wie  in  Mate- 
suentha,  Sendefara,  und  der  Name  ist  entweder  anzu- 
knüpfen an  an.  Unni  linnr  ahd.  Und  „aerpens"  mit  Grimm' 
oder  an  an.  ags.  lind  ahd.  Unta  „tilia",  in  Namen  nach 
uraltem  Tropus  gebraucht,  mit  Müllenhoff.^ 

TZALICO. 

In  der  Urkunde  Nr.  140  vom  Jahre  557  der  Name 
eines  Comes,  22  im  Gen.  Tzalkoni,  25  Tzali .  .  .  Vgl.  oben 
S.  148.  Wenn  statt  Tzaiico  vielmehr  TzuUeo  zu  lesen, 
dann  zu  S.  129. 

GDDILA. 
Ib.  26  Gudila.    Vgl.  oben  S.  71. 


Eine  Inschrift  bei  Rossi  I,  Nr.  1093  vom  Jahre  557: 

Wiliera,   qui   vixit deposita,   also   ein  Frauenname.^ 

Bei  dem  inschriftlichen  E  ist  der  unterst«  Querstrich  ganz 
kurz,  der  oberste  lang  ausgezogen;  jener  entstand  daher 
vermutlich  durch  ein  Versehen  des  Steinmetzen,  der  E  statt 
F  meisseln  wollte,  jedoch  seinen  Fehler  noch  rechtzeitig 
bemerkte. 

HILDIWADA. 

In  den  Briefen  des  Papstes  Pelagius  I.,  555—560,  (oben 
S.  28)  begegnen  folgende  vier  Namen. 

Hisdevcäde,  al.  Hüdicade  HUviade,  im  Gen.,  -e  also 
für  -ae.  Ich  stelle  Hildiwadae  her ,  mit  der  movierten 
Form  zu  dem  oben  S.  115  behandelten  masculinen  Nomen 
agentis. 

'  Qr.  n  (187S),  488.  Myth.  %b2  t. 
•  Zg.  XIII,  576  f. 
'  Vgl.  oben  8,  \U. 
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SINDULA. 
Vgl.  oben  S.  1+2. 

AHILA. 
Vgl.  oben  S.  107.  Ein  Westgote  Amila  675. 

GÜNDIMBB. 
Der  Dat.  Gurdimeri  gewiss  zu  bessern  in  Gund-. 


In   der  Urkunde  Nr.  80  bei  Marini,   vom  Jahre   564, 
11,  i  Ranihilda,  zu  welcher  oben  S.  132  zu  vgl. 

GUDERITH,  GUNDERITH. 
Ib.  II,  4.  11  Guderit,  16  Gunderit. 


In  der  Testamentsurkunde  Nr.  75,  aus  dem  Jahre  575, 
wiederholt  der  Name  Manna  (so  sicher,  wie  die  Schrift- 
tafel beweist),  flectiert  jWnnnam's  oder  Jtfanna«»  u.  s.  w.:  der 
primäre  Hypocorismus  zu  dem  oben  S.  123  behandtilten  se- 
cundären  Mannila. 

NANDBBITH. 

Ib.  sechsmal  als  Abi.  Nanderit. 

RICCITHANC. 
Ib.  10  ...  citanc,  39  Riccitanc,  48  Sicc  .  .  tanc. 

OTBATARIT. 
So  ib.  42  als  Gen.    Ist  Ostrarit  zu  bessern? 


Ein    Gote    war   der   Vater   des  Papstes    Pelagius    II. 
(578—590),  der  im  Lib.  pontif.  Unigildus,  Uni^ldiis,  Wittni- 
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gildus,  Winiffildus,  Vingiliua,  GUdus  heisst.  Innerhalb  dieser 
Überlieferung  wird  keine  Vertauschuog  zweier  Namenele- 
mente,  Huni-  und  Wini-,  vorliegen,  sondern  Uni-  auf  griech. 
Auffassung  von  W'mi-  beruhen,'  wie  OiXi-  für  Ovih-  u.  ä. 
Der  zweite  Teil  des  Namens  ist  das  Nomen  agentis  mit 
dem  a-Suffix  zu  got,  gildan  an,  gjalda  u.  s.  w.  „gelten, 
entgelten,  vergeltsn"  und  mit  an.  gildr  „geltend,  tUcbtig, 
tapfer" '  zu  vgl.  Hierher  gehört  auch  der  inschriftliche 
Alagädus,^  und  ebenso  wird  der  FattdigÜ .  .  s  einer  vene- 
tischen Inschrift,*  welche  vermutlich  der  ostgot.  Epoche 
entstammt.'  in  Fandigildus  zu  restituieren  sein;  zu  fandi- 
vgl.  ahd.  fendeo  fendo  »pedes,  phalanx",  ags.  fepa  „pedes, 
acies"*,  woneben  ein  i-Stamm  "fanpi-  bestanden  hat,  wie 
viele  Eigennamen  beweisen.^ 


Einen  Mag.  mil.  Wiljaric  nennt  eine  Inschrift  bei  Rossi 
I,  1126  vom  Jahre  589.» 


THRABARIC. 

Auf  derselben  Inschrift  der  Gen.  Trasarie  .  .  Vgl.  dazu 
Trasaricus  bei  Erchempert,  oben  S.  41. 


Marini  Nr.  121,  vom  Jahre  591,  8  Holdigemus.  Got. 
kuipa  an.  hoUr  ags.  as.  ahd.  holdJ>  Zu  der  Conjectur  Htldi- 
gemus  unter  „Vocalismus". 

'  Tgl.  oben  9.  85,  7. 

■  Ziminer,  QF  XIII,  ftS. 

*  CIL  V,  8760. 

*  CIL  V,  87*7. 
'  Ib.  8.  1175. 

■  DasD  Tm.  Oerm.  6  und  HtUlenhoff,  Ze.  X,  551. 
'  AusnihTlicher  Henning,  Runendenkm.  68. 

*  Ebenso  Ephem.  epigr.  IV,  851. 

»  Ein  Weatgote  Uldila  v.  588  bei  Dietrich  7B. 
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ODEKIC. 
Ib.  45.  65  OtUricus.' 

BOHERDE. 
So  ib.  65  ein  Gen.    Völlig  dunkel. 


Marini  Nr.  122,  vom  Jahre  591:  5.  71.  86  Teita,  74 
Tzitla,  80  Kenn,  92  Taiitta,  98  Zita.     Vgl.  oben  S.  93. 


HILDIOERN. 
Ib,  16  HiltUgernus. 

WiDWULF. 

Endlich  aus  der  Charta  damnatae  litis  bei  Marini  Nr. 
131,-  welche  nicht  näher  datiert  ist,  jedoch  dem  6.  Jahrh. 
entstammt:  5.  10.  23.  36.  43  Vuaduulfus,  29  Vuad- 
ouulfus.  An  den  ersten  filnf  Stellen  ist  uu  die  gewöhn- 
liche Wiedergabe  von  got.  wu,  an  der  letzten  jedoch  ist 
die  Schreibung  die  correcteste:  onu  ist  ovu,  das  für  «rti 
steht,  worüber  unter  .Halbvocale". 

SrCCIFRIDA. 

Ib.  5  S{R)kdfrida,  U.  23  Secci/rida,  16.  36  Skcifridu, 
29  Sicchiffida,  43  Sisifrida.  Wer  die  römische  Cursive  dieser 
ravennatischen  Urkunden  gelesen  hat,  weiss,  wie  r  und  s  hier 
einander  ähnlich  sehen  und  leicht  für  einander  verlesen  werden 
können.     Deshalb  könnte  die  Herstellung  Ricci',  wie  sie 

>  DasB  er  Oot«,  nicht  Langobnrde,  darQber  Dalin,  KOnige  IV, 
186,  und  daiu  Me^rer,  Langob.  361,  wonach  diia  Langobardiache 
diphthoDgischea  nu  bewahrt. 

■  Über  ihren  Inhalt  Dahn  IT,  IST;  Ober  ihren  got.,  nicht  langob. 
Uraprung  auch  oben  S.  119,  I. 
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Marini  an  der  ersten  Stelle  andeutet,  nahe  liegen;  sie  ver- 
bietet sich  jedoch  durch  das  zweimalige  Secci-,  dessen  e, 
wenn  es  germ,  ?  reflectieren  sollte,  ganz  isoliert  dastehen 
würde.  Es  wird  also  bei  Secci-  Sicct-  (mit  hypocoristischer 
Consonantengemination,  welche  hier  auch  in  den  ungekürzten 
Vollnamen  gedrungen)  bleiben  müssen,  ohne  dass  für  dessen 
Etymologie  etwas  Positives  sich  beibringen  Hesse.  Allen- 
falls mag  an  ein  got.  *sika-  erinnert  worden,  wie  es  dem 
ahd.  seh  mhd.  aSch  „Karst,  Pflugschar"  entsprechen  würde.' 
Zu  dem  an  der  letzten  Stelle  vertauschten  aisi-  vgl.  oben 
S.  106,  zu  -fi-ida  S.  63:  movierte  Form  zu  SisifrUh  (oben 
S.  138). 

aiVERlC,  OIBERITH. 
Ib.  131,  26  Ghivenc,  51  Giberit. 


Ib.  33  Ardica,  49  Ardeca.  Ein  secundärer  Hypocoris- 
mus  (etwa  zu  Ardaric,  wie  ein  Gepide  bei  Jord.  42,  23  u. 
ö,  heisst) ;  got.  kardus  an.  harpr  ags,  keard  u.  s.  w.  „hart, 
tapfer,  strenge".  Man  vgl,  das  reiche  Namenmaterial  bei 
Förstemann,  Namenbuch  I,  604  ff„  und  die  ebenso  häufige 
Verwendung  des  urverwandten  gr.  xpwnic  nfianpög  in  griech. 
Personennamen.^ 


Führt  ib.  51  der  Comes  und  Schwiegervater  des  Gibe- 
rith  einen  got,  Namen,  so  ist  der  Gen.  Cessinis  zu  Cass.'s 
Mazenis,  Waccenem,  Patsenis  zu  stellen  und  das  lat.  -inis 
mit  got.  -ins  zu  vgl.  In  Cessa  fasse  ich  das  anlautende  c 
als  Vergröberung  des  explosiven  g^  und  das  ss  als  hypo- 
coristische  Consouantendehnung  und  stelle  das  so  gewonnene 
*Ge3a  als  primären  Hypocorismus  zu  dem  oben  S.  117  be- 
handelten secundären  Geaüa. 

'  Kluge,  EW*  unter  „Sech". 

■  Fiok  42.  46  f.  120  f.  182.  Vgl.  jedoch  Webater,  Zur  Guttural- 
frftge  im  OoL,  B.  25. 

'  Vgl  oben  8.  65.  111  und  unter  „ConBOnUDtieniua''. 
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Vielleicht  gehört  dem  6.  Jahrh.  auch  die  Urkunde 
Nr.  141  an,  wo  14  der  Frauenname  Sißlo  erscheint:  eine 
feinin.  secundäre  Koseform  zu  einem  mit  got.  sifan  „sich 
freuen'  gebildeten  Vollnamen.  Das  überlieferte  Sißon  er- 
gänzt Marini  gewiss  richtig  zum  lat.  Äbl.  Sißone,  während 
Grimm '  darin  den  ursprünglichen  got.  Dat.  sehen  wollte. 
Vgl.  einen  primären  Siffo  vom  Jahre  788  bei  Meichelb.  626, 
welchen  selbst  Stark  ^  noch  nicht  aus  Sigfrit  o.  ä. 
deuten  will. 

'  Gramm.  I',  XLIK. 
*  KoBenameu  120. 
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DIALECTISCHE    MERKMALE   DES  OSTGOTISCHEN. 


VOCALI8MU8.' 


Kurzes  wuIf.  a  ist  in  ostgot.  Stamm-  und  Suffixsilben 
unverändert  erhalten.  Für  langes  oder  nasaliertes  a  fehlen 
die  Belege. 

Während  Wulf.  germ.  e  und  i  unter  das  eine  graphi- 
sche i  subsumierte,  schied  er  i  und  ei:  beide  müssen  daher 
in  der  Aussprache  deutlich  unterschieden  gewesen  sein, 
Dass  hingegen  die  häufigen  ei  oder  i  statt  e,  dgl.  die  um- 
gekehrten Schreibungen  e  statt  ei  oder  i^  in  den  Hss.  erst 
dem  jüngeren  Dialect  der  ostgot.  Abschreiber  entstammen, 
wird  dadurch  bewiesen ,  dass  die  oatgot.  ausserbiblischen 
Sprachrestc  ganz  denselben  Wechsel  aufweisen.^  Dass  aber 
trotzdem  wulf.  S  und  et  im  Ostgot.  noch  nicht  zu  einem  Laute 
zusammengefallen  sein  können,  wird  durch  die  eonstante 
Überlieferung  des  letzteren  als  )  in  unsem  Quellen  deutlich, 
welche  andernfalls  eine  gelegentliche  umgekehrte  Schreibung 
als  e  schwerlich  vermissen  lassen  würden.  Demnach  sind 
wulf.  ^  und  ei  auch  im  Ostgot.  noch  als  ganz  gesclilossenes 
f  und  als  (  zu  unterscheiden. 

■  Der  Summsilben  und  «tammbildendon  Suffixe.  Den  Tooaliamus 
der  Compositionaruge  B.  unter  , Wortbildung",  der  Endungen  nnter 
„Declination''. 

'  Leo  Heyer  g  409.  449. 

•  Vgl    besonders  oben  S.  56 
QF.    LXTIIL  11 
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Das   lange   germ,  i,   wulf.  ei,  ist   im  Ostgot.   fest  er- 
halten und  Überall  in  den  Quellen  durch  i  wiedergegeben. 


Schon  Scherer  vermutete,'  dass  im  wulf.  w  und  i  je 
zwei  Laute  begriffen  wären,  dass  das  eine  got.  Zeichen  fQr 
i  noch  nicht  auf  völligen  Zusammenfall  von  germ.  e  und  i 
im  Got.  zu  weisen  brauche,  grade  wie  z,  B,  das  mhd,  « 
zwei  in  der  Aussprache  genau  geschiedene  Laute  umfasst. 
Für  das  Ostgot.  führt  die  Überlieferung  auf  eine  gleiche 
Unterscheidung,  und  entsprechend  den  drei  ostgot.  Längen 
?,-  f,  ?  können  wir  die  drei  Kürzen  e,  e,  i  conatatieren.^ 
Offenes  e  liegt  vor  im  gemeingerm.  e,  wulf.  ai,  vor  (A  und) 
r  und  ist  als  solches  durch  alle  Quellen  hin  fest  überliefert.^ 
Das  ostgot.  e  entspricht  germ.  e,  welchem  nicht  i  oder  ;' 
folgte,^  und  zeigt  seinen  geschlossenen  Lautcharacter,  wenn 
die  Überlieferung  in  seiner  Wiedergabe  zwischen  e  und  i 
schwankt.  Das  ostgot  *  endlich  ist  entweder  ursprüng- 
liches e  bei  folgendem  i  oder  j  oder  ursprüngliches  i  und 
wird  in  beiden  Fällen  durch  constantes  *  reflectiert.*  Be- 
achtenswert ist  besonders,  dass  bei  folgendem  Nasal  + 
Consonant  nur  ein  ostgot.  ? ,  nicht  i  angesetzt  werden 
kann.'' 

■  ZÖddS*  51   Anm.     D&zu  Braune,  Beitr.  IX,  548. 

■  <  wulf.  lii;  Tg),  u.  8.  165. 

'  Vgl.  die  drei  entHpr<!chenden  Runenieiohen :  Henning  142. 

*  Vgl.  oben  8.  9.  NBOhtTSglioli  sehe  ich,  dass  der  Anon.  Valea. 
Amalabirga  schreibt;  nenn  man  aeine  auch  sonst  corruple  Wiedergabe 
der  Eigennamen  bedenkt  (3.  29),  wird  diese  Aufnahme  nicht  ins  Ge- 
wicht fallen. 

'  Han  beachto  auch  Schreibungen  wie  Stda,  FtUthanc,  welche 
zeigen,  dsss  urBprtliigliohes  u  auf  das  e  der  Wurzelsilbe  keinen  Eia- 
fluw  ausQbt. 

*  Gs  bleibt  dahingestellt,  ob  Hfldebadu»  (8.  13a)  bei  Marcell^ 
Jord.,  Paul,  im  ersten  Glieds  nicht  den  BocundSren  JäStmmia  (ß.  Sä), 
sondern  primäre  li-Bildung  enthSIt  (S.  191,  2),  oder  ob  in  erste  rem  Falle 
der  Übergang  des  e  zu  I  TOr  l  4  Conson.  gehemmt  wurde  (Scherer  a,  a.  0.). 

'   Vgl.  oben  8.  66.  96.  Iil4. 
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Für  die  Chronologie  germanischer  Lautgeschichte  kann 
diese  ostgot.  Behandlung  des  germ.  e  manches  beitragen, 
überlieferte  Formen  der  Urzeit  wie  Segima^ts  Segimundus 
Fenni  finn.  fetio  (ahd.  dilla)  zeigten  längst,  da,ss  älteres  e 
vor  i  oder  vor  Nasal  -j-  Consonant  in  historischer  ger- 
manischer Zeit  noch  bestanden  hat.'  Wenn-  jetzt  das  Ostgot. 
des  6.  Jahrhs.  fUr  dieses  e  vor  i  oder  j  gleichmässig  i  zeigt, 
vor  Nasalverbindung  aber  nicht,  so  folgt  daraus,  dass  viel- 
leicht Iveffler'  noch  Recht  hatte  den  Übergang  von  e  zu  t 
vor  i  oder  ;,  den  er  hauptsächlich  für  das  An.  erwies, 
einer  gemeingermanischen  Periode  zuzusprechen,''  andrerseits 
aber  dass  v.  Bornes^  im  Unrecht  war  diesen  Wandel  för 
jünger  zu  halten  als  den  vor  Nas.  -f  Cons,,  dass  letzterer 
vielmehr  nicht  gemeingermanische,  sondern  einzeldialectische 
Entwicklung  ist,  welche  im  Ostgot.  noch  nicht  durchgedrungen. 

Wenn  vier  verschiedene  und  von  einander  unabhängige 
Quellen  (S,  78)  das  genn.  Hretowo-  mit  variantenfreiem 
1  wiedergeben,  so  scheint  hier  nicht  nur  die  gleiche  unge- 
naue Schreibung  des  ostgot.  f  vorzuliegen,  sondern  der  Laut- 
wandel «  >  t  vor  der  Verschärfung  vollendet  zu  sein,  wie 
im  späteren  Ähd.^ 

Auch  in  nicht  haupttonigen  Mittelsilben  ist  dieselbe 
Tonerhöhung  so  gut  wie  zu  Ende  geführt,  wie  die  Oreotinge, 
Tkoriaa,  WandU,  Darida,  Stgts-  bezeugen,  vor  allem  auch 
die  zahllosen  Hypocorismen  auf  -üa  und  -ica,  denen  gegen- 
Qber  vereinzeltes  Baduela  auf  Münzen^  und  Ardeca  neben 
Ardica  bei  Uarini  kaum  in  Betracht  kommen. 

Altes  germ.  i  war  nur  in  den  mit  -frid-  gebildeten 
Namen  erhalten  und  hier  durchgängig  als  i  geschrieben.'' 

'  Klnge  in  Pauls  Qrnndriae  I,  357. 

*  Nord.  Tidskr.  f.  Filol.  n  (1874). 
'  Dam  T.  Borries,  i-TJmlant  78  f. 

*  Ib.  37,  85. 

'  BrauDe,  Ahd.  Gr.  §  30,  2.  Dagegen  bei  einfachem  to  nie  ahd. 
kname,  giahean  auoh  ostgot.  -theu  (piua). 

*  Zq  TWela  oben  S.  136. 

''  Die  Amalafreda  beim  spaten  Paul,  igt  belanglos,  wfihreiid  Ki 
den  Ltodi/redu»  bei  Casn.  in  einem  Teile  der  Hae.  die  andm  Lesart 
teodffridtu  beweist,  dass  r  und  !  dort  nur  nmgestetit  sind. 

II* 


A^iOOgle 


Der  aus  den  got,  Bibelhss-  bekannte  Wechsel  von  6 
und  «'  entstammt  dem  ostgot.  Djaiect;  wie  zwischen  e 
und  i  för  wulf,  S  schwankt  seine  Überlieferung  zwischen 
o  und  u  fUr  wulf.  o,  nur  dass  die  Schreibung  »  häufiger 
ist  als  dort  die  Schreibung  ».*  Aber  wie  f  und  i,  sind 
auch  ostgot.  P  und  ü  noch  zu  trennen,  denn  fQr  letzteres, 
das  alte  germ.  ti,  ist  keine  umgekehrte  Schreibung  6  Über- 
liefert. 

iJ. 

Das  lange  germ.  und  wulf.  t'i  ist  im  Ostgot.  fest  er- 
halten und  überall   in  den  Quellen  durch  n  wiedergegeben. 


Wenn  wir  oben  dem  Lautwandel  e  >  i  vor  Nasal- 
verbindung den  gemeingerm.  Ursprung  bestritten,  so  fuhrt 
auch  fiir  die  u  >  o-Frage  das  Ostgot.  zu  ähnlichem  negativen 
Resultat.  Denn  hier  ist  das  alte  u  nicht  nur  bei  folgender 
nasaler  Consonant«nverbindung  {tniind-,  gund-),  sondern  über- 
haupt trotz  einem  ableitenden  «  bewahrt  geblieben  {fruma-, 
ffud-,  -wulf,  •wulth).  Die  etwaige  Annahme,  dass  ein  ur- 
sprünglicher Wechsel  von  «  und  o,  der  durch  den  Vocal 
der  folgenden  Silbe  bedingt  gewesen ,  bereits  durch  Aus- 
gleichung wieder  beseitigt  worden  wäre,*  verbietet  sich  für 
eine  so  frühe  Sprachperiode  wie  die  ostgot  von  selbst  und 
würde  auch  für  den  ausschliesslichen  Sieg  des  m  keine  Er- 
klärung bringen.  Alle  die  Gudinanth,  Guda,  Guderith,  Bede- 
wulf, Äliwntlf,  Sigiwulth,  Wulth  u.  s,  w.  sprechen  vielmehr 
deutlich  dafür,  dass  der  u-Umlaut  des  k  im  Ostgot.  noch 
nicht  durchgedrungen  ist  und  daher  nicht  mehr  ein  ge- 
meingerman.    Gesetz    genannt    werden    darf.*     Daher    war 

'  Leo  Meyer  §  43*. 

•  Vgl  oben  S.  83.  86.  94.  113.   130.   138. 

•  Vgl.  für  das  An.  i.  B.  Noreen  §  172. 

•  Gricchiache  Zeugnisse  sind  hier  ungi)t!g  \  Qiftn  Tgl.  nur  die 
r^n.t.yyo,  d^s  ZoBim.  mit  den  Qrulhungi  des  Ciaud.  u.  1.,  auch  Brftune, 
Oot.  Gr.'  §  13,  1,  sowie  ober  S.  G. 
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auch  die  Ableitung  des  T{k)ultcin  T{h)olmn  bei  Cass.  von 
got.  pulan  unwahrscheinlich;  und  die  einzige  Ausnahme, 
welche  dann  noch  bliebe,  der  Holdigern  bei  Uarini,  fallt, 
wenn  man  ihn  in  Hildigem  bessert  und  mit  dem  Goten 
identiliciei-t,  welcher  in  der  bei  Marini  folgenden  und  aus 
gleichem  Jahre  herrührenden  Urkunde  diesen  Namen  trägt. 
Über  Optarilh  s.  S.  98;  über  den  Gotennamen  selbst  S.  44. 
Im  allgemeinen  ist  also  dem  ostgot.  (und  germ.)  (■  und  i  nur 
ein  ostgot.  (und  germ.)  u  gegenüberzustellen,  und  die  wulf. 
t  und  H  haben  nicht  eine  Übereinstimmende  Entwicklung 
hint«r  sich,' 

Für  wulf.  aü  war  Thorisa  der  einzige  Beleg;  dazu 
der  tragliche  Optarith. 

Wulf,  di  >  ostgot.  l 
Dem  wulf.  Diphthong  di  entspricht  ostgot.  Monophthon- 
gierung e.  Die  Belege  sind  zwar  nicht  zahlreich^  und  zum  Teil 
sogar  etymologisch  nicht  ganz  sicher.  Trotzdem  zeugt  für 
die  Tatsache  dieser  Monophthongierung  das  Fehlen  jedes 
sonstigen  Reflexes  von  altem  ai^,  besonders  aber  die  Ana- 
logie des  sicher  erwiesenen  ostgot.  ö  <  wulf.  au.  Und 
wie  letzteres  offene  Länge  ist,  so  wird  auch  der  Monophthong 
i  als  offen  von  dem  alten  &  zu  scheiden  sein. 

Wulf,  d«  >  ostgot.  6. 
Dem  wulf.  Diphthong  du  entspricht  ostgot.  Mono- 
phthongierung 6.*  Ihre  ganz  constante  Schreibung  o  ohne 
Variierung  in  w^  beweist,  dass  ihr  Lautcharacter  unter- 
schieden war  von  dem  des  alten  got.  ß,  welches  ostgot.  meist 
als  u  erscheint.  Wir  haben  also  im  Gegensatz  zu  letzterem 
den  neuen  ostgot.  Monophthong  als  offene  Länge  anzu- 
setzen.^    Ihre   weit   offene  Ärticulation   ist   auch   die    Yer- 

■  Braune,  Beitr.  IX,  54S. 

•  Vgl.  8.  61.  70.  96.  117.  128.  149.   159. 

■  Zu  Daita  oben  S.  127. 

'  Vgl.  8.  48.  83.  87.   104.  112.   136.   15*.  158. 

•  Zu   Tulila  oben  8.  135  f. 

•  Hierauf   kann    vielleicht    für   den  Onwin    der  Var.  (3.  112J  die 
Lesart  Asuin  in  H  beruhen. 
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anlaesung,  dass  von  der  neuen  Länge  6  (und  ebenso  S)  keine 
Spuren  in  unsere  Bibeihss.  gelangt  sind,  da  der  phonetische 
Unterschied  von  altem  und  neuem  6  {und  ebenso  e)  zu  be- 
deutend war,'  Die  Ostgoten  des  6.  Jahrhs.  lasen  also  die 
Ai  und  äu  der  Bibel  wie  S  und  ö,  die  ^  und  6  wie  f  und  ö. 
Für  die  ostgot.  Monophthongierung  des  alten  Diphthongs 
spricht  femer  das  kawtsß  der  Neap.  Urkunde:  das  vul- 
gärlateinische cauth  besass  damals  noch  echten  phonetischen 
Diphthong,^  aber  die  got.  Umschrift  "katUjd  hätte  der  Ost- 
gote  als  kdtß'6  gelesen,  daher  der  Ausweg  aw.^ 

ßne  Chronologie  filr  diese  Monophthongierung  auf- 
zustellen ist  vorläufig  noch  nicht  möglich.  Oeht  die  gotische 
Urgeschichte  des  Cass.-Jord.  auf  eine  andre  schriftliche 
Quelle ,  nicht  nur  auf  mündliche  Tradition  zurück,*  so 
mögen  der  Amale  Augis  Jord.  76,  17  und  der  jüngere 
Qotenkönig  Aoric  87,  7  erwähnt  werden,"  Diejenigen  aber, 
welche  got.  äi  und  du  schon  für  die  Zeit  Wulfilas  nur  als 
graphische  Wiedergabe  von  offenen  ^-  und  ö-Längen  an- 
sehen," mögen  sich  hüten  unsere  ostgot.  Monophthonge  des 
6.  Jahrhs.  ohne  weiteres  als  Stützen  ihrer  Ansicht  aufzu- 
fassen und  deshalb  um  zwei  Jahrhunderte  zurückzudatieren. 
Es  wird  sich  bald  Gelegenheit  finden  die  wirklich  diphthon- 
gischen Belege  für  das  ausserwulfilanische  Gotisch  des  4. 
Jahrhs.  zusammenzustellen;  vorläufig  bleibt  immer  noch 
auf  Dietrich  zu  verweisen;'  vgl.  z.  B.  auch  oben  S.  20 
(48.  49)  die  Auatrogoti,  Grauthtingi  des  4.  Jahrhs. 

■  Welche  Spuren  tod  diesor  Art  HalleiihotT  Zi.  IX,  136  meint, 
ist  mir  nicht  klar  geworden. 

*  Ygl  hierzu  Wand.  97  oder  Seelfisnn  333. 

'  Dasselbe  JBt  hier  alio  andera  tu  beurteilen  wie  im  biblisohen 
Pttwias,  wo  nur  meohaniaohe  VmBohrift  aoB  gr.  flaulnt  Torliegt  (Dietrich 
15;  Buune,  Oot.  G)r.'  §  39). 

*  Vgl.  Uuilenhoff  in  HommBeuB  Jord.   143,  1. 

*  Dm  ao  des  letiteren  eine  Voritufe  der  Monophthongierunf;  wie 
im  Ahd-r    (Braune,  Ahd.  Or.  g  45,  1.  2.) 

*  Mit  Bremer,  Üeitr.  XI,  51  ff.,  wogegen  Wand.  9fl  ff. 
^  Braune,  Got.  Or.'  g  21,  1.  25,  2. 
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Dass  ett  die  germ.  Urform  des  fraglichen  Diphthongs 
ist,  nicht  eine  secundäre  Compromissbildung  zwischen  eo 
lind  m,  ist  aus  Gründen  der  allgemeinen  Sprachverglei- 
chung ebenso  sicher  wie  nach  germanischen  Einzelzeugnissen 
wahrscheinlich.'  Auch  für  das  ostgot.  haben  wir  eu als Dialect- 
form  vorbereitfit,  wenn  wir  seine  beiden  Bestandteile  e 
und  M  als  ostgot.  nachwiesen.  Und  in  der  Tat  ist  ostgot. 
eu  dui'ch  eine  ganze  Reihe  von  Belegen  gesichert.  Daneben 
fand  sich  namentlich  die  Schreibung  eo,  seltener  im;  dasa 
sie  nur  graphische  Modificationen  sind,  ist  oben  S.  51  ff. 
ausführlich  gezeigt.  Daneben  wird  sich  das  gelegentliche 
iu  häufig  aus  demselben  Schwanken  erklären,  mit  welchem 
germ.  e  ostgot.  f  bald  als  e  bald  als  i  geschrieben  wird, 
ohne  dass  damit  der  „Übergang  des  ursprünglichen  eu  in 
das  jüngere  »m,  der  auf  deutschem  Boden  ja  erst  in  histori- 
scher Zeit  durchgeführt  wurde  und  auch  im  Norden  in 
keine  ältere  Zeit  als  um  500  gesetzt  zu  werden  braucht"  ^, 
schon  für  das  Ostgot.  angedeutet  werden  soU.  Der  pro- 
blematische Versuch,^  noch  gemeingerm.  tu  als  secundäre 
Entwicklung  aus  eu  vor  Labialen  und  Gutturalen  nachzuweisen, 
wird  wenigstens  durch  die  ostgot.  Schreibungen,  welche  iu 
in  Compositis  mit  got.  piuda  grade  so  wie  in  denen  mit 
got  Hufs  anwenden,  nicht  unterstützt. 


CONSOHANTISMUS. 
1.  Halbvocale. 

Für  die  Orthographie  des  halbvocalischen  w  gilt  in 
der  gesamten  ostgot.  Überlieferung  die  sehr  consequent 
beobachtete  Regel:  im  Wortanlaut  uti,  im  Inlaut  (auch  als 
Anlaut  der  zweiten  Compositionsglieder)  u ;  also  ein  graphi- 

<  Vgl.  z.  B.  Bflzzenbergflr,  J-Reihe  98. 
*  Noreen,  Arkir  I,  185. 
'  Braune,  Beitr.  IV,  5&T. 
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sches  Gesetz,  wie  es  grade  so  für  das  Ahd.  benU-ht.'  Uii, 
d.  i.  w,  im  Anlauf-  heirscht  bei  allen  nnsern  Historikern, 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  Marcell. ,  welcher  noch  lat.  v 
schreibt;  für  Jord,  giebt  zwar  Mommsens  Text  p,  die  Hss. 
begleiten  es  jedoch  mit  gleichmässigem  w,  und  auch  der 
auf  Jord.  fussende  Paul,  hat  w.  Ausschlaggebend  sind  die 
Papyrusurkunden ,  die  Inschriften  '■'  und  die  Münzen  des 
IViligis,  welche  sämtlich  ohne  Schwanken  anlautendes  w 
bieten.  Nur  bei  folgendem  m  ist  v  statt  w  verständlich  in 
Viiüh  und  den  vultlires  des  Cod.  Brix.  und  grade  so  im  Ahd. 
das  Gewöhnliche.  Ebenso  fest  ist  im  Inlaut  u,  und  nur 
vereinzelt«  Varianten  haben  im  Anlaut  zweiter  Composi- 
tionsglieder  das  mk  aus  dem  Simplex  übernommen.  Dieses 
inlautende  lat,  »  reflectiert  den  vocalischen  Bestandt^'il 
des  germ.  w,  ist  nicht  etwa  die  lat.  Spirans  »;  das  beweist 
einmal  das  of  der  Griechen  {Maraaovi'Sa,  J^tnovup),  sodann 
der  Umstand,  dass  w  als  Anlaut  zweiter  Compositionselement« 
den  vorhergehenden  Stammesauslaut  grade  so  wie  jeder  andre 
Vocal  beeinfiusst. 

Schon  in  der  Einleitung  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  der  sonst  in  den  lat.  Hss.  so  geläufige  Wechsel  von 
V  und  l)  in  der  Überlieferung  des  ostgot.  w  vollkommen 
fehlt.*  Ganz  vereinzelt  aber  wurde  für  das  inlautende  it 
(=  w)  o  geschrieben  {Odoin  S,  83,  Tholoht  129,  Wadotiulf'us 
158);  diese  Schreibung  ist  auch  sonst  im  Germ,  bekannt' 
und  ihr  letzter  Reflex  in  germ,  Lehnworten ,  besonders 
Eigennamen  des  Romanischen  bis  auf  heute  zu  beobachten 
{frz.  Goudoin  ^=  Gotuin,  ital.  Adatoaldo  ^  AdalwaU).* 

Dass  «7  vor  u  auch  im  Inlaut  selbständig  erhalten  ist, 
bewiesen  die  Namen  auf  -ttmlf  und  •wuUk.  Über  das  w  im 
kawtsf'ö  der  Neap.  Urk.  oben  S.  Iß6.  Über  die  Verschärfung 

'  Brftune,  Ahd.  Gr.  g  lOS.  Damit  vgl.  man  die  geroein roman. 
Entsprechungen  des  germ.  a  in  germ.  Lehnworten :  im  Anlnut  gu,  JDi 
Inlaut  r  (Diet,  Or.  I',  324.  326). 

*  Dazu  Dietrich  77  f.     Wand.  3»    101. 

'  Vgl.  üben  8.  H7.   155.   157. 

'  Scheinbare  Ausnahmen  8.  85.   115.   Vi'i. 

"  Henning,  Kunendenkni.   143. 

'  DiM,  Ur.  I»,  326  t. 
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g;/w  S.  78  f.    Über  gelegentliche  Romanisierung  gu-  S.  87, 4, 
dazu  hinten  im  Index. 

J- 
Der  Halbvocal  / '  zeigte  sich  wie  im  wulf.  Gotisch 
unverändert  bei  den  _;atr-Stänimen :  Marcja,  Matja,  sajo, 
Sibja,  Teja.  Über  die  starken  ;'n-Bildungen  s.  unter  „De- 
clination",  über  die  Wandlung  ja  >  je  >  i  \a  der  Compo- 
sitionsfuge  S.  68  f.  87  f. 

2.  Labiale. 


Das  wahrscheinlich  bilabiale  p  fand  sich  anlautend  in 

PiUia  und  Pa{h)tja,  wovon  ei'steres  griech.,  letzteres  vermute 

lieh  lat.  Herkunft  ist,  inlautend  in  Grippa,  Oppa  und  Scipwar. 

Über  das  lat-gr.  p  in  Optarith  vgl.  S.  98  und  unten  Anm.^ 

k 

Die  Differenzierung  des  got.  b  als  des  bilabialen  tönen- 
den Verscblusslauts  im  Anlaut  und  postconsonantischen 
Inlaut  und  als  des  bilabialen  tönenden  Reibelauts  im  posl> 
voealisehen  Inlaut  ist  im  Ostgot.  bewahrt  und  wird  durch 
die  auch  hier  consequente  Überlieferung  bewiesen,  welche 
im  Anlaut  nur  h,  im  intervocalischen  Inlaut  b  im  Wechsel 
mit  c  schreibt.-  Auslautend  fand  sich  b  nur  im  Gudüub 
der  Urkunde  von  Arezzo,  für  welches  auf  Braune,  Got. 
Gr.'  g  56,  1  zu  verweisen.  Die  Analogie  der  Dentale  kann 
dafQr  sprechen,  dass  rein  orthographisch  das  aus  dem  In- 
laut geläufige  h  in  den  Auslaut  übernommen  und  sonst  auch 
im  ostgot.  Auslaut  labiale  Spirans  anzunehmen  ist. 

/ 

Die  bilabiale  tonlose  Spirans  f  hat  im  Ustgot.  gegen- 
über der  wulfil.  Sprache  keinerlei  Veränderung  erfahren. 
Über  Optarith  gegenüber  got.  Vftahari  s.  S.  98.^ 

'  Tgl.  Wand.  102. 

*  Vgl.  Britune ,  öot.  Gr.'  §  54,  2.  Dazu  die  romanische  Eot* 
•preobung  in  gerin.  Lehnwortea:  Diez,  Or.  I',  323. 

'  Paul,  Boitr.  I,  150:  ,p  für  got.  /  ist  jedenfalU  aufzufassen  vi« 
t  (Ur  p.    Ee  mag  auch  aein,  dass  beide  nicht  bloss  auf  naohUsBiger 
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t. 
Der  alveolare  tonlose  Verschlusslaut  bestoht  unver- 
ändert wie  bei  Wulf.  Nur  seine  graphische  Wiedergabe 
erfordert  einige  Bemerkungen.  Über  gelegentliche  Assibi- 
lation  s.  o.  S.  72  f.  93.  Ganz  regellos  war  in  den  lat. 
Quellen  die  Schreibung  t  oder  tk,  in  buntester  Verwirrung 
vertraten  sie  bald  got,  /  bald  got.  p.  Es  darf  aus  dieser 
Unsicherheit  nicht  ohne  weiteres  auf  die  V^erschiedenheit 
der  Äspirationsverhältnieae,  des  Vocaleinsatzes  u.  s.  w.  ge- 
schlossen weiden ;  denn  einmal  wUrde  man  dann  wenigstens 
innerhalb  bestimmter,  auch  sonst  phonetisch  genauer  Quellen 
irgendwelche  Consequenz  zu  erwarten  haben,  femer  aber 
ist  der  Wirrwarr  in  der  Aspiration  der  Tenues  durch  das 
gesamte  Latein  hin  zu  verfolgen.'  Trotzdem  muss  für  den 
vorliegenden  Wechsel  von  (  und  tli  der  Grund  ein  spe- 
cieflerer  sein,  weil  sich  eine  willkürliche  Aspiration  der 
andern  Tenues  nur  vereinzelt  zeigt«.'  Man  wird  in  den 
vielen  statt  germ.  (  geschriebenen  (A  vorwiegend  umge- 
kehrte Schreibungen  zu  sehen  haben.  Wenn  für  das  got. 
t  und  p  die  Lateiner  bald  t  bald  th  zeigen,  die  Griechen 
dagegen  wenigstens  im  Anlaut  consequentes  t  oder  9,  so 
ist  der  Grund  dafür  einfach  der,  dass  die  Griechen  für  got. 
t  und  fi  in  ihrem  r  und  9  zwei  ebenso  differenzierte  Zeichen 
besassen,^  dass  solche  den  Römern  hingegen  abgingen.  W^enn 
nun  schon  die  lat.  Wiedergabe  der  griech.  r  und  ^  eine  so 
bunte  und  inconsequente  ist,^  obwohl  ihr  Unterschied  aus 
der  griech.  Schrift  hätte  bekannt  und  geläufig  sein  sollen, 
dann  ist  die  wirre  Gonfusion  in  der  Transscription  von 
germ.  t  und  p  um  so  begreiflicher,  als  sie  auf  keine  Vor- 
lage, nur  auf  acuetische  Äuftiahme  angewiesen  war. 

Sohreibong  beruhen,  sondern  Kuoh  auf  ungenaner  Auffassung  mit  den 
Ohre.  Bei  hftstiger  Aussprach«  kann  die  Spirans  wenigstenB  ebenso 
gut  als  Tenuis  aofgefaaat  werden,  wie  die  Aspirata  oder  Affrioats*. 

'  Seelm&nn  256  ff-;  daselbst  insoliriftliohe  Belege  von  der  tltesten 
Zeit  bis  ins  6.  Jahrh.  d.  Chr. 

»  8.  54  f. 

>  BlasB  89. 

*  Seelmann  a.  a.  O. 
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d. 
Auch  das  wulf,  d  zeigt  sich  im  Ostgot.  unverändert. 
Wenn  aber  das  wulf.  p  im  Inlaut  zum  tönenden  Reibelaut 
geworden  ist  (s.  u.)  und  als  solcher  mit  rf,  selten«-  noch 
mit  th  wiedergegeben  wird,  so  zeigt  das  Fehlen  der  umge- 
kehrten Schreibung  ({/()  für  got.  d  im  Inlaut  vielleicht  an, 
dass  dieses  alte  got.  d  sich  von  dem  neuen  ostgot.  untei'- 
schied,  möglicherweise  also  bereits  explosiv  geworden  war. 
Tritt  hingegen  d  in  den  ostgot.  Auslaut,  so  zeigt  seine  Wie- 
dergabe dasselbe  Schwanken  zwischen  rf  und  th,  wie  bei 
Wulf,  vor  dem  Nomin,-s:  die  Composita  mit  *-re^s  oder 
*-reps  endigen  ostgot.  auf  -rit  -rith  -rid,  die  mit  *-mdps  auf 
-mod  -mud.  Hier  ist  also  die  alte  Spirans  bewahrt  geblieberi. 
Sonst  zu  diesem  Wechsel  Braune,  Got.  Gr,^  §  74,  1. 


Got.  p  ist  im  Anlaut  erster  und  zweiter  Composi- 
tionselemente  intact  geblieben.  In  der  Transscription  ist 
gr.  tt  das  Regelmässige,  während  lat.  t  und  l/i  nach  dem 
S.  170  Gesagten  bunt  wechseln. 

Got.  p  ist  im  ostgot.  Inlaut  in  derselben  Wandlung 
begriffen  wie  im  wand.':  die  tonlose  interdentale  Spirans  ist 
tänend  geworden,  sowohl  intervocalisch  wie  postconsonan- 
tisch  ist  die  Schreibung  d  häufiger  als  das  ursprungliche 
t{h).  Nur  d  fand  sich  zwischen  Vocalen  in  den  Gompositis 
mit  frid-^  (an  beiden  Compositionsstellen),  in  QuidUa,  Rüde- 
ric,  Darida,  während  Eutharic  (1  Ehude-)  dem  Wechsel 
Ädiud  und  ÄdiuHh),  ständiges  Athalaric  den  Adila  Aderitk 
Ademund  Ädiuth  gegenüberstanden  und  ebenso  die  Münzen 
zwischen  Theodahat{h)us  und  -kadua  wechselten.  In  post- 
consonan tischer  Stellung  zeigte  sich  der  Reibelaut  in  Erduic, 
Holdigerii,  Sigitmldtts  gegenüber  den  appellativen  vulthres,^ 

>  Wud.  IM. 

*  Die  got.  TranBSOription  Sunjui/ripns  ffillt  natürlich  Tiioht  im 
Oewieht 

'  Ein  (glänzendes  Zen^is  für  den  sprochbiBtorisohen  Wert  der 
Kgennemen,  irelobe  in  diesem  Falle  dem  AppellatiTiua  graphiBob 
toraiugeeilt  Boheinen. 
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in  Nandwin,  -nattdus  gegenüber  -natUha,  in  Ouiid-  gegen- 
über ständigem  -stientha,  in  Famligild  Sendefara  Sindei-itk 
gegenüber  Sindila  SintkUa.  Man  könnte  versucht  sein,  zu 
solchem  Nebeneinander  von  jüngerer  und  älterer  Stufe 
Fälle  wie  got.  atciHud  gegenüber  Uufareis,  an.  ßmhul-  in 
verstärkenden  Zusammensetzungen  gegenüber  ßß-^,  got. 
tiiiudi-paürjts  nawli-bandi  gegenüber  iiatips  naupoi  uaupnida^ 
zu  stellen.  Vielleicht  aber  warnt  grade  dieser  blosse  Schein 
grammatischen  Wechsels,  dessen  Belege  sich  unter  keinen 
gemeinsamen  Gesichtspunkt  subsumieren  lassen,  davor,  auf 
Äccentvcr  sc  hiebung  im  germ.  Compositum  HUckschlüsse  zu 
machen.*  Richtiger  wird  man  in  dem  beständigen  Schwan- 
ken zwischen  ih  und  d  nur  das  Bestreben  nach  möglichst 
genauer  Wiedergabe  des  spirantischen  d  erkennen,  vielleicht 
auch  das  tk  als  incorrectere  Schreibung  für  das  aus  dem 
Ahd.  bekannte  dh  ansehen  dürfen ,  auf  welches  der  la- 
teinische Schreiber  nur  nicht  verfiel,  weil  es  dem  Latein 
vollkommen  fremd  war. 


Wie  das  wand,  s '  zeigte  auch  das  ostgot,  von  dem 
wulf,  keinerlei  Abweichung.  Tönendes  und  tonloses  a  wer- 
den nicht  unterschieden,^  und  von  einem  Übergange  des 
crsteren  in  r  ist  keine  Spur  vorhanden  {Geaila,  Vsda,  Rose- 
mud,  Censa).  Über  den  Abfall  des  Nominativ-s  s.  unter 
„Deelination". 

'  Weinhold,  Zg.  VI,  31S. 

>  Joh.  Schmidt,  Anz.  VI,  126. 

>  Kluge  in  Pnuh  GrundriaB  I,  338. 
•  Wwid.  105. 

'  Beknnnt  ist  die  Verwischung  dcB  germ.  ünleraohiedeB  von  ■ 
und  z  in  der  got.  Bibel,  ohne  daas  bisher  eine  befriedigende  ErklBmng 
gefunden  wäre  (Pftul,  Beitr,  VI,  547  f.);  dann  für  den  einfachen  Aus- 
weg der  Ausgleiehung  sind  die  Inoonaequensen  xu  grou.  Ist  uneer 
obige«  gleiobmSssiges  b  nicht  nur  graphisch ,  sondern  spricht  es  fOr 
ostgot.  Zusammenfall  von  wulf.  e  und  ?,  dann  ist  der  EinSuss  der  ostgot. 
Absohreiber  auch  in  diesem  Punkte  fOr  die  Rtbelhsa.  zu  bcrücksiahtigen, 
und  ihrer  Unsioberhoit  a  und  z  zu  untersoheiden  mögen  Schreibungen 
wie  raitsii  kasa  aaisUp  cineraeitn,  '-igig  rnitm  nie  andrerseits  (Snherer, 
zOddS'  182  f.)  2ur  Last  fallen. 


..Google 


-     17!t      - 

4.  Gutturale, 
f.  q. 

Die  ^ulf.  gutturale  Tenuis  ist  im  Ostgot.  unverändert. 
Für  vereinzelte  Aspirationserseheinungen  ist  auf  S.  54  f.  zu 
verweisen,  wenn  man  sie  nicht  mit  der  Aspirierung  des 
lat.  r  auf  gleiche  Stufe  stellen  will,'  c  und  folgendes  bila- 
biales tc  in  Qvidila. 

9- 

Der  für  das  Got.  bisher  wenigstens  wahrscheiidiche 
Unterschied  von  explosivem  g  im  Anlaut  und  spirantischem 
im  Inlaut^  läsat  sich  für  das  Ostgot.  beweisen. 

Im  Anlaut  ist  g  die  durchaus  reguläre  Schreibung  und 
zwar  im  Anlaut  sowohl  des  ersten  wie  des  zweiten  Com- 
positionsgliedes.  Während  fUr  inlautendes  g  vor  /  oder  / 
häufiger  Schwund  und  deshalb  spirantischer  Character  so- 
gleich zu  constatieren  sein  wird ,  fanden  wir  in  der  Zu- 
sammensetzung doch  nur  Fandigüd  Alagild  Winigüd  Witi- 
gia  Sisigis  Wiltgis  Hunigts  u.  s.  w.  ohne  Spur  eines  ähn- 
lichen Ausfalls  wie  in  Daila  mjo  u.  s.  w.^  Dazu  kommt 
die  gelegentliche  Schreibung  c  für  g  im  Anlaut:  Coio  Cessa 
Theot/icoto  Witic{k)is;*  vgl.  über  dieselbe  oben  S.  65.  Über 
Gkioeric  bei  Marini  S.  118. 

Inlautendes  g  ist  in  der  Überlieferung  nach  Conso- 
nanten  fest,  vermutlich  also  auch  hier  sein  Lautcharacter 
explosiv  wie  der  des  postconsonantischen  d  und  b.  Inter- 
vocalisch  hingegen  kann  sein  Fehlen  in  saio  für  *mgio,  in 

'  Seelmann  260  f. ;  dsaelbat  inschrifiliohe  Belege. 

*  Braune,  Oot.  Gr.'  §  65.  Jellioeks  Media  affncaU  (Beitr.  XV, 
282)  im  got.  Inlaut  kann  mich  nicht  Uborzcugen. 

>  Von  den  Beiapielen,  welche  Dietrich  73  f.  fQr  den  Sehwund 
de*  g  snob  \m  Anlaut  de*  zweiten  Wortetementes  bringt,  gehSrt  dem 
Ostgot.  keine  an.  Wenn  sich  693  ein  westgot  Nama  Vilieclui  findet, 
wahrend  uns  Cau.  einen  0»tgotcn  Witigiielu»  nannte,  eo  ist  bei  jenem 
die  nreprflngltche  SelbatBndigkeit  des  bier  benutsten  zweiten  Compo- 
litionigUedeH  nicht  mehr  gefOhlt ,  dasselbe  Tielmehr  ala  blosaea  Suffix 
empfunden  und  behandelt  worden.  Auch  hier  kann  wieder  allein 
dialectiaohe  Scheidung  helfen,  welche  bei  Dietrieh  fehlt.  InachriftUch 
schon  547  ein   Westgote  Gundiiselun  CIL  Xn,  2185. 

'  Dietrii'h  73. 
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Daäa  fQr  Dagila,  auch  wohl  in  Oraja  und  Teja  und  muichem 
Sisi^  für  *Sigisi-  nur  auf  seiner  in  dieser  Stellung  spiran- 
tischen Natur  beruhen.  Aber  sein  Ausfall  vor  folgendem 
1  oder  J  wird  in  all  diesen  und  ähnlichen  Fällen '  nur  als 
ein  graphischer,  nicht  als  ein  laifüicher  betrachtet  und  des- 
halb von  maivi  <  *magm  femgehalten  werden  müssen. 
Denn  er  ist  in  der  Überlieferung  nur  ein  gelegentlicher' 
und  hat  andre  Fälle  mit  Erhaltung  des  g  neben  sich  {Sigis-, 
]gila).  Es  ist  bekannt,  dass  das  lat.  g  dem  germ.  j  nahe 
gestanden  hat  und  z.  B.  das  Vorbild  für  die  runische  Ge- 
stalt des  letzteren  abgab  ;^  beachtet  man  femer  den  Um- 
stand ,  dass  in  vulgären  lat.  Inschriften  g  bisweilen  ein  / 
vertritt,*  so  ist  es  leicht  von  Dagila  Über  *Dajila  zu  Daila 
zu  gelangen  und  in  letzterem  dasselbe  „etwas  diphthongische" 
i  wie  etwa  in  lat.  Meere  ais  u.  ä.  zu  erkennen.*  Der 
vorliegende  Process  ist  also  derselbe  wie  der  aus  mhd. 
Formen  wie  treit  <  tregit,  weit  <  maget  u.  ä.  bekannte,*' 
nur  das  lautliche  Resultat  ist  noch  nicht  so  weit  vollendet. 
Aber  eine  sprachgeechichtliche  Chronologie  dieses  Vor- 
ganges ist  gegeben,  wenn  unser  Ost^otisch  spirantisches  g 
bei  folgendem  t  verflüchtigt,  wenn  spät«r  das  Alemannische 
auch  sein  explosives  g  durch  folgendes  t  mouilliert,  wenn 
endlich  das  Mitteldeutsche  den  secundären  Diphthong  auch 
ohne  folgendes  i  entwickelt.' 

über  auslautendes  g  vgl.  zu  Erduic  oben  S.  74.  Ent- 
stammt dessen  -c  nicht  bloss  lat.  Schreibart,  wie  daselbst 
angenommen  wurde,  so  beweist  es  für  got.  g  im  Auslaut 
die  Explosiva,  in  keinem  Falle  aber  spricht  es  für  Jcllineks 
Afft-icata  (a.  a.  0.). 

Über  wuIf.  und  ostgot.  ggu>  oben  S,  78  f. 


■  Dietrich  7.1  f.;  Sievera  in  PnalH  Qrundr  I,  4lli. 
'  Vgl.  oben  8.  110. 

'  Henning,  Runendenkm.  IM. 

*  Seelmnnn  349. 

'  Seelmann  Ü32,  234  f.  336. 

■  Fifioher,  Zur  Gpioh.  d.  Mhd.,  TDbingen  1689. 
'  Fischer  25. 
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Dass  der  rein  gutturale  Lautwert  des  ostgerm.  h  stark 
verflüchtigt  und  zu  dem  eines  blossen  Hauchlauts  herahge- 
sunken  war,  folgt  aua  der  Sprache  Wulfilas,'  aus  seiner  Be- 
handlung im  Nordischen^  und  im  Krimgotischen ^  grade  so 
wie  aus  seiner  Wiedergabe  im  wandilischen  Namenschatze :  * 
ganz  regellos  wird  es  im  Anlaut,  Inlaut,  Auslaut  bald  ge- 
schrieben bald  unterdrückt.  Und  wie  das  germ.  Runen- 
zeichen für  h  dem  lat.  Alphabet  entstammt,  so  zeigt  auch 
die  gleiche  willkürliche  Behandlung  von  lat.  und  germ.  h  in 
den  schriftlichen  Quellen  ihre  lautliehe  Verwandtschaft,  Für 
seine  organische  Schwäche  im  Ostgot,  spricht  femer  die 
Möglichkeit,  dass  mit  A  anlautende  Stämme  an  zweiter  Com- 
positionsstelle  wie  vocaliache  Anlaute  den  vorhergehenden 
Stammesauslaut  angreifen  können.  Für  das  Wand,  bewiesen 
trotzdem  allitterierende  Namengruppen  {Hutiarix  und  HUdi- 
rix,  Vater  und  Sohn),  dass  von  einem  gänzlichen  Schwund  des 
h  noch  nicht  die  Bede  sein  konnte.  Solche  Beweise  fehlen  leider 
zußillig  fiir  das  Ostgotische;  doch  werden  wir  ti'otzdem  auch 
hier  überflüssiges  k  streichen  und  fehlendes  restituieren  dürfen. 

5,  l,  r,  m,  «. 

Für  l,  r,  »i,  n  sind  keinerlei  Abweichungen  von  der 
wulf.  Grammatik  zu  verzeichnen.* 

Die  Wand.  52  behandelte  Schreibung  Sf(  für  germ.  sl 
zeigte  sich  in  Osviiytaitlog  Witigisrlvs  Wiliffisclus ;  einen 
andern  Ausweg  mittels  Zwischenvocals  zeigte  der  OiXiyfaakog 
des  Proc,  beide  vereint  der  Unscila  des  Cass.  Dass  die 
Lautverbindung  dem  römischen  Organ  nicht  genehm  war, 
dafür  vgl.  lat.  ala  mit  as.  aksla  ahd.  ahsala,  lat.  velum  mit 
aksl.  veslo,  lat.  lelwn  mit  ahd.  deksala  aksl.  teslct. 

*  Waürstie  <  •«mMlrWw,  püsundi  <  *püs-hundi  (K)nge  in  PbuIs 
Orandr.  t,  330.  406). 

*  Noreen  g  217. 

■  Vfl.  iel  all  ano  seit  mit  wulf.  haih  hnltiia  hann  saihs  (Toma- 
«ehck   62  ff.), 

*  Dietrich  77;  Wand.  107  f. 
>  Vgl.  Wand.  lOS. 
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DECLINATION.' 

Von  der  Aufstellung  fertiger  ostgot.  Paradigmata  müsaen 
wir  natürlich  absehen.  Was  die  Überlieferung  für  ostgot. 
Declination  an  die  Hand  gab,  das  beschränkte  sich  auf  die 
Nominativform  und  Kennzeichnung  der  Declinationsclassen 
im  allgemeinen.  Zeigten  eratere  eine  auch  den  alten  Sprachen 
geläufige  Flexionsendung,  so  war  diese  gewöhnlich  in  der 
lat.  und  gr.  Umschrift  beibehalten.  Im  andern  Falle  gaben 
die  Quellen  den  got.  Namen  entweder  flexionslos  oder 
sie  bekleideten  ihn  mit  einer  specifisch  lat.  oder  gr.  Endung; 
aber  diese  Int«rpretatio  romana  gewährte  trotzdem  sehr 
deutliche  Hinweise  auf  die  ursprüngliche  Declinationsart. 
wenn  etwa  die  germ.  a-,  t-,  rr-Stämme  auch  im  lat.  Ge- 
wände o-,  i-,  «-Flexion  zeigten.  Auf  diese  Weise  war  es 
möglich  zu  folgenden  Resultaten  zu  kommen. 

I.  Starke  Declination. 


Das  Characteristiache  für  die  ostgot.  masc.  Voeal- 
stämmc  ist  gegenüber  der  wulf.  Grammatik  die  Einbusse 
des  Nominativ-s.  Dieselbe  war  belegt  für  o-,  fUr  ja-,  für 
t'-Stämme :  rtc,  mund  (die  «-Bildung  secundär),  tculf,  wih  uHr, 
wulth,  rUk,  molk,  g'is  (hier  nach  stammhaftem  s  wie  schon 
bei  Wulf.),  WandÜ,  nanth,  tcif,  tkanc,  diakdtt,  l{e)ub,  war, 
iuth;  hart;  f/ipr,  wi». 

'  Auf  eine  Bebandlunj;  der  oatgot.  Conjugation  mflssen  wir  ver- 
zichten, weil  uns  eine  phoneliaohe  Wiedergnbe  astgotiacher  Verbkiforrocn 
abgeht.  Denn  die  Conjugationsformen  in  den  beiden  Urkunden  weichen 
TOn  ihrer  wulf.  Oestall  nicht  ab ,  stehen  also  unter  demselben  sohrift- 
apracbliehen  Banne  wie  die  Bibelhsa.  (Heap. :  ttfmelida,  andnhnum, 
ArcEZ.;  gau-aürhta,  aitdnam,  ufmelida);  und  der  gel.  Hexameter  in  der 
lateiniachen  Anthologie  cntetamrol  nicht  ostgotJBcher  Zeit  (Tgl.  9.  110  f.). 
Hehr  aU  ROokachlüsBe  au8  der  oben  skiizierten  Lautlehre  ainil  daher 
fOr  die  Canjugation  nicht  möglich.  Wenn  das  Oalgot.  allgemein  das 
Wulf,  ai  zu  (  monophthongiert  und  andreraeits  das  Wand,  den  Diphthong 
in  Stammailhcn  zwnr  noch  fegt  bewahrt,  jedoch  in  der  FlexionsBilbe  zu 
f  «erden  lAsst  (armes  =  wulf.  armais,  Wand.  92.  III),  dann  dOrfen 
auch  die  Monophthonge  in  den  oalgot.  Flexioniiendungcn  ausser  Zwrifel 
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Demnach  ist  der  Process,  dessen  Änßlnge  sich  schon 
im  wand.  Dialect  zeigten ',  im  ostgot.  zu  Ende  geführt,  und 
die  Vergleichung  der  beiden  Dialecte  gewährt  einen  höchst 
interessanten  Einblick  in  seine  Entwicklung  und  Chrono- 
logie.* Das  Wand.,  dessen  Lautstand  fUr  das  5.  Jahrh.  und 
das  erste  Drittel  des  6.  sich  eruieren  liess,  hat  das  Nomin.-s 
nur  nach  Dentalen  abgeworfen,  nach  Gutturalen  hingegen 
fest  bewahrt  (labiale  Belege  fehlen) :  das  Ostgot.  des  6.  Jhs. 
hat  das  Noinin.-s  überhaupt  getilgt! 

Der  erste  Anfang  dieses  consonantischen  Äuslautsge- 
setzes  liegt  bereits  im  wulf.  Got.  vor,  wenn  das  s  des  Nom. 
sing,  nach  «  (ss,  e)  schwindet  {freihtüs  drus  garuns  swSs 
u.  s.  w.),  und  is,t  hier  ohne  weiteres  verständlich.  Die 
nächste  Stufe  zeigt  ebenfalls  Wulf,  schon,  wenn  bei  ihm 
das  8  auch  nach  r  zuweilen  fehlt  {v>air  baür  anpar  wisar 
u.  s.  w.).  Aber  die  bisherigen  Erklärungsversuche  hierfür 
befriedigen  nicht.  Braune^  will  s  na,ch  r  schwinden  lassen, 
wenn  ein  kurzer  Vocal  vorhergeht;  jedoch  ein  phonetischer 
Grund  für  diese  Unterscheidung  ist  nicht  einzusehen,  und 
stiur  bleibt  Ausnahme.  Und  Brugmanns*  -r  <  -rr  <.  -r« 
mUsste  in  eine  auffallend  frUhe  Zeit  fallen,  wo  die  Nomi- 
nativenduog  noch  tonendes  z  war,  entbehrt  im  Inlaut  jeder 
Analogie  (falrzna  alrzets  marzfan),  wird  besonders  unwahr- 
scheinlich durch  das  keine  Spur  vom  s  >  r-Übergang  ver- 
ratende spätere  Gotisch,'  findet  selbst  im  An.  keine  Paral- 
lele (hamarr  annarr  ypvarr  u.  s.  w.,  nicht  -ar);  und  wenn 
das  Nomin.-8  beim  Masc.  der  Ädjectiva  zur  Unterscheidung 
vom  Neutr.  sonst  restituiert  sein  soll  {hdrs  skeirs),  so  ist 
nicht  einzusehen,  weshalb  diese  Hestituiening  nicht  auch 
beim  Masc.  von  anpar  unsar  eingetreten  ist,  zumal  grade 
hier   das  Fehlen   der   pronominalen  Neutra    anf  'ata   eine 

'  Wand.  105  f. 

'  Vgl.  Wnnd.  106. 

>  Got.  Or.'  3  78,  2. 

'  Vgl.  Qr.  I,  519.  11,  II,  531. 

*  Oben  8.  172.  Vgl.  romnniaohe  LehnnSrter  wie  pr.  raua  fr. 
rouau  mit  got.  raus,  fr.  be»i  mit  got.  basi,  welche  Aomit  aus  dem 
aolUclien  i-iitichiit  Hind  (Diez,  Or.  T,  DIä). 

<jP.    LXVUl.  12 
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DifTerenzierung  der  beiden  Genera  dringender  hätte  er- 
heischen sollen.  Das  -s  jener  Adjectiva  halte  ich  vielmehr 
für  das  alte  unangetastete  Nom.-s,  und  seine  Beseitigung 
in  anpar  Ktisar  u.  s.  w.  ist  eine  analogische,  veranlasst 
durch  Einwirkung  der  Verwandtschaftsnanien  {bröpar  daüJUar 
swistar  fadar^)  und  zuerst  etwa  anzunehmen  in  Verbin- 
dungen wie  unsar(s)  br6par,  i2war{s)  fadar.  Der  weitere 
Anschluss  des  Lehnwortes  kaisar  an  diese  Gruppe  wurde 
durch  dessen  lat.  Form  erleichtert.  Dazu  kanten  femer 
Wörter  wie  trafr^  ^Mann"  baür  „Sohn",  und  bei  ihnen  ist 
die  Bedeutung  in  Betracht  zu  ziehen :  wie  brdpar  fadar 
kaiaar  sind  es  männliche  Personalbenennungen :  das  stanim- 
bildende  r-Suffix  aber  hat  ursprünglich  nicht  nur  die  Ver- 
wandtschaftsbenennungen, sondern  allgemein  Nomina  agentis 
gebildet ,'  und  zu  solcben  sind  wair  baür  infolge  ihrer 
functionellen  Ähnlichkeit  auch  in  fiexive  Analogie  getreten. 
Es  bleibt  daher  sehr  fraglich,  ob  zu  gnbauram  (Rom.  13, 
13)  und  gabauros  (Gal.  5,  21)  der  Nom.  sing,  als  gabaür 
und  nicht  vielmehr  als  gahaüra  angesetzt  werden  muss,  zumal 
zum  Unterschied  vom  Neutr.  joftaiir  „Steuer".^  Und  ebenso 
wenig  zwingend  ist  Braunes  Ansetzung  "war  statt  *war8 
für  das  Adj,*  Dagegen  kann  für  das  nur  einmal  belegte 
stiwr  (Nehem.  5,  18)  gleichfalls  seine  actionelle  Bedeutung 
(„Zuchtstier")  in  Betracht  kommen.^ 

Als  eine  weitere  analoge  Entwicklung  den  ausge- 
dehnteren Schwund  des  Nom.-s  im  Wand,  und  Ostgot.  auf- 
zufassen, liegt  zuerst  am  nächsten.  Danach  wären  von 
unsem  Belegen  die  Namen  auf  -mer  voranzustellen:  der 
Abfall  des  -s  hätte  sich  auf  alle  mit  r  auslautenden  Stämme 


'  Soherer,  iQddS»  179.    Brugmano,  Vgl.  Gr.  II,  II,  529. 

*  Kann  got.  wair»  „schlimmer"  hier  deo  nntersoheideDdeD  Schwund 
des  8  belOrdcrt  haben? 

•  SiflverB,  Beitr.  V,  527 ;  Brugmann,  Vgl.  Gr.  n,  I,  354.  364. 

'  Zimmer,  QF  SIII,  306 ,  halt  heide  fQr  idontisoh  und  möchte 
den  DifferenziemngSTersucli  im  Oenus  Wulf,  «uschroibon ,  was  aber 
ganE  unwahracheinlich  int. 

'  S  124,  1. 

'  Vgl.  hiermit  Schuld,  KZ  XXIX,  271. 


..Google 


_     179    — 

verallgemeinert.'  Auf  der  Dächsten  Stufe  hätte  er  alle 
dental  auslautenden  Stämme  ergriffen.^  und  bis  hierher  ist 
das  Wand,  gegangen.  Das  Ostgot.  endlich  macht  den  Ab- 
fall des  Nom.-s  zum  allgemeinen  Gesetz.  Es  fragt  sich 
nur,  weshalb  diese  ursprüngliche  Analogiewirkung  zu  solcher 
Ausnahmslosigkeit  gelangte.  HierfUr  möchte  ich  keines- 
wegs mit  Sievers^  von  den  Eigennamen  ausgehen  und  das 
Fehlen  des  Nom.-s  aus  einer  Vermischung  des  Vocativs 
mit  dem  Nominativ  erklären;  schon  das  endungslose  dtakSn 
ist  damit  nicht  zu  vereinigen.  Eher  wird  mit  Braune* 
eine  Einwirkung  des  Acc.  zu  acceptieren  sein,  aber  doch 
nur  in  bestimmtem  Masse ;  denn  es  ist  nicht  einzusehen, 
weshalb  eine  solche  Analogiewirkung  sich  nach  dem  Laut- 
character  der  vorhergehenden  Consonanz  richten  und  im 
Wand,  das  Nomin.-s  nach  Dentalen  consequent  tilgen, 
nach  Gutturalen  ebenso  consequent  bewahren  sollte.  Dieser 
präcise  Unterschied  weist  vielmehr  darauf  hin ,  dass  die 
ursprüngliche  Analogiewirkung  sich  zu  einem  wandilischen 
Lautgesetz  formuliert  hat :  das  Nom.-s  schwindet  nach  allen 
homorganen  Lauten,  Und  dann  erst  wird  die  hierdurch  er- 
zeugte Gleichheit  von  Nom,  und  Acc.  der  substantivischen 
Dentalstämme  auch  auf  die  andern  Auslaute  gewirkt  haben. 
Also :  1)  lautlicher  Schwund  des  Nom.-s  schon  bei  Wulf, 
nach  stammhaftem  s,  2)  analoger  Schwund  des  Nom.-s 
schon  bei  Wulf,  in  bestimmten  Einzelfällen  nach  dem  Vor- 
bilde der  Verwandtschaftsbenennungen  und  Nomina  agentis 
mit  Suffix  -ar-,  -tar-,  3)  nacbwuliilanische  Ausdehnung  auf 
alle  got.  -ra,  4)  im  Wand.  Abfall  des  -s  nach  allen  Den- 
talen, 5)  der  durch  die  Gleichheit  von  Nom.  und  Acc.  der 

'  iDBChriftliahe  Belege  auf  den  wand.  Eönigsmüuzeii  dee  Oeilamir 
(nur  so;  Friedländer,  M.  d.  Wand.  34),  auf  einer  eUbernen  Schale  mit 
derselben  Namensform  (Epliem.  epigr.  V,  828,  pg.  4S6),  auf  einem 
quadratischen  Stein  mit  (feilimer  (CIL  VIII,  I086S).  (Letztere  zwei 
wand.  NauhtrSge,  die  mir  Wand.  81,  1  noch  unbekannt  waren,  verdanke 
ich  meinem  Freunde  DJhle ,  der  mich  auch  auf  die  wand.  Inschriften 
CIL  Till,  8G13.  10516.  9835  aufmerksam  macht.) 

■  Wand.  106,  oben  8.  1T6. 

■  Pauls  OmndriM  I,  416. 
*  Brieflich. 
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Dentalstämme  veranlasste  analoge  ächwund  jedes  Nom.-8 
im  Ostgot.1 

Mit  Recht  warnt  micli  Braune  davor ,  den  so  im 
W an dili sehen  constatierten  Abfall  des  Nom.-s  mit  dem 
westgerm.  in  irgendwelche  Verbindung  zu  bringttn^  und 
die  für  das  Wandil.  gewonnenen  chronologischen  Resultate 
irgendwie  zu  verallgemeinem.  Aher  die  zahlreichen  sicheren 
ostgot.  Belege  lassen  an  dem  Frocess  selbst,  wenn  die 
wand.  Stutzen  noch  nicht  genügend  erschienen,  nicht  mehr 
zweifeln ;  und  wenn  die  Entwicklung  desselben  innerhalb 
des  Wand,  und  des  Ostgot.  die  Vermutung  nahe  legt,  dass 
er  Überhaupt  als  ein  wandilischcs  Dialectcharacteristicum 
zu  gelten  hat,  so  spricht  wenigstens  der  letzte  wandilische 
Ausläufer ,  das  Krimgotische ,  nicht  dagegen :  Busbecks 
Glossar^  überliefert  krimgot.  stul  mngart  alt  tag  rinck 
waghen  apel  schwalth  tel  ael  stolz  {tz  =  p  wie  in  goltz  = 
guip,  tzo  =pu)  lelich  für  wulf.  stols  weinagarJs  alpeis  dags 
"hriggs  *wagns  *aplH8  *sit'vUs  haila  hallus  staps  "^dwaleik«, 
und  in  dem  fraglichen  Auslaut  von  tcintch  —  wulf.  windn, 
fisct  (d.  i.  gewiss  psck)  ^  ßsks,  bam  =.■  *bard8 ,  rintsch 
(mons),  botrotsch  (voluntas)  darf  man  daher  nicht  altes 
Nomin,-8  sehen;'  demselben  geht  in  diesen  Worten  regel- 
mässig ein  Dental  vorher,  und  er  bedeutet  nichts  weiter 
als  eine  ursprünglich  ungermanische  Assibilierung  oder  Mouil- 
lierung dieses  Dentals,  welche  in  schwalth  und  wintch  und 
borroisch  und  goUz  nur  eine  verschiedene  Bezeichnungsweise 
gefunden  bat.  —  Was   dieses  flexivc  Resultat  für  unsere 

'  Diese  letzte  Stufe  Hchien  auch  für  doa  Waud.  schon  angedeutet 
zu  8cin,  wenn  eine  InschriFt  Kaginafi  (Wand.  86)  bot.  Aber  schon 
Wand.  t06  warnte  ich  vur  Verallgemeinerung  diotieB  Einzolfallps.  Die 
wand.  Herkunft  dieser  Inschrift  war  nur  durch  ihren  Fundort  wshr^ 
soheinlich.  Sie  mag  trutzdem  einen  Ostgoton  nennen,  da  ragiii  auch 
sonst  im  ostgut.  Namennohatze  vorkommt  (oben  S.  I&O),  nnd  zum  U/tahari 
der  Neap.  Urk.  zu  stellen  sein.  Jedenfalls  ist  meine  lautliche  Erkllrung 
(Wand.  H6):  harjis  >  harji  >  hni-l,  hnltlos,  denn  die  gel.  Urkunde 
würde  dann  'horri  geschrieben  haben  (vgl.  meiiwi  gleich  daneben); 
riolmehr  Biiriobt  Bie  für  die  oben  gebilligio  Vcrniinchung  Tun  Acc.  und  Hom. 

'  Wand.  113. 

*  TomAHchok  58  ff. 

'  Sieverx  in  PauIh  Orunrlr.  1,  416. 
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historiscbe  Grammatik  besagen  will,  braucht  nicht  weiter 
ausgeführt  zu  werden :  es  fällt  damit  eine  der  gewichtig- 
sten Stutzen  der  oatgermanischen  Einheit !  '  Sie  war  be- 
reits angegriffen  worden  durch  den  Nachweis  der  westgerm. 
Dative  Vatvims  und  Afiima^-  welche  zusammen  mit  den  an. 
Dativen  tteimr  und  primr  und  den  mn.  gestumR  und  borumR 
das  auslautende  s  Air  die  Endung  des  Dat.  pl.  als  gemein- 
germanisch erwiesen.^  Jetzt  zeigt  sich  andrerseits,  dass 
der  spätere  Abfall  des  ursprünglich  auslautenden  s  im  Nora. 
8g.  nicht  auf  das  Westgermsinische  beschränkt  bleibt.*  — 
Was  die  Unterscheidung  der  starken  Masculina  nach 
den  einzelnen  Declinationsclassen  betrifft,  so  durften  nach 
den  oben  S.  10.  176  u.  Ö.  ausgeführten  Criterien  für  das 
Ostgot.  folgende  starke  a-Masculina  aufgestellt  werden : 
Gut,  Greoting,  Amol,  -rtc,  -mtirtd  {secundär,  vgl.  unter  ,Suffix- 
bildung"),  -gern,  -wulf,  -wtc  -tcik,  'gast  (secundär),  -tmillh, 
•rilk,  -hath,  -g'is,  -g'tsl,  -m'/th,  wisand,  -toath,  Wandil,  -fritk, 
-scalc,  -tiantli,  -mt,  -thanc,  Dan^  -leub^  diakön,  -tear,  -fM(A, 
•gild.  — ■  Für  die  ;a-Stämme  giebt  das  Uftahari  der  Neap. 
ürk.  die  ostgot.  Form.''  Danach  auch  StarcMdi  (S.  128) 
und  die  primären  Hypocorismen  mit  Suffix  ja:  TIteudi  (= 
wulf.  *phideis),  Waci  CWakjis),  Alhi  {* Albeis),  Nmdi  {^Niudeis). 
Letztere  zeigen  im  lat.  oder  gr.  Texte  zwar  die  Endung 
-»>;  dass  diese  jedoch  eben  nur  lat.  oder  gr.  Ursprungs 
ist.  wird  durch  ihr  Vorkommen  auch  in  westfränkischen 
Namen  bewiesen ;°  -ig  ist  die  in  griech.  Personennamen 
geläufige  Koseendung'  und  hier  für  ihre  got.  Entsprechung 
grade  so  eingetreten  wie  gelegentlich  lat.  -o  gr.  -ow  bei 


■  Soherer,  zQddS'  179  fT.;  Zimmer,  Zs.  XIS,  394.  397. 

■  Muoh,  Zg.  XXKl,  357. 

*  Scherer  183. 

*  Soherer  187. 

'  Die  DDrm&le  QreceiBtemiig  und  Latin iiiierung  zeigten  der  BarSa- 
iafiot  des  Proo.  uod  der  Wiliariua  des  Css».  für  oatgot  Waiidalnri  und 
Wiliari :  -a^in«  -{KytriHa  iet  i^ntiuo  Entsprechung  zu  got  *harjas,  wie  die 
Torhiatorische  Form  jeUt  mit  Brugmnnn  (Vgl  Or.  I,  S17  f.  II,  II,  532), 
KanffmannrBeitr.XII,539Aam.),StreitbeTg(Bcitr.XIV,  ISljanzDBetisenigt. 

'  Vgl.  sehen  J,  Grimm,  Gr.  I',  p.  XLIX.     - 

'  Fick,  PerBonennamen  XXTII. 
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den  schwachen  ow-Stämmen.  —  Von  den  wa^Stämmen 
boten  sich  Composita  mit  wulf,  piwa-  *badtea-  dar,  leider 
nie  ohne  lat.-gr.  Flexion,  welche  hier  natürlich  besonders 
nahe  lag;  doch  wird  die  Analogie  aller  andern  o-Stämme 
gestatten  auch  ostgot.  "tk^u  *badu  anzusetzen.  —  t-Stämnie 
lagen  vor  in  •mSr  -win  umlthr.  —  Für  andre  Casus  als 
den  Nom.  sing,  ist  nichts  zu  ermitteln  ausser,  wie  aus 
Obigem  folgt,  dass  der  Acc.  sing,  dem  Nora,  gleich  lautete. 

b.  Feminina, 
d-Stämme  (movierte  Fonnen):  -leuca,  -frida,  -berifti, 
-sw^nlka,  -wara,  -nantka,  -fara,  -tüfra,  -wada.  —  Als  f6~ 
Stamm  war  ostgot.  -kildi  inschriftlich  und  urkundlich  belegt, 
und  danach  durfte  auch  die  I^atinisierung  'tfunda  als  ostgot. 
■ffundi  restituiert  werden. 

2.  Schwache  Declination. 
0.  Hasculina. 

Dass  hier  die  wulf.  Endung  -a  im  Ostgot.  iritact  ge- 
blieben, wurde  in  erster  Linie  durch  die  zahllosen  primären 
Hypocorismen  auf -a  und  secundären  auf -tVa  'iea  bewiesen; 
dazu  noch  Ostrogota,  Darida.  Die  Belege  sind  so  zahlreich, 
dass  die  vereinzelten  Namen  auf  -o  {Orajo,  Bojo,  Biggo, 
Tzalico)  für  die  ostgot.  Endung  an  sich  bedeutungslos  sind : 
es  ist  nur  die  lat.-gr.  Koseendung'  an  die  Stelle  der  got. 
getreten,  und  lat.  Talim  Taliconin  gegenüber  got.  "Talika 
*TaUkins  ist  nicht  anders  zu  beurteilen  wie  etwa  lat, 
•nandiis  -nandi  gegenüber  got.  -ttanpa  -nanpts.  Inmierhin 
mag  in  gewissen  Namen  die  lat.  oder  gr.  Endung  fest  ge- 
worden sein,  und  wenn  z.  B.  der  bekannte  Wandale  stets 
Stilico  2Ttkix<oy  genannt  wird,^  so  ist  zu  bedenken,  dass 
der  grosse  Staatsmann  sich  immer  in  römischen  oder  griechi- 
schen Hofkreisen  bewegte,  seinen  Namen  unter  lateinische 
oder  griechische  Urkunden  zu  setzen  hatte  u.  s.  w.  Ebenso 
lautet  das  ostgot.  Appellativum  bei  Cass.  regelmässig  sajo 
statt  *saja :  sein  ständiger  amtlicher  Gehrauch  hat  es  der 

'  Fiok,  PergQuetinBineD  XXIII  f. 

'  Wand.  49. 
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lat.  Canzleisprache  accomodiert.  Aber  das  sind  alles  ver- 
einzelt« Ausnahmen ,  die  für  die  ostgot.  Vulgäraprache 
nichts  ausmachen.  Bezeichnend  war  hierfür  auch  das 
Nebeneinander  von  Oipiua  und  Oraio.^  Ebenso  imgotisch 
und  durch  ihre  Vereinzelung  als  unregelmässig  erwiesen 
ist  statt  des  -a  die  gelegentliche  Endung  -as  (z.  B.  rpiima^, 
Totilas);  sie  ist  griech.  Herkunft  und  schon  aus  der  wulf, 
Bibel  bekannt  {satana  und  satanas,  dagegen  pupa  gotisiert 
aus  namiä^  u.  9.  W.).- 

/a»-Stämme:  Marcja,  Oraja,  Matja,  Teja  (mittelbar 
auch  Wilja,  Sib^'a). 

Die  Flexion  der  aH-Masculina  ist  in  den  Quellen  ge- 
wöhnlich die  der  ersten  lat.  Decl.  Daneben  zeigte  sich  eine 
mechanische  Characterisierung  durch  Anfügung  einer  n-En- 
düng  in  lat.  Formen  wie  Thancane  (Abi.),  Mannani  Man- 
nanis (Gen.)  u.  ä.  Correcter  war  die  palatale  Färbung  des 
got.  Endungsvocals  bewahrt  in  den  obliquen  Casus  lat, 
Waccenem  Mazmis  Patzenis  Cessinis,  welche  auf  die  got, 
Genetive  und  Dative  *  Wakins  *Matpn  u.  s.  w,  weisen 
und  für  ostgot.  -ptr(s)  gegenüber  wulf.  -i«(s)  sprechen  können.^ 

b.  Femmino. 
Ostrogoto  Tkeodegoto  Mamma  Tulgilo  Btmilo  Sißlo 
bezeugen  die  Erhaltung  der  alten  wulf.  Nom.-Endung;  die- 
selbe, constant  o  geschrieben,  hat  die  Färbung  zu  u  also 
mit  den  Stammsilben  nicht  mitgemacht,  —  ein  Unterschied, 
wie  er  grade  so  aus  dem  Ahd.  bekannt  ist.^  Die  Flexio 
romana  zeigt  die  entsprechenden  n-Bildungen.  Vereinzelte 
Latinisierungen  in  -a  -ae  sind  belanglos. 

WORTBILDUNG. 
1.  Nominale  Composition. 
Der  Compositionsvoeal,  welcher  bei  Wulf,  je  nach  der 
Natur   des  Stammesauslauts   des   ersten    Gliedes  bewahrt 

'  Vgl.  hieran  Dietrich  B 

*  Vgl.  echon  Jao.  Orimr 
»  Vgl  oben  8.  162, 

*  Braune,  Ahü.  Gr.  §  38,  2.  63. 
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blieb  (wiga-deinö,  gasti-göds,  faihu-skula),  zeigt  in  den  ost- 
got.  Eigennamen  (soweit  ei'  erhalten)  eine  entschiedene 
Neigung  zur  Abschwächung  und  zwar  in  palataler  Färbung: 
e  werden  wir  im  allgemeinen  als  den  ostgot.  Bindevoeal 
bezeichnen  können.'  Namentlich  das  wulf.  m  der  Compo- 
sitionsfuge  ist  diesem  Prooess  erlegen:  Herdeum  (wenn  = 
Wulf.  *Hairu-Uuba) ,  Wtaibadu  {*Wi3u-badus) ,  Felithanc 
{*Filu-pagk8).  Sonst  läast  sich  die  lautliche  Reibe  -a-  > 
-e-  >  -e-  >  -i-  durch  alle  Stufen  hin  im  Ostgot.  verfolgen 
und  zeigt  damit,  wie  der  ganze  Vorgang  noch  im  Werden 
begriffen  ist.  Cbaracteristisch  war  bei  den  Ja-  und  jaii- 
Stämmen  die  im  einzelnen  belegbare  Stufenfolge  -ja-  > 
-je-  >  -(■-,  worüber  oben  S,  68  f.  und  87  f.  zu  vgl,  Spuren  sol- 
cher Vocalschwächung ,  d.  h.  Eindringen  des  Schreiber- 
dialects,  können  in  den  Bibelhss.  die  dlosse  seinai-gairnai 
des  Cod.  A  zu  2.  Tim.  3,2  und  die  Variante  tausai-tcaurdai 
in  A  zu  lausa-  Tit.  I,  10,  d.  i.  semai-,  lausal-  zeigen,^ 
wenn  hier  nicht  vom  gedankenlosen  Schreiber  die  Wort- 
endung mechanisch  vorausgenommen  worden  ist.  Ob  dieser 
Procese  trotzdem  von  den  Eigennamen  aus  im  gleichen 
Umfang  auf  die  Umgangssprache  des  6.  Jabrhs.  wird  ver- 
allgemeinert werden  dUrfen,  könnte  zweifelhaft  scheinen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  auch  die  griech.  Personennamen 
in  der  Compositionsfuge  eine  Vocalfreiheit  zeigen,  welche 
weiter  greift  als  in  der  appellativen  griech.  Composition^; 
jedoch  ist  in  der  Überlieferung  der  letzteren  schriftsprach- 
liche Gewohnheit  grade  so  in  Kecbnung  zu  ziehen  wie  in 
den  got.  Codd. ,  und  die  grössere  dialectiscbe  Genauig- 
keit liegt  in  diesem  Falle  bei  der  Schreibung  der  Eigen- 
namen. 

Zweisilbige  erste  Compositionsglieder  bewahren  ihre 
Zweisilbigkeit,  d.  h.  den  Fugenvocal  oder  Stammesauslaiit, 
wenn  das  zweite  Gompositionselement  mit  einem  Conso- 

■  Kremer  will  Beitr.  VIII,  40t>.  426.  449  tat  fthnliahe  FBlle  Ein- 
wirkung der  lat.  Com poaitioni regeln  niinehiDen ,  —  ein  Auiweg  von 
beEeiohneniler  WillkUr. 

'  Vgl.  oben  S.   141 ;  BrugmauR,  Vgl.  Gr.  H,  1,  74  Adiu. 

'  Fiok,  PeraonenniuneD  XIV, 
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nanten  ausser  h  oder  w  beginnt;  dagegen  kann  der  Fugen- 
vocal  vom  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  verschlungen  werden, 
wenn  dieser  h,  w  oder  ein  Vocal  ist;  dreisilbige  erste 
Oompositionsglieder  werden  gern  auf  Zweisilbigkeit  redu- 
ciert.i  Dies  die  Regeln  für  die  Zusammensetzung  der  ost- 
got.  Eigennamen.  Für  ihren  ersten  Teil  brauchen  keine 
Beispiele  wiederholt  zu  werden;  ee  sei  aber  betont,  dass 
er  keinerlei  Ausnahme  fand  und  kein  einsilbiges  Gomposi- 
tionsglied  bei  consonantischem  Anlaut  des  zweiten  Elements 
vorkam.  Bei  vocalisch  anlautendem  zweiten  Gliede  schwand 
der  Fugenvocal  wie  bei  Wulf.  Die  organische  Schwäche 
des  got.  h  macht  sich  im  Ostgot.  wie  bei  Wulf,  geltend, 
wenn  die  ursprünglich  mit  h  beginnenden  Wörter  an 
zweiter  Gompositionsstelle  den  vorhergehenden  Stammes- 
auslaut grade  so  angreifen  wie  die  vocalischen  Anlaute ;  ^ 
doch  ist  der  Process  noch  nicht  consequent  durchgeführt: 
die  Neap.  Urk.  schreibt  zwar  got.  Uftahari,  aber  die  Ver- 
tauschung mit  Optarith  in  ihrem  lat.  Teil  ist  nur  möglich, 
wenn  die  Syncope  des  ersteren  zu  Uftari  schon  eingetreten 
war,  Uftahari  also  zum  Teil  auf  historischer  Schreibweise 
beruht ;  die  inscbriftlichen  Taniüdi  und  Dumilda  zeigen  die 
Syncope  vollzogen,  während  die  inschriftliche  Ountelda  der 
urkundlichen  Gundthüdi,  Cassiodors  Ranilda  der  urkund- 
lichen RanihUda ,  das  Theodahadm  der  Münzen  anderem 
&tvdaTOi  Theodadus  gegenübersteht.  Für  die  Composita 
mit  ui-Anlaut  im  zweiten  Oliede  scheint  die  Sache  ebenso 
zu  liegen:  Sdpmti-  Erdwih  Gudwin  Tolwin  Odtmn  Nand- 
win  ÖBWin  Andwit  Gundumlf  Wadwulf  gegenüber  Suniwatk 
Hildiwada  Hüdewara  Bedewulf  Aliumlf;  jedoch  bei  den 
fünf  letzten  hat  die  Frage  insofern  ihr  besonderes  Gepräge, 
als  der  letzte  Laut  des  ersten  Compositionsgliedes  hier 
nicht  der  ursprüngliche  Fugenvocal,  sondern  stammhaftes 
j  ist  (wir  stellten  Suniwatk  zu  got.  sunjis,  Hüdi-  zu  dem 
jo-Stamm  *hildi^,  Bedewulf  zu  haidjan ,  Aliwtäf  zu  alßs) ; 
es  wird   daher   für  das  Ostgot.  der  Schwund  des  Composi- 

■  Tgl.  Orimm,  Or.  II  (187S),  S90  ff. 

*  Tg).  Kluge  in  PbuIb  Qmndr.  I,  330,  3  Anm. 

■  Zu  "Hildwulf  8.  145  vgl.  Torl&uag  ä.  162,  ü. 
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tionsvocals  vor  r«-Änlaut  des  zweiten  Gliedes  zu  allge- 
meinem Gesetz  erweitert  werden  dürfen.  Bei  Dreisilbigkeit 
des  ersten  Gliedes  endlich  zeigten  nur  Amalafrida  Aiiiala- 
berga  Amalaswintha  Atkalaric  Intactheit  der  ersten  Compo- 
sitionshälfte ;  dieselbe  wird  bei  diesen  der  königlichen 
Familie  angehörenden  Namen  auf  einer  historischen  Pietät 
beruhen ,  da  Aimd  und  Athal  amalische  Ähnennamen 
waren,'  und  die  gleichmässige  Schreibung  Afuala-,  AthaUi- 
(auch  ohne  Äbschwächung  des  dritten  a)  einer  traditionellen 
Schreibung  entstanunen.ä  Sonst  wird  die  ui-sprüngliche 
Dreieilbigkeit  des  ersten  Namenelementes  zerstört,  sei  es 
durch  Unterdrückung  des  Stammesauslauts,  sei  ee_  durch 
Syneope  der  zweiten  Silbe:  Evenmid  (Jord.)  —  Ebremud 
(Marcell.)  'Eßpi/tovS-  (Proc.),  Angelfrith  —  Ragnarith.  Auch 
bei  Wulf,  finden  sich  schon  sigislaun^  piuiiangardi  u.  ä. : 
die  selteneren  dreisilbigen  Compositionselemente  im  ersten 
Gliede  accomodieren  sieh,  gedrängt  durch  den  nachfolgenden 
Stammsilbenaccent  des  zweiten  Gliedes,  den  bei  wettern 
überwiegenden  zweisilbigen.* 

Die  somit  gewonnenen  ostgot,  Compositionsgesetze 
zeichnen  sich  durch  Einfachheit  und  Durchsichtigkeit  aus. 
Es  ist  die  Frage,  ob  sie  zur  I^ösung  des  wulfilanischen 
Gompositionsproblems  etwas  beitragen  können.  Wulfila- 
nische Parallelen  wie  guda-faürhts  und  gup-lloslreis,  laitsa- 
tcaürds  und  laus-qiprs  sind  ebenso  bekannt  und  oft  citiert 
als  bisher  noch  unaufgeklärt;^  namentlich  Kremers  ans- 
führlicher  Deutungsversuch  kann  in  keinem  Punkte  über- 
zeugen.*' Andeutungen  aus  dem  Folgenden  gab  ich  bereits 
im  Anz,  X\'I,  65  f. 

>  Tgl.  oben  8.  50.  84. 

'  Nur  bei  Fredeg:.  steht  AmaUitrgu,  bei  CaSB.  Tar.  IX,  1  Amaie- 
frida  in  QK 

'  Joh.  Schmidt  fordert  in  KZ  XIX,  381  richtig  aigiiO'. 

'  Weitere  Corruption  mehrsilbiger  erster  Namen glieder,  wie  sie 
Stftric,  Koaenamen  41  IT.,  behandelt,   fehlt  in  der  oetgot.  Epoche  noch. 

'  Holtimann,  Altdtsch.  Oramm.  I,  II,  55 ;  Kluge,  KZ  XXTI,  81 ; 
Kremer,  Beitr.  VIII,  380  tS. 

*  Vgl.  EU  aeincr  Charaoteriatik  in  einem  einleben  Punkte  auch 
Streitberg,  Beitr.  XIV,  ISO  ff. 
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Das  Übereinstioimende  in  den  wuIf.  und  den  ostgot. 
Compositionsformen  zweier  Nomina  liegt  in  dem  Schwund 
des  Fiigenvocala  vor  Vocal,  in  seinem  Schwanken  vor  k  und 
bei  mehrsilbigem  ersten  Oliede.  Das  Neue  beim  Ostgot. 
liegt  in  seinem  Schwund  vor  «?.'  Und  letzterer  findet  in 
dem  Lautcharacter  des  w  seine  einfache  Erklärung:  w  ist 
infolge  seines  vocalischen  Anlauts  in  die  Analogie  der 
Vocale  Oberhaupt  getreten.  Ist  damit  bewiesen,  dass  der 
Compositionsmodus  der  mit  vocalischem  Anlaut  des  zweiten 
Gliedes  gebildet«n  Zusammensetzungen  analogice  weiter  um 
sich  greifen  kann,  dann  steht  nichts  im  Wege,  seine  Ein- 
wirkung auch  in  Fällen  wie  wulf.  guphlöstreis  lausqiprs 
u.  s.  w.  zu  erkennen,  Dass  wir  für  solche  keine  speciösch 
ostgot.  Parallelen  zur  Hand  haben,  hat  in  dem  Unterschied 
der  Appellativa  und  Nomina  propria  seinen  Grund.  Für 
den  germ.  Personemiamen  ist  die  Bildung  aus  zweisilbigem 
ersten  und  einsilbigem  zweiten  Gompositionsglied  die  bei 
weitem  überwiegende,  sie  darf  als  die  typische  gelten ;  und 
bei  der  mechanischen  Art  der  getm.  Namengebung,  welche 
die  Bedeutung  der  Namenglieder  früh  abschwächte  und 
besonders  gern  aus  den  in  der  Verwandtschaft  vertretenen 
Namenelementeu  immer  wieder  neue  Composita  bildete, 
kehrte  jener  Typus  beständig  wieder,  auch  wenn  das  zu- 
sammengesetzte Appellativum  in  seiner  Entwicklung  bereits 
vorausgeeilt  war  und  die  ursprüngliche  Zweisilbigkeit  des 
ersten  Compositionselementes  angetastet  hatte;  in  ahd. 
Zeit  z.  B.  läsat  es  sich  beobachten,  wie  der  Eigenname  erst 
später  hierin  nachfolgt  und  den  Fugenvocal  tilgt  wie  das 
Appellativum.'  Wenn  also  auch  die  ostgot.  Eigennamen 
das  Eindringen  jener  Analogiewirkung  nur  bei  w-Anlaut 
des  zweiten  Gliedes  zeigen,  wo  es  lautlich  befördert  wurde, 
nicht  jedoch  bei  andern  Gonsonanten,  so  darf  auf  dieappella- 
tiven    Composita    daraus   noch   nicht  geschlossen  werden, 

'  Bei  Wnlf.  nur  all-maMands  ubil-waürds  twalib-inintrus ,  von 
welchen  jedoch  die  beiden  ersten  Deverbativa  sind  (t^I.  ubilwaürdjan 
=  abil  teairdjan)  und  diu  letzte  sieh  aus  ttpalif  witilrjiis  (vgl.  fimfhunda 
=  fimf  hunda  n.  8.)  erklSrt. 

*  Vgl.  dazu  KogBinna,  QK  XLVI,  62  ff. 
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vielmehr  können  Bildungen  wie  gupblöstreis  lausqiprs  schon 
zahlreicher  gewesen  sein  als  bei  Wulf.  Eremers  , Behand- 
lung der  ersten  Compositionsglieder  im  Gotischen'  aber 
muss  höchst  bedenklich  erscheinen,  wenn  sie  alle  chrono- 
logische Entwicklung  ausser  Acht  lässt  und  ein  allgemeines 
Compositionsgesetz  gleichmässig  aus  dem  appellativen  Got. 
des  4.  Jahrhs.  und  aue  den  got.  Eigennamen  aller  Jahr- 
hunderte herleiten  will.  Dabei  aber  ist  sehr  characteri- 
stisch,  dass  die  Namenbelege,  welche  er  für  Schwund  des 
ersten  Stammesauslauts  beibringt,  fast  vollzählig  Zusammen- 
setzungen mit  A-  oder  w-Anlaut  im  zweiten  Gliede  oder 
mit  mehrsilbigem  ersten  Gliede,  die  wenigen  Ausnahmen 
hingegen  samt  und  sonders  verzweifelte  Entstellungen  und 
dunkle  Bildungen  sind,  welche  er  durch  die  kühnsten  Ety- 
mologien, durch  manchen  Änachionismus  und  Vernach- 
lässigung jeglicher  dialectischer  Unterschiede  für  seine  Zwecke 
zurechtzustutzen  sucht. 

Fällt  auf  diese  Weise  Ki-emers  ganzes  Namenmaterial, 
und  streichen  wir  bei  ihm  zweitens  alle  die  appellativen 
Composita,  deren  zweites  Glied  mit  Vocal,  h,  w  anlautet 
oder  mehrsilbigem  ersten  Gliede  folgt,  dann  bleiben  folgende 
wulf .  Anomala '  übrig :  gup-hlöstreis  teein-drugkja  mati-leiia 
ain-falps  ain-Uf  tans-giprs  bnlp-faps.^  Die  analoge  Ein- 
wirkung der  Composita  mit  vocalischom  Anlaut  des  zweiten 
Gliedes  auf  consonantische  Anlaute  ist  also  bei  Wulf,  erst 
eine  ganz  vereinzelte  und  dürfte  grade  so,  wie  sie  bei  den 
ostgot.  w-Bildungen  durch  die  halbvocalische  Natur  des  w 
ihre  besondere  Beförderung  fand,  bei  Wulf,  noch  Fall  für 
Fall  durch  singulare  Gründe  unterstützt  worden  sein: 
gupblöstreiSy  weindrttgkja  sind  nach  gup  blStan,  umn  drigkau 
gebildet;  marUeika  ist  überhaupt  keine  Ausnahme,  da  sein 
erstes  Glied  ein  consonantischer  Stamm  ist,  sondern  zeigt 
für  einen  solchen  noch  den  ursprunglichen  Typus,  wilhrend 

■  J.  Grimm,  Gr.  t!  US''^)<  ^^'-  .Etnuhleiohende  EnMteUnDgeD 
der  Alteren  Formen  'weitia-ilrugkja  u.  i.  w,  f  Qufbtöttrtia  »rindruglrja 
tautqiprt  sind  nnr  je  an  einer  Stelle  lu  belegen. 

'  Ailineefrin  Rom.  12,  8  ist  längfst  riohtig  in  aUaictrein  gebenaert; 
»gL  Heyne'  130. 


..Google 


—     189    — 

bröpra-,  bröpru-lubö,  nahta-niats,  mana-maürpja,  mana- 
sips  durch  dieselbe  Analogie  vocalischer  SStämme  be- 
reits beeinflusst  sind ,  welche  auch  in  die  Flexion  ihrer 
äimplicia  gedrungen  war  (vgl.  brdprjus,  bröprum,  naktam 
u.  8.  w.);  ainfalpn  erklärt  sich  durch  die  gegensatzlichen 
managfalps  fidurfalps ;  ainltf  ist  Zusammenrückung  aus 
Hin  Hf  (dazu  der  Plural  twa-lif) ;  für  laiisqiprs  wäre  directe 
Beeinflussung  durch  laushandus  nicht  undenkbar;  und  so 
bliebe  nur  hrApfaps  übrig ,  aber  auch  für  dieses  kann 
der  ursprüngliche  mit  der  Bedeutung  zusammenhängende 
Accentwechsel  Kremers  nicht  angenommen  werden,  denn 
zwischen  bräpfnps  einerseits  und  hunda-,  synagdga-,  püsundi- 
faps  andrerseits  ist  ein  Unterschied  in  dem  functionellen 
Verhältnis  der  beiden  Compositionsglieder  zu  einander  nicht 
zu  erkennen. 

Und  so  scheint  mir  der  gesamte  grosse  Aufsatz 
Kremers  zusammenzufallen  trotz  seiner  unzähligen  Becon- 
structionsstemchen,  seiner  blendenden  GitatenfUlle  und  seines 
sonstigen  hypergelehrten  Apparates.  Mit  obiger  mechanischer 
Formulierung  des  gotischen  Compositionsmodus  aber  werden 
wir  uns  begnügen  müssen,  bis  die  Nominalcomposition  der 
andern  germ.  Dialecte  unter  möglichster  Berücksichtigung 
ihrer  chronologiechen  Entwicklung  behandelt  sein  wird. 
Die  ilesultate,  welche  Storch  für  das  Ags.  fand,  sprechen 
nicht  gegen  sie.' 


'  Storoh,  Ags.  NominaloDmpoaita  (Strasaburg;  IB66)  1 :  „Tor  dem 
Ursprünge  der  Nominalflexion  wurde  die  ZusammenBetEung  der  idg. 
Nomina  durch  Aneinanderrflokung  der  StBmme  gebildet.  Das  epSter 
hiniutretende  Flexion BBuffix  wurde  ala  BelbstSndigee  Element  lu  dieser 
WortTcrbindang  nur  einmal  und  zwar  an  das  Ende  gesetzt.  8o  kam 
es,  dass  das  Suffix  mit  dem  zweiten  Worte  Eusammen wuchs,  wBhrend 
das  erste  den  Character  des  reinen  8t(unmea  bewahite.  Die  so  ent- 
ilandenea  prinlren  Compoeita,  die  von  den  durch  ZusammcnrDckung; 
iweier  flcetierter  'Wörter  entstandenen  secundären  eu  unterscheiden  sind, 
bilden  auch  die  Typen  der  urgerm.  Nominalcomposita.  SecundSre 
Composita  tauchen  erst  in  jüngeren  Perioden  der  germ.  Sprachen  auf, 
breiten  sich  aber  Eiemlich  rasch  aus  und  gewinnen  allmShlich  den 
Torrang  vor  den  primären.  Die  nhd.  Nominalcomposita  e.  B.  werden 
gegenwilrtig  zumeiBt  nach  secundfirer  Weise  gebildet.     Im  Ags.  kommt 
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2.  Suffixbildung. 
Nach  Mfillcnhoifi  sind  alle  Personennamen  starker 
Dcclination  der  Form  und  Bedeutung  nach  ursprüngliche 
Adjectiva,  die  nur  nicht  wie  die  Übrigen  Adj.  pronominale 
Declination  angenommen,  sondern  die  alte  nominale  be- 
halt«n  haben.  Und  Kossinna*  hält  nur  diejenigen  Namen 
für  echt,  d.  h.  ursprünglich,  welche  sich  als  Zusammen- 
setzung eines  Substantivs  mit  einem  darauf  folgenden  Adj. 
erweisen,  alle  Namensformen  aber ,  die  zwei  Substantiva, 
Adj.  und  Subst.  oder  zwei  Adjectiva  enthalten,  für  unur- 
sprönglich  und  einer  verhältnismässig  jungen  Zeit  ange- 
hörig.  Ob  diese  onomatologische  Grundregel  insofern  etwas 
einzuschränken  ist,  als  Namen  mit  einem  eoncreten  Sub- 
stantivum  peisonale  im  zweiten  Gliede  (wie  harjis  =;  miles, 
*wins,  pius,  skttlks)  trotzdem  uralt  zu  sein  scheinen,  bleibe 
dahingestellt.  Für  ihre  Ursprünglichkeit  kSnnten  sonst  die 
Namen  mit  -ric-  sprechen  (dessen  keltische  Entlehnung 
wird  natürlich  nirgends  mehr  gefühlt),  die  als  lat.  gr.  -rims 
-pt/oe  erscheinen,  also  an  das  Subst.  reika  anknüpfen,  nicht 
an  das  Adj.,  welches  als  i-Stamm  (Nehem.  6,  17  reikjaue) 
auch  im  Lat.  und  G riech,  entsprechende  Flesion  zeigen 
würde.  Dagegen  wäre  zu  den  mit  got.  skalks  componier- 
ten  Namen  ein  secundäres  Adj.  mhd.  schalk  .hinterlistig, 
boshaft"  zu  vgl.,  und  ähnliche  Bildungen  könnten  von  jedem 
Subst.  statthaft  sein,  wenn  sie  auch  appellativ  nicht  immer 
belegt  wären  oder  überhaupt  nur  für  solche  Namenbiidungen 
bestanden  hätten.  Diese  Frage  bleibt  also  ebenso  eine  offene 
wie  der  Versuch,  die  Adj.  im  zweit^'n  Namengliede  practisch 
zu  scheiden  in  primäre  Adj.  (got.  mers,  Hubs,  gafrtis  u.  s.  w.), 
in  secundäre,  d.  h.  nur  zur  Namenbildung  geschaffene  Deno- 
minativa  {'-munde,  *-gaats  u.  s.  w.)  und  deverbative  Nomina 
die  seoundire  Compotition  kaum  in  Betracht.*  Auch  Storcha  weiter« 
Auafahrnngen  lei^n,  ia»a  der  Unterschied  von  primirer  und  secun* 
dlrer  Comporition  für  den  functionellen  Chuiuiter  dersolben  von  uoter- 
fceordneler  Bedeutunfc  ist,  und  sprechen  aonitt  ebenfalls  gegen  Eremen 
LeitnotiT. 

•  2*.  XVI,  154. 

*  QF  XLVI,  64.    Ander*  Borg,  Rnneninaohr.  li,  2;  aber  Au 
Vorurteil  liegt  bei  Burg. 
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agentis  {*-rSps,  *-Kaps,  -berga,  -fara  u,  s,  w.)';  denn  wie  das 
namenbildende  denominative  got.  *-fripa-  zu  got.  fripus  tat- 
sächlich als  an,  Adj.  fripr  und  das  namenbildende  deverbative 
*'toara  (vergl.  gr.  ö^äw)  als  got.  Adj.  tcars  vorhanden  ist,  so 
mögen  *gasta-  , gastfreundlich"  zu  gasti-  u.  v,  ii.  auch  ap- 
pellativ  bestanden  haben  und  nur  zufällig  nicht  zu  belegen 
sein.  Mügen  aber  alle  diese  Secundärhildungen  einmal 
selbständige  Ädj.  gewesen  sein  oder  nicht,  das  Characte- 
ristische  an  ihnen  ist  die  Art  ihrer  Bildung:  das  Suffix  a 
im  Masc. ,  &  oder  j&  im  Fem.^  Die  Grundregel  germani- 
scher Namenbildung  wird  also  vorsichtiger  so  zu  formu- 
lieren sein :  enthalten  die  typischen  zweigliedrigen  Personen- 
namen im  zweiten  Ctliede  nicht  ein  ursprungliches  persön- 
liches Goncretum  oder  ein  primäres,  d.  h.  appellativ  vor- 
handenes Adj.,  so  liegt  eine  secundäre  adjectivische  a-Bildung 
vor.  Die  ausserordentliche  grammatische  Consequenz  in 
der  Flexion  der  germ.  Eigennamen  bei  den  lat.  Historikern 
führt  unbedingt  darauf,  dass  z.  B.  in  Namen  wie  Coni- 
gastus  Tkrasemundus  nicht  einfache  mechanische  Zusammen- 
setzungen mit  den  Substantiven  gasts  *mundi>  vorliegen, 
weil  diese  als  i-Stämme  auch  im  Lat.  i-Flexion  aufweisen 
würden ;  vielmehr  haben  sie  ihren  ursprünglichen  Stammes- 
auslaut abgeworfen  und  das  Secundärsuffix  a  angenommen, 
grade  so  wie  zum  i-Stamm  got.  wevi-  , Hoffnung'  ein  ad- 
jectivischer  a-Stamm  durch  alle  Dialecte  geht  (ags,  unwen, 
ahd.  uncänaz  u.  s.  w.)  oder  zum  i-Stamm  wliti-  das  An. 
die  o-Adj.  dqgglitr  jarplitr  oder  zum  »-Stamm  f6tu-  das 
Ags.  das  a-Adj.  scäffdt  ,eurvis  pedibus'  stellt.^  Ein  zu- 
künftiges germ.  Namenbuch  wird  sich  daher  der  Aufgabe 
nicht  entziehen  dQrfen,  fUr  jedes  einzelne  Namenglied  auch 
eine  lat.  Flexionsstatistik  aus  den  historischen  Quellen  zu- 
sammenzustellen. 

'  Diias  auch  letitere  uraprOnglich  durchaDB  als  Ädj.  uod  aub- 
aUntmBCh  gebrauchte  Adj.  zu  betrachten,  darüber  Scherer,  lOddS*  458. 

*  Für  die  Feminina  iat  ä  dcTerbatir  (-berga,  -fara),  jd  denotninativ 
(rkildi,  -gundi),  ein  Unterschied,  der  noch  einer  besonderen  Uoter- 
Huchung  bedarf. 

'  Zimmer,  QF  XIII,  225  t. 
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Dass  das  a-Sufäx  persönliche  Concreta  bildete,  dafOr 
brauchen  appeUative  Beispiele  nicht  aufgezählt  zu  werden, 
mau  findet  sie  bei  Zimmer  bei  einander.  Aber  ihre  Ent- 
stehung ftlllt  allermeist  in  vorhistorische  Zeit;  so  flppig 
diese  Suffixbildungen  ursprQnglich  gewuchert  haben ,  wie 
die  Vergleichung  der  idg.  Einzelsprachen  ergiebt ,  so  ist 
das  Suffix  im  germ.  Sonderleben  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  in 
lebendigem  Gebrauch.'  Ifur  in  einem  Falle  hat  Zimmer  die 
letzte  selbständige  Wirksamkeit  des  Suffixes  im  Germ, 
nachgewiesen:  die  aus  dem  Ai.,  Gr.,  Lat.  bekannten  <7-Bil- 
dungen,  welche  als  zweite  Glieder  von  Tatpurusha-Compo- 
sitis  vorkommen  (vgl.  -dama;  -da/<oc;  -dicut,  -ficus,  -cubus, 
-fer,  -ger),  hat  er  mit  zahlreichen  Beispielen  aus  der  an. 
Poesie  belegt  (svelgr,  -terkr,  -valdr,  -r6pr,  -gripr,  -ripr 
u.  s.  w.)  und  damit  den  interessanten  Nachweis  gebracht, 
«wie  ein  Wortbildungsprincip,  das  der  Sprache  des  gewöhn- 
lichen Lebens  längst  abhanden  gekommen  war,  in  der  der 
Poesie  Üppig  fortwuchert. "  Und  zu  diesem  einen  letzten 
Reste  lebendiger  a-Bildung  in  der  poetischen  Sprache  stellt 
sich  der  andere  hier  vorliegende  in  der  germ.  Namenbil- 
dung ,  welche  ja  immer  etwas  Poetisches  an  sich  hat. 
Unter  den  ostgot.  Namen  begegnete  der  primäre  Hypoco- 
rismus  Grip{p)a:  er  mag  aus  zweigliedrigem  Namen  gekürzt 
sein,  dem  etwa  Zimmers  an.  vingript-,  vipgripr  an  die  Seite 
zu  stellen  wären ;  und  zu  den  zahlreichen  Namen  auf  -ritk 
laufen  die  poetischen  an.  Composita  nldrdpr  gagnrdpr  gang- 
räpr  grandrdpr  nyrdpr,  atripr  epkrSpr  frdripr  vigripr  parallel. 

Diese  secundäre  a-Bildung  findet  als  formelles  oder 
flexives  Grundprincip  der  Eigennamen  darin  noch  eine  be- 
sonders beweiskräftige  Stütze,  dass  sie  als  idg.  zu  ver- 
muten ist.  Seit  Ficks  classischem  Buche  über  die  griech. 
Personennamen  sind  die  Principien  der  Namenbildung  in 
den  idg.  Einzelsprachen  als  übereinstimmend  und  damit 
als  proethnisch  nachgewiesen,^  Und  wie  grade  die  germ. 
Eigennamen  ihre  Urverwandtschaft  mit  den  griech.  auf  Schritt 

'  Zimmer  25 ;  Sülterlin,  Nom.  af(enti>,  3. 

*  Selbst  über  die  Ut  yg\.  Fiok  LXT  f.,  Ober  die  Kmeniaohe 
Brugmann,  Vgl.  Or.  11,  I,  32,  2. 
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und  Tritt  dooumentiereii,  bo  ist  auch  die  behandelte  se- 
cundäre  Stammbildung  derselben  im  Griech.  vertreten.  Fick 
fuhrt  XIV  f.  eine  Reihe  von  Fällen  mit  zahlreichen  Belegen 
auf,  wo  im  Auslaut  des  zweiten  Kamengliedes  die  o-Plexion 
sich  statt  der  ursprünglichen,  einer  consonantischen  oder 
andern  vocalischen,  zeigt,  will  aber  hierin  nur  eine  bequeme 
Erleichterung  in  der  Aussprache  erkennen.  Jedoch  zu- 
nächst ist  nicht  einzusehen,  wo  in  Namen  auf  -anS^og  -Tiarpog 
-fttjtQu  die  grössere-  Sprachbequemlichkeit  liegen  soll  im 
Vergleich  mit  den  ursprünglichen  äcijp  nurij'p  unti}^;  und 
dann  hätten  Fick  besonders  Namen  auf  -vim^  -Tifio;  -fpUHoi; 
darauf  führen  sollen,  dass  es  sich  hier  um  keine  sprach- 
liche Bequemlichkeit,  sondern  um  einen  functionellen  Process, 
um  die  Kennzeichnung  eines  Nomen  agentis  gegenüber  den 
Abstracten  yUrj  tifiij  ipjU'V  handelt.  — 

Das  Bestreben  hingegen ,  die  Aussprache  der  Namen 
zu  erleichtem ,  wird  auf  ganz  anderem  Wege  erreicht: 
durch  die  kürzenden  Koseformen,  Die  Hypocorismen  ver- 
einfachen das  ursprüngliche  Compositum,  und  zwar  taten 
dies  die  ostgot.  durchweg  durch  Unterdrückung  des  einen 
Compositionsgliedcs.  Eine  solche  Möglichkeit  hypocori- 
stischen  Schwundes  ist  für  jedes  der  beiden  Namenelementc 
anzunehmen.  Hiessen  z.  B,  zwei  Brüder  Theudinanlh  und 
GiuHuanth,  so  lag  die  Unterscheidung  ihrer  Vollnamen  im 
ersten  Glied,  hiessen  sie  etwa  Theudinanlh  und  Thmdimer, 
so  lag  sie  im  zweiten  Glied :  im  ersten  Fall  daher  die  Hypo- 
corismen Tlieudila  Gudila,  im  zweiten  Natidila  Merila.^  Der 
Ersatz  nun,  welchen  die  so  um  ihre  eine  Worthälfte  ge- 
kürzten Namen  fanden ,  war  ein  suffixaler.  Diese  hypo- 
coristischen  Suflixbildungen  sind  primäre  oder  secundäre. 
Die  primären  zeigten  entweder  das  vocalische  Suffix  -ja- 
oder  häufiger  das  consonantische  -an-,  die  secundären  die 
Suffixe  -üan-  oder  seltener  -ikan-,  —  alles  Bitdungen,  welche 
in  der  idg.  Namengebung  ihre  Entsprechungen  haben.^ 

'  Vgl  Stark,  EoaenameD  12  ff.,  und  ebenBO  die  grieoh.  Hypo- 
eoriHmen,  Fiok  V. 

>  Fiok  XXTU.  XXIII  f.  L.  XLII.  Diese  Art  der  EoBebildnng 
Ul  also  die  urxpransUche  und  idg.  (Brufnoonn,  Vgl.  Or.  II.  I,  33). 
Qp.    Lxrm.  13 
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Ursprüngliche  ja-Bildungen '  sind  im  appellativen  Qer- 
maniscli  im  Aussterben  begriffen.^  Um  so  häufiger  sind 
secundärc  Ableitungen,^  welche  nichts  weiter  als  die  Zuge- 
hörigkeit zu  etwas  ausdrücken  sollen;  die  zahlreichen  hierher 
gehörigen  got.  Bildungen  stellt  Leo  Meyer  S.  ^33  ff.  zu- 
sammen ,  und  zu  ihnen  gesellen  sieh  die  onomatologischen 
_/a-Bildungen  {Thendi  Waci  Albi  Neiitli).  Characteristisch 
ist,  dass  wieder  das  An.,  besonders  die  an.  Poesie,  im  Gegen- 
satz zu  den  andern  germ.  Dialecten  das  Suffix  noch  productiv 
handhabt.^ 

Bedeutend  zahlreicher  sind  die  primären  Hypocorismen 
auf  -an-  [Theoda  Gwl,i  Thanca  Thorisa  Triggua  Wilja 
Grippa  Sumi  Wera  u,  8,  w,)^,  entsprechend  den  vielen  griech. 
Bildungen  auf  -«ir.  Die  lebendige  Wirksamkeit  des  Suffixes 
-an-  im  germ.  Sprachleben  lässt  sich  in  allen  Dialecten 
noch  verfolgen;  es  trat  an  die  Stelle  des  absterbenden 
Suffixes  -a- ,  verdrängte  dasselbe  nicht  nur  aus  seinem 
lebendigen  Gebrauch,  sondern  zog  auch  historisch  feststehende, 
mit  Suffix  a  gebildete  Wörter  in  jüngeren  Sprachperioden 
immer  mehr  zu  sich  herüber.*  Leo  Meyer  stellt  in  §  354 
die  got,  Nomina  agentis  auf  -an-  zusammen.  Viele  unter 
ihnen  sind  nur  substantivisch  selbständig  gewordene  Adj. 
wie  blindan-  neben  bltnda-,  gamainjan-,  unhulpan-  u.  s.  w.'. 


Stftrks  weitere  Reducierungen  der  Tollfonnen  gehiSren  «anit  uod  Bonderfi 
jungen  germ,  Perioden  an.  So  die  Assimilation  TOn  Cunsonantcngruppen 
(BUrk  21  fr.):  Gadiln  und  Betlo  Bind  bei  ihm  die  frOhesten  Belege 
hierfür  (S.  22.  26)  und  iwar  o.  d.  3.  615,  olle  andern  entstammen  erst 
dem  8.  oder  ip&teren  Jahrhunderten  (vgl.  oben  S.  80  f.).  Jene  Art 
der  KosobilduDg,  welche  vom  ToUnnmen  das  erste  Olied  gans,  das 
zweite  nur  in  einem  oder  wenigen  Lauten  beibehalt  (Stark  1114  ß.), 
kann  erst  in  eine  Bpoohe  geaetit  werden,  welche  die  Zweisilbigkeit  des 
ersten  Namengliedes  bereits  ragegrifTen  hatte  (vgL  oben  8.  126). 

'  8t«rk,  Kosenamen  iS  ff. 

'  Kluge,  Nominale  Slammhildg.  §  7. 

■  Bchiater,  Suffix  >t,  38 ;  SOtterlin,  Nomina  agentis,  &. 

*  Satterlin  7  ff. 

*  Vgl.  die  massenhaften  an.  Namen  auf  -■'  (Stark  64 j. 

*  Zimmer  170  ff. ;  Satterlin  39  ff. 

'  Lichtenhdd,  Zs.  XVIII,  41   Anm.     Vgl.  oben  S.  81. 
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und  so  verhalten  eich  die  stark  flectierten  Vollnamen  zu 
den  achwach  flectierten  Kosenamen  ganz  wie  die  starken 
zu'  den  schwachen  Ädj.:  es  sind  secundäre  Individualisie- 
rungen ' ;  der  zweigliedrige  Vollname  ist  —  man  denke  an 
den  Zeitpunkt  und  den  Zweck  der  Namengebung  —  ursprüng- 
lich praedicativ,  der  gekürzte  Kosename  specialisiert  seine 
Bedeutung  auf  eine  bestimmte  Person. 

Die  kosende  Zärtlichkeit  geht  aber  noch  weiter,  wenn 
die  so  gekürzten  Namen  durch  Diminutivsuftise  wieder 
erweitert  werden.  Die  secundären  Hypocorismen  mit  Suffix 
•Hau-  sind  am  zahlreichsten  {Theudila  Gudila  Tkoncila 
Triggtcita  Albila  Gesila  Badirila,  Tulgilo  Rmiilo  Sifito  u.  s,  w.)." 
Von  Appellativen  vgl.  got,  wnguhi  matmld,  ahd,  niftüa  scalchÜa, 
an.  geisle  u.  ä." 

Die  secundären  Bildungen  mit  einem  Suffix  -ikan- 
waren  nicht  so  häufig  (CHlka  Geviai  Mirka  Talica  Hurdica).* 
Die  andern  idg.  Sprachen  zeigen  ebenfalls  solche  gutturalen 
Weiterbildungen,  aber  ihre  Consonantenstufe  stimmt  nicht 
zu  der  germ.  (ai.  -aha  -ika,  gr.  -urng  -nt  -i/og  -i/'oj,  kelt. 
■ico^);  ob  sie  zu  vereinigen  sind,  bleibt  dahingestellt;  das 
Ausbleiben  der  germ.  Lautverschiebung  grade  bei  derartigen 
Kosebildungen  wäre  nicht  undenkbar,  man  denke  an  inter- 
nationales Tata  (oben  S.  124.  135).  Vgl.  diminutive  Appella- 
tiva  wie  ahd.  armihha  „paupercula",  JuUhha  „weibliches 
Fohlen",  murihha  „Sehwiegertöchterchen". 

Die  im  Vorstehenden  geschilderte  onomatologische  Ent- 
wicklung zeigte  sich  im  Ostgot,  deutlich  Stufe  für  Stufe, 
wenn  wir  folgende  Reihen  fanden:  Theoderic  (-mer,  -nimid 
u.  s.  w.)  —  Tlieoda  Theudi  —  Theudila,  Gudinantk  {-leub 
u.  8,  w.)  —  Guda  —  Gudila,  Wilithanc  {Ala-,  Feli-  u,  s.  w.) 
—  Thanca  —  Tkancila,  {Anagast  — )  Anva  —  Aniia,  Siae- 
wera  —  Wera  —  [Werica),  Marabadu  {Fridi-,   Wisi-  u,  s,  w.) 

■  Satlerlin  GS  f. 

»Grimm,  Gr.  11  (1878),  1Ü8.  auffiiablaut  jd  Coslila  Coatula, 
Sindila  Stndula. 

'  Qrimm  k.  a.  O.;  Kluge,  Nomin.  Stommbild^.  g  QG. 
'  Orimm,  Gr.  II  (1878),  270;  Stnrk,  Ko«eii.  5(1. 
'  Fick  XLII;  BruRimmn  II,  I,  24R. 
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—  Badwa  —  Btidw'da,  {Gesimnnd  — )  Cessa  —  Gesila,  Triggtea 

—  Triggwila.  Albi  —  Albila,  Manna  —  Mannila,  Talla  — 
Talira  u.  s.  w. 

Im  AiiRchluss  hieran,  obwohl  nicht  zur  Sufiisbildung 
gehörig,  Bei  noch  eines  weiteren  Hilfsmittels  der  Kosebil- 
dung gedacht:  der  hypocoristischen  Consonantengemination, ' 
Sie  findet  sieh  vor  allem  in  den  Kosenamen  (vgl,  Ibha 
Grippa  Tzilta  Morra  Anna  Biggo  ZaÜn  Cessa,  Gattäa  Htm- 
tiila  Quiddila  Toltila) ,  dringt  aber  von  hier  auch  in  die 
Vollnamen  (vgl.  TanÜldi  Wiiiigis  Witlerith  Biccilhanc).  Die 
gleiche  Erscheinung  ist  im  Griech.  genügend  zu  belegen*, 
ihre  Erklärung  aber  fraglich^.  Wahrscheinlich  drUckt  die 
Dehnung  der  Consonanz  den  zärtlichen  und  deshalb  gedehnten, 
nicht  schnell  hervorgestossenen  Ruf  nach  dem  Träger  des 
Namens  aus,  wie  wir  ihn  noch  heute  gradeso  bei  laut«m 
kosenden  Rufen,  zumal  aus  Kindermund,  hören  können. 

Die  vorher  erörterten  Suffixbildungen  waren  alle  specietl 
onomatologischer  Natur.  Was  sich  aus  dem  ostgot.  Material 
sonst  für  die  Suffixlehre  im  allgemeinen  ergab,  bezieht  sich 
auf  einzelne  Namen  und  Wörter  und  ist  unter  diesen  be- 
handelt, sodass  für  das  /-Suffix  auf  Amol,  -^?s/,  Wundil, 
för  -»■-  auf  wulpr,  für  -ip-  auf  Dariila,  für  -is-  auf  Sigi«~, 
Thorisa,  für  -ing-  auf  Greoting  nur  zu  verweisen  ist. 


3.  Namengebung. 

Starks  Annahme,^  dass  in  vorhistorischer  Zeit  alle 
gorm.  Personennamen  anfänglich  einfach,  aus  einem  Worte 
gebildet  waren,  und  dasa  die  zusammengesetzten  erst  allmäh- 
lich, wenn  auch  noch  in  derselben  vorhistorischen  Periode, 
entstanden  sind,  ist  durch  Ficks  Nachweise  über  das  idg. 
Namensystem^  längst  widerlegt:  die  zweistämmigen  Eigen- 
namen sind  die  ursprünglichen,  die  einstämmigen  sind  secun- 

1  Stnrk  19  fF. 

*  Fiok  LIX ;  weitere  Litterstur  bei  Brugmann  II,  I,  S4. 
■  VerfeliU  K.  B.  Stark  20  f. 

*  157  ff. 

'  BoRonilorii  CXCII. 
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dgre  Kürzungen.!  Letztere  entstanden  nach  Äbscliwäcliung 
der  urepriinglichen  praedicativen  Bedeutung  des  Vollnamens. 
Ein  solches  Bewusetsein  der  Bedeutung  der  Namenglieder 
aber  ist  nur  für  die  allerälteete  Zeit,  vielleicht  überhaupt 
nicht  mehr  für  die  historische  Periode  anzunehmen.  Des- 
halb wäre  es  überflüssig,  die  onomatologischen  Composita 
wie  die  appellativen  nach  Art  der  altindischen  Grammatiker 
zu  classificieren  -  und  etwa  Dvandva  (z.  B.  HUdebiuiu  Gundi- 
kildi),  Bahuvrihi  {Ebermud),  Karmadhäraya  (Vßahari),  Tat- 
punisha  {Tkeudhmmd)  unterscheiden  zu  wollen.  Von  einem 
ganz  andern  Gesichtspunkt  aus  könnte  man  viele  von  ihnen 
am  ei'sten  noch  als  Dvandva,  d.  h.  copulative  Composita 
auffassen ;  wenn  nämlich  der  Name  des  Kindes  häufig  aus 
zwei  Namenelementen,  welche  in  der  Verwandtschaft  bereits 
vorkamen,  gebildet  wurde,  dann  war  bei  solchem  Namen 
nicht  die  Function  seiner  appellativen  Bestandteile,  sondern 
eben  die  Kennzeichnung  der  Verwandtschaft  die  Hauptsache, 
und  z.  B.  Theudivatiih  sollte  nichts  weiter  besagen  als  etwa 
.Sohn  von  Theudimund  und  Gudinanda",  so  zu  sagen  ,Theudi- 
mund  -\-  Gudinanda".  Für  das  Zurücktreten  der  ursprüng- 
lichen appellativen  Bedeutimg  spricht  ausser  den  Koseformen 
femer  die  auch  im  Ostgot.  genügend  zu  belegende  mecha- 
nische Vertauschung  von  Namenelementen:  von  -mild  und 
•munil,  -gis  und  -gh,  -haii  und  -rith,  -w!h  und  -whi  und 
■icit,  -ric  und  -rtth,  gtid-  und  gmid-,  auch  von  suffixalem 
-ilu  und  -ica. 

Die  Namengebung  kennzeichnete  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen^  entweder  durch  Allitteration  (z,  B, 
Alhalaric  der  Sohn  von  Eiilhark  und  Amalaswintha)  oder 
durch  gleiche  Namenglieder  (vgl.  Th^odurit-,  seinen  Vater 
Theodenier,  seinen  Bruder  Tlieodeinmid,  seine  Tochter  Theode- 
got'i;  Amulafrida  und  ihre  Tochter  -irmdaberga;  Theodakaih 

'  Dio  eiiiBtAmiiiiscn  USttcrnamuri  (ebenso  die  walkyrisohcn  Frauen- 
namen)  sind  keine  Aii«nahinen,  denn  sie  sind  nichl  umpranglichc  pcr- 
RGnliohe  Numina  proprio ,  sondern  Person ificierunf^en ,  pereonifloiitrte 
Nomina  appellativa. 

'  Wie  z.  B.  KoBSinna,  QF  XLVI,  66,  will, 

»  Wand.  116. 
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und  süino  Kindur  TheodeHantlta,  Tlwodeffisl ;  Fridigern  und 
seinen  Sohn  Aligerii;  Ailerith  und  seinen  Sohn  Ädemund 
u,  s.  w.).  Im  übrigen  sei  an  Namengruppen  erinnert,  welche 
Tiemamen  zur  Composition  verwenden  '  {-widf,  htm-,  Elre- 
mtith,  Berimiith,  Marabadu,  Amara'f  Igila?)  oder  mytho- 
logische Begriffe  (JViorisa,  AVilla,  Gud-)  oder  Völkernamen - 
(Ostrogoto,  Theodegoio,  Wandalari,  Dan,  Morra ,  Bo/o, 
Angdfrith). 

Zunamen  oder  Doppelnamen,  wie  sie  bei  allen  Ger- 
manen geläufig  waren  ^.  zeigten  auch  die  Ostgoten.  In 
Ariagne  Onlrogolo,  Theoderic  Waluiner  waren  die  zweiten 
Namen  unterscheidende  Zusätze,  ebenso  vielleicht  Gundtctdf 
HSdirulf.  Jüngeren  christlichen  Namen  neben  älterem  germ. 
zeigen  Hereleuva  al.  Etisebia,  Wiljenatith  al.  Uinnultis,  Igila 
al.  Danihel,  Adetnund  al.  Andreas.  Häufig  ist  bei  Doppel- 
benennung  der  eine  Name  nnverständlich  und  etymologisch 
dunkel ,  sodass  der  andere  als  Ersatz  fQr  ihn  eingetreten 
scheint:  Eutharic  Cillica,  Totila  Badicihi ,  Bosemud  Faffo, 
vielleicht  auch  Tda  Teja.  Gewöhnlich  jedoch  sind  solche 
secundäre  Zunamen  keine  selbständigen  Namenbildungen, 
sondern  Appellativa,  welche  dem  ursprünglichen  Eigennamen 
als  für  seinen  Träger  besonders  characteristisch  angefügt 
wurden  mit  Bezug  auf  persönliche  Merkmale,  Geschicklich- 
keiten oder  sonstige  Beziehimgen;  es  sind  die  häufigen 
Ehren-  oder  Spottnamen*.  Sie  haben  dann  vielfach  den 
ursprQnglichen  Vollnamen  ganz  verdrängt,  und  es  ist  nicht 
immer  leicht  solche  einstämmigen  appellativen  Cognomina 
von  den  primären  Hypocorismen  zu  scheiden.^    V^oller  zwei- 


■  Sohon  idg.:  Fiok  Tl.  Strackerjao,  Der  Hensoli  in  Spiegel  der 
Tierwelt  (OldoDburg  IBSä),  S.  4  ff.,  iglerK&DzDngsbedarftif ;  das  Fehlen 
des  Pferdes  in  Xamen  wird  mit  Unrecht  beslrilieii  {Mnrabadu). 

'  Dietrich  19,  19;  Wnckcma^i-l,  Kl.  Sehr.  HI,  409  f.  llQUenhoffa 
EiiiHchraiikong.  Beoi.  30,  beruht  wohl  «uf  Zufall. 

*  J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  III,  355;  Stark,  KoMDaiui.ii  IM  ff.;  Wacker- 
na^i,  KL  Sehr.  Itl,  38». 

•  SohoQ  idg.:  Kick  VI. 

'  Vgl.  t.  R  oben  S.  51,  2;  und  ebenso  tflr  das  örieoh.  Fiok  VI. 
Kt  bleibt  zu  iT^^Ageii,   üb  etwa  in  lt«lioD  röniiche  Namenbildung  oder 
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gl  itidrigei' Eigenname  und  secuiidärer  Zuname  liegt  imostgot. 
Watuialari  Wisand  vor.  Nur  der  letztere  ist  erhalten  in 
Mamma,  Tzitta,  Gattilu,  Darida,  vielleicht  auch  in  QuUHla, 
SHpioar,  Humla,  Butilu;  hierher  gehören  femer  die  Nomina 
agentis  mit  Suffix-^""«-':  Marcja  „der  Merker",  Matja  ,der 
Esser",  Teja  ,der  Trinker". 

richtiger  Benennt! nga weiss  die  Goten  becJDfluaat  hat;  QuidiUt,  Mamma, 
Wamba  kannten  auch  Bildun|;cn  noch  rSmiHohem  Vorbild  sein. 

'  Saiterlin  6B  ff.  und  die  goL  ZusammenstcUungeD  70  f. ;   Streit- 
bar!;, Beitr.  XIV,  213.    Vgl.    Sfuija  Wand.  88. 
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Der  ostgotjsche  Dialect  des  sechsten  Jahrhunderts  zeigt 
einen  bedeutend  jüngeren  und  entwickelteren  Lautstand  als 
der  bibcl gotische.  Die  ostgot.  Monophthongierungeu ,  die 
lieduction  des  Compositionsvocala,  der  Schwund  des  Nomi- 
nativ-s  u.  s.  w.  sind  dafiir  untrügliche  Zeichen.  Und  dabei 
bedenke  man,  dass  jene  ostgot.  Grammatik  fast  ausschliess- 
lich aus  Eigennamen  gewonnen  wurde ,  von  denen  häufig 
behauptet  worden  ist,  dass  sie  hinter  der  Umgangssprache 
in  ihrer  Entwicklung  zurückblieben  und  conservativeren 
Lautstand  als  diese  aufwiesen.  Bezzenbergers  Hypothese, 
dass  das  ßibelgotische  dem  ostgot.  Dialect  des  6.  Jahrhs. 
entspreche,'  ist  damit  aus  der  Welt  geschafft.  Hingegen 
erwiesen  sich  die  handschriftlichen  Anomalien  in  der  gotischen 
Bibel  Überlieferung  als  dialectische  Symptome  der  ostgotischen 
Abschreiber.  Wenn  es  wahrscheinlich  ist,  dass  unter  dem 
einen  wulf,  Buchstaben  *  zwei  verschiedene  Laute  begriffen 
sind,  welche  sich  allerdings  sehr  nahe  gestanden  haben,- 
so  muss,  wenn  Wulfila  andrerseits  zwei  verschiedene  Öclu-cib- 
weisen  S  und  ei  erfand ,  deren  Lautwert  noch  ein  deutlich 
geschiedener  gewesen  sein.  Das  Ostgot.  jedoch  zeigt,  dass 
letztere  dicht  daran  sind  lautlieh  zusammenzufallen,  und 
so  findet  das  gelegentliehe  Schwanken  zwischen  e  und  et 
in  den  got.  IIss.  seine  einfache  Erklärung  in  dem  Dialect 
ihrer  Entstehungsperiodo.    Ebenso  verhält  es  sieb  mit  dem 

'  Vgl.  oben  B.  1  ff. 
•  Vgl.  oben  8.  162. 
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Schwanken  zwischen  6  und  A  oder  auf  consonantischein  Ge- 
biete mit  dem  Wechsel  von  d  und  p.  Ferner  zeigen  Uttteip 
Mt.  5,  15  für  Uukteip,  piiirwakands  Luc.  6,  12,  als  Mc.  15, 
38,  ktparjö  Mc.  15,  6,  hwamme  Gal.  5,  3  B,  uswaurts  2.  Cor. 
9,  9  B  einerseits  und  waurhtai  Köm.  11,  17  für  waurtai, 
gawaurhtai  Eph.  8,  18  für  gawaurtai  andrerseits  dieselbe 
Unsicherheit  in  der  Aspiration,  wie  unsere  specitiseh  ost- 
gotischen Quellen,  ja  den  in  letzteren  so  gewöhnlichen  will- 
kQrlichen  Wechsel  von  (  und  th  zeigen  auch  in  der  Bibel 
njiepanda  Mc.  2,  9  för  aflStanda,  witüps  Mc.  10,  38  ^r 
mttits,  vfhlopeinai  2.  Cor.  8,  4  B  für  ufblMeinai  A,  hnupo 
2.  Cor.  12,  7  A  für  hnutfi  B,  gaparhips  Gal.  2,  11  für  gatar- 
hips.  Desgleichen  ist  die  Schreibung  des  gutturalen  Nasals 
zu  beurteilen  in  pankeip  Lc.  14,  31,  patik  17,  9,  bringip  15, 
22,  britigandans  15,  23,  inqis  19,  31.  Eindringen  des  Dia- 
lects  scheint  sich  selbst  in  der  Compositionsfuge  zu  zeigen: 
lausaiwaurdai  Tit.  1,  10  A,  seinaigairnai  2.  Tim.  3,  2  A ', 
und  darauf  beruhen  auch  Schwankungen  wie  undalausaisS 
1.  Tim,  1,  4  A  gegenüber  andilausaizS  B,  wipijardawaddju 
Eph.  2,  14  B  gegenüber  mipgardiwaddjti  Ä,  indem  die  nor- 
malen wulf.  Stammesauslaute  -t-  fälschlich  als  ostgot.  Pala- 
talisiernngen  gefasst  und  zu  angeblich  ursprünglichem  -a- 
wiederhergeatellt  wurden.  Ja  wenn  der  Cod.  B  drei  Nomin. 
sing,  auf  -ein  überliefert  Qiuhadein,  wiljdhalpein,  gagudein),- 
90  können  diese  ostgot.  Endung  statt  wulf.  -eins  zeigen 
{litihadeins  Ä),  indem  für  die  Form  schwacher  Nominal- 
abstracta  (gngudei  A)  die  starker  Verbalabstracta  einge- 
treten ist.  Und  so  wiid  es  die  Aufgabe  der  Herausgeber 
neuer  Auflagen  unserer  Wulfila-Ausgaben  und  -Grammatiken 
sein  müssen,  für  alle  Anomalien  zuerst  die  Erklärung  im 
eingeschleppten  Dialect  der  ostgot.  Hssverfertiger  zu  suchen, 
und  der  hiermit  beendete  Versuch  einer  ostgotischen  Gram- 
matik wird  daher  in  erster  Linie  für  die  gotische  Text^ 
geschichte  Früchte  tragen. 

'  Vgl.  oben  8    164. 

*  Braune,  Oot  Gr.'  §  113,  2.   Sonst  entnahm  ich  die  vorstehenden 
Beiapiele  der  Einleitung  zu  Bernhardts  Ausgabe  (Halle  tS75). 
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Die  vorliegende  Arbeit  bietet  vor  allem  eine  —  wie 
ich  hoffe  ziemlich  vollständige  —  ^us;animenstellung  der  in 
den  alid.  und  and.  Denkmälern*  vom  8.  bis  zum  12.  Jahr- 
hundert incl.  vorkommenden  Fälle  von  Prothese  und 
Aphaerese  des  U.  Nicht  aufgenommen  sind  die  ahd. 
Namen  —  aus  Gründen,  die  auf  S.  3  ff.  zu  tinden  sind.  Da- 
gegen sind  aufgenommen  —  der  Vollständigkeit  zu  liebe  — 
manche  Fälle,  von  denen  zweifelhaft  ist,  ob  sie  wirklich 
mit  hierher  zu  stellen  waren.  Das  gilt  z.  B.  von  dem  Per- 
sonalpronomen der  III.  Person. 

Des  weiteren  bietet  meine  Arbeit  eine  —  natürlich 
durchaus  unvollständige  —  Sammlung  von  Prothese-  und 
Aphaerese-Fällen  aus  der  späteren  schriftlichen  Überliefe- 
rung und  besonders  aus  den  modernen  Dialekten.  Von 
diesen  Fällen  sind  diejenigen  besonders  für  sich  zusammen- 
gestellt (S.  127  ff.),  welche  in  der  althochdeutschen  Zeit  keine 
Parallelformen  aufweisen,  die  Hauptmasse  aber  hat  unter 
diesen  ahd.  Parallelformen  ihren  Platz  gefunden. 

Meine  Darstellung  trennt  die  ganz  beträchtliche  Masse 
der  Protheseiälle  von  den  wenig  zahlreichen  Aphaerese- 
belegen,  löst  die  ahd.  Prothese  von  der  Verbindung  mit  der 
romanischen  und  weist  ihren  Zusammenhang  mit  der  Pro- 


'  Soweit  die  Olosaen  noch  Dicht  bei  Bteinmejer-SieTcrB  zu  finden 
«aran,  habe  ich  die  Ürocke  benutzt,  die  in  der  Piper^HoIdcr'achen 
ZnaaminenBtellun);  in  Pipers  Ocsoh.  d.  d.  Litt,  angegeben  sind. 


A^iOOgle 


tbese  der  neueren  Xoit  nach,  sucht  die  Entwickelung  und 
die  lautliche  Natur  des  prothetis(;htMi  h  zu  erklären,  und 
zeigt,  dass  der  bairische  Dialekt  von  dieser  Erscheinung 
merkwürdig  frei  geblieben  ist;  andererseits  ergiebt  sich, 
dass  Äphaerese  nur  in  tonlosen  Silben  häufiger  vorkommt, 
soweit  es  sich  um  rein  deutsche  Denkmäler  handelt. 

Eingehende  Darstellungen  oder  umfassende  Samm- 
lungen über  diese  Verhältnisse  liegen  nicht  vor,  die  in 
Grammatiken  geäusserten  Ansichten  finden  ihre  Stelle  in 
der  Erörterung.  Von  grossem  Nutzen  als  klare  Zusammen- 
stellung der  einschlägigen  lautphysiologischen  Verhältnisse 
war  mir  Ä,  Faul'a  Hamburger  Programm  (1888):  „Über 
vocalische  Aspiration  und  reinen  \'oealeinsatz.  Ein  Beitrag 
zur  Physiologie  und  Oeächichte  derselben." 

Herzlichsten  und  ehrerbietigsten  Dank  schulde  und 
sage  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr. 
Martin,  von  dem  ich  die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  und 
mannigfache  gütige  Forderung  empfangen  habe. 

Strassburg.  im  Mai  18MI. 

Der    VKRKAflSKR. 
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EINLEITUNG. 


DER  LAXrrWEET  DES  DEUTSCHEN  H  UND  SEIN  VEBHiLTHIS 
ZUM  ROMANISCHEN.   —  ROMANISCHE  APHAERE8E  UND  PRO- 
THESE IN  DEUTSCHEN  DENKMÄLERN. 

Das  anlautende  germanische  h  hatte  beim  Beginne  der 
ahd.  Periode  seinen  gutturalen  Charakter  verloren ;  ea  war 
zum  Hauchlaute  („Kehlkopfspiranten")  geworden  und  nun- 
mehr identisch  mit  dem  alten  h-Anlaute  der  germaniRchen 
Interjektion.  Am  längsten  scheint  der  fränkieche  Dialekt  den 
gutturaten  Wert  erhalten  zu  haben;  für  die  andern  Mund- 
arten können  einige  Vertretungen  gutturaler  Laute  durch  h 
(hrefti,  harles,  halagi  (Rb);  harac  (gl.  Jun.);  hewinnent 
(Rc);  haarpit,  hicoz  (Pa);  hiburlicuru  (Merseb.  gl.  12) 
und  umgekehrte  Fälle  wie  chanafa  (St.  Paul,  gl.)  und 
chemiB  (gl.  Salom.  2)  einmal  in  ihrer  Vereinzelung  sehr 
wohl  alB  Schreibfehler  gelten  (cf.  das  humt  =  chumt  in  der 
Vorauer  Wahrheit:  Diemer  89,  27),  und  beweisen  —  auch 
wenn  man  von  dieser  Möglichkeit  absieht  —  noch  nichts  für 
gutturalen  Wert  des  anlautenden  altdeutschen  h,  denn  ahn- 
liebe  Fälle  kommen  auch  in  den  neudeutschen  Mundarten 
vor,  wo  doch  nur  von  einem  Hauchlaute  h  die  Rede  sein 
kann:  krink  =  aa.  hrinc  (mnd.  Wb.  IL  171),  kedder- 
nettel  =  heiternessel  (Oldenburg.),  käher  =  häher, 
kamense  =  ameise,  kauchen  =  hocken'  (Hess.  Id. 
189,  191,  196);   umgekehrte  harat  =  karst  (mnd.  Wb.  H. 

>  Nod  hiloh«  =^  das  Hiwkeii. 

QP.  LUX.  1 
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209),  honsdag  =  godenedag  (Weatfäl.  Wb.  105),  hauern 
=  kauern  (D.  Wb.  4,  2  582),  hitzlein  =  kitzlein  (D. 
Wb.  4,  2  1586),  hugel  =  kugel  (Schweiz.  Id.  II.  1087). 
Auch  Fälle  wie  Aschonier  (Qascogner  Wein),  Mnd.  Wb.  I. 
123,  enziau  =  gentiana  (DfFb.  gl,  260),  galaun  =  alaun 
(Schmeller,  B.M-A.  S.  487)  sind  hier  wohl  in  Betracht  zu 
zieheD. 

Daa  deutsche  b ,  das  die  Komauen  bisher  gern  mit  ch 
bezeichnet  hatten  —  eine  Gewohnheit,  die  für  den  fränkiechen 
Dialekt  noch  länger  nachwirkte  —  hatte  sich  ao  dem  roma- 
nischen h  genähert  —  aber  zuBammengefallen  ist  es  nicht  mit 
dieaem  Laute,  es  ist  immer  ein  selbständiger  Wert  geblieben  ; 
daa  romanische  h  war  Bruchteil  eines  Lautes,  untergeordneter 
Teil  des  anlautenden  Vocalea  geworden  und  sank  iu  seinem 
phonetischen  Werte  so  sehr,  daaa  es  schliesslich  ein  blosses 
Lautzeichen  war,  dessen  Bedeutung  dem  Sprachbewusstsein 
verloren  ging. 

^Ea  ist  ein  Sprachgesetz,  sagt  Curtius  über  die  grie- 
chische Prothese  und  Aphaerese,  „daas  die  Aspiration, 
wenn  sie  zu  weichen  beginnt,  sich  auch  am  falschen  Orte  ein- 
drängt. —  Wo  die  Aspiration  des  Vokalanlautea  im  Schwinden, 
treten  Verschiebungen  ein  im  Gebrauche  der  Aspüration". 
Das  gilt  für  die  romanischen  Sprachen  in  vollem  Umfanfre 
(cf.  A.  Paul:  Über  vocal.  Aspiration  und  reinen  Yocaleinsatz. 
Ein  Beitrag  zur  Physiologie  und  Geschichte  derselben.  Ham- 
burg. Programm.  1888),  und  charakterisiert  den  Wert  des 
h-Lautes,  erklärt  Aphaerese  und  Prothese  vollkommen 
auch  fDr  diejenigen  germanischen  Dialekte,  die  unter  den 
dominierendeD  Einfluss  romanischer  Sprachen  geraten  aind: 
westgotische  Münzen  eeigen  Aphäreae  (Wein  gärt  n  er '  S.  55), 
die  langobardische  Orthographie  zeigt  ganz  italienische  l'n- 
sicherheit,  der  Wert  des  englischen  h-Lautes  sank  nach  der 
französischen  Eroberung,  der  westflandrische  Dialekt  gab  in 
diesem  Punkte  den  intensiven  romanbchen  Einflüssen  voll- 
ständig nach,  und  ebenso  wie  bei  den  VII  und  XJII  Com- 
munen  der  eCimbem"  im  Tenetianischen  liegen  die  Verhält- 


'  Anapraolie  dea  OoUiuQh«!!  ■.  Z.  d.  UlfiU. 
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nisae  vielfach  bei  den  Deutechen  in  RussUnd,  denn  „sämmt- 
liche  81avinen  entbehren  des  h-Lautes  in  deraelben  Weise 
wie  die  romanischen  Sprachen."     (A.  Paul,  8.  40). 

Für  Deutschland  liegen  solche  Verhältnisse  nicht  vor, 
hier  ist  das  h  ja  ein  selbständiger  Iiaut,  nicht  , Aspiration 
des  Vokalanlautes".  Die  Natur  des  deutschen  Hauches  wider- 
strebt der  Aphärese  und  Prothese:  eben  seine  Schärfe,  die 
dem  Romanen  so  unbequem  wird,  verhindert  ja  den  Deutschen, 
in  die  Sprachfehler  des  deutschredenden  Franzosen  zu  ver- 
fallen. Ist  die  Annahme  solcher  Sprachfehler  also  unmöglich, 
dann  liegt  es  nahe,  die  Fälle  als  Schreibfehler  anzusehen. 
„Orthographische  Ungenauigkeiten"  nennt  Braune  (Ahd. 
Gr.  §.  152  anm.)  die  Prothesebelege,  „weil  sie  sich  nur  in 
Quellen  mit  mangelhafter  Orthographie,  nur  vereinzelt  in 
sorgfaltig  geschriebenen  Stücken  finden."  Aber  in  den  Ot- 
frid-,  Tatian-  und  Notker-Handschriften  sind  die  Fälle 
durchaus  nicht  so  vereinzelt,  wie  ungenaue  Statistiken  an- 
geben, und  der  blinde  Zufall  kann  überhaupt  nicht  mehr 
dafür  verantwortlich  gemacht  werden,  dass  213  Hdss.  755 
Prothesebelege  überliefern,  unter  ihnen  72  Hdss.  353  Fälle 
aus  zusammenhängenden  Denkmälern;  setzt  man  das  durch- 
gehends  prothetische  helfant  mit  150  Belegen  an  —  was 
nicht  zu  hoch  ist  — ,  so  sind  es  gar  über  900  Fälle,  —  Für 
die  Aphärese  mag  eine  solche  Erklärung  in  manchen  Fällen 
genügen,  wenn  auch  hier  die  Belege  in  guten  Hdss.  eben- 
falls häufiger  vorkommen,  als  Braune  annimmt  (§.  153  a.  2); 
aber  eine  so  weit  verbreitete  und  so  gut  verbürgte  Erschei- 
nung wie  die  althochdeutsche  Prothese  kann  damit  unmög- 
lich abgefunden  werden.  Braune  greift  daher,  obgleich 
zweifelnd,  auf  andere  Erklärungsversuche  zurück,  die  roma- 
nischen Einfluss  heranziehen. 

Die  deutsche  Sprache  hat  ja  nicht  unter  romanischem 
EintluBse  gestanden  in  ihrer  lautlichen  Entwickelung ,  wohl 
aber  die  schriftliche  Fixierung  eines  grossen  Teiles  ihrer  Denk- 
mäler. Für  viele  deutsche  Klosterurkunden  des  8.  und  9. 
Jahrhunderts  haben  wb-  direkt  romanische  Schreiber  anzu- 
nehmen, und  auch  die  deutschen  Urkundenschreiber  standen 
unter    dem    Einflüsse    westfränkisch  -  romanischer   Schreiber- 
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schulen  und  romanischer  Collegen  (cf.  Q.  F.  Ill, '  S.  96).  9o 
sind  sicher  vielfach  romanische  Eigentümlichkeiten  in  die 
deutscheu  Namen  hineingeraten  —  und  vor  allem  eben  die 
romanische  Prothese  und  Aphärese.  Andererseits  haben 
grosse  Massen  germanischer  Namen  aus  dem  romanischen 
Westfranken,  Bnrgund  und  Italien  in  die  deutschen  Ver- 
brüderungsbücher und  ähnliche  Denkmäler  Eingang  gefunden 
und  auf  die  Schreibung  einheimischer  Namen  wieder  ver- 
wirrend eingewirkt.  —  Sehr  schlimm  steht  es  mit  dieser  Con- 
fusion  2.  B.  in  den  Weissenburger  Urkunden,  denn  hier  zeigt 
sich  auch  noch  besonders  stark  die  fränkische  Eigentümlich' 
keit,  ch  für  fa  zu  schreiben.  Da  kommt  es  denn  vor,  dass 
in  einer  und  derselben  Urkunde  Trad.  178,  n,  774)  die  Orts- 
nanienendung  -heim  2mal  -chaim,  2mnl  -aim  und  7mal 
richtig  mit  -haim  wiedergegeben  wird;  der  Ort  Hanibach 
wird  in  der  Traditio  256  (a.  TI.H)  sowohl  Aganbach  wie 
Cbaganbach,  in  der  folgenden  l^rkunde  desselben  Jahres 
richtig  Hagaubach  geschrieben;  Trad.  157  (a.  78(>)  heisst 
der  Schreiber  Asaph  auch  einmal  Casaph.  —  Solche  Fälle 
erklären  sich  aus  den  romanischen  und  westfränkischen 
Schreibergewohnheiten  vollständig  und  lassen  vielmehr  gar 
keine  andere  Erklärung  zu :  der  Dialekt  hat  mit  diesen  Soudcr- 
barketten  sicher  nichts  zu  thun. 

Darf  man  nun  aber  diese  Auffassung  der  Prothese  und 
Aphärese  von  den  altdeutschen  Namen  her  auch  auf  die 
übrigen  Sprachdenkmäler  anwenden ,  darf  man  sie  ans  dem 
Anfange  der  Periode  auf  die  ganze  Ausdehnung  dornelben 
flberlriigenP  Meiner  Ansicht  nach  nicht  und  dabei  leiten  mich 
folgende  Gesichtspunkte.  —  Deutsche  Glossen  und  zusammen- 
hängende Denkmäler  zeigen  unsere  Erscheinungen  in  ganz 
anderer  Weise  als  die  romanischen  Hdsa.  und  romanisierten 
deutschen  Namen:  die  romanische  Prothese  ist  gebunden  au 
die  Aphärese,  das  Schwinden  des  Hauches  hat  die  Verwir- 
rung erregt,  Aphärese  und  Prothese  stehen  hier  in  gewissem 
Sinne  neben  einander  wie  Ursache  und  Wirkung,  Natur- 
gemäss  ist  daher  in  der  romanischen  Überlieferung  die  Aphä- 

'  Henning.    Die  Sgall.  Sprachdenkm.  bis  zum  Tode  Karls  d.  Or. 
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rcse  meiet  die  häufigere,  mindestens  eine  gleich  häufige  Er- 
scheinung wie  die  Prothese.  Das  gilt  auch  für  die  alten 
deutschen  Namen;  aus  den  Sgallener  Urkunden  werden 
Q.  P.  III.  S.  141  bis  zum  Jahre  760  16  Aphäreae-  und  2 
Prothesefälle,  im  ganzen  bis  zum  Jnhre  814  32  Aphärese-, 
22  Protheaefällo  belogt,  und  solche  VcrhältDiaae  herrschen  bei 
den  Namen  auch  sonst  —  aber  nirgends  bei  den  übrigen  althoch- 
deutschen Sprachdenkmälern.  Von  helfant  ganz  abgesehen, 
zeigen  163  von  den  228  einschlägigen  Hdss.  also  71  Vs"/» 
nur  Prothese,  15  (^  6'/2''/o)  nur  Aphärese,  50  Hdas,  (nur 
22''/o)  zeigen  beide  Erscheinungen  nebeneinander.  Es  ist  also 
für  das  Ahd,  nicht  richtig,  Aass  „Prothese  gewöhnlieh  da  vor- 
kommt, wo  auch  Aphärese  sieh  zeigt"  —  die  Vorstellung  von 
der  unbedingten  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Erschei- 
nungen muss  hier  aufgegeben  werden.  Noch  deutlicher  geht 
das  hervor  aus  einer  Vergleichung  der  Oeaanimtzahlen  der 
einzelnen  Belege:  über  900  mal  findet  sich  Prothese  —  Aphärese- 
belege  bietet  meine  Sammlung  nur  157,  und  von  diesen  sind 
erst  höchstens  86  beweiskräftig  für  „schwere"  Aphärese  am 
Tollbetonten  Wortanfange  (cf.  S.  40).  —  Der  romanische  Ein- 
fluss  auf  die  deutsche  Schrift  hat  ja  ausserdem  auch  das  9. 
Jahrhundert  nicht  überdauert,  es  liessen  sich  also  damit  die 
Bpät^lthochdeutachen  395  (ohne  helfant)  Prothese-  und  77 
Aphärcsefalle  in  keiner  Weise  erklären,  höchstens  die  360 
und  80  Fälle  der  eigentlich  althochdeutschen  Periode. '  Aber 
auch  (ÜT  diese  Denkmäler  ist  meines  Wissens  noch  nirgends 
ein  bedeutenderer  Einfluss  der  romanischen  Orthographie 
oder  gar  romanische  Nationalität  des  Schreibers  nachgewiesen 
worden  (abgesehen  von  den   „Altdeutschen  Gesprächen"). 

Diese  letzten  Einwände  werden  hinfällig,  wenn  ea  sich 
um  eine  Abart  des  romanischen  Einflusses,  um  die  Erklärung 
der  Aphärese  und  Prothese  aus  dem  Einflüsse  der  lateinischen 
Schriftsprache  und  ihrer  in  dieser  Beziehung  bekanntlich  sehr 
schwankenden  Orthographie  handelt.  Sie  hat  ja  der  deutschen 
Schrift   die  Buchstaben    geliehen  und  dadurch   (für  die  Out> 

'  Die  ßelefc^  Terteilen  sich  folgender masgen  ober  die  Jahr- 
hunderte: Baeo.  VIII.  25P.-8A.  IX.  240-45.  X.  95-27.  XI.  180-30. 
XII.  216-47. 
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turalftffrikata  z.  B.)  in  die  deutsche  Lautbezeichnunji  viel  Ver- 
wirrung und  Unhesliiiimtheit  hincingctrngen ;  sie  hat  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  den  Vorrang  vor  der  deutschen  Sprache 
behauptet:  gar  mancher  deutsche  Schreiber  auch  der  spatem 
Jahrhunderte  mochte  weit  mehr  Übung  haben,  lateinisch  zu 
schreiben  als  deutsch.  Darum  darf  man  aber  die  Schwan- 
kungen im  Gebrauche  des  deutschon  h  doch  nicht  als  „latei- 
nische Schreiberunartca"  hinstellen.  Auch  hier  gilt  voll- 
ständig der  Einwand,  der  den  romanischen  Einfluss  wider- 
legte: die  latciniachc  ÄphSrose  Überwiegt  die  lateinische  Pro- 
these naturgemäsö  bei  weitem  —  im  Deutschen  verhält  sich 
die  Aphäreae  zur  Prothese  noch  nicht  wie  1  :  10;  ebenso- 
wenig wie  der  Lautwertdes  deutschen  und  des  lateinisch- 
romanischen  h  ist  die  deutsche  Prothese  des  h  mit  der  latei- 
nischen identisch.  Wiire  das  der  Fall ,  dann  mfissten  sieh 
ja  die  vielen  lateinisch -deutschen  Paralleltexte  «iarin  ent- 
sprechen. Aber  das  Latein  ist  in  den  Udss.  des  Kcronisehen 
Glossars  so  reich  an  Prothese  und  Aphäreae  wie  d»«  Iiatcin 
der  Hrabanischen  Glossars,  und  doch  zeigt  der  deutsche  Text 
nur  im  Keronischen  Glossare  die  gleichen  ErscbeinuDgen. 
Der  Text  der  Murbacher  Hymnen  (nach  Sievers)  ist  rein 
von  Prothese,  zeigt  dagegen  mehrere  Äphäresefalle  —  die 
deutsche  Übersetzung  zeigt  keine  Spur  von  Aphärosc  im  Wort- 
anlautc,  Prothese  dagegen  in  reicher  Fülle.  Das  Latein  ist  in 
allen  Notkcrhandschriften  in  dieser  Hinsicht  gleichförmig  — 
uod  dabei  bieten  die  Wessobrunner  Hdss.  weder  Prothese  m>ch 
Aphärese,  27  Fälle  Prothese  dagegen  die  alemannischen  Hand- 
schriften. —  Nirgends  in  den  c.  90  Fällen,  wo  helfant  das 
lateinische  elcphas,  elephantus  glossiert,  findet  sieb  für 
das  lateinische  Wort  die  Form  helephas  oder  helepliantus; 
herbi  findet  sich  ebensogut  als  Übersetzunj;  von  Patri- 
monium wie  von  haereditas.  —  Diese  beiden  letzten  Bei- 
spiele mögen  zugleich  genügen  zur  Zurückweisung  der  Ver- 
suche, die  Prothese  von  Fall  zu  Fall  ans  dem  Lautauklange 
des  glossierten  lateinischen  Wortes  zu  erklären. 

Für  diese  Protheseerscheinung  müssen  alle  derartigen 
rein  graphischen  Erklärungsversuche  scheitern;  sie  sind  un- 
haltbar, weil  sie  die  neudeutschc  Prothese,  der  noch  niemand 
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ihren  Laiitwert  hat  absprechen  können,  vollständig  ignorieren 
müssen.  Dass  es  aber  unmöglich  ist,  etwa  die  Erscheinung 
in  der  alten  und  in  der  neuern  Periode  auseinandcrzureissen 
—  das  beweisen  schon  meine  Sammlungen  allein,  und  es 
wird  hoffentlich  in  der  folgenden  Erörterung  noch  deutlicher 
hervortreten.  Auch  das  altdeutsche  prothetische  h  ist  als  Laut, 
aU  Hauch  aufzufassen  —  es  wird  meine  Aufgabe  sein  zu 
zeigen,  wie  sich  das  verträgt  mit  der  festen  Natur  des  deutschen 
Hauchlautes  und  des  deutschen  Vocaleinsatzes. 

Die  Aphärese  wird  ihre  Würdigung  später  für  sich  allein 
finden  —  zu  einer  solchen  getrennten  Behandlung  beider 
Erscheinungen  glaube  ich  nach  den  vorangegangenen  Erör- 
terungen berechtigt  zu  sein. 
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DIE  DEUTSCHE  PROTHESE. 
.     A.  IHR  LAUTLICHER  WERT. 

Der  deutsche  vokaÜBchc  Anlaut  wird  im  Satz- 
zusamm  CD  hange  oft  leiacr  uad  lockerer  und  hat  in 
dieBem  Zustande  unter  der  Einwirkung  der  Foige- 
consonanten  den  Charakter  eines  leisen  Hauches 
angenommen,  den  alsdann  die  Analogie  des  echten 
H  zum  vollwertigen  Hauchlaute  vemchärfte.  Dieser 
volle  Hauch  wird  fester  Bestandteil  de«  Wortes  im 
Dialekte,  und  tritt  in  der  Schriftsprache  da  hervor, 
wo  dieselbe  dem  Dialekte  nahe  bleibt.  —  Das  ist  der 
Satz,  den  ich  mit  meinen  folgenden  Ausführungen  annehmbar 
machen  möchte. 

Die  ersten  Formen  dieser  Entwicklung  sind  von  ver- 
schiedenen Seiten  erkannt  und  vermutet:  Müllcnhoff  (dkm.' 
635)  für  das  Ahd.,  A.  Paul  (prgr.  S.  43)  für  das  As., 
Rückert  (Schles.  M-A.  S.  166)  fasson  dus  protbetisehe  h 
als  Spiritus  Lenis,  also  wohl  als  graphischen  Ausdruck  für 
den  leisen  Vocaleinsatz  der  zusamnicnhangcnden  Rede  im 
Gegensätze  zu  dem  regelmässigen  festen  vocalischen  Anlaute: 
Weinhold  (B.  Gr.  §.  190)  geht  noch  einen  Schritt  weiter: 
er  spricht  vom  „bauchenden  h",  nimmt  es  also  als  „gehauchten 
Vokaleinsatz",  als  „Spiritus  asper".  ~  Diese  .\usichten  haben 
sich  wohl  gebildet  bei  Vergleichun^  unserer  I'rothese  mit 
jener  „nicht  seltenen",  besonders  bei  den  Verbis  puris  auf 
ä,  uo  stark  belegten  Erscheinung,  „ditss  im  Wurtinueru  ein  h 
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eiDgeschoben  wird  boim  ZusainmenBtosBen  zweier  silben- 
bildender  Yocale,  von  denen  der  erste  stets  ein  langer  oder 
ein  Diphthong  ist",  sähan,  blnohan).  —  Wenn  Bremer  (P. 
Br.  Btr.  XI,  62)  über  dieses  h  sagt,  es  wäre  „rein  ortho- 
graphischer Natur,  denn  der  Gebrauch  zwischen  2  Yocalen 
ein  h  zu  schreiben  zur  Bezeichnung  des  unbestimmten  con- 
sonantischen  Lautes,  der  sich  an  dieser  Stelle  bildet,  sei  gar 
nicht  einmal  deutsch,  sondern  aus  der  lateinischen  Ortho- 
graphie übernommen",  so  wird  durch  diesen  Nachweis  des 
lateinischen  Ursprunges  doch  nicht  bewiesen,  dass  dies  h  im 
Deutschen  keine  phonetische  Geltung  haben  konnte;  dass  es 
dieselbe  wirklich  hat,  weist  Braune  nach  (Ähd.  Gr.  152  b): 
„Bei  dem  häufigen  Erscheinen  dieses  h  auch  in  Quellen,  die 
sonst  das  h  correkt  behandeln ,  muss  man  demselben  einen 
bestimmten  Lautwert  vindicieren:  es  muss  ein  Übergangs- 
laut  sein,  der  sich  zwischen  den  beiden  Yocalen  entwickelt 
hat  —  und  dass  dieser  Übergangslaut  wirklich  Hauchlaut 
(Spiritus  asper)  war,  geht  daraus  hervor,  dass  bei  Notker 
vor  diesem  h  die  gleichen  Vocalwandlungen  eintreten,  wie  vor 
altem  h".  —  Wir  haben  hier  also  eine  analoge  Erscheinung: 
aus  einem  neugebildeten  unbestimmten  Geräusche  entwickelt 
sich  im  Silbenan laute  der  leise  Hauch. 

Man  hat  denn  auch  versucht,  beide  Erscheinungen  als 
einheitlich  nebeneinander  zu  stellen.  Erdmann  bemerkt  z. 
B.  zu  Otfriedlir,  20,  17;  „h  zur  Vermeidung  des  Hiatus 
zwischen  zwei  Worten  (sehiltun,  michila  hera),  —  nach 
derVorsilbegi- (gihilit,  giheretj,  giherete)  ~  und  inner- 
halb des  Wortes  (irknähet)". 

Aber  einer  solchen  Auflassung  widersprechen  die  That- 
sachen:  der  Hiatus,  der  die  Vorbedingung  für  die  Bildung 
des  Hauchlautes  im  Wortinneru  ist,  fehlt  bei  der  Prothese- 
bildung in  der  Mehrzahl  der  Fälle :  er  kann  hier  also  nicht 
massgebend  sein.  Im  Vindobonenais  selbst  hat  Erdmann 
Fälle  wie  scibun  hera,  managfalten  hehtin,  wollen 
hahton  etc.  nicht  in  Betracht  gezogen,  und  die  Hälfte  der 
Prothesefftlle  ist  ja  überhaupt  an  Glossen  zu  finden,  wo  von 
Hiatus   im  Satzgefüge   doch   keine  Rede  sein    kann,  Hiatus 
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—     in- 
zwischen Compositionstcilen  (nach  pi-    etc.)  liegt  nur  36  mal 
vor,  also  DUr  bei  4''/o  der  Fälle, 

Das  Zugcständiiiss  könnte  man  Erdmsnn  vielleicht 
machen ,  dasa  die  Correktorcn  der  Otfridhandschriften  die 
Prothesofälle,  die  sie  sonst  zu  beseitigen  strebten,  dann  stehen 
liosBcn,  wenn  sie  durch  ihre  Beseitigung  einen  Hiatus  ge- 
schaffen hätten  (VP.  III.  13,  91.  IV.  5,  52.  IV.  \2,  32.  V. 
IV.  4,  25.  V,  4,  10.  V,  16,  33).  Das  beweist  aber  doch 
auf  keinen  Fall,  dass  der  Hiatus  der  Grund  zur  Prothese 
war,  nur  wieder,  dass  dem  prothetischen  h  ein  Lautwert 
zugeschrieben  werden  muss  —  ein  bloss  graphisches  h  wäre 
ein  recht  plumpes  Mittel  zur  Überbrückung  eines  Hiatus  ge- 

Gewöhnlich  tilgt  Otfrid  den  Hiatus  durch  die  Silben- 
vcrschleifung ;  das  setzt  aber  einen  leisem  Vocaleinsatz  vor- 
aus ,  und  ein  solcher  muss  in  der  Thst  damals  auch 
in  der  gewöhnlichen  zusammenbängCDdeu  Rede  Platz  ge- 
griffen haben.  Die  Differenz  zwischen  den  Vokaleinsätzon 
in  der  zusammenhängenden  Rede  des  Deutschen  und  des 
Franzosen  vou  heute  bürgt  dafür,  dass  darum  der  l'ntorschied 
zwischen  romanischem  und  germanischem  Vokaleinsatzc  auch 
in  der  althochdeutschen  Periode  nicht  verwischt  worden  ist. 
Hiatusbildung  war  und  ist  aber  nicht  nötig  zu  dieser  Milde- 
rung dpa  Vocal  ein  Satzes  —  heute  wie  damals  tritt  dieselbe 
auch  nach  Consonanten  ein.  cf.  die  Beispiele  bei  A,  Paul 
S.  41. 

Mit  dem  leisen  Anlaute  verbindet  sich  gern  ein  leiser 
Hauch,  das  zeigt  der  Inteiniach- romanische  Spiritus  Lenis 
{A.  Paul  8.  16),  das  zeigte  sich  bei  jenem  Silbeuanlaute  im 
Wortinnern  der  Verba  pura  —  und  so  hat  sich  auch  der 
umgebildete  W'ortumlaut  in  unserm  Falle  entwickelt  und  zwar, 
wie  ich  nachweisen  möchte,  unter  dem  Einflüsse  des  fol- 
genden Consonanten.    Die  folgende  Tabelle  diene  zum  Be- 
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DAS  VERUiLTKlBUKRWUKZBLCOHSONAHTEK  (F0LGEC0H80S ANTEN). 
ZUR  iLTDEUTSCHläN   PROTHESEBILDUMG. 


1     Labial. 

Dental. 

Outtaral. 

Sma. 

Affrioata.                            2. 
Reine  Tenuis. 

3. 
19. 

4. 
5. 

9. 
24. 
16. 

Spirant.  Ten.  (Weohael  mitliin  obd.  io,  eio.aliB.)         16. 

Obd.  Tennis.                      3.          | 

i. 

7. 

Reine  Media.                       36.           | 

19. 

54. 

Spirant  Med.                     9.          1           6. 

4. 

10. 

Hauchlaut,  (ahir,  ahorn,  ohcim,  ehalt-,  nohald-.] 

16. 

Spirant                             27.          |         51.          |       129. 

207. 
541. 

SoDorlant.                      ^- '^-      1      ^- ^^-      [      1.201. 

(Vooal.  Aus).               11  io.  1  ei. 

12) 

1    Summa  3m. 

905. 

Vocalischer  Auslaut  kommt  also  bei  deu  Prothesefallen 
nur  in  verschwindend  geringem  Procentaatze  vor,  einmal  bei 
ei  (ovum),  das  auf  S.  47  seine  Würdigung  fiDden  wird,  unii 
in  11  Fallen  bei  io  (eo,  ic).  liier  könnte  man  ja  vielleicht 
an  den  alten  w-Auslaut  erinnern,  aber  ich  glaube  doch,  man 
muss  diesem  hto  eine  besondere  Stellung  einräumen:  hier 
hat  das  h  wahrscheinlich  einen  ganz  andern  Lautwert  und 
Ursprung.  Die  altsächsischc  entsprechende  Form  ist  nämlich 
gio,  die  neudeutsche:  je  —  zu  diesen  Formen  verhält  sich 
hio  wie  zu  den  jetzt  allein  gältigcn  Schreibungen  Jesus, 
Jeremias,  Jerusalem  die  althochdeutsch  (wie  lateinisch) 
daneben  allgemein  üblichen  Kiesus,  Hieremias.  Ähnlich 
wie  im  Wortinnem  bei  herihunga,  werihan  (cf.  Braune 
Ahd.  Gr.  152  b,  4)  bezeichnet  dies  h  den  am  i  leicht  ent- 
wickelten  gewöhnlich    durch   g   ausgedrückten    spirantischen 
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Lantwert.  Auch  vor  e  kann  das  h  diesen  Charakter  nunehmon, 
wie  die  id  sgallischen  Urkunden  varkommeiidci]  3chrcibuDp;cn 
Jetti  und  Jeripol  (Q.  F.  III.  S.  142)  beweisen.  —  Einipe 
Dur  scheinbare  Ausnabmen  finden  ihre  Erledigung  nach  S.  10. 

Eigentliche  Prothese  entwickelt  sich  nur  vor  coQBonnn- 
tiechcni  Polgelaute.  94  von  diesen  892  Fällen  —  10V8'"o 
—  gehören  den  Verschlusalauten  an  und  vertoilcn  sich  auf 
die  Affricata  mit  1  "/o,  Tennis  mit  3Va"/o  «nd  Media  mit  6«V 

Die  9  Beispiele  för  Protbcsebildung  vor  Aifricaton  sind 
vielfach  unsicher:  hutz,  hutz  ist  nur  Lesart  einer  Hnnd- 
Schrift  (für  die  sonst  als  huz,  huz!  flberlieferten  letzten 
Worte  Ludvrigs,  ein  anderes  hutz  steht  in  dou  „attdcutschcn 
Gesprächen";  von  den  gutturalen  Fällen  ist  bohilari  (occi- 
pitium)  als  huo-chalvari  eine  sehr  unsichere  Deutung,  ob 
heehelstein  hierherzurechnen  ist,  möchte  ich  nicht  rnt^ 
scheiden  —  kurz,  die  Affrikata  zeigt  sich  der  Prothesebildung 
sehr  abgeneigt.  Auch  die  reine  Tenuis  zeigt  höchstens  24 
Fälle,  zu  denen  t  die  Hauptmasse  (19)  stellt;  in  16  ober- 
deutschen Fällen  (ic,  eic,  acs,  acsila)  kann  das  c  nur 
graphische  Variante  sein  fSr  die  meist  in  demselben  Denk- 
male daneben  vorkommenden  Formen  mit  h,  man  kann  das- 
selbe hier  also  nicht  wohl  auf  Rechnung  der  reinen  Tenuis 
setzen.  Bei  oberdeutschem  p  und  k  als  Yertretern  der 
fränkischen  Medien  finden  sich  nur  7  Fälle,  von  denen  hc- 
puhen  (simias)  (zu  abuh?)  noch  dazu  ganz  unsicher,  und 
hcponm  aus  einem  hebhouue  (Epheu)  der  Vorlage  ver- 
dreht ist.  —  Die  oberdeutsche  Media  beteiligt  sieh  dagegen 
schon  mit  ß^/o  in  54  Fällen  an  der  Prothese;  mehr  oder 
weniger  spirantisch  sind  19  Fälle  (Über  2 "/o)  bei  fränkischen 
und  niederdeutschen  Medien. 

Die  vf  eit  überwiegende  Mehrzahl  der  Fälle  (799—89  '/i  %) 
gehört  den  spirantisrhcD  und  sonoren  Lauten. 

Reine  Spiranten  liegen  vor  in  223  Fällen  (25  "/o);  da- 
von entfallen  27  auf  die  labialen  (?1  f,  6v),  51  auf  die  Den- 
talen (44s,  7z).  129  auf  den  gutturalen  und  16  auf  den 
„Kehlkopfspiranten "  (Hauchlaut).  Mit  Hinzunahnie  der  Vcr- 
schlusslaute  mit  spirantischem  Werte  sind  es  zusammen  258 
Fälle  (29». 
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Doppelt  80  zahlreich  vertreten  sind  die  SoDoren:  541  mal 

—  60 '/«"/o  sämmtlicher  consonantischen  Fälle.  Naturgemüas 
entfalleo  hier  die  weDigsten  —  nur  5  und  48  auf  ni  und  n, 
denn  der  enge  Verschlugs  begünstigt  die  Hauchbildung  wahr- 
scheinlich weniger  ata  die  fläsaigeu,  vibrierenden  Laute  w — 1 — r, 
die  denn  auch  75— 201— 212  Fälle  aufweisen.  W,  1,  r  und 
ch  sind  die  zur  Pruthcscbildung  besonders  güustigen  Laute, 
sie  haben  617  Fälle  geliefert  (über  69  o/o). 

Die  ÖfTnungslaute  begünetigen  also  die  Prothesebildung, 
die  Verschlusslaute  verhalten  sich  ablehnend.  Es  wird  sich 
wohl  ein  Begleitlaut  entwickeln  bei  jenen  Lauten ,  ein  dem 
eigentlichen  Einsetzen  jener  Laute  vorausgehendes  hauch- 
artiges Geräusch,  das  sich  dann  mit  dem  Yocalc  verbindet 
und  nun  als  gehauchter  Yocaleiusatz  zum  Yorschein  kommt. 

—  Die  lautphysiologischen  Yerhältniase  dieses  Yorganges 
kenne  ich  nicht,  Yielleieht  steht  mit  der  Prothesebildung 
im  Zusammenhange,  was  "Weinbold  {B.  Qr.  g.  160)  über 
das  anlautende  r  in  kärntnischen,  tirolischen  und  bairischen 
Dialekten  sagt:  „Jedes  r  —  gleichgültig  ob  altes  reines  r  oder 
(h)  r  —  wird  mit  einem  scharfen  Hauche  ausgesprochen  (hrab, 
bring,  brecht).  Selbst  in  der  Yerbindung  gr  wird  r  as- 
piriert (ghrous,  ghrad)",  —  Mir  will  es  scheinen,  als  ob 
ein  ungeküuatelt  lautiertes  r,  1  etc.  überhaupt  gern  von  einem 
ziemlich  starken  Hauche  begleitet  werde.'  Wenn  dem  wirk- 
lich so  ist,  dann  lässt  sich  vielleicht  auch  der  ahd.  Abfall 
des  h  in  den  Yerbindungen  hr,  hl,  hw,  fan  damit  erklären, 
dass  man,  als  anlautendes  h  zum  blossen  Hauche  herabsank, 
die  besondere  Bezeichnung  dieses  Hauches  vor  jenen  sonoren 
Lauten  als  unnötig  empfand ,  weil  bloascs  anlautendea  r,  1, 
w,  n  an  sich  schon  einen  gewissen  Grad  von  Aspiration  be- 
zeichnete. 

Für  die  altdeutsche  Prothese  hat  noch  niemand  diese 
Yerhältnisse  beachtet,  wohl  aber  hat  J.  Qrimm  in  einer 
Bemerkung  zu  heischen,  helfant,  heidecfase  das  richtige 
getroffen,  wenn  er  sagt  (Gr.  I,  437):  „Alle  solche  Fälle  er- 
fordern eine  vernehmliche  Spirans  des  Inlauts,  die  in  der 

'  Man  vergleiche  den  Spiritnuaper  Ober  dem  griechiiicheD  t. 
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Schnelle  der  Aussprache  den  Aolaut  ergreift  und  darauf 
haftet".  Einflutw  der  tönenden  Aussprache  den  r  bat  in  Hin- 
sicht auf  mitteldeutsche  Prothesefälle  Ruck  ort  vermutet 
(Schles.  M-A.  9.  166).  Die  altiieutaehon  Verhältnisse  bezeugen 
die  Richtigkeit  dieser  Beobachtungen. 

Weniger  wichtig  für  die  Entwickelung  des  neuen  Hauch- 
lautes ist  der  anlautende  Yocal  selbst.  Wenn  RQckert  (ebenda) 
sagt:  „Der  Spiritus  Lenis  ist  in  den  altern  Denkmälern  bloss 
auf  anlautendes  e  beschränkt,  während  er  in  den  spätem 
Mundarten  auch  andere  Yocalc  erfasst  hat" ,  so  gilt  das  für 
die  althochdeutschen  und  altniederdeutschen  Yerhältnisae  sicher 
nicht.  Mau  vergleiche  die  folgende  Tabelle  über  das 
VERHÄLTSIU  DE»  ANLAUTENDUN  VOCALEg  ZUR  PROTIIEBKBII.DUMO. 


Laut 

Enrs. 

L-ng. 
21. 

Diphthong. 

1              4. 

Summa. 
125. 

a. 

100. 

e. 

294. 

181. 

1            68.             \ 

478. 

i. 

57. 

37. 

!     ''■     \ 

127. 

0. 

S2. 

£5. 

1              5. 

«2. 

u. 

25. 

78. 

i      -■ 

113. 

Summa. 

508. 

290. 

1          107. 

905. 

Soviel  ist  also  richtig,  dass  e  für  sich  allein  üS^/o  aller 
Fälle  stellt,  während  auf  a  W/o,  i  H^/o,  u  120/o,  o  nur 
7  '/j^/o  entfallen.  Es  leuchtet  ja  auch  ein,  dass  dieser  neu- 
tralste Vocal  zur  Übertragung  des  begleitenden  Hauches  am 
günstigsten  ist,  und  es  passt  hierzu,  dass  grade  das  alte  e 
mit  215  Fällen  besonders  stark  vertreten  ist.  —  Langes  e 
stellt  14V«°/o,  e-Diphthong  6O/0,  kurzes  e  32 '/s"/»  der  ge- 
sammtcn  Fälle. 

Ähnlich  liegen  diese  Verhältnisse  auch  für  die  neuere 
Prothese;  o  und  u  sind  schwach,  a  und  i  zahlreicher,  e  be- 
sonders stark  vertreten.  Bei  den  Folgeconsooanten  über- 
wiegt der  Öffnungslaut  fast  ebenso  stark:  50 "»/o  Sonore,  26 o/o 
Spiranten   {51/aO/o  spirantische   Media)    —  zusammen    76*>/o 
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stehen  24''/o  VerachluBslauten  gegenüber  (11  '/*"/(•  oI'<^'  Media, 
lO^t/o  Tenuia,  2Vb"/o  Affricata)  —  ein  Resultat,  was  aicli  zu 
QunHten  der  ÖffuuDgslaute  noch  bedeutend  verschieben  würde, 
wenn  man  hier  nicht  bloss  die  Zahl  der  protheaezcigenden 
Wörter,  sondern  auch  die  Ausdehnung  und  Intensität  der 
Prothese  daran  irgendwie  genauer  in  Itechuung  ziehen  konnte. 
Die  Ähnlichkeit  und  Zusammengehörigkeit  der  neuern 
und  der  alten  Prothese  lässt  sich  nicht  leugnen  —  das  muss 
auch  die  folgende  Zusammenstellung  der  Begriffe,  an  denen 
sich  Prothese  findet,  durthun.  —  Zugleich  wird  sie  der  An- 
schauung, als  ob  die  Prothese  neuern  Datums  goriugfugig 
sei,  ein  Ende  machen:  die  alte  Prothese  erscheint  an  131 
Begriffen,  die  spätere  habe  ich  au  128  Begriffen  gefunden, 
wozu  noch  37  in  neuerer  Zeit  eiugcbürgcito  Fremdwörter 
kummen  (an  7  Fremdwörtern  reicht  die  Protliese  in  die  alt- 
hochdeutsche Zeit  zurück).  Die  Dialekte  der  mittleren  Periode 
beteiligen  sich  mit  136,  die  modernen  Dialekte  mit  124  Fällen 
an  dieser  neuem  Prothese.  Auf  Vollständigkeit  können  diese 
meist  aus  Wörterbüchern  geschöpften  neuem  Belege  natür- 
lich keinen  Anspruch  machen. 


ZtSAUUBNSTeLLtlHO    DER    HfcOBIFFE    UIT    ALTKB    UNI>   NKUtiRER 

PB0TI1K8K. 

I.      BUBsrANTIVBEO  RIFFE. 

Körperteile  u.  ä, 

Ahd,:  Achsel.  Achselhöhle.  Elleubogcn.  Auge.  Ohr.  fllfttze. 
—  Atem,  Eiter. 

Später;  Gktze.    Stirn.    Auge.    Ohr.    ElleubogeD,    Arm.    Ge- 
burtsteile der  KuhP    Hüfte.  Knöchel.  Aherklaue.  — 
Ader. 
Tiere. 

Ahd.:  Elephant.  (Affe?)  Dtis.  Ochs.  Eber.  Elch.  Igel. 
Unke.  Uhu,  Eule.  Falke.  Schwan.  Auerhahn. 

Später:  Elephant.  Affe.  Karneol.  EleuD.  Ochse!'  Iltis.  Eidechse. 
Kröte.  Ameise.  Uhu.  Eule.  Heergans.  Storch.  Auer- 
hahn. Elster   Amsel.  Goldammer. 
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Pflanzen. 
Ähd, :    Eiche.    Esche.   Eape,   Erle.    Ulme.    Pappel.    Ahorn. 
orna(?).  Arlitze.  Apfel,  Hagedorn.  WeisBdom.  Epheu. 
Erbse.  Ampher.  Breonneaeel.  —  Ähre.  Ast. 
Spater:  Espe.   Erle.   Abereache.  amerella.  Arlitze.   Ebenbolz. 
Apfel.  Epheu.  Aberraute.  Brennneasel.  Erbse.  Lauch. 
Ampfer.    Attich.    Olsen  ig.    Ysop.    Uengs.    agrimouia. 
Ederwurz.  Astrenze.  —  (Ast),  (Ähre).  Gtranne. 
Gerät. 
Ahd.:     Ofen.  Axt.  Egge.  Angel.  Tafel.  Eimer.  Henkel. 
Später:  Tasche.  liolzgestell.  Wiege.  Ofen.  (Amboss).  Pflug- 
teil. Henkel.  Beil.  Axt,  Messer.    Harpune.  Harnisch. 
Hoboe.  Elle.  Htmpten.  Aichmass.  Inful. 
Erzeugnisse  uud  Stoffe. 
Ahd.:     Butter.   Ei.   Irch.    —   Erde.   Erz.   Eisen,   Stahl.   Eis. 

Eiszapfen.  Feuer. 
Später:  Oblate.    Ale.   Arras    (-Tuch).  Irch.   —   Erde.  Eisen. 
Stahl.  Eis.  Eiszapfen.  Welle. 
Persönlichkeiten. 
Ahd.:     Oheim.  Arzt.  Amme.  Mädchen. 

Später:  Oheim.  Erzbischof.  Vater.  Engel.  —  Ulan.  Hartschier. 
Harlequin. 
Räumlichkeiten  und  Zeitbestimniungen. 
Ahd.:     Alpe.  Halde.    Winkel.   Ecke.    Ende.    Osten.   Abend. 

Mittag.  Ostern. 
Später:   Gut.    Anger.   Wildlagor.   Dachtraufe.    Ecke.   Spitze, 
Winkel.  Ende.  —  Abend.  Ostern.  Ertag. 
Rechtsleben. 
Ahd. :    Amt.  Eid.  Habe.  Erbe.  Handgeld.  Exil.  Gesetz.  Lohn. 

Ehre. 
Später:  Eid.  Erbe.  Handgeld.  Lohn.  Gesetz.  Ehre. 

Verschiedenes. 
Ahd.:     Schrecken.  Kraft.  Gunst. 
Später:  Schrecken.  —  Schneesturm.  Schiffbruch. 

Namen. 
Ahd. :     cf.  S.  4  n.  37. 
Später:  Auselm.  Eraamus.  St.  Elmsfeuer.  Uetllberg.  America. 
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Ahd. :    ich.  udb,  ihr.  euch,  (er  u.  flekt.  Formen). 
Später:  ich.  uns.  euch,  (er  u,  flekt.  Formen  cf.  S.  40.) 

m.  &DJECTlVBBaBIFFE. 

Äbd.:    arg.  verkehit.  übel.  irre.  rauh.  eben,  ernst,  arm.  alt. 

eitel,   offen,  emsig,   reich.  —  ein.   acht.   alle,   etlich. 

erat. 
Später:  arg.  ekel.  übel,  eitel,  arm.  alt.  offen,  edel.  —  ein.  all. 

jemand,  erst. 

IV.  VERBALBEORIFFB. 

Ahd. :  ächten,  achten,  besitzen,  eilen,  üben,  heischen,  ar- 
beiten? schöpfen,  essen,  sein. 

Später:  flenkenP  (dürfen),  achten,  (eilen),  heischen,  ahnden, 
besitzen,  üben,  ackern,  schöpfen,  „acheln"  (=  essen), 
essen,  uzen  (=  necken),  t^sen.  „ampeln"  (=  sich 
ungeschickt  bewegen),  sein. 

V.  LOCALE  PBAEPOSmONEir  DND  ADVERBIEN. 

Ahd. :     ab.  after.  an.  in(nen).  oben.  über.  auf.  aus. 
Später:  (jenaeit.)  unten,  oben.  über.  auf.  aus.  au.  ab.  in. 

Tl.    PRAEFISE. 

Ahd. :     eli-,  it*.  —  ant-  (int-),  un.-  ar-  (ä.-  er.-  ir.-  ur.-) 
Später:  el-.  —  ant-  —  er-  (ar-,  ur-). 

vn.  SATZ  PARTIE  EL. 

Ahd. :     eccorodo.  aber.  auch.  je. 
Später:  eht  (eccorodo).  auch. 

VDI.   INTERJECTIONEN. 

Ahd.:  ach.  uch.  Später:  in  jeder  vocal.  anl.  Intcrj.  Schwan- 
kungen. 

IX.    TECHKieCB  ODER  PHBASEKHAPT  VERWENDETE  (iNTERJECTIOHALE) 
PBEMDWÖBTER. 

Später:  adieu,  alleluia,  amen,  eleeison.  extra,  h  propos.  oblig^. 
allegro.  alerte,  etc.  etc. 

QF.  LXIX.  2 
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Wir  sehen :  an  80  Begriffen  hat  sich  die  altileutBche 
Prothese  in- die  neuere  Zeit  hinein  erhalten;  hier  wie  dort 
sind  es  die  concretesten  Substantivbegriffe,  die  Prothese- 
bilduDg  vor  allem  begünstigen ;  —  wir  sahen,  dass  die  gleichen 
Eotstehungsbedingungen  und  Entstefaungsursachen  vorhanden 
waren :  ich  halte  den  Beweis  der  Einheitlichkeit  unserer  Er- 
scheinung in  beiden  Zeiträumen  für  erbracht. 

Aus  dieser  Einheitlichkeit  Tolgt  notwendig,  dasa  wir 
dem  alten  prothetiscfaeu  h  den  vollen  Lautwert  des  echten 
h  zugestehen  müssen,  —  den  unserm:  Hameise,  Heidechse, 
Hullahne  noch  niemand  abgesprochen  hat.  Es  liegt  kein 
Grund  vor  zu  der  Annahme,  daae  die  Prothese  in  jener  Zeit 
noch  beim  leisen  Hauche  im  Satzzusammenhange  —  also  auf 
der  vorhergehenden  Entwickelungsstufe  —  stehen  geblieben 
wäre :  dazu  wirkte  (wie  bei  bluohan  etc.  im  Wortinnem)  die 
Analogie  des  echten  alten  Hauchlautes  zu  stark.  Man  hat 
gar  nicht  nötig,  deshalb  Qberall  nach  Wortanklängen  oder 
Begriffsanlehnungen  zu  suchen.  Solche  Analogtewirkungen 
sind  gewiss  vielfach  auch  im  Spiele,  aber  die  grosse  Mehr- 
heit der  Fälle  widerstrebt  solchen  Erklärungen.  Es  ist  doch 
etwas  sehr  Gezwungenes,  wenn  man  helfant  an  das  Yerbum 
helfan  anlehnt  mit  der  Motivierung  durch  «die  vielfachen 
Dienste  des  Elephanten  in  Krieg  und  Frieden".  —  "Was 
wird  der  Deutsche  viel  davon  gewusst  habenP  Und  wenn  die 
Analogie  deshalb  gewirkt  haben  soll,  ^^^'1  tuan  dem  Elfen- 
bein Zauberkräfte  zuschrieb",  so  stimmt  das  wenig  zu  der 
Thatsache,  die  schon  Graff  hervorgehoben  hat,  dass  die  Pro- 
these grade  für  die  Bedeutung  „Elfenbein"  nicht  so  fest  war 
als  für  die  Bedeutung  „Elephaut".  (cf.  S.  117).  Lautliche 
oder  begriffliche  Anlehnung  von  eiscSn  an  heizzan  ist  ja 
möglich,  aber  allzugross  ist  die  Ähnlichkeit  beider  Begriffe 
und  Formen  doch  eigentlich  nicht. 

Die  Analogie  des  gewöhnlichen  h  genügte  vollauf,  den 
prothetischen  Hauch  zu  verstärken.  Dass  dies  hier  oder  da 
nicht  eingetreten  sei,  dass  nur  leiser  Hauch  vorhanden,  — 
das  Hesse  sich  wohl  für  den  einzelnen  Fall  einmal  zugeben, 
sicher  behaupten  lässt  es  sich  meiner  Meinung  nach  nirgends. 
Wer    in    meiner    alphabetischen    Zusammenstellung    Artikel 
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prüft  wie  äbten,  ahto,  ahtÖD,  £lit,  eigan,  elaho,  cra, 
erda,  erbi,  ih,  tien,  iuwih—  wird  sich  wohl  des  Ein- 
druckes nicht  erwehren  können,  dass  so  häufige  Protheac- 
bildung  an  einem  und  demselben  Worte  in  seinen  verechie- 
densten  Formen  nicht  zufällig  sein  kanu :  der  Hauch  „ergreift" 
eben  nicht  bloss  den  Aolaut,  er  hat  keine  bloss  ephemere 
Existenz,  die  gebunden  ist  an  den  Batz  und  die  betreffende 
Lautcombination,  in  der  er  erzeugt  ist  —  er  „haftet"  an  dem 
Worte. 

Jene  Lautformation ,  die  ihn  erzeugt  hat,  kann  sich 
ändern,  selbst  der  haucbbildende  Consonant  kann  der  Aus- 
sprache entschwunden  sein  (ä(h)ten,  S(r),  S(wa),  hu(w)o) 
—  die  Prothese  dauert  unveriUidert :  sie  mnss  dem  Worte 
also  eigentümlich,  das  fa  muss  ein  vollwerttgor  selbständiger 
Laut  geworden  sein.  ~  Seine  Entwickelung  verdankt  es  der 
zusammenhängenden  Rede  —  seine  selbständige  Existenz 
bezeugt  die  grosse  Menge  der  isolierten  Glossen. 

Den  direkten  Beweis  endlich  liefern  wohl  Allittera- 
tionen  wie: 

heigun  sa  Northman  harte  bidungan.  (Ludwigslicd  24). 

hurolob  ui  habe  du  zi  holze  ni  fluic  du.  (Lorsch. 
Bienensegen). 

so  hevet  er  hufwerde  den  halm  von  der  herde.  (Vor. 
Jerusal.  365,  16). 

min  herze  was  holende.    (König  Rother  v.  2269). 

Man  vergl.  S.  81  f.,  wo  ich  einige  solcher  Allitterationen 
und  Wortanklänge  gesammelt  habe,  —  Das  sind  keine  Spiele- 
reien, wie  Dicmer  meint,  keine  Ällitterationen  fürs  Auge, 
sondern  wirkliche  fürs  Ohr. 

Eigentümliche  Fälle  liefert  der  Helianddichter  in  den 
Versen  102  u.  4144:  beide  Male  verlangt  die  Allitteration 
die  prothetischen  Formen : 

umbi  that  helaga  bus  endi  gieng  im  thie  giherodo 
man. 

helithoB  usaro  faobdo.  Thuo  sprac  thar  en  gihSrod 
man. 

So  schreibt  aber  nur  je  einer  von  den  beiden  Schreibern 
(102  der   Cottoniauus,  4144   der  Monacensis),  das  h   scheint 


A^iOOgle 


—     20     - 

UineD  nicht  mundgerecht  gewesen  zu  eein  und  so  läset  es 
jeder  in  dem  andern  Falle  trotz  der  Allitteration  weg'  — 
nimmt  man  verschiedene  Schreiber  bei  den  verschiedenen 
Fällen  an,  dann  erklärt  eich  die  Incousequenz  ja  noch  viel 
einfacher  — ;  jedenfalls  ist  die  Willkür  der  Schreiber  in  dieser 
Hinsicht  so  gross,  dass  man  kein  Gewicht  darauf  legen  darf, 
wenn  der  Allitteration  zuwider  auch  prothetische  Formen 
(besonders  .Habraham"  öfter  im  Cottonianns)  eingeführt  werden 
—  die  Schreiber  gebrauchen  eben  rücksichtslos  die  ihnen 
geläufigen  "Wortformen ;  der  Lautwert  der  Prothese  wird 
durch  solche  Verstösse  gegen  den  Vere  sicher  nicht  in  Frage 
gestellt 

Dass  Otfrid  in  den  uns  überlieferten  Handschriften  den 
prothetischen  Hauchlaut  nicht  in  der  Allitteration  verwendete, 
kann  nicht  aufFallen  bei  einem  Schriftsteller,  der  die  Sprache 
doch  gewiasermassen  kritisch  und  nivellierend  behandelte ; 
die  von  mir  S.  81  aus  diesen  Handschriften  aufgenommenen 
Beispiele  sind  nicht  vollwertige  Allitterationen,  nur  Wortan- 
klänge. 

Die  althochdeutsche  Periode  kennt  ja  eine  so  scharf 
ausgeprägte  allgemeine  Schriftsprache  wie  die  mittelhoch- 
deutsche und  neuhochdeutscbe  allerdinge  nicht:  der  Dialekt 
herrscht  auch  in  der  Schrift  —  wohl  zeigen  aber  unsere  alten 
Denkmäler  ganz  bedeutende  Ansätze  zu  solcher  Entwickelung. 
Die  Tradition  der  Schreiberschulen  verwischte  die  Differenzen 
innerhalb  des  Dialektes  und  verhinderte,  daae  allzu  indivi- 
duelle Eigenheiten  zur  schriftlichen  Fixierung  allzu  oft  ge- 
langten. Vnd  milderten  schon  die  Verfasser  Provincialismen, 
so  regulierten  Correktoren  gewöhnlich  die  Sprache  noch  mehr, 
sehr  oft  war  eine  solche  Entwickelung  des  Textes  die  unwill- 
kürliche Folge  da,  wo  ein  Denkmal  durch  die  Hände  ver- 
schiedener Schreiber  ging,  die  nicht  ganz  sklavisch  abschrieben, 
zumal  dann  natürlich,  wenn  eine  Vorlage  in  einen  andern 
Dialekt  umgeschrieben  ward.  —  In  allen  solchen  Fällen,  wo 
sich  das  Schriftidiom  vom  Dialekte  entfernte,  schwand  auch 
die  Prothese  —  im  Isidor  wie  im  'Wiener  Notker  — ,  oder  ist 

■  of.  auph :  helithos  bitmiKree  githuinge.    Hei.  Cot  2824. 
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zum  gTOsaen  Teile  nur  noch  aus  Raeureu  zu  erkcDuen,  wie 
in  den  OtA^d-  uad  Tatianhandschriften. 

Die  mittelhochdeutsche  und  neuhochdeutsche  Schrift- 
sprache iat  naturgemäBB  darin  weit  conaequenter :  schon  das 
Mhd.  hat  aämmtliche  ProthesebilduDgen  beseitigt  bis  auf  hel- 
fant,  huwo(huwel),  heischen',  und  beute  hält  die  Schrift- 
sprache Dur  noch  heischen  fest.  Conaervativer  ist  das  Uittel- 
niederdeutsche,  Mittelnioderländische  —  vom  Westflandrischen 
ganz  abgesehen  —  und  Friesische  gewesen,  —  ^ben  weil 
diese  Litteratursprachen  mit  den  Dialekten  stets  in  engerem 
Zusammenhange  blieben. 

Die  Dialekte  aber  haben  diese  Eigenheiten  stetig  fort- 
gepflanzt bis  auf  den  heutigen  Tag,  einiges  fallen  lassen, 
anderes  neu  erzeugt  —  wie  es  das  Wesen  der  lebendigen 
Sprache  mit  sich  bringt.  Es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass  vor 
allem  an  solchen  Begriffen  die  Prothese  haftet,  die  eben  auch 
sonst  zu  starken  dialektischen  Verschiebungen  neigen:  denn 
wenig  erscheinen  solche  intensiv  concreten  BegriflI'e,  wie  es 
gut  Kflo  der  aufgeführten  sind,  in  der  Litteratur,  und  so 
kann  sich  au  ihnen  auch  heutzutage  der  nivellierende  Ein- 
fluss  der  Litteratursprache  nicht  geltend  machen :  —  kommen 
und  kamen  sie  einmal  zur  schriftlichen  Fixierung,  dann  fehlt 
dem  Schreiber  das  Wortbild,  er  muss  nach  dem  Gehöre 
schreiben  und  die  Dialektform  bieten.  Das  ist  zugleich  die 
einfache  Erklärung  für  das  besonders  häufige  Auftreten  der 
Prothese  in  den  naturgeschichtlichen  Glossengruppen. 

Man  gestatte  mir  hier  —  die  Erörterung  führt  in  vielen 
Punkten  schon  zum  folgenden  Teile  hinüber  —  einige  Aus- 
führungen Über  einen  zweifelhaften  Fall,  den  ich  in  meine 
alphabetische  Sammlung  nicht  aufgenommen ,  sondern  auf 
S.  119  f.  gesondert  dargestellt  habe:  über  das  Pronomen 
der  III.  Person  in  seinen  vocalisch  anlautenden 
Formen. 

Der  niederdeutsche  Dialekt  zeigt  für  die  Nominativform 
des  Masculinums  regelmässig  die  Formen  he,  hi,  der  frän- 

'  itbi.  tat  hfiren  sehr  h&uflg,  aber  nohl  nicht  als  Prothese  auf- 
mCtMen,  was  ja  anoh  bei  dem  —  allerdings  wdt  selteneren  —  alid. 
Mria  nicht  dnrchana  sicher  ist. 
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kischc  sehr  häufig  he  und  her,  he  mehr  an  der  nieder- 
deutschen Grenze,  her  allgemein  —  vielleicfat  nicht  im  süd- 
lichen Teile  des  hochfränkiechen  Dialektes,  wenn  man  nach 
der  "Bamberger  Beichte"  sich  hierin  richten  darf.  Daneben 
zeigt  sich  aber  in  allen  fränkischen  Denkmälern  fast  —  von 
Anfang  an  —  auch  sehr  häufig  er,  teilweise  neben  her  und 
he  —  seltener  oder  gleich  oft  — ,  teilweise  auch  —  selbst 
in  mittelfränklBcben  Denkmälern  wie  im  Trierer  Capitulare 
—  allein. .  Das  Bairische  zeigt  keinen  einzigen  Beleg  (über 
die  Fälle  im  Freysinger  Otfrid  vgl.  S.  31) ;  das  Alemannische 
höchstens  8  Belege,  von  denen  jedoch  nur  einer  in  der  Sgall. 
PsalmenversioD  und  vielleicht  eine  Rasur  in  den  Notker- 
psalmeu  als  rein  alemannisch  angesehen  werden  können.  Der 
Georgsieich  zeigt  nach  Weinhold  '  eine  Dialektmischuog 
und  wird  seine  Fälle  von  her  dann  dem  Fränkischen  zu  ver- 
danken haben.  Eine  von  Schilter  überlieferte  elsässische 
Beichte,  die  den  rohesten,  vielleicht  noch  besonders  vom 
Niederdeutschen  beeinflussten  Dialekt  wiedergiebt  (cf.  dkm*, 
S.  609),  zeigt  einige  Fälle  von  ye  (cf.  S.  II  f.).  Die  Er- 
scheinung ist  also  fast  ausschliesslich  fränkisch-Diederdeutsch. 

Meist  werden  nun  diese  Formen  von  dem  Pronominal- 
stamme abgeleitet,  der  im  Gotischen  faimma,  bioa  vorliegt 
und  diese  Erklärung  findet  ihre  Stütze  in  angelsächsischen 
und  nordischen  Parallelfonuen. 

Gewichtige  Autoritäten  sprechen  aber  auch  diese  Er- 
scheinung als  pruthetisch  an,  Weinhold  (iihd.  Gr.  §  243) 
fiir  den  fränkischea,  Gallee  (As.  Lautl.  §  41)  für  den  alt- 
sächsischen  Dialekt. 

Ich  möchte  der  letzten  Auflassung  beipflicfateu.  —  Die 
Lautverhältnisse  (der  flüssigste  Consonant  und  der  leich- 
teste Yocal)  sind  im  Fränkischen  wenigstens  —  Rir  das 
Niederdeutsche  muss  Gallee  Abfall  des  auslautenden  r  an- 
nehmen —  zur  Ent Wickelung  der  Prothese  die  denkbar 
günstigsten:  und  die  vocalisch  anlautenden  Formen  der  Prono- 
mina der  I.  n.  II.  Person  zeigen,  wie  sehr  diese  Wortklasse 
sur   Prothesebildung   neigt:  im  Mittebiederft^nkischen   und 


■  Iiidor  S.  89. 
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ja  die  Formen  hu,  huwen  otc.  der  II.  Person  auch  vielfach 
zur  Begel  geworden.  Das  Fehlen  der  Erscheinung  im  Bai- 
rischen  und  ihre  Seltenheit  im  Allemannischeo  kann  nicht 
gegen  eine  Erklärung  durch  Prothese  sprechen  —  die  Zahl 
der  Fälle,  die  in  mehreren  Dialekten  zugleich  Prothese  zeigen, 
ist  ja  überhaupt  nicht  gross.  —  Die  Correktoren  der  Otfrid- 
handschriften  (auch  des  Tatiantextes  an  einigen  Stellen)  haben 
wenigstens,  wie  die  Rasuren  sicher  zeigen,  diese  Fälle  als  prothe- 
tische  aufgefasst  und  als  solche  mehrfach  beseitigt,  (cf.  S.  31). 

Wenn  sich  in  diesem  Punkte  Gewisaheit  nur  durch  um- 
fassende Heranziehung  der  gesammten  germanischen  Sprachen 
erreichen  lässt,  so  liegen  die  Verhältnisse  meiner  Ansicht 
nach  einfacher  bei  den  flektierten  Formen  des  Pronomens: 
hier  fehlt  dem  Fränkischen  der  Rückhalt  am  Ältsächsischen 
und  also  der  Zusammenhang  mit  den  ausserdeutscben  ger- 
manischen Sprachen. 

Die  ältsächsischen  Denkmäler  zeigen  (cf.  S.  120)  nur 
sehr  wenige  und  zwar  nur  dann  h-Formen ,  wenn  sicher 
fränkische  Elemente  darin  nachzuweisen  sind :  im  ganzen 
Heliand  findet  sich'  nur  ein  him  und  zwar  im  Cottouianus, 
das  hirä  des  sächsischen  Taufgelöbnisses  wird  aus  Fulda 
stammen  —  und  das  Glossar  Id  steht  sicher  (cf.  auch  die 
Belege  für  hfs-vogel)  im  Zusammenhange  mit  den  mittel- 
deutschen N^aturglossen.  —  Die  Erscheinung  greift  auch  auf 
das  alamanniache  Gebiet  hinüber:  von  den  6  Belegen  sind  3 
sicher  rein  alamannisch,  in  3  Fällen  könnten  die  Formen 
fränkischem  Einflüsse  zugeschrieben  werden ,  was  für  die 
beiden  Belege  aus    der   bairischon  Überlieferung  sicher  gilt. 

Die  Fälle  sind  auch  durchaus  nicht  an  das  gleichzeitige 
Vorkommen  der  Pronominalform  her  gebunden  im  Frän- 
kischen :da8  Trierer  Capi  tu  lare  wie  die  Albanus  legen  de 
weisen  kein  einziges  her  oder  he,  dagegen  5  resp.  3  mit  h 
anlautende  Bektierte  Formen  anf. 

Ich  halte  es  für  ziemlich  sicher,  dass  diese  Formen  erst 
durch  deutsche  Prothese  in  althochdeutscher  Zeit  gebildet 
sind  —  die  Lautrerhältnisse    liegen    wiederum   günstig:   der 

'  KkOh  A.  Behrauun  Diaa.  Marbnii;.  1879.  Peraonmlpron.  in 
H«liaad  S.  9. 


..Google 


Folgeconsonant  ist  entweder  sonor  oder  spirantisch,  der  Yocal 
hell;  die  Analogie  von  her  wird  auch  gewirkt  haben. 

So  häufig  wie  hei  der  Nominativform  des  Masculinums 
sind  diese  Formen  flhrigens  nicht  mit  h  vereeben.  Die  Falle 
sind  im  hochdeutschen  Gebiete  nur  vereinzelt,  sie  nehmen 
zu  nach  der  niederfränkischeD  Grenze  hin;  durchgeführt  ist 
dann  der  Torsohlag  des  h  vor  allen  vokalisch  anlautenden 
Formen  hart  an  dieser  Grenze:  im  mittelfräDkischen  Teile 
der  altniederfränkischen  Psalmen  (in  diesen  selber 
nicht!),  und  später  im  Leydener  Wiltiram  und  der  Ser- 
vatiuslegende.  Die  niederländischen  Dialekte  haben  in 
der  mittlem  Periode  diese  Formen  allgemein  angewendet. 


DIE  VERBRfilTÜKO  DER  DEUTSCHEN  PROTHESE. 

Es  ist  nicht  gut  möglich,  die  Prothesebelege  nach  den 
einzelnen  Dialekten  reinlich  aus  einander  zu  legen  —  die 
Hälfte  der  Fälle  steckt  in  Glossaren,  und  viele  zusammen- 
hängende Denkmäler  sträuben  sich  ebenfaÜB  nicht  wenig 
gegen  genaue  Bestimmungen  solcher  Art:  —  ich  erinnere 
nur  an  die  verwickelten  Verhältnisse  in  der  Vorauer  Saoimel- 
handschrift.  Es  liess  sich  noch  nicht  einmal  inmier  der  vor- 
wiegende Dialektcharakter  genau  bestimmen,  der  im  allge- 
meinen für  meine  Zusammenstellung  der  Prothese  und  Aphärese 
zeigenden  Denkmäler  das  Prinzip  abgeben  musste,  —  das 
übrigens  da  durchbrochen  worden  ist,  wo  es  die  Übersicht- 
lichkeit  der  Statistik  allzu  sehr  gestört  hätte.  Für  die  Üialekt- 
bestimmung  der  Prothesefalle  ist  ja  diese  Zusammenstellung 
doch  unwesentlich  und  jenes  Prtncip  nicht  massgebend,  denn 
es  ist  sehr  fraglich ,  ob  dieselben  wirklich  jedesmal  dem 
„charakterisierenden"  Dialekte  zugeschrieben  werden  müssen 
oder  können,  ob  sie  von  der  letzten  Hand  herrühren  oder  ob 
sie  aus  Yorlagen  herüber  genommen  sind.  Diese  Fragen 
müssen  vielmehr  für  jedes  Denkmal  dieser  Art  und  eigent- 
lich für  jeden  einzelnen  Fall  untersucht  werden. 
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)[an  betrachte  z.  B.  die  Yerbältnisee  der  verschiedenen 
Dialekte  zu  der  Prothese  an  huwo.  Nach  der  Methode, 
wie  sie  Weinhold  bei  der  Gruppierung  seiner  FrotheBcbelcge 
anwendet,  musete  ich  sagen:  die  Form  huwo  ist  allen  Dia- 
lekten gemein,  von  den  51  überlieferten  prothetiechen  Formen 
gehören  19  dem  alcmanniachen ,  16  dem  bairischen,  12  dem 
fränkischen  und  4  dem  niederdeutschen  Gebiete.  Das  würde 
aber  ein  durchaus  falsches  Bild  geben,  wie  ich  an  der  Hand 
meiner  Zusammenstellung  auf  S.  115  ff.  zeigen  will. 

66mal  ist  das  Wort  für  jene  Periode  belegt,  und  zwar 
17  mal  in  der  protfaeaelosen  ursprünglichen  Form:  10  Glossare 
bieten  nur  diese  Form,  7  diese  und  daneben  die  prothetische. 
Jene  10  alleinstehend en  „echten"  Formen  gehören  sämmtlich 
der  bairischen  Überlieferung  an,  ebenso  3  von  den  7  Glossen 
mit  Doppelformen,  4  von  dieser  letzten  Gruppe  stehen  in 
alemannischen  Handschriften,  die  Glosse  St.  Faul,  d/82 
(aus  8t.  Blasten)  ist  aber  vielleicht  auch  erst  durch  bairische 
Hände  gegangen.  Jedenfalls  sind  13  von  den  17  prothese- 
losen  Fällen  bairiscfa  überliefert.  Vergleicht  man  hiermit  die 
Thatsache,  dass  der  bairiache  Dialekt  in  seiner  fernem  Ent- 
wickelung  nur  die  Formen  auf,  auff  kennt  (nach  B.  Wb^. 
I.  42)  —  für  Nürnberg  nur  ist  die  Form  hu  belegt  I.  1030 
— ,  und  dann  vollends  die  Notiz  Conrads  von  Megenberg': 
„bubo  haisst  ain  aui  oder  in  anderm  Däutsch  ain  haw"  , 
so  wird  man  vielleicht  über  die  16  prothetiachen  Formen  der 
bairischen  Überlieferung  und  ihre  Beweiskraft  für  bairische 
Prothese  bei  uwo  anders  denken,  zumal  wenn  man  beachtet, 
welchen  Kategorien  die  betreffenden  Glossare  angehören,  die 
übrigens  nur  in  3  Fällen  in  das  10.  Jahrhundert  hinein,  mit 
keinem  Falle  darüber  hinaufreichen.  Er  ist  eine  —  sicher 
vom  Uittelrbein  gekommene  —  Vergilglosse,  eine  salomonische 
Glosse  alemanischer  Herkunft,  eine  gehört  in  das  sicher  mittel- 
deutsche 8ummarium  Ilcinrici,  die  übrigen  7  Naturglosscn 
stammen  sämmtlich  sehr  wahrscheinlich  aus  derselben  Heimat; 
eine  sehr  verwickelte  Yergangcnbeit  haben  die  6  Bibelglossen 
zum  Leviticus  —  rein  bairiscit  ist  keine  von  ihnen,  frankische 

■  Pfeiffer  8.  173.  2.  3. 
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Yorlageo  sind  wohl  äberall  anzunehmcD,  wenn  auch  inancheti 
Zwischenglied  unsere  Handschriften  davon  trennt. 

Ich  glaube,  die  Geäamtntheit  dieser  Umstände  gtebt  uns 
das  Recht,  dem  bairischeo  Dialekte  jeden  bedeutenderen  An* 
teil  an  der  Prothesebildung  bei  hu  wo  abzusprechen;  und  ea 
liegen  andererseits  meiner  Meinung  nach  Gründe  genug  vor, 
die  gestatten  oder  gar  zwingen,  die  Belege  der  bairischen 
Handschriften  der  fränkischen  oder  alemannischen  Vorlage 
auf  Rechnung  zu  setzen:  —  die  fränkisch  überlieferten  CFloasen 
zeigen  keinerlei  Schwankungen  im  Gebrauche  der  prothe- 
tischen  Formen,  nur  alemannisch  (und  fränkisch)  ist  die  ana- 
löge  Protheseform  hiuwila,  die  einzigen  Belege  für  (h)uwo 
in  zusammenhängenden  Denkmälern  bieten  Notkers 
Boethius  und  (sgall.)  Psalmen,  die  heutigen  alemannbchen 
und  mitteldeutschen  Mundarten  enillich  bieten  reiche  Belege 
für  die  piothetische  Form  hu,  buf,  buch  etc.  (cf.  S.  117). 
—  Ich  glaube  demnach,  es  entspricht  dem  wahren  Sachver- 
halte weit  besser ,  wenn  ich  sage :  die  althochdeutsche 
Prothese  beschränkt  sich  bei  hu  wo  auf  die  alemannisch- 
fränkischen Qebietc. 

Ebenso  wie  uwo  zeigt  elfant  iu  der  althochdeutschen 
und  mittelhochdeutschen  Überlieferung  Prothese  bei  der  weit 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Belege;  der  althochdeutschen 
Periode  können  höchstens  16  Denkmäler  zugeschrieben  werden 
cf.  S.  11 7  f.,  die  iu  30  Belegen  keine  Prothese  zeigen :  1 8  mal 
für  die  Bedeutung  „Elfenbein",  12 mal  ffir  die  Bedeutung 
„Elephant".  17  von  diesen  Fällen  stehen  in  zueammeu- 
hängenden  Denkmälern  des  12.  Jahrhunderts,  die  ohne  Aus- 
nahme dem  fränkischen  Dialekte  angehören,  13  Belege  sind 
Glossen,  unter  ihnen  sind  3  fränkisch,  2  niederdeutsch,  3 
alamaunisch,  5  bairisch  überliefert.  2  bairische  Glossen  sind 
blosse  Abschriften  einer  (mittcl)fi'änki8chen  Handschrift  des 
Summarium  Heinrici  —  also  22  Belege  sind  als  sicher  frän- 
kisch anzusetzen.  Sollte  man  nun  nicht  geneigt  sein,  auch  die 
oberdeutschen  Belege  auf  das  fränkische  Element  zuriickzu- 
fuhren,  das  in  allen  diesen  Olusscnhandschriften  nachgewiesen 
oder  anzunehmen  ist? 

Ich  glaube,   man  darf  behaupten:    im  üränkisch-nieder- 
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deutscben  Gebiete  hatte  sich  die  protheselose  Form  im  weecat- 
lichen  allein  erhalten  durch  die  altdeutsche  Periode  hisdurch, 
uod  vom  ßheioe  her,  wo  ja  auch  die  geistliche  Bildung  stets 
höher  gestanden  haben  durfte  als  im  Osten,  kam  dann  in 
Anlehnung  an  die  lateinisch-griechische  Form  die  Reaktion 
gegen  „helfant".  Dann  erklärt  es  sich,  dass  das  Mhd.  Wb. 
die  Mehrznhl  der  Belege  für  die  protheselose  Form  aus  Mittel- 
deutschland bringt^  dass  das  Mnd.  Wb.  für  die  prothetische 
Form  überhaupt  keine  Belegstelle  bietet,  und  endlich:  dass 
die  neuhochdeutsche  Schrift  diese  Prothese  in  einer  Zeit  auf- 
gab, wo  das  Mitteldeutsche  und  Niederdeutsche  bestimmenden 
EinfiuBB  auf  die  Schriftsprache  gewonnen  hatte. 

Die  Überlieferung  wird  der  Entscheidung  über  die 
Dialektfrage  häufig  noch  grössere  Schwierigkeiten  bereiten  als 
es  bei  ha  wo  der  Fall  war  —  nicht  immer  bheben  sich  die 
Dialekte  in  den  späteren  Zeiten  so  consequent,  — ,  nur  oder 
fast  nur  in  Glossen  belegte  Prothese  wird  vorerst  für  solche 
Bestimmungen  wenig  geeignet  bleiben.  Wo  die  Belege  aus 
zusammenhängenden  Denkmälern  und  aus  Glossaren  stammen 
wie  hei  elfant,  können  fiir  die  Dialektfrage  massgebend  nur 
die  ersten  sein  —  Gesammtresultate  haben  keinen  Wert,  wenn 
sie  mit  den  Ergebnissen  aus  diesen  Denkmälern  nicht  in  vollem 
Emklange  stehen. 

Wenn  ich  nun  hier  eine  Tabelle  einschalte  über  die 
Zahlenverhältnisse  der  gesammten  Prothesebelege  in  den  ein- 
zelnen Dialekten  und  Dialektmischungen,  dann  kann  ich  wohl 
versichern,  dass  ich  mir  die  grüsste  Mühe  gegeben  habe,  dem 
jetzigen  Stande  der  Dialektforschung  gerecht  zu  werden ;  — 
dass  aber  die  Tabelle  richtig  ist,  wird  niemand  erwarten; 
sie  möge  dem  Bedürfnisse  genügen,  die  verschiedenen  Procent- 
sätze ungefähr  anzugeben.  —  Wo  die  "Verhältnisse  zu  ver- 
wickelt waren,  und  mir  über  die  Sprache  einer  Glosseugruppe 
keine  Untersuchungen  vorlagen  —  beides  fiel  gewöhnlich  zu- 
sammen (bei  den  Bibelglossen  z.  B.)  — ,  habe  ich  die  Belege 
dem  Dialekte  des  letzten  Schreibers  bzw.  des  Fundortes  zu- 
weisen müssen. 
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TABELLE   ÜBER  DIALECT  UND   AL'|-ER   DER  PROTHESEBELEQE. 
(helfant  u.  pron,  III  auBgesohlosaen). 
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Alamaaniech  konnte  denmaoh  die  Prothese  sein  in  421, 
fränkisch  in  446,  bairiech  in  196,  niederdeutsch  in  46  Fällen. 
Für  die  niederdeutsche  Prothese  hat  dies  Zahlenverhältnis 
keine  Bedeutnog  —  die  Anzahl  der  auf  uns  gekommenen 
altniederdeutschen  Handschriften  steht  ja  zu  der  massenhaften 
althochdeutschen  Überliefcrang  auch  in  keinem  Verhältnisse  ; 
dass  die  altniederdeutsche  Prothese  häufig  war,  lässt  sich  schon 
nach  der  gruascn  Menge  der  mittelniederdeutschen  Fälle  be- 
haupten. Dagegen  muss  es  aufFallen ,  dass  die  Zahl  der 
Belege  in  den  durch   bairische  Hände   gegangenen    Hand- 
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Schriften  so  sehr  gering  ist:  bairische  Schreiber  und  barrische 
Klöster  haben  ja  doch  gerade  besonders  viele  und  besonders 
umfangreiche  Glossenwcrke  und  überhaupt  mtadestens  eben- 
aoviele  Handschriften  überliefert  wie  alemanische  und  sicher 
mehr  als  fränkische ! 

Vergleichen  wir,  um  festeren  Boden  zu  gewinnen,  diese 
Ergebnisse  mit  den  Dialektverhältnissen  der  Frothesebelege 
in  den  zusammenhängenden  Denkmälern. 

72  Handschriften  und  Teile  von  Sammelhandschriften 
bringen  (von  helfant  und  Prouom.  IH  abgesehea)  353  Fälle. 
Sie  verteilen  sich  folgeadermasseu  über  die  Dialekte. 

Alemannischer  Charakter  wiegt  vor  in  25  Hand- 
schriften mit  126  Fällen.  2  von  diesen  Handschriften  (N.  5 
u.  13)  zeigen  an  3  Fällen  fränkbche  Spuren,  2  Hdss.  (N.  60 
u.  78)  mit  8  Fällen  stammen  (vielleicht)  von  der  bairischeu 
Grenze  —  sicher  alemannisch  verbleiben  demnach  21  Hand- 
schriften mit  115  Fällen. 

In  19  HdsB.  erscheint  für  67  Fälle  der  bairische  Charakter 
mehr  oder  weniger  als  der  herrschende.  Darunter  enthalten 
8  Hdss.  (N.  5.  33.  34.  36.  41.  42.  48.  51)  mit  28  Fällen  sieher 
Fränkisches,  4  Hdss.  (N.  7.  40.  43.  49)  mit  21  Fällen  wahr- 
scheinlich Fränkisches,  4  Hdss.  (H.  37.  38.  46^  47)  mit  13 
Fällen  enthalten  Alemannisches  oder  gehören  zum  Grens- 
dialekte.  —  3  Hdss.  (N.  6.  24.  39)  mit  5  Fällen  blieben  übrig 
fQr  rein  bairische  Prothese  —  aber  auch  sie  sind  nicht  sieber 
für  diese  Geltung:  von  K.  6  und  24  lassen  sich  fränkische 
Beziehungen  nachweisen :  der  Text  der  FassungB  des  F  r  e  y  s  i  n  g. 
Paternosters  zeigt  Übereinstimmungei)  mit  dem  Weissen- 
bnrger  Vaterunser  (nach  Dkm^.  S.  510);  Otlohe  Gebet 
ist  nach  der  Kückkehr  aus  einem  achtjährigen  Exile  in  Fulda 
aufgezeichnet  und  liegt  uns  wahrscheinlich  in  der  eigen- 
händigen ]!Tiederschrift  des  Verfassers  vor.  —  Ob  das  Vo- 
rauer  Fragment  „vom  hl.  Geiste  (N.  39)  mit  1  Belege 
(hatem)  nicht  auch  vielleicht  auf  eine  westdeutsche  Vorlage 
zurückgeht,  weiss  ich  nicht,  —  es  tiesse  sich  indess  nach 
Analogie  der  übrigen  Prothese  und  Aphärese  zeigenden  Teile 
der  Sammelhandschrift  schon  vermuten. 

Vorwiegend  fränkisch  sind  26  Hdss.  mit  155  Fällen. 
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3  HaDdHchriftGD  mit  44  Fällen  (N.  8.  9.  10)  sind  aOdfräa- 
kisch;  N.  8  ist  wahrecheinlich  vod  einem  alemaontschen, 
N.  9  von  einem  bairiscben  Schreiber  geBchrieben ;  6  Udss. 
mit  16  Fallen  sind  oberfränkiscb ;  4  Hdss.  mit  22  Belegen 
sind  hochfränkiscb  (die  Fälle  im  Tatian    verteilen   sich   über 

4  Schreiber  ({ß,  y,  ü,  C)  und  müssen,  da  die  Begriffe,  an 
denen  die  Prothese  haftet,  bei  den  verschiedenen  Schreibern 
mehrfach  dieselben  sind,  der  fränkischen  Vorlage  zngeschrieben 
werden);  13Hds8.  mit  73  Fällen  sind  mittelfränkisch:  —  sicher 
fränkisch  ist  die  Prothese  in  mindestens  24  Hdss.  mit  115  Fällen. 

Sicher  niederdeutsch  (altsächsiBch  resp.  altsächsich- 
niederfränkiscb)  sind  die  beiden  Heliandhandschriften  mit  zu- 
sammen 5  Fällen  Prothene. 

Das  Verhältnis  der  Dialekte  stellt  sich  nach  den  sicher 
lixierbarcD  Fällen  der  Prothese  in  zusammenhängenden  Denk- 
mälem  demnach  so  dar: 

Niederdeutsch:    2    Hdss.  mit      5    Fällen. 

Fränkisch:  24     Hdas.  mit  115     Fällen. 

Alemannisch:      21     Hdss.  mit  115    Fällen. 

Bairisch: 3P  Hdss.  mit       5P  Fällen. 

Summa:  50  Hdss.  mit  240  Fällen. 
Alle  dialektisch  vollkommen  gesicherten  Fälle  gehören 
also  dem  westdeutschen  Gebiete  an,  bairische  zusammen- 
hängende Denkmäler  zeigen  nur  dann  Prothese,  wenn  sie 
nicht  rein  bairisch  sind  und  Spuren  fremden  Dialektes  min- 
destens vermuten  lassen  —  es  fehlt  jede  Veranlassung  bei 
solchem  Stande  der  Überlieferung,  dem  bairischen  Dialekte 
einen  irgendwie  bedeutenden  Anteil  an  der  altdeutschen  Pro- 
thesebildnng  zuzuschreiben:  die  bairischen  Schreiber  haben  wohl 
beim  mechanischen  Copieren  aus  ihrer  Vorlage  Fälle  übertragen, 
meist  haben  sie  dieselben  beseitigt;  nirgends  läset  sich  sicher  an- 
nehmen, daaaaieneue  Prothese  in  dieTexte  hineingetragen  haben. 
Dem  widerspricht  auch  die  Otfrid  -  Überlieferung  nur 
scheinbar.  Der  Codex  Palatinus  bietet  4,  der  Vindobonensis 
17,  der  Frisingensis  24  Fälle  von  Prothese.  Es  scheint  dem- 
nach allerdings,  als  ob  die  Belege  grösstenteib  den  ober- 
deutschen Schreibern  „zur  Last  fielen",  und  hiervon  wieder  die 
Mehrzahl    dem  Baiem.     Bedenkt  man  jedoch,   dass  die  drei 
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Handschriften  die  Fälle  hera,  heren,  (P  und  V  den  Pall 
hfirlich),  und  V-F  die  Prothese  an  ilan,  ahtöu,  ouch  ge- 
meinBchafblich  zeigen  —  und  zwar  durchaus  niclit  etwa  bloss 
an  denselben  Stellen  — ,  dann  wird  wohl  ein  jeder,  der  meine 
Ansichten  über  den  Lautwert  der  Prothese  und  iiire  dialek- 
tische Katur  teilt,  erkennen,  dasa  ein  dialektischer  Zusammen- 
hang hier  existieren  muse.  Damit,  dass  die  Protliesefalle  im 
FalatinuB  und  vielfach  auch  im  TindoboneusiB  beseitigt  sind, 
ist  meiner  Ansicht  nach  doch  nicht  bewiesen ,  dess  sie  im 
Frisingensis  dem  Südtränkischen  ab,  und  dem  Bairischen  zu- 
gesprochen werden  müssen! 

Man  vergleiche  die  Verhältnisse  beim  Pronomen  der 
III,  Person.  Der  Weissenburger  Katechismus  hat 
nur  3 mal  er,  sonst  immer  (11  mal)  her  und  beweist  damit, 
dass  die  allgemein  fränkische  Form  auch  im  südfränkischen 
Idiome  herrschte.  Nun  haben  die  beiden  „canonischen"  Otfrid- 
handschriften  zwar  nicht,  wie  Braune  meint,  (Ahd.  Gr.  § 
283a.  1)  nur  er  —  vielmehr  geht  drof  her  ü.  7.  34  durch 
alle  Ildss.,  und  der  Yindobonensis  hat  ausserdem  noch  thaz 
her  (11,  12,  65)  und  unsih  (h)er  (IV,  27,  12)  —  aber  doch 
haben  diese  Hdss.  das  hin  her  —  jedenfalls  als  prothetiacb 
—  im  allgemeinen  beseitigt.  Im  Frising.  finden  wir  dagegen 
7  Belege:  habet  her,  moht  her,  gruazt  her,  want 
her,  nintweih  her,  tho  her,  io  her.  —  Sind  diese  Fälle 
wirklich  anders  aufzufassen  als  das  durch  alle  Hdss.  gehende 
drof  her?  Soll  man  sie  wirklich,  wie  Braune  (ebenda)  will, 
als  bairische  Protheseßllle  behandeln?  Eine  solche  Trennung 
wäre  doch  wohl  sehr  willkürlich.  Wir  haben  hier  den  gleichen 
Fall  wie  in  Haupts  Wiener  Predigten:  die  Formen  sind  un- 
besehen aus  einer  fränkischen  Vorlage  übernommen.  Sonst 
kennt  die  bairische  Überlieferung  kein  her.  Weinholds  (B. 
Gr.  §  190)  Beleg  aus  dem  Muspilli  habe  ich  in  keiner  Lesung 
entdecken  können.  Wäre  er  wirklich  vorhanden,  so  hätte 
man  damit  auch  nur  eine  weitere  fränkische  Spur  in  diesem 
Denkmale. 

Die  ProtheseiSIle  im  Frising.  stammen  nach  meiner 
Ansicht  wie  diese  her  (und  hes:  F.  III,  11.  9.  cf.  V.  L  5, 
35)  gleich  deu  Fällen  im  Vindobonensis  aus  der  allen  Hand- 
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Schriften  zu  Grunde  liegenden  frülieni  NiederBchrift,  es  sind 
keine  „Fehler  der  obd.  Schreiber",  es  sind  Reste  der  Dialek- 
ticismen,  die  in  dieser  BKladde"  sicher  weit  zahlreicher  vor- 
handen gewesen  sind  als  in  den  vielfach  durchgefeilten  und 
fibercorrigierten  Fassungen ,  die  auf  uns  gekouimeu  sind. 
Erhaben  über  EigeDtflmlichkeiten  dieser  Art  ist  eben  Otfrid 
von  vornherein  nicht  gewesen:  die  auf  seinen  Namen  lau- 
fenden Weissenburger  Urkunden  zeigen  ebenso  gut 
wie  die  übrigen  prothetieche  Namensforraen,  Strassb.  Stud.  I. 
S,  188  finden  wir  sogar  den  Namen  Hot-olf,  dessen  gram- 
matisch-richtige Schreibung  Ot-frid  doch  wohl  gewusst  hat. 
Seine  kritischen  und  nivellierenden  Grundsatze  haben  sich 
ja  erst  au  seinem  Werke  gebildet  und  sind  erat  in  den 
Correkturen  und  „spätorn  Ausgabon"  zur  Geltung  gekommen ; 
der  Friaing.  ist  die  am  wenigsten  „durchgesehene",  er  enthält 
in  dieser  Hinsicht  viel  Ursprüngliches, 

Erkennen  wir  die  Fälle  im  Freyainger  Otfrid  als  sfld- 
fränkisch  an,  so  erhalten  wir  nach  meiner  Ansicht  einen  An- 
haltspunkt für  nicht  bloss  sachlichen  —  wie  achon  in  den 
Dkm.  nachgewiesen,  sondern  auch  sprachlichen  Zusammen- 
hang dos  Preysinger  Paternosters  mit  dem  Weissenburger 
Litteraturkreise :  halmahtigo  fügt  sich  dann  wie  das  ot- 
fridische  ouch  hellu  (I,  23,  32)  der  Auffassung  der  Pro- 
these vor  al  als  einer  fränkischen  Dialekteigentümlichkeit ; 
wofür  die  beiden  andern  Belege  im  Eüoig  Rotber  und  in 
Schönbachs  Predigten  sprechen. 

Die  Fälle  von  herda  im  Monseer  Matthseus- 
fragmente  können  sicher  nicht  (mit  Weinhold.  B.  Gr. §  190) 
dem  bairischen  Dialekte  zugesprochen  werden.  „Der  frän- 
kischen Torlage  am  nächsten  blieb  der  bairiacfae  Schreiber 
der  Matthäus  -  Übersetzung"  (Weinhold  leidor  S.  90  f)  — 
damit  erklärt  sich  hinreichend,  weshalb  gerade  hier  Prothese 
vorkommt,  und  in  den  übrigen  Fragmenten,  in  denen  oben- 
drein „der  höchste  Stand  althochdeutscher  Überaetzerkunst" 
erreicht  ist,  keine  Spur  davon  —  wie  in  der  bairischen  Um- 
schrift, die  uns  die  Pariser  Handschrift  vom  fränkischen 
Isidor  überliefert  hat.    Mit  den  4  Otfridfallen  zusammen  be- 
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weieen  sie  die  Prothese  an  erda  für  den  oberfränkischen 
Dialekt. 

Zum  Muspilli  bemerkte  Piper  (Z.  Z9.XV.  101.):  „die 
fränkiBchen  Spureo  beBcbranken  sich  zum  gröasten  Teile  auf 
Schreibergowohnheiten,  die  nur  von  Belang  wären,  wenn  sie 
eine  Verseliiedenheit  der  Aussprache  andeuteten",  —  den  Be- 
weis hoffe  ich  geführt  zu  haben,  dass  der  Prothese  Lautwert 
zugeechrieben  werden  muss,  und  ich  glaube,  dass  man  nun- 
mehr einigen  (von  Piper  gar  nicht  beachteten)  Schreiber- 
gewohnheiten grösseres  Gewicht  beilegen  wird. 

Regelmässig,  ohne  jede  Ausnahme  schreibt  nämlich  der 
Schreiber  unseres  Denkmals  hio  und  heo  und  ebenso  regel- 
mässig und  ausnahmelos  schreibt  das  Ludwigslied  hio.  — 
Sonst  bietet  sich  als  Beleg  für  diese  Schreibung  im  9.  Jahr- 
hundert noch  eine  fräukisch-alamannische  Reichenauer  Gre- 
gor i  usglosse:  —  die  Form  ist  für  die  eigentlich  ahd.  Periode 
entschieden  als  fränkisch  zu  bezeichnen  —  worauf  auch  schon 
das  analoge  sächsische  gio  (cf.  S.  11)  führt.  Im  Ausgange 
der  Periode  findet  sich  die  Form  hie  auch  alemannisch, 
auch  die  beiden  Belege  aus  dem  alemannisch-bairischen  Orenz- 
dialekte  der  Benediktbcurer  Fredigten  saec.  XIL  lassen 
sich  für  die  bairiache  Mundart  kaum  heranziehen  (hielichejt 
ist  noch  dazu  sehr  unsicher:  ein  in  den  Wbb.  nirgends  be- 
legtes Wort,  vielleicht  nur  für  heilicheit  verschrieben.  — 
havar  ist  nur  im  Muspilli  zu  belegen  —  von  ueumittel- 
deutschen  und  neuniedcrdeutschen  Formen  wie  Haber-klaue 
u.  8.  w.  darf  man  wohl  keine  Rückschlüsse  machen.  —  An 
ewa  ist  Prothese  in  ahd.  Zeit  sonst  nur  in  alamannisch  über- 
lieferten Glossen  belegt,  von  denen  4  (Reichenauer)  wieder 
sicher  oberfränkische  Elemente  enthalten  —  eine  davon  ist 
wiederum  eine  Gregorglosee:  gewiss  kein  Zufall.  Die  5 
spätalthoch deutschen  Fälle  stecken  im  Yorauer  Himmli- 
schen Jerusalem,  dem  eine  oberrheinische  Vorlage  zu 
Qninde  liegt,  3  Fälle  in  den  oben  schon  als  mechanische 
Abschrift  aus  fränkischer  Vorlage  saec.  XI  charakterisierten 
Wiener  Predigten,  ein  Fall  (h^wigen)  in  der  Mil- 
steter  Genesis,  deren  Schreiber  (nach  Diemer  Einleitung 
S.  16)  entweder  ein  Franke  oder  ein  Franken  gebildet  war  — 

Qr.  LXUL  3 
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ein  ähnlicher  Fall  also  wie  im  MuBpilli.  Die  ■Wahrscheinlichkeit 
weist  auch  dieaen  Fall  der  fränkischen  Gewohnheit  zu. 

Piper  gicbt  als  „fränkische  Reminiscenzen"  im  Musp. 
an:  (8.  90)  u a  neben  uo,  (8.  92)  kl,  gi  statt  ka,  ga,  (8.9«) 
das  anlautende  v  statt  f,  „das  in  den  altera  bairischen  Glossen 
ganz  fehlt".  Wenn  er  ferner  (8.  91)  sagt:  „die  Schreibung 
fu  1  r  acheint  besonders  fränkisch,  erst  die  Torauer  Hds.  kennt 
sie  in  Baiem",  dann  geht  diese  Handschrift  in  dem  betref- 
fendeu  Teile  eben  wahrscheinlich  auf  eine  fränkische  Torlage 
zurück  (vgl,  über  die  Dialektverhältnisse  dieser  Sammelhds. 
Dkm«.  8.  438 f.  uuil  Btr.  XI);  und  wenn  er  (8.  89)  zu  gen, 
sten  bemerkt:  „dieses  §  ist  vorzugsweise  fränkisch  im  9. 
Jahrhundert,  bairisch  heisst  es  gän"  und  dann  als  ersten 
Beleg  für  späteres  bairisches  gen  eine  8telle  aus  Otlohs 
Gebet  anführt,  dann  hat  man  wohl  auch  das  ßecht,  umge- 
kehrt zu  schliessen:  als  Otloh  acht  Jahre  hindurch  in  Fulda 
war,  hat  er  sich  verschiedene  Eigentamlichkeiten  der  Frankeu 
angewohnt:  erstens  die  Form  gßn  und  zweitens  die  pro- 
thetischeu  Formen  hafter  und  hera,  —  wenn  er  nicht  viel- 
leicht gar  sein  Gebet  nach  fränkischem  Muster  „umgedacht" 
und  niedergeschrieben  hat,  wofür  die  schleunige  Rasur  des 
h  von  hera  sprechen  könnte,  („h  schon  im  Texte  radiert" 
Dkm'.  8.  209). 

Meine  Behauptung,  dass  nach  dem  Stande  der  Über- 
lieferung zu  urteilen  —  von  helfant  abgesehen  —  im 
altbairischen  Dialekte  keine  prothetischen  Formen  üblich  ge- 
wesen sind,  wird  durch  diese  im  Dialekte  schwankenden 
Handschriften  eher  gestützt  als  widerlegt;  das  Vorkommen 
der  Protheseformen  nur  in  solchen  Texten  ist  der  indirekte 
Beweis  gegen  bairiache  Frothesebildung, 

Die  Yerhältnisse  in  den  neuem  bairisch-öBterreichischea 
Mundarten  stimmen  zu  dieser  Thatsache. 

In  der  mittleren  Periode  sind  hier  Prothesefälle  ganz 
vereinzelt,  soweit  ich  sehen  kann.  Die  ersten  deutschen 
Urkunden  der  niederösterr.  Abtei  zum  hl  Lambert  in  Alton- 
burg zeigen  ein  Hostern  und  ein  Heritag  (für  welches 
Wort  hier  auch  wunderliche  Verdrehungen  wie  Erdtag, 
Erichtag  zu  belegen   sind).     Nirgends  —   von  helfant 
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abgesehen  —  findet  Bich  allgemeiner  gültige  Prothese:  das 
im  Alamannischen  und  Fränkischen  eo  Überaue  häutige  Präfix 
her-  weiss  Weinhold  für  das  bairische  nur  aus  dem  „Ring" 
zu  belegen ,  der  aus  alamanntscher  Vorlage  abgeschrieben 
für  solche  Dinge  keine  Beweiskraft  hat.  Jedenfalls  ist  Pro- 
these im  Bairischeu  der  mittleren  Periode  eine  grosse  Selten- 
heit —  soviel  läset  sich  sicher  behaupten. 

Auch  die  modernen  bairisch-öeterreichischon  Mundarten 
bieten,  trotzdem  doch  gerade  hier  der  Stand  der  Forschung 
am  meisten  Gewähr  leistet  für  die  Yollständigkeit  der  Samm- 
lungen, nur  äusserst  spärliche  Belege  für  die  Erscheinung, 
die  doch  im  Alamannischen  z.  B.  an  37  Wörtern  nachge- 
wiesen werden  konnte,  obwohl  das  Schweiz.  Idiot,  den  Buch- 
staben h  noch  gar  nicht  vollständig  gebracht  hat.  haiseben 
ist  nicht  einmal  überall  durchgedrungen  (cf.  Bwb^.  I.  166), 
ai  scheu  noch  hie  und  da  lebendig ';  an  Eidechse  und  Elster 
zeigt  das  Bairische  wie  alle  Dialekte  Prothese,  ebenso  an 
dem  localen  Adverb  habaus  (hinab),  wo  aber  Contraktion 
aus  hie  abaus  nicht  ausgeschlossen  ist,  wie  auch  bei  dem 
nach  Weinhold  allgemein  österreichischen  hiezt  statt  izt, 
ein  „hart"  =  ungrade  an  der  bairischen  Unterdonau  soll  dem 
ahd.  ort  entsprechen.  —  Dagegen  weist  das  BWb.  keine 
Spur  auf  von  der  sonst  ziemlich  überall  vorkommenden  Pro- 
these an  Worten  wie  Uhu,  Ameise,  Goldammer,  Heiter- 
nessel  etc.  Sehr  unsicher  zum  mindesten  ist  meine  Zu- 
sammenstellung von  hafeu  und  ofen  für  die  Bedeutung 
Schlucht,  Felskessel,  und  noch  misstrauiecher  bin  ich  gegen 
die  Zusammengehörigkeit  von  oberpRilzisch  hirnen  mit  dem 
amen  (=  nachdenken)  des  bairischen  Waldes.  Ob  die 
GeburtBteile  der  Kuh  ansen{BWb.  I.  112),  hansen  (BWb. 
I.  11.S5)  oder  daneen  (Frommann  Zs.  XII.  400)hcissen,  kann 
ich  nicht  entscheiden,  —  vielleicht  hilft  dazu  das  von  mir 
(aus  Id.  Fries.  253)  herangezogene  friesische  heuszebene 
(ob  podicis).  Auf  keinen  Fall  fällt  dagegen  unter  den 
Begriff  Prothese  der  von  Schmeller  für  den  Ost-Lech  ange- 


'  Auch  in  Ellwangei)  nooli  die  Form  ohne  b:  Kanfftn.  Sohwtb. 
X-JL  S.  205. 
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merkte  "Wechsel  zwischen  hinter  und  unter.  Dieser  ■Wechsel 
zwischen  den  bpiden  vielfach  sich  nnhe  berührenden  Begriffen, 
der  auch  auf  die  benachbarten  alemannischen  (iebiete  wohl 
heutzutage  noch  hinübergreifen  wird,  ist  schon  in  den  ältesten 
Denkmälern  dieser  Dialekte  zu  belegen,  —  Ich  habe  die 
Fälle  hinten  zusammengestellt,  —  Höchstens  6  Fälle  kann 
man  demnach  dem  bairischen  Gebiete  als  vollwichtige  Fro- 
thesebelege  anrechnen,  wozu  dann  noch  die  nicht  gleich- 
wertigen und  nicht  dem  Dialekte  eigentlich  angehörenden 
Falle  an  Fremdwörtern  kommen :  harre  (arrha)  käriiteu, 
h a m e  (ama) ,  hartschier  (arciero) ,  h a c h e  1  n  (achal) 
Österr.  (und  hirch  neben  irch  aus  hircusP). 

An  dem  aus  der  Betrachtung  der  zusammenhängenden 
Denkmäler  gewonnenen  Resultate  können  die  altbairisch 
überlieferten  Olossenbelege  nichts  ändern.  Sehen  wir  hier 
von  helfant  und  dem  auf  9.  25  f.  erledigten  hu  wo  ab, 
so  bringt  die  alamannische  Überlieferung  in  51  Handschriften 
ICO  Belege,  die  fränkische  in  32  Hdss.  99  —  auf  jede  Hds. 
entfallen  im  Durchschnitt  mehr  als  3  Fälle;  die  bairiache 
Oberlieferung  bringt  in  31  vielfach  umfangreichern  Olossarien 
nur  59  Fälle  —  noch  nicht  einmal  2  Fälle  kommen  also  auf 
die  Handschrift:  die  bairischen  Schreiber  haben  auch  hier 
der  Prothese  keinen  Raum  gegeben.  Die  Belege  als  bairische 
Prothesefälle  anzusehen  —  das  verbietet  durchaus  das  Ver- 
halten der  zusammenhängenden  Denkmäler.  Yon  keiner 
dieser  Handschriften  ist  unvermischt  bairischer  Charakter  bb 
jetzt  nachgewiesen,  meistens  sind  fränkische,  in  verschiedenen 
Fällen  auch  alemannische  Vorlagen  vorhanden  gewesen,  aus 
diesen  sind  die  Formen  mechanisch  Übcniommcn ,  nach  den 
Verwandtschaftsverhältnissen  der  Glosse ngruppen  und  nach 
den  Analogien  jedes  einzelnen  Falles  hat  man  sie  an  jene 
Dialekte  zu  verteilen. 

Mit  voller  Sicherheit  oder  doch  wenigstens  grosser  Wahr- 
schemlichkeit  kann  man  dem  Alamannischen  zusammen  44 
Hdss.  mit  175  Belegen,  dem  Fränkischen  44  HdsB.  mit  167 
Belegen  und  dem  ITiederdentschen  5  Hdss.  mit  12  Belegen 
zuteilen  —  ßr  die  dialektische  Fixierung  der  fibrigeu  350 
Belege  uiuss   ich  auf  meine   alphabetische  Sanunlung  ver- 
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weisen,  wo  ich  die  einzelnen  Begriffe  zu   diesem  Zwecke  so 
übersichtlich  wie  möglich  zu  ordnen  bemüht  gewesen  bin. 

Die  althochdeutschen  Namen  habe  ich  In  diese  Erörte- 
rungen nicht  hineingezogen,  ich  dürft«  es  nicht  nach  nteinen 
Ausführungen  auf  S.  4  ff.,  denn  ich  wollte  ja  die  deutsche  und 
nicht  die  romanische  Prothese  darstellen;  ich  hätte  es  aber 
auch  gar  nicht  durchführen  können  —  :  schon  darum  nicht, 
weil  viele  mit  h  anlautende  Namen  besonders  in  den  abge- 
kürzten Formen  vocalisch  anlautenden  Namen  so  ähnlich  sind, 
daes  es  oft  reine  Willkür  gewesen  wäre,  wenn  ich  hätte  ent- 
scheiden wollen,  ob  echtes  oder  prothetisches  h,  ob  Aphärese 
oder  vokalischer  Anlaut  vorliege,  (cf.  Förstemann  Namen- 
buch S.  1).  So  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  in  der 
alphabetischen  Zusammenstellung  einige  Namen  unter  die 
übrigen  Belege  zu  setzen  —  sie  sollen  zeigen,  dass  auch  in 
diesen  Yerhältnissen  nicht  alles  auf  Rechnung  des  Romanischen 
geschrieben  zu  werden  braucht,  dass  aach  die  deutsche  Prothese 
ihren  grossen  Anteil  an  dieser  gewaltigen  Masse  von  Fällen 
haben  kann  ~  dasselbe  gilt  auch  von  den  flandrischen  Pro- 
these wenigstens  der  mittleren  Periode  — :  nur  darf  man  von 
mir  keine  Abgrenzung  des  Eindusses  zwischen  beiden  Faktoren 
verlangen,  eine  solche  wird  hier  wohl  unmöglich  bleiben. 
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DIE  DEUTSCHE  Äl'HAERESE. 
A.    IHB  LAttTWERT. 

Mein  Ycrzcichnia  der  Aphäresofälle  macht  nach  einer 
Seite  hin  keinen  Anspruch  »nf  Vollständigkeit:  Aphärctte  nn 
haft,  halb  und  heit  ist  nicht  aufgenommen,  wo  diet«> 
Worte  in  der  Stellung  zweiter  schwachbetonter  rumpositions- 
teile  vorkommen. 

Die  Fälle  sind  sehr  zahlreich  und  steheo  insofern  ab- 
seits TOQ  der  BODst  vorkommenden  Aphärcso,  als  dan  wirk- 
liche Yeratnmmcn  des  h  an  dieser  WortHtoIle  nicht  gut  an- 
gezweifelt werden  kann.  —  Daa  verbieten  Falle  wie  Leich- 
nam'  und  besonders  der  Übergang  der  Nachsilbe  -heit  zu 
-keit,  die  —  zuerst  immer  nach  Uutturalon  -  schon  in  mhd. 
Zeit  vorkommt.  Zumal  im  Satzzueanimimliangc  wer<len  diese 
ganzeu  Silben  infolge  ihrer  Tonlosigkeit  derartig  henibgedrückt 
(Schulthctss  zu  Schulz)-,  dass  ein  so  schwacher  Laut 
wie  da»  h  —  mag  c»  auch  dem  romanischen  gegenüber  fest 
erscheinen  —  DOtweodig  zuerst  reduciert  werden  niusste.  Die 
Handschriften  entsprechen  also  nur  dem  Thntbest^inde,  wenn 
sie  hier  das  h- Zeichen  ab  und  zu  unterdrücken.  Die 
folgenden  Fälle  mögen  zeigen,  wie  -haft   durch   die  ganze 

■  Cf.  KId^,  P.  B.  Btr.  XIT,  885  ff.  aber  die  Bildunfr  d«r  Formen 
kater,  inarder,  gsnter  (genserioh)  etc.  daroh  ZutammengotiuDg  mit  dem 
BilduDgBelemente  -haro,  -haso. 

'  Zu  Jnnlcer  aua  Jung-herr  Tgl.  da»  aua  Jungfrau  Bhnlteh 
reduoierte  J  u  n  g  -  f  o  r. 
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ahd.  Periode  hindurch  so  behandelt:  ist,  und  wie  sich  bei  -halb 
und  -heit  dieselbe  Eracheinung  im  12.  Jahrhundert  aus- 
breitet; die  besten  Handschriften  liefern  Belege  dazu. 

-haft:  namaaftosto.  samanaftic.  Pa.  174,  22.  18U,  33. 
—  triuafte  II.  8,  3  triuaftemo.  III.  5,  2.  unrachaft  VI.  I,  2. 
deodrafte  VI.  6,  2.  X,  3,  1.  lobafter  XVII.  2,  1.  lichanaftemu 
XIX.  9,  4. :  Murb.  Hymnen.  —  redii-aftÜhaz.  Carolsr.  IC.  I.  336, 
10.  mczaftota.  Oxon.  J.  25.  II.  766,  U.  eigonafto.  Notkerkate- 
gor.  I.  465,  6.  firafti,  rÄdeafti  Notkcrpsalmen  II.  123  2.  493, 
9.  —  hSptaften.  Bened.  Gl.  u.  B.  III.  dkm.  96  z.  70.  —  redi- 
afto  Otfrid  P.  II.  9.  92.  Bcinaftin  Tatian  91,  1.  eraftlicheni 
Trier  Cap.  waraft.  Brüssel.  Matth.-gl.  I.  716,  30.  unrocaft 
Prancf.  Cauon.  II.  147,  78.  keuoorafteme.  Leipz.  Canoo.  II. 
143,  46.  muazafto.  Clm.  19450.  Alcim.  IL  1 ,  18.  8amn''afta. 
Paria.  Verpl.  II.  706 ,  22.  schadeaftin  Rother  Palat.  t.  537. 
ellentafte.  Prag.  H.  Ernst,  bcrinteftic.  Trierer  psalm.  14.3,  16. 
emestachtc  Albanuslegende  I,  11.  warehte  Frauenlob. 

-halb:  neuueder alvo.  Paris.  Vergil.  II.  708,  45.  bedint- 
albero.  Srassburg.  Naturgl.  Ad.  Bl.  I.  352.  allent  alben  Tung- 
dal.  Btr.  XIII  vv.  268.  275.  282.  Prag.  H.  Ernst  II,  1.  Trier, 
ps.  113,  8.  bedintalf.  Wernh.  Ndrh.  55,  13.  anderalp  Rolandsl. 
Palat.  267,  31.  sibintalp,  uzzirtalp.  Trudp.  Hohel.  20,  19.  57, 
5.  beidintalben.  Grieah.  Vtrld.  287. 

-heit.  aelfödia.  Merseb.  gl.  33.  chinteite.  Clm.  22201. 
gl.  I.  701,  66.  boseith  Vorauer  Gebet.  377,  1.  losait.  Milst. 
Hochzeit  20,  23.  chriatait.  Spec.  ecci.  46.  chriateneit,  wareide. 
Frauenlob.  wareit  3  mal  Wornh.  v.  Elmend.  vv.  536  ff.  wareit 
Prag.  H.  Ernst,  schalkeit.  Reinh.  Fucha  v.  207.  trakait,  ewi- 
kait,  krankait,  Wackern.:  GoefiB-Feldkirchn.  Predigten. 

Wie  in  diesen  Fällen  iat  die  Aphärese  auch  an  22  Num- 
mern meiner  Sammlung,  die  dieselbe  am  zweiten  schwach- 
betonten Composition steile  zeigen ,  aufzufassen.  Auch  hier 
liegt  wirkliche  Verschweigung  des  Lautes  sicher  vor  —  das 
h  ist  auch  hier  verdrängt  durch  den  Schlusalaut  des  ersten 
starkbetouten  Compositionstciles :  der  Endeon  sonant  ist 
anorganisch  in  den  folgenden  Anlaut  geraten,  der  Endv  o  c  a  1 
ist  mit  dem  hinter  h  stehenden  Yocale  zusammengeflossen, 
der  Lautwert  des  schwachen  Hauches  ist  geschwunden  —  es 


.;,*^tOO^[C 


—     40     - 

sind  Fälle  wie  zuoftfta,  unga^uro,wideopa,hobeo- 
wc,  faltiger;  siniwuD,  Doulda,  UDurHaini,  zuo- 
f1  II tus,  huurus. 

Auch  weon  die  zweite  Coinpositionsritellis  wirklich  den 
Wortton  trägt,  kann  Tocalvcrschlcifung  und  Verschmelzung 
und  unorganische  Silbentrennung  ähnlich  wirken  und  Formen 
hervorbringen  wie:  gcafto,  gieftid,  kiactir,  gealt, 
gealtnissi,  piaiz,  gicizcnti,  gcolade;  antabonto, 
entabemo,  intabeger,  intebcdo,  inteiz  etc.  — 
In  diesen  (23)  Fällen  bietet  der  sühwache  Ton  der  Vorsilbe  die 
Veranlassung  zu  solchen  unorganischen  Verschiebungen,  geüti 
(Otfrid  V,),  gaizzu,  geizze,  keif en tenio  (Notkcrps.) 
zeigen,  dass  die  Verschleifung  bis  zur  völligen  Contnikliou  ge- 
deihen, und  enttabent,  das»  auch  eine  Art  Assimilation  ein- 
treten kann.  Von  den  consonantischcn  Fällen  stellt  das  weitaus 
gröaate  Contingent  die  Vorsilbe  ant-  (cnt-,  int-),  und  diese 
ist  ja  auch  in  der  That  sehr  geeignet  zu  solcher  unorganischen 
Silbentrennung:  das  n  genügt,  um  die  unbetonte  Viirsilbo  zu 
schUessen,  das  t  tritt  gern  zur  folgenden  hinüber,  wie  das 
die  sehr  zahlreichen  Falle  bei  haft.  halb,  heit  bezeugen. 
Indessen  sind  das  doch  immer  bloss  individuelle  Eigenheiten 
—  die  7  Correkturen  beweisen,  dass  man  dergleichen  wohl 
einmal  niederschrieb,  sich  aber  darum  noch  durchaus  nicht 
gewöhnte,  solche  Schreibungen  für  correkt  zu  halten. 

In  113  Fällen  haben  wir  Apharese  am  Wortanfange. 

Erumbe,  erwider  und  ebenso  einige  Fälle  von  er  statt 
Herr  sind  die  vereinzelten  Vorläufer  einer  sich  in  den 
folgenden  Jahrhunderten  weit  mächtiger  entwickelnden  Er- 
scheinung —  dort  werden  sie  ihre  Würdigung  ßnden.  Wie 
hier  sicher,  ist  Tonschwäche  im  Satzzusammenhange  wohl  auch 
mit  Ursache  für  die  6  Fälle  von  Aphaercse  beim  llülfsverbum 
haben. 

Hier  treten  nun  auch  schon  ähnlich  wie  der  Wortzu- 
sammenhang  verwirrend  wirkende  Sandhi-Erscheinungeu  her- 
vor. Der  Endlaut  des  im  Satze  vorhergehenden  Wortes  wird 
in  ähnlicher  Weise  wie  der  Endlaut  des  ersten  Wortteik's 
unorganisch  herüber  gezogen  —  kiuerkot  apeta,  kipu- 
azzit  apet  entsprechen  den  Formen  antab6ntu,  inteiz 
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etc.,  und:  du  ast  den  valaud  getan  zeifft  dieselbe  Ver- 
schleifung  wie  p  i  a  i  z  und  g  e  a  1 1 ,  in  z  i  u  a  und  z  i  m  i  I  e 
Piibrt  sie  wieder  zu  vollständiger  CoDtraktion.  Solche  Zu- 
sammenschicbungeu  haben  wir  bei  40  Fällen  aus  zuaammen- 
hängenden  DenkmällcrD  und  einigen  Qlosseu  aDzunehmen, 
in  Fällen  wie:  zeiner  alben  scibcn,  den  als  abes- 
lugo,  faterVnti,  den  tuwern  mantil  armin, 
daten  arte  wale,  vorder  eiden,  urdeile  elfa, 
thcmo  ''erosten,  thaz  erza,  ufden  of,  in  olem 
felisom,  in  elffa,  bi  ungres  githuinge  etc.  —  Wie 
hei  der  Prothese  der  im  Worte  folgende  ConaouaDt,  so  ist 
hier  der  im  Satze  vorhergehende  bedeutsam,  es  ist  wohl  kein 
Zufall,  dasB  es  auch  hier  so  sehr  häufig  ein  sonorer  Laut  iat. 

Solchor  AutfoBBung  und  Erklärung  widerstreben  58  Fälle : 
2  im  Satzanlaute  stchendo  *■  o  b  e  des  Trudp.  Hohenliedea  und 
56  Glossen. 

12  Glossen  stammen  aus  den  Altdeutschen  Ge- 
sprächen, sie  können  für  deutsche  Aphäreae  nicht  heran- 
gezogen werden;  7  andere  Belege  (uuale  avuc  =  valc 
hafuc,  alapougd,  olbergo  =  halsberga,  ermisoh- 
thcn  =^  harmisotun,  eribethoon^  heribouchan, 
eriberclil  =  heriberclih,orohti  ^  hornohti(P), - 
urnite(agsP)  sind  vollständig  verderbt,  und  sehr  unsicher 
sind  auch  Fälle,  wie  ustnari,  ebine.  Andere  beruhen  auf 
Wortvorwechslungen :  agana  und  agen  sind  Confnaionapro- 
odukte  aus  Maschagan  (Dorn)  und  Fem.  agana  (Stachel,) 
erd  und  erdi  Bind  an  erda,  ''erdom  an  ^ra,  ebich 
wohlan  4  w  i  g  angelehnt,  e  i  f  f  a  It  e  r  macht  auch  nicht  den  Ein- 
druck, als  ob  es  rein  durch  kutlichc  Vorgange  aua  hieffaltra 
entstanden  sei;  der  Fall  (h]ouffo  —  der  einzige,  wo 
Aphäreae  nachträglich  geschaffen  wäre  —  beruht  wohl  auf 
der  Flüchtigkeit  des  Verbesserers :  es  sollte  jedenfalls  auch 
das  0  noch  radiert  und  ein  Wort  uffo  oder  dgl.  hergestellt 
werden,  wozu  man  Belege  wie  witnffina  (strues)  und  das 
Verbum  ufön  vergleiche. 

Ea  blieben  als  volle  Aphäreaefalle  27  Belege,  »»alf- 
tron,  '■arlefa,  >>uinbil,  agil,  anif,  arphin,  ant- 
haba,  uochflichro,  etan;ebngeBt,  agaatalt,alb- 
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gurtilla,  aiUBtra,  arten  hewe,  öden,  imilot; 
••aven,  ''alspcrga,  "ovarohter,  ''unriuer,  ei- 
dhangelt,  eiti,  uskinozza,  overor,  izzontcro, 
•■ebe,  ""ebe.  —  Hier  sind  ja  nun  auch  noch  inanclicrlci 
Worianklänge  und  BegriiFsanlehnungen  außiDdbar,  eu  soll 
aber  auch  dem  cinfacheu  rein  zufälligen  Schreibfehler  sein 
Recht  nicht  verkümmert  werden,  die  10  Verbcsserungen  bei 
den   27    Fällen   sprccheo   eindringlich   genug   für  diese  Auf- 


Einmal  (in  chngest)  ist  Äphärese  durch  nachträgliche 
Schreibung  des  h  corrigicrt,  eine  ähnliche  Correktur  zeigt  der 
Vorauer  Alexander  bei  chlmscart.  -—  Der  Gcorgsicieh 
hat  diese  sonderbare  Schreibweise  sogar  durchgeführt:  richtige 
Aphäreae  kommt  hier  nicht  vor,  an  der  richtigen  Stelle  im 
Anlaut  steht  h  aber  auch  nur  6 mal:  28 mal  ist  anlautendes 
h  hinter  den  Vocal  gestellt  —  vielleicht  wollte  Wisulf,  der  von 
Orthographie  keine  Ahnung  hatte,  durch  solche  Umstellung 
die  relative  Schwäche  des  Lautes  im  Satzzusammeuhange 
andeuten. 

Nirgends  ist  nachzuweisen ,  doss  jene  Periode  an  die 
Stelle  des  anlautendcu  h  den  festen  deutscheu  Yocaleinsatz 
eingeführt  hätte;  am  Worte  gehaftet  hatdieAphae- 
r  e  s  e  nie,  auch  bei  h  a  f  t  und  halb  und  h  e  i  t  nicht  —  sie 
hat  uur  augenblickliche  Berechtigung,  hat  ihre  Existenz 
nicht  wie  die  Prothese  loslösen  können  von  den  Bedingungen 
ihrer  Entstehung:  im  Wort-  und  Satzzuanmmen hange  ist  sie 
an  die  Tonverhältnisse  gebunden  und  wird  erzeugt  durch 
Differenzen  zwischen  der  phonetischen  und  der  etymologischen 
Silbe,  —  wo  sie  bei  isolierten  Wörtern  wirklich  vorkommt, 
hängt  sie  von  allerlei  Zufälligkeiten  ab. 

Die  jüngere  Äphärese  ist  nicht  anders  zu  beurteiion  — 
sie  ist  weit  seltener  als  die  Prothese  natürlich  auch  hier:  uur 
56  Belege  habe  ich  auftreiben  können ,  darunter  Iiefinden 
sich  noch  dazu  17  Fremdwörter,  bei  denen  von  Äphärese  ja 
doch  eigentlich  nicht  die  Rede  sein  kann:  Die  Formen  sind 
eben  ohne  vollen  Hauch  und  ohne  h-Zeichen  übernommen 
und  so  dann  ins  Volk  gedrungen.  Dies  gilt  vollständig 
auch  für  Uhr,  A  b  i  t  und  ähnliche  Wörter.    Hätten  dieselben 
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ein  ToUea  deutschea  h  im  Anlaute  entwickelt,  so  würde  man 
sie  mit  mindestens  demselben  Rechte  znr  Prothese  stellen 
können ,  als  darum ,  weil  sie  dies  nicht  gethan  Iiaben ,  znr 
Aphärese.  —  Die  „cimbrischen",  neuflandrischen  (und  deutsch- 
rassischen)  Fälle  hätte  ich  lieber  ganz  fortlassen  sollen  — ^ 
sie  fallen  den  romanischen  (rsp.  slavischen)  Einflüssen  zur 
Laat  und  haben  för  die  deutsche  Sprache  keine  selbständige 
Bedeutung. 

Das  gilt  wohl  auch  für  die  Aphäreae  in  den  Handschriften 
brüggescher  Schreiber  des  14.  Jahrhunderts.  Hatte  die  mittel- 
flandriBcheProthesevielleicbtnoch  in  vielen  Fällen  Zusammco- 
hang  mit  der  deutschon  und  liess  solche  Auffassung  mindestens 
zu,  so  ist  dieser  Rückhalt  für  die  flandrische  Apbärcse,  wie 
wir  sahen  und  sehen  werden,  nicht  vorhanden  —  hier  haben 
romanische  Einflüsse  auf  die  Schreiber  und  auch  auf  die 
Mundart  wohl  schon  eingewirkt.  Wie  gross  damals  der  Ein- 
fluss  des  Romanischen  auf  jene  westlichen  Grenzgebiete  war, 
beweist  am  klarsten  die  ausgedehnte  Anwendung  der  fran- 
zösischen  Sprache  in  der  Kanzlei  Heinrichs  von  Luxem- 
burg'. —  Vielleicht  is  auch  schon  u  n  o  r  s  a  m  i  und  a  r  p  h  i  n 
in  den  Glossen  von  Cambrai,  Boulogne  und  St.  O m e r 
auf  diese  Rechnung  zu  setzen,  auch  für  die  „Altdeutschen 
Gespräche"  bleibt  es  ja  annehmbar,  mit  Grimm  die- 
selben einem  Deutschen  von  der  Grenze  zuzuschreiben  — 
die  Aphärese  darin  bleibt  darum  doch  undeutsch.  Wie  heute 
im  Westflandrischen  die  romanische  Aphärese  um  sich  ge- 
griffen hat,  zeigt  De  Bo's  Wcstviaamsch  Iditicon.  Bd.  I. 
395  heisst  es:  H,  früher  in  den  vlämischcn  Schulen  aatse 
iider  auch  atse  (!)  genannt,  wird  volikouimen  hörbar  ge- 
haucht in  Holland,  Limburg  und  einem  Teile  von  Brabaut, 
bei  den  Westvlämingcu  dagegen  gibt  es  weiter  keine  Aspiration 
als  die,  welche  an  und  für  sich  nötig  ist,  um  einen  Vocal 
auszusprechen :  o  o  r  e  n  und  h  o  o  r  e  n  unterscheiden  sich  laut- 

hch  nicht" -~  Man  sieht,  das  deutsche  h  und  der 

feste  deutsche  Yocfll ei nsatz  sind  zum  romanischen  S  p  i  r  1 1  u  s 
L  e  n  i  8  geworden. 

'  Des  (spfttereo)  Kaiaers  Heinrich  VII. 
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Die  wirklich  rein  deutschon  Fälle  von  Aphärese  im  be- 
tonten Wortanlauto  beruhen .  soweit  dieaelben  der  Schrift 
ftogohöreü,  wohl  inoiat  auf  blouser  Schroibciflüchtigkeit,  zu- 
weilen sind  es  „Hörfehler",  Wort  Verwechslungen  wie  offe- 
nuDgc  für  hoffe  nunge,  miinchnDil  (haggcrs  ey  in  reicht  etc.) 
mag  auch  wieder  unorganische  Silbentrennung  mit  im  Spiele 
sein '. 

(h)umrnel  ist  ein  toamalendee  Wort,  in  dorn  eigentlich 
nur  der  dumpfe  Vowvl  und  der  vibrierende  Polgelaut  nötig 
sind:  Die  übrigen  Laute  schwanken  wie  bei  inancheu  ähn- 
lichen Oebildcn  —  man  vergleiche  die  bald  vuctilisch  bald 
mit  h  anlautenden  Interjektionen. 

Tolle  Aphäreae  haben  wir  dagegen  wohl  bei  (h)imbeerc. 
Der  Fall  ist  vereinzelt  und  beäonders  dumm  noch  merkwürdig, 
weil  wir  ihn  in  so  weit  getrennten  Dialekten,  im  Alemano. 
Hess,  und  Westfäl.  zugleich  vorfinden  —  was  doch  kein 
blosser  Zufall  aein  kann.  Sind  aber  ampe,  ambi  und 
aelbet  i  m  m  e  r  t  e  wirklich  aua  h  i  m  b  e  e  r  e  entstanden  ? 

Dagegen  tritt  nun  in  den  späteren  Jahrhundertern  viel 
öfter  als  im  Ahd.  Aphärese  ein  am  zweiten  8chwachbet<»nten 
Compositionateile :  Fälle  wie  schulteizze  (schultcs,  schulz), 
kilchof;  fleiachauer  etc.  sind  ziemlich  häufig  in  der 
Litteratur  belegt,  sanktioniert  ist  von  der  Schriftsprache,  wie 
schon  bemerkt,  di»  Yerstummen  des  h  von  -holt  nach 
Gutturalen. 

Auch  im  schwachbetonten  Wortanfange '  ist  Aphärese 
in  einigen  Fällen  allgemeiner  geworden  :  bei  h  e  r  - ,  h  i  n  - 
und  dem  titularen  Herr.  Bei  diesen  Worten  kann  man  in- 
dess  von  blosser  Aphärese  des  h  doch  eigentlich  nicht  mehr 
reden.  —  Die  ganzen  Silben  werden  vielmehr  infolge  ihrer 
Tonlosigkcit  im  Satze  so  verschliffen,  dass  nur  der  Endconso- 
nant  erhaltcu  bleibt,  der  allerdings  meist  noch  silbische  Natur 
bewahrt;  das  ein  craus.erab,  erfür,  orzu;  enweg  etc. 
ist  nur  der  graphische  Ausdruck  dieser  vocalischen  Natur  des  r 
und  n,  ~  sicher  hat  man  schon  in  mhd.  Dialekten  'raus  und 
'naus,  'runter  und  'nunter  gesprochen. 

■  cf.  Kaufmann  Ooach.  d.  HohwSb,  Mundart.     8.  2(M. 
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Er  im  Titel  erscheint  sehr  häufig  in  den  mittclalterlicbcD 
Urkunden;  auch  Luther  sagt;  „Glück  zu,  Er  König!" 
DaHB  auch  hier  von  der  ganzen  Silbe  nur  ein  vocalieches  r 
übrig  gebliebfu  war,  beweiBt  die  (nach  Dicffonbach-Wülckor 
S.  660)  in  thüringischen  Urkunden  vorkommende  Schreibung 
ir  —  das  i  ist  nur  andere  Form  für  das  oben  charakteri- 
sierte e.  Noch  heutzutage  kann  man  vielfach  „"r  Pastor", 
,'r  Doktor"  hören. 

Der  ursprüngliche  Sinn  dieser  verschluckten  Titulatur 
geriet  zeitweise  so  sehr  in  Vergessenheit,  daas  in  Fällon, 
WD  „der  Begriff  „Herr"  iu  mehr  bedeutsamer  "Weise  hervor- 
gehoben werden  sollte,  es  üblich  ward,  das  Wort  horre, 
h  e  r  e  in  seiner  vollen  Form  noch  einmal  zu  setzen".  (F.  Bech. 
Zeitz,  prog.  1870.  8.  22).  Schliesslich  lehnte  sich  das  Wort- 
fragment  an  Titulaturen  wie  erbar,  grsam  an,  und  so  kam 
die  verlängerte  Form  ehr  auf,  die  noch  in  dem  „Ehren  Pastor" 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Tage  tritt. 

Äphäreae  im  vollbetonten  Wortlaute  iat  also  uudeutsch ; 
wo  sie  in  rein  deutschen  Quellen  dennuch  vorkommt,  ist  sie 
als  Schreibfehler  anzusehen  oder  höchstens  als  Folge  indivi- 
dueller fehlerhafter  Aussprache ,  die  niemals  den  Anspruch 
erheben  kann,  in  das  Qesammtbild  der  deutechen  Sprache 
aufgenommen  zu  werden,  —  wozu  die  Prothese  als  dialek- 
tische Eigentümlichkeit  durchaus  berechtigt  ist. 

Das  deutsche  h  hat  seinen  Hauchwert  im  Wortanlaute 
bei  gewöhnlichem  Tone  voll  bewahrt ;  wohl  haben  sich  in  dem 
geschilderten  Entwickelungsgange  der  Prothese  neue  Hauche 
bilden  können,  —  ein  alter  Hauch  ist  dagegen,  auch  wo  er 
im  Satzzusammenhange  weicher  werden  musste,  nur  selten  in 
Gefahr  geraten  zu  verstummen :  auch  in  der  schnellen  Kede 
ist  das  deutsche  h  weit  entfernt,  mit  dem  romanischen  Spiri- 
tus asper  das  gleiche  Schicksal  zu  teilen,  wenn  es  sich  dem 
Dautwerte  desselben  auch  wirklich  nähert. 
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DIE  TERBBBITÜNO  DER  DEUT8CHDN  APHAERB8B. 

Äphäreae  oder  beBser  Synäreae  im  Wortinnern 
und  ebeaso  AphSroee  am  Anfange  tonloser  Wörter  kommt  zu 
allen  Zeiten  und  in  allen  Dialekten  vor,  das  hat  die  vorher- 
gehende  Erörterung  Bchon  gezeigt.  Ich  kann  hier  davon  ab- 
sehen und  mich  auf  die  87  Fälle  „schwerer"  Aphärese  (im 
voll  betonten  "Wortan  fange  —  die  Altdeutschen  Gespräche 
aUBgcschloBsen  — )  beschränken. 

24  Fälle  sind  von  bairischen,  18  von  alemannischen,  25 
von  fränkischen,  20  von  niederdeutschen  Schreibern  überliefert. 

—  Eb  scheint  demnach,  als  ob  zwischen  den  einzelnen  Dia- 
lekten auch  hier  kein  grosser  Unterschied  bestände,  höchstens 
kann  es  auffallen,  dass  die  wenigen  niederdeutschen  Hand- 
schriften 80  stark  vertreten  sind. 

6  bairischc,  5  alemannische,  nur  3  niederdeutsche,  nur 
2  fränkiache  Fälle  sind  nachträglich  beseitigt:  das  rückt  die 
Erscheinung  schon  in  ein  anderes  Licht. 

Gehen  wir  nun  vollends  den  Spuren  des  Fränkischen 
nach  in  der  oberdeutschen  Überlieferung,  ao  finden  wir,  dass 
von  den  67  hochdeutschen  Belegen  54  fränkisch  sind  oder 
wenigstens  auf  eine  fränkische  Yorlage  zurfickgeßihrt  werden 
können  —  höchstens  13  Nummern  blieben  übrig  als  Belege 
FUr  rein  oberdeutsche  Aphärese ;  von  ihnen  stehen  auch  noch 
5  Fälle  in  den  nicht  ganz  sichern  Keronischen  Glossen,  und 

1  Fall  in  der  Voraucr  jungem  Judith ;  1  steht  in  der 
Münehener  Beichte,  1  in  Clm.  14395,  2  im  Trudp,  nohenliede, 

2  im  Kheinauer  Paulus,  1  in  den  Züricher  Predigten.  — 
Yon  alamannischen  Belegen  zeigen  fränkische  Spuren  7  Fälle, 
TOD  bairischen  10  Fälle;  hochfränkisch  sind  2,  aüd-  und  ober- 
fränkisch  5,  mittclfränkisch  30  Fälle. 

Danach  lässt  sich  sagen:  Die  Erscheinung  ist  in  den 
oberdeutBchen  Dialekten  sehr  selten,  häufiger  im  Fränkischen 

—  sie  wächst  mit  der  AnDäheruug  an  die  niederdeutsche 
Grenze.  —  Bis  dahin  bleibt  sie  der  Prothese  gegenüber  rela- 
tiv  immer  noch  sehr  gering,   sie  kommt  derselben  gleich  in 
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der  Weniher  vom  Niederrhem-Handschrift ,  deren  Schreiber 
hart  an  der  Grenze,  und  im  Florentiner  Gloaear,  dessen 
Schreiber  wohl  schon  jenseits  der  Grenze  anzusetzen  ist;  sie 
überholt  die  Prothese  -  Erscheinung  im  altniederdeutschen 
Heliand  und  einigen  niederdeutschen  0  lossenhandschriften. 

Es  ist  ja  nun  immerhin  möglich,  hierin  ein  Zeichen  für 
grüssere  Empfindlichkeit  und  Schwäche  des  Hauchlautes  im 
Altniederdeutscheu  und  dem  angrenzenden  niederrheinischen 
Gebiete  zu  erblicken  —  aber  ich  möchte  diese  Behauptung 
nicht  wagen.  Die  Anzahl  der  Belege  —  in  den  grossen 
Heliandhnndachriften  sind  es  zusammen  nur  6  hierher  gehörige 
—  ist  doch  allzu  gering  —  andere  niederdeutsche  Belege 
sind  corrumpiert,  und  besonders  die  Wernher-Hondsehrift ', 
auch  das  Florentiner  Gloasar  sind  zu  „gräulich"  überliefert, 
um  feste  Stützen  zu  bieten.  Der  mittelniederdeutsche  und 
neuniederdeutsche  Hauchlaut  ist  völlig  intakt  —  diese  Unter- 
drückungen des  altsächsisclien  h  sind  also  wohl  auch  nicht 
mehr  gewesen  als  Flüchtigkeiten  oder  höchstens  individuelle 
Sprachfehler,  ^  Für  das  niederfränkische  Gebiet  in  seinem 
südlichen  Teile  wäre  ja  die  Annahme  wohl  gestattet,  daas 
dem  im  Mittelniedcrländischen  so  verwirrend  hervortretenden 
romanischen  Einflüsse  eine  gewisse  Schwäche  des  Hauch- 
lautes schon  entgegengekommen  wäre  —  aber  auf  die  Ad. 
Ospr,  und  jene  Glossen  vom  Cambrai,  Boulogne  u.  St.  Omer 
darf  man  sich  nicht  stützen  —  und  die  altniederfrankischen 
Psalmen  zeigen  keinen  einzigen  „schweren*'  Fall  von  Aphärese. 

Die  hochdeutschen  Idiome  des  fränkischen  Dialektes 
lassen  erst  recht  keine  solche  Behauptung  zu.  Die  Fälle 
sind  —  von  der  Wernher-IIds.  allein  abgesehen  —  denn  doch 
viel  zu  selten  selbst  im  mittel  fränkischen  Dialekte,  um  Schlüsse 
auf  die  Natur  des  Lautes  zu  gestatten.  Im  grossen  König 
Rother,  der  doch  sogar  nahe  an  der  Grenze  abgefasst  ist, 
sind  nur  3  Fälle,  im  Rolandsliede ,  in  der  Vorauer  Kaiser- 
chronik  nur  je    2   Fälle    zu   constatieren ;   so   umfangreiche 


'  Hier  »uoh  der  «insige  Fall  (h  e  i)  eigentlichor  Prothese  vor 
Tocklisolieni  AasUnt.  (of.  B.  11).  Sind  vieUeioht  flandrische  Beiie- 
hangen  aniunehmenf 
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Denkmäler    wie    der    Leydener    Willi ram    und    die    Trierer 
Psalmen  bieten  gar  keine  Belege. 

Flüchtiger  und  unsicherer  ist  mau  im  Niederdeutscheu 
und  Fränkischeu  gewesen,  das  lässt  sich  wohl  behaupten, 
und  darum  hat  man  vielleicht  das  Recht,  die  in  gemischtCD 
fränkisch-oberdeutschen  Handachriften  vorkommenden  Aphä- 
resefalle  dem  fränkischen  Elemente  zuzuschreiben  —  aber 
die  Erscheinung  kommt  ja  auch  in  sicher  rein  oberdeutschen 
Quellen  vor,  und  man  hat  keinen  Orund,  aus  der  grossem 
Flüchtigkeit  der  Schreiber  ohne  weiters  auf  eine  Schwäche 
des  mitteldeutschen  h  zu  schliessen.  "Wie  wäre  wohl  damit 
in  Einklang  zu  bringen,  dass  sich  im  Fränkischen  die  Schrei- 
bung ch  für  h  am  längsten  hat  erhalten  könuen,  und  besonders 
damit,  daas  (nach  Frommann  Za.  VII S,  47.)  im  Krefelder  Urenz- 
dialekte  das  h  heutzutage  noch  einen  Lnutwert  haben  soll, 
der  zwischen  dem  Hauche  und  der  Guthiralspirans  die  Mitte 
hält? 
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DIE  BELEGSTELLEN  FÜR  ALTDEUTSCHE  PROTHESE 
UND  APHAERESE. 


ÜBERSICHT  NACH  DEN  DENKMÄLERN. 
ALEHANNISCHE  DENKHiLBR. 

1.  VocabuUrium  S.Galli.  saec.  TIH.  Sgall.  913. 

P.  1.  hahir  (apicaa).  QF.  HI.  gl.  72. 
2.  heeht  (posBeeaio).  gl.  306. 

2.  S.Paul.   SXV  a/1.   a.    St.   BlaBien.    Gl.   zu   Evang. 
Lucae.  eaec.  VIII. 

P.  1.  hatouui  (Vni).  I.'  732,  62. 

2.  h  a  h  1 0  z  o  feoriu  (LXXXIV).  735,  39. 

3.  hih  (ego).  737,  13. 

3.  Gl  K.  KeronischesGloflBar.saec.  VIII.  Sgall.  911. 

F.   f  fonaheroBt;iii(astirpe) 

j  21    22.  ^-  1*  ^''•'  (seitiQ).  31,  14. 

2.  herhaft  (exorabiÜB).  2.  inaldhet.   43,  26. 

137    17.  (adcliuus). 

3.  uDharmaherz  (immi-  1*   asioari.    197,  2. 

flericors).  183,  21.  (ostiariue). 

4.  herhaft  (mfolaa)  199,  4-  "n    o'em   felisom. 

20.  252, 32.  {concauie  saxis). 

5.  altherda    (omnb  Porohti  moaci.  255, 

terra).  208,  30.  21.  (cornipes). 

'  Die   rOm.  Ziffern  I.  II.  tor  den  BeleKZohien  bedeuten  Band  I 
o4er  n  der  Steinm.-SieTer'Ba'hen  Gloseen. 

Qr  .  LXIX  4 
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ft. hera(houorificftt).240,  29. 

7.  halti   (Benium).    246,  33. 

8.  h  e  c  g  e  piigi    (tramite)  256,  2. 

9.  habuhnessi  (condinencia).  258.  4. 

4.  Ra.  K er on.  Gl.  Carola r.  CXI.  a.  Beichenau.  saec.  IX. 
P.  1.  arhaltet{vetula).  i.  5,     Ä.  1.  unolda  (diabulus). 
32.  99.  30. 

2.  (iz  hintiroBtin    (de-  ?   analdi  (iniit).  228, 

mum).  99,  6.  2. 

3.  unmezbalt     (graDdU  3.  agana     (sentea). 

eenex).  161,  36.  247,  9. 

4.  hanalinet     (incubat).  193,  18. 

5.  holdera  sahu  (quam  obrem),  234,  25,  —  ob(a). 
6,  Murbacher  Hymnen   Oxod.   Juö.  25.  eaec.  IX. 

P.  1.  haotheizzorn  (votis), 

2.  hensti  (gratiae), 

3.  heitar  (venena). 

4.  höra  (honor). 

5.  herda  (terra). 

6.  hafter  (poBt), 

7.  hchtim  (praediis). 

8.  hupilo  (male-). 

9.  faaDtreiti  (ordiue). 

10.  harchcban  (redditum), 

11.  habandBterre(veBpero),  XIV.  2,,1. 

12.  bantreiti  (ordinem).  XIV.  2,  4. 

13.  harbeiti  (laborea).  XIV.  3,  3. 

14.  huDB  (nobia).  XVII.  3,  1. 

15.  zahabande  (ad  veaperum).  XVIII.   1,  2. 

16.  harstantit  (aurgit).  XIX.  3,  4. 

17.  hoatrunaband.  XXI.  3,  1. 

18.  hoatarlicberu.  XXI.  7,  2. 

19.  licDtrialces  (antiqui).  XXIV.  9,  1. 
6.  Ja.  0x011.  Jun.  25.  Qloasen  zu  Uibel  u.  Paa 

aaec.  IX. 

L  315,  35. 
PI.  I.  luzzil    hafatoQter    (parvi     pendeua).    (s-N.    174). 
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III.  3, 

1. 

III.  3, 

3. 

in.  5, 

4. 

Tl.  6, 

4. 

VII.  8, 

3. 

VIII.  1, 

2. 

VIII.  9, 

1, 

VIII.  9, 

2. 

XI.  3, 

1. 

XII.  2, 

4. 
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2.  gahotagoter  (locupletatua).  (!74).  315,  39. 

3.  arhaughiti8t(proinulgatur).(178.)364,25.  NDmori. 

4.  habui  (aversio).  (181).  543,  5. 

5.  habuor  (yersipellis).  (181).  543,  28.        Pambola. 

6.  habui  (versutia).  (189).    ? 

7.  he  altiger  (religiosue).  (189).  587,  25.      Ecoiegiast. 

8.  hatuDga  (inaectatio).  (189).  587,  19. 

9.  in  healtidu  (in  reli^one).  (189).  587,  52. 

10.  hili  (studeat).  (193).     ? 

11.  helahun  (traget af um).  (184).  n.  742,  7.    Pub.  Barth. 
A.  I.  healtiger  (religiosua).  (189).  l.  587,  25.     EcolesiaHt. 

2.  ia  healtidu  (io  religione).  (189).  587,  52. 

3.  eidhangelt    (sacrilegium.    (183).   n.  766,   23. 

'  P«aB.Tln)in. 

7.  Ib.  Oxon.  Jun.  25  Alphabet.  Gl.  u.  Gl.  zu  Gregor. 

saec.  IX. 

Alphabet.  Ol. 
P.  1.  kihabuhter  (depravatuB).  (s-H.  202).  i.  277,  44. 

2.  [hjarmote  (egestate).  (P)  278,  52. 

3.  haheala  (humerus).  (208).  280,  65. 

?   hautmazzlBtUD  (limpidisaimi).  (212).  283,' 59. 

5.  hefihanoa  (obstetrix).  (215).  285,  49. 

6.  harsuahti  (probaret).  (219).  287,  45. 

7.  hubarfahenti  (prevaricana).  (220).  287,  69. 

8.  herda.  hcrd.  (Bolum)  (225).  291,  13. 

P   heimatrit.  liutpaga  (seditio).  (227).  292,  11. 

10.  hirrer  (vagua).  (231).  294,  36. 

11.  huhaldi  (divexura).  (203).  Ii.  260,  16.      Ong.  dial. 

12.  huruuafaui  (iDhennia).  (211).  316,  9.  Greg.  bomU. 

13.  huDpuakkhic  (idiota).  (211).  316,  21. 

14.  heiuiBtriti  (pervicax).  (222).  317,  22. 

8.  Hd.  Carolsr.  IC.  a.  Reicheuau.   Alphabet.   Gl.  u.  Gl.  zu 

Gregor,  saec.  IX. 

Alphab.  O). 
P.  I.  bambaht  (emiasarilB.  miDietria).   I.  279.  anm.  2. 
?   h  a  n  tmazzietUD  (limpidisaimi).  283,  59. 

3.  hefihanna  (obatotrix).  285,  49. 

4.  herda  erd.  (solum).  291,  13. 
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?   heimstrit.  liutpaga  (seditio).  292,  11. 

6.  h irrer  (vagua).  294,  36. 

7.  h  i  0  kauuedarero  (utrique).  IL  308,  51,  GreR.  homil. 

8.  [h]unpuachik  (idiota).  316,  21. 

Ä.  1.  uskinozza  (domeetici).  I.  277,  62.  Alphab.  Ol. 

2.  ouarohter.  feyppue).  280,  48. 

3.  herda.  erd.  (solum).  291,  13. 

9.  Ic.  Oxon.  Jun.  25.  (Gl.  zu  Cod.  homil.)  eaec.  Dt. 
IM.  herhaft.  uuih.  (piua).    8-N.  245. 

2.  piteilet  hilit  (privat).         245. 

3.  hehalto  (pontifex).  245. 

4.  harmanti  (rapidua).  248. 

10.  Rz.    Carolsr.    IC.  a.    Reichenau.    Gl.    zur    Bibel, 
saec.  IX. 
P.  t.  hiru  (sibi).  I.  335.  16.  Exodus. 

2.  tatut  hir  (fecistia).  335,  23. 

3.  hie  (ego).  335,  55. 

4.  kiarindat  (exaaperaveriHs).   410,  34.       Judicnro. 

5.  hiuuarera  (uestro).  425,  8.  ßegum. 

6.  euli  htjriao  (columuaa ^roas).  447,  15. 

7.  meri  heriran  (mare  ereuni).  458,  55. 

8.  anuhilton  (inhiabant).  493,  31.  Esther. 

9.  hotmahilim  (dilicÜs).  493,  34. 

10.  hauuer:f  (abortivum).  510,  1.  Job. 

11.  in  feterheribum  (in  paternia).  585,    68.     BccIm. 
Ä.  1.  (tyrfahga  (ligODes  .  .  .  .)  678,   1.     Hiebe*. 

tl.  Ben  cdictinerregel.  Sgall.  916.  saec.  auf.  IX. 

P.  1.  hubilan    (malum).         A.  1 orren.  118.4. 

Hart.  I.  55,  3.  (obedire). 

2.  baehuatim  (vitiis).  57.  vorl.  z. 

3.  kehaucken  (demouatrare).  57,  I.  z. 

4.  Diitheru  (cum  honore).  61,  3  v.  u. 

5.  in  her  ist    (impnmis  [horia].  67,  14. 

6.  beikinin  (proprii).    112,  5  v.  u. 

12.  Paalmen  veraio  n  a.SOallen.Dillingen-Miinchnerfrgm. 
*M-C.   IX. 
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P,  1.  helidiota(alieiiigena).      A.  1.  clla  (inferni)  114, 
107,  9.  3. 

2.  hiuauih  (vob).  113,  14. 

8.  hiuuuih   (vos).    113,  14. 

4.  A  i  u  u  u  e  r  i  u  (vestroa).  113,  14. 

5.  herda  (terram).    123,  7. 

6.  her  (ipse).  129,  8. 

13.  ChriatuB  u.  die  Samariterin.  Wien-Lorscher  Hda. 

saeo.  X. 
P.  1.  her  (priuB).  Dkm'.  10.  v.  26. 
2.  [hjeniD  (uDum)  v.  27. 

14.  Sgall.   183.  Gl.  zu  CaasiaDUS.  auf.  aaec.  IX. 

P.  I  uuto  halto  (quam  olim).  gl.  II.  155,  32. 

15.  Carolar.   Aug.  CCXVII.  a.  Eleichenau.  Gl.  zu  Sedu- 

liua.  aaec.  IX. 
P.  A.  1.  heialtlihia  (religioea).  gl.  11.  620,  52. 

16.  CaroUr.  Aug.  CCXX  a.  Keichenau.   Gl.   z,   Gregor. 

c.  paator.  aaec.  IX. 
P.  1.  bilet  (adtendit).  li.  233,  38. 
2.  huobare  (colonua).  233,  47. 

17.  Sgall.  216.  Gl.  zu  Gregor,  cura  pastoralia.  aaec.  IX. 

P.  1.  höbit  {exer(c)it.  n.  243,  41. 
2.  hilint  (moliuntur).  243,  42. 

18.  Sgall.  218,  Gl,  zu  Gregor,   cura   paatoralia.   aaec.  X. 

P.  1.  hiat  (exiatit).  n.  243,  33. 

19.  Turic.  (Rhenov.  35).  Gl.  zu  Gregor,  cur.   past.  saec. 

IX/X. 
P.  1.  hahtent(ineecuntur).  n.  240,  10. 

A.  ouoror.  (gibbus).  n.  237,  24. 

20.  Cheltenham.  18908.  Gl.  zu  Gregor,  dlal.  saec.  IX. 

P.  1.  hufertaon  (supinum).  n.  248,  H. 

2.  bah  ton.  (inaectati  auut).  248,  14. 

3.  h  e  t  i  c  (idoneue).  248,  47. 

4.  baldabuahaldi  (clivum)  249,  21. 

21.  Sgall.  283.  Gl.  zur  Bibel,  aaec.  IX. 

P.  1.  helalio  (tragelaphua).  l.  366,  9.  dcuicronom. 
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22.  Sgall.  3.  Gl.  zur  Kibel.  aiiec.  IX  X. 

P.  1.  helaho  (trugelafuni).    I.  367,   13.  deuteronom. 

(23.  Sgall.  1395.  Ul.  zur  Bibel,  saec.  IX. 

A    1?  auarah.  (^urgustiuni.)  i.  507.  28.     Job. 
24.  Mon  herein.  127.  Gl.  zur  Bibel,  saec.  P 

A.   1.  uiiibanga.  (cortin^.  l,  329,  .58.     Exod. 
26  Sgall.  299.  VerschiedeD  es.  saec.  IX/X. 

V.  1.  hirofolgaruQ  (pediescquas cius).  I.  488.  28.  Esther. 
2.  hehah  (edcram).  I.  676,  1.  jonw. 

?  hnntprahti  (cüDtractu).  Tl.  99.  Canon. 

?  heinstrit  (Beditiooes).  II.  204,  24.      «reg.  HoniiL 
5.  h  a  r  u  i  K  (pisa).  Ilatt.  I.  289.       IfaturgeBoliichtl.  Ol. 

26.  Carolsr.  Aug.  CXXXV.  Gl.  zur  Bibel,  aacc.  X. 

1*.    ?hepuhon  (simiaH)  zu  abuh ?  i,  430,  40.    Begum. 

2.  hirufolgaruu  (pedUaoquaB  eiue).  488,  29.   Esther. 

3.  he  bah  (hederam).  U76,   1.  Jonsg. 

27.  Stuttg.   theol.   et  phil.  218.   a.  Zwiefalton.    gl.  zur 

Bibel.  Baec.  XI. 

P.  1.  helaho  (trageltiphus).  r.  .367.   13.  Dvuteron. 

?   hebuheu  al.  alTen  (Himi»»).  430.  40.  ReKum. 

3.  hilent  (operam  detis).  774.  10.  The«8sion. 

28.  Pauli  XXV  d,82.  a.   9.   Blasicii  (?).  Gl.  zu  Bibel 

u.  Grog.  c.  piist,  saec.  X. 
P.  I.  huafnaftinCpitsciiamodiciäcoriolis).  L  376,8.  Joaua. 

2.  h  i  r  for»coDt  (coaprubeut).  376,  26. 

3.  iD  herda  (in  saltum).  393.  2.  Judioam. 
4.?  durc  huzicttida  (deinturam).  .W2,  47.     Eoclesiaat 

5.  [h]irriniiit  (gcneratur).  ii.  202,  56.     Omg.  o.  p. 

6.  mit  habichemo  (avcreiifhasta]).  '2W>,  6. 

29.  Turic.  (Uhenov.  66.).  gl.  zur  Bibel  saoc.  XI. 

1.  hochisan  (asccilas).  i.  346,  14.  LeTitioui. 

2.  hochcaluer  (rocalvaster).  349,  49. 

3.  bögasal  (albugu).  351.  48. 

4.  hört  (angulos)  361.   13.  Numeri. 

5.  hirgaccizon  (mutire).  379,  4.  Josua. 

A.  1.    kiaclir   (pereu^aua)  .36t.  30.   K«Meri. 

30.  Stuttg.    herm.    26.    a.    WeiDgarton.    Gl.   zur   Bibel 

saec.  XII. 
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P.  1.  huberlith  (operculum).    I.  361,  22.  NuniBri. 

A.  1 .  k  i  a  G  h  t  e  r  (percussuB).  361,  31.    NumerL 

2. '■alaperga  (lorica  ..)  401,  10,    Judionm. 

31.  Angelomont.  a.  S.  Blasien.  Bibelgl.  Baec.  XI. 

P.  1.  huf  (deBUrBum).  I.  517,  18.  p^„,^. 

A.  1.  indirscretichiger.(TerBipellis).  533,37.ParBbo)a. 

32.  Carola r.    Aug.    CLXXVIII.    a.    Reichenau.    Bibel- 

gloBBeD.  saec.  XI. 
P.  1.  aft  hunB  (post  dos).  I.    718,  71.  Et.  Hatth. 

33.  SeleBtad.  Abschrift  Murbacher  (?)  Glosaen    lOJhdte. 

saec.  XII. 
F.  1.  umbe  hatttagc  (fere  dis  octo)   l.  727,32.   Luom. 
A.  1.  BQtabento.  (loDge ageate).  1.727,  27.i,uom. 

2.  einzugiler  (idiota).  727,  35. 

3.  gchilt  (aapirat.  fiiuet).  Ii.  39,  11.  Arator. 

4.  ki^o^tikoten  (preditia).  214,  58.  Qrog.  o.  p. 

5.  heimstrit  (seditiones).  264,  24.  Greg.  honU. 

6.  onkekinh  u  f etonte  (aaaurrexerint).  675,  19.  TergiL 

7.  waBBiu  h  i  b  (aspera  glacies).  675,  44. 

8.  in6rhe[ht]  (prerogativa).  682,  55. 

9.  hiaili  (poBtliniinio).  737,  6.  Vit»  Malobi. 

10.  hohet(auuDCuIu8).  Zb.  V.355,8.  NaturgeflohiehtL  GL 

11.  hohsinari  (bubulcus).  355,  57. 

12.?  h  o  h  i  1  a  r  i  (occipium).  356, 3.  (für  (h)uochalwari  ? 
13.  hohainari  (bubuicua).  358,  3. 

34.  Brit.  Mus.  add.  macr.  19723.  a.  Ottobeuren  {?).  Gl.  zu 

JuvencuB.  aaec.  X. 
P.   1.  zuohilinta  (rueutea).  Germ.  XXXII.  8.  354V 

35.  Vadian.  336  a.  8.  Gallen.  Gl.  zu.  Arator.  saec.  X. 

P.  I.  hebenaltcro  (eoovo)  n.  36,  11. 

36.  Turic.  c.  164.  Ol.  zu  Prudentiua.  aaec.  IX  X. 

P.  1.  firhksklkt  xxbd.  (lirhisilit  uuard)  (cxulat).  it.  579, 

33. 

37.  P  r  a  g.  VIH.  H.  4.  Gl.  zu  Prudentiua.  aaec.  IX/X. 

P.  1.  helitentuomo  (poBtIiminio).  n.  406.  50. 
(für  h-elilent-tuomo  (?)  cf.  ihsili). 

38.  Sgall.  134.  Ol.  zu  Prudentius.  aaec.  X. 

P.   1.  hiemer  (in  aevuin).  iL  487,  1. 
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2.  huhahligun  (aumuiissuin).  488,  V6. 

3.  hobintinga  (summa).  488,  48. 

39.  MoD.  herem.  316.  Gl.  zu  Prudentiua.  saec.  X. 

P.  1.  umbcha  th  lichiu  (inscia).  ii.  502,  5. 
2.  heribo  (herea).  513,  30. 

40.  Bern.  264.  Gl.  zu  Prudentiua.  saec.  X. 

P.  1  h  b  r  b  m  b  (arama)  {privatoa).  n.  527,  45. 

41.  Paria.  n.acq.241.a.Augsburg.G].z.  Prüden  t.aaoc.X. 

P.  1.  hehif  (agris).  II.    473,  28. 

42.  C I  m.  14395  a.  8.  ICmmeram-Augsburg.  Gl.  zu  P  r  u  d  e  n  t. 

aaec.  X, 
P.  1.  doantahie  (tepens  glacii's).  II.  444,  68. 
2.  h  e  h  i  r  (agria).  473,  28. 

A.  1.  izzon  tero.  II.  416.  1.  (catuujite). 

43.  C I  Dl.  18922  a.  Tegemaee.  Gl.  zu  P  r  u  d  e  n  t  i  u  «.  aaoc.  X. 

P.  1.  hebruclichan  hen  (legirupis).  n.  477,  5. 

44.  Vindob.  247.  Gl.  zu  Prudentius.  saec.  Xi. 

P.  1.  ha h  zu  sera  {pro  pudor).  n.  399,  33. 

45.  A  p  p  o  n  y  i.  Preesburg-Augsburg.  Ol.  zu  P  r  u  d  e  n  t.  saec, 

X/XI. 
P,  1.  herlekanaz  (residem  [ovem]).  n.  539.  28, 

2.  hopferhua  (sacellum).  543,  21. 

3,  beigit  (vendicat).  546,  20. 

46.  Augaburger  IncuDabel,  (il,  Saloinouis.  aaec.  i* 

P,  1.  Tilhirrer  (niultivagus).  Hoff.  Ahd.OI.  50,  23. 

47.  Sgall.  242,  Nat  urgeach  ich  t !.  Gl.  saec.  X/XI. 

P.  1   herda  (terra).  Haiti.  296V 
2,  hohaea  (aacella),  299*. 

A.  ?  abageiz  (de  tipulla)  279'".  (St-S.  setzen 
ahagciz  in  dcD  Text), 

48.  Angelomont.  1  4/11.  Naturgeschich tl.  Ol.  a.  8t. 

Blaaien.  aaec.  XII. 
P.   I    haue  ho  (butirum).  Oerm.  XVm.  48. 

49.  Prag-Lobkowitz    a.     Weiaseuau.     Naturgcachichtl. 

Gl.  aaec.  X,  u.  XI. 
F.  1.  haic  (quercua).  Ad.  Bl.  211, 

2,  haac  (braxinna),  211. 

3.  harlezbom  (cornua).  211. 
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4.  ebah  al.  hebe  huuoi  (edera).  Za.  in.  472. 

5.  helbez  (olor).  475. 

50.  Prag.  MuB.  Gl.  Salomonis.  aaec.  XII. 

F.  1.  bei  na  (ulnus)  GrafF.  I.  249. 

51.  Clm.  17152.  Gl.  SalomoniB.  aaec.  XII. 

P.  1.  hei  oho  (alx).  diut.  m.  263. 
2.  heim  (ulnus).  öraff.  I.  249. 

cf.  der  bßm  holm.  Graff.  IV.  926  zuP 

52.  NoIteaFragment.  Naturgeschichtl.  Gl.saec.XI. 

P.   1.  heloho  (alx).  Germ.  XX.  149. 
2.  haapa  (tremulua).  150. 

53.  B  er  Ol  in.   mscr.   lat.  4'*.  25.  Gl.   zu  Vergil.  aaec.  XI. 

P.  1.  heich  (aesculue).  1.721,  1. 
2.  herilun  (alni).  721,  15. 

54.  Zwetl.  Gl.  Salomonis.  saec.  XI/XII. 

A.  1.  zuoflutua  (asyluin).Hoff.  Ahd.Gl.55,9. 

55.  Bern.  722,  1.  Naturgeechichtl.  Gl.  saec.  XII.  Copie 

X/XI  aaec. 
P,  1.  heUernezilaCgreganega).  Genn.  8tud.  II.  261. 

56.  Turic.  58.  Naturf,'e8<^hichtl.  Gl.  aaec.  XII. 

F.  1.  haaenhore  (didimo).  diut.  IL  176. 
2.  h  e  i  t  e  r nozzel  (urtica  germanica).  276. 

57.  Heidelberg.  Summarium  Heinrici.   aaec.  XII. 
57'.  (Heidelberg-Salmansweiler,  Sum.  Heinr.  aaec.  XIH). 

P.  1.  hebirwrz  (cardopaoa).  Germ.  XIX,   216   (Mone 
4,  95.  16). 

2,  heringriez  (alictum).   Germ.  XIX,   216  (Mone 

4.  96.  63). 

3,  beittirnezzili  (urtica  germanica).  Germ.  XIX.  216. 

58.  Georgaleich.  Cod.  Palatin.  aaec.  X/Xl. 

Regelrecht  steht  vooaliacher  Anlaut  in  61  Fällen. 
Eigentliche  Prothese  liegt  vor  in  9  Fällen. 
P.  huuazieen  24.  uhffherBtuont.  26.32.33.  41. 

ber  33.  27;  40.  er  50.         uhffheratan.  32^ 
Unorganiach  ist  h  hinter  v  o  c  s  1.  Anlaut  gestellt  in 
21  Fällen: 

zz.   8.    13.    20.   20.  24.  24.  24''.  26.  30.  31.  32.  33. 
32b.  41.  43.  44.  46.  52.  53.  56.' 56. 
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Regelrecht  im  Änlilut  steht  h  io  6  Fällen:  t.z,  H. 
19  36.  32\  45.  45. 

Eigentliche  Aphärese  kommt  nicht  vor. 
AnlautendeB  h  ist  hinter  den  folgenden  Vocal  geslellt 
in  28  Fällen:  zz.   1.  5.  8.  9.  9.  18.  22.  24.  24.  otc. 

59.  E  z  z  0  s  L  e  i  c  h.  Strassburger  Hds.  saec.  XI. 

P.  1.  heina  v.   1. 

60.  Der  ältere  Physiologus.  Wiener  Hie.  saec.  XI, 

P.  1,  hez.  dkm'  82.  cap.  9. 

2,  heisaci.  cap.   12. 

3,  hoeterlihchun.  cap.  12, 

61.  Sgall.  232.  Glaube  und  Beichte  I.  saec.  XI. 

F.  hich  ]7mal.  Hatt  I.  8.  329.  zz.  1.  5.  9.  12.  13.  13. 
14.  15.  16.  17.  23.  25.  28.  31.  38.  39.  43. 

18.  hie  z.   12.  (überflüssig  vor  hieb  stehend). 

pittich  z.  18:  das  einzige  ich  im  Denkmale. 

19.  hio  z.  5. 

20.  hiu  z.  25.  dat.  pl.  II.  p. 

21.  hiuero  z.  30.  anm.  I. 

62.  Sgall.  1394.  Olaubc  und  Beichte  II.  saec.  XI. 

P,  1,  hie.  Hatt  I.    327*. 

4,  hie  3 mal.  327''.  328«.  328*. 

63.  Notker.  Cod.  A.  Sgnil.  825.  saec,  X./XI. 

P.  1.  h  u  u  u  e  n  undc  h  ü  u  u  o  I Ä.  Piper.  I.  262, 1 1.   fioeih. 
2.  ein  h  o  h  s  o.  384,  4.  Cstogorien. 

A.  P  kote  kelfentemo.  228.  I  ö.  Boethius. 
A.?ureizgüucha.    Oraff.    IV.  1089. 

64.  Notker.  Cod.  H.  Sgall.  818.  saec.  XI. 

P.    1.  sin  [b]  oh  so.  Piper  1.384,  4.  CatoKoHeu. 

65.  Notker.  Cod.  J.  Sgall.  872.  saec.  XI.  Han)ian.Cap. 

P,  ?  hertinga  („beroes i.  c,  terrigenae").  Piper.  I.  822, 
12,  sonst  erdcote  für  hcrocs  (cf.  822,  9). 
«6.  Notker.  Cod,  D.  Turic.   121   a,  Sgallen.  saec.  XI. 

P.  1.  herista.  Piper  1.  604,  31.  (in  Aufzählung).    8jUo- 

giuneo. 
2.  der  hebergat,  673,  28,  Kheiorili, 

67,  Notker,  Cod.  G.  Brusell.  8742.  aacc.  XI/XII. 

P.  I,   der  heb  er  gät,  Piper  1.673,  28.  RheWrik. 
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20, 

■1. 

52, 

28. 

67, 

3. 

122, 

13. 

122, 

15. 

122, 

18. 

122, 

20. 

131, 

7. 

134, 

22. 

198, 

4. 

209, 

13. 

219, 

7. 

227, 

26. 

68.  Notker.  Cod.  L.  Lipsian.   Paulin.    1439.   saec.    XI.  (?) 

P.  1.  pi]ahtouuiu.  Piper  1.  858,  2i.     Musioa. 

69.  Notker.  Cod.  R.  Sgall.  21.  a  EindedelD  saec.  XII. 

F.  1.  Sr  „aus  h  corrigiert".     pipar  II.  10,  17.  Psalmen. 

2.  daz  [h]unreht. 

3.  höigen. 

4.  houeite  (caroino).  gl. 

5.  ze  hübe  ne  heigin. 

6.  fertiligöt       heigin. 

7.  getan  heigin. 

8.  ferelunden    heigin. 

9.  can  herben  (coheredoB).  gl. 

10.  hafter. 

11.  uulr  Dofa  ne  heigin. 

12.  in  haben t. 

13.  iro  hören. 

14.  gihaele. 

15.  an  mir  hdigint.  393,     3. 

16.  denhuuucQaldcdichiöuuelun.  421,  24. 

17.  potin  hera  (apostolatum).  470,     9. 

18.  (ube[h?]  er  („Rasur  nach  übe").  504,  18. 

19.  neheina  fuora  neheigin.  599,  12. 

70.  Willirams  Paraphr.  d.   Hohenliedes.   Cod  0  an». 

Einsiedeln,  saec.  XII. 
P.  1.  h  eigen.  SeemOUer.  95,  3. 
2.  h^in.        102,  2. 

71.  Rfaeinauer  Paulue-Hds.  aaec,  XII. 

P.  1.  glftgindcnhovine. V.7,     Ä,  die   vereislichen    izze 
2.  hichZa.IlI.  5i8f.  v.  22.  v.  3. 

2.  duin  iszo  uFsten.r.  39. 

72.  Liber  con  fraternitatum.  Aug.  (saec.  XII.) 

P.l.  undo  hirbrfider.  Pipar.  II.  677,  21. 

73.  Basler  Alexanderlied.  Abschrift,  saec,  XIII. 

P.l.  her  (pronoinen).  Werner,   v.  2900. 

74.  Predigten  des  Cod.  Turic.  a.  Schaffhausen,  saec.  XII. 

Waokeni.  I-XHI. 
P.  1.  daz  fröne  hosti  rlamp.  II,  14.     A.  1.  zimile.  III. 
2.  hiuwete(=iowihte)  U,  41.  116. 
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3.  herbe  in  der  himilisgcn  hcimutL-.  HI,  110. 

4.  himel  aide  herde.  IX,  2. 

5.  ze  etneme  hostertage.  X,  36. 

6.  niuwe  hosterao.  X,  47. 

7.  hunsereme  herreo.  XI,  23. 

8.  gchert  in  himile.  XIII,  5. 

9.  hüte  loben  unde  heren.  XIII,  11. 
10.  himil  unde  herde.  XIII,  25. 

75.  Predigten  der  Engelberger  Hd».  saec.  Xll. 

Wsckern. 
P.l.  2.  hich  geloube  hie  d.  heiige.      LXXIII,  14. 

3.  hich  g!.  u.  b.  d.  heiigen.  LXXIII,  15. 

4.  hubele  hellewark.  LXXIV,  .^3. 

5.  hie.  LXXIV,  fiO. 

76.  Predigten  aus  Muri,  aaec.  XII. 

Wuikecn. 
P.  1.  himil  unde  die  h  e  r  d  e  a.  d.  hant  hast.  LXXYI,  24. 
2.  ir  hör.  LXXX,  9. 

77.  Reinhart  Fuchs  Heinr.  d.  Gl.  Kasaeler  Hds.  aaec.  XII. 

P.l.  hebt  (eht,  eccorodo).  v.  814. 

78.  Trudperter  Hohelied.  Vindob. 

2719.  saec.  XII. 


2.  in  derhobcrosten,  12.  2. 

3.  in  ireharniichait.46,24. 

4.  wiruna  Hobcn53, 10. 

5.  Yon  berat.        72,26. 

6.  nachdorbufferto.87,21. 

79.  Weingartner  Reisosegen.  i 

P.l.  2.  hindir  dir  unde  bobi 

80.  Wcrnhera  Marienleben.    Augsburger  Prgm.  saec. 

XII/XIII. 
P.  1.  He  daz  sie.  Oem.  TII.  30» ff.  z.  523  (317). 
2.  daz  aie  enh&z  noch  .  .  .  z.  585  (384). 


•Ebo  uf 

l.'l,7. 

2. 

ebe   uf 

13,9. 

3. 

intabiu 

29, 2. 

4. 

enttubont. 

72,9. 

5. 

ent  0  b  0  d  0 

10.i,  6. 

6. 

eotabetuG 
00.  XII. 

133, 19. 

dir.  dkm'.  4,  8. 

z.  6. 

BAJRISCHE  DENKMÄLER. 
1.  Fa.  Keron.  Ol.  Cod.  Pari»  7640.  aaec. 
I*.  1 .  b  a  e  r  a  (honorem)  1. 1 6,  8. 
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2.  fona  haerostJQ  (a  stirpe).  20,  22, 
8.  haerhaft  (exorabilis).        136,  17. 
4.  herda.  (terra)  168,  5. 
A.  1.  mi'g  aizzu  (adspotiBione).  10,  24. 

2.  pi  aiz  (promiseus).  96,  33. 

3.  pi''altida  (custodias).         122,    5. 

2.  R.  Hraban.  Gl.  Cod.  Vindob.  162.  saec.  IX. 

F.?    rehtige  (dites).!.  101.  39. 

3.  Clm.  18550  a.  Tegernsee.  Gl.  zu  Gregor,  c.  p.  saec.  VIII. 

P.  ?    h  i  t  uuiza  (probroae).  n.  220,  54. 

2.  epano  kihereter  (consenior).  222,  32. 

4.  Clm.  6277.  a.  Freysing.  Ol.  zu  Gregor,  c.  p.  saec.  VIII/XI. 

P.  1.  hateDta  (iDaequuutur).        II.  170,  55. 

2.  hatatnaB  (iDBequamur).  175,  22. 

3.  hattit  (msequitur).  175,  64. 

4.  cihatiane  (insequeDda).  176,  60. 

5.  Evang.  Matthaei.  Mouaee-Wiener  Fragment,  aaec.  IX. 

P.  1.  babetgauualtinherdhu.frgin.  theot.*.I,  18. 

2.  in  haerda  hreuue.  Y, 

3.  dar  herda  ni  hapta.  YI, 

4.  huuanta  haerda  .  .  .  baptun.         YI, 

5.  in  guota  haerda.  YII,  19. 

6.  Freyainger  Paternoster  B.  Baus.  Emmeram.  aaec,  IX, 

P.  1.  den  halinahtiguD  truhtin.  z.  20. 
2.  der  halmahtigo  truhtin.  z.  28. 

7.  Muapilli  a.  Emmeram.  aaec.  IX. 

F.  1.  aia  hauar  kihalont.  dkin*.3.z.  11. 

2.  heliaa  .  .  .  pi  den  heuigon  lip.  t.  41. 

3.  dar  man  dar  heo  mit .  v.  60. 

4.  dia  man  dar  bio  aageta.  v.  78. 

5.  ecal  imo  hauar  ain  Itp  .  t.  82. 

6.  dar  ni  ia  heo  ao  listic  man.  v.  94, 

7.  der  dar  hiauuiht  arlingan.  v.  94. 
A.  1,  kiuerkof'ape ta',          v.  36, 

2.  kipuazzitapet.  Y.  99. 

8.  Clm.  19410.  a.  Emmeramgl.  z.  Isidor  de  officiis.  aaec,  IX, 

/     '  all  nach  t  eng  xusnmmsri^eJrSiigt. 
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P.  1.  caheteta  (coronavit).  II,  343.  19. 
9.  Clm.  14747.  a.  Emmeram  Gl.  zu  Hieron.  in  Matth.  u. 

Tit.  ptr.  saec.  X  cop. 
P.  1.  huohaldi  (prodivius).  iL    329.    74. 

2.  herhafti  (Terecundia)  733.  34. 

10.  Clm.  18375.  a.  Tegernsee.  Gl.  zu  Priscian.  institut. 

aaec.  IX. 
P.  1.  helmboum  (ulmus)  ii.  368,  14. 

11.  GIm.  19417.  a.  Tegernsee.  Gl.  zu  CanoneB.  eaec.  IX. 

P.  1.  kaheiBCoteru  (contractu).  iL  90,  15. 

12.  C I  m.  6375.  a.  Freysing  Gl.  zu  R  u  f  i  n  hUt.  eccUaec.  IX. 

P.  1.  hilta  (operam  dederat).  n.  607,  4. 

13.  C I  m.  6325.  a.  Freysing  Gl.  zu  I  s  i  d  o  r  de  officiis.  saec.  IX. 

P.  1.  hihtial.  ampahtes  (profeBStonis).    ll.  344,  20. 

14.  Clm.  6225.  a.  Freysing.  Gl.  zu  Hiob.  eaec  IX. 

P.  1.  uuonna  hiruBte(ti)  (de  loco  suo)  ii.  502,  11. 

15.  Olni.  17403  a.  Tegernsee.  Gl.  zur  Bibel,  saec.  X. 

P.  1.  gimeBtho'aan  (boves  pinguea).  I.  433,26.    Regam. 

?2.  oughaphel  (pupitlam).  685,30.      Zsohsria. 

A.  P    a  r  c  h  (sagma).  350,  40.      LeTitjoni. 

2.  aven  (olla).       518,  16.       P(i»liiien. 

3.  ebich  (gravis). 659,  34.  Doniel. 
4.  u  n  r  i  n  e  r  (gallinaceus).  605, 1 1 .  Emib. 

16.  Vindob.  2732.  a.  Salzburg.  Gl.  zur  Bibel,  anoc.  S. 

P.  1.  wisBactuomlih  hatam  (Bpiritua).l,351.  30.  LevUioiu. 

2.  meat  h  o  a  u  n  t  (boves  pingues).  433.  26.        Regun. 

3,  hcreB  (amplificca).  579.  41.    EoalesiMt. 

17.  3.  Florian.  III.  222  B.  Gl.  zu  Gregor  cur.p.  u.Canonca. 

saec.  X. 

P.  1.  christanhera  reverentiam).  n.  224,  28.  Ore)[or. 

2.  ?    [h?]eigiiiun  (fundie).  II.  116.59.  CanoneB. 

18.  Yindob.  969.  Ol.    zu  Aldheira   d.i.  virgin.  Baec.  X. 

P.  1.  hergab  (tradidit).        IL  21,  13. 
2.  h  u  p  h  (sursum).  22,     5. 

19.  Clm.  23486.  Gl.  zu  Aldh«lm  d.  I.  virgin.  aaec.  X. 
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P.  1.  heinJieDti  (mancubium).    n.  19,  56. 
2.  heito  (piranuu,  igoiuin).       19,  74. 

20.  Clm.  14407  a.  Emmeram.  Gl.  zu  Can  ones.  saec.  X. 

P.  !.  uzzariro  heigiue  (per  emancipatioaem).  li.  103,  49. 
(geheiscotoro  Graff  1.  496  z.  Can  8.  in  8t-8. 
nicht  belegt). 

Ä.  1.  unga    uro  (portentuose).  101,  57. 

21.  Clm.  14754  a.  Emmeram.  a)  Gl.  zur  Bibel,  saec.  IX/X. 

P.  1.  after  huntor  (post  meridiem).  i.  302,  15.    Oonesie. 

2.  h  e  r  d  f  i  u  r  (sulphur).  302,  32. 

b)  Onomast.  Gl.  saec? 
P.  I.  hassala.  Graff  I.   140. 

2.  helina.         „      „    239. 

22.  Clm.  13079.  Gl.  zu  Ambros.  hexam.  saec.  XII  (P). 

l.P.  haiche  (ilices).  ii.  24,  9. 

23.  Clm.  14117.  a.  Emmeram.  Gl.  zu  Ambros.  s.  Lucam. 

saec.  X/XI. 
P.  1.  heih  (ilicem).  iL  25,  4. 

24.  Otlohe  Gebet,  a.  Emmeram,  Autogramm  (?)  saec,  XI. 

P.  1.  [hjera  Dkm».  83.   z.  45. 
2.  BuperetcB  hafter  iro.  z.  68. 

25.  Vindob.  361.  Gl.  zu  Canoaes.  saec.  XI. 

P.  1.  hin  tinuu  erduD  t  (spernuat).    ii.   116,  15. 

A.(L  untarstanton  (insumant).  109,  59.) 

2.  erepazari  (mediocritatis).  122,  23. 

26.  Clm.  18140.  a.  Tegernseea.  sarc.  XI.  Gl.  z.  Bibel,  u. 

Canon  CS. 
P.  hastalohten  (scorpiie).     I.  439,  39,  Regum. 

2.  hirrituom   (venena),         II.  127.     8,  Ctuion. 

27.  Clm.  19440  a.  Tegernaee.  saec.  XI/XII.  Ol. zu  Canones. 

F.  1.  hehto  (rerum).  U.    99.  37.         Canon. 

2,  hirrituom  (venena).         II.  127.     8, 

28.  Clm.  18059  a.  Tegernaee.  Gl.  zu  Vorgil.  saec,  XI. 

A.  1.  amstra  i.  angar  (gurgulio).  II.  627.  55. 

29.  Vindob.  261.  Gl.  zu  Alcimus  AvituB.  saec.  XI. 

P.  1.  nihil ti  (non  occurrerit),  il.  4,  21. 

30.  Admont.  269.  Naturgeschichtl.  Gl.  saec.  XI. 

P.  1.  heichiner  (quernua).  Zb.  III.  9.  378. 
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31.  ViDdob.  1757  (rec.  3355).  Gl.  zu  Geräten,  saec.  XL 

P.l.  heimpar  (eitula).  diut.  HL  S.  405. 

32.  Innapruck.  711.  Naturgeschichtl.  Gl  saec.  XI/XII. 

P.l.  hechelatein  (acirum).  Mone  YII.  599,  70. 
Vorauer  Handschrift,  saec.  XII. 
38.  Kaiserchronik. 

Diemer. 


P.  1.  mit  hLchte.             37. 

14. 

A.  1.  sie  bevolhen  im 

2.  werltlich  here.       174. 

18. 

di  er.  8,  13. 

3,  hersam.                 471. 

32. 

2.  ehimscart. 

4.  hersam.               524. 

16. 

160,  19. 

5.  werffllliche  here.  526. 

25. 

6.  gote«  here.           526. 

32. 

7.  ingrozzenheren.    527, 

13. 

8.  desriches  h«te.     527, 

21. 

34. 
35. 

Summa  Theologiae. 
P.l.  herzindum.  95,  14. 
2.  horrin.            95,  18. 
Jüngere  Judith. 

A.   1.  daz  er.  151,  16. 

36. 

Alexanderlied. 

P.l.  habe.  193,  26. 

A.  1. 

erumbe.      195,10. 

2?  werthiuch,  here 

2. 

crwider.      212,   8. 

chunich.  220,  5. 

3. 

arte  wale.    224,21. 

3.  helelioher.  208,  18. 

37. 

Leben  Jesu. 
P.  1.  hurlöp.         235,3. 

2.  hazech  .      237,  3 

3.  hesle.     .       250,  21. 

4.  habe  hSbe.  263,  12. 

38. 

Jüngstes  Gericht. 
P.l.  «iderhüf.  283,  17. 

39. 

Arnolds  Fragment  vom 

hl. 

Geiste. 

P.  1.  heizet  siuen  hatem. 

A.  1. 

zeincr  alben  selben. 

356,  36. 

342,  9. 

2. 

zeiner  albeo  selben. 
343,  3. 
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40.  Himinliechea  Jeruadlem. 

P.  1.  hewen.  365,  U. 

2.  Bo  hevet  er  hufwerde  365,  16. 

3.  den  halniToii  der  herde.  365,  17. 

4.  hin.  365,  19. 

5.  hiu.  367,  18. 

6.  hobene.        367,  20. 

7.  hiuch.  372,  19. 

8.  hiuch.  372,  21. 

9.  di  gotia  he.     372,  23. 

41.  MiUtädter  Handschrift,  saec.  XII. 

Genesis.  Diem. 

P.  1.  den  höwigen  hört.  112,  20. 

42.  Exodus.  Diem. 

P.  1.  here  so  harte  ennahest.  126,  33. 

43.  Hochzeit. 

P.  1.  wirt  hiDhindJr  gestozzen.  Earajan  S.  40,  20. 

44.  Wiener  Handschrift  (2721)  saec.  XII. 

Jüngerer  Physiologus.    ?  A.  1.  Er  got.  Hogm.  tnigr.  I. 
8.  24,  36. 

45.  Münchner  Glaube  und  Beichte,  saec.  XU. 

A.    I.  oupthaftigen.  dkm.  97  39. 

46.  Benediktbeurer   Glaube  u,  Beichte  I   u,  H. 

saec.  Sn. 
P.  heret.  dkm«,  n.  94,  18. 

A.  1.  ich  geizzei.dkm.  87,  25. 

47.  Benediktbeurer  Predigthds.  saec.  XII. 

P.  1.  häht    tage  Kelle. apeo.  eool.  S.   17. 

2.  an  dem  [h]ahto  diu  tage  S.  17. 

3.  geheret.  8.  25. 

4.  hieslichin.  3.  71. 

P  die  hielicheit  sinir  gfiti.  8.  95. 

6.  eine  hfehte.  S.  174. 

7.  iwer  herbe.  S.  176. 

48.  Haupts  Predigten.  Cod.  Vindob.  aaec.  XII. 

P.  (1.  do  her  gebot  Za.  XXia  8.  S46  ff.  26.  20. 
2.  in  der  atden  h£.  3^  7. 

QF.  LXIX.  & 
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3.  in  d<'r  niwin  h6.  3^  9. 

4.  der  altin  h6.  3^   11. 

5.  zi  h  o  r  e  u  m.  frowiu.  4\  20, 

49.  Wiener   Predigthnodsehrift  (2056).  saec.  XIII. 

P.   1.  sehet  han.  fndgr.  I.   72,  5. 

2.  gewant  h  a  n  heto.  73,  34. 

3.  schult  sie  he  reu.  78,  34. 

4.  wir  pillichen  hören.  78,  36. 

5.  hinterwerts,  (deorsum).  101,  20. 

(?  II  ih.  (Hoffmann  :  =  Herre  ich)  113,  35. 

50.  Wiener  MiBcellun-Ildä.  Predigten,  saec.  XIII. 

(?  P.  1.  wereltliche  heri.  Zs.  XX.  244,  11). 

51.  Leysera  Predigten  1 — IX.  Leipziger  Hds.  saec.  XIII. 

P.  1.  der  hohs  hat  sinen  herren.  1,  18. 

2.  daz  en  h  R  h  t  e  nicht  vil.  4,  23. 

3.  (iaz  verlorn  herbe.  S.  13,  28. 

4.  an  den  worten  hahtet  man.  8.  21,  10, 

52.  Clm.  22258.  a.  Windborg.  Bibel  gl.  aaec.  XII. 

P.  1.  higli  (herinacüs).  I.  521,  44.  Pi-Imen. 

53.  Clm.  6217.  n.  Freysing.  Bibelgl.  saec.  XII. 

P,  I.  huoshin  (ascella),  1.  ,">3Ü,  3,  ParaboliL 

54.  Clin,    14689,  a.  Enimeram.  Bibelgl.  (u.  onomast.  Ol.) 

saec.  XII. 
P.  1.  haflaltrinin  (xcorpüs).  I,  439,  42.  tL^gum. 

2.  hepoum  (hedera).  Oraff.  I,  91. 
A.(l,  intirscrenchit  (Tcrsipellis).  1.53.1,  34.  p«r<ibol«. 

55.  CIni,  22201.  Bibolglossen.saec.  XII. 

P.   1.  herhoiteni  (urente).  1.309,  2.  QeneNi. 

2.  uezter  bösen  (boves  pingucs).  433,27.         Re^u. 
3.?  hirieres  (polimitarii).  333,  2.  Eiodaa. 

4.  herren  (veteres).  491.  69.  Eather, 

5.  giheschot  (oxpctit),  573,  13.  Ercle«. 

6.  in  gigrabener  heri  de  (in  bunio).  594,  37.  Emü. 

7.  herinrrde  in  herde  (in  profunduin  infemi)  599,  16, 

8.  h  u ff eha beton  (subportabunt).  65.3.  7.   bechiH. 
A.  1.  intabeger  (oonlinen:»)  567,  16.     gcelMiaat. 

2.  erdi  (solo),  579,  16. 
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3.  ebine  (tracta).  579,  46. 

4.  ermiBohthen  (calumniabantur). 646, 28.  Gzt-ohieL 
56.  Gotwic.  103.  BibelglosBon.  saec.  XII  (P). 

P.  1.  iDgrapanero  herdo  (in  humo),  i.  594,  33,      Gsaia. 

FRÄKEISCHE  DENKMÄLER. 

1.  Würzbiirg  mp.  th.  ti,  1 46,  Gl.  zu  C a d o n e b.  Baec.  VIII. 

P.  1.  si  gib  ah  tot  (tractetur).  II.  93,  37. 

2.  Frankfurt.  64.  a.  Fulda.  Gl.  zu  CanoneB.  auf.  Baec.  IX, 

P.  1.  hu  ob  it.  (celebratur).  (partic.)  n.  144,  10. 

2.  hehtio.  (facultatum).                      145,  43. 

3.  hehti.  (posBeBsiones).                      146,  64. 

4.  hehtio,  (patrimonioruoi).                147,  53. 

5.  hebet,  (reditus).                              148,  1. 

6.  hehti.  (facultatee).                           148,  4. 

7.  heihti.  (reditua).                             148,  73. 

3.  Mus.  Brit.  Arund.  393.  Ol.  zu  Canon  ca.  saec.  IX{?). 

P.  1.  meinbeidan.  (sacrificiia).  II.   149,  8. 

4.  Tatian.  Cod.  Sgall.  56.  a.  Fulda,  saec.  IX. 

P.  1.  furi  thiß  [h]S.btentun  intiharniünton.  32,     2. 

2.  tbaz   iriii   [bj^hti  habet.  (p)  35,     4. 

3.  zi  [b] Fristen,  (prinium).  38,     7. 

4.  zi  heriaten.  (prinium).  39,     6. 

5.  azzun  b  i  u  u  a  r  ä  fatars.  (patree  vestri).  (/)  82,  11. 

6.  thaz  ist  hiu  asuuih.  82,  11*. 

7.  ?  ib  [ivjuuih  (,; auf  Rasur  für  hi?").  82,  12. 

8.  innan  iino  [bjabtönti.  (reputans).  83,     1. 

9.  bidiu  [h]äh titUD.  (pcrsequebantur).  88,     0. 

10.  inti  h  6  r  u  n  habenti  ni  giboret.  89,     5. 

11.  untar  in  [b]  ah  tot  ir.  'conquiritis). 

12.  teil  thero  [b]  e  h  1 1.  (substantiae). 

13.  teilta  thia[h]€ht.  (substantiam). 

14.  ziuuarf  sina  (h]6ht.  (subataDtiam). 

15.  fraz  alla  sina  [h]  £  h  t  mit  huorun. 

16.  ?  thie  Ih]aht6zebeni. 

17.  unmahti  [h]ahtäzeben  iar. 

18.  gab  hiu  euua.  (dedit  vobia  legem),  {d) 

19.  gi[b]eret.  (bonoiificabit).  (t) 


91, 

32. 

97, 

1. 

97, 

1. 

97, 

1. 

97, 

7. 

102. 

1. 

103, 

1. 

104, 

5. 
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5.  Trierer  Fragmeut  der  Lex  Salica.  eaec.  IX. 

P.  1.  h^riat.  dkm«.  65.  z.  17. 

6.  Fulda.  Aa.  2.  Gl.  zur  Bibel  u.  Gregor  b  Hom.  5.  IX. 

P.  1.  ?  herdiin  (atuppa).  1.  382,  21.  Judicum. 

2.  hettim  (opibus).  II.  318,  62.        Greg.  Homil.  Anh. 

7.  Würzburg.  mp.  th.  fl.  3  u.  20.  Gl.  zur  Bibel,  aaec.  IX. 

A.  l.inelffaOninpensaB)  L  472,  11.  Eidrm. 
2.  P  [h]  0 u  f  f o{aggerum).  623, 45.  E-U. 

8.  OtfridsEvaDgelienbuch.  Cod.  Yindob.  saec.  IX. 

A.  1.  urdeile  elfa.  I.  28.  5. 

2.  geilti(=  giheilti).  III.  II.  12. 
P.  1.  mit  managfalten  [hjÄhtin.  I.  I.  68. 

2.  ih  [hP]  es  (Rasur  eiueshoheo  Buchstaben).  I.  5.  35. 

3.  bi8Uorgeherlicho.(^  ,„  1,  eingeschoben,  j '■  ^^-  ^■ 

4.  so  i  1 1  ih  (i  wie  in  F  d.  Rasur  a.  hohent 
Buchst.)  I.  22.  49. 

5.  unsan  fater  [h  P]  e  r  e  n  (auf  Rasur).        I.  22.  59. 

6.  man  [hPJafaloti  (Rasur   ein.  hohen 
Buchst.).  I.  23.  21 

7.  (drof  her  (=P.  F).  U.     7.  34. 

8.  (thaz  [t]  h  e  r  (Rasur  t.  t,  Kell« :  TOn  th).  II.  12.  65. 

9.  sie  tltun  (i  auf  Rasur  f.  ein.  hohen 

Buchst.)  II.  14.  93. 

10.  ther  hiar  gipijdrfit  (=P.  F)  lU.  13.  91. 

11.  scono  gih^reti  (=F)-P.  gi4reti.  IV.  4.  25. 

12.  so  sehen  gih«rfite  (=P.  P).  lY.  5.52. 

13.  eelbun[h]era  (Rasur  von  h).  IV.  9.  30. 

14.  habeton  sie  mihila  h«ra  (=  P.  F)  IV.  12.  32. 

15.  sizen  herlicho  (=  P.)  F;  ^riicho  lY.  19.  55. 

16.  (unsih  (hjer  iz.  (h  radiert).  IV.  27.  12. 

17.  (hPJinteretun  (Rasur).  IV.  30.     2. 

18.  uuolUn  [hlihton  (Rasur  t.  h).  IV.  37.  34. 

19.  giangun  [h]&htonti  (Ras.  v.  h).  V.  4.  15. 

20.  hiar[|]  o  u  b  (Ras.  einea  hohen  Striches).  V.  11.  31. 

21.  nigihilit.  V.  16.  33. 

22.  se  hiltun.  V.  4.  10. 
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9.  Otfrida    Evangelienba 
IX/X. 

A.  I, 


;h.   Cod.   FrUJD 


gieizenti.  I.     7. 

2.  thaz  erza.  I.  22. 

3.  fater  onti.  IL     9. 

4.  themo  ereeten.II.     8, 

5.  iohintarquamun.II.  12. 
.  I.  uuoles   [h]  ah  ton  a.  (Ras.    ein.   hohen 

Buchstaben). 

2.  (habet  her. 

3.  uuir  hunsi  h. 

4.  bithiu  hil tun. 

5.  8o[i] )  t  ih  (i  wie  in  V.  Ras.  f.  ein  höh. 

Bnchat.) 

6.  (fatererbe  (auf  Rasur). 

7.  ouhhellu. 

8.  (ersuchen  al.  legunt.  hesslichen 

Freher  nach  Seemüller). 

9.  himil  uurtiioh  her  da  ouh  ao  herti. 

10.  himil  fuarit  ioh  herdnn. 

1 1 .  (moht her. 

12.  (trof  her)  (=  V.  P.) 

13.  (gniazt  her. 

14.  fon  hegislichen  suhtin. 

15.  (tho  her  (V.  P:  thoh  er). 

16.  (ioh er  "bi  (V.  P.  ioh  er  io  bi). 

17.  so  er  huf  an  himile. 

18.  hiar  in  her  du. 

19.  (nintuueih  h  e  r. 

20.  unerfez  huz  then  huntoD. 

21.  (nibat  ei  hea  (V.  P:  thca). 

22.  in  h  erdu  hiar. 

23.  thcr  hiar  gi  h  e  r  c  t  (=  V.  P.). 

24.  hiar  hon  eh. 

25.  ni  eigit  hemizigen. 

26.  acono  gi  h  e  r  e  t  i  (=  V.)  F.  gifirßti. 

27.  Bo  sehan  gi  h  e  r  e  t  e  (=  V.  P.). 

28.  .idalherbon. 


I. 

1. 

43. 

I. 

6. 

57. 

I. 

18. 

2. 

I 

22. 

29. 

I. 

22. 

49. 

I, 

22. 

54. 

I, 

23. 

32. 

:   I. 

24. 

2. 

n. 

1. 

3. 

II. 

1. 

35. 

n. 

4. 

107. 

II. 

7. 

34. 

II. 

16. 

24. 

II. 

24. 

26. 

III. 

1. 

6. 

III. 

6. 

13. 

in. 

7. 

21. 

III. 

8. 

18. 

m. 

9. 

18. 

III. 

10. 

34. 

III. 

11. 

9. 

III. 

12. 

43. 

III. 

13. 

31. 

IT. 

1. 

27. 

IT. 

2. 

34. 

IT. 

4. 

25. 

IT. 

5. 

52. 

IT. 

6. 

8. 
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29.  Iiabctun  sie  miliila  heia  {^V.  P.).     IV.   12.  32. 

30.  {tho  [hPJonti  (Raaur).  IV.  24.  25.) 

31.  (uuant  her.  V.  15.  23. 

32.  ni holte.  T.  23.  52. 

33.  hiar  hemizen  mit  huzzo.  V.  23.   109. 

34.  thio  hererun  gilunti.  V.  24.   143. 

10.  Otfrids.  Evangülienbuch.  Cod.  Piilutin.  wiec.  IX. 

P.  1.  bisuorgc  herlich o  (V.herlicho.  Fcrlicho)  I.  1!l. 8. 

2.  {druf  her.  II.  7.     34. 

3.  ih  zellu''iu  (Kelle:  üherflüsa.  geaetztoa  onklit.-ih). 

II.   14.  48. 

4.  ther  hiar  gih6ret  (      V.  F).        III.  13.  31. 

5.  80  sehaii  gi  he  röte  ( ^^  V.  F).  IV.  ö.  52. 
3.  habetun  sie  niihila  höra  (V.  P).  IV.  12.  32. 
7.  Bizen  herlicho  (■- V.)  F  crlicho.    IV,  19.  .55. 

11.  Ladwigalled.  Cod.  aaec.  X, 

dkm*.  11. 
P.  1.  heigun  sa  Sorthman  harto  hidungmi.      v.  24. 

2.  tröstet  h  i  u.  v.  32. 

3.  ob  b  i  u  rät  thähti.  v.  34. 

4.  unzili  h  i  u  gineriti.  v.  35. 

5.  BÖ  uue  hin  h  i  o  thes  Übe».  v.  54. 

6.  aöaer  h  i  o  uuaa.  v.  58. 

12.  Fränkiachea  Taufgelöbnis.    B:  Öpeyrer  Hds.  a. 

Mainz,  saec.  VIII/IX. 
P.  1.  (then  heidineman  hytn  za  bluastroni.  z.     5. 
2.  gilaubistö  h  e  i  n  a  n  got.  dkm*.  52.  /-.  1 4. 

13.  Puldaer  Beichte.    Browera  Druck,  saec.  IX. 

P.  1.  2.  (ihhea  dkm».  73.  zz.  16.  17. 

14.  Loracher  Beichte".  Cod.  Palat.  485,  siee.  IX. 

P.  1.  mtnan  heit  brah.     dkm*.  TSV  z.  24. 
2.  m(e)inan  heit  auuor.  z.  25. 

15.  Loracher  Bienenaegen.  Cod.  Vatican.  anoe.  IX. 

P.  I.  imbi  iat  hucc!  nu  fluic  dA  vihu  miuaz  hcra.  z.  1. 
2.  hurolüb  ni  habe  du:  zi  holzo  ni  flüc  du.     z.  4. 

16.  Thegan:  Ludwigs  d.  Fr.  lelzte  Worte,  aaec.  IX. 

P.   1.  huzl   huz!  (var.  hutz,  hutz!)   M.  (i.  II.  H48. 
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17.  Strassburger   Eide.   Cod.  Palat.  Paria,  aaec.  XXL 

A.  1.  gGaTnisai.  Nith.  bist.  111.  5. 

18.  Reichenaucr  Beichte.  Vindob.  1815.  aaec.  IX/X, 

A.   1.  ciuB.  dkm»  75.  z.  21. 

19.  Mittelfränkische  Psalnien.  safto.  IX  ? 

P.  1.  (hereot  (haereditatem).  Heine,  kl.  dkm.    li,  8. 
2.  herbreniot   (exarserit).       n,  13. 

20.  Bruxell.  18725.  Gl.  zu  Matth.  saec.  IX. 

P.  1.  herhaben  uuard  (fornientatum  est),  i.  713.  20. 
2.  hahtoe  (putaa).  Tlö.    3. 

21.  Moguutin.  non  sign.  Gl.  zu  Matth.  saec.  IX/X. 

P.  1.  herbarmida  (conipasaioneiii).  L  714.  27. 

2.  hoathalben  (ad  orienteni).  715.  41. 

3.  zuohafduD  darhübena  (aupcrcaput).     719.  39. 

22.  Berolin.   Discr.   theol.   f.  481.   a.  Werden  Gl.  zu  Co- 

r  i  n  t  h  e  r.  saec.  X  ? 
P.  1.  dfnnfhpx  ch{ceterum)  =  denne  bouch.  I.  761,40. 

23.  Carolar.  S.  Potri.  Gl.  zur  Bibel,  eaec.  XI./IX. 

P.  1.  grafhisarn  (celatura).  i.  339.  4.  EiodiM. 

3.  hicquomc  (venias).        524.  5.  pg^tmen. 

A.  l.imilot.  (polimita).  I.  318,37.  Oeoeds. 

24.  Sgall.  292.  OloBsen.  saec.  IX/X. 

P.  1.  hqüine  (vcniani).  I.  524.  6.  Psalmen. 

2.  herholoth  (dolata).  IL  500.  17.  Prodeot. 

3.  herde''bu  (augillo).  740.  7.  Abdi«.  A.  Apost. 

4.  herdnuz  (tubaura).  Hatt.  I.  291.  NsiurgL 
Tobias:  A.  1.  agastalt  (peregrinia)  I.  475.    6. 

Prudent:      2.  e  r  i  bcrclil  (caatrcuaie).  II.  500.    6. 
Abd.  A.  ApoBt.   3.  a  I  b  gurtilla  (aemiziutia)  IL  738.  25. 

25.  Parisin.   18554.  Ol.  zu  Prudentiua.  aaec.  X. 

F.  1.  2.  houer-hilind  (Bubeistente  procclla).  IL 
595.  42. 

26.  Trevir.  1464.  Gl.  zuÄratoru, Prüden  tius. aaec  XL 

P.  (?  hernehanetamo  (non  licet  illi). ll. 30.  62.        Arator. 
?  hergiene  (fiuxit).  552.  52.      Pradent. 

3.  hoait  (populatur).  553.  74.  , 
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A,   1.  iinageafton  aih.  (iniluleere).  II,  33,  ]. 

27.  VaticuD.  Pakt.  1716.  Gl.  zu  Arator.  saec.P 

A.  1.  zuo.ftfta  (aubDexuit).  II.  772,  51. 

28.  MU8.  Plautiü.    126.    Gl.    zu    Prosperi    BpigrammatiL. 

eaec.  X/XI. 
P.  I.  her  (ante).  II.  381.  6. 

29.  Pommersfeld.    2671.  Gl.  zu  Sedul.  Carmen  pasch. 

B.  XII  X. 
P.  1.  huobboben  (assumpsit  supra).  ii.  615.  69, 

30.  FariB.   10195.  a.  Echternach.  Gl,  zu  Sallusf,  saec.  XI. 

P.  1,  heigenon  (patrimoniis).  ii.609.  7. 
3.  Iiersam  (honcstus).  609.  56. 

3.  hernosta  (seria),  610,  61. 

31.  Uon,  herein.  303  (155).  Gl,  zu  Sallust.  sftec.  XI. 


p.  1. 

unhetun  (iniuriO-        11.612, 

5. 

2. 

unhera  (dedecua).              612. 

12. 

3. 

unhera  (flagitium).            613, 

5. 

4. 

(deggen  (priDcipüa)          612, 
f.  h eggen  (ecken)?) 

67.  n.  8t.  verschr. 

5. 

her  (ante).                           612, 

35. 

32.  Paris.  9345.  Ol.  zu  Hor«z   und  T 

crenz.  «aec.  XI? 

P.  P 

huriio  (orna).  11.  338,  8.  (= 

hurno«).        Bor«. 

2. 

hiohther  (qui)  624.  11. 

Teren«. 

33.  Parii 

I.  9344.  öl.  zu  Vcrgil  n.  Nn 

turgeachichtl. 

Gl.  ..  XI. 

P.l. 

hellandf  (pul>^).n.698.    A. 

ehngcstcnntaruB). 

2. 

huuuilon(ulnl^).     698,43. 

11.707.  44. 

3. 

(kichillb  (atiria).      703,20.     2.  V r d o m(senHtu8). 

4. 

hi»8un  (cruBtac).     703,17. 

712.  1.5. 

5. 

hahorn  (platanus).  703,  .W.     i 

i.  geoIade(exe8a). 

6. 

her2agedo(diacinctos).713.  24. 

712.  42. 

7. 

hfrdalat  (solum).     71,5.  .55.      ■ 

1.  geafto    (commi- 

8. 

haspa  (tromulu.).    Zf.  XY. 

DU8).    714.  5. 

Gl.  83.                                     ä 

1.  widcop8(hupopa) 

9?  hör  (omue).  cf.  o.  liuriio. 

Zf.  XY.  gl.  11. 

Zf.  XY.  gl.  86. 
34.  Bonn.  193  (173).  Natuigeschiehtl,  Ol.  aaee.  XI. 
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P.  I.  harrun^a  (armbona).  Hoffm.  Ahd.  Ql  21,  24. 

2.  hedornezzola  (urtica  grenatica).  21,  28. 

3.  herdnuz  (tubura).  21,  31. 

4.  h  o  B  e  n  nabvto  (asparga).       22,  7. 

5.  hosen  zunga  (boalca).  22,  8. 

35.  Clm.    19488.  a.   Tegerneee.  Naturgeschich tl   Gl. 

saeo.  XII. 
P.  1.  urhoase.  Germ.  XIX.  436. 

36.  Vindob.  10.  Herbarius.  sacc.  XII. 

P.  1.  beiternezela  (grecanica).  sumerUten.  62,  65. 
2.  heiternezela  (urtica  grecanica).  64,  16. 

37.  Vindob.  804.   a.  Florian.  Abcdariue  n.  Isidor. 

gl.  saec.  XII. 
P.Fl.  twerbacB  (ascia).  aumerUb  25,  1  =  twerh-acsP). 
2.  Batelhacha  (bipennis).  32,  44. 

38.  DarmBtadt.  6.  Summa r.  Heinr.  saec.  XI. 

P.  1.  hoemeasune   (coubo-     A.  I.  eiffaltra  (tribulua). 
brini).  Garm.  IX.  ISff.  p.  85*.     p.    38*.    (=  hief- 

2.  hoeme  (aynnculua).   p.  85^      faltra). 

3.  hafterhcmede    (aupparis).  p.  95. 

4.  hörgolt  (inaurea).  p.  96. 

39.  Trevir.  Summarium  Heinrici.  saec.  XII. 

P.  1.  hoheimea  Buni  (conaobrini).  Hoffm.  Hhd.  QL  2,  8. 

2.  aftirherbo  (proherea),  2,   11. 

3.  bis  (glaciea).  8,  1. 

4.  hisin  (fermm).  9,  8. 

5.  roatbiain  (craticula).  16,  7. 

6.  beberspiez  (excjpiua).  16,  23, 

40.  Erfurt,  homil. F. 81. Summarium  Hciurici.  aaec.  XII. 

P.  1.  biain  (femim).  Zf.  f.  d.  Pbil.  XII.  320. 

41.  Vindob.  2400.  Summarium  Heinrici.  saec.  Xll/Xill. 

P.  1.  h  e  b  e  n  helluDge  (concordia).  eamerl.  5,12 

2.  faelahes(B)uht  (elefautia).  7,  12. 

3.  heise  (horror).  9,  70. 

4.  horringe  (inaurea).  9,  78. 

5.  berbe  (patrimonium).  14,  30. 

6.  hichcla  (stiriti,  gutta,  atilla).  15,  57. 
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7.  heiter  Boscd«  (vrlici).  19,  66. 

8.  h  e  i  t  e  r  neschel  (vrticii  f^T-enanica).  20,  11. 

9.  heitorneBcel  (gregaDoga).  22,  40. 
lO.P  horUpfel  (orbicularis).  23,  16. 

11.  herbo  (hcrea).  diut.  III.  238. 

12.  ebiuhcrbo  (coberes).  238. 

13.  hisuögel.  241. 

14.  bort  Hm.  243. 

15.  bäapbir  (=  arnpfor).  244. 

16.  hoaterricbc  (oricoB).  245. 

42.  Clm,   2612.   a.   Alderspach.   Summ.   Heinrici.   enec. 

XII/XIII. 
P.  1.  hcrbo(hc;reB.)aiut.in.   238.    A.    odcn     (tusti- 

2.  obinhcrbo  (coherea).       238.  culi).  239. 

3.  bisudgel.  241. 

4.  hichela.  245. 

5.  hUin.  247. 

43.  SBlngion.  Sumraarium  llearici.  sticc.  XII. 

P.  I.  cbiner  herbo  (cohercH).  üerbert,  Auh.  8.  18. 
2.  b  e  i  t  e  nezila  (urtica  gronatica).  S.  57^ 

44.  Vindob,    1761.    VerachiedeDe   Glossen kategorien.   aacc. 

XI/XII. 
P.  1,  stouphhisam  {perpuuctxiria).  Hoffm.  Ahd.  Ol.  58,  6. 

45.  Clm.  17153.  a.  Sehoftlarn.  Summar.  Heinrici.  aacc 

Xl'Xm. 
P.  1.  bagaleia  (paliurus).  OrslT  I.  130. 

2.  hagcleia  (paliurus).    130. 

3.  hegeda  (dentilia).        112. 

46.  Viudob.  232.  Naturg  ea  chichH.  Ol.  aaeo.  XIII. 

A.  1.  ugen  (paliurus).  H.  Ahd.O.  63,  6. 

47.  Vindob.  2524.  llerbarius.  aacc.  XIII. 

P.  1.  h  an  dorn  (apiua       A.  1.  artcuhcwc  (agnua- 

alba).  aiunerl.   58,  40.  castus).    aumerL  54,48. 

2.  h  0  r  d  cpholc  (cicla- 
nion).  .55,  59. 

48.  RambcrgGrUlaubo   und   Itviohte.   Monac.   4460. 

-    aa(!c.  XI. 

P.  1.  hörgiridü.  dkm*.  91.  z.  119.     Viodob,  ergiride). 
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49.  Fti«dbetger     Fragm.     Chriatu.    Antichrist. 

aaec.  XI/XII, 

A.  1.  adun  (=  hatten),  dkm'.  33.  A."  9, 

50.  Kloeter-Nenburger  Predigtfrgm.   aaec.  XII. 

A.  1.  int  e  b  e  d  o.  Zf.  xv.  *39  ff.  II.  45. 

51.  Willirame  Paraphr.  dea  Hohen  Liedea.  Cod.  Lugdun. 

aaec.  XI.  SeemOller. 

P.  1.?  thaz  her  gecruciget  uuarth  ande  heratarf.  93,  10, 

52.  Willirama  Paraphrase  des  Hohen  Liedes.  Cod.  Trevir. 

aaec.  XI/XH. 
P.  1.  hubelo.  Seetn.  51,  18. 
2.  hie  (n.  GrafF.  I.   118.) 

53.  Tob  iaasogen.  Cod.  Straaaburg-Upaala.  aaec.  XH. 

P.  l.  hofen  (=  ofFen).  dkm'.  *7.  4.  z.  51. 

54.  Straasburg-Molsheimer  Hda.  aaec.  XII. 

P.  1.  her  a  am.  Hasamaiin.  t.  6380.  :  AlexBoderlied. 

2.  unh  ebene,  v.  2829.  :  Hartmsnns  OlaubeDebekenntaia 

55.  Fraiienlob  (Marienlieder),  aaec,  XH. 

P.  1.  dan  ha  f.  Zf,  X.  40,  32. 

56.  Bilderumschrif ten.   Cod.    Monac.   935   a.  d.  G,  v. 

Bingen.  8.  XH'Xm. 
IM.  hi   hiat.  Keinz.  M.  Stzgabr.  1870,  H.  117,  38, 

57.  Erfurter   Judeneid.  OriginalurkuDde.  aaec.  XII. 

P.  1.  der  Juden  heit.  dkm«.  100. 

58.  Uittelfränkischea  Fragment,  aaec.  XH. 

P.  I.  houerniot.  Busch.  Btr.  z.  d.  Ph.  1870.  283,  75. 

59.  Rulaudslied.  Cod.  Palatin.  saec.  XII. 

P.  1.  dea  awui  er  heide.  72, 18.     A.  1.  mantil   arniin. 

2.  al  din  h  e  r  e.  arimin.  78,  6.  Orimm    9 1 ,  20. 

3.  hoaenerhanleite.  108,7.  2.  denalaabcaluoge 

4.  ainehoheder  halben.  119.  2.         304.9. 

5.  derchflninc  hantwirt.  129.5. 

6.  min  here.  132.20. 

7.  ain  hellen.  190.  12. 

60.  Rolandsliod.  Schweriner  Fragment,  aauc.  XII. 

P.  1.  under den  beiden  heraterbe.  orimn).  4!).  22. 
2.  h  u  c  h  un  we  geache  dir.  49.  24. 
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61.  RolanHsluMl.  StuKg.  Fmgmeiit,  siicc.  XII. 

P.l.  hup  er  huF.  151,  18.     A.  1.  heben  sie  er  zu  mir. 
150.  17. 

62.  König  R  o  t  h  e  r.  Cod.  Palatin.  eaec.  XU. 

F.  I.  hio(alli(t.).  Mmbiu.  T.  .Sd.   A.  1.  duast  den    valand 


2. 

her  (»(»).         V.    37. 

Haaam.  getan,  v.  883. 

3. 

hio.                   1.    42. 

2.  arde  vreiaaam. 

4. 

hero.               y.  119. 

V.  2725. 

5. 

hie.                  T.  120. 

3.  gealt   (=  gebaltl. 

6. 

hich.                V.  259. 

V.  2988. 

7. 

heren(verl.).  v.  261. 

4.  (bitrothere  uf  don 

8. 

h  i  a  (=  ist).      V.  459. 

0  f  reif.  V.  509s). 

9. 

h  «  h  t  (octo).     T.  792. 

verderbt  alatt:  bit 

10. 

here.               v.  9.H1. 

berhtere  .  .  ,  .  hof 

11. 

bie  vor  hu  w  00  banden.  T.  lOOO.      reit. 

12. 

hieb  (allitt.).        v.  1009. 

13. 

(bunie(=im).    v.  1044.) 

14. 
15. 

bSren.                   ».  1179. 
bfire.                    V.  1242. 

16. 

hären.                 ».  I."i48. 

17. 

ufTeder  berden.  i.  1849. 

18. 

her  (vo.).               v.  1971. 

19.  min  herze  waa  h  o  1 )  0  Q  d  e.  v.  2269. 
'20.  don  holenden  baftin.  v.  2409. 

21.  beron  (verb).       v.  2454. 

22.  bor  von.  v.  3379. 

23.  '^''  here.  vv.  3406.  3670. 

24.  bic.  Y.  3790. 

25.  berreo  halle.        T.  4046. 

2i>.  härten  die  berden  biven.  v.  4215. 
27.  bic.  V.  5094. 

63.  Wornbor  vom  Niederrbein-Hda.  saeo.  XIII. 
H.  1.  giwapiot  als  ein  his.       A.l.  vor deroidon.  4,26. 
Orimm.  14,  4.  2.  e  r  adamis.     11,  28. 

(„^  gewapint  all  in  hiaen"  ?).        3.  sin  ovitb.     21,22. 
?.  undi  bidelcbeit  15,  31.     4.  uf  er  sieb.  28,  1. 

3.  simobondeaa  26, 15.  5.  den  oweaprenken. 

4.  uinbc  Pin  bei   28,22.  38,  13. 
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?    mit  der  h u  r  t  li  e  u  44,27.  6.  he  win  (=huf  io) 

6.  (hez  iBt.  45,  t*.)  44,  2. 

7.  zehera  47,15.  ?    0  ffinge  (=  ho£fe- 

8.  nuheres           51,  12.  nungef)  49,  14. 
t).  (bia  hez              53,  9.  8.  alsslagitia  59,  9. 

10.  giherbedit.  5ä,  20.  9.  Duavin  wir  60,  3. 

10.  di   flDtuueate61,  33. 

11.  hesachinauin  65,6. 
64.  Trierer  Paalinea.  saeo.  XIII. 

P.  1.  herbe  (baoreditati).  Oraff,  67,  9. 

2.  herbe  (haereditati).  81,  11. 

3.  herbes  (haereditatie).  104,  11. 

4.  hofferten(=  opferten).  105,  34. 

5.  herbe  (haereditatem).  105,  38. 

6.  gehet  int  (peraecuti  aunt).  113,  86. 

7.  hehtent  (pereequuDtur).  113,  157. 
K.  Iietbetin  (peraecuti  auntl.  113,  161. 
\K  berbe  (haereditatem).  ilt-J,  1;). 

10.  gebetet  (peraecutua).  142,  2. 

11.  duhahteat  (reputaa).  143,  4. 
85.  (Oswald.  Schaffhauaer  Hds.  saeo.  XV). 

P.  1.  hunz  V.  9B7. 

66.  (Orendel.  Straasburger  Hda.  aaec.  XV.) 

F.2.  heisoheut  tv.  r.d.  HageiL  158:t.  1885. 

67.  Reinhart  Fucbs.  Md.  Bearbtg.  saee.  ■/>  XIII.  Codd. 

aaec.  XIV. 

(Orim  my  HetBteiAvtgor. 
P.l.  herklichv.  80.     A.  et  (Titel)  vv.  420.  429.  453. 
Cod.  K.  520.  523.  596. 

2.  dahin(=inne)v.684.Codd.P+K.     610.  785.806. 

3.  erhergente.  v.  837.  Codd.  P+K.       1442. 

4.  bÄBter  (nacb  .  .  .  gekeret).  v.  938.  Codd.  P+K. 

68.  Leyaera  Predigten  IL    Leipziger  Hda.   aaec.  XIV. 

P.l.  gehöret.  35,  42. 

2.  an  dem  hohaeu.  50,  1. 

3.  zu  dem  bobain.  108,  4. 
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NIRPERDEUTSCHE  DENKMÄLER. 

1.  Heliaad  Monnc.  saec.  IX. 

I'.  1.  hidia  v.  823.  A.  1.  ainiun.         v.  1035. 

2.  men  hcdoa  v.  1504.         2.  atendi.       v.  2989. 

ft.  hatogea  v.  1714.  3.  (gi^rod.     t.  4144. 

4.  belcor  v.  5077.  4.  godlieuB.      v.  4541. 

5.  gieftid.       v.  .5053. 

2.  Ueliand  Cotton.  aaec.  X. 

P.    (him  id.  Bg.)  V.  960.     A.  1.  (gierodo.       v.  102. 
2.  huflon.  V.  2423.  2.  elithos.        v.  346. 

3.  UDgreB.  V.   2824. 

4.  eodi  V.  4917. 

5.  them  o  b  d  c    v.  5550. 
6.7.err(m.her).v.  4.10F. 

4332. 

3.  Merseburger  Gloasen.  saec.  X. 

A.  1.  srlffidia.  33. 

4.  Strasaburg.  C.  lY,  15,  Nnturgescliicbtl.  G\.  aaec.  IX. 

P.  1.  Btiinunhettar-uurliöts<^i>)iniiveDeD0rum).diut.II.ltl3. 

5.  Gl.  Lipaianae.  Bibelglosacii.  (anec.  IX.) 

P.  I.  (gehäredSagerudoalulcoronaati).  Hejne.  gl.-i8tj  f. 

2.  hereuue  (heredit&e).  gl.  562. 

3.  hoc  (quoque).  gl.  589.     A,  1.  ^tati   saitu  (voca- 

beria).  gl.  2fi4. 

6.  Paria.  2685.  Bi  belgloBaen.   saee.  IX. 

P.  1 .  ober  h  a  1  d  a  r  a  (superatitionoa).  I.  298.  40.  Alphabet. 

Eiodiu.     A.  I .  u  r  n  i  t  e  (cralironea).  l.  334.  24. 

Numeri.  2.  e  r  i  bethooti  (aignn ).       ■'>58,  7. 

Job.  3.  uuale  auuc  (herodion).  496,  34. 

7.  Düsseldorf.  P.  1.  Ol.  zu  Prud(>it  ti  us.  saoc.  IX. 

P.  1.  huzBcricta  (pro8il(u)it).  11.576,  .50. 
2.  heccor  578,  6. 

8.  If.  Oxon.  JuD.  116.  Gl.  zu  Prüden  ti  üb.  saec.  iXP 

A.  1.  alspougd  (l>acce)li.  484,2. 
2.  olbcrgo   (loricae)  '184.  3. 

9.  Oxon.  Auct.  P.   I,  16.  Gl.  zu  Vergilius.  saec.  XP 

P.  I.  halobirie  (populus).  ll.  718,  10. 
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.  Lipa.  civ.  rep.  1.  36''.  Gl.  zu  8erv.   in  Verg.    saec.  X, 

V.  1.  hurhano  (fasianum).  IL  723,  21. 
.  Ältdeutscheüeapraenhe.  Cod.  Pariti  7641.  saec,  X. 
P.  1.  hutz.  z.  40. 

2.  hich    -/..  97. 

3.  b  i  c  h   z.  98. 


A.   1.  obethe. 

l. 

2.  an. 

3. 

3.  ans  CO. 

9. 

4.  elpe. 

13, 

5.  «.  US. 

16.   19. 

7.  erre. 

19. 

S.  inat. 

24. 

9.  erre. 

31. 

10.  al.. 

38. 

11.  undes. 

41. 

12.  eile. 

48. 

13.  erre. 

49. 

14.  coorest 

«5. 

15.  erre. 

7.'». 

16.  iuda. 

80. 

17.  a-ht. 

66. 

1  Ol.  m  OreBii 

.   Moral 

in  Job. 

12.  Ciimeiiac.  199.  saec.  X. 

13.  a.  Audomar.     116.  saec.   XI.  | 

14.  Bonou.  113.  saec.  XI.  j 

P.A.  1    huoorsami  (iiiobcdientia).  il.  ^22,  I. 
2.  (in  13)  arphin  (plpctio),  Zs.  V.  206. 

15.  Lipsicns.  civ,  rep.  II  A.  6.  Gl,  zu  Canones.  saec.  XI. 

P.  1.  harrekid  (evpusil^).  11.141,  43. 

2.  liunrecttiu  (iiiital  142,  12. 

3    fatherb  (patiimoniorum).       142,  ^1. 
4,  h  unholder  (indevotus).  H3,     3, 

h.  haruust  (aatutia).  143,  .'^T, 

6.  hanegegun  (inceBsere).  143,  42, 

16.  Id.  Cod.  Oxford.   Jun,  25.    Nach  Kategorien  geordn. 

Glossar,  saec.  XII  ? 

Id.  Anh.  —  I.  655,3.  EzeohieL 
P.  I.     hieuögel     (aurifi-      A.  I.     erline    (^senesci) 
ceps).  8-N.  268.  Aleniann,  aaec.  IX. 

2.  hu  n  c  (anguis).  570. 
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17.  Fl.-ient.  Uar.  pluf.  XVI,  5.  aaec.  XIII 'XI. 
Aldhelmgl.      1*-   1-  hisinins  (ambrosia)  IL115,  41. 
Prndeatgl.  A.  1.  alftron   (bsbenis).  IL 533,  9. 

SuBuii.  P.  2.  bÖosal  (albugo)         A.  2.  hantnba  (aasa). 
Hainr.  Zi.  IT.        gL  89.  Za.  XV,  gl.  8. 

3.  debaihUen  ClT.»..)  gl.  459.    3.  aoif  (oanniva).        S25. 

4.  faa*8il8(bumeru8).  484.     4.  aotbaba  (capulnaV  246. 


5.  borbnn     (ortigo- 

metra). 

6.  faebirzan  (urix). 
Nicht  fixierte  OL 

P.  7.  hflbeouue  (hedera) 

8.  h  a  h  o  r  n   (pbii^ta- 
nus). 

9.  helliu 


f>,  faorrus    (epboebia, 
654.  lupanar).  348. 

607.      6.  arlefa  Oieiun»)-    540. 

1628.    A.  7.  uocbilichro    (mi- 

mico).  1179. 

1708.        8.  bufaUe(catax)1267. 

(hienft).  1762.    9.  liebeouue(bedera)1628. 

10.  ■■umbil  (atacua)  16ti5. 

11.  agil  (grando)        1693. 

18.  Bera.  536.  Salomon.  Glossar  aaec.  XIII. 

P,  1.  heiaceo  (depoacere).  Germ.  Stud.  11.  278*. 

19.  Hern.  641.  Alpbabet.  Gloasar.  aaec.  XIII. 

P.  I.  benze  lanaa).  A.  euweg-     (a-,    de-) 

diut.  11.200.  8.200.210.211. 

2.  baogele  (bamua).   217. 
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BEILÄGE. 


PROTHETISCHES  H  IN  ALLITTERATIONEN  UND 
WORTANKLÄNGEN. 

A.  m  POETISCHEN  DENKHÄELERN. 

1.  Ther  hiar  giheret.  ni.  13,  91.    Codd.  V.  P.  F.  Otfrid. 

2.  h  abetun  sie  mihila  hera.  IV.  12,  32.  Codd.  V.  P.  F.  Otfrid. 

3.  hiar  houh.       V.  11,  31.  Cod.  Vindob.  Otfrid. 

4.  hiar  houh.      IV.  1,  27,  Cod.  Frieing.  Otfrid. 

5.  werfe«  huz  then  h unton.  III.  10,  84.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

6.  ao  er  huf  an  himile.       III.  7,  21.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

7.  hiar  hemizen  mit  hazzo.  V.23,  109.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

8.  h  imil  uurti  ioh  h  e  r  d  a  ouh  so  h  erti.    IL  1 , 3.  C.  F.  Otfrid. 

9.  h  imil  fuarit  ioh  h  e  r  d  u  n.  II.  1 .  35.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

10.  hiar  io  herdu.  III.  8,  18.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

11.  in  herdu  hiar.       IIL  12,  43.  Cod.  Frising.  Otfrid. 

12.  h  e  i  g  u  n  sa  Northman  h  arto  bidungan-  t.  24.  Ludwigelied. 

13.  hurolob  ni  habe  du:  zi  holze  ni  flute  du.  Lorsch.  B.'Segen. 

14.  helias  strttet  pi  den  hewigon  lip.      v.  41      Muapilli. 

15.  sia  hauar  kihalont.      t.  II.  Muspilli. 

16.  h  i  II  d  i  r  dir  unde  h  o  b  i  dir.  v.  6.  Weingarten-Reise-Segen. 

17.  wert  hiuch  here  chunich.     220,  6.  Vorauer  Alexander. 

18.  h  eizet  sinen  h  a  t  e  m.  D.  356,  26.  Vor.  Frgm.  t.  hl.  Geiste. 

19.  SD  h  evet  er  huf  werde.  D.  365,  16.     Vorauer  Himml.  Jerua. 

20.  den  halra  von  der  herde.  D.  365.  17.  Vor.  Himml.  Jerus. 

21.  den  bewigen  hört.       D.  112,  20.      Milatäter  Genesia. 

22.  faere  so  harte  ennaheat.     D.  125,  33.  Milstäter  Exodua. 

23.  habe  höbe.       D.  263,  12.  Vorauer  Leben  Jesu. 

24.  hup  er  huf.       151,  18.  Stuttg.  Bolandslied. 

25.  hosen  er  ban leite.       108,  7  Palat.  Rolaadslied. 

26.  aine  h  ohe  der  h  a  1  b  e  n.       119,  2        Palat.  Rolandalied. 

27.  under  den  beiden  hersterbe.  49,  22.  Schwerin.  Rolnndsl. 

Or.  LXDL  6 


:L,OOglC 


H2      - 

28.  herren  balle.      t.  4046.  Falatin.  Rother. 

29.  horten  die  her  den  biven.      t.  4215.  Palat  ßotber. 

30.  min  herze  was  beiende.      t.  2269.  Falat.  ßother. 

31.  den  hellenden  haften.      v.  2409.  Pakt.  Bother. 

32.  bie  vor  buwen  banden.      v.  1000.  Palat.  Rotber. 


B.  IN  PR08A.DEJSKMÄLEBN. 


32,  2. 


Tatian. 

Tatian. 

89,  5.  Tatian. 

97,  7.  Tatian. 

,  18.  Monsee  Uattb. 

bfoDsee  Mattb. 

HoDsee  Mattb. 

VI.  8.    Monsee  Matth. 


tbie  b&btentoD  iati  b armenton. 
ir  in  hShti  habet.  35,  4. 
inti  börun  babenti  nigi boret, 
fraz  aila  sina  hSht  mit  buornn. 
habet  gauualt  in  berdbu.  I. 
in  haerda  h renne.  V.  2. 
dar  herda  ni  bapta.  VI.  7. 
h  uuanta  b  a  e  r  d  a  . . .  b  aptun, 
bimil  nnde  die  b  e  r  d  e  an  der  b  ant  h  aet,  LXXVI,  24. 
Muri.  Predigt, 
h  imil  unde  herde.  XIII,  25.  Wack.  Zürich.  Predigt, 
bimil  aide  herde.  Wnck.  IX,  2.  Zürich  Predigt, 
herbe  in  der  bimilisgen  heimute.  III,  110.  Zürich.  Predigt, 
hunaereme  berren.  Wack.  XI,  23.  Zürich.  Predigt, 
gehert  in  h  imile.  Wack.  XIII,  5.  Zürich.  Predigt, 
b üb e  1  e  b ellewark.  Wack.  LXXIV, 53.  Engelberg.  Predigt, 
der  hobsbatsinen  berren.  Leyser  1,  18.  Leipzig.  Predigt. 
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ÜBERSICHT  NACH  DEN  BEGRIFFEN. 


A. 

l.haehuatim  (vitiis).   Halt.  1.57.        Bened.-Regel.  A.  IX. 

2.  Ii au u er  f  (abortiviim).  1. 510, 1 .  Carolar.  IC . Hiob.  A+oF.IX. 

3.  halDe.  O.  193,  26.  Vorauer  Alexander.  mF+B.  XII. 
4. habe.  D.  263,   12.     Vorauer  Leben  Jesu.  A?F+B.  XII. 

5.  haf.  H.  Zb.  X.  40,  32.  (MarienUeder)  Frauenlob.  mF.  XII. 

have.  vv.  772.  895.  983.  5101.     Flandr.  Chr. 

habaus  (=  hinali).     Weinh.  B.  G.  §  190.  Tirol. 
6.haband8terre.XIV.2,  1.  i 
7.habande.       XVIII.  1,  2.  f  Murbacher  Hymnen.   A.   IX. 

8.  häbent.  P.II.209,I3.  Sgall.21.  Notker-Psalmen.A.XII/XI. 
pfingeat  habent.  Weist.  I.  762.  SeUe:  U.  Elsass.  a.  1310. 

g.habuhnessi.  1.258,4.  Sgall.911.  Keron.Gl.  K.  A.  VIII. 
10.  habui  (versntia).  Ja.  189.  Bibelgl.  l,?)  A+oF.  IX. 

n.habni(aver8io).  I.  543,  5.    Ja.  181.  Parabota.  A+oF.  IX. 

2.  habuer(versipelli8).  1.543.28.  Ja.lSl.Parabola.A+oF.IX. 

3.  kihabahter  (depravatas).  I.  277,44.  Jb.  Alph.  A+oF.  IX. 
4.habihenio  (aversa).  II.  206,  6.  Faul.  Greg.  c.  p.  A.  X. 
5.Phebuhen(simias)I  Stuttg.  218.   Regnm.  A.  X. 

6.  PhepuJien  (siinias)l  '        '     '  Carols.CXXXV.Regnm. A.X. 
1.   7.  [h?]afoloti.  „Eas.  ein.  hob.  Buchst."  I.  2j,  21.  Otfr.  V. 

bF+A.  IX.) 
S.banar  v.  11.  MuBpüli. 

S.hauar  v.  82.  Muspilü.  '*~^'"'-  ^■^■ 


t^iiiogle 
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haberklaue.  DWb.  IV,  2.  84.     WWb.'  96. 

haberraute.  DWb.  IV,  2.86.  WWb.  96.  MndWb.  1.754. 

haberesehe.  DWb.  IV,  2.  734.     WWb.  96. 
SO.hafter.    VIII.  1,2.  Murbacher  Hymnen.  A.  IX. 

I.  hafter.  P.  II.  134, 22.  Sgall.  21.  Notker- Psalmen.  A.  XII/XI. 
S.hafter.  Dkm'.  83.  z.  68.  Gebet  d.  Otloh.  B.  XI. 

3.  hafterhemede  (supparis).    Germ.  IX,  17.    Darmst.  SnmH. 

mF.  XI. 

4.  haftaltrinfn  (scorpiis).   I.  439,  42.  Clm.    14689.  Regnm. 

B+.XII. 
.     5.  hagaleia(palinms).    Grf.  I.  130.  Clm.  17153.  Snm.  Heinr. 

6.  hageleia  mF+B.  XI. 

hage  =  age  (scharfe  Spitze).     Mnd.  Wb.  II.  173. 
hachel  (arista).     DWb.  IV.  2,  98. 
hacli,  hachelijk  (grannm.).     Etym,  Nl,  Wb.^  331. 
hagle,  hagelenl   Sdiw-Id.^     I.  127.   129. 
hSgel.  heglen  J  II.  1081.  1082  f. 

7.  hall  zo  sera  (pro  pudor).  II.  399,  33.  Vindob.  247.  Prudent. 

A+B.  XI. 

8.  hahir  (spicas).  QuF.  III.  16, 72.  Vocabul.  S.  Galli.  A.  VIII. 
9.hehir,      .,  „  ,,„  „„    PariH.ii.a.241.Prndent. . 

30.hehif''^^'^'- "■*''•''■  Clm.   14395.  Prudent. 

heher.  Cimbr.  Wb.  (261  f).  37«.  (mP-robd.  XI. 

l.haUorn  (platanue).     II.   703.  5.5.    Paris.  9344.     Vergil. 

2.IiaIiorn  (plantanus).  Zs.  XV.  Gl.  1 708.  Florent.  16,5.  Natiu-. 

nd-t-obd.  XIII/XI. 

3.  hahaala(hnmeriis).l. 280,65. Ib.208.  Alphab. Gl.A+oF.IX. 

4.  Jahsele.P.  11.227,26.  SgalI.21.Notker-P8almeii.A.Xn;XI. 
5.ha'8ila.  Za.XV.341.  GI.484.    Florent.  16,5.  SaiH.  Heinr. 

nd+obd,  XIII/XII. 

6.  hassala.  Grf.  I.   140.  Clm.    14754.  Onumast.  Gl.  F+B  ?  ? 

7.  [hlähtenton  (perseqiientibus).     32,  2.      Tatian.  hF.  IX. 

8.  [h]ähtitun  (peraequebantur).     88,  6.        Tatian.  LF.  IX. 

9.  hatunga   (insectatio).  1.   537,  19.  Ja.  Eecles.A-i  oF.  IX. 


A+B.X. 


'  Woeste,  weatf.  Wörterbuch. 

*  Frank.  Elymol.  Wärteib.  d.  ndrld.  Bpr. 

'  Schweizor.  Tdlotioon. 
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40,  hateiita(in8equuutur).  II.  170, 55.1 

1.  hatamaB(inseqaaraar).  11.175, 22.|Clm. 

2.  hattit  (insequitor).  II.  175, 64.1  Greg.  c.  p.  B4-. 
3.hatinne  (inseqnenda).  II.  176,  60.|6277.  VUI/IX. 

4.  hahtcDt.  II.  240,  10.  Tarie.  Greg.  c.  p.  A.  IX/X. 
5.hahtoii  11.248,  18.  Cheltenham.  Greg.  dial.  A?  IX. 
6.h»hte.  III,  174.  Kelle Bpec. eccl.  Benedb.Pred.B+A ? XII. 

7.  hehtent  (perseqnnntiir).  113, 157.1 

8.  hetlietin(persecntisuiit).  113, 161.1 

9.  geh.tlnt(per.ecntl.«m).  113,86.!™«""'^'""''-  ™'^°- 
50.  gebetet  (persecutns).        142,  2.( 

hätte     ) 

.  ,..■        =  älita?     Trier.  Weiat.  anf.  aaec.  XIII. 

...     j  (ftger.  praedium).     Heinzel  8,  333. 

halitend.  gihath.  Zwiefalt.  Bened.-B.  Scfawäb.-U.  S.  205. 
l.hatogea.  v.  1714,  Cod.  Monac.  Heliand.  nd.  iX. 

2.  ?  hahtözehani.  („niclit  melirdentl.")  102. 1.  Tatian.  hF.  IX. 

3.  [bjahtüzehan  iär.  103, 1.  Tatian.  hF. IX. 
4.hahtozofeorinl.  735,  39.  Panl.  XXV  a/l.Lucae.  A.  VIII. 

5.  hatouHiaCVIII).  1.732,62.  Panl.XXV.a/l.Lncae.A.  VIII. 

6.  hatttaga  (dies  octo).  I.  727,  32.  Selestad,  Lueae,  A.  XII/X. 

7.  [h]  ah  touuio.  F.  1, 858, 24.  C.  Lips.  Notkerde  Mnsica.  A.  XI. 

8.  hazecb.   D.  237,  3.      Voraner  Leben  Jesu.  B+A?  XII. 

9.  häht  1,17.1 

^n  fLicLA  j-  I  ,.,  i  Kelle Sp. eccl. Benedb. Fred.  B+A.  XII. 
60.  (b]ähtodiDl,  17,1  "^ 

l.haht.  V.  792.         Cod.  Palat.  König.  Kother.     mF.  XII. 

2.  sigihahtot  (tractetur).  IL  93, 37.  Wnrzb.  Canones.  hF.  VIII. 

3.  [hjabtönti  (reputans)  83,  1.  Tatian.  liF.  IX. 
4.[h]aht6t  ir  (conquiriUs).  91,  32.               Tatian.  hF.  IX. 

5.  hahtos  (pntas).  1.715,3.  BrüsBel.  18725.  Matth.  mF.IX. 

6.  [hjähton.  IV,  37,34.  (P).  Cod.  Vindob.  Otfrid.  sF+A.IX. 

7.  [hjähtonti.  V,  4,  15.  (P.)  Cod.  Vindob.  Otfrid.  sF-l-A.  IX. 

8.  [hjahton.  I,    1,  43.  (P.)  Frising.  Otfrid,   sF+B+A.  IX. 

9.  habtonter(penden8)L315.35.Ja.  174.  Geneais.  A+oF.  IX, 
70.  umbehathlicbiu  U,  502,  S.Einsiedl.  Prudent.  A+F?  X. 

l.hachtet.  21. 10.) 

2  hahte         4  23  [^^'P^-H^^-^^y^^"^''^*-^+^- ^"/■'^^■ 
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73.  hahte8t(repiitaB).  143,4.  Trierer  Psalmen.  mF.X[lI/XII. 
bachtic.  Beinart  v.  2115. 
aekBB.        4.8atelhachB(bipenm8)sml.32,  44.|  Vind.  460  (804). 

5.  ?  twerhaca  (ascia)  „  25,  l.J  laidor.  Gl.  B+F.  XII. 
B.?dverhahB(bipennl8)51,48.Vüid.  901.  Vocabnl.Bi-F.XII. 

helmbexse.  Und.  Wb.  II.  233. 
haex.     Beinart  v.  701. 
al.  7.  hell«.     I.  23,  32.  (P.)  Friß.  Otfrid  bF+B.  IX. 

S.halmahtlgo.  z.  28.)  dkm.  55.  Emmer.  Hds.  d.  Freising. 
9.  halmahtigun.     z.  20.(       Paternoster.  B+?  IX. 

80.  halle,  v.  4046.  Cod.  Palat.  König  Eother  mF.  XII. 

l.hal  sin  erbe.    3.  WS»-.     Schönb.  Predigten.  F.  XIV/XII. 
?helzete  („ans  „alle  Zeit"  entst.?")     S.-Id.  II.  1214. 
von  lialler  weite.     Cimbr.  Katechism.  S.  14. 
alpa.  2.  halben.  119,  2.  Palat.  Rolandsl.  mF.  Xfl. 

alpari.       3.  halebirie  (pöpiüiis).  II.  718,  10.  Oxford.  Vergil.  nd+  X. 
alt.  4.  halti  (Beninm)  I.  246,  33.  Ol.  Keronia  Gl.  K.    A.  VIII. 

S.arhaltet  (vetula)  I.  5,  32.    Gl.  Keronia.  Ea.    A+B  IX. 

6.  unmezhalt(gTandisaenex)I.161.36.Gl.Kerou.Ra.A+B.IX. 

7.  halte  (olim).    II.  155,  32.  Sgall.  183.    CasBianoa.  A.  IX. 

8.  helte.    V.  23.  52.  (P.)   Cod.  FriBing.  Otfrid.  sF+B.  IX. 

9.  oberhaldaraI.298,40.Pari8.AlpIiab.  Bibelgl.nd+obd.  XI. 

holdinges.     Und.  ^Vb.  II.  171. 

beldeBt.     Id.  Fris.  250. 

hont.  (13  mal).  Flandr.  Chr.  vv.  2638.  2797.  3314.  5292. 

etc.   Beinart.  vv.  112.  2308. 
ambaht.  90.  hambaht  (emissarüs).  I.  279.  2.  Bd.  Alphab. Gl.  A+oFIX. 
amphir.      l.hanphir.  diut.III.  244.  Vindob.2400.SBra.Heinr.  mF.XlI. 

hampfere.     Schw.-Id.  I.  240. 
ana.  2.  hanalinet  (incnbat).  I.  193,  18.  Keron.  Gl.  Ba.A+B.  IX. 

3.  banegegon  Once8Bere)II,143,  42.  LipB,  Canon. nd  +lid.  XI. 

4.  hanleite.  108,  7.  Cod.  Palat.  BoIandBlied.  mF.  XII. 
S.aebetban.  72,5.1  (tadgr.  I.  Cod.  Vindob.  2056.  Predigten, 
e.hanliete.  73,34.)  B+F.  XIII/XII. 

?han.     Heinzel.  dial.  VI.  Ndrfr.  GeBchftsBpr.  S.  351. 
ban.     Sievers.  D.  Dichter  in  Knasld.  p.  16. 
andom.      7.handornaml.58,  40.  Viad.2524.  Pflanzengl.  F.  XIII/XII. 
angel.       8.  hangele  dlut.  U.  217.  Bern,  Vocabalar  nd+  ?  XIU/XII. 
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ancho.        9.  liauclio{bntirum)G.XVin,48.Eugelb.Snm.H.  A+F?  XII. 
auna.     100.  hefilianna  (obstetrix).  I.  285,  49.  Ed.lAIpbab.  Gl. 

l.hefihanna(obBtetrix).I.285,49(215)Ib.J       A+  oF.  IX. 
anst.  3.  hensti  (^ratiae).     III.  3,   3.    Mnrbach.    Hymnen,  A.  IX. 

3.  henstigerCgratiosHB).  Z8.XV.340, 459.  Florent.  165.  Suiü. 

Heinr.  nd-j-obd.  XIU/XI. 

ant-  4.  hantreiti  (ordiDeni)  XIV.  2,  4.  Mnrbach.  Hymnen.  A.  IX. 

5.  bantreiti  (ordine)  XI.  3,  I.  Mnrbacher.  Hymnen.  A.  IX. 

ß.  bautheizzom  (votia)  III.  3,   1.     Mnrb.  Hymnen.  A.  IX. 

7.yiiaDtmazzistun  Oimpidiasimi)  Bd.       I  I.  283,  59.Alph. 

8.  Vhantmazzistun  (limpidisslmi)  212.  Ib.(  Gl.  A-f-oF.  IX. 

9.  ?  han  tprahti  (contractu).  Sgall.  299.  Canones  A.+?  IX/X. 
110.hantwirt(=  antwortete).  129,5.  Palat.  Rolandsl. mF. XII. 

hantheiz.  Krone.  Palat.  v.  24280. 

bandelagen  (="  andelangen).     LmhdVVb.  I.  55.   11713, 

MndWb.  II.  184.  Hcbb.  Id.  S.  11. 
hantwerk  {f.   Eelagernngsmaachine).    MndWb.   II.  204, 

Kauffm.  Schwab.  M.-A.  S.  205. 
henpfleng;,  henpflohen.  Birl.  Alem.  Spr.  r.  d.  Rh.  S.  117. 
aphul.        l.Vongliaphel  I.  685,  30.  Clm.  17403.  Zacliaria.  B+.  X. 
granathöpfel.  Voc.  opt.  Wack.  S.  48''. 
happel.  mnl.  Wvl.  Id.'  I.  395. 
ar-  2.  harclieban  (redditura)  XII.  2,4.    Mnrb.  Hymnen.  A.  IX. 

3.harbeiti  (labores).  XIV.  3,  3.       Murb.  Hymnen.  A.  IX. 

4.  harstantit  (surgit)  XIX.  3,  4.      Mnrb.  Hymnen.  A.  IX. 

5.  harsnahti  I.  287,  45.  Ib.  219.  Alpliab.  Gl.  A.+oF.  IX. 
e.  harrekid  II.  143,  43.  Lipa.  Canones.  nd+hd.  XI. 
7.  härenst  II.    141,  35.  Lips.  Canones.  nd+hd.  XI. 

harböt.     Cimhr.  Katechism.  S.  20. 
arandi.      8.  ki"arindat    1.  430,   34.  Carolar.   IC.  Jndic.  A+oF.  IX. 
arliz-         9.haFlezbom  (comns).  Ad.  B1.II.21I.  Weissenau.  Naturgl. 

A+B.  X. 

herlitze.     DWb.  IV,  2.  479. 
arm.      120.  nnharmah  er  z(immisericor8).  1.183, 21.  Keron.GI.K.A.  VIII. 

1.  [hjarmote  (egestate).  1.278.52.  Ib.Alphab.Gl.A+oF.IX. 

2.  harmanti  (rapidus).    S-N.   248.   .Ic.  VGreg.   Ä+oF.  IX. 

'  De  Bo.  WeetTlaamach  Idiotioon. 
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123.  hbrbmb  (privaM-  11.527,45.  Beni.264.  Prodent.  A.  X. 

4.  harmichait.  46,24.  Tnidp.(Hohenbiirg.)  Hohelied.  A.  XII. 

härm.  Flandr.  Chr.  w.  338!.  3440.  3446"  3457. 

5.  harrDnga(arTaboDa).H.Ahd.G1.31,24.  B4>iui.218.Nat[irgI. 

mF.  XI. 
harre,  har  (ftal.  arrha).    LmbdWb.  I.  1187.  (Kämt.) 

6.  harniz  (pisa).   Hatl.  I.  289.    SgaU.  299.   Xatnrgl.  A.  X. 

haerewis.    Mon.  Soica.  XXXVI.  1,28.  (Weinh.) 

7.herzlndnm.D. 95,14.  VorauerSom.Theol.  B-j-oF.  XIIOCI. 

ef.  heerscbebiscop.  v.  2175.  \  „,     , 

„    l  FlaDdr.  Chron. 

aerdschebiBcop.   v,  4437.) 

S.hask  (brasinns).    Ad.  Bl.  II.  211.    Weissenaaer  Natural. 

A-i-B.  X. 

cf.  Heskirich.    Eeichen.  Cfrt.  a.  830.  P.  II.  564,  31. 

Haacbirich.    RegiDO  v.  Priim.  Perlz.  I.  597.  608. 

Haschen.    Ürk.  t.  Stablo,  a.  924.    Heinzel  S.  266. 

9.  haspa  Za.   XV.  48,  83.  Paris.    Natorgl.  mF-|-Obd.  XI. 

130.  haspa  (tremnlos).  Genn.  XX.  150.  Noltes  Xatnrgl.  A.?  XI. 

hespe.    Und.  \Vb.  U.  259. 

hasse.    Brem.  Wb.  5,  387.    D\Vb.  IV,  2.  1269. 

l.hastalohten  I.  439,39.  Clm.  18140.  Kegum.  B-j?  XI. 

2.  beste.    D.  250,  21.       Voraner  Leben  Jesu.  B+A.  XII. 

hasteling-asteling.    WtI.  Jd.  410*. 

3.  wissactuomlihhatam  1. 351. 30.  Vind.  2732.  Levit.  B—?  X. 

4.  hätem.  D.  356,  26.    Voraner  Hds.    Arnold  v.  hl.  Geiste. 

B+?  XII. 


B. 

5.hebah(hederam).  I.  676,  I.  Sgall.  299.  .Jonas.  A.  IX/X. 

6.  hebah  (hederam).  I.  676,  1.  Carolsr.  fXXXV.  .Jonas.  A.  X. 

7.hebehnuoi(edera).  Zs.  111.472.  Weissen. Naturgl.A+B.  XI. 

8.hebeouBeZ8.XV,36I.  Floreiit. Natur,  nd+obd.  XIII/XI. 

9.  heponin(hedera).Grf.I.91.Clm.l4689.Xatnrg].B+F?XJI. 

hebhea.    DWb.  IV,  2.  733. 

40.hebeiialtero  (coevo).  II.  36,  II.  Vadian.  336.  Arator  A.  X. 

l.hebenhellnnga  (concordia).    dint.  JII.  262.  Vind.  2400. 

Sum.  Ueinr.  mF.  XU/XI. 
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2.  nnliebene.  v.  2829.  Molsh.  Hda.  Rede  v.  Glauben.  mF.  XII. 

Hebinolf.  P.  I.  79,  21 .  Sgall.  Cfrt.  Scina  (b.  Reichenau). 
P.  II.  334,  15.    Reichen.  Cfrt.  etc. 
ebar.         3.  h eher  P.  I.  673,  28.  Tnric.  121.1 
4.  heber.  P.  I.  673,  28.  Brüssel.  8742.|' 
S.heberapiez.  Ähd.  Gl.  16,  23.  Trier.  Sum.  H.  mF.  XII/XI. 

6.  hebirwrz.  Germ.  XIX.  216. Palat.Sum.H.mF+A. XII/XI. 
7.1iebirvvrz.  MoneIV,95.SaIman8W.Snm.H.mF+A.XIII/XI. 

8.  hebirzan.  Zs.  XV.  344,  Florent.  Sum.  H.  nd-|-obd.  XIII/XI. 
Hebnringa.    Sgall.  Urk.  a.  793.  QF.  III.  141. 
Heberuinus.    Sgall.  Cfrt.  Gengenbach  a.  839.  I.  63,  28. 
Hebrohardö.    Weiasenb.  Urk.  a.  733.  737.  739. 
Hebarbart.  Trier.  Urk.  a.  870.  871.  Honth.  N.  109.  167. 
Heverhardo.    Heinzel.  dial.  VII.  saec.  XI. 
egeda.       9.  hegeda  (dentilia).  Grf.  I.  112.  Clm.  17153.  Sum.  Heinr. 
cf.  hagaleia.  mF.(+B:)  XI. 

egi.  150.  hegislichen.  P.  11.24,26.  Cod.  Frising.Otfrid.  sF+B.IX. 
l.?heB8lichen  „alii  legnnt".  Freher  z.  I.  24,  2:  Otfrid. 
2.hei8e(horror).  diut.  UI.  263.  Vind.  Snmm.H.mF.  XII/XI. 

3.  heise.    D.  140,  18.  Voraner  J.  Jndith.  B+F.  XII. 

4.  bagebart  (larva).     Waekern'.  122''. 

Hegisher.    Lorsch.  Urk.  N.  2841.  saec.  VIII. 
hegi  =  egi  (terror,  disciplina).    Schw.-Id.  I.  143. 
cht.  5.beeht(pos8e8Bio).  QF.III,  16.306.  Vocabul.  S.Galli.  A.VIII. 

e.bebtim    (praediis).    VIU.  9,   1.     Horb.  Hymnen.  A.  IX. 

7.  mSrbe[ht](prerogativa).  11.682,55.  Seiest.  Verg.  A.XII/X. 

8.  ?ki''o''tikoten(prediti9).  II.  214,  58.  Selestad.  Greg.  c.  p. 

Wack.;    „gemeint  ist  „kihebtikoten".  A.  XII/X. 

9.  hetic(idoneu8)II. 248,47.  Cheltenh. 18908. Greg.dial.Ä?IX. 
160.(h]6htini.    P.  I.  1,  16.       Vindobon.  Otfried.  sF+A.  IX. 

l.hettim(opibus).  11.318,62.  Fiild.Aa.2.  Greg.Horail.hF.IX. 

2.  [h]ebti.  35,  4.  Tatian.  LF.  IX. 

3.  [hjehti.  97,  1.  Tatian.  liF.  iX. 
4.[h]6bt.   97.  1.  Tatian.  hF.  IX. 

5.  [h]eht.  97.  1.  Tatian.  bF.  IX. 
6.[h]eht.  97,  7.  Tatian.  hF.  IX. 
7.  bebet.(reditus).  11.148,1.   Frankf.64.   Canones.  bF.  IX. 
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168.  hehti.  (facallateB).  IL  148,  4.  Francf.  «4.  Canoiies.  hF.  IX. 

9.  hehti. (posacBSioDes).  II.  146,64.Fraiicf.  64.  Canones.  hF.  IX. 

170.  heihti.  (reditoa).  II.  148,  7S.  Francf.  64.  Canones.  hF.  IX. 

l.hehtio  II.  147,  53.  Francf.  64.  Canones.  hF.  IX. 

2.  hehtio.(faciiltatnra).Il.I45,43.Francf.64.Caiione8.  liF.  IX. 

3.  hehto  (renim).  IL 99, 37. Clin.  19440.CaDon.B-i-hF.XI/Xn. 
4.hihti  IL  344,  20.  Clm.  6325.  Isidor  d.  offic.  B-|-?  IX. 
5.[h?]ehtige  (dites)-     I-  101>  38.     Hraban.  GL  E.  B.  IX. 

6.  heL  28,  22.  Wernh.  v.  Ndrhein.  mF.  XIII/XII. 

7.  menhed08    v.  1504.  Cod.  Monac.  Heliand.  nd.  IX. 

S.meinheidan     IL  149,  8.  Uns.  Brit.      Canones.  hF?  IX. 

g.minan  Ueit.  z.  24.      1         „       , 
,„„      f  ■,.        ...         „e  J  dkm^  72".  Lorsch.  Beichte.  oF.  IX. 
180.  ra(e)inan  heit.  z.  25.) 

l.heit.  dkraä.  100.  z.  10.  Erfurter  Judeneid.  hF.  XIl. 

2.  beide.  73.  18.  Palatin.  Rolandel.  mF.  XIL 

heit.  Trier.  Urk.  a.  1257.  Lacombl.  IL  435. 

3.beig:an.  dkm^.   11.  v.  24.  Lndwigsl.  oF.  IX. 

4.heigine.  IL   103,  49.     Clm.  14407.  Canonea.  B-i-hF.  X. 

5.[b?]eiginun  IL  116,  59.    Florian.    Canones.  B-|-hF.  X. 

6.  heigeiion  II.  609,  7.  Paris.  10195.        Sallnst.  mF.  XI. 

7.  heikinin.  Hatt.  I.  112.       Sgall  Benedict.-Begel.  A.  IX. 

8.  heigit  (vendicat).  IL  546,  20.  Apponyi.  Pmdent.  A.  X/XI. 

9.  beigen.  IL  52,  28.    Sgall.  21.    Notker-Psalm.  A.  XII/XL 
190.  heigin.  IL  122,  13.   SgaU.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII/XL 

l.heigin.  IL  122,  15.  Sgall.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII'XL 

2.  heigin.  IL  122,  18.   Sgall.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII 'XI. 

3.  heigin.  IL  122,  20.  Sgall.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII/XL 

4.  heigin.  IL  198,  4.     Sgall.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII 'XI. 

5.  beigin.  IL  599,  12.  Sgall.  21.  Notker-Psalm.  A.  XII'XI. 
e.heigint.  IL  393,  3.   SgaiL  21.  Notker-Psalm.  A.  XII/XL 

7.  beigen.  96,  4.  Seemüller.  Einaiedl.  WUlir.  Ä+hF.XII/XI. 

8.  hein.  102,  2.  Seemüller.  Einsiedl.  WiUir.  A+hF.  XU/XI. 

cf.  Schw.-Id.  IL  890.  D\Vb.  IV,  2.  814. 
baigensbaa.  Eauffm.  Schwab.  M.-A.  S.  205.  a.  1293. 
heigen.  bein.  Boners  EdeM.  n.  Lmhd^Vb.  I.  518. 
heigen.    Weist.  I.  761  §  16.  Selse  (Elsasa).  a.   1310. 
beyn,  heym.    Höfer  II,  37  md.  u.  Weinb.  Mbd.  Gr. 
hein  (proprinm)  heine  (sennis)  Id.  Fris.  248. 
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9.  heissci.  dkm^.  82.  cap.  12.  Aelt.  Pliysiologus.  A.  XI. 
200.haic(quercuB).  Ad.Bl.n.211.Wei8sen.Natiirgrl.A+B.X/XI. 
l.heichiner  Zs.  III,  378.  Admont.  Naturgl.  B+A?  XI. 
2.  heich  (aescnlna),  II.  721,  1.  Berol.  Vergil.  A+F?  XI. 
3.1ieih(aieem).II.25,4.Clm.  14117.  Ambroa.s.Luc.  B?  X/XI. 
4.haiche{ilice8).  11.24,9.  Clm.l3079.Ambr.Hexara.B?X/XI. 
S.heinan,  dkm*.  52,  z.  14.  Frank.  Tanfgelöbn.  B.  oF.  IX. 
6.  [h]enin.dkmäi.lO.  V.27.  Christ. u.d.Samarit,  A+oF?X/IX. 
7.heina.  v.  2.  Strassb.  Hde.  v.  Ezzos.  Leich.  A.  XI. 

8.1ieimBtrit(Beditio).  I.  292,  U.  Rd.  Alphab.  GI.A+0F.  IX. 
9.  lieimstrit{seditio).I.  392,11. Ib. 227.Alphab.Gl.A+oF.IX. 
210.  heinratritill.  317,  22.  Jb.  222.  Greg.  Homil.  A-i-oF.  IX. 
l.heiDstrit.  II.  264,  24.  SgaU.  299.  Greg.  HomU.  A.  X. 
2.heim9trit  II.  264,  24.  Selestad.  Greg.  Homil.  A.  XII/X. 
3.''einzugiler  (idiota).  1.727,35.  Selestad.Lucae.  A.  XII/X. 
4.heinhenti(mancubiuiii)II.19,36.  Clm. 23486.  Aldhelm.  B?X. 
5.  heimpar  (Bitula).   diut.   III.   405.    Vindob.  3355.  Natargl. 

B+F.  XI. 

he(i)ntzeler  (Einspänner).   Frankfurt  Dieffb.-W.  S.  658. 

hentel  (=  einzel).     Und.  Wb.  II.  243. 

I.       e.kaheiBcoteruIl.  99. 15.  Clm.  19417.  Canonea.  B-1-F?IX. 

7.?gehei8Cotoroi   Grf.  I.  496  z.  Clin.  14407.     Canonea) 

8.  giheschot  Clm.  22201.  I.  573,  13.  Ecclea.  B+?  XII/X. 

9.heiacenGerm.Sl.II.278''.  Bern.Salora.Gl.nd+A.XIII/XII. 

heischen,  heisch,  heischunge  etc.     cf.  LmhdWb.  I.  533. 

1223.  —  KauiTm.  Schwab.  H.-A.  S.  205.    DWb.  IV,  2. 

897.  896.  901.  BWb=.  I.  166.    hesken.  heschen.    Mnd. 

Wb.  U.  259-  besehen.  Eeinart  vv.  220.  3076.   Flandr. 

Chr.  3067.  3968. 

220.  hefto(pirarnm,igninin).II.19,74.Clm.23486.Aldh.B+?X. 

l.heitar  (venena).  III,  5,  4.      Murbacher  Hymnen.  A.  IX. 

2.  hettaruurti6  dint.  II.    193.  Strassb.       Naturgl.  nd.  IX. 

S.hedor-nezzola  H.Ahd.GI.21.28.  Bonn.  Natnrgl.  inF.  XI. 

4.  heiterneaceie  amri.  19,  66  Vindob.  Suin.  H.  mF.  XII/XI. 

5.  beiterneachel  20,  11.    Vindob.      Sum.  H.  mF.  XIl/XI. 

6.  heiternescel.  8mrl.22.  40.  Vindob.  Suin.  H.  mF.  XII/XI. 

'  Bei  St-S.  steht  Diohta  davoD. 
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7.heittirnezziliGerm.XIX,216.Palat.Suiii.H.inF+A.Xn. 
S.heiteDezziJa  Öe^b.57^  S.  Blas.  Sum.  H.  mF+A.  XII/XI. 

Ö.heiternezelasmrl.  62,  65.  Vindob.   Naturgl.  F-i-B?  XII. 
230.heiternezilaGerm.  St.  II.  281.  Bern.  Natural. F+A?Xn. 
heiznezele  (aealife).  srnrl.  53, 12 ;  50.  Vind.  2824.  Md.  XIII. 
heiznessel.    Dfgl.  6*'. 
h eitern ezzel.    Lmhd.  Wb.  I.  536. 
beiter-,hitler-,bader-.habei-DesBel.  DWb.lV,2. 11.91581. 
beder-,  liidder-,  hader-nettel.    Mnd.  Wb.  II.   172. 
hernitel.        WWb.  S.  99. 
(kedderoettef.    (Oldenburg).  WWb.  S.  99. 
ekka.         l.hecgepngi  (tramite).  I.  256,  2.     Keron.  Gl.  K.  A.  VIII. 
2.?deggen(„8tattheggen")(prlncipÜ8).  11.612,67.  Einaiedl. 
Salloat.  F.  XI. 
ekkil.         3.  becbelstein(acirnm).  Mone7.599,70.1nnBpr.  711.Nattirgl. 

B+F.  xi/xn. 

hecchal  =  eckel  (Stahl).  Cimbr.  Wb.  S.  116. 
ekkor(odo).4.heccor.  II.  578,  6.  Düsaeldoif  F.  1.  Prudent.  nd+A.  IX. 

5.  hebt.  V.  814.  CaBseler  Hds.  Reinb.  Fncha.  A.  Xll. 

becht.  Reinffirt.  v.  3432.  K.  III.  Diap.  v.  Rogiere.  349. 

elaho.        6.  helabttn  II.  742,7.   Ja.  184.  Pass.  Barthol.  A+oF.  IX. 

7.helaho(tragelapb(is).  1.366,9.  Sgall.283.  Denteron.  A.  IX. 

8.  helaho  1.  367,   13.    Stuttg.  218.      DeuteroD.  A.  XI/IX. 

9.  helabo(tragelaftim).  1.367,13.  Sgall.9.  Deuterou.  A.IX/X. 
240.  heloho.  (als).  diut.III.263.Clm.l7152.Salomgl.A.+BXII. 

1.  heloho.  (alx).  Genn.  XX.  150.  Noitea  Naturgl.  A+F?  XI. 
2.belaheBiüit(elefaDtia).8mrl.7,12.Viodob.SGm.H.F.XII/XL 
helenhnt.  (Elensbaut).    Hnd.  Wb.  II,  231. 
(?cf.  Heichart.  SgaU.  Cfr.  P.  I.   118,  15). 
elbiz.         3.  helbez  (olor).  Zb.  III.  475.  Weiaaenan.  Natnrgl.  Ä+B.  XI. 
elephant.       helfant  cf.  S.  117f. 

elj-  4.  belcor.  v.  5077.  Cod.  MoDac.  Heliand.  ud.  IX. 

5.helidiota  (alieoigenae).    107,   9.  Sgall.  Psalmen.  A.  IX. 

6.  ?  beliteiitaoino(=helilent-){postliininio)II. 406,50.  Prag. 

Pradent.  A+B.  IX/X. 

7.  ?  helIande.(pQi8e).  11.698. Paria. 9344.  Vergil.niF+obd.XI. 

8.  helende.  v.  2269.  Palat.  Kön.  Rother.  mF.  XO. 
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eli-  9.  hellende,  v.  2409.  Palat.  Köo.  Eother.  mF.  Xu. 

Halisacinse.  Weissenb.  Urk.  a.  737.  Strassb.  St.  I.  S.  133. 

Helisezo.  Lorsch.  Urk.  (N.  1350.)  saec  VIII.  Förstern.  S.  70. 

Helisnnind.    Fald.  Urk.  (N.  168).  a.  801.  QF.  46. 

Helilant.  Reichenau.  Cfrt.  P.  II.  296, 10.418,28.  559,  10. 
cf.  hei  {=  andere,  sonst).  Eeinart.  v.  571. 

helende.    Comb.  Hds.  K.  III.  S.  392.  v.  388. 

hellendig.    Hess.  Jd.  S.   164. 
elina.     250.  helinaSmal?  Grf.1.239.  Clm.  14754. Natargl.  B+F?  ? 
l.helna(ulnus).Grf.I.249.Prag.mns.Salom.Gl.B+A?XII/XI. 

hellen  (Mass).    Comb.  Hds.  K.  III.  S.  150  v.  384. 

Katenhellenboge.    Flandr.  Chron.  v.  6273. 
ellan.         2.  hellen.    S.  190,  12.  Palathi.  Rolandal.  mF.  XII. 

HeUinhart.    Reichen.  Cfrt.  P.  II.  521,  32. 
elm.  3.  helmboum(ulnius).  11.368, 14. Clm.  18375. Priscian.B?  IX. 

4. heim (nlnns).Grf.  1.249.  Clm.  17152.  Salom. Gl.  A+B?XII. 

5.  derhömholm.Grf.  IV.926.     ?  ?  ?  ? 
elnnt.        6.  ?  helliniit(hiena).  Zs.XV.363, 1762.  Florentie,  5.  Natnrgl. 

nd+obd.  Xin'XI. 
cf.  heltenze.  (=  illintiao).    Dfgl.  277'. 

helsink.  (ein  Pelzwerk).    Mnd.  ^Vb.  ü.  235. 
emiz.         7.  hemizigen.  FV,  2.  34.    Cod.  Frising.  Otfrid  sF+B. IX/X. 
8.  hemizen.  V.  23.  109.  Cod.  Frising.  Otfrid.  sF+B.IX/X. 
enti.  9.hentri8kes{antiqai).XXIV.9,l.Murb.Hymn.  A4-oF.IX. 

260.?thO(h?]enti.(P).IV.24,25.  Cod.Friaing.Otfr.  sF+B.IX. 
l.hende.  26,  15.      Wernh.  v.  Niederrhein.  mF.  XIII/XII. 
Uent.  hende.    Flandr.  Chr.  w.  837.  2862.  4402.  5637. 
5885.    6916.  8633.   10478.  Comb.  Hds.  K.  III.    152, 
334.  153,  346.  Eeinart.  vv.  1929.  2571. 
henden  (verb.)  Flandr.  Chr.  vv.  3833.  8948.  Rein.  v.  450. 
hende.  Mnd.  Wb.  II.  171. 
enze?        2.  heQze(anBa).  dint. II.  200.  Bern. 641.  Alphab.  Wb.nd.  Xm. 

heinze.  Wvl.  Jd.  299'. 
erpron.  UI.  her  cf.  f.   108.  f. 

er-  3.  herbremot   (exarserit)  II,    13  (Niederd.)  Psalm.  mF.  IX. 

4.  herhaben  (fermenUtQm)I.  71.^,20.  Brüssel.  Hatth.mF. IX. 

er-  5.  herbarmida   I.  714,  27.    Mainz.   Matth.         mF.  IX/X. 

6.  herdemphu  II.  740,  7.  Sgall.  292.  Abd.  A.  Apost.F.  IX/X. 
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7.  herholoth  n.  500,    17.    SgaU.   292.  PradeDt.  F.  IX/X. 

8.  hereab(tradidit).II.21,13.Vindob.916.Aldhelni.B+F?X. 

9.  -herstuont  z.  26.  Lied  v.  hl.  Georg.  A.  X. 
J70.  -herstuont  z.  32.  Lied  v.  hl.  Georg.  A.  X. 

1.  -lierBtaont  z.  33.  Lied  v.  hl.  Georg.  A.  X. 

2.  -herstnont  z.  41.  Lied  v.  hl.  Georg.  A.  X. 

3.  -herstan        z.  32*.  Lied  v.  hl.  Georg.  A.  X. 

4.  herlekanaz   II.   539,   28.  Apponyi   Pmdent.   A.  X/XI. 

5.  ?hergienc(flnxit)II.  552,  55.  Trier.  Prodent.  mF+A.  XL 

6.  herzagede  II.  713,  24.  Paris.  Vergil.  mF+A.  XI. 

7.  herheitem.  L  309,  2.    Clm.  22201.  Genesis.  B+F?  XIL 

8.  herstarf  93,  10.  Leydeoer  ^Vülirani.  mF.  XI. 

9.  hersterbe.  49,  22.  Frgm.  S.  Rolandsl.  mF.  XII. 
J80.  herbedit.  53,  20.       Wemher  u.  Adrhein.  mF.  XIII'XII. 

1.  hergeiite.v.837.Codd.Pn.K.KeiDh.FucbB.o?F.XIV/Xn. 
cf.  Weinh.  A.  B.  Mhd.  Gr.;  Birl.  Alem.  Spr.  rechts  des 

RheinaS.in.  aSBeisp.:  KanlTm.  Schwäb.M-A.S.205. 
her f er t.  weist.  1. 417  ;  lierdenken  76, herbot,  83.  Eeyscher. 
herkennen.  Mone.  Zf.  d.  Obrh.  VII,  451.  herkant.  Dank- 

rotah.  109. 
herbarmen.  herbatet,  nsherwelten.  Mone  Schaasp.  I.  200. 
herlobel  28,  298.  herbaitöt  28,  95.  Liedersaal, 
hemert  Ortnit.   1316.  herscheint.  190,  17.  herfert  133, 

28.  Spiegel,  her-  Ring.  6".  6'.  7  °.     hennessen.  Zimr. 

Chr.  II.,  8,  34.  herlöse.  Cimbr.  KatechiBm.  S.  15. 
herschlng.  fol.  89.  herblicket,  fol.  93.  hercante.  fol.  94. 

Wolfd.  Palat. 
herwegen.  4, 6.  herheben  8,  5.  herzogen  8, 9.  j  5  <  o 

herbarmen  10, 4; 5;  6. herkennen  11,8. 17,9. 19,2.)  1 1  g 
herholn.  36,  5.  herwein.  61,  10.  herwinden  63,7. )  g  ?  ä 
herlöst.  I.   11,  17.  bennorden. I.  675,  6.Myst.  herhörest. 

Katt.  Spieg.  168. 
herwarb.  Ködiz  hl.  Lndw,  163. 
hennort.  118.  hemem.  120.  herforschte.  121.» 
herhab.  127.  herdacht.  129.  herhuben.  122. 
herweycht.  hersiiffczte.  herschrag.  134.        [Ldi«.!««*»»- 
herqaigken.lSS.hersagen.  HO.hergreyff.  141. [«d.  bl  i  iij. 
herbarmete.  142.  herbont.  145. herhaben.  150. 
berwachte.  155.  hermannet.  161.  ' 
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heretorben.  I.  718.herlenbt.  I.  670.       | 

herkennet.  I.  687,  [  Hess.  Urkndn, 

herfroys.  III.  875.  herkante.  III.  1338.  [       (v.  Baur.) 

herclagit.  III.  1395.  | 

hervareii.  Höfer  I.  3.  a.  1248. 
haerbeyder.  Wvl,-Id.  I.  395  innl. 
herinnern.  Fr.  Etym.  Nl.  Wb.  S.  365. 
herbeginnen,  herberen, herbiechten.  Wvl.  Id.  I.  422  ff-  etc. 
er.(Erz).  2.  h^rino  (^reae).  I.  447,  15.  Carolsr.  IC.  Regnra.  A+oF.  IX. 
3.  beriran  (ereum). 1. 458, 55.  CaroUr. IC. Regnm.  A+oF. IX. 
er{priiiB).  4.  Pherostin  (stirpe).  I.   21,   22.     Keron.  Gl.  K.  A.  VIII. 
S.haerostin,  (stirpe).  f.  20, 22. Keron. Gl.  Pa.B+A?X/VIII. 
R.  herist.. (inpnmishoriB)Hatt.1. 67.  Benedict-Regel.  A.IX. 

7.  her  .  dkm-.  10.  v.  26.  Christ,  u.  d.  Samarit.  A+oF.  X/IX. 

8.  hgrerun.V.  23,  143.  (P).  Frislng.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

9.  zi[h]eri3ten  (prlmum)  38,  7.  Tatian.  hF.  IX. 
290.  ziheristen.  (primnm)  39,  6.  Tatian.  hF.  IX. 

1.  herist.  dkmS.  65.  S.  178.Z.  17.  Trier.  Lex  .Salica.  hF.  IX. 

2.  her  (ante)  II.  381,  6.  Mus.  Plantin.  Prosp.  Epigr.  mF.  X/XI, 

3.  her  (ante)  II.  612,  35.  Einsiedl.  ,^03  (155)  Sallnat.  m?F.  XI. 

4.  herista-P.I.  604,31.  Tnric.  lai.Notker-SyUoirism.  A.  XI. 
er(prin8).  5.  [h]er  P.  II.   10,  17.   Sgall.  21,       Notker-Ps.  A.  XII/XI. 

6.  herst .  72,  26.  Trndp.  (Hohenb.)  Hohelied.  A.  XII. 

7.  He  .  Germ.  VII.  S.  306.  Angsb.  Wemh.  Marienl.  A.  XII. 

8.  herrin.  D.  95,  18.  Vorauer  Snmma  Theol.  B+oF.  XII/XI. 

9.  here.  D.  125,  33.  Milstftter  Exodus.  B  +  F.  XII. 
300.?herren  (veteres).  I.  491,  69.  Clm.  22201  Esther.B.XII. 

l.zeherB.  47,  15.  Wemher.  v.  Ndrhein.  mF.  XIIl/XII. 

2.nuhere8.  51,  12.       Wemher.  v.  Ndrhein.  mF.  Xffl/XII. 
he  (prins)  57, 10.  Trebn.  Ps.  schleB.  Baee.  XIV. 
he  (prins).  89,  2.  Trebn.  Fb.  schles.  aaec.  XIV. 
ze  herscht  „im  heut.  Frankf.  a  M."  Dieffenb.-W.  S.  658. 
die  bersten.  Cimbr.  Eatechism.  S.  14. 
harra  (prins).  Id.  Fries.  242.  herest  (prins).Id.  Fris.  255. 
«ra.  3.  hera  (honorlficatfio]).  I.  240,  29.     Keron.  Gl.  V.A.  VIU. 

4.  herhaft  (infolas).  I.  199.  20.      Keron.  Gl.  K.  A.  VIII. 

5.  herhaft  (eiorabilis).  I.  137,  17.    Keron.  Gl.  K.  A.  VIII. 

6.  haerhaft.   I.   136,   17.  Keron.    Gl.  Pa.  B+A.  X/VIII. 


..Google 


—     96     — 

7.  haera  (hoQorem).  I.  16,  8.  Keroa.  Gl.  Pa.  B+A.  X/Vm. 

8.  kihereter  (Benior).  U.  222,  32.    Clm.  18550.  Greg.  c.  p. 

B+A?  VUI. 

9.  herhaft  (pins).  S.-N.  245.    Ic.  Greg.  cod. HomU.  A-roF.  JX. 
310.  hera  (honor).  VI.  6,  4.  Mnrbacher  Hymnen.  A.  K. 

l.hern  (bonore).  Hatt.  I.  61.  Benedict.  Regel.  A.  IX. 

2.  hera.  IV.  12,  32.  Cod.  Vindob.    Otfrid.  sF+A.  IX. 

3.hera.  IV.  12,  32.  Cod.  Palat.       Otfrid.  bF.  K. 

4.  hera.  IV.  12,  32.  Cod.  Frisiiig.    Otfrid.  bF+B.  ß. 

6.[h]era.IV.9,.S0.(P)Cod.  Vindob.     Otfrid.  sF+A.        K. 
■     6.  i;b?]ereii.  I.  22,  59.  Cod.  Vindob.     Otfrid.  bF+A.        DC. 

7.  giberet.  III.  13,  31.  Cod.  Vindob.    Otfrid.  sF-rA.         IX. 

8.  giheret.  III.  13.  31.  Cod.  Palat.      Otfrid.  sF.  IX. 

9.  giheret.  III.  13,  31.  Cod.  Friaing.  Otfrid.        sF-i-B.     IX. 
320.  giherete.  IV.  5,  52.  Cod.  Vindob.  Otfrid.  bF+A.  IX. 

1.  giiierete.IV.  5,  52.  Cod.  Palat.     Otfrid.  hF.  IX. 

2.  giherete.IV.  5,  52.  Cod.  FriBing.  Otfrid.  sF+B.  IX. 

3.  gihereti.  IV.  4,  25.  Cod.  Vindob.  Otfrid.  bF+B.  EX. 

4.  gihereti.  IV.  4,  25.  Cod.  Frising.  Otfrid.  gF+B.  EX. 

5.  gi[h]eret  (honoriflcabit).  139,  4.  Tatian.  hF.  IX. 

6.  ?giherodo.  v.  103.  (C.  gierodo.)  Cod.  Monac.  Heliand.  nd.  IX. 

7.  ?giherod.  v.  4144.  (M.  gierod).  Cotton.  Heliand.  nd.  XIX. 

8.  geheredeB  (coronasti),  386.   Cod.  Lipsian.  Bibelgl.  nd.  IX. 
St.  cahereta  II.  343,  19.  Clm.  19410.  Isidor  de  off.  B.?  IX. 

330.herhaftiII.  733,  34.  Clm.  14747.  Vitae  patr.  B+?.  X. 
l.bera  II.  224.  28.    Florian.  Greg.c.  p.  B+A?  X. 

2.  heres  I.  579,   41.   Vindob.  2732.     Ecciesiaat.  B+?.  X. 

3.  [h]era.  dkni^  83.  z.  45.  Gebet  Otloha.  B(+F?)  XI. 
i.hgrgiride.  dkra^.  91.  z.  119.  Monac.  Bamb.  Gl.  hF.  XI. 

5.  anhera.  (flagitinra).  11.  613,5.  Einsiedl.  Sallost.  m?F.  XI. 

6.  nnhera,  (dedecua).  II.  612,  12.Ein8iedl.    SalinBt.  m?F.  XI. 

7.  nnherun.  (ininrie).  II.  612,  5.  Einsiedl.  Sallnst.  ni?F.  XI. 

8.  heraam.  (honestns).  II.  609,  56.  Paris.  Sallnst.  m?F.  XI. 
9.?hergingerdint.  III.  420.  Prag.  Gl.  Salom.  A+B.  XU' 

340.potinhera  P.  II.  470,  9.  Sgall.  21.  Notker-Ps.  A.  XII/XI. 
l.heren.   XIII,   11.  Wackern.  Züricher  Predigten.  A.  XII. 

2.  gehört.  XIII,  5.  Wackern.     Züricher.  Predigten.  A.  XII. 

3.  gelieret.  II.  25.  Kelle.  Benedictb.  Predigten.  B+'A.  XII. 
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4.  heret.  dkm^.  94.  18.  Benedictb.  (ü.  n.  Beichte.  B.  XII. 
S.zihereB.  Zb.  XXHI.  350.  Wien.  Predigt.  B+F,  XII. 
e.heren  fadgr.  I.  78.  34.    )Vindob.  2056.  Predigrten.  B+F. 

7.  heten  fndgr.  I.  78.  36.     |  XIII  XII. 

8.  gehöret.  35,42.  LeyserßLeipzJgerPredigten.  F.  XIV.XII. 

9.  here.  D.  174,  18.  Vorauer  Kaisetchr.  mF+B.  XII. 
350.  Lere.  D.  526,  25.        Vorauer  Kaiaerchron.  mF+B.  XU. 

1.  here.  D.  526,  32,  Vorauer  Kaiaerchron.  mF+B.  XII. 

2.  hereu.  D.  527,  13.  Voraner  Eaiserchron.  hjF+B.  XII. 

3.  here.  D.  527,  21.  Vorauer  Kaiaerchron.  mF+B.  XII. 

4.  hersam.  D.  471,  32.  Voraner  Kaiaerchron.  mF+B.  XII. 

5.  heraam.  D.  524,  16.  Voraner  Kaiaerchron.  mF+B.  XII. 

6.  heraain.  v.  6229.  Strasabnrg;.  Alexander.  mF.  XII. 

7.  hersam.  (n.  Lexer).  Palatin.  Bolandsl.  mF.  XII. 

8.  here.  78,  6.  Palatin.  Rolandsl.  mF.  XII. 

9.  here.  132,  20.  Palatin.  Rolandal.  mF.  XII. 
360.  here.  v.  119.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

1.  here.  v.  931.  Palaün.  Rotlier.  mF.  XII. 

2.  heren.  V.  1179.  Palatin.  R«ther.  mF.  XII. 

3.  here.  v.  1242.  Palatin.  Rotlier.  mF.  XII. 

4.  heren.  v.  1548.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

5.  here.  v.  3406.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

6.  here.  v.  3670.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

7.  heren.  (verb.)  v.  261.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

8.  heren.  (verb.)  v.  2454.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

Herhart.   P.  I.  1,  33.  Sgall.  Cfrt.  Schönenwert.  a.  810. 
Her1iart.P.  II.  135, 1.319, 4. 602,  18{b.X.)  Reich  en.Cfrt. 
Herhardi.  QF.  46.  Fuld.  Urk.  a.  841.  (N.  534). 
?Hericho.  Str.  St.  I.  127.  158.  Weissenb.  Urk.  a.  719.  780. 
daz  herebernde  lant.  Walther  v.  d.  V.  76,  37. 
heren.  Reinart.  v.  2342.  onthert.  v.  668. 
geheert.  Flaudr.  Chr.  w.    1156.  2150. 
lieere.  Flandr.  Chr.  vv.  3128.  3135.  4893.  5860.  6038. 
here.  Cimbr.  Wb.  117*. 
I.      9.  fatherb(patrimon.).  II.  142,  21.  LipB.  Canon,  nd-t  obd.  XI. 
370.  hereuue  (hereditas).  gl.   562.  Lipsian.  Bibelgl.  nd.  IX(? 

1.  her ent  (statt  hereve).  II,  8.  (Niederd.)  Psalm.  mF.  IX(? 

2.  adalherbon.  IV,  6,  8.  Cod.  Frising.  Otfrid.  sF+B.  IXX. 
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3.  feterlieribum.  r.  585,  eS.Carolsr.IC.Ecclesiaat.  A  T-oF.  IX. 
4.heribo  (herea).  II.  513,  30.  Einsiedl.  316.  Pradent.  A.  X. 
5.  canherben.P.  II.  131,7.  Sgall.  21.  Notk.-Pealm.  A.  XII/XI. 
fi.  herbe.  Wackern.  III.  HO.      Züricher  Predigten.  A.  XII. 

7.  her  b  e.  KeUe.  spec.  eccl.  III.  1 76.  Benedictb.  Pred.  B  4  A.  XII. 

8.  herbe,  (patrimon.)  smrl.  14,  30.  Vind.  Snm.  H.mF.  XII/XI. 
g.herbo.  dint.  III.  238.   Vind.      Sdö.  Heinr.  mP.  XIIXI. 

380.  herbo.  dint.  III.  238.  Clm.    2612.  Suiii.  H.  mF.  XU/XI. 
l.aftirherbo.  AUd.  Gl.  2, 11.  Trier.  Snrö.  Heinr.  mF.  XII/XI. 

2.  ebinherbo.  dint.  111,238.  Vindob.  Snm.  Heinr.mF.  XII/XI. 

3.  ebinherbo.  dint.  111,238.  Clm.  2612.  Sam.  H.  mF.  XII/XI. 

4.  ebinerherbö.  Gerbert.  Anh.  18.  SBlae.  Snm.  H.  mF.  XII  XI. 

5.  herven.  v.  3379.  Cod.  Palatinos  Rother.  mF.  XII. 

6.  herbe  (haerediteti).  «7,9.  Trierer  Psalmen.  mF.  XIII/XII. 

7.  herbe  (haereditate).  81, 11.  Trierer  Psalmen.  mF.  XIII/XII. 

8.  herbe8(liaereditatia).  104,13.  Trierer Paalm.mF.  XIII/XII. 
9.herbe(haereditatem).105,38.  Trierer  Psalm.  mF.  XIII/XII. 

390.  herbe(haereditalem). 134,13.  Trierer  Psalm.  mF.  XIII/XII. 
l.herhe,  Leyser  13,  28.     Leipziger  Pred.  B+F.  XIII/XII. 
?  Herbolf  (4mal).  Str.  St.  I.  S.  207.  Miirb.  Urk.  a.  786. 
?Herfo.  Sgall.  Cfrt.  P.  I.  181,  28. 
?Heribo.  Reichen.  Cfrt.  P.  II.  324,  23.  495,  13. 
herbo.  Btr.  XIII.  481.  Schwab.  Urk.  1292. 
nntherben.  Falat.  T.  6023.  Iwein. 
7mal:  herbe.  Rück.  Schles.  M.-A.  S.  166. 
herbls.  Tiebn.  Ps.  15,  5. 

herbin.  Hess.  Urk.  III.  1163.  {Weinh.  MM.  Gr.) 
herve.  Höfer  II.  36.  Heinzel.  dial.  VI.  S.  351. 
onthervet.  Eeinart.  v.  668.  Flandr.  Chr.  v.  2629. 
ontheruenisse.  Flandr.  Ciir.  t.  8551. 
herfelyk.  mtil.  Wvl.  Id.  I.  395. 

2.  ?altherda.  (omni8terra)I.  280,  30.  Keron.  Gl.  K.  A.  VIII. 

3.  herda.  (terra).  I.  168,  5.     Keron.  Gl.  Pa.  B-i-A.  X'VIII. 

4.  herda.  (terra).  VII,  8,  3.  Mnrb.  Hymnen.  A.  IX. 
5.herda.  I.  291,  13.   Ib.                 Alphab.   Gl.  A  +  oF.  IX. 

6.  herda.  erd.  (solnm)  I.  291,  13.  Rd.  Alphab.  Gl.  A+oF.  IX. 

7.  herda.    123,  7.  Sgall.    Interi.-Vers.   d.  Psalmen.   A.  IX. 

8.  herda.  II.  1,  3.  Cod.  Frising:.  Ütfrid.  sF  ;  B.  IX/X. 
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9.herdnii.  IL  1,  35.        Cod.  Frising.  Otfrid.  sF-Mi.  IX/X. 
400.herdii.  III.  8,  18.         Cod.  Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

1.  herdu.  III.  12,  43.       Cod.  Frisingr.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

2.  herdhn.  I.   18.  Monseer  Hatthaens.  B+oF.  IX. 

3.  haerda.  V.  2.  Monseer  Matthaens.  B+oF.  IX. 

4.  herda.  VI.  7.  Uonseer  Hatthaens.  B-foF.  IX. 
S.haerda.  VI.  8.  Monseer  Matthaens.  B-4-oF.  IX. 
6.  haerda.  VII.  19.  Monseer  Matthaens.  B-j  oF.  IX. 
7.?herdnn.  (stnppa).  I.  382,21.  Fnld.  Aa.  2.  Judic.  LF. IX. 
8'.?Uerdfinr.I.  302,  32.  Chn.  14754.  Geneais.  B?  IX/X. 
fl.  ?  herdiniz.(tnbanra).Hatt.I.291.Sgall.Naturgl.  oF.  IX/X' 

410.?herdnuz.  (tubnra). Ahd.  G1.21,31.Bonn.Naturgl.mF.XI.. 
l.?hfrdatat.(solnm).  1.715,  55.  Paris.  Vergil.mF  t  obd.  XI. 

2.  herda.(Baltum).  I.  393,  2.  St. Paul  XXV  d/22.  Jndic.  A.  X. 

3.  herda.  (terra).  Hatt.  1.  296.  Sgall.  242.  Naturgl.  A.  X/XI. 

4.  ?  hertinga.  P.  I.  822,  12.  Sgall.  872.  Notk.-Capella.  A.  XI. 

5.  herde.  Wackem.  IX,  2.  ZUi-ich.  Predigten.  A.  XII. 

6.  herde.  Wackem.  XIII,  25.       Zürich.  Predigten.  Ä.  XII. 

7.  herde.  Wackern.  LXXX,  34.     Muri.  Predigten.  A.  XII. 

8.  berden.  D.  365,  17.  Voraner  Himl.  Jerusal.  A?H-BXII. 
9.?  herin  erdein  herde.  1.599, 16.  Clm.  22201.  Es.  B-j-?  XII. 

420.  ingrapanero  herdo.      I.  594,  Gotwic.  103.1  Esaia. 

l.?ingigrabanerheride.  33.  Clm.  22201.  )B-r?  XI/XII. 
2.?  hertprust.  (hiatu).  II.  355,  8.  Clm.  14505.  Lucan.B?  XI? 
3.?hertlim.  diut.III.243.  Vindob.2400.Surä.Heinr.  mF.XII. 
4.?hertapfel.  smrl.  23,  16.   Vindoh.  Suin.  Heinr.  mF.  XII. 

5.  ?herdepbele.  smrl.55,  59.   Vindob.  2524. Naturgl.  F.  XIII. 

6.  herden.  v.  1849.  Palatinus  Rotber.  mF.  XII. 
7.herden.  v.  4215.  Palatinus.  Eother.  niF.  XII. 
8.  ?  herthen.  44,  27.    Wemher  v.  Ndrrhein.  mF.  XIII/XII. 

cf.  Schweiz.  Id.  I.  379.  DWb.  BWb.  etc. 

he(e)rde.  Flandr.  Chi-,  vv.  2564.  2848.  4265.  7120. 

Bern.  Ep.  v.  128.  {K.  III).  u.  K.  III.  S.  117,  89. 
liirde  (dominium).    Id,  Fris.  262. 
herda.    Cimbr.  Wb.  S.   117'. 
herdapfel  (Oberpfalz).    BWb.  139. 
'  Wk'  weit  in  solchen  FSUen   die  Form  herd  (maso.)  heranzuziehen 
i»t,  JBiml  firh  niflit  entscheiden. 
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Birl.  Alem.  Spr.  rechts  d.  EheinB.  S.   117, 
Kaoffm.  Schwab.  M.-A.  S.  205. 
erila.         9.  herilnn{alni).  II.  721,  IS.Berol.  4". 25.  VergU.AV+K.XI. 
HerloalduB.  Str.  St.  I.  S.  132.    Weisaenb.  ürk.  a.  739. 
Herloaldo.  Str.  St.  S.  133.    Weissenb.  Urk.  a.  7.39. 
Herlulf.  Fbrstemann.    LorBch.  Drk.  saec.  VIII.  (N.  «90). 
Herlulf.  FörstemaDn.    Lorsch.  Urk.  saec.  IX.  (II.  1918). 
Harlebeke.  Eeinart  v.  5334.    Flandr    Chr.  v.  35. 
hällem.  Und.  Wb.  II.  2S7.  heldern  holt.  Nnd. 
herlarenhout.    Wvl.  Id.  423''. 
erin-  430.  heringriez.  Germ.  XIX.  21fi.  Palat.  Sum.  H.  A-f  F.  XII. 
1.  heringriez.  (alietnm).  Uone  4,  95.  Salmansw.  Snm.  Heinr. 
A+F.  XIII,  XII. 
erclich.      2.herklich.  v.  80.  Cod.  Kalocz.  Reinh.  Fnchs.oF.  XIV.XII. 

haereh.  Iierghe.  Flandr.  Chr.  vv.  ß2«0.  6738. 
ernnat.       .3.  hernosta  (seria).  II.  filO,  61.  Paris.  10195.  Sallnst.mF. XI. 
Hernuat.  Sgall.  Cfrt.  P.  I.  348,  14  u.  52,  14. 
Reichenauer  Cfrt.  II.  434,  5. 
etteslih.     4.  hetelicher.  D.  208,  18.     Vor.  Alexander.  B+mT.  XII. 
6wa.  S.healtiger.  I.   587,  25.   Ja.   189.   Ecelesiast.  A-i-oF.  IX. 

Ö.healtidu  (religione).  I.  587,52.  .Ta.  18».Eccle«.  A  +  oF.  IX. 
T.hehalto  (pontlfex).  Ic.  245.  Greg.  Iiomil.  A.  IX, 

8.  heialtlihia.   II.   «30,    52.  Carolsr.   CCXVII.  Sednl.  A.  X. 
a.henigon.  dkniS.  3.  v.  41.  Mnspilli.  B+oF.  IX. 

440.  hebrnclichan.  II.  477.  54.  Clm.  18922.  Pmdent  A+B.  X. 

1.  mSrhe  (prerogativa).  II.  682.  55.  Seiest.  Vergil.  A.  XII/X. 

2.  he  wen.  D.  365,  11.  Voraoer  Hiüil.  .lemslm.  B  +  ÄF?XII. 

3.  he.  D.  372,  23.  Vorauer  Himl.  Jemsalem.  B4AF?X1I. 
5.hewigen.  ü,  112.  20.  MilsUter  aenesis.  B+F.  XII. 
5.  he.  Zs.  XXIII.  349.  3^  7. 
ß.  he.  Zb.  XXIII.  349.  3b.  9. 
7.  he.  Zs.  XXIII.     349.    3i..  11. 

he.  Mnd.  Or.  §  44.  („in  späterer  Zeit"), 
ezzan.        ö.  häz.    Germ.   VII,  305.   v.  585  (384).    Angsb.  Frgmt.  v. 
Wernh.  Uarienl.  A.  Xll. 
het«n.  Reintert  v.  :tl37.  hat.  v.  271. 
beten.  Hausier  III.   138,  250.  188,   59;  64.  209,  158. 
cf.  höaer  =^  öger :  mhd.  Sser.  Schw.-Id.  506, 
(„zn  Ssen  =:  verzehren"). 


Haupts  Wiener,  Predigt. 
B+F.  XII/XI. 
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I. 

idiB.  9.1iidi8.  v.  B33.  Cod.  Uonac.  Heliand.  nd.  'IX. 

cf.  ?  Hlddiseckere  { =  Itzehoe).  M.  Fria.  259. 
igal.      450. higli  (herinaciis).  I.  521,  44.  Clm.  22258.  Psalm.  B+  ? XII. 
ih.  l.hih(effo).  I.  521.  44.  S.  Paul  XXVa'l.  Lncae.  A.  VIII. 

2.  hie  (ego).  I.  335,  55.  Carolm.  IC.     Exodus.  A+oF.  IX. 

3.  hicqnome.  I.  524.  5.  Carolsr.  S.  Petri.  Pealm.  mF.  XI?/IX. 

4.  h'q'ome  (veniam).  I.  524.  K.  Sgall.  292.  Psalm.  oF.  IX/X. 

5.  hichther(qui).  11.624, 11. Paris. 9345.Tereiiz.mF+obd.  XI. 
e.hich.  z.  97.  Altd.  Gspr.  nF.  X. 
7.  hich.  z.  98.                                           Altd.  Öspr.  nF.  X. 

458-474.  hicL.  17mal.  Hatt.  I.  329.       Sgall.  232.  Gl.  a.B.  I. 
A.    XI.  zz.    1.    5.    9.   12.   13.   13.   14.   15.   16.   17.  23. 
25.  28.  31.  38.  39.  43.  (nur  Imal.icli). 
5.hic.  z.  12.  Hatt.  I.  329.     Sgall.  232.  Gl.  u.  B.  I.  A.  XI. 

6.  hie.  Hatt.  I.  327^        Sgall.  1394.  Gl.  u.  B.  II.  A.  XI. 

7.  hich.  Zb.  III.  519.  v.  22.        Rheinaaer  Paulas.  A.  XII. 

8.  hich.  LXXUI,  14.  Wackern.   Engelberg.  Predigt.  A.  XII. 

9.  hich.  LXXIII,  15.  Waekem.  Engelberg.  Predigt.  A.  Xü. 
480.  hie.  LXXIV,  60.  Wackern.     Engelberg.  Predigt.  A.  XII. 

l.hic.    n.  Graff.  I.  118.                Trierer  Williram  mF.  XI. 

2.  hich.  V.  259.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

3.  Lieh.  V.  1009.  Palatin.  Hother.  mF.  XII. 

4.  hie.  V.  35.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

5.  hie.  V.  42.  Palatin.  Rother.  mF.  XU. 
ti.hie.  V.   IgO.  Palatin.  Rother.  mF.  XII, 

7.  hie.  V.  3790.  Palaün.  Rother.  mF.  XU. 

8.  hie.  V.  5094.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 
hlc:  ft.  Lübecker  Reeht.  Mnd.  Gr.  §  44. 

?ih(B)Ula9.kichillb(stiria).If.730,20.PariB.  9344.Vergil.  mF+obdXI. 

490.  hichela/gutta,\diut.lll.  245.  Vind.2400.  Snm.  H.  mF.XII. 

l-hiehelaUtiria  /diut.  111.245.  Clm.  2612.  Snm.  H.mF.  XII. 

ef.  kekel.  kikele.  Hör.  Belg.  VII.  S.  13.  a.   19. 

hekel,  Is-hekel.  Brem.  Wb.  I.  «15. 

ihsili.        3.  fkrhKskl  ktxxbd  (exnlat).  II.  519,33.  Turie.  164.  Prudent. 

=  flrhiBilit  wa(r)d.  A.  IX/X. 

3.  hisili(postliminio).II.  737,6.Se1eBtad.ViuMatchi.A.  XII  X. 
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4.  hili  (Btudeat).  Suhm.-N.  193.  Ja.      Bibelgl.  ?A-t-oF.  IX. 

5.  anahiltonl.    493,   31.  Carolsr.  IC.    Esther.    A-f  oF  IX. 

6.  hilit.  piteilet.  Suhm.-N.  245.  Ic.  Gregor,  c.  homil.  A.  IX. 

7.  hilet{adtendit).  11.233,  38. Carolsr.  CCXX.  Greg.c.p.A.IX. 

8.  hilint(moliiüitiir).  11.233,42.  Sgall.21ß.  Greg.c.p.  A.  IX. 

9.  hilta.   II.  607,  4.  Clm.  6375.         Eotin.  hist.  A+B?IX. 
SOO.nigihilit.    V,   16,  33.     Cod.  Vindob.  Otfrid.   sF+A.  IX. 

500^8ehilt^ln.  V,  4.  10.  Cod.  Vindob.  Otfrid.  bF+A.  IX. 

l.aier?]iltan.  II.  14,93.  (P.)  Cod.  Vindob.  Otfrid.  8F-i-A.  IX. 

2.  8o[?Iiltih.  I.  22,  49.  (P.)  Cod.  Vindob.  Otfrid.  sF-f-A.  IX. 
3.Bo[?]iltih.  1.32,49.  (P.) Cod.  FriBing.  Otfrid.  sF-j-B.  IX  X. 
4.hiltUD.    I.    22,    29.   Cod.   Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

5.  zuohilinta.  Germ.  XXXII.  354.  Brit.  M.  Juvenc.  A.  X. 
e.geUilt.  II.  39,  11.  Selestad.  Arator  A.  XII'X. 
7.hoverhilina.  11.  595,  42.  Paria.  1854.  Prudent.  mF-^A.  X. 
8.  nihilti.  II.  4.  21.  Vindob.  261.  Alcimns.  A+B?  XI. 
9.hilent  (operamdetis).I.  744,10.  Stuttg.  218.  Theasal.  A.  XI. 

hila.  Id.  Fris.  269. 

?hille.  mnd.  und,  (-  eilig,  hurtig)  hierher? 
510.  dahin.  V. 684.  Codd.Palat.n.Kalocz.Bh.FncUB.oF.XIV, XII. 
hin  heyn  (^^  hinin).    Rück.  Schles.  M.-A.  S.  166. 
liinnen  =  innen,  z.  B.  Dieff.-W.  S.  663. 
hingeBegel  (Insiegel).    Mnd.  Wb.  II.   171. 
hindrucken  (widerkänen).    Schm.  B.  M.  §  503.  Lech. 
l.?hintinwerdnnt(BpemHnt).  II.  116,15.  Vind.Can.B+?  XI. 
[h?]int6retun.  IV,  30,  2.   Vindob.     Otfrid.  sF+A.  IX. 

3.  hiokanuedarero.  II.   308,  51.  Ed.  Greg.  hom.  A+oF.  IX. 

3.  hio.  dkm^.  11.  V.  54.  Ludwigsl.  oF.  IX. 

4.  hio.  dkm'^.  11.  V.  58.  Lndwigsl.  oF.  IX. 
S.heo.  dkm*.     3.  v.  60.  MuBpM  B+oF.  IX. 

6.  hio.  dkm^.     3.  v.  78.  MuBpiUi  B+oF.  IX. 

7.  heo.  dkm*.     3.  v.  94.  MnspüU  B+oF.  ES. 

8.  hiouuiht.        „.  V.  94.  MuBpilli  B+oF.  IX. 

9.  hiemer.  (in  aevnm)  II.  487.  Sgall.  134.  Pmdent.  A.  X. 
520.  hio.  Hatt.  I.  329.  Sgall.  232.  Gl.  n.  B.  I.  A.  XI. 

l.hie.  Hatt.  I.  327^  Sgall.  1394.  Gl.  a.  B.  II.  A.  XI. 
3.  hie.  Hatt.  I.  328*.  Sgall.  1394.  Gl.  u.  B.  II.  A.  XI. 
3.  hie.   Halt.  I.  328b.         <iga\l    13»4.  Gl.  u.  B.  II.  A.  XI. 
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4.  hie.  Wacker».  LXXIII,   14.         Eiigelb.  Predigt  Ä.  XII. 

5.  hinwete.  Wackerp.  II,  41.  Zärictaer  Predigt,  A.  XII. 
ö.  hichte.  D.  37,  14.  Vorauer  Kaiserchr.  Bi-mF.  XII. 
T.hicBlicbin.  KeIleBpec.Bcel.71.  Benediktb.Pred.B+A.XII. 
8.?hieliclieit.  Kellesp.  ecel.95.  Benediktb.Pred.B+A.XII. 

Memant.  Comb.  Hda.  Kausl.  III.  S.  47.  v.  901. 
hiemende.     „         „     Flandr.  Chr.  v.  1308. 
hiahnelick  (qnisque).    Id.  Fris.  259. 
hiez(t).    Weinh.  B.  §  190.  „Allgem.  öaterr." 
ir.pron.II.9.  tatothir.  I.   335,  23.   Carolar.   IC.  Exodna.  A?-|-oF.  IX. 
530.  her.  v.  37.  Palatin.  Eother.  mF.  XII. 

l.her.  V.  1971.  Palatin.  Eother.  mF.  XII. 

ir-  2.  [Iijirrinnit.  II.   202,  56.    Paol.  d/82.  Greg.  c.  p.  A.  X. 

3.  hirforscont.  I.  376,   2«.    Panl.  XXVd/82.    Josna.  A.  X. 

4,  hirgaceizon(miitire).  1.379.4.  Tiiric(Rhen.66.)Josua.  A.XI. 
irali.          5.  hirieres(polimitai-ü).I.  333,2.  Clm. 22201. Exod.  B+.XII. 

daz  hircli.    Venezian.  teutsch.  Nomencl.  BWb.  I.  130. 

irri.  ö.hirrer.  (vaguB).  I.  294,  36.  Rd.     Alphabgl.  A+oF.  IX. 

7.  hirrer.  (vagns).  I.  294,  36.  Ib.      Alphabgl.  A4-oF.  EX. 

8.vllhirrer(mnItivagii8).Ahd.  GI.50,  23.  Augflb. Salomgl.  A.  ? 

9.hirritiiom(venena).  II.  127,8.  Clm.  18140.  Canones.B. XI. 

540.  hirrituom.  IL  127.  8.  Clm.  19440.  Canones.  B+.  XI/XII. 

ia.  1.  hia.  (glaciee).  II.  444,  68.  Clm.  14395.  Pnident.  A+B.  X. 

2.hia.  (glaciea).    II.  675,44.    Seleatad.    Vergü.  A.  XII/X. 

a.hissan.  (crnate).    II.  703,  17.    Paria.VergU.mF4A.  XI. 

4.  bis,  (glacies).  Ahd. Gl. 8,  1.  Trierer Suin.Heinr.mF.  XII/XI. 

5.  hiaaögel.  dlnt.  III.  241.  Vind.  2400.  Snm. Heinr. mF. XII/XI. 

6.  hiaaögel.  dint.  III.  241.  Clm.  2612.  Snin.  Heinr.  mF.  XII/XI. 

7.  bi8nögel.{aiirificep8).  S-N.  268.  Id.  Natnrgl.  nd.+F.  XII? 
7^  giwapint  als  ein  his  (=  al  in  hieeD?).  14,4.  Wemh.  v.  Ndrh. 

mF.  Xni/XII. 
HisnanaB.  QF.  HI.  S.  141.  SgaU.  Urk.  a.  804. 
Hislant.  P.  II.  670,  1.  Reichen.  Cfrt.  aaec.  XII. 
?Hisker.    Wagner  45ir.  Freis.  Urk.  a.  809.  811.  814. 
?hi8.  Roth.  459.    Weinh.  Mhd.  Gr. 
hiseln  (glatteiaen).  Mnd.  Wh.  11.  273. 
hija.  Rein«rt.  v.  2299. 
iBa(r)u.      8.  grafhiBarn.  I.  339,  4.  Carolsr.  Petri.  Exodus.  mF.  XI/IX. 
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9.stonplihiBam.Ahd.W.58,«.  Vind.  Natnrpl.  F  +  B?XrXn. 

550.  hisin.  Zs.  d.'Phil.  XÜ,  320.   Erfurt.  Sorä.  H.  mF.  XII/XI. 

l.hiain.  dint.  HI.  247.   Clm.  2612.    Snffi.  H.m  F.  XH/XI. 

2.  hiain.  (fermm).  Ahd. Gl. 9, 8. Trier.Snfi. Heinr.  mF. Xll/XI. 

3.  roathlaen.  Alid.  Gl.  16,  7.  Trier.  Sum.  Heior.  mF.  XII/XI. 
4.dehsihiaen.  gl.  459.  Florent.  Sam.  H.  mF+nd.XIII/XI. 
5.  liis!nina.ZB.  XV.  115,41. Flor.  AldIielm.nd+obd.XIII/XI. 

HiBanharto.    QF.  III.  141.  Sgall.  Urk.  a.  797. 
Hysinbnrc.    Str.  St.  I.  S.  201.  Mnrb.  Urk.  a.  7Ö7. 
Hiainhart.    P.  II.  622,  18.  Reichen.  Cfrt.  a.  1080. 
hisern.  Mnd.  Wb.  II.  171. 
ist.  6.  bist,  (exiatit).  II.  243,  33.  SgaU.  218.  Greg.  c.  p.  A.  X. 

7.  hiat.    M.    Stzgahr,     1870.    II.     117,    38.     Monae.    935- 

Binger  BUdemmachr.  oF.  XII'XIII. 

8.  biB(t).  V.  8.  Palatinna.  Rotber.  mF.  XII- 

heist  =  eiet,  ist.  Comb.  Hda.  K.  III.  Bern.  ep.  v.  157. 
it{a)-  9.  hituaiza.  II.  220,54.  Clm.   18550.     Greg.  B+F?  VIII. 

ital.       560.hidelcheit.  15,31.    Wem.  v.  Nied.  Rhein  mF.  XIII/XIL 

ghehidelt.  Comb.  Hds.  K.  III.  S.  3.  Bern.  Ep.  v.  63. 
ia(wih).      l.[h]iaaih.  82,  12.  Tatian.  hF.  IX. 

etc.  a.hiuaarä.  82,   11.  TaÜan.  hF.  IX. 

3.  hin.  82,  11».  Tatian.  hF.  IX. 

4.  hin.  104,5.  Tatian.  hF.  IX. 

5.  hin.  dkm*.  11.  v.  32.  Ladwigal.  oF.  IX. 

6.  hin.  dkm-.  11.  v.  34.  Lndwigsl.  oF.  ES. 

7.  hin.  dkm".  11.  v.  35.  Lndwigal.  oF.  IX. 
8. '■in.  IL  14,  48.  Cod.  Palatin.  Otfrid.  sF.  IX. 
9.hianarera.  I.  425,  8.     Carolsr.  IC.  Regnm  A  +  oF,  IX. 

570.  hinnnih.  113,  14.  SgaU.  Interl.-V.  d.  Psalmen.  A.  IX. 
l.hinnnih.  113.  14.  Sgall.  Interl.-V.  d.  Psalmen.  A.  IX. 
2.  [fi]iunneriu.ll3,14.  Sgall.  Interl.-V.  d.  Psalmen.  A.  IX. 
3.hin.Hatt.  1.329.  z.  20.  SgaU.  (232).  Glaube  u.  B.  I.  A.  XI. 
4.  hinero.Hatt.I.329.z.30.  Sgall.(232).Glanbeu.B.I.  A.  XI. 
5.hir.  D.  367,  18.  Voraner  Himl.  Jemaalem.  B-f-A.?  XII. 

6.  hiuch.  D.  372,  19.  Voraner  Himl.  Jerusalem.  B  \-  A.?  XII. 

7.  hinch.  D.  372,  21.  Voraner  Himl.  Jernsalem.  B-i  AT?  XII. 

8.  hinch.  D.  220,  5.  Voraner  Alexander.  B+mF.  XII. 
8\hiueh.  6,26.  Trudpert.  Hohelied.  A.  XII. 
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».hnwen.  v.  1000.  Palatin.  Rother.  niF.  XII. 

hn.  Rein.  vv.  66.  68.  etc.  fast  regelm. 

Flandr.  Chr.  vv.  493.  502.  505.  521.  523.  etc. 
hnweetc.Rein.w.  167. 168. 1656. 1778. 1811. 2729.  ete. 
Flandr.  Chr.  w.  504.  526.  etc.  fast  regelm. 


O. 

oba.       580.  ?holdera  sahn  (qnamohrem).  1.  334,  35.    Eeron.  til.  Ra. 
=  oha  .  .  .?  A4B.  IX. 

1.  darhobena(Bapercapot).  1.719,39.  Mainz. Matth.mF.IX/X. 

2.  hoben,  (aupra)  II.  615,69. Pomnier8feld.Sedu].hF+  ?Xn/X. 

3.  hobintinga.  (anmuia)  II.  488,  48.  Sgall.  134.  Prudent.  Ä.  X. 
4.hoberDBten.  12,  3.  Trndp.  (Hohenb.)  Hohelied.  A.  XII. 
5.1iobi.  dkm^.  4,  8.  v.  6.  Weingarten.  Reiaesegeii.  A.  XII. 
6.  hobene.  D.  367,  20.  Vorauer  Hinil.  Jemsalera.B-i-Ä.XII. 

Uoven.  Wvl.  Id.  I.  395.  mnl. 
hoben.  Schweiz.  Id.  I,  50.  etc. 
ovan.         7.böuene.  P.  II.   67,3.   Sgall.  21.  Notker-Ps.  A.  XII'XI. 

8.  bovine.  Za.  III.  519.  v.  7.        Bheinauer  Paulus.  A.  XII. 

hafen  =  FelBenschlncht.  BWb.  I.  44,  Bonst :  ofen. 

hoven-  K.  m.  Diap.  v.  Rog.  v.  1505. 
offan.         9.  hofen.  dkm-.  47,  4.  z.   31.  Tobias-Segen.  AV  XU, 

hopen.  Flandr.  Chr.  v.  9139.  K.  III.  S.  149,  238.  21 1, 24. 

Oheim.   590.  hoheim.  Za.  V.  355,  8.SeIeatad.  Natnrgl.  A+mF?  XII/X. 

l.hoeme.  Germ.   IX,    17.   Darmstad.  Snm.  Ueinr.  oiF.  XI. 

2.  hoemea.    Germ,  IX.  17.    Darmatad.  Snm,  Heinr.  mF.  XI. 

3.  holieimes.  Abd.  Gl.  2,  5,  Trier.  Snm.  Heiiir.  mF.  XII/XL 

l""'"""-™"°°f"'^(LmldWb.  1323). 
tioeme.  Zitt.  -Talirb. 

hoem.  Mecklenb.  Urk.  saec.  XIV.  mnd.  Gr.  §  44. 

boem.  Flandr.  Chr.  vv.  4825.  5543.  7865. 

ohflo.         4.  ho''Ben.  (boves).  I.  433. 26  f.  Clm.  17403.  Regnm.  B+F?  X. 

5.  hosun t.  (boves).  I.  433,  26.  f.  Vind.  2733.  Regnm.  B+F?  X. 

6.  hosen  (bove8).I.  433,  26.f. Clm. 22201. Regum.B-hF?XII, 
7.hohBo.  P.  I.  384,  4.  Sgall.  825.  Notk.-Kategor.  A.  X/Xl. 
8.[h]ohao.P.  I.  384,  4.  Sgall.  818.  Notk.-Kategor.  A.  XI. 

9.  hohBinari.  Za.  V.  355.  Selestad.  Natnrgl.  A-f  F?  XII/X. 
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ohso.     «OO.UohBinaii.  Zs.  V.  358.  Seleslad.  Xatnrgl.  A-  F?  XII  X. 
X.hoseuDabvlo.   Ahd.  Gl.   33,  7.   Bonn.  Natnrgl.  mF.  XI. 

2.  Iiosenznnga.  Ahd.  Gl.  22,  8.  Bonn.  Natorgl.  mF.  XI. 
a.vrhoaae.  Germ.XIX.436.  Clm.  19488. Natnrgl.iuF.  XU? 
4.  hohe.  Leyser  1,  18.  Leipziger  Predigt.  F-i-B.  XIII/XII. 
S.hohsen.  Leyaer.  50,  1.     Leipziger  Predigt.  F.  XIV/XII. 

6.  liohsin  Leyaer.  108,  4.  Leipziger  Predigten.  F.  XIV/XII. 

?  hocns  pocns  —  Ockes  Bockes.  DWb.  IV,  2.  S.  1731.  f. 

„viell.  entet.  a.  „OchBe,  Bock"." 

opfar.        7.  hupferlins.  {Bacellum).  II.  543,  21.  Apponyi  Prud.  A.  X/XI. 

8.?hoa^rhU8.  (Bacellum).  H.  513,  24.  Tnric.  Prnd.  Ä.X/XI. 

9.  hofferten.  105,  34.        Trierer  Psalmen.  mF.  XHI/XII. 

öra.        610.  liornn.  89,  5.  Tatian.  hF.  IX. 

1.  hören.  P.  II.  219,  7.    SgaU.  21.  Notk.-Psalm.  A.  XII  XI. 

2.?  hör.  Wackem.  LXXX.  9.        Mari.  Predigten.  A.  XII. 

3.  hasenhore.   diut.   II.   276.   Toric.  Natnrgl.  A.  XII'XIII. 

4.  hörgolt.    Genn.  IX.  17.     Darmatad.  Snm.  Heinr.  mF.  XI. 

5.  hörringe,   smrl.  9,  78.     Vind.  Snm.   Heinr.  mF.  XII  XI. 

bockeBhoien.  S.-N.  165.  Renner,  ed.  Cyr.  Jacobi. 
hörgolt.  höring.  Dtagl.  212*. 
hoer.  nind,  Gr.  §  44. 
boren.  Beinart.  v.  678. 
?orno.        6.horl  (omna).  Zb.  XV.  48.  f.  gl.  86.  Paria.  9344.    Natnrgl. 

mF+obd.  XI. 

7.  horiio(oi-na).  II.  338,8.  Paris. 9345.  Horaz.  raF-fobd.  Sl. 
ort.            8.  hort(angiÜ08).1.361,13.  Tnric. {Rhen.  66).  Numeri.  A.  XI. 

hart  =   art,    ort:  nngrade.    Weinh.  B.  §  190. 

oaen.  9.  li  o  si  t  (populatnr).  II.  553, 74.  Trier.  1464.  Prud.  mF+ A.  XI. 

hoaen.  mF.  hoozen.  nnl.  =  achöpfen.  Et.  Nl.  \Vb.  S.  383. 

Mt(ar).  630.  h  o  b  thalbnn  (ad  orientem).  1. 7 1 5.4 1 .  Mainz.  Matth.  raF.  IX  X. 

l.hosterriche  (oriens).  dint.  III.  245.   Vindob.  2400.  Snm. 

Heinr.  mF.  XU 'XI. 

3.  hoster.    v.  938.  Reinh.  Fuchs.  J>F.  XIV  XII. 

Hosthaim.  2mal.  Str.  St.  I.  207.  Murb.  Urk.a.  811. 
Hostbeke.  Heinzel.  dial.  Iß,  (Velnwegan). 
Hosterveiden.  AlthoiT.  S.  49.  (CShi.  Urk.). 
OBtrun.       3.  hostrnnabend.  XXI.  3.  1.  Murb.  Hymnen.  A.  IX. 

4.  hostarlichern.  XXI.  7,  2.  Murb.  Hymnen.  A.  IX. 
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S.hosterlilicliUQ.  ilkm».  82.  c.  XII.  Aelt.  PhyBiolo^.  A.  XI. 

6.  lioBtirlaiup.  Wackern.  II,  14.        Züricher  Fred.  A.  XII. 

7.!io8terUge.  Wackern.  X.  26.        Züricher  Fred.  A.  XII. 

ahoateran.  Wackera.  X,  47.  Züricher  Fred.  A.  XII. 
?  Hoslerbold.  Hoaterh.  F.  II.  218, 27. 67, 38.  Reichen.  Cft\ 
Haostarpald.  Hosterpert.  H-Fr.  36,  ]2.  58,  42.  Cfrt.  v. 

S.F.  B.  VIU'IX. 
Höstern.  Borger  S.  111.  Altenb.  (Betr.)  Urk.  a.  1305. 

9.  hotmahilim(diliclis).  1.493,34.  Carobr.IC.Esth.  A+oFiX. 
630.  gahotagoter.  I.  315,  39.  Ja.   174.  Geneais.  A+oF.  IX. 
Haotberti.  Str.  St.  I.  S.  124.  Weiaaenb.  Urk.  a.  716. 
Hotolf.  Str.  St.  I.  S.   188.  Weissenb.  Urk.  (Otfrid.  Sehr.) 
Hotfrid.  P.  II.  323,  7  u.  560,  15.  Reichen.  Cfrt. 

1.  arhaughit  ist.   I.  364,  25.  Ja.  178.  Numeri.  A+oF.  IX. 

2.  kehancken  (demonEtrare).  Hatt.  I.  57.  Bened. Regel.  A.  IX. 

3.  h  ögaaal  (albngo).  I.  357, 48.  Tnrie.  {Rh.  66).  Levit.  A.  XI. 

4.  h  öcaal.  Zb.  XV.  322,39. Florent. Snin. H.  nd-l-obd. XIII 'XI. 

aaa  hang!  (Schlittenmf).  Schw.-Id.  II.  1080. 
hogeler  (Aagendiener).  Mnd.  Gr.  §.  44. 
hochannlyken.  Mnd.  Wh.  III.  220. 
vorhoeghet.  Mnd.  Wb.  III.  218'". 
hoghe,  hoeghen.  Kein.  vr.  1566.  1583. 

Flandr.  Chr.  w.  10.  S.  395.  10420. 

Kanal.  III.  122,  42;  43. 124, 84. 131, 19. 

5.  honch.  IV,  1,  27.         Cod.  Friaing.  Otfrid.  bF+B.  IX/X. 

6.  [hjouh.  V.  11,  31.  Cod.  Vindob.  Otfrid.  aP+A.  IX. 

7.  hpxch.  (ceterom).  I.  761,  40.  Berol.  481.  Corinth.  mF.  IX? 

8.  hoc.  (qnoqne).  589.  Gl.  Lipaianae:  Blbelgl.  nd.  IX. 

hoc.  Bremer  Statnt.  a.  1303.  Mnd.  Gr.  §  44. 


u. 

9.hnbarfahanti(prevaric.).I.287  69.  Jb.Alph.Gl.A-|-oF.  IX. 

640.  hnberlith (opercnl.).I.36I,62.Stuttg. 26.  Numeri.  A+?Xn/ 

l.honerhilind.II.  595,  42.  Paris.  18554.  Frudent.  mF+A.X. 

2.  hoaerniot.Bu8ch.Btr.z.d.Fhil.l880.S.  238,75.  Mfr.Fragm. 

mF.  XII. 
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hoever  (Ufer).  Mn!.  Gr.  114,  3. 

hoever  (Über).  Reiuart.  v.  848. 

honerhant.  Flandr.  Chr.  v.  5803. 
3.  hnpilo.  VIII.  9.  2.  Mnrb.  HymneD.  A.  IX. 

4.hubilaii.  Hatt.  I.  .55.         Sgall.  Benedict.-Regel.  A.  IX. 

5.  hubele.  Wackem.  LXXIV,  53.      Engelb.  Fred.  A.  XII. 

6.  hubelo.  Seem.  51,  18.  Trierer  WUliram.  (m)F.  XI. 

hevelen  moede.   Wvl.  Id.  I.  395.  qd). 
7.hnf.  III.  7,  21.  Cod.  Frising.  OttVid.  sF+B.  IX. 

8.  LnfertBon.  II.  248,1 1.  Chelth.  18908.  Greg.  dial.  APsF.  IX. 

9.  huph.  (snranm).  II.  22, 5     Viod.  969.  Aldhelm.  B+aF?  X. 
650.  hufBtonte(8iuTexerint).II.675.19.SeIe8tad.  Verg.  A.XII/X. 

l.hnf.  (deenraiim).    I.  517.  18.        Engelb.  Pealmen.  A.  XI. 

2.  hofferte.  87,21.  Trudp.   (Holienbnrg.)  Hohelied.  A.  XII. 

3.  bfif.  D.  283,  17.  Vor.  Jüngst.  Gericht  B4A?  XII. 
4.hnfwerde.  D.  365,  16.     Vor.  Himl.  JernBRl.  B-  A.  XII. 

5.  hDffebabeton.  1.6.53,7.  Clm.  22201.  Ezechiel.  B+F?  XII. 

6.  hnf.  151,  18.  Frg.  W.  Rolandslied.  mF.  XII. 

Mffe  =  flfre.  Lmhd.  Wb.  I.  1378. 
hnMg  =  nfeag.  Schw.  Id.  II.  1065. 
bot  (aof).  Comb.  Hds.  Rose.  K.  2955.  (K.  II). 
T.linchnnd  we.  49,  24.       Frgm.  S.  Rolandslied.  mF.  XII. 

8.  Unnpttakkhic.  II.  316,21.  Ib  (211)  Greg.  HomU.  A+oF.  IX. 
9.[h]nnpuachic.  II.  316,21.  Rd.  Greg.   Homil.  A  |-oF.  IX. 

660.  hunrecttio.  II.  142, 12.  Lips.  II.  A.  6.  Canones.  nd  +  obd.  X. 

1.  hnnfaolder.  II.  143.3.  Lips.  II.  A.  6.  Canones.  nd-(-obd.  X. 

2.  hnnorsami.  11.322, l.Camerac.  199.Greg.inJob,nd+obd.  X. 
3.hanor8ami.n.322,l.Bonon.  113.  Greg.iaJob.nd.-^obd.  XI. 

4.  hnnoraami.  Ü.  322, 1.  Aadom.  1 1 7.  Greg.  inJob. nd+obd.  XI. 
ö.  nOonreht.  P.  II.  20,  4.  Sgall.  21.  NotkerpBlm.  A.  XII/XI. 
e.hmic.  (angnis).  Sahm-N.  270.     Id.  Natnrgl.  nd-|-hd.  XII? 

7.  hnson.  v.  2423.  CottoniaD.  Heiland,  nd.  X'IX. 
S.hunsih.  I.  18,2.                 Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX  X. 

9.  hnns.  XVI.  3,  1.  Mnrb.  Hymnen.  A.  IX. 
670.hnns.  I.  710,  47.         Carolsr.  CLXXVIIl.  Matth.  A.  XL 

l.bonsereme.  Wackern.  XI,  23,      Züricher  Pred.  A.  Xu. 
huns.  Heinzel.  dial.  VI.  S.  -351. 
hnns.  Mecklenb.  Urk.  s.  XIV.  Mnd.  Gr.  §  44. 
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liUBen.  Mecklenb.  Urk.  s.  XIV.  Mnd.  Gr.  §  44. 

hnser.  Bremer  Statut,  a.  ]80i{.  Mnd.  Gr.  §  44. 

hunB.  Zwiefalt.  Bened.-E.  Kauffm.  Sciiwhb.  M.-A.  S.  205. 

untarn.      2.afterhnntor.  I.  302,15.  Clm.  14754,  GenesiB.  B+ '/IX  X. 

no-  3.  hnahaldi.  II.  249,21. Cheltenli.  18908.  Greg.dial.  A.  sF?IX. 

4.hnlialdi.{divex.).  II.26Ü,  16.Ih(203).Greg.dial.  A-j-oF.  IX. 

5.  huohaIdi.{procliviuB)II.329,74. Clm.  14747. Hieron. i.Matth. 

B4-A.?  X/XI. 

6.  k  utialdjgmn.  (summiBsum).  II.  4S8, 13.  Sgall.  I M.  Pnid.  A.  X. 

7.  hna8taftün.(S',Mi-.?01.376.8.Panl.XXVd  82.  JoBua.A.  X. 
8.höclicaloer.(recalv.).I.349,49.Turic.(ßli.6(i).Leviiic.A!XI. 
9.  ?  hoUilari.  (occipimn). Zb. V. 356,  3.  Seiest.  Natrgl.  A.  XII'X. 

Qoben.   680.  hnobit.  (celebratnr).  II.  144, 10.  Francf.64.  Canones.  hF.lX. 
l.hnob&re.(colon.)  II.  233,47.  CarolBT.CCXX.Greg.c.  P.A. IX. 

2.  böbit.(exerdt}.  II.  243,  41.  Sgall.  216.  Greg.  c.  p.  A.  IX. 

3.  lanthuoba.  (niricola)  Grf.  IV.  753.  Salom.  Gl.  A+B.  XII. 

4.  lin°bethiuch.  6.  26.        Trudp.  (Hohenb.)  Holiel.  A.  XII. 

5.  nobeDüDS.  53,  10.      Tmdp.  (Hobenb.)  Hobelied.  A.  XII. 

hübe  (=  üebe).  Trebn.  Psalmen.  118,  48. 
bneb  (=Heb):  Wildlager;  Schw.-H.  ü.  956. 
uobasa.       b.  boliasa.  (ascella)  Hatt.  I.299.SgalI.  242.  Natnrgl.  A.  X  XI. 
7.bDcbisaii.(ascella8).I.346,14.Tiiric.(Rli.66).Levitic.AXI. 
8.LuoBbiii.(a8cella8).I.536,3.Clm.6217.  Parabol.B-+ A?XII. 
ÜT.  S.hnrhano.II.  723,27.Lip8.  I.  36.    Serv.  in  Verg.  mF?  X. 

690.  Uorhan.  Zb.XV.  344.  Florent.  Snm.  H.  Qd+obd.  XIII/XI. 
Harolf.  QF.  III.   141.  Sgall.  Urk.  a.  781. 
HnrolfiiB.  Str.  St.  200.  Mnrb.  Urk.  a.  760. 
HurolftiB.  Str.  St.  I.  208.  MÜnst.  Urk.  a.  768. 
horrehiut.  Sunt.  Heinr.  Dfgl.  401°. 
hnrhnn  (coturnix).  Brevil.  MndWb.  II.  336. 
horlilian  (Aaerhahn).  Schw.-Id.  II.  1307. 
nr-,  l.bnmuafani.  II.  316,  9.  Ib.  211.  Greg,  bomil.  A-|-oF.  IX. 

2.  bnrnlob.  dkm*.   16,4.         Lorscher  Bienen-Segen.  oF.  X. 

3.  burlöp.  D.  235,  3.        Voraner  Leben  Jesa.  B  +  A?  XII. 

h,rl.f.  (Wetl.™).  (A.,lpto  \Diefc„b.-W.C71. 

herlop.  (HaDan).        Vb.  Kinderspiel.  / 
uwo.  cf.  unten. 
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4.hüaBelä.  P.  I.  262,  11.  Sgall. 825. Notk.-Boetb.  A.  X^XI. 
5.1iinnueliin.P.n.421.24.SgaII.21.N«tk.-P8alm.A.XII/XI. 
«.hnniHlon.  (ulnle).  II.  698.  43.  Paris.   Vergil.  mF-r  A.  XI. 
cf.  hnwo  S.   112. 

7.  buzscricta.  II.  576,  50.  Dftaseld.  F.  1.  Prnd.  nd-t-obd.  IX. 

8.  hatz.  z.  40.  Altdentsche  Gespr.  nd.  X. 
700.huz!  hHz!   Mod.  <ierm.  II  648.  Ludw.  1.  Worte.  oF.  IX. 

l.huz.  III.   10,  34.  Frising.  Otfrid.  sF-j-B.  IX/X. 

2.buce.  dkm'-'.   16,  1.  Lorscher  Bienen-Segen.  oF.  X. 

3.  ?  dnrchnzlettida.  I.  562,47.  Paul.  XXVd/82.  Eccles.  A.  X. 

4.  Iinnezieen.  z.  24.  Georgsleich.  A.  X  XI. 

linz,  hüze,  liüzen.  oft.  Lmbd.  Wb.  I.  141U 
liDs-stÜr.  boB-tagen.  Schw.  Id.  II.  950. 
lins!  „Interj.  d.  Fortjagens".  Hnd.  Wb,  II,  337. 
bnnt,  lint.  Comb.  Hds.  fast  regelmässig. 


AHD.  UWO-HÜWO  (HUC). 
l.nvo.  11.654.9.  Clm.  18059.  Vergil.  B+F.  XI. 

2.  vuin.  I.  347.  66.  Clm.  4606.  Leviticus.  B-r     XI, 

S.QUun.  1,347.66.  Clm.  14689.  LeviUcus.  B-f     XII. 

4.  «Bo.  1.347.67.  Öotwic.  103.  Leviticn».  B+    XII. 

5.  uno.  Ad.Bl.  213.  Vindob.  85  (1013).  Natnrgl.  B-!-  XI. 
e.nvo.  Ad.  Bl.  212.  Zwetl.  293.  Naturgl.  B-r  XI. 
7. VHO.  Petz  1.400.             Clm.14747?          Naturgl.    B-i-     XII. 

8.9.  vfe,  vae.  diut.  III.  154.  Vindob.  804.  Natnrgl.  B-r  XII. 
10.  af.  Carm.  Buran.  S.  175.  Clm.  4660.  Natnrgl.  B-r  XII. 
1.2.  hnao-nno.  I.  342,  56.  Sgall.  295.  Leviticns.  A+?  IX. 
3.4.  bunao-uiio.  1.342,  56.  Sgall.  9.  f^eviticna.  At?  IX/X. 
5.6.bnao-uno.  1.342,  56.  Panl.  d/82.  Leviticns.  A+'i*  X. 
7.  8.  hnwo-wo.  I.  342,  57.  Stnttg.  th.et  pb.  Leviticns,  A—?  XI. 
9.20.  huo-vvo.  Zs.  III.  309— 376.  Admont.  269.  Natnrgl.  B-|-  XI. 
1.2.  buo-vuo.Ahd.Gl.33, 18— 49,36.Zwetl.Salom.öl.B-|-AXI/XII. 
3.4.  hnve-nve.  dint.III.241— 265.  Vind. 2400.  Sninm.  H.B+F.XII. 

5.  bowen.  I.  347,  65.  Stuttg,  26.  Leviticns.  A-f-  XII. 

6.  bnuo.  I.  345,  18.  Fulda  Aa.  2.  Leviticns.  hF+'i'  IX. 

7.  hnuno.  I.  355,  9.      Carolsr.  SPetr.      LeviUcus.  mF-f  ?  XI/IX. 

8.  buwin.  I.  317,  65.  Turic.  Rh.  60.         Leviticns.  A  +  ?  XI. 
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■  0.  huwen.  I.  347,  65.        Engelb.-BIasien.  Leviticus.  A+?  XI. 

30.  hnvn.  I.  347,  64.            Vindob.  2723.  LeviUcns.  B+?  X. 

l.havn.  1.347,  64.            Vindob.  2732.  Leviticus.  B-i-?  X. 

2.hnfe.  I.  347,  67.            Clm.  17403.  LeviticuB.  B+?  X. 

S.bnwn.  I.  347,  64.           Clm.  14584.  Leviticna.  B+?  XII. 

4.  hain.  I.  347,  66.            Clm.  13002.  Leviticus.  B—?  XIL 

5.  hno.  I.  347,  67.  Clm.  22201.  Leviticus.  B  +  ?  XII. 
e.huo.  I.  524,  29.  SgalL  292.  Psalmen.  oF+?  X. 
7.huuuo.  IL  697,  23.  Melk.  n.  sgn.  Veigil.  B  |-F.  XI. 
S.hauuen.  P.  I.  262,  11.  Sgall.  825.  Notker-Boetli.  A.  XI. 
9.  hnuuen.  P.  U.  421,  24.    SgaU.  21.   Notker-Psalm.  A.  XIIXI. 

40.  hQo.  Hatt.  I.  290.            Sgall.  299.  Naturgl.  A+'j'  IX'X. 

1.  hawo.  Ze.  V.  359.  (36,  17).     Selestad.  Naturgl.  A+?  XII  X. 

2.  huo.  Gerb.  Anh.  136.  Einsiedl.  Naturgl.  A+?  XI. 
3.linwe.  Gem.  VIU.47.  Walleretein.  Naturgl.  B+?  XII. 
4.  hno.  Ad.  El.  I.  348.        Strassb.  A.  157.  Naturgl.  A+?  XII. 

6.  hono.Zs.XV.361, 1631.FIorent.  16, 5. Naturgl. nd+bd.  XIII/XI. 
e.liuwe.  Zb,  IX.  391,  21.          Francfnrt.  Naturgl.  F  +  ?  XII. 

7.  buwe.  Ad.  Bl.  II.  214.  Admont.  106.  Naturgl.  B4-?  XII. 
fi.huwe.  Ad.  BL  IL  214.  Admont.  476.  Naturgl.  B+?  XII. 
9.  hu.  diut.  III.  227.            Clm.  14747(?)  NatnrgU  B+?  XIL 

50.  1.  hufh  haub.  Genn.  XIX.  436.  Clm.  19488.  NaturgL  B+F.  XII? 
2.hao.Mone  7,  587,  551.     Innspr.  711.    Natorgl.  B  +  F.  XI/XII. 

3.  hno.  Ahd.  Gl.  4,  38.  Trier.  Suin.  Heinr.  mF.  XII. 
4. 5. 6. huo.huo.hnwo.diut.IIL  241.261.265.   Clm.  2612.  Sum.  Heinr. 

mF+B.  XlU/Xn. 

7.  hno.  diut.  HL  261.        Clm.  1231.       Su5.  Heinr.  mF+B.  XIL 

8.hno.Germ.XVIII.  48.  Engelb.I.4'lI.Su(ü.Heinr.  (mF-f)A  XIL 

9.  hno.  Genn.   XIX.  216.     Palatin.    SuSi.  Heinr.  (mF-i-)A.  XIL 

60.  hno.  Mone  4,96, 67.  Salmannswlr.  Sum.  Heinr.  (raF4-)A.  XIII/XII. 

l.huwo.  Gerb.  Anh.  72.  S.  Blasien.  Suüi.  Heinr.   (mF+)A.   XIL 

2.hvo.Z8.XV,333,10I.  Flor.  16,5.  Sum.  Heinr.  nd+hd.  XIII/XL 

3.  hnch.  L  352,  49.  Oxon.  .1.  83.  Leviticna.  A-i-F.  IX. 

4.huc.  diut.  IL  193.         Strassb.  C.  IV,  15.         Naturgl.  nd.  IX. 

5.  ß.buc.  hnchela.  Zb.  XV,  48.  Paris9344.  NaturgL  mF+obd.  XL 

7.  buc.  Germ.  IX,  20.  Darmstadt.  Sum.  Heinr.  mF.  XL 

S.hncli.  Suhm-N,  267.  Id.     Naturgl.  nd+hd.  XIL 

hünnelft.  P.  I.  262.  II.     Sgall.  825.        Notk.-Boeth.  A.  XL 
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hiünnelnn.  P.  II.  421,24.      Sgall.  21.     Notker-Pslm.  A.  XII. 
hunnillon.  II.  698,  43.      Paria  9344.      Vergil.  mF+obd.  XL 

hDlon.  (ulnlare).  II.  710, 18.  Pari89344.  Verg.mP-f  obd.  XI. 

inhinuilonne.  V.  23,  22.  V.  P.  (F.  hinloane).  Otfrid.  aF.  IX. 
cf.  Schw.  Id.  I.ti18:ttwlei]  (eyn.  bawlen).  zeigt  nns  d.  nhd. 
„henlen  in  5,  Slteaten  nacbweisbaren  Gestalt", 
liiüe.  Reiiiart.  v.  2591.  holden.  Rose.  v.  .5679. 
hnwel  (noctaa).  huwel  (nlnla).  43".  43''.  Vocabul.  optim.  saec.  XIV. 

(Iiuwe  (babo)  42*,  nwila  (strix).  43*.). 
bäwel,  biwel,  hQwel,  buel.  Maac. 
höüle.  Femin.  Schw.  Id.  1.  618ff. 

„das  „echtere"  üwel  ist  in  der  Schweiz  fast  ganz  verdrtUtgt, 

wie  flw  durch  hüw". 
hiinler,  hQiler  (Nachteule).  Schw.  Id.  II.  1136. 
gugg-e-helen  (Ohrenle).  Schw.  Id.  II.  1142. 
huwe,  huve,  hno ;  Lmhd.  Wb.  I.  1410. 

anff,anfr{Nachteole).  BWb*.I,  42:  Conr.  v.  Megenb.  (173,  2;  3): 
„bnbo  heisst  ein  aof  oder  in  ovderm  Deutsch  ein  haw". 
huenl  (Nürnberg).  BWb^.  I.  1030. 

hu,  hub,  han,  huhu,  hörn.  DWb.  iV,  2.  1848;  562;  1883. 
hfik  (Enle,  Uhu).  Mnd.  Wb.  IL  328. 
back  (Uhu),  firf.  u.  md.  DWb.  IV,  2.  1858. 


AHD.  ELBFAWT. 

elpfantpeinü  (ebnmeis).  I.  135,  24.  Hraban.  Gl.  R.  6.  IX. 

elafantiflkemo  (ebore).  I.  639,  6.  Carolsr.  IC.  Threnis.  A+oF.  IX. 
elafante  (ebore).  L  654,  38.  Carolsr.  IC.  Ezechiel.  An-oF.  IX. 

elafantinen  (ebnmeis).  674,  19,  Carolsr.  IC.  Daniel.  A+oF.  IX. 

elffantine  (ebnmeis).  I.  494,  16.  WUrzburg.  Esther.  hF.  IX. 

elefantes  (ebur).  II.  626,  42.  Clm.  18059.  Vergil.  B+t?  XL 

ftlpantbein  (ebnr).  II.  699,  22.  Paris  9344.  Vergil.  mF.  XL 

alpant  (elephans).  Germ.  IX.  S.  19.  Darmatadt.  Snm.  Ueinr.  mF.  XL 
elefant  (elephas).  diut.  III.  240.  Vindob.  2400.  Sum.  Heinr.  mF.  XII. 
elefant  (elefas).  diut.  III.  240.  Clm.  2612.  Sum.  Heinr.  mF.  XII. 

elephant  (elepas).  S-N.  271.  Id.  Natorgl.  nd+hd.  XII. 

elphondbeine,-beinin.  49,  14,  u,  11,  Leydner  Williram.  mF,  XI. 
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eIpbandiii,-min,-iiiimo.  61,  1.  3.  8.  Leydner  Williram.  mF.  XI. 

elfinbein.  v.  1093  d.  regelm.  Strasebnrg.  Alexander.  mF.  Xu. 

elfent.  v.  4174.  Strasaburg.  Alexander.  mF.  XII 

elefande.  v.  4262.  Strassbnrg.  Alexander.  mF.  Xu. 

elfentiere.  v.  5959.  Srassbnrg.  Alexander.  mF.  XU. 

elphande.  v.  1600.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

elephant.  Carm.  ßuran.  S.  176.  Clm.  4660.  Natnrgl.  B+F.  XIII. 

olfant  (elefaii8).diat.  II.  213.  Bern  641.      Alphabet.  Gl.  nd+hd?  Xtll. 

elefant,  etefant.  vv.  1333. 1 997.  Codd.  P.  n.  K.  Reinh.  Fnchs.  oF.  XIV/XII. 

elfenbeinrn.  VIT,  22.  Augeburger  Orendel.  mF.  XV/XII. 

Lmhd\Vb.e](e)fant.I.538;  Pass. 329,50.  H. Ernst. 4204.Megenb.l35,l. 

„     „     n.  154.  oUfant  (Wappentier).  Krone  18350.  18430.  18510. 

Hnd.  Wb.  I.  654.  elefant,  elifant,  elpenbein. 

(Keine  Form  mit  h-  belegt). 
In  16  Hdss.  sind  also  (26  +)  höchstens  30  Fälle  elfant  etc.  belegt. 
(12  Fälle:  Elephant  (saecXI/XII).   18  Fälle:  Elfenbein). 
Davon  sind  22  Fälle  sicher  Fränkisch,  2  sicher  niederdeutsch. 

2  stehen  in  einer  (fränkisch  inlicierten)  allemann.  Hda., 

3  in  3  bair.  überlieferten  OlossenhdsB. 
Gegenüber  stehen  über  1 50  Fälle  helfant  etc. 


WECHSEL  ZWISCHEN  HINTAR  UND  UNTAR  (INTAR). 
izhintirostin  (demnm).  sonst  untar-,  undarostin.  1,99,6.  Eeron.Gl.Ra. 
hindir  dir  onde  hobidir.  dkm'.  4,  8.  z.  6.         Weingartner  Reisesegen 
wird  liin  hfndir  gestozzen.  Karaj.  40,  20.     Milstftter  Hochzeit. 
hinterwertB  (deorsnm). fndgr.  I.  101,  20.  VInd.  2056.  saec.  XIII.  Pred, 
(hintinwerdunt  (spernunt).  II.  116,  15.    Vindob.  361.  saec.  XI.  Canones). 
iohintarquamon.  I.  12,  6.     Cod.  Frising.  Otfrid. 
nntarBtanton  (insomant).  sonst  hintar-.     Vindob.  361.  saec.  XI.  Canones. 
intirscrenchit  (versipellis).  I.  533,  34.     Clm.  14689.  s.  XII.    Parabola. 
Intirscrenchiger(versipellis).  1,533,37.  Engelb.a.S.  Hlasien.  a.XI.  Parab. 

hinter,  bunter  statt  unter:  üstlech.  Schmeller  B.  M-A.  §  502. 

Hintersewen  statt  ünterseen.  Schw.  Id.  1418. 

Hinderlappen  entst.  a.  Interlaens.  .Schw.  Id.  1418. 
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PRONOMEN  D.  III.  PERSON. 
Nom.  Hua 

Niederdeutsch  regelmässig:  lie  (hie,  hi,  liy). 
Hittelfränkisch^:  her-he-er. 

he  auBschlieael.  Servatius.  ürendel  (Augsb.  Dr.). 
he  —  selten  her:  mfr,  Ps.  (l  mal  her:  III,  4).  Wemh.  v.  Niederrh. 
he  a.  her  nebeneinander;  Prager  H,  Ernst;  Frftnk.  Legend.;  Floyris. 
her-he{-erv.obfr.Schreiber?):  Rother  Palat.her247-he  113-er  95iual. 
herregetmUssig :  Brüssel-Mainz.  Uatthgl.  —  Leydener  Willirara  (1  mal 

er:  I.  2  in  enkUt.  Stellnng.  Rother  Hannov.  — Sflvesterl. 
hero.  ernebeneinander:  Amst.Uarienl.Bher  —  5  er  in  enklit.  Stellung. 
Annol. :    her   regelm.  —  er  regelm.  in   enklit.  Stellung. 
Aegidiusleg.:  her  regelm.  —  er  regelm.  in  enklit,  Stellg.  bei  Eliaton. 
Leben  Jesu  II.  her  rglm.  (8  mal)  —  er  1  mal  in  enklit.  Stellung. 
Wernher.  v.  Elmendorf. 
er  B.  selten  her:       Rolandsl. Frgm.S. 22er— 3her.  — Tungdalus. : 

her:  v.  165,  sonst  er. —  Pilatnslegende .-  .Hmal  her. 
er  regelra&ssig :  TrienCapit—Albanusleg.  —Rother:  Badener 

Frgm.  —  Boschs  Mfrftnk.  Fragment. 
Hochfr&nkisch:  her-he-er. 

her--he  (-er  bei  nichtfränk.  Sehr.  ya.  C):  Tatian. 
her  (-  Imal  he:  in  he  raet):  Hildebrandslied, 
her  regelmftasig :  De  Heinrico. 
er  (6 mal)-  her  (1  mal):  Trierer  Lex  Sallca. 
er  regelmftssig:  Bamberger  Gl.  n.  B.  etc. 
Oberfränkisch,  her  (-he)-er. 

her  (23  mal)  -he  (1  mal)  -(er  7  mal  in  elid.   Enklise):  Lndwigslied. 
er  regelmfissig.  (4  mal).  Strassb.  Eide.  etc. 
SOdfränkisch.  her-  er. 

her-  er  (II  mal  ~  Hmal).  Weissenborg.  Katechismns. 
er  regelm.  -her  an  10  Stellen:  OtfHd.  cf.  S.  31. 
Vind.  Hmahll,  7,  34.  n,  12.  65.IV,27, 12. 
Fris.  8  mal:  II,  7,  34.   I.  "i,  .57.  11.  4,   107.  II,  15,  24.01.  1, 

6.  01,5,  13.  111,9,  18.  V.   1.5,  23. 
Palatin.  1  mal :  II,  7,  34. 
Alamannisch.  er  einzeln  her.  (in  einem  elsJtss.  Dkm.:  ye  cf.  S.  22). 
Interlin.-vpi-s.d.  Ps.:  1  mal  her.  —  Ui;»rgsleich.  4nial  her  (2  maller). 
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(Notkerpa.SgaI].21.P.  11.504, 18.  übe  [li]er).  Nibelungen.  A.993,4. 
Basler  Alexander  v.  2900.  (a.  ein.  fränk.  Vorl.  ?) 
(Bairisch).  a.  d.  tr&nk.  Vorlage:  Hanpts  Fred.  Zb.  XXIII.  348,  1.  her. 


PROKOHEK  DER  III.  PERSON. 
Fleotierte  Formea. 
(Niederdeatscb). 

hirä.  Sachs.  Tanfgelöbnis.  z.  6, 

him.  Heiland.  Cottonian.  v.  960. 

het.     Gl.  Id.  S-N.  323.  335.  336. 

Mnd.  (Wb.  II.  171.  Gr.  §  44:    Bremer  Statuten,  a.  1303): 

bet,  hlt,   her(e),  herer,  liererae,  boren. 
Nnd.:  WWb.  100:  het.  Siedünghausen. 
Uittelfränkiscb. 

hirao.  II.  6.  II.  II.  in,  2.  mfV.  Psalmen. 

hin.     II,  5.         mfr.  Psalmen. 

himo.  z.  9.  13.  19.  22.  Trier.  Capitutare. 

hin.     z.  12.     Trier.  Capitulare. 

b  vor  allen  vocal.  anl.  Formen:  Leyden.  Williram,  —  Servatius. 

hez.  45,  8.  53,  9.  Wernher  v.  Niederrhein. 

bnme.  v.  1044.       Rother  Palatinos. 

bnn.    V.    707.      Annolied. 

hin.     V.     570.       Wemh.  v.  Elmendorf. 

hir.  1,  25.  2,  1.     Albanuslegende. 

hin.  4.  2.        Albauuslegende. 
HocbfrAnkiach. 

bes.  2mal.  Fnldaer  Beichte.  Browers  Dmck. 

durch  hem  willen.  Rttckert.  Scfales.  U.-A.  S.  166. 
Ober  — SttdfrSnkisch. 

hym.     Frftnk.  Tanfgelübnis.  B. 

hin.       V.  44.  Lndwigalied. 

[b]e8.     I.  5,35.  Vindob.  Otfrid. 

hea.       ni.   II,  9.  Frising.  Otfrid. 
Alemannisch. 

hirn.  (sibi).  I.  335,  16.       Exod.  Carolsr  IC. 

hiru.  (eins).  I.  488,  2».      Esther.  Carolsr.  CXXXV. 
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hiro.  (eiua).  I.  488,  29.      Esther.  Sgall.  299. 
hez.  cap.  9.     Aelt.  PltysiologOB. 
hir.  P.  II.  677,21.  aaec.  XII.  Cfrt.  Reichenau. 
hire.  p.  26.  ArmagiiacB. 
(Bairisch). 

hirn  (ano).  I.  502,  11.  Job.  Clm.  6225.    B-t-o'F. 
hin.  D.  365,  19.     Voraner  HiSn.  Jerusalem.  B4  oF. 


APHAERESE. 

Ha. 

haben.        1.  kiuerkot  apeta.  v.  36.  MnBpilli,  B+oF?  IX. 

2.  apet.  V.  99.  MnapÜli.  B+oF?  IX. 

3.adnn.  dkm*.  33.  Aa  9.  Friedb.  Frgm.  mF.  XI/XII. 

4.  aßt.     V.  883.  Palatln.  Rother.  mF.  XII. 

5.aviii.        60,  3.       Wernb.  v.  Ndr.  Ehein.  mF.  XIII/XII. 

6.  avin.       65,  5.        Wernb.  v.  Ndr.  Rhein.  mF.  XIII,XU. 

7.  hantaba.  Zs.XV.  332,8.  Florent.  Siim.H.nd+hdXni/Xn. 

8.  ant ab en to.  (longe  agente).  1. 727, 37.  Seiest. Lac.  A. XII/X. 
9.entabeme.     133,   19.  Trndp.  (Hohenb.)     Hohel.  A.  XII. 

10.entt''abent.  72,  9.  Trndp.  (Hohenb.)      Hobelied.  A.  XII. 

1.  int"  ab  in.  29,2.  Trudp.  (Hohenb.)  Hohelied.  A.  XII. 

2.  intabeger.  1.567,  16.  Clm.  22201.  Eccles8iaBt.B  +  F?XII. 

ebben,  cf.  Fr.  nml.  Gr.  §   114,  3. 

adde(n)  Flandr.  Ciir.  vv.  4820.  4859.  4886.  5002.  5006. 
5272.  5903.  5959.  6004.  etc. 

(at.  Sievere.  D.  Dichter,  in  Rnssland.  p.   19.) 
habnh.       S.nnale  annc.  I.  496,  34.   Paria.    2685.  Job.    nd+hd.  IX. 
bavaa.       4.llven  (olla).  I.  518,36.      Clm.  17403.  Psalm.  B+F?X. 
haft.  5.  gieftid.  v.  5053.  Honac.  Heiland,  nd.  IX. 

6.  anageafton  sih.  II.  33,  l.  Trier.  1464.    Arator.  mF.  XI. 

7.  ZQoafta.  (sabnexuit).  II.  772,5I.Vat.Palat.  Arator.  mF.  XI. 

8.  ge''afto.  (comininufl).  II.  714,  5.  Paris.  Verg.  mF-robdXI. 
hagal.  9.  agil.  Zb.  XV.  362,1693.  Florent.  Natur,  nd+obd.  XIII/XI. 
hagan.     20.  agana  (sentes).  L  246,  9.       Keron.  Gl.  Ra.  A-f  B.  IX. 

1.  agen{paliurn8).  Ahd. 01.63,6.  Vind.232.KatgI.F.XIII/XU. 
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liaguatalt.  2.  agaatalt  (peregriiilB).  1.475.  ß.Sgall.  2!)2.Tobia8.  oF.IX'X. 

AgnsUIt.  Ng.  a.  757.  FörBtem. 
hacken.     3.  kiactir.  (percusans).  I.  361,30.  Tnric  {Rh.66)  Levitic.  A.  XI. 

4.kiacliter  (percnsBUs).  1.361,30.  Stnttg.  26.  Leviüc.  A.  XII. 
halb.         5.  albgurtilla.  II.  738.25.  Sgall.  292.  Ahd.  A.  Apost.  ^F.IX/X. 

6.albeQ.  D.  342.  9.  Vor.  Hds.  Arnold,  v.  hl.  Geiste.  B?  XII. 

7.  alben.  D.  343,  4.  Vor.  Hds.  Arnold,  v.  hl.  Geiste.  B?  XII. 
alf.  Wvl.  Id.  I.  395.  mal. 
haldj.         S.inaldhet  (adclivos).  I.  43,  26.      Eeron.  Gl.  K.  A.  VIII. 

9.  ?  analdi  (inlit).  I.  228,  2.         Keron.  Gl.  Ha.  A+B.  K. 
aide.  Dir.  v.  Törh.  Willehalm.  12". 
halftra.     30.  Mftron.II.  533,9.  Florent.l6,.'>.Prndent.ud+ohd.Xin/XI. 
hahi.  Laie.  z.  38.  Altd.  Gespräclie.  nd.  X. 

2.  alapo  agd.  (bacce).  II.  484,  2.  If.  Pradeut.  nd  f  obd.  X/XI. 

3.olbergo  (Iwicae).  II.  484.  3.  If.  Pradent.  nd+obd.  X'XI. 

4.  älsperga  (lorica).  I.  401, 10.  Slntte.26.  Regura.  A+F?Xn. 

5.  als.  304,9.  Palatin.  Bolandsl.  mF.  XII. 

6.  atalagiten.  59,  9.         Wernher  v.  Ndrhein.  mF.  XIII/XII. 

als.  Flandr.  Chr.  v.  2559 
halt.  7.piäItida.(caBtodiaa).   I.  122,  5.  Keron. Gl.  Pa  B+A.  VIII. 

8.healtiger(religiosn8).I.587,25.Ja.l8!J.  Ecciea.  A+oF.IX. 
9.  healtidn  (religlone).  I.  587, 52.  Ja.  189.  Fcclea.  A+oF.  IX. 
40.  helaltihia.  II.  620,  52.  Carolr.CCXVII.3edaIias.  A+  ?  IX. 
1.  geal'niasi.  Nithard  (Holder)  III.  5.  Straasb.  Eide.  oF.  X'IX. 
2.  gealt.  V.  2988.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

intalten.  Höfer  II.  857.  (1287).  Weinh.  Mhd.  Gr. 
intalten.  Hess.  Urkdn.  II.  721. 
h&lz.  3.  hnfalze.ZB.XV.355, 1267.  Florent. Ntgl.  nd+obd.  XIII/XI. 

ebten.  st.  heizen,  (ungeschickt).  Wvl.  Id.  302'. 
hamatro.    4.  amstra  i.  angar.  II.  627, 55.  Clm.  18059.  Verg-  B  (-F.  XI. 
bang.         5.  ambanga  (cortin^.  I.  329,  58.  Einsiedl.  127.  Exod.  A  XI? 

anghen.  Wvl.  Id.  I.  395.  mnl. 

hanif.        6.  anif.Za.XV.  336,225.Florent.  16,5.Smn.H.nd+hd.  XIII/XI. 

haut.         7.''enti.  II.  9,44.  Cod.  Fristag.  Otfrid.  sF+B.  IX. 

S.endi.  V.  2989.  Cod.  Monac.  Heliand.  ad.  IX. 

9.  endl.  v.  4917.  Cod.  Colton,  Heliand.  nd  X/IX. 

50.  an.  z.  8.  Altd.  Gespräche,  nd.  X. 

l.anaco.  z.  9.  Altd.  Gespräche,  nd.  X. 
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2.  anthaba,  Zs.  XV.  ;t;i6,  Floreiit.  Sni  H.  iid-^hd.  XHI  XL 
3.aDtnue8te.(st.haiitve8te)61,33.Wh.v.Ndr.-Eh.mF.XinXII. 
aatwergk.  antwergkmann.   Wst.   von   Selse  (U.  Elsass). 
anscoen    Beinaert.  v.  752. 
andelt.  Flaodr.  Chr.  493. 
anderen.  Flandr.  Chr.  v.  2509  n.  regreim, 
menigherande.  „       „     w.  1232.  2612.  4649.  6440. 
harlifa.      4.  HrJefa.Zs.XV.  342,540.  Florent.  SiunH.  nd-i-hd.  Xm'XI. 
härm.        5.  ermiaohthen  C^KSü^:«")- 1-  646,28.C)in.  22201.  Ezechiel. 

B+F?  XII. 
?  ärmlich  =  widerlich,  mOrriBch.  (Schwaben)  BWb.  1, 144. 
ttbelBchmeckend.        (Nürnberg), 
harmo.       6.arm[n.  9],  20.  Palatin.  Rolandsl.  mF.  XIL 

cf  Lat.  mos  Armenins.  afrnz.  ermenie. 

harpha,      7.  arphin  (plectro).  Zs.  V.  206.    St.  Oraer.  150.  nd+obd.  XI. 

hart.  8  arte.  D.  224,  2t.  Voraner  Alexander.  B+mF.  XII. 

9.  arde.  v.  2725.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

60.  artenhewe.  amrl.  54, 48.  Vind.  2.524.  Natnrgl.  F.  XIII  XII. 

arde.  Flandr.  Chr.  vv.  5366.  5630.  9058. 

Seinsert  v.  153  n.  8. 
ertin  (dnre).  Stnttg.  th.  et  phil   184  saec.  XV. 
Kaaftn.  Schwab.  M.-A.  S.  205. 


He. 

heben.        1.  ebeof.  13.7.  Trudp.  (Holienb.)  Hohelied.  A.  XII. 

2.  febe  nf.  13.  9.  Trndp.  (Hohenb.)  Hohelied-  A.  XII. 

3.  entebede.   105,  6.       Tmdp.  (Hohenb.)  Hohelied-  A.  XII. 

4.  ?  ebine.  (tracta)-  I.  579,  46.  Clm. 22201. Eccles.  B+F?XII. 
5.-intebede.  Z8.XIV.439  ff.  II,45.Klo8t-Nenb.-Pred.  mF.XlI. 

6.  afersich.  23,  1.      Wemher  v.  Ndr.-Rhein.  mF.  XIII  XU. 

7.  Win  nf.  42,  2.  Wernher  v.  Ndr.-Rhein.  mF.  XIII'XII. 
hebig.  9.  ebich  {gravie).  I.  659,  34.  Clm.  17403.  Daniel.  B+?  X. 
heida.  9.  vorderelden.  4,  26.  Wemher  v.  Ndr.-Khein.  mF.  XIII 'XIL 
heidan.  70.  eidhangelt.  IL  766,  23.  Ja.  183.  Pass.  Thom.  A+oF.  IX. 
heü.  l.gellti.  IIL  11,  12.  Vindob.  Otfrid.  bF+A.  IX. 
heit  2.eiti  (sexn).  I.  31,  14.  Keron.  Gl.  K-  A.  VIIL 
heizzan.     .3.  pi^aiz  (promissus).  L  9t>,  33.  Keron.  Gl.  Pa.  B-r  A.  X  VIIL 
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4.nii'gkaizzn.  1.10,24.  Keron.  Gl.Pa.  B-t-A.   X'VIII. 

5.inteiz.  dkm*.  7Ö.  z.  3ü.  Würzburg.  Beichte.  hF.  IX. 

6.  gi''eizeiiti.  I.  7,32.  Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

7.  etansaltn  (vucaberis).  (iL  264.  Lipsiaa.  Bibelgl.  ud.  IX. 
8.?oreizgoncha.  Grf.  IV.  1089.  Sgall.825.Notl[--BoetU.A.XI. 
9.geizze.  P.Notk.III.  Eltg.S.  V,5.  Benedictb.  Gl.  I.  B.  XII. 

80.  iaze  (=  tiiezze).  v.  39.  Rkeinaner  PaulnB.  A.  XII- 

cf.  schnlteize.  z.  B.  Heinzel.  dial.  VI. 
helfa.         l.elfa.  I.  28,  ">.  Vindoh.  Otfrid.  sF+A.  IX. 

2.elffa.  (inpenBaB).  I-  472,  11.    Würzburg.  Esdra.  hF.  IX. 

S.elfe-  z.  48.  AM.  Gespräche,  nd.  X. 

4.  elpe.  z.   13.  Altd.  Gespräche,  nd.  X. 

5.?kelfentemo.  P.  I.  228,  15.  Notk-Boeth.  A.  XI. 

helid.         6.  elithos.  v.  34(i.  Cottou.  Heliaad.  nd.  X  IX. 

hella.  7.?Slla.  Germ.  II.  98ff.  114,  2.  Sg.  Interl.-V.  d.  Psalm.  A.IX. 
heim.  8.  ehlmscart.  D.  160,19.  Vurauer  Kaiserdir.  Bf  mF- XII. 
hengiBt.  9.  ehngeat-  IL  712,  15.  Paria.  9344.  Vergil.  mF+obd.  XI. 
her.         90.fereaten.  II.  8,37.  Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX/X. 

1.  Ordern.  (BenatuB)II.  7 12,15. Paris.  9344.  Verg.mF+obd.  XI. 
hera.         2.  err.  v.  4808.  Cottonian.  Heliand.  nd.  X/IX. 

3.  err.  v.  4332.  Cottonian.  Heliand.  nd.  X'IX. 

4.  sider.  42.  4.  Brealaner  WUliram.  hF.  XI. 
5.8ider.  Vaterland.  285.       GrieshaherB  Pred.  A.  XlirXII. 

6.  erorabe-D.  195,  10.         Vorauer  Alexander.  B+raF.  XII. 

7.  erwlder.  D.  212,8.       Voraner  Alexander.  B+mF.  XII. 

8.  erznmir.  150.  17.  Frgmt.  W.  Rolandal.  mF.  XII. 

erför.  Nibel.  A.  749,  4.  aider.  Nib.  A.  47,  4. 

ernz.  KSdiz.  Ludw.  L.   163- 

emidere.  Ködiz.  Ludw.  L.   13.  Eatten-Sp.  68. 

erabe.  Reinh.  Fuchs.  Palat.   100-  KMiz.  29.   163. 

erwider.  Berth.  459.  28. 

emach.  Rackert  Schles.  M.-A.  S.  166. 

erheim.  („a.  liarheim")  Schw.-Id.  II.   1281. 

er.  Schmelier.  B.  M.-A.  §  500. 

ervur  etc.  Elsass.  (Pfingstmontag  v.  Arnold  I,  5). 
berapaziri.9.  erepazari  (mediocritatis).  IL  122, 23,  Vind.  361.  Can.  B.  XI. 
herd.     100.  herda  erd.  (Bolnm).  L  293, 13.  Alphabet.  Gl.  Rd.  A  +  oF.  IX. 
1.  erdi.  (solo)  L  579,  16.  Clm.  22201.  EccleBiast.  B  tFI'  XII. 
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heri.  2.  eribethoon.  (=  lieribonchan).     I.  385,7.     Paris.    268.'). 

Nomeri.  nd+obd,  IX, 

Steriberdil.  {=  beriberclih).  (castrensis  porta).  II.  500,   6. 

Sgall.  292.  Prodent.  oF{-|-A).  IX'X. 

4.  d»z  er.  D.  151,  16.  Voraner  J.  Judith.  B  +  raF.  XII. 

5.  die  er.  D.  8,  13.  Voraner.  Kaiaerchron.  B-i-mF.  XII. 
herlinc  6.  erlinc.  (senesci).  I.  655,  3.  Id.  Anh.  (350).  Ezech.  A.  IX? 
herro.        7.  erre.  z.  19.  Altdeatsche  Gesp.  ad.  X. 

8.  erre.  z.  31.  Altdentsche  Geap.  nd.  X. 

9.  erre.  z.  49.  Altdeutsche  Geep.  nd.  K. 
HO.  erre,  z.  75.                                    Altdentache  Geap.  nd.  X. 

l.?Er  got.  fndgr.  I.  24,  36.  Jüngere  Physiolog.  B.  XII. 

2.  er  adames.  11,  28.     Wernh.  v.  Ndr.  Rhein.  mF.  XIII/XU. 

cf.  DWb.IV,  2.  1 125.  Mnd.  Wb.  U.  246.  Weinh.  Mhd.  Gr. 

F.  Bech.  Zeitz,  prgr.  1870.  Aber  doppeltes:  herrenhem. 

ir.  thüring.  Nbf.  zu  er.  Die«fenb.-W.  S.  660. 

selperlichait  =  selpherrlichk.  BWb.  I.  1154. 

herza.       3.  thaz  erza.  I.  22,  41.  Frising.  Otfrid.  sF+B.  IX'X. 

Hi. 

hieffaltra.  4.  eiffalter.  Germ. IX.  13ff.  gl.  p.38\  Darmst.Sarä.H.mF.XI. 
himil.  5.  ziraile.  Wackern.  III.  116.  Züricher  Predigten.  A.  XU. 
Umilon.  Ö.imelot  (polimiu).1.318,87.  CaroIsr.PetriGeu.raF.XI/IX. 
hinaht.       7.inat.  z.  24.  Altdeutsche  Gespräche  nd.  X. 

bjuta.        8.  iada.  z.  80.  Altdentecbe  Gespräche,  nd.  X. 

eden  {beute).  Hnl.  Gr.  §  114,3. 
-hinri.        9.  unga''nro{portentao8e).II.  101,57.CIni.  I4407.Can.B+F?X. 
hiwo.     120.  sininn.  v.  1035.  Uonac.  Heliand.  nd.  IX. 

cf.  ilch  (hileich).  „Anlehng  an  ehelich".  Hess.  Id.  168. 
hizza.         1.  izzontero(e8tnante).II.416,l.  Clm.  14395  Prud.A+B.  XL 
2.izze.  Zs.  m.  519.  v.  3.  Rheinaner  Paulos.  A.  XII. 

Ho. 

hodo.         3.  oden(testicuIi).dint.IlI. 239.  Clm. 2612.9nra. U. mF.  XU/XI. 

bnnds-oden.  Schw.-Id.  I.  97. 
hof.  4.  of  den  of.  v.  5098.  Palatin.  Rother.  mF.  XII. 

ofstede.  Wvl.  Id.  I.  395.  mnl. 
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hovaroht.  5.  onarohter(gypp[is).  I.  280,48.  Alphab.  Gl.  Bd.  A-f-of.  IX. 

6.  oueror  (gibbna).  11.237,  24.Tiiric (Rh. 3.'J).Greg. c  p.  A.  X. 
hol.  7.  inolemfelisom.  (concaviesaxis).!.  252,32.  Her.  01.K.A.yin. 

8.geolade{exeBa).U.712,42.Pari89344.Verg.mF+obd.XI. 
hold.  9.  nnol:da  (diaboloe).  1.99,  30.      Keron.  Gl.  Ra.  A+B.  IX. 

-hopfa.  130.iraideo^a.Zs.XT.48,II.PariB9344.Natiirgl.mF+obd.  XI. 
?honi.  I.  orohti  mosci  (cornipea).  I.  255,  21.  Keron.  Gl.  K.  A.  Vm. 
h$r(r)en.     2.örren  (oboedlre).  Hatt.  I.  114.      Benedict. -Regel.  A.  IX. 

3.  cooreBt.  z.  65.  Altdentache  Oespr.  nd.  X. 

4.  hnnorBami.n.322, 1. Camer.  199.  Greg.inJob.nd+obd.  X, 

5.  himorBami.II.322,l.Bonl.  113.  Gr.m.rob.ad+obd.XIX. 

6.  himorBami.II.322,!.St.Omer.  116.Gr.inJ.nd+obd.XI/X. 

gheorsam.  Reinart.  v.  2572. 
gheorsam.  Comb.  Hds.  Kaosl.  III.  S.  1 13.  v.  63. 
hy  oorde.  Wvl.  Id.  I.  395.  mDl. 
honbit.       7.  obde.  v.  5550.  Cotton.  Heliand.  nd.  X/IX. 

8.  obethe.  z.  1.  Altdentache  Gespräche,  nd.  X. 

9.  ovith.  21,  22.         Wemher  v.  Ndr.  Rhein.  niF.  XIII/XII. 
140.  ?  onpthaftigen.  dkm^.  97.  z.  9.  Uünch.  Gl.  n.  Bebte.  B.  XII. 

oofd,  ontooft:  Wvl.  Id.  I.  395.  mnl. 
?  honffo.     1 .  [h] oof f  0  (aggemm).  1. 623, 45.  Wttrzb.  S.  20.  Esaia. hT.  IX. 

oep.  Flandr.  Chr.  v.  4681. 
howl.  2.oweBprenken.  38,  13.  Wemh.v.Ndr.Rheiii.  mF.  XIII'XII. 

3.  hebeoaue.  Zf.  XV,  361,  Florent.  Natnrgl.  nd+hd.  XIII/XI. 


Hn. 

hnat.  ?       4.  a>  ht.  z.  66.  Altd.  GeBpraeche.  nd.  X. 

hnmbil.      5.  nmbil.ZB.XV,361. gl.  1665. Florent. Ngl.nd+hd.Xin/XI. 

ommel,  ambele.  Scbw.  Id.  II.  1295. 
htmd.         6.  nndea.  z.  41.  Altd.  Gespraeche.  nd.  X. 

hüoh.  7.  nochilicliro.  Za.  XV.  11 79 Florent.  Syffi.  nd4obd.  Xffl/XI. 
haon.  8.onriner.  (gallinac)!.  605,8.  Clni.17403.  EBaia-  E+F?X. 
hnrnizza.  9.nrnite.  (ags?)I.  334,  24.  Paris 2685.  Exodos.  nd+obd.  IX. 
hflB.       I50.?nslnari.  (oBtiarins).  I.  197,  2.      Keron-  Gl-  K.  A.  VUI. 

1.  nBkinozza.  (domeetici). 1. 277, 62.  Alphab.  Gl. Rd.  A+oF. IX. 

2.  ci''n8.  dkm'.  75.  z.  21.        Heichenaoer  Beicht«.  oF.  IX/X. 

3.  znoflntns.  Alid.  Gl.  55,9.     Zwetl.  Salomon.  Gl.  A+B.  IX/. 
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4.  UB.  V.  4541.  Mouac.  Heiland,  nd.  IX. 

5.  ns.  z.  16.  Altd.  Gespraeche.  nd.  X. 
6-  US.  z.  19.  Altd.  Gespräche,  nd.  X. 
7.  hovruB.  Zf.XV,  338.  Florent.  16,5.  Snrä.H.  nd+hd.  XIII 'XI. 


JÜNGERE  PROTHESE  OHNE  ALTE  PARALLELBELEGE. 

ader.        Vgehftder.  „mit  Sehnen  und  Flechsen  durchwachsenes  Fleisch. 

Schw.  Id.  II.  982f. 
adebar.    h  a  d  e  b  a  r  ,  halebart.  nnd.  Nbf. 

hodevare.  Reinart.  vv.  2312.  2324. 

h  0  V  a  e  r  e.  Wvl.  Id.  S.  806". 
äffeil.  haffen.  Mnd.  Wb.  II.  172. 
aga.         haga,  hach  etc.  (cf.  mnd.  ogen,  egen)  debere.  Id.  Fries.  233  f. 

hacht  (conventns). 
ällonc.      hallanch.  mnd.  (mlat-  alloc).    Hnd.  Wb.  I.  57. 

h  0 1 1 0  n  c  h.  mhd.  eme  Lanchart. 
alranne.  hflllranne.   (Umdentnng).  D.  Wb.  IV,  2.  S.  1759. 
aroboBS.  hanneposs.  Cimbr.  Wb.  S.  184". 
ameise.    h  e  i  m  e  z  e^  Beeh.  Btr.  a.  Peganer  Hdss.  saec  XIV/XV.  I,  39. 

hampelte  etc.  WWb.  3.  6. 

kamenze.  Hess.  Id.  S.  191. 

hambeissi  etc.  etc.  Schw.  Id- 1.  216. 

h  e  m  e  i  8  e.  Elsass. 

h  0  m  e  i  s  e.  Älem.  Spr.  rechts  des  Rheines.  Birl.  S-  117. 
amraer.    hammer,  harameriing.  DWTi.  IV,  2.  S.  316.  319. 

goldhämmerli,  gersthammer.  Schw.  Id.  I.  218. 

hcmmerize.  Schw.  Id.  II.  1276. 
.  hamere,  golthamere.  saec  XIV.  Panl.  Vocateins.  S.  40. 
ampeln.   hampeln  =  s.  nngeschickt bewegen.  WWb.  8.  6. 

hamp  el  (nngeschickter  Uenach),  hampelig.  Hess.  Id.  S.  147. 

hampelraann.  allgemein. 

cf.  gampeln-ampeln.  Hnd.  Wb.  II.  76. 
amsel.      h  a  m  s  e  1.  Dfgl.  385'. 
ahnden,    banden-  Reinart.  v.  2Ü2.  Rose.  vv.  7950.  7951. 
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andrer,     hangar.  Cimbr.  Wb- S.  184'. 

anke.       h  a  n  k  e  (ahd-  ancha).  Pferdehfifte.  DWb.  IV,  2.  455. 

henke I.  (Knöchel).  Tirol.  Weinh.  B-  §  190. 

hanke-anke:  Schinken.  Wvl.  Id.  53". 

PanBeu.    bansen  n.  ansen.  GebnrUteile  d.  Knh.  BWb^.  I.  112.  1135. 

dansen.  Fromm.  Ze.  VlI,  400  (schwäb.  Retzat). 

cf?  henszebenc  (ob  podicis).  Id.  Fris.  253. 

Amhelm.hauselme.  Seh w.  Id.  IL  1474. 

cf.  Hanshelml.  Q.  F-  III.  S.  141.  Sgall.  Urk.  a.  785. 

arm         barem  (brachinm).  Comb.  HdB.  Kansl.  III.  S.  138.  u.  249. 

arn  berne-  altfries.  =  arn.  mnd.  eme.  hoUänd.  Und.  Wb.  I.  128. 

=  Ecke,  Spitze. 

?arnen.   h  im en.  (Oberpfalz).  ,,    ,       „„^.,  ,    '163. 

n.  ■     «TU»        =^  nachdenken;  BWb-.  I.   ,„. 
arnen  (bair.  Wald).  164. 

asne-        basme.  (Holzgrestalt)-  Schw.  Id.  I.  504. 

asnen.      haBneu.  (Lohn,  Miete.)  Mnd.  Wb.  U.  213. 

astrenze.  barstränze.  (Pflanze).  Scbw.  Id.  I.  577. 

atticb.     battich.  baddig  (Bambucne  ebalos).  DWb.  IV,  2.  109.  560. 

ebnJs.       hebis  (Wagen-,  Pflngteil).  Scliw.  Id.  47.  1043. 

edel.        hedel.  Flandr.  Chron.  v.  2476. 

Bern.  Ep.  (EauBl.  III.)  v.  265. 

cf.  die  zahlr.  abd.  Eigennamen  auf  Hadal-. 

eder.        hederwnrz  (coriandram).  Lmbd.Wb.  I.  22. 

eidechBe.heidechBe  etc.  cf.  DWb.  IV,  2.  802.  812. Scbw.- Id.  I,  94. 

Birl.  Alem.  Spr.  rechte  des  Rheines  S-  117. 

BWb^  I.  1053.  WWb.  101.  Fr.  Etyra.  NI.  Wb.  331. 

bitocbe  etc.  DWb.  IV,  2.  1580. 

ekel.        bechel,  hekel,heikel.DWb.  IV,  2. 101.  Scbw.  Id.1. 165.  IL  1 1 18. 

elmsfener. belmenfener.  DWb.  IV,  2.  978. 

elster.      bftater,  hätze  etc.  DWb.  IV,  2.  S.  552.  561.  1270. 

bätz.  hfttzel.  BWb'.  I.  1193. 

hatzle,  beteli.  Scbw.  Id.  I.  625.  ahd.  agalastra  u.  agaza- 

hegeBter,  bester.  Mnd.  Wb.  IL  224. 

heiBter.  Brera.  Wb.  L  614.  hiakster.  WWb.  S.  101.  htoter.  Fr. 

Renter. 

ende.       henne.  (ahd.  andi)=  Stirn.  Cimbr.  Wb.  116. 

engel.      h  e  n  g  e  t.  Und.  Wb.  IL  1 7 1 . 

hynshel.  Wvl.ld.L395.  mnl. 
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cf.  die  zahlr.  ahd.  Eigennamen  aaf  Hengll- 
ennesit.   IieDBit.  (Frankf.  a/M-  saec  XIV.)  Dieffenb.-W.  8.  664. 

liemmesit.  (jeneeit).  Hnd.  Wb.  II.  238- 
eren.        heliren  (=  ackern).  Lntlier  I.  314".  DWb.  IV,  2,  791. 

haerne  =  arend.  Wvl.  Id-  1-  395.  mnl. 
erUg.      Heritages.  Altenb.  (Ssterr.)  Urk.  a.  1300.  Bürger  S.  97 
(sonst  Erihtac  z.B.  a.  1308.  1311.  Erdtag.  a.  1322. 
heartacli.  Cimbr.  Wb.   117'. 

cf.  Heresburg.  2iiial  fiir  Eresbnrg-  Altkoff.  8.  49. 
Ste.  ete.  beide,  bede,  faSte.  Hess.  Id.  1162.  cf.  Fris.  Haita-Ajita. 
obese.      bovesache(?)  =  Dachtraufe.  Scbwab.  Sp.  398,  3. 
olbente.  bolf.    Uad.  Wb.  II.  310. 
nke.         hnke,  backe  (Kröte),  cf.  WWb.  8.  282. 

cf.  ncha(bnfo).  If.  384.  ücbe.  Innspr.  7 1 1.  gl.  680.  Mone  7,587  f 
ank,  anke  (mbd.  oüke).  BWb'.  I.  1311. 
nuten-     bunten,  (ans  hie  nnten  ?).  Dffb.-W.  S.  663- 
Uetliberg.  H  tt  e  1 1  i  b  e  r  g.  Schw.  Id.  II-  956.  art.  hfteb- 
nzen.       hnzen.  (necken).  WWb.  8.  llC-lfansfeld.  H.-A.  (.Techt). 
cf.  hinze.  munter,  f^ch.  Lmkd.  Wb.  I.  1311. 


FBEMDWÖBTEB. 
adien.      h  a  d  j  e  (s).  h&nfig. 
avaria.    bavarle,  haferei.  DWb.  IV,  2.  126. 

agonter.  ?hagflte'.  Getdse machen (v-WindstÖssen).  Schw.  Id.  11.  1078. 
agrimonia.  hagermitndli-  Schw.  Id.  I.  127. 
acheln-Oüd-)  hachein.  (österr.)  =  esaen.  BWb-.  I.  1041. 
ale.         ?hoilys,  olies.  Lübeck,  ürk.  4,  5^:i.  Und.  Wb.  II.  288. 
alerte.     baUrsch.  Schw.  Id.  L  172.  II.  1129. 
allegro.   haleger  etc.  Schw.  Id.  II.  1129. 
allelnia.  halle  Inj  a.  DWB.  IV,  2.  232. 
ama-       ham,  hame.  AichntasB.  Lnüid.  Wb.  I.  1162. 

BWb.  I.  1105.  Mnd.  Wb.  I.  74.  II.  171.  182. 
amen,      harnen.  Reinart.  v.  619. 

amerella-hämmerling.  (pranns  amerella).  DWb.  IV,  2.  319. 
America.  Hamerfga.  E.  Bormann.  Qed.  eines  Leibzgere. 
angnsti'  benga  (poa  angostifolia).  DWb.  IV,  2-  985. 
i propos.  hopperobo.  Schw.  Id.  II.  1 485. 
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arciero-    harschier,  hartscbier.  LmhdWb.  I.  1190. 

Schw.  Id.  n.  469f.  BWb«.  I.  1170. 
arena.      harein-  Schw.  Id.  II.  1078.  (Art.  haguten). 
arleqnin.  harlekin.  DWb.  IV.  2.  1480. 
(li)arneB.  hämisch.  DWb.  IV,  2.  488. 
arpon.      harpnne.  DWb.  IV,  2.  492.  —  Fr.  Etym.  Nl.  Wb. 
Arras.      harrae  (mlat-  arracinm).  Flandrischea  Tnch. 

cf.  LmlidWb.  I.  1188.  MndWb.  II.  251. 
Rackert.  Schlea.  M.-A.  S.   166. 
aacia.       haBche.  hatBche.  (Beü).  LrahdWb.  I.  1192.  DWb.  IV,  2.558. 
haiitboi8.hoboe-oboe.  DWb.  IV,  2.  731. 
ebena.     hebenholz.  DWb.  IV,  2.  731. 
eleeison.  heleise  (ProcessiouBfahne).  Schw.  Id.  II.  1142. 
emiDK.     hemete.  Hnd.  Wb,  II.  238. 

himpten,  hünten,  himpen.  DWb.  IV,  2.  1371. 
ErasmnB.HerasmnB.  Und.  Gr.  §  44,  3. 
erodins.    heergans  (heerfalke).  DWb.  IV,  2.  757. 

cf.  (h)eriDgrieB  (aliettun)? 
ezecDtio.  hexecatioD.  Moacherosch.  II.  811. 
extra.      hegStre.  Schw.  Id.  I.  624. 
ioAüa.     hifele.  Sdiw.  Id.  1.327. 
isopnB.     hispe.  DWb.  IV,  2.  1579. 
oblata.     hoflete,  hofflete.  Schw.  Id.  S.  115. 
Obligo.     h6blische.  Schw.  Id.  948. 
oscillum.  hotze,  hotzelreide.  (Wiege).  LmhdWb.  I.  1346. 
nlan.        hnllahne.  nnd.  md.  allgemein. 

olBDick.   hulsnach  (Bellunm  paluBtre).  „slav."?  Mnd.  Wb.  1.  60. 
nnda.       zfi  den  banden.  Birl.  Alem.  Spr.  r.  d.  Rh.  S.  117. 


JÜNGERE  APHÄRESE. 

hachel.    meBSftcbel.  Uessgewand.  ahd.  hachnl.  Schw.  Id.  65. 
hamit.      amit  {=  ümzftannng).  Lmhd.  "Wb.  I,  51. 

ameyde.  almeyde  (Anlehnung  an  almende?)-  Und.  Wb.  II.  183. 
Iiahn.       aenbalke.  Reintert  v.   1612. 

krAane.  Schw.  Id.   II,  1308  (nicht  mehr  verstanden). 
Hansa.     Ansestadt.  Mnd.  Gr.  §  44,3.  cf. ;  mlat.  ansa. 
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„Sagnntina  prosopopoeia  der  13bU  Anse-  nun 

Aozweh-Stadt  Magdebnrg.  Flieg.  Bl-  a-  1631. 
heilig-      gheailighet.  ailiglien.  Cimbr-  Katechiam-  S.  2  n-II- 
beim.       haggers  ejmrecht.  Und.  Wb.  IL   17». 

eymelic  Fr.  nml.  Gr.  §  114,  '6. 
herb.       erbast  toat-  (herbete  Tod).  Cimbr-  \Vb.  S.  48. 
himbeere.?immert6  n-  ambi.  W\Vb.  66. 

ftmpe-  (Isenbnrg.).  Hess.  Id.  10. 

imbere.  Birl-  Alem.  Spr.  r.  d.  Rh.  S.  117. 
hin-         enweg-   (a.,    de-)-  diüt-  II.  200.  210.  211.  Nd.  XIU. 

entao.  WWb.  67.  cf.  Schm.  B.  M.-A.  §  500.  etc. 
hippen.    holippen.  (gebäck).  Lrahd^T).  I.   1326.  B\Vb«.  ].  1139. 
hoffen,     offen.  LrahdWb.  II.   142.  (Krolew.  2661.  Str.  Alex.  380. 

M.-S-  113".   !66*.  173'.  Graz.  Benedict.-Reg.  24". 

Trebn.  Ps.  33,  23.  („Hörfehler,  nicht  Schreibfehler"), 
hoch.       öchgezit.  Nibel.  A.  1309,    1.    d.  .WeiDh.  A. 

oech.  Reinsert.  v.  509. 

oghen,  oegen.  vv.  796. 2109. 6901.  oemesee.  w.  3025-  3Ü32. 

oeverdich.  Flandr-  Chron.  vr-  3109.  3183. 

omoedicheden.  150,276.  omoet.  150,278. 

overden.  220,  13.  Comb.  Hde- :  KaoBler  III- 
holz.        ont  Fr.  Mol.  Gr.  §  114,  3- 
hoBen.     harDeschoBen.  Und.  Wh.  II.  209. 

cf.  Schreibungen  wie  Eirdiof,  Eilchof; 

vleichower.  Sfickert.  Schles.  M-A-  S.  166.  etc. 
hnndert-  ondert.  Flandr.  Chron.  w.  2669.  2789. 
hnnger.  ongherich.  Reintert-  v.  1524. 

cf.  nngree  .  Heliand.  Cotton.  2824. 


FREMDWÖRTER. 

liabiÜB.    abU,  abel,  abellke,  abelheit.  Und.  Wb.  I.  2  f. 
babitos.  abit  Lmhd-  Wb.  I.  15. 

abijt.  Flandr.  Chr.  w.  78.  2785- 

abyt.  Id.  Frü.  S.  5. 
haer«ia.gresie.  Lmhd.  Wb.  I.  626. 
hSlab-hebr.alchen-^  betteln.  Schw.  Id.  I.   187. 
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barmonla.  armonie.  Lmhd.  Wb.  I.  95. 

hectica.   etica.  Lmhd.  Wb-  I.  714. 

heleDinin.elna.  miid.  (n.  m]at).  und.  bilna-  (innla  belen.)  Mnd.  Wb.  L  50. 

benuodactyloB.  erraodatten.  Und.  Wb.  I.  724. 

bippocras.  ippeocraB.  Hnd.  Wb.  II.  390.  (Oewürzwein). 

üpikraz.  Scbw.  Id.  I.  365f. 
homilia.  omelie,  om&lter.  Lmhd.  Wb.  II.   156. 

höra.       ore,  or.  Stunde,  orglocke- Stand englocke.  Lmhd.  W-  !■   1339  f. 
örolei,  örlei  (horologinm).  II.  164  f.  orli,  Schw.  Id.  I-  452- 
(bore  =  ühr.  Mnd.  Wb-  IL  300.  hnre  Comb.  Hda.  regelm. 
horizont-orizon-  Lmhd.  Wb.  IL   167. 
hombmB.nribe].  Schw.  Id.  I.  420. 
boBtia.     ostie.  z.  B.  Wack.  Znr.  Predigt.  41,   1.55.  Ende  saec  XIV. 

ostei.  BWb.  I.  1186. 
humerale.amerale.  Hess.  ürk.  IL  857.  (Weinb.  Mhd.  Gr.) 

umler.  („Anlehnung  an:  om").  Schw.  Id.  233. 
hydor-.     ideralange,  ydroraancie-  idromel.  LmbdWb.  I.  1412  f. 
hymnns.  ymne,  impa,  ymnodie.  imnaere,  Lmhd.  Wb.  I.  1422. 
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VORWORT. 

Die  Nothwendigkeit  der  folgenden  Studien  ergab  sich 
mir  bei  dem  Versuche  einer  zusammenfassenden  Darstellung 
des  Einfluaees  der  italienischen  Novelle  auf  das  elisabethanische 
Drama,  Ich  verraiaste  bei  dem  Entwurf  des  Planes  einer 
solchen  Schilderung  auf  Schritt  und  Tritt  eine  Arbeit  über 
die  Werke,  welche  den  Engländern  die  italienischen  Novellen 
in  englischer  Prosa  boten.  In  diese  Lücke  sollen  sich  die 
nachstehenden  Untersuchungen  einfügen  —  ausfüllen  werden 
sie  dieselbe  freilich  nicht.  Denn  der  Weg  von  München  nach 
England  ist  ein  weiter,  und  der  Wunsch,  ihn  zu  durchmessen, 
nicht  so  oft  zu  erfüllen,  als  man  möchte  und  es  nöthig  wäre. 
Das  von  mir  gesammelte  Material  wird  deshalb  noch  manche 
Ergänzung  zulassen,  doch  hoffe  ich  keine  der  nenneus- 
werthen  englischen  Novellensammlungen  ganz  unerwähnt  ge- 
lassen zu  haben. 

München,  Juli  1891. 

Emil  Koeppel. 
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I.  WILLIAM  PAINTEB'S  'PALAOE  OF  FLEASÜEE' 
1567/68. 


„Die  schlimme  Winteroacht  und  den  laDgen  Sommer- 
tag  Boll  mein  Buch  den  Lesern  kürzen,  Reisenden  ein  heiterer 
Gefährte  sein.  Und  weil  schon  Tullius,  der  Fürst  aller  Redner, 
sagte,  es  sei  ein  Vergnügen  Geschichten  nu  lesen,  habe  ich 
dieses  Werk  schickhch  den  "Palast  des  Vergnügens'  genannt." 
In  diesem  Sinne  äussert  sich  William  Painter  in  seiner  Epistel 
To  the  Header,  die  er  dem  ersten  Bande  seiner  Novellen- 
sanimluog  vorausgeschickt  hat.  Base  ihm  der  Lohn  seiner 
Mühe  wurde,  der  Beifall  seiner  Landsleute,  beweist  die  rasche 
Folge  der  Fortsetzung,  des  zweiten  Bandes.  Dem  modernen 
Menschen  wird  hierdurch  zugleich  bewiesen ,  mit  welch  an- 
spruchslosem und  dankbarem  Publikum  es  die  glückUchen 
Erzähler  des  16,  Jahrhunderts  zu  thun  hatten. 

Denn  Painter  erzählt  nicht  gut.  Er  ist  ein  gelehrter 
Mann,  ein  sprachkundiger  und  gewissenhafter  Übersetzer  — 
aber  er  schreibt  einen  breiten  und  reizlosen  Stil.  Man  wundert 
sich,  dass  sich  dieser  ernste  Mann,  der,  sobald  er  selbst  das 
Wort  ergreift,  einen  hochmoralischen  Ton  anschlägt,  zum 
Dolmetscher  der  leichtfertigen  italienischen  Gesellschaft  machte. 
Ihm  selbst  scheint  es  bei  der  Sache  nicht  immer  ganz  wohl 
gewesen  zu  sein,  er  bringt  wenigstens  wiederholt  Entschul- 
digungsversuche an.  Wie  schon  Chaucer  seine  freie,  dem 
Wesen  der  Sprechenden  angepasete  Rede  damit  rechtfertigte, 
dasB  ja  auch  Christus  deutlich  zu  reden  liebte  (Crist  spak 
him-self  ful  brode  in  k<dff  irrit  Prol.  739),  so  verweist  Painter, 
nachdem  er  von   dem   schändlichen  Leben   der  Counfesse  of 
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Celant  berichtet  hat,  auf  die  heilige  Schrift,  in  der  auch  von 
lasterhafteu  Personen  die  Rede  aei  und  die  man  doch  lesen 
müsae. 

So  gering  der  künstlerieche  Wert  der  Painter'achen 
Novellen  Sammlung  ist,  in  der  Geschichte  des  italienischeo 
Einflusses  nimmt  sie,  als  die  erste  ihrer  Art,  gleichwohl  eioe 
bedeutende  Stelle  ein.  Es  ist  deshalb  sehr  erfreulich,  dass 
sie  jüngst  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  wurde  durch 
einen  prächtigen  Neudruck,  besorgt  von  Joseph  Jacobs.' 
Das  uneingeschränkte  Lob,  welches  der  äusseren  Ausstattung 
dieses  Neudrucks  ?.vt  zollen  ist,  kann  leider  nicht  auf  den 
Theil  der  Einleitung  ausgedehnt  werden,  der  sich  mit  den 
Quellen  der  einzelnen  Erzählungen  beschäftigt,  J(acob8)  hat 
die  Untersuchungen  seines  verdienten  Vorgängers,  Joseph 
Haslewood ,  aufgenommen ,  ohne  sie  einer  genauen  Prüfung 
unterworfen  zu  haben,  so  dass  verschiedene  Irrthümer  TTasle- 
wood's  in  die  neue  Ausgabe  Übergegangen  sind.  Wir  sind 
deshalb  genötigt,  uns  die  in  den  Bereich  unserer  Studie 
fallenden,  aus  italienischen  Autoren  übersetzten  Erzählungen 
nochmals,  nach  ihren  Quellen  geordnet,  vor  Augen  zu  bringen. 

1.    BOCCACCIO. 

Trotz  seiner  Bewunderung  der  schönen  Prosa  Boccacciu's 
findet  I'ainter  doch  nur  den  sechsten  Theil  seiner  Novellen 
zur  Aufnahme  geeignet;  gar  manche  Erzählung  des  „Doca- 
meron"  verdiene  es,  zu  ewigem  Oefängniss  verdammt  zu 
werden  (J.  I  p.  1 1),  Er  hat  auch  in  der  That  nur  folgende 
16  Novellen  Boccaccio's  Übersetzt: 

vol.  I  (Datum  der  Widmung:  ihefirst  of  Januarie  ISfiS):* 
No.  30  A  queation  of  Sahdine  =  Dec,  I  3 

„     31  Ermino  Qrimaldi  =      ,      I  8 

'  The  Palace  of  Pleaaure.  Elicabethan  Version«  of  ItalUn  and 
French  Noveh  from  Boocaooio,  Bandello,  Cinthio,  Straparola,  Queen 
HarRaret  ot  NnTsrre,  and  others  done  into  Englifih  by  William  Painter. 
Now  again  edited  for  the  fonrth  time  by  Joneph  Jacobs.  3  toIs,  Lon- 
don, David  Nutt,  1890. 

*  Dieser  Band  enthSlt  60  Novellen.  In  der  dritten  AuflaRS  vom 
Jahre  1675  bietet  er  6  Novellen  mehr  (nicht  7,  wie  bei  J.  p.  XLVIII 
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No.  32  Maister  Alberto  of  Bologna         =  Dec.  I  10 
,     33  Rinaldo  of  Esti  =      ,      II  2 

„    34  The  hing  of  England's  doaghter  -      „     II  3 
„     35  Landolpho  Ruffolo  ^      „     II  4 

„     36  Andreuceio  =      „     II  5 

„    37  The  Erle  o/  Angiers  =     ,     II  8 

„     38  Giletta  of  Narbotta  =■■      „    III  9 

„     39  Tancredi  =      „    IVl' 

vol.  II  (Datum  der  Widmung:  tke  IUI.  of  Nouember 
1567):* 

No.  16  The  Marchionisse  of  Monferato     =  Dec.     I  6 
„     17  Miatresse  Dianora  ^^     „      X  5 

„     18  Mitkridanea  and  Nathan  =     „      X  3 

„  19  Miatresae  Katherine  of  Bologna  ^  „  X  4 
,  20  Of  Maiater  Thorello  and  Saladine  =  ,  X  9 
„  31  Miatresse  Helena  of  Florence  =  ,  VIII 7^ 
Paioter  äussert  sich  selbst  bescheiden  über  den  Werth 
seiner  Übersetzungen  )ius  dem  I talieni sehen :  Other  Nouds 
haue  I  adioyned,  chosen  out  of  diw.rs  Italian  and  Frenche 
wryters.  Wherein  I  confesse  mg  adfe  not  io  be  so  well  tray- 
netl,  perudiienture,  as  tke  fine  heads  of  suche  irauailers  would 
desire,  and  gel  I  Irusi  sufficiently  to  expresse  the  senae  of 
euerge  of  the  same  (J.  I  p.  10  f.).  Die  Worte  beruhen  auf 
richtigster  Selbsterkenntnias :  Painter's  Übersetzungen  sind 
schwerfällig,  aber  genau.  Er  hatte  eich,  bevor  er  an's  Über- 
setzen ging,  eine  fiir  seine  Zeit  sehr  gründliche  Kenntnise 
des  Italienischen  erworben,  es  lasseD  eich  ihm  in  den  Über- 
setzungen aus  dem  „Decameron"  nur  wenig  Fehler  nach- 
weisen.^    Im    Qanzen    hält   er   sich    ängstlich   an    den   Text 

bemerkt  istj.    SfiniiiitUohe  kue  dem  Italien isoheD  summenden  Novellen 
und  soboD  in  der  editio  prinoeps  zu  lesen. 

*  J.  (p.  LXXFT)  Terweist  bei  den  Nachahmungen  dieser  Novelle 
auf  Turbervile  Traipaal  Tales'  IV.  TnrberTJIe's  Diohtun);  beruht  je- 
doch auf  Deo.  IV  9  (cf.  kog\w  XIII  50). 

*  BnIhUI  S4  NoTellen;   in  2.  Auflage  35  (of.  J.  I  p.  XLIX  sq.). 

*  Hioht  Dec.  VIII  8,  wie  J.  p.  XC  bemerkt 

*  Manohmal  sagt  er  allerdings  gerade  das  Qegentheil  von  dem, 
was  Booeooeio  sagt.  Tgl.  Deo.  II  3  ÄUstatidro  .  .  .  ftctgli  la  aua  eatntra 
fare   nft   nifnn  dinnginfo  Inngo  iftlln  eaga  ^  J.  T  p.  138  Altxatiihrti .  .  . 
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seiner  Vorlage,  eine  beachtenswcrthe  Kürzung  bemerken  wir 
nur  in  der  Geschichte  des  Rinaldo  d'Aeti  {I  33;  bei  J.  I 
p.  129)  —  beaehtonswerth,  weil  sie  als  ein  dem  Schicklich- 
keitagefühl  gebrachtes  Opfer  erscheint.  Immer  hat  jedoch 
diese  Stimme  des  Anstands  nicht  gesprochen,  Painter  hat  in 
anderen  Novellen  auch  recht  anstössige  Stellen  getreulich 
übersetzt. 

Eine  Erweiterung  zeigt  uns  nur  der  Schluss  von  I  32 
(J,  I  p,  123  f.)i  wo  Painter  in  ziemlich  thörichter  Weise  ein 
Stück  des  Rahmens  des  „Decameron"  herübcrgeuommen  und 
breiter  ausgeführt  hat.  Im  zweiton  Band,  in  welchem  er  sich, 
durch  den  Erfolg  des  ersten  Bandes  gehoben,  überhaupt 
etwas  freier  bewegt,  hat  er  jeder  Novelle  eine  selbständige, 
mit  den  Früchten  seiner  Belesenheit  geschmückte  Eiuleitung 
vorgestellt. 

Die  Überlieferung  des  Textes  ist  eine  gute ;  an  einigen 
Stellen  hätte  J.  offenbare  Corruptelen  mit  Hilfe  des  italie- 
nischen Textes  mühelos  beseitigen  können. 

eaused  a  dianAer  lo  be  mnde  redte  for  htm  »tlft  in  the  leortle  plarr  of 
Ihe  house ;  De«.  IV  1  Ghigmonda  .  , .  dolore  ineglimabile  senti ,  fd  a 
mosirarlo  ron  ronuirf,  t  con  hgn'inf,  come  il  piä  le  femmine  fanno,  ffi 
a»fiai  vatif  ticina  :  ma  pur  qut»la  viltä  vinetndo  il  bho  animo  nliirro  et<i. 
=  I  p.  184  Gismondn  .  .  .  eonceiiifd  au  infgtimMe  »oroirt,  Piten'ng  llic 
game  manft  llmm,  tri/h  onlrrfra  titiii  schrrehes,  ncrording  in  Ihe  matter 
nf  tromeii  fdicaelbe  EntatcIlunK  de»  OriginiilR  Rnden  wir' in  Willinin 
Walter'H  Godiclit,  Tjtl.  Zupitza  in  Opigcr'a  Vierleljalimoolirirt  I  80), 
Weniger  auffallige  Fehler  bemerken  wir  J.  I  p.  120,  122;  I[  3:S^  372; 
III  336  z.  IT,  3U,  352. 

'  J.  I  p.  158  aa  I  see  again»!  tke  fierie  flamts  —  lies  Im  = 
Dec.  II  8  eomt  il  ghinecio  al  fmco ;  II  p.  352  f.  iherehy  to  grtnl  renoirmt 

—  lies  gel  =  Deo.  X  3  per  dinenir  famono;  I  p.  13S  i.  I  lies  i«  fOr 
das  iwejte  >".  An  anderen  Stellen  kann  man  zweifeln,  ob  ein  Vornehen, 
desObenetzerg  oder  eine  VerilerbnisB  der  Oberliefcrung  vorlieKt;  I  p.  ITO 
hi»  mother  in  Lawt  —  der  Zusammenhang  fordert  her;  p.  175  divers 
atippUcaliona  irere  mitde  vnio  him  lo  aller  his  opittin»,  hui  all  in  raiiit 

—  die  Vorlage  Tcrlangt  her  cf.  Deo.  III  9;  p.  187  Z.  4  t.  n.  eouering  il 

—  lies  uncovering  ~  Dec.  IV  1  «  guella  tcoperchiala ;  II  p.  374  a  man 
of  [no]  ffreal  eaiimalion  '=  Dec.  X  9  un  eavalier  prortnzale  di  piefol 
talore;  III  p.  341  Z.  17  t.  u.  ist  wohl  noi  m  streichen,  vgl.  Doo.  VIII  7; 
p.  336  Z.  15  V.  n.   leigt    der   englische  Text   eine  LQoke,  «gl.  Dec.  ib. 
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Reichlicher  uIb  Boccaccio  ist  im  'Palaoe'  uiiier  seber 
fnichtbaraten  Nachfolger,  Bandello,  vertreten,  obwohl  ihn 
Puintcr  atilUtisch  tief  unter  den  Vater  der  italieniBchen  Prosa 
stellt.  Er  bietet  seinen  Losern  deshalb  aicht  eine  Übersetzung 
der  italienischen  Originale,  sondern  der  Übersetzungen  der 
Franzosen  Pierre  Boistoau,  genannt  Launny,  und  Fran^ois 
de  Belle-Forest,  die  den  Text  Bandellu's  mit  grösster  Will- 
kür behandelten  und  in  einer,  nach  modernen  Begriffen,  uner- 
träglichen Weise  verbreiterten.  Painter  gibt  ihren  Veraionen 
jedoch  unbedingt  den  Vorzug:  Out  of  Bandello  I  haue  selevted 
seilen,  chosing  rather  to  foUow  Latmay  imd  Belltforest,  Ihe 
French  TraHslfitourn,  than  ihe  barren  solle  of  his  otcn  vain 
who  heing  a  Lombard,  dolk  frankly  confesse  himael/e  to  be 
no  firte  Florentine,  or  trimme  Tkoscane,  an  eloquent  and  gentle 
Boccaccio  was  {Epistle  to  the  Reader,  3.  1  p.  11). '  Der  erste 
Band  des  'Palace'  enthält  allerdings  7  aus  dem  Französischen 
übersetzte  Novellen  Bandellos,  hiezu  kommt  jedoch  noch  eine 
direct  aus  dem  Italietiiachen  übersetzte  Erzählung,  so  dasa  er 
im  Ganzen  8  Novellen  Bandellua  bietet.  J.  I  p.  LXVT  be- 
merkt ausserdem  bei  No.  U  {King  Cgrus  and  the  Ladie 
Pantkea)  Source:  Probably  Bandello III 9 ;  Origin:  Xenophon 
[gioen  as  source  by  Painter).  Painter  hat  seine  Quelle  ganz 
richtig  angegeben,  seine  Erzählung  hat  mit  Bandello'a  Novelle 
nichts  gemein;  sein  Bericht  beruht  entweder  auf  Xenophon 
selbst  oder  auf  einer  Übersetzung   der   'Cyropaedia'.  ^     Der 

'  Painter  steht  mit  seiner  WerthschStzung  Launaj^'s  nicht  allein. 
Der  Sprachlehrer  Claudius  Uolljrband  empfiehlt  »einen  Sahülern  gleich 
nach  der  Bibel  die  Werke  diesna  beredtesten  aller  franiSaiaohen  Autoren: 
Then  lel  htm  (Ihe  learner]  take  in  hand  at,g  of  Ihe  irorke»  of  Monsieur 
de  Launag,  otherwiae  ealltd  Pierre  Soaystuau,  aa  the  beal  and  moat 
eloquent  icriler  of  our  tongue.  His  workta  be  le  'Thealre  dn  monde', 
tha  'Tragieall  hiitories',  the  'Frodigiou»  hisloriea'  (of.  The  Frenohe 
LittelCoD :  A  niost  oasie,  Pcrfect  and  absolule  waj  to  tearne  the  frenche 
too^e:  Seth  forth  by  Claudius  HoUfband.  London  1581;  in  der  Wid- 
munf). 

'  Auf  eine  englische  Übersetzung  Nicolas  Grimoald'a  Tcrweiat 
Warton   (HEP.    1S71,   IV   49J;    dieselbe   scheint  jodooh    nie   gedruckt 
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erste  Baod  des  'Palace'  bringt  somit  folgende  Novellen  Ban- 

dello's: 

vol.  I.  No.  27  The  laue  of  AnUockua  wUh  faire  Stratonica 

=  Band.  U  55  • 
J.  I  p.  LXX  verweist  als  Quelle  auf:  Plutarch,  Demetrius 
{probably  in  Amyofs  tritnslation).  Aber  Fainter  gibt  ja  aelbst 
aeine  Quelle  in  unzweideutigsten  Worten  an:  Altkough  the 
wyse  Philosopher  Plutarcke,  eleganily  and  brieflife  describeth 
this  hüiorie,  in  the  life  of  Demetrius:  yet  bicause  Bandelh 
aptlt/e  and  more  al  large  dolh  discourse  the  same,  1  thought 
good  to  appltf  my  pen  to  hia  stile.  Er  bietet  in  der  Thut 
eine  genaue  Übersetzung  der  Novelle  Bandello's.  Belleforest 
bringt  diese  Gescbichte  erst  in  seinem  vierten,  1570  abge- 
schloasenen  Bändelion.' 

No.  40    Hyerenee  the  faire  Greeke  =  Launay  Hist,  2 ' 
(Band.  I  10). 
^    41    A   Ladie  falslie   accused    =    Belleforest  Uist.  8 

(Band.  I  24). 

„     42    Didaco  and  Violenta  —    Launay   Hist,  5 

(Band.  I  42). 

worden  lu  sein.  Ton  den  fraotSsisahen  Obersetzungen  habe  ich  ver- 
glioben:  La  Cyropedle  de  Xenophon  ....  Troduite  do  Oraoo  en  loogne 
Fran9o;Be,  par  Jaoques  de  Vintemille,  Rbodien.  Paris  1547.  Painter'a 
Enahlnng  beniht  auf  li.  T  oha.  I,  VI  2,  3,  9  TU  4;  seia  Text  steht 
dem  der  frkniOMSohen  Teraion  «ehr  nah,  doch  laa«en  kleine  DifFerenien 
erkennoD,  dau  sie  Dicht  seine  Toclage  gewesen  aeln  kann. 

'  of.  La  Prima,  Seoonda,  Terxa  Parte  de  le  Nanelle  del  Bandell«. 
In  Lncoa  per  il  Buedrago  1554;  3  toI' 

'  of.  Le  Qnatriesme  Tome  des  Histoircs  Tragiquos  .  .  .  .  A.  Turin, 
par  Jerosme  Farine  1571.  Datum  der  Widmung;  De  Paris  oe  3.  de 
Maj  1570.     Enthalt  Hiat.  55~E)0;  cf.  Hist.  63. 

*  of.  XTIII  Histoires  Tragiqaes  Exiraietes  des  oeuures  Italiennes 
de  Bändel,  et  mises  en  langue  Franooise.  Los  six  premieree,  par  Pierro 
Boistean,  sumommä  Launa;,  natif  de  Bretaigne.  Les  douze  suiuans, 
par  Fron,  de  Belle-Foregt,  Comingeois.  L'an  de  graoe  HDLX  s.  I. 
loh  oitiere  die  franiSsisohen  Üesoliiohten  nach  der  fortlaufenden  Num- 
meriemng  dieser  Ausgabe,  diu  mit  Belleforest  keine  nenp  ZRhlung  be- 
ginnt. Bmnet  venoiehnet  eine  Ausgabe  dieses  ersten  BBndohen»  der 
HT.  vom  Jahre  1559,  nnd  hSlt  es,  da  die  Druekerlaubnis  vom  II.  Januar 
1558  datiert  ist,  fUr  mdglioh,  doas  nooh  eine  frOhere  Ausgabe  be- 
standen hat. 
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No.  43    0/  a  Ladie  of  Thurin       =   Launay  Hist.  4 
(Band.  II  12). 
,    44    Alerane  and  Adelasta         =   Bei.  Uist.  7 

(Band.  II  27). 

„     45    Tke  Duchesse  of  Sauoie      ==    Launay  Hist.  6 

{BttDd.  II  44). 

,    46   Tke  Countesse  of  SaUshurie  =    Lauoay  Hist,   I 

(Band.  U  37,  nicht  II  26,  wie  J.  I  p.  LXXVI  angibt).' 
Für  den  zweiten  Band  des  'Palace'  hat  Painter  öfters 
unmittelbar  aua  Bandello  geschöpft.  Er  bringt  mehrere 
Novellen,  die  Belleforest  erst  im  dritten  und  vierten  Bändchen 
der  'Ilistoires  Tragiqnos'  veröffentlichte,  und  eine,  die  der 
Franzose  überhaupt  nicht  übersetzt  hat: 
vol.  n  No.  4  Äriobarzanes  =  Band.  I  2  (Bei.  Hiat.  53) 

„     5  Aristotimus  Ihe    Tt/rant  —   Band.  HI  5  (Bei. 

Hist.  69) 
„  7  Sophmisba  =  Band.  I  41  (Bei.  Hist.  43)  ^ 
„    9  .4  Genäeteoman  of  Hidrusa  =  Band.  1 56  (Bei. 

Hiat.  67) 
„  10  Faustina  ihe  Empreaae  =  Band.  I  36    (Bei. 

Hist.  59) 
„21  Anne  tke  Queene  of  Hungane  =  Band.  I  45 

(Bei.  Hist.  60) 
„  22  Alexander   de    Medicea   Duke  of   Florence  =■ 
Bei.  Hiat.  12  (Band.  II  15) 

'  J.  I  p.  LXXIX  verweUt  ferner  eu  No.  53  A  President  of  Ort- 

iiMe  iiduerlised  of  llie  Hl  gouernement  of  his  inf/e,  toolc  tueh  arder, 
Ihal  his  honeslU  Acas  not  diminUhed,  and  yet  reotnyed  the  facle,  welche 
ErzShIung  Painter  buh  den  'Conte«  de  la  Beine  de  NüTarro'  Obersetst 
hat,  wegen  der  Stoffahnliehkoit  au(  Bandello  I  35.  Diese  Novelle  hAndelt. 
aliordinga  auoh  von  der  Bestrafung  einer  zuchtlosen  Oatlin,  aber  die 
NebenumBtände  sind  ganx  versohieden.  Die  französische  ErzShIung  ist 
vielmehr  eine  tragisch  gewendete  Verden  von  Bandello  I  11:  Un 
Senatore  trouJndo  In  ntoylie  in  adiitlerio,  fa  l'adtillero  fuygire,  e  aalua 
il  MO  honore  inHtme  ci>n  quello  de  la  moglie. 

*  et.  Le  Troisieme  Tome  des  Uigtoires  Tragiqnea A  Turin, 

par  Ceaor  Farine  1569.  Datum  der  Widmung:  De  Paris  ce  J  de  Se/>- 
tembre  1560.     Enthalt  Hist.  ÜT— 54. 
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No.  23  The  Duckesse    of  Malfi  =   Bei.   Ilist.    19' 

(Band.  I  26)» 

„    24  The  Counlesse  of  Celant   =   Bei.   Hiet.   20 

(Band.  I  4) 

,    25  Rkomeo  and  Jvlietta         =    Launay   Hist.  3 

(Band.  II  9) 
„   26  Tkto   Gentlewotnen    of  Venice  =   Band.   I    15 

(Bei.  Hist.  37) 
,   27  TÄcLordco;^rfVfe  =  Bel.Hi8t.l3(BaDd.ini7). 
,28-4  Lady  of  Boeme  =  Band.  I  21 
„  29  Dom   Diego   and  Gineura  =    Bei.    Hist.   18 

(Band.  I  27) 

,    30  Salimbene  and  Angelica  =  Bei.  Hist.  21   (Band. 

I  49;  nicht  46,  wie  J.  I  p.  XC  bemerkt.    J. 

gibt  Bandello  als  Quelle  an,  während  er  Belle- 

forest,  aus    <lem   Pninter   übersetzt   hat,   gar 

nicht  erwähnt). 

„   33  Tfceix)rrfso/JVoccro!  =  Bel.Hi8t.23(BaBd.I55) 

,  34  (35   in    der  zweiten  Auflage)  The  Kinge   of 

Marocco  =  Bei.  Hist.  24  (Band.  I  57). 

AuBserdem  citiert  J.  I  p.  XC  Bandello  I  35  als  Quelle 

der  32.  Novelle  des  zweiten  Bandes,  überschrieben,:  A  Gentle- 

woman  and  Wydou)  caüed  Camiola  of  kir  owne  minde  raun- 

somed  Boland  tke  Kyng's  Sonne  of  Siciliti^  of  purpose  to  haue 

htm  to   hir  Hitshand,   who  vhen  he  wns   redeemed  vnkindly 

denied  hir,  agaynst  tchom  very  eloquently,  she  inueyed ,  and 

'  of.  Dea  Histoires  TrKgiqoeB,  Tome  Seoond  .  .  .  .  k  Turin,  psr 
CeUT  Farine  ISTO.  Die  Widmung  ist  datiert:  De  Farii,  ce  vingtunieme 
d'AMUt^mU  einqetnt  toixeantteing.  Enthalt  Hist.  19—36.  Brauet  be- 
merkt 'Hanael  du  Libraire'  (Paria  ISÖO)  b.  t.  Bändel,  dsiB  dem  ertton 
Band  der  H.  Tr.  im  Jahre  IItfl9  iwei  weitere  BSnde  folgten;  du  Datum 
der  Widmung  dea  iweiten  Bande«  und  Painter'a  und  Penlon'a  Ober- 
RetHUgen  ans  demselben  beweisen  jedoch,  das«  der  Eweite  Band  schon 
frilher,  156&  oder,  da  ihn  Painter  erat  im  zweiten  Bande  aeinea 'Palace' 
benlltit,  1566,  erschienen  sein  mnsa. 

'  Warum  J.  I  p.  LXXXVII  bei  dieser  KoTelle  und  bei  Nu.  27, 
29,  88,  8&  Bandello  ala  Sottret  and  Origin  beieiohnet,  Belleforeat  liin- 
gegen  nur  unter  der  Rubrik  Paralldi  erwähnt,  iat  nicht  eraichtlich. 
Painter  hat  aas  Belieferest  fiberaetxt 
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althouffh  ihe  Lato  proued  htm  to  be  hir  Hu^atid,  yet  for  his 
vnkindnes,  shee  vtterly  refuaeU  kiui.  Dass  hier  ein  Iirthum 
vorliegt,  erkeDnen  wir  auf  den  ersten  Blick ;  J.  hat  ja  eben 
dicBe  Novelle  Bandello'B,  welche  eine  grundverschiedene,  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  schmutzige  Ehcstands-Go' 
schichte  erzählt,  bereits  hei  der  58.  Novelle  des  ersten  Bandes 
wegen  der  Stoilahnlichkeit  angeführt  (vgl.  ohon  p,  7  Anm,  1). 
Wir  worden  die  Geschichte  der  Camiola  bei  Bandello  über- 
haupt vergebens  suchen;  aber,  obwohl  Paintor  in  der  Ge- 
schichte selbst  seinen  Gewährsmann  nicht  erwähnt,  können 
wir  ihn  doch  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  bestimmen. 
Painter  nennt  zu  Anfang  des  zweiten  Bandes  24  von  ihm 
benützte  Autoren.  In  dieser  Liste  wird  uns  unter  den  neueren 
Schriftstellern  der  Name  des  von  Painter  noch  nicht  in  Con- 
tribution  gesetzten  Baptista  Campofulgosus  auffallen,  der  ein 
umfangreiches Compcndiumverfasst  hat,  betitelt:  'Exemplomm, 
Hoc  est,  Dictorum  Factorumque  Memorabilium,  ex  certae 
fidei  ueteribus  et  recentioribus  historianim  probatis  Autoribus, 
Lib.  IX'.  1  In  diesem  Werke  finden  wir  Lib.  V  Cap.  III 
De  Ingratis  unter  der  Überschrift  De  Rtdando  Petri  Sicüiae 
regia  fratre  et  Comiola  (p.  613  ff.)  Paintcr's  Geschichte.  Doch 
muss  dieser  noch  eine  andere  Quelle  benützt  haben,  denn  er 
erzählt  viel  breiter  als  Campofulgosus,  und  führt  Thatsachen 
und  Namen  an,  die  jener  nicht  erwähnt. 

Auch  bei  diesen  Übersetzungen  aus  dem  italienischen 
und  französischen  Bandello  bewähren  sich  Painter's  sprach- 
liehe  Kenntnisse;  wir  könnten  ihm  nur  eine  verhältnissmässig 
geringe  Zahl  voa  Missverständnissen  nachweisen^.  Auch 
hier  hält  er  sich  im  Ganzen  gewisseuhaft  an  seine  Vorlage. 
Doch  bemerken  wir,  von  den  unabhängigen  Einleitungen  ab- 

'  Bagilue,  ex  offioina  Henric  Petrioa.  CoL:  Anno  HDLXVII 
Henae  Ani^ueto. 

■  Ein  aaffUliger  LapsuB  ist  ihm  vol.  I  Nd.  41  paMiert,  wo  er 
BelMorest's  Bemerkung:  Ft  Bniaxtt  sembtiibUment,  ne  ftigt  il  pat 
lest«  au  grand  Tamberlan,  qui  a'apptlloit  le  ßeau  de  Dieu  mit 
einem  groben  TeTStosa  gegen  die  hiatorieohe  Wahrheit  Qberaetzt:  And  , 
Baiaset  likewye,  did  nut  ht  tut  of  the  htad  of  tht  greote 
Tamburlain,  whieh  eaÜed  himtetfe  Ihe  seourge  of  Qod  (of.  J.  I 
p.  1U8). 
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gesehen ,  maacbmal  nuch  in   den  Novellen   selbstänilige   Er- 
weiterungen Painter'a. ' 

3.  ^ER  OlOVANNl  FIORENTINO. 

vol.  I  l^o.  47  Galyano  and  Madonna Minoccia  —  Pacitroaii- 1 } 
„  iS  A  Duke  of  Vetiice <ind  Ricciardo  —        „       IX  1 

4.  STRAPAROLA.. 

vol.  I  No.  49  PkiUnia  Siaterm  =  Piaccvoli  N^ttP  11  2.     . 

5.  OTR\LDI  CINTHIO. 

vol.  II  No.  11   Ttco  Maidms  of  CariAa^e  =  Hecat. '  IX  8 
„     15  Eupkemia  of  Corinth  =      ,       Till  10. 

Dos  ErgebnisB  unserer  Zuaaminenstellung  ist,  dtus  Fainter 
in  seinen  'Palace'  46  italienisclie  Novellen  aufgenommen  hat 
—  16  aus  Boccaccio,  25  aus  Bandello  (wovon  9  aus  dem 
Italienischen,  die  übrigen  aus  dem  Französischen  übersetzt 
sind),  je  2  aus  Ser  Giovanni  Fiorentino  und  Giraldi  Cinthio, 
I  aus  Straparola.  *Rt  steht  somit  tief  in  der  Schuld  der  ita- 
lienischen Novcllatort ;  doch  ist  es  nicht  unmöglich ,  daas  er 
die  erBte  Anregung  zu  seiner  Sammlung  durch  die  französiche 
Übersetzung  Bandello's,  die  'Histoires  Tragiques',  erhielt. 

J.  hat  p,  XXX  f.  seiner  Einleitung  die  abfälligen 
Äusserungen  E.  Dering's  (1572)  und  Stephen  Qossou's  (1580) 

■  So  gibt  er  c.  B.  II  34  fflr  BellefoTest's  Anspielung:  Je  sfiiy  oit 
e'etl  qut  ata  ehausture  me  presst  el  blage  die  ganze  Anekdote  zum 
Besten  (of.  3.  III  p.  47);  II  26  findet  sich  ein  Ezoura  Ober  die  Seg- 
nungen der  Ehe  (ib.  p.  143  f )  und  in  dieselbe  NoTelle  ist  ein  Gedieht 
eiogOBohoben  (ib.  p.   129  f.). 

*  of.  II  Feoorone  di  Ser  Oiovanni  Fiorentino,  ne]  quftle  si  oon- 
tengono  oinquknt»  novelle  antiohe,  belle  d'inTentione  e  di  aüle.  In 
Milano  Appceaso  di  QioTSDi)'  Antonio  de  gli  Antonij  HDLVIII. 

'  of.  Le  Piftceroii  Notti  di  M.  (JioT«n-Pr»noeBoo  Straparola  [ge- 
druclct:  StrapiroU]  da  Caravaggio.  Coi,:  In  Tinegia  per.IComin  da 
Trioo  di  Monferrato.    L'anno  HDLI. 

*  cf.  Da  gli  Heoatommithi  di  M.  Oiavanbattista  Qiraldi  Cinthio 
Nobile  Ferrareie.     In  Vinegia  HDLXVI.    Appresso  .Oirolamo  äoeUu. 
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I.    WILLUH    PAINTUR'ä    PALACK    OF    PhüABURK    1567 '8.        11 

über  den  'Palace'  angeführt.  Auch  Francis  Thyone  wirft  in 
der  'Debate  between  Pride  and  Lowlineas'  (ca.  1580)  einen 
tadelnden  Seitenblick  auf  Amadis  de  Gaule,  the  PaUa8/[a\rced 
with  Pleasure,  und  die  Ballads  tkat  entreate  of  nought  but 
loue*.  Rühmend  erwähnt  fand  ich  den  'Palace'  hingegen  in  der 
R.  B.  unterzeichneten  Epistel  To  the  gentle  Gentlewomen 
Readers  der  um  1580  veröfFentlichten ,  vermutldich  dritten 
Ausgabe  von  George  Pettie's  'Pettie  Pallace  of  Pettie  hia 
pleasure'.  R.  B.  sagt  von  Pettie's  Geschichten :  /  haue 
christened  Ihem  with  the  name  of  a  PaUace  of  Pleasure.  1 
dare  not  compare  tkia  worke  with  the  former  Pallaces  of 
Pleasure,  because  comparisona  are  odious,  and  becatise  they 
containe  Histories,  translaled  out  of  graue  aulhors  and  teamed 
wi'Üers:  and  ikis  containeth  discourses,  deuised  bij  a  greene 
ifoutkfuil  capacitie  and  reported  in  a  numner  ex  tempore. 
Ausserdem  ist  der  'Palace'  citiert  in  George  Whetstöne's 
'Heptameron'(1582),  als  eine  der  Autoritäten  für  die  Gefähr- 
lichkeit von  Mesalliancen :  //  you  coueit  more  Authorittes^  to 
approue  so  common  a  mischiefe,  read  Ouid  Metamorphosts  in 
Latine,  Segnior  Lodouicus  Regester  in  Italian,  Atnadts  de 
Gaule  in  French,  and  the  Pallace  of  pleasure  in  English, 
where  you  shall  find  störe  of  Histories  to  the  like  purpose 
(in  The  fift  Daies  Exerdse).  Besonders  der  Titel  der  Painter'- 
schen  Sammlung  scheint  gefallen  zu  haben,  er  wurde  öfters 
imitiert.  Nach  dem  soeben  erwähnten  Tettie  Pallace'  des 
George  Pettie  begegnen  wir  noch  einer  Gedichtsammlung 
'A  poore  Enight  bis  Pallace  of  priuate  pleasures"  (1579)* 
und  Gabriel  Harvey  betitelt  in  'Greenes  Mcmoriall,  or  cer- 
taine  Funerall  Sonnets'  (1592) "  das  sechste  Sonnet:  His 
Palace  of  pleasure. 

'  of.  J.  P,  Coll)«r'e  Neudruck  fBr  die  Shakespeare  Society  (LoDdon 
18«)  p.  67. 

*  of.  J.  P.  Collier'a  Bibl.  und  Critjon)  Aaeoiint  (Ijondon  1665) 
Tol.  II  p.  181. 

'  Oedruokt  am  SohluM  von  Harvey's  'Foure  Letter»  and  Certaine 
SonneU'  (of,  Works  ed.  A.  B.  Groeart  vol.  I  p.  238  ff.).  Eine  weitere 
AnapieluiiK  auf  Painter'a  Titel  findet  Biolt  in  Herrej'it  'PierceB  Super- 
crogatioii'   (1S93):    What   should   I    »peake   oj  tht  two   brave  Knighlea, 
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]2      t.   WILLIAH  painter's  PALACE  OF  plkabure  1567/8. 

Painter  selbst  scheint  nach  dem  Abechluaac  seines  zweiten 
Bandes  die  Lust  an  seiner  Arbeit  verloren  zu  haben,  wenigstens 
ist  der  von  ihm  wiederholt'  in  Aussicht  gestellte  dritte  Band 
nicht  erschienen.  Für  uns  hat  der  'Palace'  noch  grosses  histo- 
risches Interesse  und  den  besonderen  Reiz,  dass  Shakespeare's 
Augen  auf  ihm  geruht  haben.  Schliesslich  sei  noch  darauf 
hingewiesen,  dass  wohl  durch  Painter^  das  Wort  nocet  in 
seiner  jetzt  noch  geltenden  Bedeutung  im  EnglischcD  heimisch 
wurde. 

itnsidoruiy  and  Pyroelea,  combined  in  one  excellent   knight,  Sif  Philip 

Sidtiey r   Will  gOH  nerdes  have  a  trrUten  Pallaee  of  Pleaanre, 

or  ralher  a  prinied  Cuuit  of  Honourt  (ib.  H  99). 

'  Im  iweiten  Bande,  in  der  Preface  to  the  Eeader  (cf.  J.  p.  1^7) 
und  JD  der  Conclusion,  teith  an  Aduerliaetnent  to  Ihe  Beader  (ef.  J.  III 
p.  432J. 

*  Thtge  hietnriea  (which  by  another  lerme  1  call  NouelUa)  (cf. 
J.  I  p.  b). 
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II.  GEOFFREV  FENTON'S  'TRAGiCALL  DISCOURSES' 
1567. 


Der  Erfolg  des  'Palace  of  Pleasure'  rief  schleunigst  ein 
Concurrenz-lInternehniGn  in's  Leben.  Noch  bevor  Painter'a 
zweiter  Band  erschien,  veröffentlichte  Geoffrey  Fenton  „Cer- 
tainc  Tragicall  DiscourseB  written  oute  of  Frenche  and  Latin"', 
der  Lady  Mary  Sydney  gewidmet.  Da  gegenwärtig  das  Lob 
der  von  einem  so  blühenden  Weinstock  stammenden  Frucht 
in  aller  Leute  Mund  sei ,  habe  auch  er  einen  Theil  seiner 
Muße  darauf  gewendet,  einige  „Tragicall  DiBCOurses"  aus 
dem  Französischen  zu  übersetzen.  *  Der  junge  Fenton  lebte^ 
damals  in  Paris,  die  Widmung  ist  datiert  At  my  ckamber  at 
Paris,  XXII.  Juni}.  1567,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  die 
Vermittler-Rolle  des  Französischen,  die  wir  schon  bei  Painter 
in  nicht  wenig  Fällen  zu  constatici-en  hatten ,  in  Penton's 
Sammlung  durchgehends  zur  Geltung  kommt.  Fenton,  der 
seinen  Landsleuten  später  eine  Übersetzung  von  Francesco 
Quicciardini's  „Storia  d'Italia"  schenkte,  übersetzt  in  dicst-m 
seinem    Erstlingswerk'    italienische    Stoffe    aus    dem    Frari- 

'  cf.  Warton  IV  345  f. ;  Collier  Acc.  I  27i>  ff. 
'  For  that  noiB  a  dayee  euery  mant  moulh  ig  opfii  16  conimende 
tht  fruit  dhlitling  front  so  florithyngr  a  vine,  so  for  my  pari,  beyiig 
more  foriearde  then  kable  lo  dischargf  im/  zeale  in  flial  bthalfe,  haue 
beatoiced  aome  of  my  royed  howerg  lehileal  I  ica»  tu  Ihe  other  gidea  Ihe 
Sta,  in  forcynge  cerleyne  Tragicall  Diseouraea  oute  of  iheyr  Frenche 
lenrmes,  into  oiir  Engligh  phrase. 

*  In  einem  lateinischen  EmpFehlungsgediaht  von  H.  H,  heiaat  es 

Floruil  nnliquo  Oalfridui  tempore  Chaucer 

At  tu«  nunc  primum,  (aalfride)  firesoere  virtus 
tncipit,  et  tcnoraH  cum  ape  producorc  plnntng. 
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14       II.    OKOrFKEY    FBNTON's   TRAQICAI.L    DläCOURäES    1567. 

zösischen;  der  Zusatz  and  Latin  ist  nur  als  eine  Verzierung 

des   Titelblattes   anzusehen.      Fcnton    ist  ganzlich    von   den 

'Histoires  Tragiques'  abhängig;  es  sind  daher  nicht  viele,  wie 

Warton'  sagt,  sondern  alle   seine  Novellen   auf  Bandello 

zurückzuführen.     Er  bietet  im  Ganzen  13  ErzähluDgen: 

No.  i   A   Wonderful  Vertue  in  a  gentlman  of  Syenna  on  the 

bfhnlfe  of  his  eimemye  whom  he  delyuered  from  Deatk  etc. 

=  Uelleforest  Hlst.  21   (Bandellol  49;  Painter  II  30). 

,    2  The  long  and  loyaU  Loue  betweene  Lyuyo  and  Camylta 

logether  with  their  lametiiabU  death  etc.  ■=  Bei.  Hiat.  22 

(Band.  I  33). 

^    3  A   YoHiß   Lady  in   Mijlim  . .  .   beeoms   an   unnaturall 

murderer   of  the  frute   of  her   teowhe  =  Bei.  Hist.  9 

(Band.  III  52). 

„    4  An  Alhanoyse  Cnpteine  being  at  the  poynte  lo  dye  hylled 

hiB  u^fe  etc.  =  Bei.  Hist.  10  (Band.  I  51). 
„    5  Sundrye  PerilU,  hapfieninge  to  a  yonge  gentleman  of 

Mylla'n  etc.  =  Bei.  Hist.  26  (Band.  I  as). 
„    6  The  villennie  of  an  ahbotl  in  sekinge  lo  geduee  «  mayde 

by  f&rre  etc.  -  Bol.  Hist  28  {Band.  II  7). 
„    7  The  dimrderly  Lyfe  of  the  rountease  of  Celant  etc.  -— 

Bei.  Hist.  20  (Band.  I  4;  Painter  II  24). 
„    8  Julyii  drownrth  her  seife  for  that  her  lioilye  tras  abvsed 

by  force  =  Bei.  Hist.  25  (Band.  I  8). 
„    9  The   imputlent  Loue   of  the  Lady  of  Chatirye  =  Bei. 

Hist.  16  (Band.  II  33). 
„  10  Luchyn  is  hnge  in  loue   with  a  simple  mayde  =  Bei. 

IliBt.  34  (Band.  II  26). 
,11  TheCrueUieofaWydowe'^B^].KiBt.l3  (Band.  HI,  17; 

Painter  II  27). 
„  12  PeriUo  stiffretli  muche   for  the  loue   of  Carmosyna   = 

Bei.  Hist.  27  (Band.  I  14). 
,13/1  iroiiderfuU  roiiftonde  in  Dom  Diego  —  Bei.  Hist.  18 
(Band.  I  27;' Painter  II  29). 


■  1.  n.  p.  840:   Motl  of  Ihe   Horirt   nrr  on  llalian   anbjfdB,   atid 
n  from  Jlandflli: 
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II.   OKOFFRET   FENTOd's  TRAOICALL  D18C0üR8F,B   1567.      15 

Wir  finden  in  Fcnton's  Sammlung  vier  Erzählungen, 
die  wenige  Munate  später  in  Painter's  zweitem  Bande  er- 
schienen. Beide  Engländer  übersetzen  aus  dem  Französischen, 
aber  sie  haben  die  Sache  sehr  verschieden  angefaest.  Painter 
behält  stets  seine  Vorlage  im  Auge,  Fenton  gestattet  sich 
allerlei  Yerzieningen  und  Abschweifungen.  Paintor  achreibt 
einen  sehr  uQchternen,  Fenton  einen  übermässig  geschmückten 
Stil.  Er  trägt  kein  Bedenken,  des  Franzosen  weitschweifige 
Prosa  noch  mehr  zu  verbreitern  *■,  wofür  er  uns  allerdings 
durch  Beseitigung  der  meisten  poetischen  Interpolationen 
Belleforest's  einigcrmassen  entschädigt.  Fenton  ist  ausserdem 
viel  persönlicher  als  Painter,  er  flieht  Reise-Erinnerungen 
ein*  und  kehrt  den  Engländer  mehr  heraus.  Während  Painter, 
auch  wenn  von  französischen  Siegen  die  Rede  ist,  gewissen- 
haft seiner  Vorlage  folgt  und  sich  nur  durch  eine  Rand- 
bemerkung Ober  die  Eitelkeit  und  Prahlsucht  der  Franzosen 


'  Ein  Beispiel  wird  uns  genügend  zeigen ,  welchM  llüliepunkt 
äer  VerwSsserung  Bnndello'a  Ptoba  bei  Fenton  erreicht  hat.  Bandello 
emShiit  ni  17  in  der  ersten  Zeile  Moncalitri  (Costrllo  non  mcilo  lon- 
tnno  da  TurinoJ  =  Belleforeat  Hist  13  Or  prea  de  cetle  aupfrbt,  el 
forlt  eili  est  aaslae  vtie  pelite  ville,  nommie  Monlcol,  Heu  noti  moins 
ffirt,  Fl  dt  dffenae,  gut  bien  n«si>  e«  fco«  tl  rieht  pnitage  (=  Painter 
II  27  Hotc  beaidfg  tki»  ilalthf  and  alronff  eiiy,  there  standrih  a  Ulle 
totrne  named  Mantcall,  a  pltice  no  ItMae  sirong,  and  of  good  de/rpcr, 
Ihan  welplanted  in  a  faire  and  rieh  sagte)  =  Yeaton  Ko.  11  (foLS26b) 
fiomftchat  iriihmti  (he  guburbet  oj  thit  rieht  and  poputu»  Cilie,  is  ptanlfd 
in  a  pleaaanl  Valley,  a  liltle  village  ealled  Uonicall,  irorihie  eiiery  vag 
lo  he  ioyiied  in  neighhourhead  lo  so  greot  a  Cilie,  being  inuironed  an 
Ikone  side  wilh  Ihe  frngraiil  ayre  of  Ike  feriil  feldts  al  lo  bedewed  with 
Ihe  smdrg  awele  gmellea  of  thincenat  of  Aurora,  and  on  Iholhrr  side 
teilh  Ihe  loflie  hilles,  brealhing  from  Ihe  mouthe  of  Zrphire  Ihe  ayre  of 
heaJih,  lo  refrtah  in  Urne  of  nedt  ihe  droirsir  leaanls  of  Ihe  vatleri. 
Hehr  kann  man  fQr  die  7  Worte  Bandello'a  nicht  verkogen. 

*  8o  z.  B.  in  Ho.  11  (fol.  244b):  Boan  . .  ■  .  the  townt,  wherein 
noi  Umge  affort  Ihe  Duke  of  Sommertet  had  btimed  Ihe  eounlerfnit  profJiet 
of  Praunce   ealled  J.a   PueeUt  Jeane ,  urhome   tome  pralinge  frenekmen 

do  af firme  lo  haue  wrovght  merueillea  in  armes  during  thase  u-arrs 

and  for  a  memory  of  that  forged  ydoll  Ihey  Icepe  yei  amongeat  oihrr 
relikes  in  the  abbay  of  S.  Dtnys,  tehyck  I  saire  in  May  last,  a 
qreal  rouslie  »vorde,  wheneilh  Ihey  are  not  ashamed  U>  aduoteehr  ihal 
shee   performed    diurrte    nrpedieioua   und   rielorira   ngnintie   Ibingliahe 
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16       II.    DEUFFRBT    FENrON's   TRAOICAtL    DISCODSSRä    1567. 

rächt >,  besinnt  sich  Fenton  keinen  Augenblick,  dem  Text 
eioe  dem  englischen  Nationalgefühle  weniger  peiDliche  Wen- 
dung zu  geben.  80  berichtet  Painter  II  27,  dass  der  Piemon- 
tesiache  Ritter  deu  Talbot  sammt  seinem  Pferde  zu  Boden 
warf,  was  eine  Niederlage  der  Engländer  zur  Folge  hatte.* 
Fenton  ist  die  Sache  nicht  glaubhaft,  er  erwähnt  nur,  daas 
die  beiden  Ritter  sich  gegenseitig  vom  Pferd  warfen,  von 
einer  Niederlage  der  Engländer  hören  wir  nichts.  ^  Die 
beiden  englischen  Übersetzer  sind  jedenfalls  ganz  unabhängig 
von  einander. 

Fenton'a  Tragicall  Discourses'  erlebten  im  Jahre  1579 
die  Ehre  einer  zweiton  Auflage;  eine  weitere  Spur  dieser 
Sammlung  habe  ich  im  16,  Jahrhundort  bisher  nicht  finden 
können.*  Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  wird  dieselbe 
lobend,  jedoch  mit  einem  sehr  verständigen,  leichten  Tadel 
der  weitschweifigen  Schreibweise,  erwähnt  von  Robert  Tofte 
in  nThe  Blazou  of  Jealousie" ,  aus  dem  ItalieutBchen  des 
Benedetto  Tarchi  übersetzt,  (Datum  der  Widmung:  From 
my  Lwlgiiig  in  Roiborne,  this  7.  of  Nouember,  1614;  ge- 
druckt 1615).  Zu  einigen  im  Text  erwähnten  Eifcrsuchta- 
Trjtgödien  bemerkt  Tofte :  These  Uro  first  Traffedies,  the  one 
of  II  C'i/}l)iiiie  of  Norera,  a  Toirne  helonging  lo  the  Diike- 
thme  of   S/'olelo  in    Jtaly:   and    the   other  of   u   Kntgkt   of 

nneitni,  tehyrJt  getmt»  a»  trut,  at  Ihal  ifhieh  thtg  are  aghamrd  lo  yitl  in 
a  ehronicie  of  credit  laucliing  their  naint  Dfny»,  ichom  Ihty  affirmt  trat 
txteiäfd  al  Pmya,  and  eame  from  thmet  tellh  hit  htadt  in  hit  hand, 
uhieh  he  buyried  in  the  abbayr.  EOgtlioh  ist,  mit  welohor  NiohtaehtunK 
der  junge  Engl&nileT  die  ihm  nnaogenehroen  historiRohen  Wahrheiten 
behanileJt.    V^l.  oben. 

'  Charlei  the  Seuenlh miratvlomlif  (Sid  pieue  Ihe  Freueheman 

traut  lo  ßalltr,  and  ipeake  vfU  of  hgt  ottnt  Omnirty,  imordinge  lo  ll>e 
ßalleringe  and  eiiunlinge  Nahirt  of  Ihal  Ntilio»)  ehastd  the  Engtithtmen 
oui  of  hg»  Landra  fof.  J.  111  p.  183). 

»  Of.  3.  III  p.   185. 

'  of.  No  It  (fol.  245  ■):  In  thi»  Airmith  (if  n  man  wtag  credit 
a  freneh  braggt)  Iht  Fifemonloft*  and  Talbol  m*t ,  and  unhortitd  ecke 
oihtr. 

'  Mittelbftr  «erden  wir  an  sie  im  J*hro  1574  durch  Barnabe 
Riohe  erinnert,  der  twoi  tou  Fönten  ertihlte  NoTellcn  erwfthut,  ohne 
j'^dooh  Fönten'«  Nomen  in  nennen  (t);!.  p.  AI). 
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Millane,  j/oit  skaU  find  in  diuers  Italian  Autkors,  diuertly 
set  dotene,  and  as  teell  translaUd  (but  that  hee  t's  a  Utile  too 
tedious  in  his  phraae  of  Speech)  into  Enylish  by  Sir  Geffery 
Fenton  Knighty  one  of  our  late  Queens  Elizabeths  (of  euer- 
liuing  memory)  priuy  Counsell  in  Ireland  (p.  60  z).  Tofte 
berichtet  aus  dem  Gedächtnis,  die  traurige  Geschichte  von 
Tfte  Lorda  of  Nocera  hatte  er  nicht  bei  Penton,  Bondern  bei 
Painter  gelesen  (vol.  II  No.  33,  vgl.  oben  p.  8) ;  der  zweiten 
Tragödie  entspricht  Fenton's  4.  Novelle. 

Noch  im  vergangenen  Jahrhundert  bezeichnet  WartoD 
Fenton's  Werk  als  in  potnt  of  aelection  and  siee,  perkaps  the 
most  capital  miscellany  ofthis  Hnd  (HEP.  IV  345).  Historisch 
betrachtet  ist  Fenton  jedoch  nur  ein  Nachfolger  Painter's, 
von  dessen  Epoche  machender  Leistung  die  ^Ttag.  Diso." 
bald  in  den  Schatten  gestellt  wurden. 
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III.  EDMUND  TILNAY'S  'FLOWER  OF  FKIENUSHIPPE' 
0568).' 


Im  Hauae  der  Lady  Julia  hat  sich  eine  QeselUchaft 
von  Damen  und  Herren  zusammengefundeu ,  die  sich  ver- 
gnügte Stunden  machen  wollen.  Da  es  Frühling  ist,  werden 
für  die  Herren  Spiele  im  Freien ,  Hehiesseu  u.  s.  w.  vorge- 
schlagen: Biit  Minister !  Pedro  [di  Luxan]  nothing  at  all 
lyking  of  such  deuises,  wherein  the  Ladies  skould  be  left  out,  mid 
that  he  weil  remembred  hotc Boccace  andCountie  Baltisar 
with  ofhers  recotmted  tnant/  proper  deuises  for  exercise.  both 
pleasant  and  profitiUe,  whirh,  quoth  he,  were  used  in  the 
courtt  of  Itfilte  and  some  much  Uke  to  them  ore  ptaetiaed 
at  thts  day  m  the  English  court,  wherein  is  not  onely  delee- 
table,  tut  pieisure  ioyned  wt/th  proßte,  and  ejerct/sf  of  the 
wüte.     Er  wird  gebeten,   solche  Unterhaltungen   anzuordnen. 

Die  Üesellechaft  begibt  sich  in  einen  Uartcu,  und  l'edro 
wählt  eine  Königin ,  die  al»  Abzeichen  ihrer  Würde  einen 
Koseukrauz  erhält.  Pedro  schlägt  vor,  über  die  Pflichti'n 
des   verheiratheten  Mannes   zu   disputieren ,   und   übernimmt 

'  Ich  eitlere  naoh  einem  auf  der  Bodleian  befindlichea  Eicmplar 
der  dritten  Auflage  dieser  SohriftTom  Jahre  1571 :  A  brie/e  and  plfasanl 
discvurse  of  dalies  in  tlnriaye,  cilled  the  Flowtr  of  Frkmlahippf.  Im- 
prinled  al  London  bjf  Henrie  Ofnham,  darelliaif  in  PattniotUr  Rowe, 
nl  the  Üigne  of  the  Starre.  Anno  157  J.  Die  Widmung  an  die  KOni;;in 
Elizabeth  ist  unterzeichnet :  Your  Maigties  matt  humble  Subiecl,  Edmomie 
Tilnai/.     Vj^l.  Collier,  Account  II  434  f.;  Haziilt,  Uandbouk  p.  621. 


.;,*^tOO^[C 


III.    RDMUSD  TILNAy'h   FI.OWER  OF   FR1END8HIPPB    ISÖS.     I* 

/ 
selbst  die  Vertheidigunp  Her  Ehe,  während  es  sich  a  mery 
gentlema»,  calUd  Maister  Gualter  ofCaume  zur  Aufgabe  macht, 
die  Frauen  anzugreifen.  Pedro  erzählt  u.  A,,  mit  einem  Ver- 
weis auf  Baptista  Fulgosa  [!]  die  Geschichte  von  dem  treuen 
Gatten,  der  seiner  von  Seeräubern  geraubten  Frau  nach- 
schwamm, vgl.  in  dem  oben  p,  9  citierten  Compendium  des 
Fulgosus  Lib.  IV  Cap.  VI  De  Conjugali  Charitate :  De  Nea-  . 
politani  regni  quodam  accota  p,  526  f. 

Das  Thema  des  zweiten  Tages  ist:  The  office,  or  duetie 
of  the  tnarried  woman.  Pedro ,  der  stets  das  grosse  "Wort 
führt,  rühmt  die  Klugheit  einer  Edeldame,  welche  ihren  treu- 
losen Gatten  nicht  durch  Vorwürfe,  sondern  durch  eine  aller- 
dings sehr  weit  gehende  Toleranz  wieder  auf  den  richtigen 
Weg  brachte  Wir  erkennen  in  dieser  Anekdote  die  48.  NovelleN 
des  französischen  Heptameron:  Memorable  chariti  d'tmefemme 
de  Tours,  enuers  son  mary  putier,^  welche  Tilnay  auch  im' 
ersten  Bande  (No,  64)  ^  von  Painter's  "Palace'  geleseo  hatte. 
Schliesslich  wird  Pedro  beauftragt,  die  Gespräche  aufzuzeich- 
nen, und  damit  hat  diese  sehr  färb-  und  duftlose  Freund- 
Bchaftsblume  ausgeblüht. 

So  fragmentarisch  und  unbedeutend  Tilnay's  Schriftcheu 
ist,  so  hat  es  bei  den  Zeitgenossen  doch  viel  Beachtung  ge- 
funden; es  wurde  1568  zweimal  und  1571  zum  dritten  Mal 
gedruckt.  Unter  der  Regierung  der  jungfränliehen  Königen 
war  die  Ehefrage  eine  brennende,  welche  am  Hofe  und  im 
ganzen  Land  eifrig  besprochen  wurde.  Collier  (\.  c,  p,  435) 
bemerkt,  dass  eben  zur  Zeit  der  Tiinay'schen  Tlower'  das 
Gerücht  einer  französischen  Ileirath  ging.  Aber  auch  litterar- 
hiatorisch  betrachtet,  ist  das  Büchlein  nicht  ohne  Wichtig- 
keit: in  ihm  beobachten  wir  zum  ersten  Mal  die  Verschmel- 
zung des  Einflusses  zweier   italienischen  Werke,    des  'Deca- 

'  of.  L'Heplameron  ilen  Nouvellea  de  Tresilluetrc^  et  Trete xcellenle 
PrinceBse  Harguerite  do  VhIoi«,  Royne  Je  Nauarre;  Paria  1560.  Moderne 
Ausgabe:  Publik  aar  lea  manusorits  par  Le  Roui  de  Linnj  et  Anatole 
de  Hontaijjlan;  Paria  ISBO,  4  voU. 

*  Wozu  Jaooba   vol.  I  p.  LXXX  irrthamlich  auf  Hept.    noT.  3S 
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meron''  und  des  'Cortegiaoo'  des  Grafen  Baidassar  Oaatiglione. 
Wir  werden  sehen,  dass  Tilnay  in  dieser  Hinsicht  viele  Nach- 
folger fand ,  deren  bekannteren  Werken  gegenüber  sein 
Prioritätsrecht  nachdrücklich  zu  betonen  ist. 


'  Vielleicht  auch  dos  „Filocuio",  dessen  fünftes  Buch,  eine  Prubc 
de»  „Decameron",  kurz  vor  Tiliiny's  „Fiuwer",  im  Jahre  15ST,  in'R  Kug- 
liBche  flberBctzt  worden  war  (vgl.  p   60t. 
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IV.  ÖEORflE  PETTIE'S  TETTIE  PÄLLACE  OF  PETTIE 
HIS  Pl;EASlIliE',  UCENSEI)  1576. 


Pettie's  NovcllenHammluDg  ist  sehr  wahracheiolich  ooch 
im  Jahre  der  RegiBtricruiig,  ]r)76,  erschienen.  In  ihr  tritt 
uns  ein  originelles  Wollen  entgegen,  mit  dem  freilich  das 
Können  nicht  Schritt  hält.  George  Pettie  bietet  keine  Über- 
sctüungun,  sondern  freie  Yarintioncn  über  bekannte  Themata. 
Er  will  seine  Erzählungen  im  Kreise  seiner  Freunde  aus  dem 
Stegreif  erzählt  haben,  sie  sollen  zahlreiche  Anspielungen  auf 
Persönlichkeiten  dieses  Kreises  und  auf  dos  Verfassers  und 
seiner  Freunde  Privatverhältnisso  enthalten.  Er  habe  dabei 
jedoch  eine  so  grosse  Discrction  beobachtet,  dass  nur  die  Be- 
troffenen selbst  seine  Andeutungen  verstehen  konnten.  Unter 
diesen  Umständen  ist  es  doppelt  begreiflich,  dass  sich  für 
uns  (dieser  pikante  Beigeschmack  der  Pettie'scheu  Sammlung 
gänzlich  verflüchtigt  hat. 

'  Die  'A  nlteHten  Druckü  sind  olino  Jahreszahl  übnriierert  (of. 
ITnzlitt'tt  'Handhnnk'  p.  455).  Zwei  derselben  Mtmmen,  wenn  auch  nicht 
tj|io({rapliiHch,  so  doch  inlialtlich  überein;  der  dritte  bringt  zwei  neue, 
für  die  Entsteh unga);eHc,hi Ritte  der  Petlie'tichen  Sammlung  eehr  wichtige 
Kpiatpln  ;  Tn  Ihe  i/eiilh  Gtnileivomen  Bfndtfg,  iinterschrlobeii  Front  mg 
Miiing  in  FUfUti-eeU  H.  B..  und  The  Letler  of  G.  F.  to  E.  B.  am- 
cernini;  tbig  icoorke,  untcrachriBben  From  my  lodgiiig  in  ffoutbofn,  Ihig 
12.  of  Jiily.  Tnua  gemprr,  iiul  suHg  nunquam.  G.  P.  Ferner  fehlt  in 
dieser  Ausgabo  die  etwas  loichtrerti|;e  Hornl  der  8.  Ocschiehtc,  und  auoh 
im  Druck  bemerkt  mxn  die  beaaernde  Hand.  Der  über  Erwarten  grotu« 
Erfolg  de»  Buche»  scheint  den  Autor  und  den  Verleger  reranlasit  lu 
haben,  dieser  ü.  Auflitge  beBoodero  Sorgfalt  lutuwendeu. 
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Pettie  hat  seinen  Gestalten  zumeist  classischc  Masken 
vorgebunden.  Es  treten  in  den  12  Geschichten  seines  Büch- 
leins folgende  berühmte  PersünlichkcitcD  auf: 

1.  Sinorix  and  Gamma  2.  Tereus  and  Progne  3.  Ger- 
manicus  and  Agrippina  4.  Amphiaraus  and  EripkUe  5.  Jcilius 
and  Virginia^  6.  Admetus  and  Alcest  7,  Scilla  and  Minus 
8.  Curif^us  and  Horatia  9.  Cepkatua  and  Ptocris  10.  Minon 
and  Pasiphae  It.  Pigmidion  12.  AleTius'^.  In  all  diesen 
hoch  tragischen  Geschichten  ist  das  Hauptgewicht  auf  die 
erotischen  Episoden  gelegt,  die  Pettie  breit  ausgeführt  hat. 
Er  läast  die  classischen  Helden  und  Heldinnen  liebeln  und 
schmachten  und  seufzen ,  wie  es  im  nächsten  Jahrhundert 
jenseits  des  Canals  das  Fräulein  von  Scudcry  nicht  besser 
verstand.  Spielt  dio  Liebe  in  der  antiken  Fabel  gar  keine 
Rolle,  80  wird  sie  von  Pettie  auf  irgend  eine  Weise,  und  sei 
es  bei  den  Haaren,  hereingezogen.  Ein  Beispiel  wird  ge- 
nügen. Die  von  tragischen  Wolken  unidüsterte  Eriphile  wird 
uns  von  Pettie  als  reiche  Wittwe  vorgestellt,  um  welche  sich 
Amphiaraus  bewirbt,  nicht  aus  Liebe,  sondern  aus  Habsucht, 
und  aus  demselben  Grund  nimmt  sie  ihn.  Durch  diese  Hcirath 
wird  ein  anderer  Freier  der  Eriphile,  Namens  Infortunio,  in 
Verzweiflung  gestürzt.  Dann  wird  der  Faden  der  classiachen 
Sage  aufgenommen  und  der  Vcrrath  Eriphilons,  das  Ende  des 
Amphiaraus  erzählt.  Wieder  zur  Wittwe  geworden,  wirft 
die  Frau    aufs  Neue    ihr   Netze   nach    Infortunio  aus,    wird 


*  O.  P.  BOhreibt  ad  R.  B.  :  Forced  by  goar  rrntst  importnuHy, 
and  furthtred  by  mint  ownf  idle  Opo>'tünity,  I  haue  sei  doicne  in  iciH- 
tiiige,  and  aceordyiigt  lo  your  rrqiie»!,  »etil  iinlo  yoii  certuine  o/  Ihott 
Tragicall  trifit»,  irhiehf  you  haue  kenrd  inee  in  aundrif  cornpnnir»  al 
ntndrye  times  reporl,  and  an  ncare  as  I  could  I  hxiie  tpriUfn  them 
teoord  for  leord  at  I  then  lold  ihem.  B.  B.  Tcrsichert  den  Damen,  date 
or  TOD  BoiDem  Freunde  George  Pettie  erhalten  Imbe  rhe  copie  o/  cetiaine 
HUloriet  by  kimtelf  upon  hig  oaiie  and  eeiiaine  of  hi»  friend»  priuale 
oeeaaions  drawn  into  ditcour»t»  ....  nporled  in  a  miinner  rx  Itmpore, 
ns  /  my  seife  for  diutre  of  them  am  able  lo  lealifir. 

*  In  Otto  Bumbanr'i  DootorBchrift  ,Die  Oeschiclite  Ton  AppiuB 
und  Virginin  in  der  engÜBchen  Littenttur"  (Ureilnu  lätH))  nicht  erwihnt. 

*  Die  «ehr  auBfOhrliehen  Arguin«ntB  dieser  OeBOhichten  sind  tu 
\avsa  in  'Tho  British  Bibliographer',  vol.  II  (Londun  |Hiä>,  p.  »93  IT. 
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ji'doch  vfrachmäht  und  stirbt  aua  Ärger.  Nik-Ii  wundtirl icher 
ist  die  letzte  Geschichte,  in  der  Pcttie  aus  der  heidnischen 
Fiibelwelt  in  die  ehristüche  Legende  überspriagt  und  eine 
sehr  sonderbare  Veraioa  der  Lebcnsgcachichte  des  heitigen 
Alcxius  zum  Beaten  gibt. 

Seine  Stoffe  hut  sich  Pcttie,  von  dcanen  erster  Geschichte 
wir  vorläufig  absehen,  demnach  nicht  aus  Italien  geholt,  aber 
»eine  zahlreichen  Anspielungen  auf  die  Gestalten  italienischer 
Novellen  beweisen,  dasa  er  wenigstens  den'Palace  of  Pleasure' 
anfinerksam  gelesen  hatte.  Von  IJoecaccio  erwähnt  er  nur  die 
berühmten  Freundschaftstypon  l^tus  und  Gisi/tfrus  (in  No.  2 
p.  18,  No.  ')  p.  40),  die  im  IB.  Jahrhundert  in  England  nie 
fehlen  dürfen,  wenn  von  Freundschaft  die  Rede  ist;  von 
Bandelli)  in  No.  1 :  p.  S  ZiUa  um!  ilie  knight  Virlt  (cf.  Painter 
11  27).  p.  II  E<lwarde  a  khiif  of  England  und  »\\g  Coantesse 
<if  Salishiirij  {cf.  ib.  I  46),  die  Viichesse  of  Saif^  und  ihren 
Ankläger,  the  Earle  of  Panculmr  (cf.  ib.  I  45)/ p.  16  Julietia 
und  Bomeo^  (cf,  ib.  II  25);  in  No.  3:  p.  23  und  2!)  Adalesia 
und  Alerane  (cf.  ib.  I  44) ;  in  No.  5 :  p.  45  Julietia  und  Bomeo  ^ ; 
in  Xo.  7:  p.  54  Adalesia  und  Alerane,  die  Ilerwigin  von 
Saiiog  und  den  Ritter  Menduia;  in  No,  10:  p.  78  nochmals 
die  Herzogin  von  Sauog ;  in  No,  11  :  p.  84  Faiintinu  (cf.  ib. 
11  10),  Blanih  Maria  (cf.  il,,  II  24).  Aus  dem  Kreise  des 
'Paliice'  citiert  er  ferner  das  dem  französischen  Ileptameron 
entstammende  Liebespaar  Florinda  und  Amadour  (in  No.  11 
p.  80,  cf.  Piiinter  I  5;i);  aus  der  italienischen  Litteratur  im 
Allgemeinen  Bojmdo's  und  Ariost's  Angrliva  (in  No.  4  p.  ^4). 
Doch  möchte  ich  nicht  behaupten,  dass  Pettie  in  dieser 
Litteratur  sehr  bewundert  war.  Im  Gcgentheil  ~  der  Uni- 
atiind,  dass  er  (Jiiazno's  „Civile  Oonversanione"  nicht  aus  dem 
Italienischen,  sondern    mit  Hülfe   eines  französischen   Mittel- 


'  Dill  Juliella  iJye  lipon  the  corpts  of  her  Bomeo?  Amt  slinU  my 
body  reuiiiyne  'in  rarlh,  Sinmittiii  being  hiiried?  loli  citiurc  iiacli  dem 
von  Hazlitt  ah  o,IJtiu  princepj  angeführten  Druck  (Brit.  Mue.  Sifci- 
C.  40.  d.  5), 

'  Such  preeiaeiiea  of  parenla  broughl  Piramus  und  Thiaht  to 
uiofull  en-ie,   Romeo  und  JitliiVa  to   untimely  dt<i<h. 
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gliedce  übcraotzt:  hat,'  läest  seine  Kenntniss  des  Italicniscben 
nicht  im  günstigsten  Licht  erscheinen. 

Auf  diese  Gestalten  der  modernen  Litteratur  berufen 
sich  Fettie's  classiach  benamste  Helden  gauz  zwanglos,  wie 
sein  Ämphiaraus  die  Bibel  (No.  4  p.  35)  und  seine  Agrippioa 
den  Orosstiirken  Muhamed  kennt  (No.  3  p.  25).  Die  Leser 
soUcQ  Dicht  vergessen,  dass  hinter  den  classiachen  Masken 
moderne  Menschen,  Zeitgenossen  stecken.  //  ihis  mislike  you 
in  mif  discourses,  tkat  I  make  Camma  use  Ihe  example  uf  the 
countease  of  Salisbury,  the  Dutches  of  Sauojf,  and  sukh  icho 
teere  of  far  loier  yeeres,  then  the  auncimt  Camma  is,  with 
the  Uke  in  divers  other  of  the  stories :  you  must  constder  that 
my  Camino  is  of  fresher  memory  than  any  of  them,  and  I 
thinke  in  your  iudyement  of  fresher  hew,  than  the  fayresl  of 
them  —  sagt  Pettie  in  seinem  Briefe  an  R,  B. 

In  unmittelbarem  Anscbluss  an  die  gben  citierte  Stelle 
berührt  Pettie  auch  die  merkwürdigste,  für  die  Geschichte 
der  englischen  Prosa  hochwichtige  Eigen  thümlichkeit  seines 
Büchleins,  seinen  Stil:  Likewise,  if  you  Uke  not  of  some 
wordes  and  phrases,  used  contrary  to  Iheir  commim  cmtome, 
you  must  thinke,  that  seeing  we  allotce  of  new  fashions  in 
cutting  of  beardes,  in  long  wasted  douMets,  in  little  short 
kose,  in  great  cappes,  in  hw  kaltes,  and  almost  in  al  Ikings, 
it  ia  a»  mutch  reason  wee  should  allow  of  new  fasktons  in 
phrases  and  wordes.  Schon  Landmann ^  hat  bemerkt,  dass 
Fettie's  Schreibweise  alle  hauptsächlichen  Merkmale  jenes 
Stils  aufweist,  der  durch  Lyly's  Euphues  berühmt  wurde. 
Er  nimmt  deshalb  an,  dase  Pettie  Guevara's  'Libro  llamado 
Uarco  Aurelio  con  el  Eelox  de  prinoipes'  gekannt  habe,  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  Pettie's  erste  Geschichte  von 


'  Tbo  oinile  CoDttersKtioD  of  H.  Stephen  Ouauo,  writteo  Brst  in 
lUlUn,  diuided  inio  foura  buokes,  the  firgt  thrce  IraneUted  out 
of  Prenoh  b;  Oeorge  Pettie  eto.  London  1586.  Du  viert«  Bueh 
hat  BKrth.  Young  aus  dem  ItalieniBchen  Qberaetzl.  Petlie'a  Widmung 
iat  datiert:  Front  my  lodging  Ikii  »ixth  of  Februarie.   1581. 

'  Vgl.  „Der  EuphaiamuB,  sein  Weaen,  aeino  Quelle,  seine  Oe- 
sohiahte"  (Oieaaen  ISSl)  p.  14ff. ;  .Enphuea.  The  Anklomy  of  Vit  eto." 
ed.  Fr.  Ii^ndmann  (Hei|brqng  tSS?)  p-  X^t. 
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Sinorir  and  Camma  auch  in  Guevara's  Werk  (II  5)  zu  lesen 
V  sei.  Dieser  Umstand  würde  allerdings  nicht  genügen,  Pettie's 
KenntnisB  des  „Marco  Aurelio"  zu  beweisen;  denn  Pettte 
könnte  den  überaus  populären  StofT'  dieser  Geschichte  ent- 
weder, wie  Guevara^,  unmittelbar  aus  Plutarch  geschöpft 
haben,  oder  aus  einem  italienischen  Werk,  das,  weit  ver- 
breitet und  allgemein  gerühmt,  als  das  Meisterwerk  der 
italienischen  Prosa  des  16.  Jahrhunderts  galt,  aus  des  Grafen 
Baldaesar  Castigliono  'Cortegiano'  (veröffentlicht  1528,  in's 
Englische  übersetzt  von  Thomas  Hoby  im  Jahre  1561).  Casti- 
glione  lässt  die  Geschichte  der  Gamma  iu  seinem  dritten  Buche 
von  Giuliano  de  Medici  erzählen^.  Wenn  wir  Pettie's  Yer- 
sion  mit  diesen  drei  möglichen  Vorlagen  vergleichen,  so  ergibt 
sich  uns,  dass  Pettie  dem  IJerioht  des  Italieners  insofern 
näher  steht,  als  auch  bei  ihm  Sinorix  Gouverneur  der  Stadt 
ist,  in  welcher  Camma  wohnt,  in  Übereinstimmung  mit  der 
Angabe  Castiglione's :  Sinorige  era  .  .  .  quasi  Tiranno  di 
qtteÜa  cütä,  doue  habitauano,  während  er  bei  Plutarch  und 
Guevara  nur  als  sehr  begüterter  und  cinflussreichcr  Mann 
bezeichnet  wird.  Auch  dass  Pettie  den  Schauplatz  nach 
Italien,  nach  Sctetttia,  verlegte,  könnte  auf  italienische  An- 
regung deuten;  Castiglione  nennt  die  Stadt  überhaupt  nicht, 
während  Guevara  nach  Plutarch  la  civdad  de  Galacia  er- 
wähnt. 

Aber  es  ist  gewiss  sehr  wahrscheinlich,  dass  Pettie 
Guevara's  Werk  in  den  englischen  Übersetzungen  kennen 
lernte,  und  durchaus  möglich,  dass  er  diesen  Vertretern  des 
englischen  Oucvarismus  den  Parallelismua  des  Satzbaus,  die 
Fülle  der  Beispiele  und  Gleichnisse  abgesehen  hat  —  viel- 
leicht auch  die  Verschärfung  der  Antithese  durch  Allitteration, 
doch  würde  ich  diese  Eigenthümlicbkeit  bei  Landmann  gern 

'  Der  1569/70  Hogar  va  einer  Ball  ad  o  Terarbeitct  wunk-,  Tg),  den 
betreffendon  Eintrag  in  J.  P.  Collier'»  .Extraot«  fnim  tho  Ro^'i»lcrB  of 
the  Stationer'B  Compan;'  (Shok.  8oo.  London  I84S1  p.  224;  Wnrlon 
IV  336 '. 

'  Plutareho  tn  el  libro  de  las  yilualrea  mugeret  cuenla  .  .  . 

*  of.  II  Cortegiano  de)  Conte  Baldeasar  Caatigliune.  In  Vinegia 
$IDLII;  p.   130, 
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iJurcli  mi-hr  Bcispidü  aus  Nurtli's  l'bcr.ictuuDgcii  bclcj^  gc* 
sohcti  haben. '  Diosc  NachbiMunp^-n  /.ugcgcbon.  wnr  I'cttic 
doch  vollkommen  bore  'htiftt,  an  clor  oben  citierten  Stolle  von 
neuen  Moden  in  Phnisen  und  Worten  zu  sprechen,  die  er 
in  aeincm  Buche  eingeführt  habe.  Denn  es  darf  nie  Tor- 
gossen  werden,  dnss  Pcttio  os  war,  der  dem  cngliwchen 
(luevariHmuM  seine  speciell  "ouphuiBtiKchc"  Färbung  f^nK  ditss 
er  der  erste  wnr,  der  die  Verseharfung  der  Antithese  durch 
den  Stabreim  zum  I'rincip  erhob  und  diese  Kigur  bis  zum 
Übcrmasa  häufte^,  da-ss  er  der  erste  war,  der  in  die  Monologe 
seiner  Helden  die  für  den  Euphuismun  ho  bezeichnenden 
Ketten  von  Einwürfen  einfügte,  die  der  Sprechende  selbst  in 
ennform  gebauten  Sätzchen  widerlegt,^  Es  seheint  mir  noch 
nicht  genügend  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebraeht.  diiws  in 
Lyly's  Stil  einzig  und  allein  die  überreichliche  Verwendung 
der  einer  fabelhaften  Naturgeschichte  entlehnten  (ileiehnisse 
originell  ist,  obwohl jtich  auch  dieser  Zug  bei  Pettie  bereits 
angedeutet  findet.  *     In  allen   anderen  Punkten  li.it  I.yly  nur 

'   Vgl.  p.  71   Heiner  AbhandlnDg  und  p.  X.IX  ncitiuT  Au8k»I>l'. 

'  Vgl.  I.  B.  in  No.  2  Progno's  Monolog  f  p.  20) :  Thal  faglh  iphieh 
1  man  profeuflh,  U  tiolhing  eU  but  forfferie  :  trurlh  a-hich  he  prrtrit- 
delh,  noihing  eh  bnl  irifting  :  Xoue,  httt  :  woordrs,  wi/les  :  dfrfe«,  iecti/ii  r 
lowfs,  Ttnilifs  :  taithfuU  proMise«,  t-iilhleaim  pficlicrt :  e«r»c«(  olhfs, 
arranl  artes  le  deeeiiie  :  »orroices ,  iublyUiea  :  »ighe$ ,  alfigfilts  :  gnme», 
gailta  :  cnV«,  ern/ltf  ;  leare»,  treason  :  yeii  al  fkeir  ilooingfg  noihiug  bul 
baylen  lu  iiitier  rs,  hooleea  lo  eiilnngle  ra,  aitii  ingraa  ultrrly  li>  aa'loe  ua; 
in  Xo.  7  die  Schilderung  der  Pandarinn  (p.  hh):  Bai  lo  }>aynl  litr  o»' 
otore  filainly,  she  waa  morr  ooyt  Ihen  oomdi/,  morc  (ine  then  irrll 
tauored,  more  \oflij  Uirn  \outly,  iitore  pto'iil  Iheii  pTOjitr,  more  pT'viar 
Ihen  pure,  more  aupernlHioat  Ihen  religiov»,  more  of  epighl  Iheu  of  Ihe 

»phii. 

'  Vgl.  z.  B.  in  No.  7  Soilln's  Monolog  (p.  hl):  H'hg,  A'yaua  i» 
IUI)  titlhrr  :  H'Ai/,  Minoa  tcill  bee  my  Pherf:  ft'liy,  ^YyHU«  gifiie  me  li/e  : 

H'Ay,  Minoa  will  i/rrld  me  hue  ;  tl'hy,  Syaua  mitde  mt  a  maidt :  H7iy, 
MiHoa  will  Hinkt  me  x  molhei' .'  If/iy,  iVysu«  eheriahed  me  bring  youiig  ■' 

l(7iy,  Minos  leill  molcr  miicli  of  mte  bring  utile:  Wliy,  naltirr  blndeih 
me  lo  hat  my  f-ithtr  :  tVliy,  Qoil  eninmaundelh  me  lo  linir  my  liuaband. 
*  Vgl,  in  So.  II  (p.  R(|:  Trar/rienda  iirr  not  llke  neu-  garmenta 
lekich  will  be  Hie  worae  fof  irei'ring  :  Ihey  arr  inlher  likr  Ihe 
atonr  of  Stilili,,^  irhiel,  Ihe  more  il  ia  b.-alen,  Ihe  h'iider 
il  is.'Or  IH:e  S/}!/:-:',  ivlilr'i  Ihe  more  l'ieij  ure  piiundi-l,  Ihe  siceelrr  thty 
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den  voD  Pcttic  scharf  ausgcprägton  Stil  nachgeschrieben ,  in 
allen  anderen  Funkten  ist  der  bekannte  Lyly  nur  ein  Nach- 
ahmer des  vergessenen  I'cttie. 

Die  oben  erwähnten,  sich  rasch  folgenden  drei  ersten 
Auflagen  des  Fcttie'schen  Büchleins,  welches  ausserdem  noch 
dreimal,  1598,  1608  und  1013,  gedruckt  wurde,  und  vor 
allem  der  durchschlage  ade  Erfolg  der  Lyly'schcn  Imitation 
lassen  erkennen,  wie  sehr  sich  die  Zeitgenossen  an  dem  künst- 
lich gebauten  und  zierlich  geputzten  Stil  Pettie's  ergötzten. 
Mit  beacheidcnen  Worten  deutet  dieser  selbst  den  Erfolg 
seines  Erstlingswerkes  an,  in  der  Vorrede  seiner  obeu  er- 
wähnten Übersetzung  Guazzo's:  Hauing  (yentle  Readers)  hy 
reasoii  of  a  tri/linf/  worke  of  minp  (whivh,  by  reasoti  of  the 
lightnes  of  H,  or  at  hast  of  Ihe  heeper-  of  it,  fiew  abiaude 
hefore  I  hiew  of  it)  alreadie  tmn  such  fnme,  as  hee  which 
fired  ihe  Temple  of  Diane,  1  thuughl  it  stiivd  me  upoii ,  to 
piirchasf  to  my  säfe  some  better  fame  hy  some  lielter  worke, 
atid  to  counteriiaile  my  former  cuiiilie  with  some  formall 
graiiitie.  Ausserdem  haben  wir  noch  ein  sehr  beachtens- 
werthea  Zeugniss  für  die  TJeliebtheit  der  Pettic'schen  Erzali- 
lungen.  Wenn  ein  nach  der  Ouoat  des  Publikums  haschender, 
für  das  Unterhaltungsbedürfniss  des  Tages  schreibender  Autor 
fortwährend  mit  den  Gestalten  eines  anderen  modernen  Schrift- 
stellers operiert,  sie  als  Typen  verwendet,  so  setzt  er  doch 
gewiss  voraus,  dass  das  betreffende  Werk  weiten  Kreisen 
vertraut  ist.  Eine  solche  intime  Konntniss  des  Pettie'schen 
Buches  setzt  Robert  Orcene  bei  seinen  Lesern  voraus,  seine 
Romane  der  achtziger  Jahre  sind  mit  Pettie's  Gestalten  be- 
völkert. '     Bei  dieser  Verbreitung  des  Pettie'schea  Büchleins 

are  eto.  Eh  ist  wohl  kein  Zurall,  dass  wir  dcmRclben  Glcicbnisa 
BQcii  bei  Ljly  begegnen:  Touehing  Iht  yeüding  lo  louf,  oUmH  Ihtir 
lieaties  sttme  lender,  yel  they  harten  iHetn  Igke  Ihe  »tone  of  Sicilio,  ihe 
whieh  the  more  II  is  bealtn  the  hnrder  it  ia  (of.  Euphue»,  Arbpr'g  Reprint, 
London  1868,  p.  56). 

'  Vgl.  I.  B.  'Mamilli«'  (1583),  OroBurt'B  Ausgabe  vol.  II  p.  34: 
HoratiuB  nod  Curiatia,  wobei  Qreene  mit  gewohnter  Flüalitigkeit  die 
Nomen  des  Pettie'sohen  Liebespaares  verwealiselt  tiat:  What  a  eold 
con/eel    had  ....  Iloraliu»   ul  hU   Cia-ialin[»   handj  l    Usst   er   seinen 
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braucht  es  kein  Spiel  des  Zufalb  zu  aeio,  dass  Shnkespcare 
an  der  einzigen  Stelle,  welche  eine  unzweifelhafte  Verspottung 
des  von  Pettie  geprägten  und  von  Lyly  nachgeahmten  Stiles 
enthält,  in  nahezu  wörtlicher  Übereinstimmung  ein  Oleichniss 
aus  Pettie'a  erster  Erzählung  citiert.  Gamma  illustriert  die 
siegreiche  Gewalt  der  verfolgten  Tugend  durch  folgende 
Bilder:  As  spiees,  the  more  they  are  beaten,  the  sweeter  setit 
they  sende  forth,  or  as  the  hearbe  Com/ojmile,  the  more  il  is 
trade»  dotmie,  the  more  it  spreadeth  abrode  (p.  ]2f.)  —  und 
Falstaff  sagt  in  seiner  grossen  Scherzrede  iu  usum  delphini: 
For  tkouffh  (he  camomüe,  the  more  it  is  trodden  on  the  faster 
it  grows,  yet  youth,  the  more  it  is  wasted  the  sooner  it  wears 
(I  King  Henry  IV;  II  4,  441). 

Die  Zeit  hat  Pettie's  Licht  bald  unter  den  Scheffel  ge- 
stellt; Doch  zu  seinen  Lebzeiten  (er  soll  1589  gestorben  sein) 
sah  er  sein  Buch  durch  den  Euphues'  verdunkelt  und  diesen 
selbst,  und  damit  die  ganze  Stilrichtung,  vielseitig  getadelt 
und  verdammt.  Pettie  scheint  nach  der  Übersetzung  Guuzzo's 
der  litterarischen  Thätigkeit  Valct  gesagt  zu  haben,  ich  fand 
seinen  Namen  nur  noch  einmal,  an  einer  auch  von  Land- 
mann {p.  38)  bemerkten  Steile:  in  dem  Autoren- Verzeich- 
nis vor  Francis  Mcrcs'  'Palladis  Tamia'  (töOS).  Schon  im 
Dächsten  Jahrhundert  fällt  Antony  Wood ,  der  Orossneffo 
Pettie'a,  ein  sehr  ungünatiges  Urtheil   über   die  Erzählungen 

Phnriklea  Hit;;eii,  wSlircnU  Pctlio  in  si'iuur  »ihtoii  OiM-hk-1ile  die  Mdic 
das  Curintiuti  fQr  llurnlia  behaiidelt,  'Moraiidu'  (lä84l:  Procri»  und 
Crphaltia;  Eriphile,  In/orlunio  und  Amphiarnue  (»ol.  UI).  'Arhantu' 
(1584?):  l,./«,lu«io  und  Eriphila  (vul.  ITI  p,  251).  'UwjrdomuB'  Il5fll|: 
Eri/Anu  ("vol.  IV  p.  ;ifl),  Eriphila  und  tnfortunio  (p,  471,  Trrtu»  und 
Progttf  (p.  U6),  Admtlus  und  Jfcc«/  (p.  146),  Tho  Debatp  betwecno 
Pallie  und  Louo'  (1587)  SeiUa  (toI.  IV  p.  219t.  An  all  dieecn  Slellcn 
gvht  natarlbh  aus  Urvcne's  DaratelluuK  unverkennbar  horvur.  dana  or 
nicht  etwa  dio  Qi-Ataltcn  der  klaH9i«ch«n  Sage,  sondorn  dii-  vorkleidvten 
Eliinbclhaiicr  Pettie's  Tor  Au^en  hntto,  vj^l.  i.  B.  im  ,Muriindo*  Whal 
ghouid  1  aprukt  of  thal  galdrn  <jirlf  Erifihilr,  irho  hrinif  Ihr  Mis'rrtBt 
of  mriny  riche  PofsesaioHs,  irai  HOliFilhtianding  n>  ndiclrd  lo  Iht  drairt 
of  pfiff,  thai  ehr  reiei-Ud  poore  panMouiüt  Inforlunio,  and  chon  thal 
doling  dde  Pftiaaiil,  Amphiarii«,  whom  aßer  ihr  htlraitd  lo  Ihe  Ortektt 
for  an  auch  of  gotd. 
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seioea  Verwandteu, '  und  der  moderne  Leser  wild  ea  Wood 
gewiss  nicht  verargen,  dasa  er  diesem  8tii,  in  welchem  das 
Wort  alles,  der  Gedanke  sehr  wenig  gilt,  keinen  Geschmack 
abgewinnen  konnte.  Gleichwohl  wird  jedem,  der  die  Ent- 
wickelung  der  englischen  Prosa  verfolgt,  die,  wenn  auch 
nicht  tiefe,  ao  doch  breite  Spur  aulTallen,  welche  Pcttie's 
Werkchen  in  der  zeitgenössischen  Litteratur  hinterlicss,  und 
von  dieaem  Gesichtspunkte  aus  behält  es  dauerndes  Intereaae. 

<  er.  'Athenae  Ozoniensea'  ed.  Philip  Bübb  1813/20;  vol.  I  p.  553; 
Warton  IV  337. 
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George  WhetBtone, '  der  sich  als  Dichter  nicht  Ober 
das  Niveau  der  elianbethaoischeD  Mittelniäsaigkeit  erhebt, 
hat  gleichwohl  so  viele  Beziehungen  zu  den  grossen  Namen 
seiner  Zeit ,  dass  es  keine  undankbare  Aufgabe  wäre ,  ein 
zusammenhängendes  Bild  seines  Lebens  und  SchalTens  zu 
geben,  was  freilich  nur  in  England  geschehen  kann.  Als 
vorbereitende  Studie  für  eine  solche  Monographie  wollen  wir 
uns  im  Folgenden  sein  Verhältniss  zur  italienischen  Novelle 
vergegenwärtigen. 

The  Rocke  of  Regard  (1576)-,  Unter  diesem  wunder- 
lichen Titel  hat  Whetstone  seine  poetischen  und  prosaischen 
Jugendarbeiten  veröffentlicht.  In  dieser  Sammlung  finden 
wir  folgende  metrische  Bearbeitungen  italienischer  Novellen : 

J.  The  Castle  of  Delight.  The  disordered  life.  of  Biaitca 
Maria,  coutitesse  of  Celaunt  ^  in  forme  of  her  romplainte, 
supposed  «(  the  houre  of  her  beheading,  for  procuring  the 
murder  of  Ardissino  Valperga  Earle  of  Masshio  (ftinfTüssige 
Jamben,  68  Strophen  zu  7  Zeilen ,  ababbcc,  und  nach  der 
44.  Strophe  6  Strophen  zu  6  Zeilen  ababcc) .  vgl.  Bandello 
I  4,  Belieferest  20,  Painter  II  24,  Fenton  7.    An  keine  dieser 

'  Dm  ist  di«  jetzt  allgemein  f^lti^  Form  des  Nmneaa,  obwohl 
die  Unterschrift  des  DiohterB  in  dsn  Bllen  Drucken  lumeiet  eiu  a  leJgt: 
BArtsfoiis  oder  WheitloHe». 

*  Dktum  der  Widmung:  From  mi/  lodgiug  in  Holbornf  ihe  15.  of 
OtiDher  1576;  vgl  Hatiitt  .lUndbook"  p.  8S0,  Collier, Aocouat"  11504  ff. 
Ceniora  Literaria  tüI.  V  (London  ISOT),  p.  I  ff. 
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ihm  zugänglichen  Versionen  dieser  besondera  widerlichen  nnd 
besonders  beliebten  Geschichte  hat  sieh  Wbetstone  ängstlich 
gebunden,  sondern  sich  das  Recht  freier  Composition  gewahrt. 
Er  läast  die  Qräiiii  ihr  verbrecherisches  Leben  selbst  erzählen, 
wohl  nach  dem  Muster  der  Autobiographien  des  „Mirror  for 
Magistrates". '  Wir  finden  in  seinen  Versen  die  herkömm- 
lichen Sprichwörter  und  Oleichnisse,  aber  keine  Eigenart, 
wenn  wir  dieselbe  nicht  in  einer  unerfreulichen  Vorliebe  fOr 
französische  Wendungen  sehen  wollen.^  Kicht  ungeschickt 
hat  Whetstone  den  Hinweis  auf  ein  gegen  die  Ürätin  ge- 
richtetes Epigramm,  dessen  Wortlaut  die  Prosa  nicht  angibt,^ 
dazu  benützt,  ein  ziemlich  schneidiges  Schmäbgedicht  einzu- 
fügen: An  Invectiue  trritlen  by  Roberto  Satiseuerino ,  Earle 
of  Giazzo,  against  Bianca  Maria,  Ccruntesae  o/  Celant 
(p.  10  f.)  < 

2.  The  Garden  of  Vnthriftinesse ,  wherein  is  reported 
tke  dolorous  disrourse  of  Dom  Dieyo  a  Spaniard,  togellier 
irith  kis  (riumpbe,  vgl.  Bandello  I  27  Belleforest  18  Paiutor 
K  29  Fenton  13.  Whetstone  bietet  eine  sehr  freie  Bear- 
beitung dieser  Novelle,  halb  in  Versen,  halb  in  Prosa. 

3.  The  Arbour  of  Vertue,  a  Worke  conteining  the  ckaste 
atul  honourable  life  of  a  Bohemian  Ladie,  to  the  which  is 
adioyned  the  vomplaint  of  two  Hungarian  Barons,  lliot  wagerd 
the  spoile  of  her  Chastüie  =  Bandello  I  21.  Whetstouo  be- 
merkt in  der  Widmung;   /  haue  faithfullg   (though  not  cu- 

'  Vgl.  den  Anfftng  seinet  Gedichtes  zu  Ehren  des  lerBtorbenen 
Sir  James   Dier   vom   Jahre   l-i82  (Frondes   Caducae,     Repr.    hI   tlie 
Auohinleck  Press,  by  Alexander  Boawell,  1816;  toI.  1): 
Lidgate,  Bawldwin,  and  manj  writers  nio[e|, 
The  heauie  faults  of  naughtie  men  haue  shoirne  .... 
'  Vgl.  z.  B.  in  der  3.  Strophe  des  oben  erwähnten  Schmäbgediobto : 
That  gaddlng  nioode  ahee  learned  of  sa  mere. 

'  Painter  (Jacobs  III   p.  69):  iin  ItcUyan   Epigram leherof 

the  copg  1  cannot  yrt,  and  somf  »aij  llii:t  Ardizzino  u-itn  the  iiullior; 
Fonton  (fol.  160''):  an  Italyan  Epigram  ....  compoued  oa  they  sayd 
by  tberle  Valpfrgo:  Bandello  I  4:  in  publica  r  in  priualo  nurraiiauv  l« 
ribaUtrie  di  qnelUi,  facendola  Jiuenir  fauola  del  popolo 

*  Ausserhalb  der  Oeschichte  finden  wir  Maria-  Bianca  noch  im 
i.  Thoil  des  „Rocke"  in   Th'  OrUhard   of  reprntance  (p.  61),  erwähnt. 
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rioHsly)  translated  the  mögest  and  noUe  life  of  a  Boemian 
Lady,  toith  the  fall  of  two  Hungarinn  barons.  Wir  haben 
keiin'u  Grund,  die  Richtigkeit  «lieser  Angabe  zu  bezweifeln, 
doch  hätte  Whetatone  nicht  nöthig  gehabt,  auf  Bandello  zu- 
rückzugreifen, da  sich  auch  diese  Novelle  in  Painter's  'Palace' 
II  28  findet,  Whetstone  erzählt  die  Geschichte  selbst  in 
Septenaren : 

p.  lOS   As  snpreme  h«ad  of  HungKrie  a  king  thare  wbilBome  rei^'d, 
Oominos    hi^bt,    whose    worthy    foroe    k    worlde     of    praiaeg 

während  The  complaint  of  the  Lorde  Alberto  (md  Vdtslao, 
the  two  Hungarian  barons  (p.  120,3)  aus  13  siebenzeiligeB 
Strophen  besteht. 

Ausser  diesen  Versionen  bekannter  italienischer  NovelleD 
bringt  Wbotstone  in  der  ersten  Gruppe  seiner  Sammlung,  in 
dem  Castle  of  Delight  eine  Prosa-Erzählung:  The  discourse 
of  Rmatdo  and  Giletta  (p.  23  ff,),  über  deren  Ursprung  er 
sagt:  This  discourse  was  first  vritten  in  Italian  by  an  un- 
knoicne  autkour.  "War  das  nun  eine  Bescheidenbeitswenduog 
Whetatoue's,  oder  wollte  er,  was  wahrscheinlicher  ist,  seiner 
Waare  den  currenten  italienischen  Stempel  aufdrücken  — 
unzweifelhaft  ist  mir,  dasa  diese  sehr  reizlose  Erzählung  keine 
Übersetzung  ist,  sondern  von  Whetstone  selbst  nach  be- 
rühmten Mustern  gefertigt  wurde.  Wie  die  nach  Boccaccio? 
in  Menge  auftauchenden  italienischen  Novellieri  den  Certal-| 
desen  und  sich  gegenseitig  plünderten  und  beliebte  Novellen-' 
Stoffe  mit  leichten  Umformungen  wiederholten  —  man  denke 
z.  B.  an  Bandello's  Variierung  des  Romeo  und  Julie-Motira 
mit  glücklichem  Ausgang  (11  41)  — ,  so  wird  es  bald  auch 
bei  den  Engländern  Mode,  neue  Geschichten  su  componJerea, 
indem  sie  italienische  Motive  mosaikartig  an  einander  schoben. 
In  Whetstone's  Erzählung,  eine  der  ersten  E^cheinungen  dieser  - 
Gattung,  lernen  sich  die  Liebenden  Ainaldo  und  öiletta  auf 
einem  Maskenfest  kennen,  wie  Aomoo  und  Julietta;  ihre  Ijebe 
wird  durch  Frizaldo's  Intriguen  gestört,  der  sich  der  Kammer- 
zofe Rosina  als  Werkzeug  bedient,  wie  Ariost'a  Polinesso  der 
TerbinduDg  Ariodante'e  und  Oioevra's  mit  Hülfe  der  Dalinda 
entgegenarbeitet    (Orl.    Für.    V   äff.);   Rtnaldo    springt    in'a 


L,ooglc 


V.    OROBOK   WBETSTONE.  33 

Waseer,  beainnt  aich  fiber  noch  rechtzeitig  eines  Bessern ' 
und  erkämpft  sicli  schliesslich  als  schwarzer  Ritter  die  Ge- 
liebte wie  Ariodante;  Frizaldo  und  PoHneHso  wollen  ihre  Mit- 
schuldige auf  dieselbe  M'^eiac  unschädlich  machen,  und  werden 
zur  Strafe  von  ihr  entlarvt, 

„Aus  andrer  Leute  Häuten  ist  gut  Kiemen  schoeiden" 
—  die  Richtigkeit  dieses  Erfahrungssatzes  hat  Whetstone 
nach  obigen  Ausführungen  vollständig  zu  würdigen  gewusst, 
und  er  ist  dieser  bequemen  Methode  der  Novellen-Compo- 
sition  auch  in  seinem  grössten  Werk  treu  geblieben,  in  dem 

Heptameron  of  Ciuill  Discourse»  {1582).  Auf 
einer  Winterreise  durch  Italien  kommt  Whetstone  in  einem 
Walde  unfern  Ravenna  zu  einem  schönen  Palast,  dessen  Be- 
sitzer Philoxeuus  ihn  sehr  freundlich  aufnimmt.  Philoxenua, 
der  jedes  Jahr  in  der  Weihnachtszeit  offenes  Haus  hält,  hat 
eine  grosse  Oesellachaft  von  Damen  und  Herren  um  sich 
versammelt,  wetclie  von  einer  durch  das  l-oos  bestimmten 
Königin  regiert  wird.  In  diesem  fröhlichen  Kreis  werden 
allerlei  Streitfragen  über  Liebe  und  die  Vorzüge  und  Nach- 
theile der  Ehe  aufgeworfen,  es  wird  eifrig  disputiert  und  die 
streitenden  Parteien  lassen  es  sich  angelegen  sein,  ihre  Be- 
hauptungen durch  passende  Erzählungen  zu  stützen : 

Tke  first  Dayes  exercise.  Chitfly  contayning :  A  ciuiü 
Coniention,  whyther  tke  maryed  or  Single  lyfe  is  tke  more 
worthy.  Nachdem  diese  Frage  zu  Gunsten  der  Ehe  ent- 
schieden wurde,  erzählt  ein  weiberfeindlicher  deutscher  Doktor, 
Namens  Mosseuigo,  eine  merkwürdige  Historie  von  einem 
Wiener  Sattler  Borrihauder,  der  mit  seiner  Frau  Ophelia  in 
stetem  Hader  lebte.  Die  Frau  wird  sterbenskrank,  und  wäre 
gestorben,  wenn  sie  nicht  gesehen  hätte,  dass  ihr  Gatte,  in 
fröhlicher  Erwartung  ihres  Hingangs,  die  Magd  küsste.    Aus 

'  Turne  tee  lo  Jthwldo,  u-ho  «fttr  hr  h"d  a  icbiU  ffll  Ihe  furie 
nf  Ihe  floHile^.  wag  wearie  of  dying,  so  llial  Jor  li/e  he  tnbtiureii  unio 
the  ahoare,  n-hich  h-ijipili/  recoiiered,  he  feil  hie  »tomackt  ol  Ihal  instant 
rather  ouerchargtd  wilh  water  then  loue,  vgl  OF.  VI  5: 

Ariodante,  poi  cb'in  mar  fu  meseo, 

Si  pciili  di  morira 

QK   I.XX.  3 
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Wuth  wird  sie  geauod,  und  macht  nun  ihrem  liebevolleQ 
Gemahl  das  Leben  bo  sauer,  dusa  er  aicli  erhüDgt.  Dieae 
Qeechichte  ist  iu  die  jüngste  Yergangeuheit ,  in  die  Zeit 
Karl's  V,  verlegt.  Wir  erkennen  in  ihr  eine  Bearbeitung  der 
71.  Novelle  des  'Heptameron  des  Nouvelles'  der  Eünigin  von 
Navarra :  Une  femme,  estant  aux  ahhois  de  la  mort,  se  cour- 
roti^a  en  sorte,  vot/atit  que  sott  mury  accoüint  so  chambriere, 
qu'elle  reuint  en  sanU.  Whetatone'a  Moaaeuigo  erzählt  etwas 
derber,  aber  doch  anständiger  als  die  Frau  Parlamente  der 
Königin. 

The  seconde  Dayes  Exercfis\e.  Contayniny  .  .  .  a  large 
Discouerie  of  (he  inconueniences  of  forced  Marriadges.  Faliero 
erzählt:  In  Cirene  io  Afriwi  lebten  zwei  reiche  Kaufleute, 
Tryfo  und  Clearches,  welche  ihre  Kinder,  Sicheus  und  Elisa, 
vermählen.  Sicheua  vernachlässigt  seiue  Gattin,  die,  von 
Ghiün  geliebt,  diesem  bedeutet,  dass  sie,  aolange  ihr  Gatta 
lebte,  nicht  lieben  könnte.  Sieheus  wird  ermordet,  Chiou 
zum  Tode  verurtheilt,  und  eine  Stimme  verkündet  Elisa's 
Schuld,  die  in  den  üeburtawchen  stirbt.  l)er  märchenhaften 
Schluss  wen  düng  entsprechend,  fügt  der  Erzähler  bei,  die  un- 
glücklichen Gatten  und  ihr  Kind  seien  in  Schlangen  ver- 
wandelt worden, 

The  tkyrd  Dayes  Exercise.  Contayning  .  .  .  a  larye 
Discouerie  of  Ihe  inconueniencea  of  Rash  Mariayes.  Doktwr 
Mossenigo  er.!ählt:  In  der  Nähe  von  Capo  Vordo,  in  alter 
Zeit  die  Hauptstadt  des  Königreichs  Neapel,  lebte  ein  Jüng- 
ling Marco  Mallpiero,  der  sieh  in  Folico,  die  Tochter  Philip[io 
Provolo's  verliebte.  Provolo  veranlasst  die  Liebenden  zu  einer 
übereilten  Heirath,  stürzt  aber  selbst  die  Familie  bald  in 's 
Unglück  durch  seine  Verschwendung.  Sie  verarmeo,  und 
unter  dem  Drucke  des  Mangels  schenkt  Feiice  den  Wer- 
bungen eines  reichen  Jünglings,  Marino  Giorgio,  Ihe  rieh 
Orphant  of  Capo  Verdo,  Gehör.  Ihr  Gatte  wird  argwöhnisch, 
tritt  scheinbar  eine  Reise  an,  überrascht  das  Paar  und  tötet 
seinen  Nebenbuhler,  Die  Frau  wird  zur  Strafe  in  ein  Zimmer 
mit  dem  Skclet  des  Ermordeton  gesperrt  und  darf  nur  aus 
dessen  Hirnschale  trinken.  Schliesslich  werden  die  Gatten 
jedoch  von  einem  un betheiligten  Diiiten,   (.'ornnro     versöhnt 
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und  leben  glücklich  zusammen.  —  Die  Katastrophe  dieser 
ErzähluDg,  die  von  dem  überaus  matten,  breit  vorgetragenen 
Anfang  aufliillig  absticht,  ist  der  32.  Novelle  des  französischen 
'Heptamöron'  entlehnt:  Punition  plus  rigoureuse  que  la  mort, 
d'vn  mary  enuers  sa  femme  adultere,  welche  Geschichte 
Whetstone  auch  in  Painters'a  "Palace"  (I  57)  gelesen  haben 
konnte, ' 

The  fourth  Daies  exerctse.  Containing:  varietie  of  neceS' 
sarie  Discourse[s].  and  yet  mtkall,  the  greater  pari  opper- 
taining  to  the  generali  argument  of  Marriage.  Der  Franzose 
Mounsier  Bergetto  erzählt  The  adventure  of  Fryer  Inganno: 
In  einem  kleinen  Dorf  der  Apenninen,  in  der  Nähe  der  Be- 
gräbnissstätte des  h.  Franciscus,  wohnte  eine  hübsche  Bäuerin, 
an  welcher  der  Franciskaner  Fryer  Inganno  grossen  Gefallen 
fand.  Er  spiegelt  ihr  vor,  dass  sie  demnächst,  in  Abwesen- 
heit ihres  Mannes,  von  dem  h.  Franciscus  besucht  werden 
würde,  was  sie  zwar  glaubt,  aber  sehr  gegen  die  Absichten 
des  Mönches,  sofort  ihrem  Pfarrer  mittheilt,  damit  dieser  den 
Heiligen  mit  Olockengcläute  empfange.  Von  dem  Pfarrer 
aufgeklärt,  rächt  sie  sich,  indem  sie  sich  von  einer  hässlichen 
und  schmutzigen  Magd  vertreten  lässt,  in  deren  Armen  Fryer 
Inganno  von  dem  Pfarrer  und  den  Bauern  überrascht  wird. 
Dem  falschen  Heiligen  werden  allerlei  schmerzhafte  Ehren 
erwiesen,  und  die  zornigen  Bauern  hätten  ihn  schliesslich 
sogar  lebendig  begraben,  wenn  sich  nicht  andere  Mönche  in's 
Mittel  gelegt  hätten.  Fryer  Inganno  war  künftig  vorsichtiger, 
aber  nicht  besser.  Denn  Leute  seiner  Art  glauben:  Fehler, 
die  die  Welt  nicht  sieht,  straft  Gott  nicht,  —  Whet^^ 
stone  bietet  hier  eine  ziemlieh  geschickte  Verschmelzung  der 
Abenteuer  zweier  liebesbedürftiger  Kleriker,  des  Frate  Alberto 
und  des  Propsts  von  Fiesole,  von  welchen  Boccaccio,  „Deca- 
meron"  IV  2  und  VIII  4  erzählt.  Die  Schluss-Sentenz  scheint 
er  der   abscheulichen   72.   und  letzten  Novelle    der  Königin 


'  Whetstnne'a  Text  erinnert  uns  bin  und  wieder  an  Painter,  vgl. 
z.  B.  fJfe  [ISareo  Malipier"]  made  an  Anatomy  of  her  welbeloued  Marino 
and  s(t  htm  in  a  fafre  Chamber,  trilhin  iihiche  hee  iuelnud  hi»  wyfe, 
mit  Painter  (Jacobs  II  98):  /  doe  locke   her  vp   in   fhe  Chamber  ...  In 

the  closel  of  which  chnmber  I  haue   placed  the  Anatomie   of  her  friend. 
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von  Navarra  entnoiiimen  zu  habeo:  Le  meschant  moyne,  eil 
parlanl  tousiours  de  Dien,  paracheiia  auec  eile  l'oeuure,  <]ue 
soudain  le  diabh  hur  ouoit  mis  au  cueur  ....  l'asseiirtnit, 
qu'vn  pechi  aecret  n'estoit  point  imputi  deuaut  Dieu 
(cf.  1.  c.  p.  211'). 

An  demselben  Tag  wird  noch  eine  Geschiebte  erzählt, 
die  berühmteste  Geschiclife  dea  Eugtischen  Heptamcron,  welche 
ihm  einen  Platz  unter  Shakespeare'ä  Quelleuwerken  und  damit 
eine  bescheidene  Unsterbticbkeit  »icherte:  The  rare  Historie 
of  Promos  and  Cassatidra,  reported  by  Madam  Isabelta.  Whct- 
Btone  wiederholt  hier  in  knapper  Prosa  den  Inhalt  seines 
weitläufigen,  in  Veraen  abgefassten  Schiiuspicis,  das  er  1578 
publiciert  hatte.  Seine  sehr  frei  behandelte  Vorlage  war 
höchst  wahrscheinlich  die  5.  Novelle  der  8.  Dekade  von  Oiraldi 
Cinthio's  'Hecatommithi*. ' 

The  fift  Daies  Exercise.  Cotitaining  a  hreefe  disrourse, 
toucking  Ihe  excel/encie  of  Man:  and  a  large  discouerie  of 
the  inconiieniences  of  ouer  loftt/,  and  too  btise  Lotte:  wUh 
other  Morall  notes,  needeftül  to  be  regarded.  Dieser  Tag 
bringt  viele  Beispiele,  aber  keine  ausführliche  Geschichte, 
üuter  den  warnenden  Beispielen  finden  wir  Bandello's  Durhesse 
of  Malfy  und  Bianca  Maria,  wahrscheinlich  auch  den  König 
Astolfo  aus  der  ErzähluDg  dea  Wirths  in  Ariost's  „Orlando 
Purioso."^     Für  weitere  Geschichten,  welche  die  gewünschte 


'  Dm  italienigobe  Ori|;inBl  und  WlietBlone'a  beide  Versionen  i>iad 
lu  finden  in  Hazlitt'a  'Shalcf^spenre'K  Library'  (London  iB75)  Part  I  vul.  III 
p.  155  ff.,  169  ff.,  Part  II  vol.  11  p.  202  ff. 

'  Der  Name  dei;  Galten  und  die  Treulosigkeit  der  Oitttin,  die  sich 
einem  niedrig  geborenen  Buhlen  hingibt,  Rnden  wir  Obere  instimmend  b(-i 
Ariost  und  Wbetgtone;  die  flbrigeo  Verhältnisse  hat  Whetstone  soinrra 
Zineck  entsprechend  geindert,  indem  er  die  zweite  Episode  der  Eriüh- 
lung  ArioHt's,  den  Betrug  der  Wirthslochter,  bcnütite.  Exiimine  King 
AitolphuB,  ichal  ronafoncle  he  fouiid  in  hie  llirte  halpfttit  Jutll,  iclioiiif 
he  had  Ivurntil  out  of  Shee//ea  Bustel,  into  Clmli  uf  Siluer:  li.  tiueh 
lionourg  hiid  no  othtriciae  atlereil  her  maniters,  hat  Ihal  »he  Ihouyht  Ihr 
Li/ppes  of  a  Captniue  was  n»  mrerle  a»  n  Kiaijs,  and  Ihii/orr  in  all 
her  br«uerif,  ahefell  lo  her  kinde ;  et.  O.  V.  c.  XXVIII  i  ff.  Im  Dunkeln 
bin  ich  biH  Jetzt  Aber  WhetBtonc'x  Quelle  Tür  folgende  Anspielung: 
Andrea  Zeuo,  a  Otnllemnn  of  Vennicr,  «ras  og  elulishlg  »rnitd  wilh 
Via  a  Cootce  Daughhr,  ivho   lipo»   her  Mnrladge  dag,   inade   an    nuyr 
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Uoral  eiDschärfen,  wird  auf  die  Metamorphosts,  Seijnior  Lodoui- 
cus  Begester  m  Italian,  Amadis  de  Gaule  und  den  'Palace  of 
Pleaaure'  (vgl.  oben  p.  11)  verwiesen.  Welches  italienische 
Werk  gemeint  ist,  ist  mir  nicht  ganz  klar,  doch  dürfen  wir 
wohl  annehmen,  dass  Whetstone  die  von  den  Sflndeii  ver- 
hciratheter  Frauen  handelnden  G^chichten  im  28.  und  43. 
Geeang  von  Ariost'e  Orlando  im  Auge  hatte ;  Arioat  wird  ja 
nicht  selten  Signor  Lodovico  genannt. 

The  sixt  Dayes  Exerctse.  Contayninge:  Many  needefull 
reyardes,  for  a  Gentleman :  wttk  a  Diacotterie  of  tke  tncon- 
ueniencea  of  Marriayea,  where  there  are  great  inequalitte  of 
ifeares.  Auch  der  über  diese  Frage  geführte  Disput  bietet  keine 
ad  hoc  erzählte  Geschichte;  die  sehr  farblose,  wohl  von  Whet- 
stone selbst  crsonuene  Anekdote  von  dem  tugendhaften 
Flonidin  hat  mit  dem  Ilauptthema  dos  Tages  niciits  zu  thun.  * 

The  VII.  Dayes  üxervise.  Containing:  a  Discourse  of 
the  excellende  of  Mnrriage:  tcith  many  somtd  Lawes  and 
directions,  lo  continue  ioue  betweene  the  married:  mth  the 
rare  Historie  of  Pyrigeiis  and  Pieria ,  reported  by  Segnior 
Phyloxenus:  And  other  good  notes  of  regarde.  Wieder  ein 
sehr  saft-  und  kraftloses  Elaborat.  Phrigius  (wie  der  Name 
in  der  Geschichte  selbst  lautet),  der  9ohn  des  Herzogs  Nebeus 
von  Milet,  liebt  Pieria,  die  Tochter  des  Fürsteu  Pythes  von 
Ifyos.  Die  beiden  Städte  bekriegen  sich;  durch  die  Liebe 
der  Fürstonkinder  wird  der  Friede  herbeigeführt  und  durch 
ilire  Vermählung  besiegelt.  Die  Gatten  leben  lang  und  glück- 
lich, und  werden  nacii  ihrem  Tod  in  weisse  Turteltauben 
verwandelt. 

ircii/  for  her  Huaband,  leilh  >ii  belter  amii,  rheii  a  Curpenler.  Die  Be- 
mi'rkung;  Kimj  Co/elun,  thu  Affriciia,  became  ennmoureil  of  a  Begijtr 
sriiincrt  uns  an  die  ullu  Ballaila  (cf.  Sclirüor'a  Poroy  p.  135  fC.)  und 
nn  Slmkeapearc. 

'  Ftoraiiiti,  beicilehed  willi  Ihe  Ioue  of  faire  Peraida,  his  deare 
friend  PerkUa  Wtfe,  mrolr  i»  a  table  Buiike :  fye  Floradin,  ft/e,  »hee 
ia  Ihy  friend  Pericle»  Wift:  and  so  ofifn  aa  idleneg  preaenled  htm  with 
tkga  paasi/on,  lie  read  ki»  wrillen  remembraunce  :  und  bg  samt  honett 
exerci»e,  remooued  hi»  imaiiinnlion.  Die  Krinnoning  mi  oineis  der  besten 
Dramen  ThumuH  Heywood's  wird  uns  folgeode  Worte  beachten  lassen: 
Yuu  aia  kill  her  mth  kindnes&e,  {giKilh  Murin  Betochyr). 
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Wir  in  den  meiHtcn  seiner  erusten  Geschichten,  ertappen 
wir  Whotstone  auch  in  einer  humoristiachen  Episode  des 
zweiten  Tages  auf  fremdem  Boden,  Mit  seiner  sehr  ansge- 
sprochenon  Abneigung  gegen  alles  Rßmisch-Katholische  führt 
er  einen  Mönch  mit  dem  Etiquetten-Nameo  Fryer  Bu^iardo 
ein,  welcher  von  der  lustigen  G  eaellschaft  sehr  schlecht  be- 
handelt wird.  Beim  Essen  plagen  sie  ihn  mit  allerlei  neckenden 
Prägen,  welche  der  Mftneh  stets  nur  mit  einem  Wort  beant- 
wortet, z.  B.  What  drink  is  tvorst  for  the  etfne?  Wine.  Nach 
dorn  Grund  seiner  Einsilbigkeit  gefragt,  sagt  er:  Pauca 
Sfipianti,  worauf  sie  ihm  das  reichlich  vorgesetzte  Mahl  ent- 
zioheo.  IVr  einsilbige  Mönch  stammt  aus  einer  Anekdote 
der  'Nouuelles  Itecrentions'  des  Itonaventure  Des  Periers; 
Dm  Maine  qui  respondoit  Unit  par  Moii[o\sst/(labes  rymez.^ 
Selbst^crfiindeu  durfte  hingegen  die  wunderliche  Erklärung 
sein,  welche  Whetstone  am  sechsten  Tag  zu  einem  (lobolin- 
Bild  gibt,  das  ein  neben  einer  Jungfrau  schlafendes  Einhorn- 
ähnlichos  Thier  zeigt,'  Ismarito  —  welchen  Xamen  AVhetstone 
sich  selbst  betgelegt  hat  —  erzählt,  ein  Neapolitaner  Kinautus 
sei  von  der  alten  t'irce,  deren  Liebe  er  verschmähte,  in  ein 
Bhinocerol  verwandelt  worden.  In  Folge  dessen  bringe  das 
Thier  alle  alten  Weiher  um,  und  mau  könne  sich  seiner  nur 
mit  Hülfe  einea  schönen  Mädchens  bemächtigen. 

Auch  in  den  (ledieliten,  welche  der  Prosa  des  'liepta- 
meron'  eingefügt  sind ,  kommt  Whetatone"s  Belesenheit  zur 
Geltung,  er  hat  für  die  Lieder  des  zweiten  Tnges  manche 
Anleihe  bei  Petrarca  gemacht.' 

■  rt.  Lva  Kouurllc«  Ri-frealiona  »I  Jotoui  Dcvi-  <!<■  f<'U  Ruii^tven- 
ture  Dv»  Parier«,  Vulct  de  Chambre  de  lu  Rojne  de  Nnvarre.  A  Ltun 
lä«l;  p.   le*  t. 

*  cf.  Fr.  L«u«hert's  'Uijaehichlo  de«  PhTfioloitu*  iSirassburx  1n*^i; 
p.33ff, 

'  (>M  Gedieht  //  01  ßrmu  F.'illt,  onr  Hrart  »n^'i  'r<i\l  h-iA  fr,,^! 
ist  ^ine  u«nilichji;«iiaue  Cbcrirajtiiiig;  Ton  Siin,  CLSIX  in  viu:  ,■«"»■■> 
ft.l-/  amorvsii,  M>  eor  «oh  Jinlo,  wahrend  >'r  io  3  »ndrn'n  [.i.-dern  mn 
Petwrcasohf  Anß'ifi-  Verw  ei!^■ne^  Ha<-hf  sin-iM  h.n.  t;1  Tt« 
Si-'iMil-f    l^-imri.    H-tiif    .in.l    ll..n'»-it    m\:    ^  ■:..    \\1S    ir     m-f.t 

Khifi  »...  rklt   irvm  ....-...■i   mit  Stfo.  CIl  in  Tiia :   /.V.  fM''ii   **/  in.   al 
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So  sehen  wir  in  dem  Geiste  Whetstone's,  den  wir  als 
typischen  Vertreter  einer  zahlreichen  Klasse  der  Elisabetha- 
nischen  Litteraten  betrachten  können,  verschiedene  Bildungs- 
8tri>mungen  zusammenfliessen.  Offenkundig  ist  der  Etnfluss 
dos  italienischen  BÜecameton"  und  des  französischen  „Hepta- 
mcron",  aber  Wbetstone's  Werk  anterscheidet  sich  doch  be- 
deutsam voQ  diesen  beiden  Rahmen-Erzählungen.  In  ihnen 
dominiert  durchaus  das  Bild  im  Rahmen,  bei  Whetstone  der 
Rahmen  selbst.  Er  hat  sich,  wie  Tilnay,  und  höchst  wahr- 
scheinlich angeregt  von  Tilnay,  vor  allem  den  'Cortegiano' 
Caatiglione's  zum  Muster  genommen,  den  er  auch  unter  den 
Büchern  seines  Gastfreundes  Philoxenus  nennt, '  Nicht  in 
der  freien  Natur,  wie  Boccaccio  und  die  Königin  von  Navarra, 
sondern  in  einem  prächtigen  Piilast,  wie  Oastiglionc,  bringt 
uns  Whetstone  seinen  Kreis  vor  Augen;  dem  Grafen,  der 
moralisch-didaktische  Gespräche  mit  knappen  erläuternden 
Geschichten  bietet,  hat  er  die  breite  Ausführung  des  Ralimens 
abgesehen.  Auch  für  die  einzelnen  Figuren  Whetstone's  sind 
die  Gestalten  der  italienischen  Gesellschaft  Modell  gestanden: 
wie  bei  Castiglione  die  Gattin  des  Hausherrn,  die  Herzogin 
von  Urbino,  ist  bei  Whetstone  Aurelia,  die  Schwester  des 
Hausherrn,  der  Mittelpunkt  des  Kreises,  Doctor  Mosaenigo 
hat  die  misogyne  Gesinnung  des  9,  Gasparo  Palavicino  ge- 
erbt, und  die  Damen  des  Engländers  sind  bei  der  schlag- 
fertigen Signora  Emilia  Pia  in    die  Schule  gegangen.     Und 

freddo  core.  In  Oedunken  berührt  aioh  duB  Lied  From  shore  to  set, 
fi'om  dales  to  tnounlaines  hie  vielfach  mit  Canz.  XIII  in  vita:  Di  pensier 
in  pensier,  rfi  monle  in  monte.  Vor  den  erwähnten  Gedichten  wird 
Potrnrca  nicht  genannt,  hingegen  werden  folgende  Verse,  auf  welche 
ich  mich  in  den  'Rime'  nicht  beginnen  kann,  aU  Citat  aus  Petrarca  an- 
geführt: 

The  Prince,  the  Peere,  the  Subiect  and  the  alaue, 
Loue  giues  with  care,  to  him  the;  make  their  mone, 
And  if  by  chaunce  he  graunt  the  graoe  they  craue, 
It  comeg  of  Tuthe,  by  foroe  he  yeeldea  to  none. 
'    For    Gouernment,   and    Ciiiil    behauiourg    he    read    Plutarchee 
Morallea  :  Oiieiuvaes   Di  il  of  PHnees  :  Ihe  Coir:ier  of  Couiü  BnUlazar 
CaHiUio.    In  folge  dieser  Studien  war  Philoxenus  ein  so  vollkommener 
Gentleman,  daas  er  als  Muater  hatte  dienen  können  för  a  Couriier  not 
inferriour  to  ihai  of  CounI  Bald^zar  (cf.   The  sixt  Dayes  Exereiae). 
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wie  bei  Castigliooe,  am  Schluas  des  zweiten  und  zu  Anfang 
dc3  dritten  Buches,  wird  auch  bei  Whetstone  am  4.  Tag  die 
Frage,  ob  die  Frau  ein  ebenso  vollkommenea  Wesen  sei,  wie 

der  Mann,  eingehend  erörtert.  

Zum  Lob  des  Stilisten  Whetstone  sei  es  gesagt,  daas 
er  der  Modethorhcit  des  Euphuismus  ziemlich  fern  blieb ; 
er  gehört  nlclit  zu  den  Naehalimcrn  Lyly'a,  sondern  zu  jener 
Schriftsteller- Gruppe,  deren  Stil  in  Sidncy's  'Arcadin'  seinen 
vielgepriesen eu  Höhepunkt  erreichen  sollte.  Sonst  lässf  sich 
allerdings  nicht  viel  KUhmens  von  Whetstone's  Schreibart 
machen ,  or  ist  breit  und  in  der  Fülle  seiner  Bilder  und 
Gleichnisse  bringt  er  wenig  Neues  und  Sehonca.  Doch  sei 
ihm  nicht  vergessen,  dass  er,  wie  dem  Zusammenstuss  von 
Stein  und  Eisen  den  Funken,  deniMeinungskampf  der  Menschen 
die  M'^alirheit  eutspruheu  lässt. '  Aus  culturhistorischom  Inte- 
resse werden  wir  ihm  ferner  die  Unsehonheit  eines  den 
Hahnenkämpfen  entlehnton  Bildes^  vermhen,  und  aus  litte- 
rarhis torischem  die  Unhöflichkeit,  dass  er  die  Fruuenzungo 
dem  Dreschflegel  des  Zauberers  Virgilius  vergleicht,  der  ohne 
Unterseliied  Freund  und  Feind  traf,  ^ 

'  As  Yron  and  Fluni,  beut  logeiher,  luiur  Ihr  rerlue  lo  atuite  fi/re 
ao,  mtns  wUlts,  eiicom%tryag  in  dout/iil  qui-slion»,  oiienelh  ir  pmaaiir  for 
imiirisoiied  Trueih  ( 1.  Tng),  Heu  wird  dii'^isr  Oüilaiiko  sclmn  lu  Wliet- 
atono'u  Zeiten  nicht  gewesen  sein,  dooh  kniin  er  ih»  immcrliin  Kclbst' 
st  find  ig  nochmals  gedacht  haben. 

»  Tlioaijh  [Bei-yello]  /niuted  in  hia  opiiiloii,  ijel  (llk-f  ,i  (Wt.-, 
(hat  Imlh  one  of  his  ei/ra  sli-ickin  out,  -iiid  hia  lirad  buifd  lo  Ihr  br.iitirs, 
yel  atril-eih  tintill  he  dytlh),  he  aasaifled  Ihr  lloe'or  irilh  Ihis  onr  more 
reaa-m  .  .  :  .  (3.  Tag). 

■  Marie  (quolh  a  pleasani  CompuiiüniJ  <*'  la  "iiidr  of  Ihr  snmr 
III,  Ulf,  llial  l'irgila  Braaei,  h'layh  w<is  of,  irtw-h  ali-ooke  imlh  liisfriendes 
and  J'oi-3.  Bat  (quolh  llie  Qentieman)  Vir.njlt  imeir  and  lua;iht  olhera 
lioice  lo  pttcifie  this  rttyine.  ll  is  triie  (quol/i  Ihr  oihtr):  bul  in  Irarhing 
llie  aeci-flr  ttnio  fiia  Srntiml,  co,te.  him  hia  oiri.P  life  Vi.  Tag).  Vgl. 
Karl;  English  Proso  KomiinceH,  od.  hy  W.  3.  TUora*  I2ii^  od.,  Lutidun 
ISa»);  Tol.  II  p.  -il   ff.,  und  besonders  p.  54  IT. 
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VI.  R[OBERT]  S[MYTH]. 


Stratinge,  lamentuhle.  and  Tragirall  Hystories.  Trans- 
lated  out  vf  Frmch  inio  English  hy  B.  S.  London  '1577. 
DicävH  aoltene  Büchlein  findcD  wir  erwähnt  bei  Warton 
\(IV  347),  Collier  <!!  163)  und  Hazhtt  (p.  565).  jedoch  ohne 
'jede  InhaltauDgabt'.  Da  es  mir  sehr  wahrscheinlich  war,  dase 
diese  aus  dem  französ lachen  übersetzten  Oeeehichten  auf 
itiiUenischcr  Grundlage  beruhten,  habe  ich  den  Librnrian  der 
Biidleian  Mr.  E.  B.  Nicholson,  um  Augabc  dos  Inhalts  ersucht, 
und  die  mir  mit  höchst  dankenswerther  Freundlichkeit  er- 
theilte  Auskunft  hat  die  Vermuthung  italienischer  Provenienz 
für  3  Geschichten  zur  Gewissheit  erhoben:  K.  8.  hat  aus 
dem  französischen  Bandello,  aus  Beüeforest's  „Hiatoires  Tra- 
giques"  übersetzt.  Das  Büchlein  (Sign.  Douce  II.  II.  207) 
hat  folgenden  Inhalt: 
A.  2.        DedUation   to  Henry  Vrrtion,   of  Stucke   co    Sidoj}, 

and  John  Vernoit  of  Sudbury,  by  Th.  Nmvton,  pah- 

Usher. 

A.  3,  V.  T.  N.  to  tfu  Reader. 

B.  1.        A  inst  fuct,  hut  to  cruelt,  of  John  Maria,  Duke  of 

Mt/llayne,  totearde  a  Priest  extreme  roudous  [cf,  Bollef. 
Ilist.  20  (vül.  II  p,  545»  ff.) :  Acte  iiiste,  mins  trop 
cruel,  de  Jean  Maria  Duo  de  Milan,  ä  l'endroit  d'un 
Curi  trop  auare  =  Bandello  III  25]. 
D.  3.  The  Marques  of  Ferraria  .  .  .  caused  Ais  owne 
Sonne  to  be  beheaded  .  .  .  (crossed  tkrouyh.  It  is 
on  'chastitye  soulde  for  haryayned  Sotntnes').  Hier 
inuss  ich  die  Quellenfrage  offen  lassen. 
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VI.  r[obkrt]  ö[myth], 

i,  C.  A  Makometan  staue  reuetigeth  tke  tlefith  of  bis  Lord, 
vpon  Ais  son  [cf.  Bellef.  Hist.  15  (vol.  I  p.  337*  ff.): 
D'un  esclaue  Mahometan,  lequel  vengea  la  mort  r/e 
son  seigneur,  sur  le  fils  qiii  en  estoit  l'homiritie  etc. 
=  Bandello  I  52]. 

1.  Tke  Marques  of  Ferraria  [wie  neben,  cf.  Bellef. 
Hist.  11  (vol.  I  p.  241'  ff.):  Du  Marquis  de  Ferrare, 
lequel  fans  auoir  esgard  ä  l'amour  patemel,  fit 
decoller  son  propre  fils,  pour  l'auotr  trouui  en  adul- 
tere  auec  so  beÜe-mere  etc.  =  Bandello  I  44]. 
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VII.  H[ENRY]  W[OTTON]. 


A  Courtlie  Controversie  of  Capitis  Cautels:  Conteyning 
five  Tragicall  Histories,  very  pithie,  pleasant,  piüfull  and  pro- 
fitable: discoursed  uppon  toith  Argumentes  of  Love  by  three 
Gentlemen  and  two  Gentlewomen,  entermedled  wUh  divers 
ddkate  Sonets  and  Ritkmea,  exceeding  delightfull  to  refresh 
ihe  yrksomnesse  of  tedious  Tyme.  Translated  out  of  French 
as  neare  as  our  Englishe  Phrase  will  permit,  by  H.  W.  Gent- 
leman. London  1578.  Für  dieses  Buch  bin  ich  auf  Collier'a 
MittheiluDgen  (Account  II  543  ff.)  angewiesen,  aus  welchen 
sich  ergibt,  «iass  H,  W.  in  dem  Proaa-Theil  seiner  nContro- 
versie"  auf  den  Spuren  Tilnay'a  wandelt:  auch  er  IfUst,  wie 
auf  dem  Titelblatt  angedeutet,  eine  Gesellschaft  von  Damen 
und  Herren  Gescliicliteu  erzählen  und  über  erotische  Fragen 
disputieren.  Collier  berührt  kurz  den  Inhalt  dreier  Geschichten; 
in  der  einen  hat  er  die  Quelle  der  Tragödie  „Solimau  and 
Perseda"  (gedruckt  1594)  erkannt';  eine  andere  spielt  in 
England  und  hat  'Wilüam  Bufus  zum  Helden;  in  einer  dritten, 
von  cotUrarious  love  handelnden  Erzählung  aollen  die  Aben- 
teuer zweier  Scholaren,  dea  Claribel  of  Poictiers  und  des 
Floridan  of  Xaintes,  berichtet  sein.  Quellen- Vermuthungen 
kann  ich  an  diese  ziemlich  mageren  Notizen  bis  jetzt  nicht 
knüpfen. 

'  YgL  aber  diese  Frage  meinen  Aufeati  , Beitrage  zur  Oesoliiohte 
des  Elisabeth anisohen  Dramas",  welcher  demnächst  JD  doD  Englischen 
Studien  erscheinen  wird. 
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VIII.  H.  C;S  -FORREST  OF  FANCY'. 


The  Forreit  of  Fancy.  Wherein  is  conlemeil  very  prrfij 
Apolkeffmes  und  pleasant  Histories,  hoth  in  ineeler  und  prose, 
Soni/es,  SoHfls,  Epigt-ams,  and  Epistles,  of  diuerse  iiintter  <ind 
in  diuerse  manner.  London  1579. '  Den  Sehliiss  diosos  stoff- 
'  lieh  iiicht  intorcssoloscn  Miseellany  biWoii  drei  in  Protta  or- 
zählto  Novellen ,  deren  italienische  Quellen  leicht  zu  be- 
stimmen Bind: 
No.X .  Seigneor  Francisco  Vergelis,  for  a  fayr  amblinij  geldiny, 

stiffered  oiie  Seigneor  Bichardo  Magniffico   to  ttilk  tcith 

hin  wife  etc.  —  Boccaccio,  Dec.  III  5 ; 
„  2.  Theodore  enamoured  of  Maister  Emeries  dmighler  .  .  . 

gol  her  wUh  ckild,  for  Ihe   whieh  he  «jus  londeinned  lo 

he  hanged  otc.  =^  ib.  V  7; 
,  a.  0«e    niimed    Sa/ard,    de/iar/ing    froin    Gelten,    aune    to 

Monferal  where  lie  transgressed  fhree    •■onfiiauiidemmles 

thiit  hin  Futher  gaue  him  hg  his  last  will  and  Testamente, 

being  condemtted   to  dye,  was   deliuerrd,  and  retoiimed 

againe  into  his  mone   countrey  -■=  Stniparol»,    Pincevoli 

Nütti  I  1. 

'  cf.  Sir  EKcrlun  l)ryd};us  .Hctlitutik"  vul.  IHfLunduii  IHläl,  wo 
Hitrh  |).  4~>ß  -711  uinu  nu-ifUlirliuhv  Inliultsuiigulic  tlivHiT  Stiinmluii^  tiiiili.'t; 
Collier  I  i\*\  <r-;  Haziill  p.  70  Collier  macht  Acu.  I,  XIII  mit  Kidit 
duraur  aurnii^rkNiini ,  diiris  der  Titel  dicsp*  Uuclies  duroli  t'orlesuuc's 
.Furcsti;  or  Cuilootinii  uf  lliaturie«"  (l-')?!]  voriiiilMHt  sein  dürfte,  D-t 
"Furroat  of  Fancie"  xelbitt  eritulicirit  nuohmftU  im  17.  Jahrhundert  auf 
dorn  Titelblatt  eines  anderen  Buches:  ,Claraphit  and  Clarinda:  In  a 
Forrest  uf  Fancie»".    By  Tho.  Jorduii  Gent,  s.  a.  icf  Itailitt  p.  JIO,  23). 
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Eb  muas  uns  auifnIlcD,  dasa  H.  0.  die  Naniou  ver- 
schieden von  Boccaccio  bildet.  Dieae  kleinen  Differeuzcn 
bringen  uns  zur  Erkenntniss  der  wichtigen  Thatsache,  dasB 
wir  hier  auch  für  Boccaccio's  Novellen  ein  französisches 
Mittelglied  anzunehmen  haben.  Der  Engländer  hat  nicht  aus 
dem  italienischen  Original,  sondern  aus  der,  der  Königin  von 
Kavarra  gewidmeten,  frnnzösisühen  Übersetzung  des  Antoine 
le  Ua^on '  übersetzt.  Boccaccio's  Namen  lauten  Francesco 
Vergellesi,  Ricctardo  il  Zvna,  Amerigo  —  Mu\^ün  hat  Fran- 
goys  Vergelesi,  Le  magnifieque  Richard,  Emery —  H.  C. : 
Francisco  Vergelis,  Richanlo  Magniffico,  Emerie.  Auch 
fiir  die  Novelle  des  Straparola  dürfte  der  Englander  die 
Version  des  Franzosen  Jau  Louveau  *  benützt  haben ,  man 
vergleiche  Straparola:  Salardo,  Getiora,  Movferrato  —  Lou- 
veau: Salard,  Genes,  Monferrat  —  H.  C. :  Sahird,  Gents, 
Monferat. 

Auaserdeni  treffen  wir  in  dem  „Forrest"  the  gooil  Earle 
of  Engers  und  den  Nastagio  Boccaccio's  {Dcc,  II  8,  V  8), 
sowie  drei  berühmte  Liehespaare  der  italienischen  Novelle, 
Bandello's  Aleran  und  Addasia  (Nov.  II  27)  und  die  Herzogin 
von  Malß  mit  ihrem  Majordomus,  welchen  IL  C.  auffälliger 
Weise  Ulrico  nennt,^  und  Cinthio's  Euphetnia  und  Acharisto 

'  Le  Decumeron  de  M.-  Jean  Büccuce  Flürentin,  nuuueltomriit 
traduict  d'Itolien  en  Fran^ofs  par  maistTc  Antonio  le  Hai;oD  const'ilk'r 
du  Roj  eto.   A.  Lyon,  chez  Ouillaunc  Ruuille.  h  l'Ritcu  de  VcnUeftlULI. 

*  Lea  FacecicuscH  Nuictz  du  Seigneur  Jan  Fran^ois  StrapHroli'  .  .  . 
Nouuetlemeiit  IraduitCes  d'ltniien  en  Fran^ois,  par  Jan  Luuuenu.  A  Lyon, 
par  Ouilliume  Kouille   1560. 

■  Die  bctrelfviide  Stelle,  die  sieh  in  einem  Prosn-Bm-f:  Ä  ymig 
man,  being  i'n  loiie  uHh  a  fayre  gentleuomuti  .  .  .  ritnyretU  lo  be  areepltii 
for  her  huabaiid  findet,  lautet:  Kuphi[m]ia  Daiigkitr  lo  llie  King  oiid 
htj/re  to  tkf  erotene  of  the  Kingdome  of  Corinlli,  maleheä  hersflfe  u-ilh 
Aeharialo  her  fnlliera  boiiilmun.  The  /luMiesse  iif  M'ilfeij  chofe  for  her 
hiubaiide  her  »eruaunt  Vlrko  Wie  H.  C.  auf  diesen  Namen  kam,  ver- 
mag ioh  nicht  zu  aageti;  bei  Banüello  (I  26)  heisat  der  Qatte  der  Her- 
iDj^in  Antonio  Bologna,  und  ebensu  bej  Belieferest  und  Paiiiter.  Robert 
Qrecne  hat  io  seiner  ,Cardo  of  Fancie"  den  obigen  PaHaug  des  „Forrest 
ofFaneie"  offenbar  nusKCsoli r leben :  E[u]phi[m]ia  Haughler  lo  the  kitig 
of  Coriiilh,  aiid  hrirt  apparenl  to  hi$  croirne,  leho  for  her  feo Iure  iriia 
famoiis  throughoxl  all I he  Enst counlrirs,  imirlisnfal lo  njiplle n  snnemifiiie 
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(Hec.  VIII  10),  Der  italienische  Stempel  ist  somit  auch 
dieser  Sammlung  tief  eingeprägt,  doch  seheint  II.  C.  seine 
Kenntnis»  der  italienischen  Littcratur  den  franzüsiachen  Über- 
setzern und  Painter  zu  verdanken. 

plattier  1o  llie  /urioiis  paasions  of  Achon'slo  her  fnthrrg  bottilman.  The 
dtttchtsse  i>f  Malphry  elioae  for  htr  htishind  her  srruanl  Vlrico  (»gl, 
vol.  tV  p,  118,  und  oben  p.  52].  Der  Name  Vlrico,  and  wohl  auch  die 
beiden  Stellen  gemeinsame  Form  Kaphiiila  fBr  Euphemia,  verrathsn 
du  Plagiat. 
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IX.  BARNABE  RICHE. 


A  rigkt  excelent  and  pleasaunt  Dialogue,  bettvene  Mer- 
cury  and  an  Englisk  Soitldier:  conteyning  his  Suppliralion 
lo  Mars :  Bewtified  with  smidrff  worthy  Histories,  rare  inven- 
tioHs  and  poUtike  deuises.  Written  by  B.  Rieh.  London  1574. 
Diese  erste  uns  erhaltene  Schrift  des  begabten  Autors  fällt 
in  die  Zeit  der  grössten  Beliebtheit  der  italienischen  Novelle, 
und  obwohl  das  von  Riche  behandelte  Thema  dem  Gebiete 
der  Erzählung  sehr  fern  liegt,  hat  er  es  doch  zu  "Wege  ge- 
bracht, der  Müde  zu  huldigen.  Nachdem  sich  Mercur  mit 
dem  S(ddatoD  über  militärische  Dinge  unterhalten  hat,  werden 
wir  an  den  Hof  der  Venus  versetzt,  in  deren  Palast  Riche 
herrliche  Wandteppiche  sieht,  geschmückt  mit  tke  jntifuK 
histary  of  Bomem  and  Juletta,  Gismondo  and  Guisiardo, 
Piramus  and  Thi'sbe,  Livio  and  Camilla,  and  of  many  otker 
loving  wightes.  Die  traurige  Geschichte  von  Livio  and 
Camilla  stammt  aus  Bandello  I  33:  Dui  Amanti  si  trouano 
la  notte  insieme,  e  il  Gioutne  dt  gioia  si  muore,  e  la  Fan- 
ciuÜa  di  dolor  s'accora.  Sie  findet  sieh  in  Fenton's  'Dis- 
courses' (So.  2  vgl.  p,  14),  wo  sie  Riche  kennen  gelernt 
haben  dürfte,  denn  wir  erhalten  einen  weiteren  Beweis  dafür, 
dass  er  Fenton  gelesen  hatte.  Er  hört  nämlich  am  Hofe  der 
Venus  die  Geschichte  von  der  unheilvollen  Liebe  der  Dame 
von  Chabry  erzählen  =  Fentoo  N  9  (vgl.  p,  14)  =  Ban- 
dello II  33  Infortunato  et  infauato  Amore  di  Madama  di 
Cabrio  Prouenzale  con  un  suo  procuratore,  e  morte  di  molti. 

'  of.  Collier,  AooouDt  II  242  ff.,  auf  dessen  B«aohreibang  meine 
obigen  Angabiin  beruhen.    Doit  Workcbeii  selbst  babc  ich  nicbt  go-tchon. 
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Da  Riche  schon  in  diesem  sriiicm  Erstlings- Wcrkchpn, 
in  welchem  er  als  Soldat  für  den  Soldatenstand  eintritt,  Lust 
zum  Fabulieren  bekundet,  kann  es  uns  nicht  üborraachen, 
dass  er  sicli  in  einer  spateren  Schritt,'  auf  deren  Titelblatt 
und  in  deren  Vorrede  er  der  militärischen  Laufl>ahn  valet 
sagt,  ganz  als  Erzähler  gibt,  in  Riebe  his  Fareweli  to  Milt- 
tarie  profession  :  conteinitig  verie.  pUasaunt  discoursea  fit  for 
a  peaceable  tr/me,^  vom  Jahre  ir)Sl,  in  unserem  Jahrhundert 
neu  herausgegeben  für  die  Shakespeare  Society  ^.  Das  Buch 
enthält  im  Ganzen  !)  Erzählungen,  da  auch  in  Tks  Coiiclusion 
des  Verfassers  eine  (ieschichte  eingetiochten  ist.  Riche  selbst 
gibt  in  der  Epistel  To  tke  Readers  in  genet-uÜ  folgende  Aus- 
kunft über  die  Kntstehung  seiner  Geschichten  :  The  hisiories 
(aüogether)  are  eight  in  number,  u-hereof  the  first,  tke  sevonde, 
tke  pft,  tke  serentk  ami  eight,  »re  tales  tkut  are  bvl  forged 
otiely  for  deVtgkl,  neither  rredilite  to  he  heUveil,  nor  hurtfnll 
to  be  perused.  The  Ihird,  tlie  fonrth,  and  thr  .lixt  are  Itidian 
kistories.  wrilten  likewiae  for  pleaxure  bg  Maister  L.  B.  (p.  Ifi). 
Diese  Angaben  entsprechen  insofern  der  Wahrheit,  als  die 
ii.,  4.  und  (i.  Novelle  in  der  That  italienischer  Herkunft  sind; 
die  Initialen  L.  B.  hingegen  scheinen  den  harmlosen  Zweck 
zu  haben,  eine  unbefugte  Neugierde  auf  eine  falsche  Fährte 
zu  leiten.  Denn  Riche  hat  diese  Novellen  nicht  einem  un- 
bekannteu  Herrn  L.  B.  entlehnt,  sondern  den  'Hecatommithi' 
des  sehr  bekannten  GJraldi  Cinthio,  was  bisher  noch  nicht 
hervorgehoben  wurde.  Seine  dritte  Geschichte  Of  Xieander 
and  Lticilla  (p.  i)'2  ff.)  entspricht  der  dritten  Novelle  der 
sechsten  Dekade:  Don  Hercole  da  Este,  ama  vmi  Giouane, 
priuata,  la  Madre  di  lei  gliele  da  in  sua  balia,  la  Giouane 
lo  prega  a  non  essere  coti  lei,  nia  a  ilarla  per  moglie  ad  vn 
suo  Amiinte;  L'i  Don  Hercole  rortese^  e  dalale  la  äote^ 
adempie  il  desiderio  Hella  Giouane,  e  saliia  la  sua  honesta;^ 
die  vierte  Geschichte  Of  Fitieo  and  Fiamina  (p.  111  ff.)   der 

'  fi!    Collier  1.  o.  p.  247  ff. 

*  Eiglit  Noveh  emplo^cd  by  English  üramnlio  Poets  uf  the  reiga 
of  Queen  Klizabeth.  OTiginally  publiuhcd  by  BnrDnby  Riebe  in  tlie  year 
I^SI.     London,  pr.  tor  Iho  ^li.  Si>c.   lHi6. 

'  ot.  über  nbuliciii'  RrrAhlungPii  niinli>p-Lii>bri>elit  p.  2ftÜ. 
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socliaten  Novelle  der  zweiten  Dekade :  Fiomma  ama  Pbineo, 
e  egli  lei,  il  Padre  della  Giouane  i  contrario  al  loro  amore  ; 
Phineo  vien  preso,  e  ligato  gli  le  mani,  e  i  piedi  i  posto  in 
vna  barca  solo,  nella  quäle  i  preso  da  corsali;  Fugge  simil- 
mente  Fiamma  dal  Padre,  per  non  volere  altro  tnarito,  i 
presa  anch'  ella  da  corsali  etc.;  die  sechste  Geschichte  Of 
Gonsales  and  kis  vertuous  wife  Agatha  (p.  157  ff.)  der  fünften 
Novelle  der  drittcii  Dekade:  Consaluo,  ptgliata  Ägaia  per 
moglie,  A'innaniora  di  vna  meretrice,  si  deUbera  di  oiieletiare 
Agatn ;  Vno  Scolare  gli  da  in  vece  di  veleno  pdluere  da  far 
donnire,  la  da  egli  alla  Moglie,  la  quäle  oppressa  dal  sontio, 
i  sepellita  per  morta  etc. 

In  diesen  drei  Erzählungen  lernen  wir  Riche  als  sprach- 
kundigen und  gewandt«n  Übersetzer  kennen.  Wenn  er  nun 
diesen  Übersetzungen  seine  anderen  Geschichte  als  but  fo7-ged 
onely  for  delight  gegenüberstellt,  so  dürfen  uns  diese  Worte 
uicht  glauben  machen,  dass  wir  in  ihnen  durchgehends  freie 
Gebilde  seiner  Phantasie  zu  erkennen  haben.  Schon  der 
Herausgeber  des  Neudruckes  der  Shakespeare  Society  hat 
bemerkt,  dasa  Riche's  zweite  Novelle:  Of  Apolonius  and  Silla 
(p.  67  ff.) ,  welche  als  Quelle  von  Shakespeare'»  'Twelfth 
Night'  berühmt  wurde,.'  auf  Bandello  II  36  und  die  der 
Conelusion  eingefügte  Geschichte  auf  Maehiavelli's  köstlicher 
Historie  von  dem  Erzteufel  Belfagor-  beruht.  Diese  letztere 
Geschichte  hat  Riche  verdorben,  die  Liebe  der  Silla  hin- 
gegen hat  er,  romantisch  geschmückt,  sehr  gut  erzählt;  man 
begreift,  dass  sie  Shakespeare's  Aufmerksamkeit  fesseln 
konnte. 

Auch  in  den  übrigen  Novelleo  Riche's  wird  man  oft 
durch  ein  bekanntes  Motiv  geneckt,  ohne  dass  man  bei  der 
Verfolgung  desselben  zur  Quelle  der  ganzen  Geschichte  ge- 
führt würde.  So  verbirgt  z.  B.  in  der  fünften  Geschichte: 
Of  (wo  Urethren  and  their  Wivea  (p,  126  ff.),  Riche's  Mistres 
Dorotie   ihren   Lawier  in   einem    Koffer,    wie  Cinthio's   Bice 


'  Cf.  „ShftkBSpeare'B  Librarj"  Part.  I  vol.  I  p.  387  ff. 

*  er.  Cltusici  Italiani :  HaohinTelli  tdI.  IX  (Ifilano  1604) ;  toL  CXTII 

der  Konzen  Samniluiig. 
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ihren  Giudice,^  uod  der  eingekofferte  erhält  derbe  Schlage, 
ivic  der  in  einen  Mehlaack  gesteckte  Messer  SmpHrio  de' 
Üossi  Straparola's^  —  weiter  geht  die  Ub<irein8timmung  in 
beiden  Fällen  jedoch  nicht.  "Wir  haben  es  eben  nnch  hier 
wieder  mit  Moaaik-Arbeiten  zu  thun ,  deren  Materini  zum 
grüBaten  Theil  aus  Italien  bezogen  ist.  Immerhin  ist  die 
Möglichkeit  keineswegs  ausgeschlossen,  daaa  sich  für  die  eine 
oder  die  andere  der  in  Frage  kommenden  vier  Novellen  (No,  1 : 
Sappho  Duke  of  Mantona ;  No.  5  wie  neben ;  No.  7 :  Of  Araman- 
tkvs,  borve  a  leper ;  No.  8 :  Of  Phylotus  and  Euiilia)  die  Quelle 
noch  genauer  bestimmen  lassen  wird. 

'  Deoa  111  Not.  III:  Bice  ama  Pamphih,  e  ni  gode  ron  Ivi,  il 
quaU  per  aleurii  giorni  si  iillonlana  da  lei,  eUa  in  qiitl  Irmpo  si  giaer 
coli  rn  Giudke  della  ciUA ;  Rilorna  Pamphilo  all«  nproiiednl",  mfiitr-' 
ella  i  col  Gindict:  tmdr,  Itmendo  di  iinii  eafei-r  ealfn  roii  liii,  «),  elif 
ramaitte  rceida  Viitio,  e  l'allro, /ä  itilntre  U  Gindicr    in  ni  rofm.o  etc 

'  Notte  II  Fnvolit  IV. 
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Robert  Greeue  iat  in  seiner  erzählenden  Prosa  auf  dem 
von  Tilnay  und  Wlietstone  betretenem  Wege  weitergegangen. 
Eines  seiner  ersten  Werke;  „Morando.  The  Tritameron  of 
Loue",  (1584)  ist  vollkommen  nach  dem  Plane  des  Whot- 
Btone'schon  'Ilcptamfron'  gebaut,  und  aueh  später  benützt  er 
das  bequeme,  dehnbare  Schema  der  Rahmen-Erzählung  sehr 
häußg.  Der  italienischen  Novelle  hat  auch  Greene  manches 
Motiv  entlehnt,  aber  das  fremde  Gut  ist  bei  ihm  nicht  so 
leicht  von  seiner  eigenen  Habe  zu  scheiden,  wie  bei  Whet- 
stone.  Dieser  wird  matt,  sobald  er  selbst  zu  erfinden  beginnt, 
dem  plianta  sie  vollen  Greene  hingegen  ist  manche  eigeuartige 
Schürzung  des  Knotens  geglückt,  so  dass  man  sich  hüten 
nmss,  bei  ihm  nicht  zur  Unzeit  ftu  voleur  zu  rufen. 

Mit  Verwerthuug  der  Angaben  Grosart's  in  seiner 
grossen  Ausgabe  der  Greeno'schen  Werke '  und  auf  Grund 
eigener  Lectiire  will  ich  versuchen,  aus  der  ungeheueren 
Menge  der  Greeno'schen  Prosa  seine  Beziehungen  zur  italie- 
nischen Novelle  herauszuheben.  Die  dramatischen  Dichtungen 
bleiben,  um  die  Gränzeo  dieser  Studie  nicht  zu  überschreiten, 
vorläufig  an  berücksichtigt. 

BMamillia"  (1583)  bietet  nur  eine  Anspielung  auf  eine 
bekannte  Novelle  Bandello's  (II  44):  What  a  cold  coufecl 
had  Ihe  Lord  Meiulozza  at  the  Dutches  of  Sauoi/es  band? 
(vol.  II  p.  34). 

'  er.  Tlie  Life  and  Coinplete  Works  in  Proso  and  Verse  of  Robert 
Oreenp.    In   15  Volumes.    London  1381/86  (The  Hnth  Library). 
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„Muraiidu.  TlieTiitameiun  ofLoue"  (ir)84):  InMoimicio'd 
LandhauH  werden  von  einer  aus  Damen  und  Ilcrron  lio- 
stcliendcn  GcscUseliaft  allt'rloi  Streitfragen  emrtert.  Da« 
Thema  des  ersten  Tages  ist:  Amore  fa  mnUo,  mu  nrgetüu 
fa  ttttfo.  Ja,  boi  Männern!  8ngt  Pnntliia.  Nein,  bei  den 
Frauen!  sagt  Peratio.  Für  die  Uneigennützigkeit  des  weib- 
lichen Üoaehlechtea  fährt  Lacena  folgende  lieispield  an:  Ditl 
not  Campaspe  prefer  pore  Appelies  before  wti/klie  Ah:riiii(lir, 
and  tliat  louelie  Lady  Evpbima  clioose  Arh'irislo  her  Fafliers 
boiidman?*  vgl.  C'intliiu's  „Ilecatüminitlii"  VIII  lü.  Am 
zweiten  Tag  (The  secortde  daies  discoiirse)  vortheidigl  Sil- 
vestro  die  veredelnde  Wirkung  der  Liebe  mit  dem  schuuen 
Anfang  einer  berühmten  Novelle  ISoccaecio's :  Avd  to  jyroiie 
Ihis  preinisses  witk  a  paiticular  inntiinnce,  1  rememhtv  that 
our  counlrimaH  Boccace  tn  hh  Decninefoti  brhii/eth  in  oiie 
Chymon  a  Lacedemoniafi,  vho  tras  innre  weidthle  Ihen  trUtie, 
atut  qf  (jreater  possessio»  then  good  f/ii(ililies,  ijiuen  froi»  his 
birth  to  be  a  seruile  drudge  by  va/iire,  and  tould  noi  hy  Ins 
Jrimdes  be  haled  from  his  clowtiish  State  htj  nurture.  Sil- 
vestro  gibt  eine  kurze  und  in  den  Nebcniimstünden  von  dem 
Original  abweichende  Vcruton  der  wunderbaren  Wandlung  des 
Cimone  aus  Dec.  V  1. 

„Gwydonius,  The  Carde  of  Faneie"  (1584):  (iwydtmiua, 
der  die  spröde  Castania  liebt,  spielt  in  einem  seiner  Liebes* 
briefe  auf  Etiphlnia  vnd  Achiiristo  an  und  fügt  als  weiteres 
Iteispiel  hingebender  Liebe  bei:  The  dvfihes/te  of  Malphey 
chose  for  her  kusbmid  her  seruant  Vlriro-  (vol.  IV  p.  118) 
vgl.  liandello  I  26.  Auch  sein  Nebenbuhler  Valerieus  er- 
innert sich  der  verhäugniss vollen  Liebe  der  Köuigstochter 
von  Corinth  für  den  niedriggeborenen  Acharisto  (vol.  IV 
p.  132). 

»Perimedes  the  Blacke-Smith"  (l.^iSS):  Grosart  {vol.  I 
p.  93)  hat  bereits  bemerkt,  dass  die  erste  <ieschichte,  welehe 

'  Der  'Hornndo'  stellt  im  dritten  Bnndo  dor  Oroiiart'Bchen  Aus- 
gabe, ioK  musB  jcdocb  augnahmaneise  nach  dem  Text  der  edilio  princepB 
eitleren. 

*  V^ri^l.  Ober  diese  ganze  Stelle,  die  Oreene  nb^^nohrioben  hat, 
oben  p.  i'3  Anm.  3. 
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PiTJmotle.s  seiiRT  (Jattin  Dcliü  erzählt,  auf  Bocciicdo  Dt'c, 
II  6  btTuht  (cf.  vol.  VII  p.  14  ff.  The  firsi  nüjhts  discotirse; 
p,  2!t  ff.  Perimedes  Tale).  Grecno  hat  neue  Naiiion  ciuge- 
führt,  den  OiiDg  der  Ilaudlun»  aber  nur  wenig  geändert.  — 
l'bor  die  Quölle  der  zweiten  Goaehicbto  {The  serond  nighta 
discourse  p.  A'i  ff.  Delia  hir  tule  p.  47  ff.)  iiuascrt  sieh  Gro- 
sart nicht,  oljwohl  sie  auch  dem  „Decameron"  entlehnt  ist. 
Wir  erkennen  in  ihr  eine  genaue  Reproduction  der  zweiten 
Novelle  des  fünften  Tages:  Gostama  atna  Murtuccio  Gotnito, 
In  quäle  udendo  che  morlo  era,  per  disperiitu  solo  si  mette 
in  itna  l/arca  etc. 

„Cicoronis  Amur.  Tulües  Loue"  (1589) :  In  dieser 
Lieb  es- Geschichte,  deren  Personen  klassisches  Costüm  tragen, 
entdecken  wir  mit  einiger  Überraschung  das  Cimoue-Motiv 
Boccaccio'«.  Der  römische  Senator  Vatiniiis  hat  einen  schönen, 
aber  blöden  und  rohen  Sohn,  der  wegen  seiner  Unbeholfen- 
heit Fahius  the  Foole  gescholten  wird.  Auf  ein  Landgut 
verbannt,  findet  er  eines  Tages  im  Walde  ein  schlafendes 
Mädchen,  Terentia,  die  Geliebte  Tully's,  Fahius  versinkt  in 
den  Anblick  der  schlafenden  Schönheit,  und  an  dieser  Stelle 
erhalten  wir  den  Beweis,  dass  Grcenc  den  Text  Boccaccio'a 
vor  sieh  liegen  hatte.  Er  schreibt:  In  this  hnviotir  he  began 
to  descant  qf  her  seiterail  Iteaulies,  praysing  h'tr  haire  to  be 
of  ijolde,  hir  forehead  of  luorie,  kir  Ups  coral,  and  aboiie 
all  hir  two  breasts  whivh  then  began  to  appeare  lila:  pretie 
fender  buddes,  in  auch  nimple  sort  so  disliiigiiisking  of  her 
fauours,  thut  from  «  grosse  dotctte  hee  betume  to  be  «  Judge 
of  Beautie:  espedaüg  comtiny  to  see  hir  eges  which  heuuie 
sfrepe  had  shut  up,  determiiiing  often  to  haue  tcaked  hir  to 
haue  rontentcd  himselfe  with  their  sight  (vol.  VII  p.  ISfi)  — 
in  thcilweise  wörtlichem  Anschiuss  an  Dee.  V  1  :  £^  quini:i 
cominrid  a  distinguer  le  parli  di  lei,  lodundo  i  capeüi,  li 
'jnali  d'oro  estiimwii,  In  fronte,  il  naso,  e  la  boccii ,  la  gola, 
e  le  bntfciii,  e  sommitmente  il  ftetto,  poco  ancoru  rileouto. 
E  di  luinratore,  di  beUezza  aidiitainente  giudice  divenulo,  secv 
aoinniamenfe  distderavu  di  veder  gli  orchj,  ü  quali  essa,  da 
idlo  sonno  graoali,  teneoa  chiusi:  e  per  veder  gli,  piü  volle 
ehhi'  o'dontk   di  de^tarh.     Fahius   wird    verständig   und   der 


.;,*^tOO^[C 


1)4  X.   KOBtIRT   QREENE. 

KcbniibulilLT  Tully'a.  Dann  trettu  die  Hiiupt^'^atalten  der 
Erzählung  in  dcD  Yordergrund,  und  die  Ahnliihkcit  mit 
Bocciiccio'a  Novelle  verliert  sieh, 

„The  Spanish  Masquerado"  (1589):  In  dem  fünften 
Abschnitt  dieses  gegen  Spanien  und  den  römischen  Klerus 
gerichteten  Pamphlets  fällt  Greeno  über  die  Monkes^  Friers, 
and  dirging  Prtestea  her,  und  tischt  mit  Behagen  zwei  der 
antiklerikalen  Novellen  Boccaccios  auf:  Of  this  generaiian 
John  Boccace  in  his  Decameron  telleth  manie  pretie  totes:  of 
their  Lfcherle,  aa  iclien  f[rier] '  Albert  under  tke  shaiK  of  the 
Angell  GahrUll  lay  mthDame  Leielta:  of  their  fahe  Legend[s\, 
von  welchen  er  dann  noch  die  köstliche  Geschichte  von  dem 
Frato  Cipolla  zum  Besten  gibt,  der  den  Bauern  statt  der 
Feder  von  dem  Flügel  des  Erzengeta  Gabriel  Kohlen  von 
dem  Roste  des  b.  Lorenz  zeigt  (vgl.  vol.  V  p.  266  und 
Dee.  IV  2,  VI  10).  Diese  offeukundigen  Entlehnungen  aus 
Boccaccio  sind  natürlich  auch  Grosart  aufgefallen  (vol.  I 
p.  101). 

„Philomela.  The  Lady  FitzwHters  Nightingale"  (1592): 
Schon  Dunlop,  der  eine  ausführliche  Ansilysc  dieser  rührenden 
Geschichte  gibt,^  hat  hervorgehoben,  dass  die  Schlusaepisnde 
derselben,  die  Selbstanklnge  der  beiden  Gatten,  der  Kata- 
strophe der  berühmten  Freu  n  dach  afts-NovclIc  Bocciiccio'a  von 
Tito  und  Gisippo  nachgebildet  ist.  Dass  Gn-eue  dieser  Freinid- 
Hchafts-Typen  selbst  wiederholt  gedenkt,''  verdient  kaum  er- 
wiihnt  zu  werden. 

Sehr  wahrscheinlich  wird  sich  bei  umfassenderer  Be- 
lesenhcit  noch  für  manche  andere  Erzählung  Greene's  die 
Benützung  einer  fremden  Vorlage  nachweisen  lassen.  Ich 
erlaube  mir  deshalb,  da  Greene's  Werke  auf  dem  Continent 
nur  schwer  zu  beschaffen  sind,  knappe  Analysen  derjenigen 
Novellen  Grecne's  anzufügen,  in  welchen  ich  fremde  Elemente 
zu  erkennen  glaube. 

„Planettjmachia(I58.5)''.   VenusTragedie  (vol.  V  p.51  ff.). 

'  OroBart;  fuir,  wohl  ein  nitor  Druokfchlor ,  v^l  lioconccio'ti 
fnite  Albrrto- 

»  Cf.   Dunloi.-[,i.:bvoclit  [i.  43:i  ff, 

'  OroMrt'K  Ausgabe  vol.  IV  \i.  211;  vol.  VI!  p.   243. 
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Um  ilcii  S;itiiiLic  als  Uuhoilstifter  zu  brandmarken ,  erzÄhlt 
V0UU8  folgende  Geschichte:  "In  Ferrara  lebte  der  böse 
Herzog  Vuldracko,  mit  seiner  Tochter  Pasylla,  in  welche 
Uodonto,  der  Sohn  dea  Conte  Coclio,  verliebt  ist,  trotz  der 
zwischen  ihren  Häusern  bestehenden  Feindschaft.  Yaldracko 
findet  in  dem  Gemach  seiner  Tochter  einen  Brief  Rodento's, 
und  begünstigt  die  Verbindung  der  Liebenden,  um  seine 
Feinde  desto  sicherer  verderben  zu  können.  Wach  der  Hoch- 
zeit lässt  er  den  Grafen  Coelio  erschi essen  und  seinen 
Schwiegersohn  von  dem  Mundschenken  vergiften.  Der 
Schmorz  der  jungen  Wittwe  wirkt  jedoch  so  erschütternd, 
dass  der  Giftmischer  selbst  Gift  nimmt  und  vor  seinem  Tode 
Yaldracko  als  dun  Urheber  des  Frevels  bezeichnet.  Pasylla 
fesselt  ihren  schlafenden  Vater  an  Händen  und  Füssen,  hält 
ihm  bei  seinem  Erwachen  seine  Sünde  vor  und  ersticht  ihn 
mit  demselben  Schwerte,  mit  dem  sie  nach  dem  Vatermord 
ihrem  eigenen  Leben  ein  Ende  macht."  Dieses  Blutbad 
unter  Verwandten  dürfte  Greenc  dem  Giraldi  Cinthio  nach- 
erzählt haben,  der  in  der  zweiten  Novelle  der  zweiten  Dekade 
ebenfalls  den  Schwiegervater  den  Schwiegersohn,  die  Tochter 
den  Vater  und  sich  selbst  töten  lässt.  Saturnes  Tragedie 
(p.  104  ff.).  Saturn  rächt  sieh  durch  eine  Geschichte,  deren 
tr.igische  Verwickelungen  nicht  dem  Hass,  sondern  der  Liebe 
entspringen:  „Der  schönen  Buhlerin  Rhodopis  in  Memphis 
raubt  ein  Adler  einen  ihrer  goldgestickten  Schuhe,  den  er 
in  den  Garten  des  Königs  Psammctichns  trägt.  Der  alte 
König  verliebt  sich  in  den  Schuh,  ermittelt  mit  Hülfe  des 
Zauberers  Ncstos  die  Besitzcriu  ,  und  erhebt  sie,  trotz  ihres 
übelcn  Hufes,  zu  seiner  Gemahlin."  Soweit  bewegeu  wir 
uus  auf  bekanntem  Boden;  die  Genesis  der  oft  behandelten 
Geschichte  der  rosenwangigen  Buhlerin  hat  neuerdings  Julius 
liiegel  eingehend  besprochen '.  Den  Schlnss  der  Geschichte 
scheint  Greime  selbst  nach  berühmten  Mustern  zusammen- 
gestellt zu  haben :  „Philarkea,  der  Sohn  desKönigs,  ist  empört 


'  In  aoinor  inhnitijreichen  Dootorschrift 'Die  Quollen  von  William 
Morris  Diclituiip;  l\w  Kurthl;  Piiradiao'  (Erlangor  Beiträgo,  IX),  Er- 
langen  IWO;  ]i    51   IT. 
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über  die  uowürdigc  Wahl  seiucs  Viitors,  aber  aeio  Hubs  ver- 
wandelt sich  bald  in  loidouschaftliches  Vcriaiiffcn,  dem  sich 
RhodopiB  nicht  vorsagt.  Sie  werden  von  dem  König  iibor- 
laacht  und  getötet,     Psammctichus  vergiftet  sich," 

„Peuclopos  Wob"  (1587),  Pouelope  erzählt  ihren  Mägden 
bciim  Weben  dreiGeachichtcu.  Peiielopes  Tale  (vol.  Y  p.  IGSff,): 
„Der  Sultan  Saladin  von  Egypton  ver^^tüast  seine  tugcndha^e 
(fenmhlin  BarmoEissa,  und  vermählt  sich  mit  der  Buhleri» 
Olyadrt ,  gegen  welche  sich  die  egyptischen  Grossen  vcr- 
achwörcu.  Barmonisaa  rettet  ihre  Nebenbuhlerin  und  ge- 
winnt durch  diesen  Edolmuth  das  Uerz  ihres  Gatten  und  die 
Krone  wieder".  —  Peuelopes  second  tale  (p,  203  ff.):  ,Cala- 
mus  von  Ithaca,  ein  groaeor  Verschwender  und  Wüatlinp, 
tindet  Gefallen  an  der  hübachen  Bauerin  Cratyna,  d'iv,  mit 
Lcatio  vermählt,  von  ihrem  neuen  Verehrer  nichta  wissen 
will.  Calamua  vertreibt  den  Bauern  von  Haus  und  Hof,  und 
entfuhrt  Cratyna,  die  ihm  jcduch  wieder  entflicht  und  zu 
ihrem  Gatten  zurückkehrt,  der  in  deu  Dienst  eines  Kühlers 
getreten  iat.  Um  weiteren  Xachstollungon  zu  entgehen, 
nimmt  dio  junge  Frau  männliche  Kleidung  an;  trotzdem 
wird  sie  schlioaalich  von  dtlamua  entdeckt,  aber  nicht  mehr 
belästigt,  sundern,  aus  BcwundcruDg  für  ihre  standhafte 
Tugend,  mit  Geschonkon  überhäuft."  —  Penelopes  third  tale 
(p.  "IIA  ff.):  Arimenos,  der  Herrscher  von  Dolos,  hat  drei 
Söhne ,  von  wolchon  er  denjenigen  zu  seinem  Nachfolger 
niaohen  will,  der  die  tugendhafteste  Gattin  besitzt.  Zwei 
der  Frauen  rühmen  sieh  selbst  und  gemthen  dabei  in  Streit; 
dio  Frau  dos  Jüngsten  schweigt  und  sagt  erst  auf  die  FraRo 
dos  Königs:  He  tluil  gaineth  «  Crotrne,  gelitth  eure:  is  U 
Mol  foUie  thai  lo  hitiit  afttr  /osst?  (p.  232).  Ihr  Gatte  erhält 
dio  Krune",  Die  Ankunft  des  l'lysse»  unterbricht  die  Arbeit 
und  das  Gespräch  der  Weberinnen. 

.Greenes  Vision'  (lä!t2y), '  In  dieser  Vision  machen 
sich   Ohaucor  und   mora/   Gowcr  den   zerknirschten   Greene 

'  Die  Bchlhcil  dieser  Soliriri  ist  nicht  über  jc>)on  Zvoid-I  erheben, 
Igt  Dvce  ,Thc  ürmnalic  knd  Puctiol  Works  uf  R  O.  and  tieut^ 
Peelo*  iLondon  1>6I  t  p.  SO;  Cullior  Acouunl  <raL  I  |>.  S37  f.    Vir  scWinl 
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streitig.  Chaucer,  ilom  die  Rolle  <los  böBcn  Engels  zugc- 
theilt  ist,  erzählt,  diesem  Charakter  entapreclicod,  ciue  sehr 
schlüpfrige  Geschichte,  die  grosse  AhDiichkcit  mit  den  italie- 
nischen Schwanken  dieser  Gattung  hat:  Chawcers  tale  of 
Jealosie  (vol.  XII  p.  224  ff.):  „Der  Wagnermeistcr  Tomkins 
in  Grandchester  bei  Cambridge  heirathot  das  hübsche  Milch- 
mädchen Kate,  die  eine  Liebschaft  mit  einem  Studenten  von 
Cambridge  hat.  Das  übcrmüthigc  Paar  beschliesst,  dem 
eifersüchtigen  Tomkina  einen  Possen  zu  spielen.  Der  Student 
setzt  ihn  in  Kcnntniss  von  der  Untreue  seiner  Gattin,  und 
zeigt  sie  ihm  auf  dem  Schoss  eines  anderen  Studenten. 
Dann  gibt  er  ihm  einen  Schlaftrunk,  Tomkins  wird  heim- 
geschafft, und  wie  er  erwacht  und  seine  Frau  zur  Rede 
stellen  will,  wird  ihm  weis  gemacht,  er  habe  eine  schwere 
Krankheit  überstanden,  während  welcher  er  die  hösslichen 
Träume  gehabt  haben  müsse". 

Aber  auch  zugegeben,  dass  meine  Zusammenstellung  von 
Greene's  Reminiscenzcn  aus  italienischen  Novellen  keine  ab- 
schliessende ist,  zwei  Thatsachen  gehen  jedenfalls  mit  ge- 
nügender Deutlichkeit  aus  ihr  hervor  —  erstens,  dass  Greene 
mit  Vorliebe  aus  dem  Urquell  der  italienischen  Novelle,  aus 
Boccaccio's  „Decnmeron" ,  schöpfte;  zweitens,  dass  er,  der 
mit  seiner  Belesenheit  zu  prunken  und  Beispiel  an  Beispiel 
zu  reihen  liebt,  die  Ocatjilten  der  italienischen  Novelle  auf- 
fallend selten  verwendet.  Das  ist  ein  bcachtenswerthes  Factum, 
denn  Grcenc,  der  von  seiner  Feder  lebt  und  deshalb  in  engster 
Fühlung  mit  seinem  Publikum  steht,  ist  ein  verlässiger  Baro- 
meter, der  jede  Schwankung  des  herrschenden  Geschmackes 
anzeigt.  Als  Greene  zu  schreiben  begann,  stand  Lyly's  lite- 
rarischer Stern  in  seinem  Höhepunkt,  und  der  tief  einge- 
prägt« Stempel  des  Euphnismus  hat  sich  in  Greene's  Stil  nie 
gmiz  verwischt.  Aber  es  lässt  sich  in  seinen  Romanen  doch 
deutlich  erkennen,  wie  die  Extravaganzen  des  Euphuismus 
allmählich  aus  der  Mode  kamen,  von  der  Mitte  der  achtziger 
Jahre  an  bemerken  wir  eine  bedeutende  Abschwächung   des 

n  selbst  für  eoht  bSlt,  aehr  viel  fQr  sich 
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«'iiphiiintisolion  Elenientua.  Eine  iihulichc  Beobachtung;  mache» 
wir  betreffs  ilcr  Helden  der  italienischen  Novelle ,  die  sich 
mich  dem  "I'ahico  of  Ploaaurc'  grosser  PopuUiritnt  erfreuten, 
[u  den  achtziger  Jahren  scheint  die  Leser- Welt  ihrer  über- 
drüssig gewonU'B  EU  sein ,  und  Greene ,  der  seine  ersten 
Romano  noch  mit  ihren  Namen  schmückt,  streicht  sie  bald 
von  der  Liste  seiner  liter.irischen  Omamonte. 
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PhUoHinim.  The  Warre  bettcixt  Natiire  and  Fortune.  Coin- 
pilcdby  Brynn Meüiancke Sliuieiü  in  Graies Inne.  London  158'i.' 
Der  Vcrfaaaer  dicBcs  Bolir  confuson  Buches  stellt  uns  iwo 
äistressed  icightes  vor,  Pandolpho  und  Periauder;  Pandolplio 
er?^hlt,  aeinciii  niedeigeachlagonen  Freunde  zum  Trost,  die 
Gecciiiehte  des  Philotimus.  Die  Haupthandlung  dieser  höchst 
reizlosen  Erzählung  tässt  sich  in  wenige  Worte  fassen  :  Philoti- 
mus,  der  Sohn  des  Statthalters  von  Mantua,  liebt  Aurelia,  die 
ihm  untreu  wird;  er  geht  auf  Reisen,  erlebt  allerlei  Aben- 
teuer, und  mit  seinem  Eintritt  in  den  Dienst  eines  Fürsten 
bricht  die  Geschichte  ab.  Eine  in  Aussicht  gestellte  Fort- 
setzung scheint  nicht  veröffentlicht  worden  zu  sein. 

In  den  zahlreichen  und  breit  ausgeführten  Gesprächen 
und  Briefen  dieser  Erzählung  hat  Melbanckc  seine  Beicsenheit 
in  sehr  un  künstlerisch  er  Weise  verwerthet.  Uns  kann  dabei 
nur  seine  Benützung  eines  der  weniger  häufig  genannten 
Werke  Boecaccio's,  des  „Filocolo",  interessieren.  Boccaccio 
hat  iu  die  uralte  Liebesgeschichte  von  Florio  und  Bianco- 
fiore  bekanntlich  eine  moderne,  neapolitanische  Episode  ein- 
geschoben, die  als  eine  Vorstudie  für  das  „Decameron"  gelten 
kann:  ein  glänzender  Kreis  von  schönen  Damen  und  Herren, 
der  einer  sei batge wählton  Königin  gehorcht,  erzählt  Geschichten, 
in  welchen  höchst  subtile  Streitfragen  aufgeworfen  werden.'' 

'  Eine  ziemlich    eingohcndu    Boepreohung   dioHos  Biicliet    findet 
üich  in  dem  „British  Uibliugraplicr"    vol.  I[   (London   1812),   p.  43ft  ET, 
'  NähorcB  boi  Gnsparj  OlL  vul.  TI  p.  3  ff. 
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DiiMoa  von  der  lliiuptliiiuilltnig  vullkommcn  unabliiiiif^i^'o 
Inturmuzzu,  welches  das  füufte  Buch  des  ^Filocolo"  füllt, 
wiir  schon  1567  von  einem  Anonymus  in'«  Englische  über- 
tragen worden, '  und  hatte  vor  dem  „rhilotimus"  bereits  drei 
Aufliigen  erlebt,  zu  welchen  1587  noch  eine  vierte  kam. 
Melbanckc  hat,  ohne  seine  Quelle  zu  nennen,  dem  „Filocolo" 
zwei  Geschichten  entlehnt;  1.  Ein  Jüngling  wird  bei  seiner 
Geliebten  von  deren  Brüdern  überrascht,  die  ihm  die  Ver- 
pflichtung auferlegen,  zur  Strafe  ein  Jahr  mit  einem  häss- 
lichcn  alten  Weib  zusammenzuleben ;  sie  lassen  ihm  jedoch 
die  Wühl,  mit  ihrer  Schwcater  oder  mit  der  Alten  zu  be- 
ginnen, und  eine  Dnmc  räth  ihm,  sich  wegen  der  Unsicherheit 
der  Zukunft  zucrctt  der  Jungen  zu  gesellen  =  Questioiie  XII; 
2,  Die  Lady  Tbiamctta  verlangt  von  ihrem  Anbeter  einen 
blühenden  Garten  im  Januar  =  Quesfiorte  IV,-  von  Boccaccio 
im  „Decameron"  X  5  wiederholt.  Im  „Filocolo"  ist  die 
Dame  namenlos,  im  „Dccameron"  bcisst  sie  Diauora,  viel- 
leicht hatte  Melbancke  Piametta  geschrieben,  wie  die  Kiinigin 
des  Kreises  im  „Filocolo"  genannt  ist. 

Einer  italienischen  Quelle  entflosa  möglicherweise  auch 
Mclbanckc's  Version  einer  sehr  bekannten  und  weit  ver- 
breiteten Oescliichte:  Ein  König  belohnt  einen  Bauern,  der 
ihm  eine  grosse  Rübe  bringt,  sehr  reichlich,  und  scheiikl 
diese  Rübe  cinoni  habsüchtigen  Höfling,  der  ihm,  in  der  llofT- 
nuKg  auf  entsprechend  höheren  Gewinn ,  ein  schönes  Pferd 
dcdicicrte.  Diese  Anekdote  wird  von  verschiedenen  frnnzii- 
sischeu  Königen  erzählt:  in  den  Ilecatommithi  (VI  !))  von 
Franresco  Viilesl  j/rimo  Be  di  Frnncia  di  tat  nome;  in  „l'as- 
(juila  Jests"  (ältester  Druck  1604)  von  Carl  V.;-'  in  den 
„Mery  Tales  and  Quicke  Answeres"  (c*.  l.'>4!*)  von  kfftige  Lowes 
»f   Frame;*    in    Domenichi's    "Facetie"    von   Ludwig   XL: 

I  Cf.  Hatlitt  p.  42,  6 ;  Warton  IV  33t. 

*  ,11  Philocopo  di  Mosxer  Oiouanni  ItocoRcio  in  fino  ii  qui  Maa- 
montu  (lotta  Philocoio  dili||;ciit<!niGiito  dn  Mesacr  TiEiono  Gnutuno  il) 
Pull  Kouiatu.    Veneria  1538;  p.  3K5  ff.,  441   <f. 

>  Cf.  „Shakespearo'a  Jest  Roolcis'';  ed.  by  W.  C  Ilazliit  (London 
lHei)  vol.  Hl  p.  äl :  .4  deceyl  of  tlie  hope   of  Ihe  coueloua   man  milh  a 

*  er.  ib.  vol.  1  p.  34 :  Ofhi/nge  Lowu  of  France,  aiid  Ihe  luübunlmi,,. 
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Lodoiiico  undecimo  Bo  di  Franaa,  irouandoA  in  Borgogna 
al  teinjM  della  guerra  del  hen  publice,  fece  suUa  carcia  fnmig- 
liarita  con  un  rerto  Omone,^  und  von  dcnieetben  König  be- 
riclitct  sie  Melhnncke  mit  «hnlichon  Worten:  So  ü  rhntmced, 
thnl  Lodonick  heilig  trouhled  icith  hurly  hurlies  at  konie, 
remoued  his  court  to  Burgundie,  wkere  hy  kap  m  his  kuntixg 
he  feil  acfftiititited  with  one  Coniin. 

Erwähnt  worden  anttsordem  von  den  Gestalten  der 
italienisclieu  Novelle  Titus  und  Gisippus,  und  Sojiieo  und 
Juliet.  Bei  Melbancke'a  aunstigen  Entlehnungen  aus  Ilelio- 
dor's  „Aothiopiea",  aua  Petrarca,  aus  Scoggin's  Spässen  und 
den  „Meric  Tales  of  the  Mad  Mon  of  Gotlmni"  brauchen  wir 
uns  nicht  aufzuhalten. 

'  Faeetie,  Hotti,  et  Barle,  di  Diaeroi  SJgnori  etc.  Raccolte  per 
H.  Lodouico  Domeniobi.    YeDetia  1571;  p.  153  f. 
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Tiirlions  Keire«  out  of  Piirgatorie.  Omlye  mch  a  tesf 
as  }iis  Jigge,  ßf  f"r  Oentlemen  tu  laugh  at  nn  hoitre.  Pub- 
lislifd  hl/  o«  oid  rompanion  of  his,  BMn  Goodfellow.  London 
[1590], '  I)or  unbekannte  Verfnaser  dieser,  1844  von  J,  O. 
Ilalltwcll  für  die  Shakespeare-Socloty  neu  herausgegebenen 
Schrift,*  träumt,  er  werde  von  dem  Geiste  des  populären 
Comödianten  durch  das  Fegefeuer  geführt.  Zur  Erkhirung 
der  verachiedenen  über  die  (trmon  Seelen  verhängten  Strafeu 
wcrdea  folgende  Geschichten  erzShlt,  die  zum  groaaeu  Theil 
italienischer  Herkunft  sind: 

No.  l.  The  Tale  of  Pope  Boniface ,  and  why  he  ipoie  n 
Miliers  Cap  and  a  Malkin  in  Purgalone  (p.  59  ff.) 
eine  sehr  plumpe  Version  der  oft  wiederholten  Ge- 
schichte von  den  drei  Uäthsolfragen , '  nn  welchen 
alle  Weisheit  zu  Schanden  wird,  bis  sie  schliesslich 
von  der  Einfalt  richtig  beantwortet  werden.  Eine 
direkte  Quelle  vermag  ich  nicht  anzugeben,  die  Ge- 


■  er.  Collier  II  p.  412  IT.,  Hnilitt  p.  M\. 

*  Cf.  Tkriton'e  Jeit«  und  Kewes  of  Purgatory;  ed.  by  J.  O.  Unllj- 
«oll  (Sliak.  Sog.)    London   184t. 

■  Vg).  1.  B.  Oowcr's  .Confessio  Amaiitia"  Lib.  1  (Chalnicm'  Eng- 
lish  Poeta  Tol.  IE  p.  41  IT.J;  die  Onllndo  tdd  «Kiiif;  John  nnd  tho  Abbol 
of  Cnntorbury",  wololie  nuah  Halliwoll  erwlihnt  (cf.  Sohrüor'H  Percy 
p.  406  ff.);  BDr^r's  Rallade  ,Dcr  Kaiser  und  der  Abt*  und  hierxu 
Dunlop-Liobrecht  p.  491  Anm.  333,  wo  auf  Sacolietli  Nov.  4 
iat.    Sncihetti  i'Tzahll  a   n.  O.  zwei   Vorsionrn   dieser  Oesvhiclite, 
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schichte  liest  aich  wie  eine  frei  crfundeuc,  antipüpst- 
liche  Variation  des  bekannten  Themas. 

No,  2 :  The  Tale  of  Friar  Onyon  :  irhy  in  Purgalory  he  was 
formented  wHh  waspes  (p.  66  ff.)  =  Boccaccio,  Dee. 
IV  2,  indem  der  englische  Erzähler  für  den  Frate 
Alberto  den  Frate  Cipolla  aus  Dcc.  VI  10  einführte 
(vgl.  HalliweH's  Anmerkudg  p.  66  und  seine  Nach- 
träge). 

No.  3;  The  Tale  of  the  Three  Cuckdds,  of  iheir  impresses 
and  mottoes  (p.  74  ff.) 

No.  4:  The  Tale  of  the  Cooke,  andwhy  he  sat  in  Purgalory 
tcith  a  Craiies  Ley  in  his  Mouih  (p,  78  ff.)  ^^  Boc- 
caccio, Dec.  VI  4,  wie  schon   Ilalliwcll  bemerkt  hat. 

No.  5:  The  Tale  of  the  Virkar  of  Bergamo  and  tchg  he 
aits  tritk  a  coale  in  his  inouthe  in  Purrjatnnj  (p.  82  ff.). 
In  dieser  Geschichte  sind  zwei  Anekdoten  der  reich- 
hnltigen  klerikalen  chroniqne  scandaleusc  an  einander 
geschweiest.  Von  dem  Kleriker,  welcher  Pasteten 
stiehlt,  die  ihm  nachher  sehr  zur  Vnzeit,  beim  Pre- 
digen, aus  dem  Ärmel  fallen,  hatte  der  Verfiiaaer  der 
„Newos*  in  der  alten  Sammlung  „A  ILundred  Mery 
Tales"  (ältester  erhaltener  Druck  l.'>26)  gelesen,  in 
welcher  die  70.  Geschichte  handelt  Of  the  frere  fhat 
State  the  pailyng ;*  eine  italienische  Quelle  dieser 
Geschichte  ist  mir  nicht  bekannt.  Für  die  zweite 
Ilcldenthat  des  Virkar  of  Bergamo,  die  Vervvund- 
lung  der  Feder  des  Erzengels  in  die  Kohlen  des 
liciligcn  Lorenz,  hat  bereits  Halliwell  auf  Docnmeron 

VI  10  verwiesen. 

No.  6 :  T/ie  Tale  of  the  Painter  of  Doticaster,  and  trhij  in  Pur- 
galory hc  tvas  beaten  tcith  a  bel-roape  (p.  86  f.) 

No.  7:  Why  the  Gentlewoman  of  Jjyons  sat  with  her  Haire 
clipt  off  in  Pnrijntory  (p.  91  ff.)  ^  Boccaccio,   Dec. 

VII  6,  vfas  Halliwell  nicht  entgangen  ist. 


'  Cf.  Shakespenrc's  Jest  Book.     K  Hundred  Mery   Tnlya;   ed.  by 
II  Ou'-torlc;,  London   iHüß;  p.   I2U. 
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No.  8:  The  Tale  of  tke  Iwo  Lovers  of  Pisa,  and  irhy  they 
were  whipt  hi  PvrgaUiry  wiih  nettles  (p.  95  ff.)  *  — 
schon  Dimlop  (p.  260)  uad  nach  ihm  Ilalliwell  haben 
bemerkt,  das»  diese  Oeschichto  dem  Straparola  ent- 
lehnt ist,  vgl.  Piacevoli  Notti  IV  4;  Nerino  Figliuolo 
di  Galese  Re  di  Portognllo  innamorato  di  Genobhia 
moglie  tli  mastro  Raimondo  Brunello  fisiro,  oHemif 
l'amore  suo.  Dieser  letzten  Erzähluug  vcrdaiiken  wir 
den  von  der  Shakespeare  Society  gelieferten  Neu- 
druck unserer  Sammlung ;  es  ist  möglich,  dass  Shake- 
speare dieselbe  für  den  Plan  seiner  „Merry  Wives  of 
Windsor",  benützte. 


*  Cf.  Hazlitt'B  „Shakespeare'»  Library'  Part.  I  vol.  IH  p.  6 
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The  Cobler  of  Caunterbutie,  Or  An  Inuectiue  Against 
Tarltons  Newes  out  of  Purgatorie.  A  merrier  Jest  tken  a 
Clownes  Jigge,  and  fitter  for  Gentlemens  Humors.  London  1590.^ 
Eine  lustige  Gesellschaft  von  Londonern  beiderlei  Geschlechts 
fährt  auf  der  Themse  nach  Gravesead.  Die  kürzlich  ver- 
öffentlichte Schrift  „Tarltons  Newes"  wird  besprochen  und 
betreffs  der  darin  erzählten  Geschichten  sehr  geringschätzig 
bemerkt,  dass  sie  zumeist  dem  Boccaccio  gestohlen  wären, ^ 
was  freilich  der  "Wahrheit  vollkommen  entspricht.  Der  un- 
bekannte Verfasser  des  „Cobler"  will  offenbar  den  Glauben 
erwecken,  er  selbst  sei  ganz  unabhängig  von  den  Italienern; 
er  beschwört  Chaucer's  ehrwürdige  Gestalt:  wie  die  Canter- 
bury-Piiger  sollen  sich  seine  Leute  Geschieh ten  erzählen, 
denen  er  ein  möglichst  englisches  Colorit  gibt.  Hall i well 
theilt  zwei  dieser  Erzählungen  mit  und  sie  genügen,  uns 
erkennen  zu  lassen,  dass  er,  der  „Cobler",  durchaus  nicht 
berechtigt  war,  einem  anderen  seine  Plagiate  vorzuwerfen, 
da  er  es  selbst  um  kein  Haar  besser  macht. 
No.  1.  The  Smitks  Tale  (p.  111  ff.).  Ein  eifersüchtiger 
Schuster,  der  seine  Frau  auf  Schritt  und  Tritt  be- 
wachen läflst,  wird  dadurch  betrogen,  dass  ihr  Lieb- 


>  Cf.  HulUt  p.  113.  Ich  bin  für  diese  Schrift  leider  auf  die 
AuazQge  angewiesen,  welche  Halliwetl  in  der  Einleitung  und  in  dem 
Appendix  seiner  Ansgabe  von  „'i'arltonB  Newes"  gibt. 

'  Tuah,  qiioth  aiiother,  mosl  of  iliem  are  atolne  oul  of  Boceaee 
Deeanteron  (p.  XLI). 

QF.  LSX.  5 
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haber,  der  Schmied,  die  Frau  bei  einem  ÄDBgang 
mit  schmutzigem  WasBer  überschütten  läset.  Die 
Tugendwächteriu  musa  nach  frischen  Kleidern  laufen, 
und  die  Yerliebten  erreichen  ihren  Zweck.  Diese 
Gescbicbte  findet  sich  in  den  „Cent  Nourelles  Nou- 
relles":  La  XXXYII  nouuelle  par  mSseigneur  de 
la  Boche  d'  fig  iaioux  5  enregistroit  toutes  les  fa^ons 
ql  pouoit  ouyr  ne  scauoir  dot  lea  femmes  ont  deceu 
leurs  marys  le  taps  pass^ :  mais  a  bi.  fio  il  fut  tromp6 
par  lorde  eau  que  lamant  de  sadicte  femme  getta  p 
Tne  fenestre  sur  eile  en  venant  de  1a  messe.'  Bei 
Duolop-Liebrecbt  (p.  296)  ist  bei  der  französiechen 
Novelle  auf  "Wright  „Lat,  Stör."  No.  12  verwiesen; 
eine  italienische  Version  der  Geschichte  glaube  ich 
bestimmt  gelesen  zu  haben.  Die  unmittelbare  Quelle 
des  englischen  Erzählers  wird  sich  schwer  feststellen 
lassen.  Wir  sind  übrigens  mit  den  Schelmenstücken 
der  verliebten  Scbusterin  noch  nicht  zu  Ende:  die 
zweite  Täuschung  des  Gatten  wird  bewerkstelligt, 
indem  ihm  die  Frau  selbst  von  den  Nachstellungen 
des  Schmiedes  in  Kenntuiss  setzt  und  ihn  auffordert, 
ein  jenem  bewilligtes  Stelldichein  zu  belauschen.  Das 
Paar  erzielt  auf  diese  Weise  wieder  eine  ungestörte 
Vereinigung,  und  da  sie  sich  dabei  fortwährend  gegen- 
seitig mit  Vorwürfen  überhäufen,  glaubt  der  lauschende 
Schuster  in  ihr  die  treueste  Gattm,  in  ihm  den  besten 
Freund  zu  besitzen:  I perceiue  you  are  as  honest  aa 
ahe,  and  shee  as  honest  as  you  (p.  lld).  Dieser 
Schluss  erinnert  uns  an  die  Worte  Egano's  {Dec. 
VII  7),  der  auch  von  seiner  Frau  selbst  die  ver- 
brecherischen Anträge  seines  Dieners  erfährt  und 
eben  mit  Hilfe  dieses  Kniffes  so  schlau  betrogen 
wird,  dass  auch  er  glaubt  d'aeere  la  piü  leal  donna, 


'  Citiert  nach  folgender  Atugibe  a.  a.:  S'enenfneot  Lea  oSt  aon- 
aellM:  oStenat  o«nl  hjatoir«!  ou  aoaueaulx  oomptei  plaiuDi  •  deoimr 
en  tontet  bonues  oompaigDieB  par  maDiere  de  iojeiuete.  Imprime  oon- 
nellement  a  Paria  (Col.:  per  la  Teofte  fen  Jehan  Trepperei).  XXX.C. 
(jedenfalls  =  trente  oahiert). 
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ed  il  piü  fedel  servidore,   che  mal  avesse   alcun  gen- 
tüoumo.    Ob  die  Yariierung  dieses  Uotives  in  der 
Erzählung   des    Schmiedes   der  Phantasie   des   eng- 
lischen Erzählers  eotstammt,   oder  ob  er  auch   hier 
auf  einem  italienischen  Nachahmer  Boccaccio's  fusst, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen. 
No.  2.     The  Old  Wiues  Tale  (p.   120  ff.)  —  auf  die  Heldin 
dieser  Erzählung  sind  die  verliebten  Abenteuer   der 
Mottfta  Tessa  und  der  Monna  Sümonda  Boccaccio's 
übertragen.     Die   alte   Frau   regaliert   uns  mit  einer 
Verbindung  der  fantasima-  (DecVII  1)  und  der  Bind' 
faden-Geschichte  (ib.  VII  8). 
Die  beiden  Proben  beweisen   uns,   dass   der  Yerfasser 
des    „Cobler"   ganz   im  Kreise   des  italienischen   Einflusses 
steht,  und  dass  er  bei  der  Wahl  des  zu  erzählenden  Stoffes 
nicht  durch  moralische  Bedenken  gehemmt  wurde.     Wenn 
Robert  Greene,  dem  der  «Cobler"  zugeschrieben  wurde,  in 
seinem  Protest  sagt:  Nowe  of  late  there  came  foorth  a  booke 
caUed  tke  Cobler  of  Cantetiitrie,  a  merrie  worke  and  made 
by  some  madde  feHoto,  conteining  plesant  tales,   a  Utile  tain- 
ted  tcith  scurilitie, '  so  hat  er  damit  das  Wesen  dieser  Rahmen- 
Erzählung  richtig,  wenn  auch  sehr  nachsichtig,  charakterisiert. 

'  Cf.  «Greenei  Tiaion*,  Groasrt'a  Anggsbe  vol.  XII  p.  212. 
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The  lAfe  and  Deatk  of  William  Longbeard,  the  most 
famoiis  and  toilty  Englisk  Triiilor,  bortie  in  fhe  Citty  of 
London.  Aecompanied  tcitk  mant/e  otfier  most  pleasant  nnd 
preltie  Hislories.  By  T.  L.,  of  lAncolns  Inne,  Gent.  London 
1593.  Da  der  jüngste  Biograph  des  Thomas  Lodge,  R.  Carl, ' 
diese  Schrift  nur  mit  wenigen  Worten  und  die  für  unsere 
Studie  wichtigen  Geschichten  überhaupt  nicht  erwähnt,  so 
mÜBBen  wir  wieder  auf  Collier'e  Mittheilungen  in  seinem 
„Account"  vol.  I  p.  472  ff,  zurückgehen.  Freilich  bietet  auch 
er  nur  die  Titel  der  betreffenden  Geschichten,  aber  diese 
kargen  Angaben  ermöglichen  es  uns  doch,  die  italienische 
Herkunft  dieser  Erzählungen  mit  völliger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen und  zugleich  eine  neue,  wohl  noch  nie  berücksich- 
tigte Quelle  der  elisabethanischen  Prosaiker  zu   erschliesscn. 

Die  „Silua  de  Yaria  Lecion"  des  Spaniers  Fero  Mexia 
hat  einen  italienischcD  Fortaetzer  gefunden,  dessen  Compilation 
mir  vorliegt  in  einer  Ausgabe  vom  Jahre  1587,  betitelt: 
Nuom  Seconda  Selva  di  Varia  T^ttione,  che  seque  Pietro 
Messia;  Diuim  in  Quattro  Parti  etc.  Nuouamente  posta  in 
titce,  e  con  diligentia  corretta.  In  Venetia,  Appresso  Giacomo 
Cometti  MDLXXXVU.  Den  Namen  des  Verfassers  lernen 
wir  in  der  an  Bernardo  Gitistiniano,  dignissimo  CauaÜier  di 
Malta  gerichteten  Widmung  des  Druckers  kennen :  Hatiendo 
giü  il  Beuerendo  Missier  Pre  Gieronitno  Giglio,  mio 
amicissimo,  composto  la  Seconda  Parte  della  Seltia  di  Varia 


■  Cf.  AnKlin  X  235  ff.;  p.  253  und  2B2. 
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Lettione,  la  quäle  segue  Pietro  Messia  .  .  .  ho  toluto  che  ella 

sia  proprio,  e  parUcotar  dono  di  Vostra  Illustrissima,  e  Eeue- 

rendissima  Signoria.  Aus  diesem  neuen  Wald  hat  sich  Thomas 

Lodge,  wie   die  folgende  Tabelle  zeigen  wird,  sein  Holz 

geholt : 

No,  1.  Die  erste  Geschichte  handelt  nach  Collier'a  Angabe 
1.  c,  p.  475  von  fainotis  pirats  who  in  tmes  past  were 
Lordea  of  the  aea  (Diomdes,  SUlcon.  CUonides,  Chi- 
panda,  Miüia,  Aleomonius,  Francis  Enterolles,  Monäldo 
Guecca)  —  vgl,  Nuova  Selva,  Parte  IV,  Cap.  XV, 
(p.  ITff"  ff.):  Di  tnolti  famosi  Corsari,  che  sono  statt 
per  mare  (Diottide,  Siilcone,  Cleonide,  Chipanda,  Milia, 
Alcamone,  Francesco  Entorelles,  Menaldo  Guerra). 

No.  2,  The  hiatorie  of  Partaritus,  King  of  Lombardie  — 
vgl,  N8.  P.  IIL  Cap.  X[VI1].  (p.  111"  ff,):  Di  Par- 
iarito  Be  de  Longobardi,  il  quäle  perseguüato  da 
Grimoaldo,  /«ggi  prima  a  Cucano,  Be  deÜi  Äuari, 
poi  in  Francia,  ßnalmente  dopo  molti  trauagli,  fit 
nd  regno  con  molia  gloria  restiiuito,  e  della  gran 
fedeltä  d'un  auo  paggio.  Ei  di  Vnulfo  auo  fami- 
liäre. Von  den  Schicksalen  des  Partarito  erzählt 
auch  Belleforest  in  seinen  „Hietoires  Tragiquee"  vol, 
rV,  p.  600  ff.  Hiat.  74»'. 

No,  3.  Ths  wonderfuU  dreame  of  AapaHa  —  vgl,  N9, 
F.  rV  Cap  I  (p.  153''  ff.) :  Sogno  di  Aapasia,  figliuola 
di  Hermotimo  Focense  molto  pouero,  la  qttale  poi 
per  le  sue  mtrabili  virtii,  fu  prima  moglie  di  Giro 
Re  di  Persia,  e  morto  lui  diuenne  moglie  di  Aria- 
Berse. 

No.  4.  A  toonderfuU  revenge  of  Megollo  —  vgl.  N  8.  P.  III. 
Cap,  XXX[VI]  (p.  137' ff.):  Vendetta  miraUle  di 
MegoUo  Lercato  Genoueae  contro  Vlmperatore  di  Trabi- 
sonda.  Diese  Geschichte  findet  sich  auch  bei  Ban- 
dello  (n  14)  und  in  den  „Histoires  Tragiques"  (vol  I 
p.  318"  ff.  Hiat,  14"), 

No.  5,  The  memorable  deeds  of  Valaaca  —  vgl.  NS.  P.  I 
Cap.  HI  (p.  12"  ff.) :  Di  Valaaca  domella  di  Boemia, 
la  quäle  hauendo  fatto  uccidsre  da  l'altre  donne  gli 
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mariti,  frateUi,  e  figtiuoU,  signoreggiö  sette  anni  la 
Boemia.  Auch  in  den  nHistotres  Tnigiques"  (vol.  TI 
p.  587  ff.  Hiat,  9"*  in  der  Ausgabe  vom  Jahre  1583: 
A  Lyon  pour  Cesar  Farine). 

No.  6.  An  exceüent  example  of  continenee  in  Fratittcis  Sforza 
—  vgl.  NS.  P.  I  Cap.  XXV  (p.  agoff.):  Essempio 
di  continema  di  Francesco  Sforza. 

No.  7.  Of  manif  learned  men,  anciettt  and  moderne,  who 
eiolently  and  in/ortunatelie  ended  their  dates  —  vgl. 
NS.  P.  I  Clip.  XXVI  (p.  40*  ff.):  Di  molti  huomini 
letterati,  anticht,  e  modernt,  ehe  infeliceinente  morirono. 

No.  8.  How  King  Roderigo  lost  kis  kingdome  —  vgl,  NS. 
P.  I  Cap.  XXX  (p.  44'  ff.) :  Come  il  Re  Roderigo, 
ultimo  ddla  casa  Regale  de'  Goti,  perde  il  Regno,  e 
la  vita  per  la  sua  incontineiiza.  Eine  poetische  Grab- 
schrift  dieses  Eöuigs  findet  sich  in  Thomas  Ncwton'H 
„Historie  of  the  Saracens"  vom  Jahre  1575  (vgl. 
Collier  Account  II  p.  31). 

No.  9.  Of  manle  famous  me»,  tchoe,  leaving  the  goveniment 
of  the  Commottweale,  gase  themseUes  oeer  io  private 
life  —  NS.  P.  II  Cap.  I  (p.  46" ff.):  Di  tnoUi  hm- 
mini  illuslri,  li  quali  lasciafo  il  gouerno  della  Repu- 
blicii,  S(  diedero  aüa  uita  priuata. 

Nu.  10.  A  most  SHhtUe  dispute  amongst  Ambasadors  ~  NS. 
P.  III  Cap.  I  (p.  92"  ff.):  Disputa  molto  sottile/aHa 
in  Antiochia  al  cospetto  del  Re  Tolomeoy  da  sette 
Ambasciatori,  quäl  fuase  qmlla  delle  loro  Republiche 
c'hauesse  migliori  leggi,  e  ottimi  costumi. 

No.  11  The   Strange  Lames   of   Tgrsua   the   Tgrant   —   N9. 
P.  IV  Cap.  VII  (p.  159' ff.):   Strane  leggi  di  Trizo 
tiranno  per  uolere  prouedere  alle  congiure. 
DasB  Lodge  in  der  Wahl  seiner  Quelle  sehr  glücklich 

war,    kann   man    nicht    sagen:    der    Italiener    berichtet   mit 

chronistenhafter  Dürre.     Doch  mag  es  dem  schriftgewandtcn 

Engländer  wohl  gelungen    sein,   den  Thatsachen   eine  etwas 

gefälligere  Hülle  zu  geben. 
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Westward  for  Smetts :  Or  the  WaUr-mans  Fare  of  mad- 
tmrriß  Western  IKeffcÄes  etc.  W ritten  by  Kinde  Kit  of  King- 
stone. London  1620  (lic.  1619). '  Dieee  Rahmenerzählung 
liegt  jenseits  der  Zeitgränze  unserer  Studie,  muss  jedoch  hier 
erwähnt  werden,  da  sie  nur  der  ReSex  eines  der  vorstehend 
beaprocheaeu  Werke  ist.  Der  Verfasser  von  „Westward  for 
Smelts"  hat  steh  nämlich  in  allen  wesentlichen  Punkten  den 
„Cobler  of  Canterbury"  zum  Muster  genommen.^  Wie  dieser 
mit  seiner  Qesellschaft  Themse  abwärts  nach  Qravesend  fahrt, 
rudert  jener  seine  redseligen  Fischerinnen  die  Themse  hinauf 
nach  Kingston.  In  beiden  Booten  werden  Geschichten  er- 
zählt, und  beide  Verfasser  geben  uns  vor  den  Geschichten 
in  demselben  Metrum  drastische  Schilderungen  der  erzählenden 
Persönlichkeiten.  Die  Moral  der  Fisoherinnen  ist  auch  keine 
strenge  und  in  der  Wahl  ihrer  Stoffe  sind  sie  durchaus  nicht 
ängstlich,  aber  in  der  Art  des  Vortrags  bemerken  wir  doch 
eine  gewisse  Mässigung  der  tollen  Laune  und  der  verzweifelten 
Offenheit  der  elisabethanischen  Gesellschaft.    Wie  der  Cobler, 


■  Cf.  Hmlitt  p.  649;  in  uDserem  Jshrhuodert  wurde  dieses  Werk- 
chen Deu  heransj^ageben  fOr  die  Peroy  Sooietf :  Westward  for  Smelts, 
an  enrl;  Colleotion  of  Storiea.  Ed.  bf  Jamea  0.  Halliwell,  London  1618. 
Auf  die  Q&here  BeBtimmuDg  der  Queller)  der  einzelaen  Erzählungen  ist 
der  HernuBgeber  nicht  eiDge;;; engen. 

*  /(  i'e  a  storg  book,  very  mucA  aftmr  the  manntr  of  ,  Wattuiard 
for  SmeU^  uilh  poelical  äescriptions  and  lote»,  Begt  Halliwell  vod  dem 
Cobler  in  seiner  Ausgabe  Ton  „Tarttgn  NeweB"  p.  XL, 
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ist  auch  Bein  Nachahmer  bemüht ,  seinen  fremden  Quellen 
entlclmten  Erzählungen  eine  möglichst  englische  Färbung  zu 
verleihen. 

No.  1.  The  Fishwife  of  Brainford  (p.  10  ff.)  erzählt  von 
einer  treuloaeu  Gattin,  welche  der  erzürnte  Ehemann  in  der 
Nacht  zur  Strafe  an  einen  Pfeiler  bindet.  Ihre  Helfershelferin 
befreit  sie,  nimmt  ihre  Stelle  ein  und  wird  von  dem  Oatten, 
dessen  Frage  sie  nicht  zu  beantworten  wagt,  an  der  Nase 
verwundet.  Nach  erneutem  Rollenwechsel  wird  die  schuldige 
Frau  am  nächsten  Morgen  von  dem  betrogenen  Gatten,  Kraft 
dea  Wunders  ihrer  unverletzten  Nase,  als  schuldlos  verehrt, ' 
—  Über  die  zahlreichen  Versionen  dieser  Geschichte  wolle 
man  bei  Dunlop-Liebrecht  p.  243  und  bei  M.  Landau  „Die 
Quellen  des  Dekameron"  (Stuttgart  1884)  p.  132  ff.  nach- 
leaen.  Die  unmittelbare  Quelle  unseres  Autors  glaube  ich 
in  einem  von  Dunlop  nicht  angeführten  Werke  gefunden  zu 
haben,  in  der  „Moral  Filosophla'*  des  Antonfranceeoo  Doni.- 
Dieses  Werk  war  schon  von  Thomas  North  in  das  Englische 

'  Gedruckt  in  ,Shakespeare'B  Library'  Part.  I  toI.  III  p.  73  ff 
*  La  Moral  FiloBopliia  del  Doni,  tratia  da  gli  Antichi  Sorittori; 
Vinegia  MDLII;  Libro  I  p.  53  sqq.  Fflr  die  Wirkung  dieses  sehr  frucbC- 
baren  Seh rifta teil ers  auf  die  englisobeo  Litteraten  vrird  sieh  noch  manches 
Zeugniu  beibringen  lassen.  So  habe  ieli  beim  DuroliloBen  der  ,Hondi 
Celeeli,  Terreetri,  et  iDfernali,  de  gli  Academici  Pellegrini.  Composti 
dal  Doni"  (Vinegia  ld67}  gefunden,  dasa  Abraham  Fraunoe  die  wuoder- 
liohe  Oeschiohte  von  den  einen  Weg  in  den  Himmel  snehenden  Cam- 
brid'je  scholars,  welche  er  am  Sohlusae  TOn  ,The  Third  part  of  the 
Counlesse  of  Pembrakes  Yu^chnroh'  (1592,  vgl.  über  dieses  Werkohen 
Anglia  XI  25  ff,)  berichtet,  einfacli  mutatis  mutandis  irBrtlich  ans  Doni 
1.  0.  p.  IT  sqq.  Qbersetst  hat.  Ihm  terdankt  er  somit  auch  die  von  mir 
(ZUchr.  f.  Tgl.  Litt-Oesch.  und  Ren.  Litt  N.  F.  in  44B)  betonte  Kennl- 
nlaa  der  seha  osciirn  Dantes :  A  qutHlo  paiso  ogni  Vigiiaiimlo  si  «tilnva 
it  eercfUo,  imasi'iandoai  per  aqua,  eonie  U  nari  rfi  Ltielano ;  jifr  Itrra 
per  via  di  qimtche  selea  come  Oanle  (1.  c.  p,  17).  In  den  ,Tre  iibri 
di  Pistoletti  Amoroai  del  Doni"  (Vinegia  IbhS)  lesen  wir  p.  94  sqq. 
einen  Brief  toII  bäuerischer  Liebeslieder,  in  deren  einem  (p.  97  sqq.)  der 
Terliebte  Bauer  seiner  Schönen  seine  Yorzage  aufzählt.  Dasselbe  Thema 
variiert  Thomas  Howell  fn  dem  Gedicht  Jaeke  »hoices  Ai«  qualitie»  and 
grent  good  iciU  lo  Jone  (ef.The  Arbor  of  Amitie,  London  1569,  p.  36«), 
Dem  Petra roa-OberBetior  Howell  kOnnan  Doui's  Episteln  sehr  wohl  be- 
kannt gewesen  sein. 
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Übertragen  worden,'  hatte  1601  eine  neue  Auflage  erlebt, 
und  bietet  in  seinem  ersten  Buch  eine  Version  unserer  Ge- 
schichte, welcher  die  Erzählung  der  Fiacherin  von  ßrainford 
in  allen  wesentlichen  Zügen  entspricht.  Dass  der  Ehebrecherin 
die  Käse  nur  zerschnitten,  nicht  abgeschnitten  wird,  wie  bei 
Doai,  ist  eine  der  angedeuteten,  von  dem  englischen  Autor 
angebrachten  Sordinen. 

No.  2.  The  Pishwife  of  8ta«d  on  the  Greene  (p.  20  ff.)  er- 
zählt die  weitaus  merkwürdigste  Geschichte  unserer  Samm- 
lung, eine  nach  England,  in  die  Zeit  Heinrichs  YI-,  verlegte 
Version  der  Novelle  Boccaccio's  (Dec.  II  9) ,  weicher  die 
Haupthandlung  von  Shakespeare's  „Cymbeline"  entstammt.^ 
Neuerdings  hat  sich  R.  Ohle  in  seiner  trefflichen  Studie 
„Shakespeare's  Cymbeline  und  seine  romanischen  Vorläufer" 
(Berlin  1890)  auch  mit  unserer  Geschichte  beachäf^gt  (p.  80  ff.). 
Er  will  daraus,  dass  in  ihr  der  Verräther  die  Untreue  der 
keuschen  Frau  nur  durch  ein  ihr  entwendetes  Crucifix  be- 
weist, den  Schluss  ziehen,  „dass  es  thatsächlich  in  England 
Bedaktionen  [der]  Sage  gegeben  hat,  welche  das  erst  später 
in  die  Intrigae  eingeführte  Muttermal  noch  nicht  kannten" 
(p.  81).  Ohle  hat  bei  dieser  Berechnung  die  Eigenart  unserer 
Sammlung  ausser  Acht  gelassen  —  oder,  richtiger  gesagt,  er 
konnte  sie  nicht  berücksichtigen,  da  ihm  nicht  der  Neudruck 
von  „Westward  for  Smelta",  sondern  nur  diese  einzige  Ge> 
schichte  in  Leonhardt's  Übersetzung  vorgelegen  zu  haben 
scheint.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  der  Ton  unserer 
Sammlung,  trotz  der  zum  Tbeil  recht  lockeren  Stoffe,  ein 
möglichst  decenter  ist;  der  Verfasser  geht  über  die  sittlich 
bedenklichen  Situationen  seiner  Erzählungen  rasch  hinweg, 
ohne  sich  auf  pikante  Details  einzulassen.  Dieser  Tendenz 
entspricht  es  vollkommen,  dass  er  —  von  Boccaccio,  der  bei 
der  Schilderung  der  schönen  Nndität  ziemlich  lüstern  ver- 
weilt, abweichend  —  dem  Bösewicht  keine  Gelegenheit  gibt, 
das  unter  der  linken  Brust  der  Frau  befindliche  Muttermal 
zu  sehen,  sondern  ihm  nur  gestattet,  ein  goldenes  Crucifix 

'  Die  editio  prinoepa  ist  nicht  datiert,  cf.  Hnditt  p.  543  b.  t. 
Seodebar. 

■  Cf.  Shakespeare'«  Library  Pari  f  vol.  II  p.  197  ff. 
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ZU  rsnben,  wie  ja  anch  Boccaccio'«  Ambtogiuolo  nebeobei 
allerlei  Eleinodien  an  sich  nimmt.  Ausserdem  dOrfen  wir 
oicht  Tergeasen,  dass  der  Engländer  das  Detail  seiner  Yor- 
lagen  mit  grösster  Freiheit  behandelt.  Ich  gUabe  nicht,  dasa 
wir  beim  Suchen  nach  seiner  Quelle  über  das  „Decameron" 
hinausgehen  dürfen,  in  welchem  auch  die  folgende  Geschichte 
zu  finden  ist. 

No.  3.  The  Fishwife  of  Kichmond  (p.  37  ff.)  erzdhlt  von  der 
ausgesperrten  Nachtschwärmerin,  die  es  listig  zu  Wege  bringt, 
ihren  betrogenen  Oatten  aus  dem  Haus  zu  locken  und  aua- 
zusperren  —  eine  wohlbekannte  Geschichte,  die  Boccaccio 
Dec.  YII  4  bietet  (vgl.  Dnnlop-Liebrecht  p.  239  f.,  Landau 
p.  262  f.)  Ich  kann  nicht  umhin,  auf  ein  unsauberes  Detail 
der  englischcD  Erzählung  aufmerksam  zu  machen:  die  Frau 
leert  vom  Fenster  aus  auf  ihren  Gatten  den  Inhalt  jenes 
Gefässcs  aus,  welches  späterhin  in  den  Prügebcencn  Smol- 
lett's  und  auch  Ficlding's  eine  grosse  Bolle  spielen  sollte. 
Keine  der  mir  bekannten  älteren  Versionen  der  Geschichte 
kcnut  dieses  Intermezzo.  Es  kommt  hier  die  englische  Derb- 
heit, die  englische  Vorliebe  für  practical  jokes  zur  Geltung, 
welche  sich  frühzeitig  in  den  englischen  Umformungen  inter- 
nationaler Stoffe  erkennen  lässt.  Ich  denke  dabei  besonders 
an  die  derben  practical  jokes,  welche  in  der  englischen  Prosa- 
version  der  Sago  von  Kobert  dem  Teufel  Robert  als  Narr 
verübt  (cf.  Early  English  Proae  Romancea,  ed.  by  W.  J.  Thoms; 
London  1858;  vol.  I  p.  1  ff.). 

No.  4.  The  Fishwife  of  Twitnam  (p.  47  ff.)  bietet  uns  die 
Yerschmelzung  zweier  Motive  der  christlichen  Legende:  das 
Eeuschheitsmotiv  aus  der  Legende  des  heiligen  Oswald,  der 
selbst  in  der  Ehe  jede  Kegung  der  Sinne  durch  eiskalte 
Bäder  bekämpfte,  und  die  Geschichte  von  dem  aelbstgenflg- 
samen  Einsiedler,  der  auf  Gottes  Geheiss  drastisch  belehrt 
wird,  dass  eine  inmitten  der  Anfechtungen  der  Welt  geübte 
Enthaltsamkeit  noch  weit  acbwieriger  und  deshalb  verdienst- 
voller sei,  als  seine  weltentrückte  Askese.'    Der  Engländer 

'  Cf.  NoDfeAu  Beoneil  de  F&bliBux  et  CoDtes  b6dita,  publik  par 
IL  Mjoa,  Parii  1823,  toI.  II  p.  187  ff. :  Du  Pttvott  d'AqniUe,  oit  D'un 
Hfrmile  qut   In   Dame  ßtt  bnignitr   *n  aignt  froidt;  Tho  Bok   of  the 
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Bchifkt  den  Eremiten  statt  zu  dem  Profoae  von  Aquileja  zu 
dem  Köuig  Oswald  und  seiner  Qattin  Beblam,  der  Tochter 
Kyny^ls,  des  Eönigs  der  Westsachaen.  Auch  hier  fallen 
uns  wieder  seine  beiden  Haupteigonthümlichkeiten  auf:  er 
hat  die  Geschichte  durch  die  Bubstituierung  des  angelsäch- 
BischoD  Königs  nationalisiert,  und  er  erzählt  sie  möglichst 
anständig;  seine  Königin  enthält  sich  der  Avancen,  welche 
in  den  anderen  Versionen  die  Lage  des  heiligen  Mannes  noch 
bedenklicher  machen.  Die  geschickte  Verschmelzung  der 
beiden  Mähren  halte  ich  somit  für  das  Werk  des  englischen 
Übersetzers,  der  von  den  kalten  Waschungen  des  heiligen 
Oswald  gehört  haben  muBBte,  da  er  sonst  schwerlich  dazu 
gekommen  wäre,  ihm  die  Rolle  des  Profossen  zu  übertragen. 
Es  wäre  interessant  zu  wiBsen,  woher  ihm  diese  Kenntniss 
kam.  >  An  eine  italienische  Quelle  wird  man  kaum  denken 
dürfen. 

No.  5.  The  Fishwife  of  Kingatone  (p.  52  ff.)  erzählt  von 
einer  vornehmen  Dame,  die,  einem  Greise  vermählt,  ihren 
Beichtvater  fragt,  ob  sie  einen  anderen  lieben  dürfte.  In 
der  Hoffnung,  selbst  der  erwählte  zu  sein,  legt  der  Priester 
der  Sünde  wenig  Gewicht  bei.  Die  Dame  wählt  einen  anderen, 
der  Priester  spielt  durch  Betrug  in  einer  Nacht  die  Rolle 
des  Geliebten,  und  die  erzürnte  Frau  lässt  ihn  zur  Strafe  ver- 
wunden (im  Original  vermuthltch  castrieren).  Es  ist  mir 
jedoch  leider  nicht  möglich,  die  Vorlage  näher  zu  bestimmen; 

Knight  of  Ln  Tour-Laadry  ed.  by  Thomas  Wright,  London  ISeS  (EETS. 
No.  33)  Ca.  CXXSIV.  Hoio  the  ho!y  lady  approuued  Iht  hrremyte 
(p.  188  ff.),  woselbst  p.  186  als  Quelle  the  hioke  of  Vita»  Palram  an- 
gegeben ist  Iah  verdanke  diese  bibliograpbisohen  Notizen  8.  Singer'B 
Beapreohung  (AfdA..  XVII  122  ff.)  von  Siegmar  Sohultze's  Dootoraohrin 
,Die  Entwiakelung  der  deutsohen  Oswald-Legeude"  Halle  1888.  Sohultze 
Teraeiobnet  weitere  Litteratur ;  die  Terknüpfung  der  beiden  Legenden 
fand  ich  aber  weder  bei  ihm,  nooh  bei  Edaardi,  noch  bei  Berger  an- 
gedeutet, lob  aohreibe  sie,  wie  oben  gesagt,  dem  englischen  ErzShler  au. 
'  Bedn's  und  ielfrio's  Leben  dea  angeU&ohsischen  Königs  bietet 
dieses  Detail  seiner  Selbatkasteiun;;  nicht.  Tgl.  Sweet's  „Anglo-Saxon- 
Reader"  (Oxford  1884)  p.  98  ff.;  KOrner'»  ,Ag8  Teüte"  (Heilbronn 
18S0)  p.  16  ff.;  Sohultze  p.  31  ff.  Von  Oswald'a  Keusohheits-Iielübde, 
ohne  weitere  Auasohmüokung,  spricht  der  HOnoh  Beginald  (Schulze 
p.  34),  eine  keltische  Legende  kennt  auch   die  Wasserkur  (ib.  p.  36) 
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daae  ich,  höchst  wahraoheinlich  im  Italienischen,  eine  ganz 
ähnliche  Geschichte  gelesen  habe,  steht  mir  fest. 

No.  6.  The  Fishwife  of  Harapton  (p.  58  ff.)  mhrt  uns  auf 
bekannten  Boden:  in  der  spröden  Schönheit  Millisant  in 
Devonshire  erkenneo  wir  Bandello'a  Zilia,  die  ihrem  Verehrer 
Filiberto  zwei  Jahre  Stummheit  auferlegt  (LEI  17).  Diese 
Geschichte,  deren  Original  wir  mit  vollster  Sicherheit  be- 
stimmen können ,  zeigt  uns,  wie  wülkfirlich  der  englische 
Erzähler  die  Nebenumstände  ändert,  wie  gefahrlich  es  ist, 
auf  Grund  seiner  Angaben  das  Detail  seiner  Vorlage  rccon- 
struieren  zu  wollen,  was  Ohle  zur  Stütze  seiner  Hypothese 
gethan  hat.  Ein  Beispiel  wird  genügen :  Bandello  läast  den 
stummen  Bitter  in  den  Dienst  des  französischen  Königs 
Karl  VII.  treten  und  im  Krieg  Ehre  und  Ruhm  gewinnen; 
der  Engländer  sendet  seinen  Mann  zu  einem  Herzog  von 
Comwal,  dessen  Kinder  er  in  Musik  und  Tanz  zu  unter- 
richten hat. 
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Das  16.  JahrhuDdert  hat  auch  in  England  eine  groBse 
Anzahl  von  Anekdoten-Sammlutigen  erzeugt ,  Compeodien, 
welche  eine  mehr  oder  minder  wüste  Anhäufung  von  Narren- 
und  Schelmenstreicheo  aller  Art  enthalten.  Auf  dem  frucht- 
baren Boden  diesoB  Jahrhunderts,  dem  so  viele  formenBchöne 
und  duftreiche  Pflanzen  entkeimten,  wucherte  auch  das  üppige 
Unkraut  der  Zote  allenthalben.  Am  frechsten  in  Italien:  in 
Poggio's,  des  hochgebildeten  Humanisten,  „Facetiae"  ist  der 
Höhepuokt  der  Schamlosigkeit  erreicht. 

Auf  englischem  Boden  sind  besonders  folgende  Sammel- 
werke dieser  Gattung  zu  berücksichtigen : 

1.  A  Hundred  Mery  Talys;  1526.1 

2.  Mery  Tales,  Wittie  Questions  and  Quicke  Answeres; 
c.  1549.« 

3.  Merie  Tales  of  Skelton ;  lic.  1566/7. 

4.  Scogg^s  Jeste;  lic.  1565/6. 

5.  The  Sackfull  of  Newes;  vor  1575. 

6.  Tarltons  Jeats;  C.  1588.3 

7.  Merie  Tales  of  the  Mad  Men  of  Ootbam;  s.  a.,  aus 
der  Zeit  Heinrichs  VIII. 

8.  Pasquils  Jeets  mixed  with  Mother  Bunches  Uerri- 
ments;  1604.* 


'  Cf,  Sliakespeare'ti  JesI  Book.  A  Eandred  Mer;  TaljB  from  the 
onl;  perfeot  oopj  known.    Ed.  b;  Herman  Oeaterle;.    London  1B66. 

*  Na.  1  und  2  bilden  den  ersten  Bund  Ton  'Shakespeare  Jest  Books' 
ed.  bj  W.  C.  Hazlitt;  London  IS64.     Vgl.  noch  Hendbook  p.  2S9  ff. 

'  Ho.  8—5  cf.  ib.  toi.  II. 

'  No.  7/9  of.  ib.  toi.  III. 
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Auch  in  Thomas  Twyne'a  „Schoolemaater,  or  Teacher 
of  Table  Phylosophie"  (1576/83)  bietet  der  vierte  Abachnitt: 
Honest  jests,  delectable  devises  and  pUasant  purposes. ' 

Diese  englischen  Sammlungen  haben  je  nach  der  Eigen- 
art des  Compilators  ein  ziemlich  verschiedenes  Gepräge.  Der 
eine  will  Tolksthümlich  sein,  er  verlegt  seine  Geschichten  in 
die  jüngste  Yergangenheit  und  zeigt  uns  Menschen  seiner 
Zeit,  die  freilich  oft  einen  uralten  Schwank  vorzutragen  haben; 
der  andere  tritt  mit  litterarischen  Prätensionen  auf  und  deutet 
durch  Quellen  •Angaben  seine  Belesenheit  an.  Ihrem  Ge- 
sammt-Charakter  nach  beurteilt,  sind  sie  nicht  so  grundver- 
dorben, eo  tief  unsittlich,  wie  Poggio's  „Facetiae',  aber  oft 
noch  derber  —  sie  bieten  etwas  weniger  mornlischeo  und 
etwas  mehr  physischen  Schmutz. 

Der  italienische  Einäuas  kommt  besonders  in  den  «Mery 
Tales,  Wittie  Questions  etc.",  in  den  „Hundred  Mery  Talys" 
und  in  „Fasquils  Jests"  zur  Geltung.  Hier  finden  wir  in 
condensierter  Form  manche  bekannte  italienische  Novelle, 
welche  Versionen  in  der  den  Schluss  dieser  Studie  bildenden 
Tabelle  berücksichtigt  sind;  weit  zahlreicher  sind  jedoch  die 
Entlehnungen  aus  Poggio  und  aus  Domenichi'a  "Facetie, 
Motti,  et  Burle  (vgl.  oben  p.  60  f.).  Die  Schuld  der  eng- 
lischen Compilatoren  an  diese  Männer  näher  zu  bestimmen, 
habe  ich  in  dieser,  der  italienischen  Novelle  gewidmeten 
Untersuchung  keinen  Aulass.  Überdies  verspüre  ich  keine 
Lust,  auf  diesem  Gebiet,  auf  welchem  die  Zote  schamlos,  und 
zumeist  auch  witzlos,  herrscht,  weitere  Forschungen  anzu- 
stellen. 

■  Cf.  Collier's  Aacount  II  453  ff. 
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TABELLE  DER  ENGLISCHEN  ÜBERSETZUNGEN 


Am  Schluas  meiner  Besprechung  der  hauptsächlichen 
Werke,  welche  den  Engländern  die  Eonntniss  der  italienischoD 
Novelle  vermittelten,  echeint  ea  mir  räthlich,  uns  die  Ergeb- 
nisse der  vorstehenden  Untersuchungen  übersichtlich  vor  Äugen 
zu  bringen.  Ich  füge  deshalb  eine  Liste  aller  mir  bekannten, 
dem  16.  Jahrhundert  eigenen  Übersetzungen  und  nicht  dra- 
matischen Bearbeitungen  italienischer  Novellen  an,  und  damit 
man  leicht  ein  Urtheil  über  die  Beliebtheit  der  verschiedenen 
Erzählungen  gewinnt,  verzeichne  ich  auch  alle  Stellen,  an 
welchen  ich  die  Helden  der  italienischen  Novellen  erwähnt 
fand.  Wie  lückenhaft  dieser  Theil  meiner  Zusammenstellung 
sein  wird,  dessen  bin  ich  mir  sehr  wohl  bewusst  —  aber 
ich  hoffe,  dass  der  eine  oder  der  andere  meiner  freundlichen 
Leser  Anlass  nehmen  wird,  meine  unfreiwilligen  UnterUssungs- 
Sünden  gut  zu  machen. 

Boccaccio  soll  den  Beigen  beginnen ,  und  ihm  muss 
ausserdem  noch  dadurch  eine  bevorzugte  Stellung  eingeräumt 
werden,  dass  wir,  um  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  zu 
gelangen,  die  Oränze  des  16.  Jahrhunderts  überschreiten  und 
kurze  Zeit  bei  der  ersten  vollständigen  Übersetzung  des 
„Decameron"  verweilen  müssen. 

I.  BOCCACCIO. 

1,   IL   DECAHBRON. 

Giom.  I  Nov.  3  Die  drei  Ringe;»  Painter  I  30  (1566, 
cf.  p.  2). 

*  Den  NoTellen  dea  „Oftoameron''  gebe  ich  zumeiat  die  von  Landau 
gebrancliNn  Titel. 
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I  5  Die  Uarquise  von  Uonferrat:  Painter  U  16  (1567, 
cf.  p.  3). 

I  8  Guiglielmo  Borsiere:  Painter  I  31  (1566,  of.  p.  2). 

I  10  Alberto  da  Bolo^a :  Painter  I  32  (1566,  of.  p.  3). 
n  2  Binaldo  d'Asti  und  aeioe  Wirthin:  Painter  I  33 

(1566,  cf.  p.  3). 

n  3  Die  engÜBche  Prinzessin:  Painter  I  34  (1566, 
cf.  p.  3). 

n  4  Landolfo   Ruifolo:   Painter  I  35   (1566,   cf.  p.  3). 

n  5  Andreuccio's  Abenteuer:  Painter  I  36  (1566,  cf. 
p.  3). 

II  6  Die  Familie  Capece:  Qreene  (1588,  cf.  p.  53). 

II  8  Der  Graf  von  Antwerpen:  Painter  I  37  (1566,  cf. 
p.  3). '  —  Erwähnt  in  „The  Forrest  of  Fancy  (1579,  cf. 
p.  45),  in  der  Prosa-Epistel :  d  Louer  writing  to  hia  chosen 
friend,  who  for  His  sake  suateyned  much  sorrow,  erhorlelh 
her  to  conlinue  constant.  Der  Schreiber  verweist  tröstend  auf 
das  Schicksal  des  guten  Grafen. 

II  9  Die  Wette:  „Westward"  No.  2  (1620,  cf.  p.  73). 
III  5  Zima's  Monolog:  „Forrest  of  Fancy"  No.  1  (1579, 

cf.  p.  44). 

III  9  Giletta  di  Nerbona:  Painter  138  (1566,  cf.  p.  3). 

IV  1  Guiscardo  und  Ghiamonda:  1.  ^T/ie  amerom  hy 
Story  oj  Giitfstarde  and  St/gyamonde'  Ton  William  Waller 
(1532);=  2.  Painter  139  (1566,  cf.  p.  8).  —  Erwähnt  1.  von 


'  Eine  wenig  bekannte  metrische  Vereioo  (in  htroic  Couplets)  dieser 
Novelle  ontetond  zu  Anfang  de*  IS.  Jehrhanderts,  wohl  nach  dem  Bei- 
epiel  der  Drjden'sohen  Übereetinngen :  VioUnIa,  or  (he  Setcanle  of 
Virilit;  lurn'ii  from  Boecaee  into  Vtrtt.  London  TJOi.  A.uonfm;  der 
Katalog  des  British  Huseum  nennt  Harj  Pit  als  Yerfiisaerin. 

*  Vgl  Aber  diesen  Mann  nnd  sein  Werk  Znpitia's  bereits  er- 
wähnte Abhandlung  .Die  mittelengÜBohen  Bearbeitungen  der  EraShlnng 
Bocoaocio'e  von  OhiBmanda  und  Guisoardo'  in  Qeiger's  Vierteljahrs- 
echrift  I  63  ff.  Walter's  Gedicht  beruht  auf  der  luteinisohen  Prosa- 
version  des  Leonardo  Bruni,  er  nennt,  in  Obereinslimmung  mit  den 
alten  Drucken  der  Prosa  Brnni's,  Bocoaooio's  Guiscardo  :  Oujsfarde.  Es 
ist  bemerke uBwerth,  da8B  wir  oben  auch  bei  Peend,  Uowell  und  Riebe 
dieser  Form  des  Namens  begegnen  werden,  und  dass  Howell  in  der 
ernten  Fassung  seines  Gcdiohtce   auch   die  lloldin    mit  dem   bei  Brnni 
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Thomas  Peand '  in  ,2%«  Pleasant  fable  of  Hermaphroditus 
and  Salmacis*.  Witk  a  moräü  in  English  Verse.  (1565): 
Kyng  Tancreds  doughter  Gyamond  dyd  loue  Guistardes  hewty 
bryght,  mit  der  Anmerkung :  Gysmonde.  Onelye  daughter  of 
Tancrede,  hyng  of  Saleme:  tßhtch  loued  a  servaunte  of  her 
fatkers:  and  beinge  taleen  in  adultery  togetker,  in  a  Caue  in 
the  grounde,  the  länge  caused  her  lauer  Guistarde  to  he  hanged 
therfore,  and  $ent  his  harte  unto  her:  whych  imbracynge  it, 
layd  it  on  her  breste,  agaynste  her  owne  hart,  and  drattke  a 
cappe  of  poyson  immedyaüy,  wherof  dyenge :  she  desyred  that 
they  myghte  be  buryed  together;  2.  von  Thomas  Howell,  and 
zwar  zuerst  in  „Netce  Sonets  and  pretie  Pamphlets*  (b.  a., 
lic.  1567/8)  in  dem  Gedicht  An  humble  sute  to  hia  friende, 
requesting  Loue  for  Loue,  ^  welches  Gedicht  Howell  unter 
dem  Titel  „Loue  aaketh  loue'^  mit  geringfügigen  Textände- 
rungen in  seinen  ^Deuise»  for  his  oume  exereise,  and  his 
Friends  pleamre*  (1581)  wiederholt  hat.  In  dieser  Samm- 
lung lauten  die  Boccaccio'»  Helden  betreifenden  Yerae  nach 
dem  Text  der  editio  princeps: 

I  reade  hone  loue  did  Gismond  vounde 

The  ohilde  of  Tftnored,  Ssleme  king: 

H«r  fauonr  Omaterde  oonstante  founde, 

She  fimoied  eUe  no  other  thing, 

For  riobes  nought,  nor  for  his  weslth, 

Whereof  he  hkd  but  little  atore, 

Hie  Tertoe  wu  her  onelf  health, 

She  likte  that  well,  ahe  aougbt  no  more. 

Tfae;  hkd  their  hoped  haii  and  ioje, 

If  Tanored  oould  conloute  him  so. 

Bat  he  b;  working  their  «noofe, 

ünto  hjmaelfe  bronght  greatest  wo. 

Ton  are  that  Qismond  fajre  «nd  bright; 

Vould  I  had  Ouistards  Terlnona  life, 

And  Tancred  ohaat  oleaue  out  of  sight, 
_  _    Then  woold  I  wjahe  for  anoh  a  wife. 

und  Wolter  ersoheinendeo  Namen  beieiohnet :  I  read  the  wwiofSigia- 
mondf,  The  chiUr  of  Tantkreä,  Saleme  Kinge. 

'  Auch  de  la  Feend.  Das  oben  erwShnte  Gedicht  iat  nntenseiohnet: 
T.  D  Peend,  die  Widmung  seiner  „HUlorie  of  the  lonte  Uandozz^ 
(of.  p.  95  f.)  T.  Delapeeud. 

'  er.  Tbe  Poemi  of  Thomas  Howell.  Ed.  bj  A.  B.  Grosart  8.  I. 
[Hanohoater]   1879;  p.  12S  f. 
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8.  von  Bamabe  Eiche  (1574,  cf.  p.  47). 

rV  2  Der  Engel  Gabriel:  „Tarltons  Newea"  No.  2  (1590 
cf.  p.  63).  —  Nachgeahmt  von  Whetatone  (1582,  cf.  p.  35  f.) 
—  Erwähnt  von  Grcene  (1589,  cf.  p.  54  f.). 

rV  4  Gerbino  und  die  PrinzeseiD  von  Tunis :  Turbervile 
„Tragical  Tales"  No.  6  (o*.  1576).» 

rV  5  Der  Basilientopf:  Turbervile  No.  7  (c*.  1576). 

rV  7  Die  giftige  Salbei:    Turbervile  No.  9  (c*.  1576). 

IV  8  GirolamoundSalvestra:  TurbervileNo.lO(c'.1576). 
rV  9  DaeHerz  desGeliebten:  Turbervile  No.4(c*.  1576). 

V  1  Erziehung  durch  Liebe:  „A  pleasant  and  delight- 
futl  History  of  Galesus  Cymon  and  Iphigmia:  Describing 
the  ßeklmesse  of  Fortune  in  /one".  Translated  out  of  Jta- 
lian  into  Engltshe  verse,  by  T.  C.  Gent.  s.  a.  (wird  wohl  mit 
Recht  in  das  dritte  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  gesetzt).^ 
Den  schönen  Anfang  dieser  Geschichte  verwendet  Greene 
zweimal  (1584,  cf.  p.  52  und  1589,  cf.  p.  53  f.). 

y  2  Gostanza  und  Martuccio  Gomito:  Greene  (1588, 
cf.  p.  53). 

V  7  Teodoro  und  Vioiante :  „Forrest  of  Fancy"  No.  2 
(1579,  cf.  p.  44). 

V  8  Die  Spröde  und  der  gespenstische  Jäger:  1.  ^A 
Notable  Historye  of  Nastagio  and  Trauersari,  no  lesse  pitie- 
füll  tlien  pleasaunt.  Translated  out  of  Italian  into  English 
txrse  by  C.  T.  (1.569); »  2.  Turbervile  No.  1  (C.  1576).  — 
Erwähnt  in  ,The  Forreat  of  Fancy"  (1579,  cf.  p.  45),  in  dem 
Gedicht  The  lamentable  complaint  of  a  Louer:  I  migkt  bring 
in  Nastagio  if  I  Kould. 

VI  4  Der  einbeinige  Kranich :  „Tarlton  Newes"  No,  4 
(1590,  cf.  p.  63). 

VI  10  Die  Reliquien  des  Frate  Cipolla:  „Tarlton  Newes" 
No.  5(1590,  cf.p.  63). —  Erwähnt  von  Greene  (1589,  cf.  p.54). 

'  Cf.  raefnen  Anfaatz  „George  Tarberfile's  TerhUtniu  inr  ita- 
Ueniseben  Littecfttar",  AngUa  XIII  p.  42  ff. 

*  Cf.  Warton  IV  3S8;  Collier  ,Aooount*  I  302.  Dm  Oodiolit  ist 
Obrigena  nicht  in  Stanzen,  wie  Wnrton  and  Dnnlop-Liebraoht  p.  234 
bemerken,  sondem  in  pBArweige  gereimten  Soplenaren  abgefeiial. 

'  Cf.  Warton  IV  33fl;  Collier  II  19  ff. 
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VII  1  Der  Liebhaber  als  Gespenst:  „The  Cobler  of 
Caunterburie"  No.  2  (1590,  cf.  p.  67). 

VII  4  Der  auBgesperrte  Ehemann:  „Westward"  No.  3 
(1620,  cf.  p.  74). 

Vn  5  Der  Eifersüchtige  als  Beichtvater:  eine  ähnliche 
Geschichte  ündet  sich  nach  CoIUer's  Angabe  (Account  II  455) 
in  Thomas  Twyne's  „Schoolemaster"  (1576,  cf,  p.  78). 

VII  6  Liebhaber  als  Verfolgerund  Verfolgter:  1  „Tarl- 
ton  Newea"  No.  7  (1590,  cf.  p.  63);  2.  „Mery  Tales,  Wittie 
Questions  etc."  (o*.  1549,  cf.  p.  77)  Ko.  51 :  Qf  Ihe  inholders 
teyfe  and  her  ttco  louers. 

VII  7  Der  geprügelte  Ehemann:  1.  „A  Hundred  Mery 
Talys"  (1.526,  cf.  p.  77)  No.  3:  0/  the  wyfe  that  mayd  hyr 
husbande  to  go  st/t  in  the  herber  in  the  nt/ght  whyh  her 
pretitjfs  lay  with  her  in  her  bed ;  2.  „The  SackfuU  of  Newes* 
(vor  1575,  cf.  p.  77)  p.  169  f.  —  Ein  ähnliches  Motiv  findet 
sich  im  „Cobler  of  Caunterburye"  No.  1  (1590,  cf.  p.  65  f.). 

VII  8  Die  verstümmelte  Stellvertreterin :  „The  Cobler 
of  Caunterburie"  (1590,  cf.  p.  67)  No.  2.  —  Ähnliche,  jedoch 
aus  anderen  Quellen  geschöpfte  Erzählungen  finden  steh  1.  in 
„Merie  Tales  of  the  Mad  Men  of  Gotham"  (aus  der  Zeit 
Heinrichs  VIH,  cf.  p.  77),  The  tfvelfth  Tale,  die  an  „Li 
Fabliau  des  Trecea'  erinnert; '  2.  in  „Weatward"  No.  1  (1620; 
cf.  p.  72). 

VIII  4  Der  Propst  von  Fiesole:  Nachgeahmt  von  Whet- 
stone  (1582,  cf.  p.  35  f.). 

VIII  7  Die  Wittwe  und  der  Student:  Paiuter  II  31 
(1567,  cf.  p.  3). 

IX  2  Die  Äbtissin  und  die  Nonne:  I.  Thomas  Twyne 
„The  Schoolemaster"  (1576,  cf.  p.  78)5;  2.  William  Warner 
„Albion's  England"  (1586/92).^ 

IX  6  Die  Wiege:  über  eine  vermuthlich  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  verfasstc,  aber  nicht  auf  Boccaccio's  Novelle 
beruhende    Version    dieser     Geschichte,    betitelt    „A    ryght 

'  Cf.  KoDTean  Becneil  de  Fabliaox  et  Contes  iDÖdits,  publik  par 
H.  M 6oii ;  Tol.  I  p.  348. 

*  Cf.  Collier  II  455. 

*  A.  Chalmers'  „Eagliflli  PoeU'  toI.  tl  (LoDdoD  1810)  p.  570. 
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pleasattut  and  merye  Historie  of  the  Mylner  of  Ahyngton  etc." 
vgl.  H.  Varnhagen's  Aufsatz  „Die  Erzählung  von  der  Wiege" 
E8t.  IX  240  fr. 

X  3  Gastfreundschaft:   Painter  VL  18  (1567,   cf.  p.  3). 

X  4  Die  Scheintodte:  1.  Painter  U  19  (!567,  cf.  p.  3); 
2.  Turbervile  No.  3  (C.  1576). 

X  5  Der  Zaubergarten  im  Winter:  Painter  H  17  (1567, 
cf.  p.  3).  —  Erwähnt  von  Melbancke  im  „Philotimua"  (1583, 
cf.  p.  60).  Melbancke  hatte  jedoch  vermuthlich  die  iden- 
tische Erzählung  des  „Filocolo"  vor  Äugen,  vgl.  p.  88, 

X  8  Die  Freunde:  1.  „The  hystory  of  Tytus  and  Qesyp- 
pits"  translated  out  of  latyn  in  to  etiglya$he  hy  Wyüyam 
Walter^  a.  a.  Walter's  Quelle  ist  noch  nicht  bestimmt.  ■  2.  "The 
Boke  named  the  Gouemour,  deuysed  hy  sir  Thomas  Elgot 
knighi"  (1531).  The  seconde  Boke.  Ca.  XII:  The  wonderfuü 
history  of  Titus  and  Gisippus,  and  whereby  isfuUy  declared 
the  figure  of  perfet  amitie.  ^  3.  TTie  most  wonderfull  and  plea- 
saunt  History  of  Titus  and  Gisippus  .  .  .  drawen  into  Eng- 
lish  metre.  By  Edtoard  Leteicke^  (1562);  4.  Faitkful  Friend- 
ship:  Or,  Alphonso  and  Gansdo,  To  the  Tune  of  Flying 
Farne.  Eine  Ballade  in  gereimten  Septenaren : 
In  Btatelf  Bome  some  time  did  dwell 

A  Han  of  Noble  Famo, 
Who  had  a  Son  of  aeeml;  Shape 
Alphonso  waB  hia  Name  etc. 

Ob  diese  Ballade  noch  dem  16.  Jahrhundert  angehört,  ver- 
mag ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen.     Sie  findet  sich  in 

'  Bronet  gibt  bei  Bandello  und  Walter  de»  ersteren  lateiniBohe 
Yersion  dieser  Novelle:  TiU  rmnani  et  Egesippi  atheniennig  amieomtit 
historia,  in  latinum  versa.  Mediolani  1509,  als  Quelle  Walter's  an. 
Eine  Verglciohung  nird  er  sohwerlioh  Torgenommen  haben. 

•  Wir  haben  einen  schönen  Neudruck  dieses  Werke» :  Edited  from 
the  first  editiou  of  1531  bj  Henry  H.  Btophen  Croft.  In  2  tuIs.;  London 
1B80;  of.  Tol.  II  p.  132  ff.  Croft  bietet  unter  Elyot'a  Text  den  Utei- 
niaohen  Text  des  Filippo  Beroaldo,  bctoiit  jedoch,  dnss  Elyot  sowohl 
von  dieser  lateinischen  Obersetnini;,  als  auch  von  Boocaooio'a  Original 
erheblich  nbweioht. 

'  Naoh  Collier  .Pocticnl  Decameron"  I  p.  TB  If.  hat  Lewieke  sieh 
eng  Ml  Elyot  gehalten. 


..Google 


TABELLE.  85 

einer  SamraluQg,  betitelt  A  Collection  of  old  BalUtds.  Corrected 
frotn  the  best  and  most  aticient  copies  extant.  With  intro- 
ductions  Historical,  CriHcal,  or  Hutnorous.  London  1723/25, 
3  vok;  vol.  II  p.  145/51.  Der  anonyme  Herausgeber  war 
vollkommen  im  Unklaren  hinsichtlich  der  Quelle  dieser  Ballade : 
I  remember  indeed  an  old  Novel  wrüten  on  the  same  Sub- 
ject .  .  .,  but  that  Novel  I  take  to  be  borrowed  from  the  Baüad, 
not  the  Batlad  from  the  Novel,  our  Sontf  being  certainly  by  mtich 
the  more  ancient.  —  Theilweise  nachgeahmt  von  Greene  (1592, 
cf.  p.  54).  Ausserdem  soll  Thomas  Underdowne  ein  wahrschein- 
lich verlorenes  Werk  uponthe  friendskips  ofTitus  and  Gesyppua, 
Orestes  and  Pylades  etc.  verfaast  haben  (cf.  Collier  Account 
I  233).  —  In  der  englischen  Litteratur  des  16.  Jahrhunderts 
finden  sich  zahllose  Anspielungen  auf  die  Helden  dieser  Er- 
zählung, jeder  Autor,  der  das  Thema  der  Freundschaft  be- 
rührt, nennt  ihre  Namen.  Es  wäre  zwecklos,  den  Leser  mit 
der  Menge  der  mir  vorliegenden  Belege  zu  belästigen. 

X  9  Sultan  Saladin  und  Toreilo:  Painter  II  20  (1567, 
cf.  p.  3). 

X  10  Öriseldis:  1.  The  Fleasant  and  Swe-et  History  of 
Patient  Grissd.  Translated  out  of  Italian.  London  a.  a. 
2.  7'he  Ancient  True  and  Admirable  History  of  Patient  Grisel. 
Written  first  in  French.  London  1619.  Der  Herausgeber 
dieser  zwei  Versionen'  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich,   dass 

>  Cf.  The  Hiatory  of  Patient  Qcisel.  Two  earij  TracU  in  Black- 
letter.  With  an  iotToduotion  and  Note»  by  J.  P.  Collier  (Poroy  8oo. 
ToL  KI),  London  1842;  p.  Till.  Die  oben  an  erster  Stelle  angeführte 
TetBion  beaprioht  Friedrioii  von  Westenholz  „Die  Qriseldie-Saf^e  in  der 
Litteratorf^eaehiehte",  Heidelberf;  1888 ;  p.  59  ff.  Wenig  bekannt  dfirften 
folgende  —  von  Weatenholz  nioht  erwähnte  —  apStere  Faaaungen  dioaer 
Oeaehiohte  aein;  1.  „Qiiallherus  and  Orieelda:  or  the  Clerk  of  Oxford,''» 
Taltf.  From  Boeeace,  Petrareh,  and  Ckaueer,  By  George  Ogle.  London: 
prinied  for  R.  Dodiley.  3739.  In  heroie  coupletg  (2534  Verse).  Der 
Verfasser,  der  aioh  auf  Dryden's  ruhmvolles  Beispiel  beruft,  eoblieast 
sieh  in  erster  Linie  an  Chaucer  an,  will  jedoeh  auch  die  Sehönheiten 
Boooaooio'a  und  Petrarca'a,  deaaen  latei::isobe  Version  er  über  Boecaeoio's 
Original  stellt,  berüeksiehtigt  haben.  Sein  Gedicht  ist  ein  eohtes  Produkt 
seiner  Zeit :  neitaohweifig  und  rothoriaoh  aufgeputzt,  hat  ee  mit  Chauoer's 
rührender  Dichtung  nur  die  Thatattohen,  nicht  den  Geist  gemein. 
2.  gPatitnt  Orittlda:  A  Tille*.   From  the  Italian  of  Boccaano.  By  Min 
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sie  vor  159U  entstanden  sind.  —  Erwähnt  wird  die  durch 
Chaucer  nationalisierte  Dulderin  auch  im  16.  Jahrhundert 
häufig  als  Typus  weiblicher  Treue  und  Hilde. 

Das  16.  Jahrhundert  ging  zu  Ende,  ohne  eine  voll- 
Btändige  englbche  Version  des  „Dccamcron"  geliefert  zu 
haben.  Erst  im  zweiten  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhundorts 
wurde  dieses  ÜBtemehmcn  gewagt,  und  es  wäre  beinahe  noch 
in  der  Stunde  der  Ausführung  vereitelt  worden:  die  geist- 
liche Behörde  erhob  1619  in  der  Person  des  Erzbischofs  von 
Cantcrbury  Protest  gegen  die  Veröffentlichung  dieser  Über- 
setzung. Gleichwohl  erschien  dieselbe  schon  im  folgenden 
Jahr,  betitelt:  The  Decameron,  conUtiniuff  an  hundred  plea- 
sant  Nooels,  teittily  discouraed  between  aeven  honourabte 
Ladies  and  tliree  noble  Gentlemen.  In  two  PartH.  London, 
printed  hy  haue  Jaggard,  1620.  Diese  scheinbare  Inoon- 
sequenz  des  geistlichen  Censors  wird  uns  sehr  verständlich, 
wenn  wir  uns  die  englische  Übersetzung  näher  ansehen  und 
uns  überzeugen,  dass  der  anonyme  Verfasser  uns  nicht  die 
ursprüngliche,  sondern  die  von  der  römischen  Kirche  sank- 
tionierte Form  des  „Decameron"  bietet:  er  hat  seiner  Arbeit 
den  beschnittenen  Text  des  Cavalier  Lionardo  Salviati '  zu 
Grunde  gelegt.  In  Folge  dessen  weicht  diese  erste  eng- 
lische Übersetzung  des  „Decameron"  an  zahllosen  Stellen  von 
Boccaccio's  Sinn  und  Wortlaut  ab.  Die  aufi^lligsten  Ände- 
rungen sind,  dass  Frate  Alberto  die  von  ihm  bethörte  Schöne 
nicht  mehr  als  Erzengel  Gabriel  besuchen  darf,  sondern  mit 
der  Maake  Cupido's  vorlieb  nehmen  muss, '  und  dass  Bruder 
Solhebf.  Bristol  1798.  In  heroie  couplits.  —  Aauerdem  findet  doh  in 
der  SBininlntig  „TÄe  New  Faradiae  o/  Daintg  titvicea:  ameitting  of 
original  Poems".  By  difftrtnt  hand».  London  1777;  p.  81  ein  aahr 
thSriohtes  Qediaht,  ü bersoh rieben :  The  Dealh  vf  Patient  Orizel,  and 
Mvice  to  the  Ladies,  being  the  tiequil  of  Chaucer'»  Clerk't  Tale,  eine 
plumpe  NaehahronnK  des  bekannten  Envuy. 

'  U  Deoameron  di  Messer  Qiovanni  Booaooci  ...  Di  nuoTO 
ristampato  ...  dal  CaTalier  Lionardo  Salviati.  Qoarta  cditione.  Flrenie 
MDLSXXVII. 

*  rV  2  Fryar  Albert  made  a  young  Veneiian  Genllewotnan  brieeue, 
tliat  Ood  Ciipid  was  falne  in  loue  tcHh  htr,  and  he  resorted  o/tentime» 
unto  her,  in  the  disguise  of  the  same  Öod. 
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Zwiebel  seinen  Bauern  statt  einer  Feder  aus  dem  Flügel 
des  besagten  Engels  eine  Feder  des  Piionix,  der  in  Noah's 
Arche  war,  vorlegen  muss, '  Für  die  schlimme  Historie  von 
Alibech  und  Bustico  (Dec,  III  10)  erzählt  uns  der  Engländer 
die  Geschichte  der  schönen  Syritha  des  8axo  Grammaticus,  ^ 
wie  er  sie  im  vierten  Bändchen  der  „Histoirea  Tragiques' 
des  Belleforest  gelesen  hatte.*  Ausserdem  liesa  er  es  sich 
angelegen  sein,  den  Überschriften  der  Novellen  moralische 
Erläuterungen  anzufügen.  So  lesen  wir  z.  B.  vor  der  ersten 
Novelle:  Whereitt  is  contained,  how  hard  a  thing  it  ts,  to 
distinguiak  goodnesse  from  hypocrisie;  and  kow  (under  the 
ahadou}  of  kolinesse)  the  toieJcednes  of  one  man  mag  decäue 
mang. 

Diese  Übersetzung  erlebte  im  Laufe  des  17,  Jahr- 
hunderts mehrere  Auflagen.  Der  erste  Theil  wurde  schon 
1625  neu  gedruckt,  und  zusammen  mit  den  noch  vorhandenen 
Exemplaren  des  zweiten  Theiles  der  editio  princepe  auf  den 
Markt  gebracht.  In  Folge  dessen  finden  steh  Drucke,  welche 
auf  dem  Titelblatt  des  ersten  Theiles  die  Jahreszahl  1635, 
auf  dem  des  zweiten   aber    1620  tragen  —  eine  ünregel- 

'  VI  10  Fri/er  Onyon  promistd  ceriaine  honest  people  of  tli4 
Countreij,  lo  siteic  them  a  Fealher  of  the  s<\me  Phoenix^  Ihat  wo»  wUh 
Hoak  in  ki»  Arke.  In  sttä  tehtreof,  he  found  Coalee,  uihich  he  auouched 
to  bt  tkoae  very  eoale,  whereteith  the  saine  Phoenix  was  roagted. 

■  Cf.  Hiatoria  Daaioa.  Reo.  P.  B.  MQUer,  HATDiae  1839;  vol.  1 
p.  330  ff. 

*  FoL  112  ff,;  The  wo»der/uU  and  chaste  reaolued  contineney  <^ 
faire  Serieiha,  daughter  to  Siwalde,  King  of  Denmark ,  who  being 
SiHtght  and  »ued  unto  bg  many  teorthy  persona ,  Ihai  did  affeet  her 
dearlg,  tcoald  not  loolce  any  man  in  tht  face,  unlH  meh  Urne  aa  she 
iras  married  =:  Hiat.  TS™*  MervtiUtuae  Continence  de  Syrilhe,  ßUt 
du  roy  de  Dannemareh ,  ne  voulant  iamaia  regarder  homnte  en  la 
face  iuaquea  i  lant  gu'etle  ful  mariie.  Bei  Robert  Oceene  finden  wir 
wiederholt  Anspielungen  auf  diese  Sage,  welohe  eiao  veraehiedene 
Fassung  derselben  vorauBsetzen,  wonn  wir  nicht  eine  willkflrlioho  Ände- 
rung Qreene's  aninnehmen  haben,  vgl.  Hamillia  (15S3);  Siriehia,  the 
Daughltr  of  Smald,  hing  of  the  Dane»,  could  not  be  peraieaded  by  her 
father  to  forsake  her  virginitie,  but  the  third  day  after  hia  deaih  ake 
teaa  betroathed  but  to  a  meane  Squire  (Orosart  toI.  II  p.  52J ;  Qwj- 
donius  (1587);  Did  not  Sirilhia,  the  Princeaae  of  Denmarke,  reiect  mott 
priaeelg  Potenlatea,  and  al  last  accepte  a  poare  peaaant  (vol.  IV  p.  132). 
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mäesigkeit,  die  schon  niaDchem  Bibliographen  aufgefallen  iat.  > 
"Weitere  Auflagen  folgten  in  den  Jahren  1634,  1655,  1657 
(Neudruck  des  ersten  Theiles,  mit  Verwendung  der  restie- 
rcnden  Exemplare  des  zweiten  Theiles  von  1655),  1684.  Den 
ganzen  Rahmen  und  40  Novellen  dieses  ersten  englischen 
„Decameron"  hat  vor  einigen  Jahren  Henry  Morley,  mit 
leichten  Änderungen,  als  15.  Band  Ton  Morley's  Universal 
Library  herausgegeben.^ 

2.  IL   FILOCOLO. 

Lib,  V  Questione  IV  Der  Zaubergarten  im  Winter:  er- 
wähnt von  Melbancke  im  „Philotimua"  (1583,  cf.  p.  60). 

Lib.  V  Questione  XII  Die  schwierige  Wahl:  erwähnt 
von  demselben  1.  c. 

Sämmtliche  13  Geschichten  wurden,  wie  bereits  gesagt 
(p,  60),  von  H.  G.  übersetzt  und  1567  veröffentlicht.  Betreffs 
dieser  Übersetzung  und  ihren  verschiedenen  Auflagen,  sowie 
bctrefls  Bartholomew  Young's  Version  der  „Fiammetta" 
(1587)  habe  ich  Hazlitt's  Angaben  im  „Handbook"  p.  42  f. 
nichts  anzufügen.  Dagegen  möchte  ich  noch  auf  eine  Über- 
setzung eines  der  weniger  bekannten  Werke  des  Certaldescn 
aufmerksam  machen,  das  die  Bibliographen  in  dem  englischen 
Gewand  nicht  erkannt  zu  haben  scheinen.  Uazütt  i.  c.  p. 
234  vorzeichnet:  A  Fanious  tragicall  diacourse  of  txco  loeers, 
Äffrican  and  Mensala,  their  Utes,  unfortunate  loves,  and 
lamentable  deaths,  together  wUh  the  of'Spring  of  the  Floren- 
tines. A  History  no  lesse  pleasant  than  füll  of  recreatton 
and  delight.  Newly  translated  out  of  Tuscan  inio  French, 
by  Anthony  Guerin,  domino  Creste.  And  out  of  French  into 
English  by  lo.  Goubourne.  London  1597.  Über  die  italie- 
nische Quelle  äussert  sich  Haziitt  nicht.  Schon  vor  ihm  hatte 
Collier  (Account  1 13)  dieses  Werk  sehr  ungünstig  besprochen : 
(Ai8  prose  romance,  tcritten  in  an  affected  alyle^  and  the  lan- 
guid  Story  devoid   of  interest  .  .  .  the  18  tedious   chapters  of 

'  Cf.  J.  P.  ColUer'a  ,Poelia»l  Deoameron*  toI.  I  p,  186. 

*  The  Deoameron  of  OiDvanni  Boooaocio  inolading  fortj  of  ita 
Hundred  Novell.  Wilh  an  iotrod.  by  Henry  Horiej.  i'^  ed, ;  London 
(Rontledge  and  Bona)  1866. 
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which  the  Romance  consists.  Obwohl  er  bemerkt,  dase  am 
Schlüsse  der  Gteachichte  zu  lesen  ist:  Thua  endeth  Maister 
John  Bocace  to  his  Flossolan  [.'] :  Data  fata  secutm,  scheint 
er  doch  nicbt  geglaubt  zu  haben,  dass  wir  es  hier  wirklich 
mit  einem  Werke  Boccaccio's  zu  thun  haben,  denn  er  schliesst 
seinen  Artikel  mit  den  Worten:  The  whole  merits  notice  <mly 
on  ttccouiü  üf  ita  extreme  rarity.  Gouboume's  Büchlein  ist 
aber,  neben  Boiner  Seltenheit,  auch  noch  aus  einem  anderen 
Grunde  merkwürdi;;:  es  bietet  uns  eine  wahrscheinlich  schon 
von  dem  vermittelnden  Franzosen  in  Prosa  aufgelöste  und 
gründlich  verdorbene  Dichtung  Boccaccio's  —  des  Certal- 
desen  „Ninfale  Fiesdano  oasia  rinnamoramento  di  Affrko  e 
MenaM'A 

n.  BANDELLO. 

Parte  I  Nov.  2  Ariabarzane  Seneacalco  del  Be  di  Persia, 
quello  uuol  uincer  dt  corteaia:  Painter  II  4  (1567,  cf.  p,  7). 

I  i  La  Contessa  diCeüant:  1.  Fenton  No.  7  (1567,  cf. 
p.  14);  2.  Painter  II  24  (1567,  cf.  p.  8);  3.  Whetstone  (1576, 
cf.  p.  30  f.).  —  Erwähnt  1.  Ton  Pettie  (1576,  cf.  p.  23);  2.  von 
Whetstone  (1582,  cf.  p.  36). 

I  8  Giulia  da  Gaeuolo:  Fenton  No.  8  (1567,  cf.  p.  14). 

I  10  Maometto  Imperador  de  Turckt,  crudelmente  am- 
mazza  una  sua  Donna:  Painter  I  40  (1566,  p.  6).^ 

I  14  Antonio  Perülo,  dopo  molti  trauagli,  sposa  la  sua 
Amante,  e  la  prima  notte  sono  dal  folgore  morti:  Fenton 
No.  12  (1567,  cf.  p.  !4). 

I  15  Dui  Gentilhuomini  Venetiani  konoratamenle  da 
Je  Mogli  sono  ingannatt:  Painter  II  26  (1567,  cf.  p.  8). 

I  21  Mirabil  beffa  falta  da  una  Gentüdonmi  ä  dui 
Baroni del Regao  d'Ongaria:  1.  Painter  II  28  (1567,  cf.  p.  8); 
2.  Whetstone  (1576,  cf.  p.  31). 

I  24  Una  Donna  (falsamente  incolpataj  e  posta  per 
esca  ä  i  Lioni:  Painter  I  41  (1566,  cf.  p.  6). 

'  Eine  aohÖDe  Wflrdignng  dieser  Dichtung  gibt  O-aspary,  OIL. 
II  16  ff. 

■  Im  Jahre  1611  TerSffen (lichte  Witliam  Barksted  ein  Oedicht: 
,Hiren,  or  the  Faire  Greeke"  ef.  Uandbeok  p.  2B;  Shakespeare'«  „Cen- 
torie  of  Prajee".  2°^  ed.  (LondOD  1879),  p.  83. 
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I  26  Jl  S.  Antonio  Bologna  sposa  la  Duchessa  di 
Malfi,  e  tutti  dui  aono  ammaszati:  Painter  II  23  (1567,  cf. 
p.  8).  —  Erwähnt  1.  in  „The  Forreet  of  Fancy'  (1579,  cf. 
p.  45);  2.  von  "Whetatone  (1582,  cf.  p.  36);  3.  von  Greene 
(1584,  cf.  p.  52). 

I  27  Don  Diego  da  la  sua  Donna  sprezzato,  ua  ä  slarsi 
in  una  Grotta;  e  come  n'us(A:  1.  Fenton  No.  13  (1567,  cf. 
p.  14);  2.  Painter  II  29  (1567,  cf.  p.  8);  3.  WhetBtone 
(1576,  p.  31)  4.  „DieUa,  Certaine  Sonnets,  adioyned  to  tke 
amorom  Poeme  of  Dom  Diego  and  Gineura".  By  R[ichard] 
Lfgnck/.  London  1596  (cf.  Handbook  p.  335).  Dieees  seltene 
Büchlein  bietet  an  erster  Stelle  38  Sonette,  deren  letztes  der 
Prolog  der  Erzählung  ist: 
Sonnet  XXXTUl  Harken  awhUe  (DieUa)  t<>  a  storie, 

That  teils  of  beauty,  loue,  and  gre^t  diadaine, 
The  last,  causod  by  euspeet ;  but  she  waa  sorr; 
That  tooke  that  cauae,  trne  loae  so  inuoh  to  paine, 
For  wben  she  knew  hia  faith  to  be  unfained, 
Spotlea,  sinoere,  moat  true,  and  pure  unto  her, 
Shee  ioy'd  aa  if  a  kingdomo  ahee  had  Ki'ned, 
And  lou'd  bim  now  as  when  he  firat  did  woo  her . . . 
Rcade  lül,  my  Deare,  bat  ohieflj  marke  the  end, 
And  be  to  roee,  as  ahee  to  him,  a  friend. 
Das  Gedicht  selbst,   überschrieben    2Äe  Loue   of  Dom 
Diego  and  Qyneura,  zählt  154  Strophen,  deren  erste  lautet 
In  Cathelujgno,  o'repeerd  bj  Pjron  Mouiitainea, 
(A  Prouinca  aeated  in  tba  Eaat  of  Spaiue, 
Famoua  for  hunting  aporls,  and  cleoreet  fonnlainaj 
A  young  heroyok  gallant  did  remaino ; 
Hee  äignior  Dom  Diego  had  to  namo, 
Who  Tor  liis  conatunt  faith  had  got  auch  fame.  — 
Erwähnt  in  „A  gorgioua  Gallery  of  gallant  Inuentions"  (1578, 
cf.  Handbook   p.    483),    im   23.  Gedichte   dieser   Sammlung, 
betitelt:  The  Lauer  woiinded   with  his  Lmltes  beauty  craueth 
tnercy.     To  tke  Tane  of  where  is  the  life  that  late  J  led. 
Not  wofull  Uonsier  dorn  Dieg 

Or  Priama  noble  sonne, 
ConatrajDed  b;  )one  did  euer  mono 

Aa  I  for  thee  haue  doone. ' 

'  Citiart  naohdemNeudruok  desRoibnrgheCinb:  Three  Collootiona 
of  Engliah  Poetry  of  the  laUer  part  of  the  16<i>  Century.    London  1844. 
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I  28  Varü  accidenti  .  .  .  auuetiuli  ä  Cornetio  per  atnor 
d'una  Giovane:  Fenton  No.  5  (1567,  cf.  p.  14). 

I  33  Dui  Amanti  si  trouano  la  notle  insietne,  e  il  Giouine 
di  gioia  si  muore,  e  la  Fanciulla  di  dolor  s'accora:  Feiiton 
No.  '2  (1567,  cf.  p.  14).  —  Erwähnt  von  Barnabe  Riebe 
(1574  cf.  p.  47). 

I  36  Disonestissimo  Amore  di  Faustina  Imperatrke: 
Painter  II  !0  (1567,  cf.  p.  7).  —  Erwähnt  1.  von  Pettie 
(1576,  cf.  p.  23) ;  2.  von  Whotatone  in  „The  Rocke  of  Regard 
(1576,  ef.  p.  30  ff.),  in  dem  4.  Theil  „The  Ortchard  of  repen- 
tanco" :  It  seemetk  his  Lady  Lat/mos  ,  .  .  was  in  very  deede 
as  fat/re  as  Flora,  ns  faithful  as  Faiistim,  as  louing  as 
Layis,  as  tneeke  as  Medea,  as  honest  as  Kellen,  as  constant 
as  Cressed,  and  as  modest  as  Maria  Bianca  (p.  81). 

I  41  Infeliee  esito  de  l'Ainore  del  Re  Masinissa  e  de  la 
Reina  Safonisba:  Painter  II  7  (1567,  cf.  p.  7). 

I  42  II  S.  Didaco  Centiglia  sposa  ttna  Giouane,  e  poi 
non  la  uuole,  e  da  lei  i  ammazzato:  1.  Painter  I  43  (1566, 
cf.  p.  6);  2.  „A  tnost  lamentable  and  Tragicall  Historie,  con- 
teyning  the  outrag'iotis  and  horrible  tyrannie  which  a  Spaiiishe 
gentleajoman  named  Violenta  executed  upwi  her  louer,  Didaco, 
because  he  espoused  anotker  beyng  first  betrotked  unto  lier. 
Newly  translated  into  English  meter,  hy  TßomasJ  AfchelleyJ. 
London  1576.^ 

I  44  72  Marchese  Niccold  Terzo  da  Este,  trouato  ü 
Figliuolo  con  la  Matrigna  in  adulterio,  ä  tutti  dtä  .  .  .  /a 
moezar  il  capo:  Smyth  No.  4  (1577,  cf.  p.  42). 

I  45  Anna  Reina  d'Ungaria  amata  da  huomo  di  basso 
legnaggio,  queUo  tnagnißcamente  rimeritd:  Painter  II  21 
(1567,  cf.  p.  7). 

I  49  Anselmo  SalinJtehe  .  .  .  lütera  il  suo  Nemieo  da 
la  morte,  e  la  Sordla  di  qtieUo  prende  per  Moglie:  1.  Fenton 
No.  1  (1567,  cf.  p.  14);  2.  Painter  U  30  (1567,  cf.  p.  8). 

I  51  II  Caualiero  Spada  per  gelosia  ammazza  se  stesso 
et  anco  la  Moglie:  Fenton  No.  4  (1567,  cf.  p.  14). 

I  52    Bellissima   uendetta  che  fece  un  Schiauo   de  la 

■  Ziemlich  (nufahrliob  besproohen  in  Collier'a  Aoconnt  I  4  ff. 
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morte  del  suo  Soldano  contra  un  maluaggio  figliuol  di  queUo : 
Smyth  No.  3  (1577,  cf.  p.  42). 

I  55  Un  CasteUano,  trouata  la  Moglie  in  adulUria  col 
suo  Signore,  gli  ammazea:  Painter  II  33  (1567,  ef.  p.  8). 

I  56  Strana  e  merauigliosa  usama  che  era  anticamenle 
in  Hidrusa:  Painter  II  9  {1567,  cf.  p.  7). 

I  57  Una  eortesia  usata  da  Manaore  Be  e  Pottteßce 
Maomettano  di  Marocco  ad  an  pouero  Pescatore:  Painter  II  34 
(1567,  cf.  p.  8). 

Parte  II  Nov.  7  UAbbate  Gesualdo  uaol  rapir  una 
Giouane:  Featon  No.  6  (1567,  cf.  p.  14). 

II  9  La  sforttmata  morte  di  dui  infelid  Amanti,  che 
t'uno  di  ueUno,  e  l'altro  di  dolore  morirotio,  con  uarii  acci- 
denti  (Romeo  e  Giulictta):  I.  The  TragicaU  Hietorye  of  Roineus 
and  Juliet,  toritten  first  in  Italian  by  Bandelt,  and  nowe  in 
Englishe  by  Ar[lkur}  B[rooke].  London  1563  ;i  2.  Painter 
II  25  (1567,  cf.  p.  8).  —  Erwähnt  1.  von  G.  Turbervile  in 
seinen  „Epitaphea  etc."  (1563?  cf.  Anglia  XIII  42  Aom.  2), 
in  dem  Gedicht  An  Epitaph  on  the  death  of  Maiater  Arthur 
Brooke : 

he  for  Myter  did  exoell 

A»  maj  be  iadgeldj  b;  Juliet  aad  hir  mkte; 
For  there  he  abewde  hia  cnnniag  pusini;  well 
When  he  the  Tale  to  Englishe  did  tranalate ; ' 

2.  von  Thomas  Peend  in  „The  Pleaaant  fable  of  Herma- 
phroditus  and  Salmacis"  (1565): 

And  Juliet  Roiueus  fooge  for  bowt;  dyd  imbraoe, 
Yet  djd  his  manhode  well  agree,  iioto  hye  worthjr  grace. 
So  aeenielj  ahape  djd  loue  procure: 
And  Venni  byrdea  oame  to  the  lare, 

'  NSherea  über  Btooke's  Verh&ltniaa  lu  aeinet  nnmittelbaron  Voi^ 
läge,  der  franiSsiaehen  Tertion  Boistean'a,  bei  P.  A.  Dand,  In  der  Ein- 
leitung aeinea  Neudrnoks  der  beiden  englinhen  Oberaetiuufen  (New 
Shakapere  Soo.:  Ori^nals  and  Analognea  Part.  I,  London  1875).  Tgl. 
anoh  Ludwig  Frftnkel'a  Diuertation  lUnterauahaDgen  cur  Entwioke* 
langa-Ooaohiohte  des  Stoffea  von  Bomeo  und  Julia*  in  der  Zsohr.  f.  vgl. 
Liti-Oeaob.  und  Ren.  Utt  n.  P.  III  171  ff.,  IT  4B  ff. 


..Google 


T& BELLE.  93 

mit  der  Änmorkiing :  JuUet.  A  noble  mat/den  0/  the  Cytie 
Verona  in  Itcdye,  whyehe  hued  Romeua,  eldest  sonne  of  the 
Lorde  Montesche,  aml  beinge  pryuely  maryed  togytber:  he  at 
last  poysoiied  hym  seife  for  loue  of  her,  she  for  sorowe  of 
hys  deatke,  slewe  her  seife  in  the  same  Tombe,  tcyth  hys  dagger 
3.  von  Barnabe  Riche  (1574,  cf.  p.  47) ;  4.  von  Pettie  (1576, 
cf.  p.  23) ;  5.  in  „A  gorgiois  Gallery  of  gallant;  Inuentions" 
(1578),  in  dem  oben  p,  90  erwähnten  Gedicht: 

Sir  Romeua  anno; 

But  trifle  seems  to  mine, 

Whoee  hap  in  winning  of  his  loue 

D'iA  olae  of  ouTes  untwine; 

6.  in  „A  poore  Knight  hiB  Pallace  of  priuate  pleasurea" 
(London  1579)  in  der  ersten  Vision  des  armen  Ritters  The 
Vole  0/  Ve}»is: 

Verona  pBth  we  left,  vrhere  Romena  doth  Ije, 
Where  Juliet  with  Ioodm  iniojr  s  place  thereby, 

nnd  in  der  dritten  Vision :  Justice  and  Judgfment,  pleaded  at 
Beauties  Barre: 

Mozt  to  the  gate,  faire  Juliot  djd  Ije, 

And  in  the  Court  yoDDf;  Romeus  did  stajr: 

Faire  Cintbia  gauo  leue,  to  peke  and  pry, 

Bot  shee  oft  Bajd,  when  wilt  thou  oome  awaj. 

Windows  (quoth  hee)  I  wooide  aasend,  faire  Haj, 

I  loofce  to  »ee  the  place,  where  erst  I  oame 

Bat  Tybalt  hee,  hath  olosed  np  the  same,* 

7.  von  Whetstone  in  „Heptameron"  (1582),  The  thyrd  Daies 
Exercise  (vgl.  oben  p.  34  f.) :  Piramus  and  Thisbie,  Romeus 
and  Juliet,  Arnalt  and  Amicia,  and  diuers  others  at  the 
point  to  possesse  their  loues,  teere  dispoasest  of  their  Hues,  but 
yet  unstained  with  dishonesty. 

8.  von  Richard  Stanyhurst  in  den  seiner Virgü-Übersetzung 
vom  Jahre  1582  angefiägten  Poetical  deuises  (cf.  Unndbook 
p.  632),  in  dem  satirischen  Gedicht  An  Epitaph  entituled 
Commune   Defunctorum ,   such   as   our   unlearned    Rithtnours 

'  Citiert  nach  dem  p,  90  ADm.  erwHtuitea  Neudmok  des  Roxburghe 
Clnb.  Beide  Btellen  werden  aneh  von  Collier  angefQhrt,  in  seinem 
.Acoonnt"  I  233,  II  163. 
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aecu»t»mabltf  make  upon  the  death  of  euerie  Tom  TyUr ,  a$ 
if  it  teere  a  last  for  euert/  one  hix  foote : 

0  fon  cnned  ParoH,  wfaf  kjrld  ;e  the  fiOoA  taa  of  AllMf 
And  whje,  wlthont  marof,  doe  fe  ile«  the  iajn  Udje  Thitbee, 
K  Sftra  for  soodnetM,  *  great  Bellona  fer  hndgnewe. 
Per  rnjldeneaie  Anns,  for  chutitje  f(odlje  SoMniia, 
Heiter  In  A  good  »hift,  •  Jndith  »tonte  at  a  dead  lifl, 
AUo  JuHetta,  with  Dido,  ritch  Cleopatra. .  . . 

citicrt  Dach  dem  Text  der  2.  Auflage  vod  15R.H;  9.  von  Mel- 
bancko  (1583,  cf,  p.  CI):  0  Troylttt  weepe  no  more,  faire 
Cressed  thyne  is  lothlye  fotcU.  Nor  Hercule$  thou  haste  cause 
to  raunt  for  tky  swete  Omphah,  nor  Bomeo  Ihou  hast  cause 
to  weepe  for  Juliets  lasse,  if  euer  Aurelia  had  saluted  your 
sight;  10.  m  „A  lUndefull  of  l'leaaant  Delites  by  Clement 
UobinHon  and  Diuera  Othere"  London  1584;  in  dem  17.  Ge- 
dicht; A  Waming  for  Wooers  ....  Tu  Salishurie  Flaitie. 
(lt.  R)    Where  wai  there  fonnd  a  happier  wight 

Tben  Tronin«  wat,  tili  lone  did  llghtf 

Whst  wai  the  end  of  Romenif 

Did  he  not  die,  like  Pirammf 

citiert  nach  dem  Text    dos  Neudrucks   der  „Ileliconia".  Ed. 
by  T.  Park,  London  1815,  vol.  11. 

II  12  II  Marito  (trouata  la  Moglie  in  adiäterio)  fa 
che  impicea  V  aduUero:  Paintpr  1  43  (1566,  p.  7). 

11  14  Meguolo  Lerraro  Genouese  battuto  da  un  Fauo- 
rilo  de  l'Iinperadore  di  Trebisonda,  yli  fa  di  molli  danni: 
orzähtt  von  TtiomuR  Lodgo  (150.3),  aber  nach  einer  anderen 
Vorlage  (cf.  p.  6fl). 

II  15  Alessandro,  Duca  di  Firense,  fa  che  Ptetro  sposa 
una  Miigiiaia  che  kareva  ra/nia :  I'ainter  11  22  (l.')Ö7,  cf, 
P.  7)- 

II  26  Luchino  Viualdo  amn  lungo  tempo,  e  tioti  i  amato: 
Ponton  No.   10  (1.567,  cf.  p.  14). 

II    27    Aleramo   et   Adelasia:    Paintor  I  44    (1566,  cf. 
p.  7).    —  Erwähnt    I.  von   Thomas  Poend  „IlermaphroditUB 
etc."  (1565): 
The  Kmperonr  Othoni  dou^hter  dere  Adrlaeie  dyd  no 
Reirarde  the  Ijnel;  Aieran,  Ihat  ihe  mjtU   h^n  did  go 
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To  oouDtrejei  atmange :  «ontent  bj  haiarde  of  her  Ijfe, 

Agaf  nst  the  wjll  of  all  her  freinde«,  for  to  beoone  hja  wjrfe. 

Wlth  prjnoeljkfl  lyfe,  for  hym  olone  an  Empyre  ehe  wolde  loie, 

With  hjm  to  leade  a  sjmple  Ijfe  mnoh  rnther  ahe  djd  ohoae. 

All  pleasnret  In  the  worlde,  in  li;ni  alone  ahe  theo  djd  toke, 

All  freindes,  for  hyn  alone  «ho  ahe  fladlj  dfd  foraake. 

With  hjrni  for  nede  rigkt  wel  ahe  wm  oontooted  oolea  to  make, 

To  eouehe  in  ootage  Iowe,  on  aymple  foode  to  fare. 

For  all  the  world,  exoeptod  hym,  ahe  toke  no  kjnde  of  oare, 

He  waa  her  blyaae.  Her  ioye  wa«  heo    And  nothing  ela  eitemed  ahee; 

mit  folgender  AnmorkuDg:  Adelaaie.  Doughter  and  ondye 
chylde  of  the  Emperour  Otko  tite  thyrde,  80  excedynglye  she 
was  enamoured  of  the  mögt  valiant  Aleran,  sonne  of  a  Duke 
of  Saxony  that  ßhe  procured  hym  pryuelye  to  conuey  her 
aicaye,  ichich  by  the  kelpe  of  an  ald  lady  her  nurce,  he 
brought  to  passe.  And  afierwarde  beinge  robed  of  Buche 
money  as  they  had  prouyded,  they  lyued  long  in  a  woode, 
and  made  coles  for  theyr  lyuynge,  and  bare  hym  seuen  sowies 
thecre,  and  afterwarde  by  the  valyante  feates  of  her  eldest 
eonne,  they  teere  knoicen  to  the  Emperoure:  and  so  had  hys 
fauoure  agayne,  and  enioyed  the  Empyre  after  hym;  2.  von 
Pettie  (1576,  cf.  p.  23);  3.  im  „ForreBt  of  Pancy"  (1579, 
cf.  p.  45)  zweimal. 

II  33  Infortunato  et  infausto  Amore  di  Madatna  dt 
Cabrio  Prouemale  con  un  8uo  procuratore:  1.  Fenton  No.  9 
(1507,  cf.  p.  14);  2.  Barnabe  Riebe  (1574,  cf.  p.  47). 

II  36  Nicuola  innamorata  dt  Lattamio  vA  &  aentirlo 
ue$tito  da  Paggio:  Barnabe  Richo  No.  2  (1581,  cf.  p.  49). 

II  37  Odoardo  111.  Be  ä'Inghilterra  ama  la  Figliuola 
d'un  stio  soggetto,  e  la  jnglia  per  Moglie:  Faintor  I  40  (1560, 
cf.  p.  7);  2.  Of  King  Edteard  111  and  the  Fair  Countess  of 
Stdislttry,  setting  forth  her  Constaney  and  Endles»  Olory, 
Eine  Ballade,  enthalten  in  der  oben  p.  85  citierten  Samm- 
lung vol.  II  p.  08/78.  Ob  diese  Ballade  noch  im  10.  Jahr- 
hundert cnstanden  iat,  lÜBet  eich  nicht  bestimmen.  —  Erwähnt 
von  Pettie  (1570,  cf.  p.  23). 

II  44  Amore  di  Don  Oiottanni  di  Mendozza,  e  de  la 
Duchesaa  di  Saiioia:  1.  Thomas  Po«nd  „The  moste  notable 
hi»tory  of  the  larde  Mandmzf"   (lic.    1511.'»).     Dieses  Uedicfat, 
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das  nur  als  Fragmeot  erhaUcn  ist,  hat;  J.  J.  Park  in 
dem  „British  Bibliographer"  II  523  ff.  und  587  ff.  ausfQhr- 
lich  besprochen.  Seine  Vermuthung,  Peend  habe  däB  Ge- 
dicht aus  dem  Spanischen  übersetzt,  ist  hinfällige  Jacobs  be- 
merkt, im  Anschlüsse  an  Haslewood's  Meinung:  De  la  Peend 
must  have  had  proof  sheets  of  Painter  (vol.  I  p.  LXXVI), 
was  mir  auch  nicht  wahrschetDlich  ist.  Ich  bin  vielmehr 
der  Ansicht,  dass  die  Übereinstimmungen  zwischen  Peend 
und  Painter  ihre  Erklärung  finden  in  der  gemeinschaftlichen 
Quelle,  die  beide  Autoren  stets  im  Auge  behielten.  Diese 
gemeinschaftliche  Quelle  ist  Pierre  Boisteau-Launay's  Yersion 
der  Novelle  Bandello's,  im  ersten  Bändchen  der  „Histoires 
Tragiques"  (1560),  Hiat.  6-".  2.  Painter  I  45  (1566,  cf.  p.  7). 
—  Erwähnt  1.  von  Pettie  (1576,  cf.  p.  23);  2.  von  Greenc 
(1583,  cf.  p.  51);  3.  in  „A  HandefuU  of  Pleasant  Delites" 
(1584),  in  dem  24.  Qedicfat,  betitelt  The  Lamentation  of  a 
Woman,  betng  vrongfully  defamed.  To  the  Tune  of  Dämon 
and  Plthias: 

(Bt.  4)    The  poieon«d  Paocallier  ful  tftlelj  did  aocuso 

The  good  Dntchflsse  of  Sbtoj  beoause  ehe  did  reAue 
To  i^ant  anto  hie  love,  That  was  ao  ungodUe. 

II  55  Seleuco  Be  de  l'Asia,  dona  la  Moglte  al  suo  Fi- 
gliuolo:  Painter  I  27  (1566,  cf.  p.  6). 

Parte  III  Nov.  5  BeUissitna  uendetta  fatta  da  gU 
Eliensi  contra  Arittoti[m]o  cruddissimo  Tiranno:  1.  Painter 
n  5  (1567,  cf.  p.  7);  2.  Turbervile  No.  8  (C.  1576). 

III  9  Historia  de  la  eontinema  del  Be  Giro  et  atnore 
eoniugale  dt  Pantea:  Painter  I  11  (1566),  aber  nach  einer 
anderen  Quelle  (cf.  p.  5). 

III  17  n  S,  Füiberto  sUnnamora  di  M.  Zilia^  che  per 
ttn  bacio  lo  fa  etare  lungo  tempo  mutolOy  e  la  uendetta  che 
egli  altamente  ne  prese:  1.  Feoton  No.  11  (1567,  cf,  p.  14); 
2.  Painter  II  27  (1567,  cf.  p.  8);  3.  „A  Discoiirse  of  the 
great  crueltie  of  a  tcidow  totcards  a  t/oung  gentletnan,  and 
by  tchat  means  he  reguited  the  same.  Sei  forfh  in  English 
verae  by  Jo.  Go[ubourne?}.  London  {1570?};  He.  1569/70 
(cf.  Handbook  p.  234).  Ton  diesem  Gedicht  soll  nach  Haz- 
Htt   nur   ein  Fragment   auf  uns   gekommen    sein;   der   Titel 
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läsBt  mich  vermuthen,  iasB  es  Bandello's  Geschichte  von  der 
Bpröden  Wittwe  Zilia  und  der  Rache  Filiberto's  erzählte. 
4.  „Weatward"  No.  6  (1620,  cf.  p.  76).  ~  Erwähnt  von  Pettie 
(1576,  cf.  p.  23). 

III  18  Rosimonda  fa  ammazeare  il  Marita,  e  poi  se 
stessa  et  il  secondo  Marita  auuelma:  Turbervile  No.  5  (c*. 
1576). 

III  19  Paolina  Romana  (sotto  apecie  di  Religione)  i 
da  l'Amante  suo  ingannata,  et  i  sacrificij  d'Iside  disfatti: 
erwähnt,  aber  mit  von  Bandello's  Erzählung  abweichendem 
Detiil,  von  Whetstone  in  „The  English  Myrror"  (1586)  Lib. 
III  Chap.  3 :  The  Emperour  Tyberius  put  the  Priestes  of  the 
IdoU  Anubis  to  the  sworde,  becau-fe  thetj  were  the  insiruments 
for  the  tranton  Knight  Mundus  to  commit  adultrey  (by  theyr 
deceÜe)  with  the  chaste  Romaine  Ladie   Paulina  (p.  219). 

III  21  Vno  Schiatia  (battuto  dal  Padrone)  ammazza  la 
Padrona  con  i  ßgliuoli,  e  poi  se  stesso  precipita  da  un'  alta 
Torre.  Zwischen  dem  22.  Juli  1569  und  dem  22.  Juli  1570 
finden  wir  in  den  „RegisterB  of  the  Stationers'  Company" 
folgenden  Eintrag :  Rd.  of  Ryc.  Jonnes,  for  Ms  lycense  for 
pryntinge  of  a  htstory  intituUd  a  strauage  and  petiefull  novell 
dyscoiirsynge,  of  a  noble  Lord  and  kis  Lady^  uf  thayre  tre- 
gicaU  end  of  them  and  thayre  II  ckeldren  executed  by  a 
hlacke  morryon  IUI''*  Collier  1.  c.  bemerkt,  daas  diese 
Ballade  [?  der  Wortlaut  des  Eintrags  lässt  es  zweifelhaft, 
ob  es  sich  um  eine  prosaische  oder  metrische  Yersion  handelt!] 
nnr  in  späteren  Ausgaben  erhalten  ist,  und  fShrt  den  Titel 
einer  solchen  späteren  Ballade  an.  Mit  einer  von  diesem 
Titel  wenig  verschiedenen  Überschrift  finden  wir  diese  Ballade 
in  „The  Roxburghe  Ballads"  Ed.  by  Charles  Hindley,  2  vols. 
(London  1873/4);  vol.  II  p.  339  ff. :  Ä  Lamentable  BaUad  of 
the  Tragical  end  of  a  öallant  Lord  and  a  Vertuous  Lady, 
toith  the  untimdy  end  of  their  twa  Children,  unckedly  performed 
by  a  Heathenish  Blackamore;  vgl.  femer  die  p.  85  citiorte 
Sammlung   vol.  II   p.  152  ff.      Meine  Vermuthung,  dass  die 

'  Cf.  Eitraeta  front  the  Registers  of  the  Stationen'  Coropanf  of 
Works  entered  for  publioation  between  the  jeare   155T— 15T0.    With 
notes  eto.  bj  J.  Pajne  Collier.    London  1848  (Shakespeare  Soo.)  p.  211. 
(f.  LXX.  7 
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1569/70  eiagetrageae  Q-eachichte  auf  Bandcllo's  Novelle,  oder 
einer  anderen  Version  dieser  in  den  meisten  Litteraturen  er- 
scheinenden Geschichte,  beruht,  findet  in  dieser  jüngeren  Form 
ihre  volle  Bestätigung  —  die  englische  Ballade  weist  alle 
wesentlichen  Züge  der  Novelle  Bandello'a  auf.  ■ 

III  25  Gian  Maria  Vesconte,  Secondo  Duca  dt  MUano 
fa  interrare  un  Parrochiano  uiuo:  Smyth  No.  1  {1577,  cf 
p.  41). 

III  52  Pandora  .  .  .  per  geloaia  d'un  suo  Amante  che 
ha  preso  Moglie,  ammazza  H  proprio  figliuolo :  Fenton  No.  3 
(1567,  cf.  p.  14). 

III.  aiRALDI  CINTHIO. 

Mecatommithi,  Deca  II  Nov.  2.  Oronte,  alleuato  in  basso 
stato,  ama  Orbecche,  figliuola  del  Be  di  Persia :  vielleicht  von 
Greene  (1585,  cf.  p.  55)  nachgeahmt. 

il  6  Fiamma  ama  Phineo:  Bamabe  Kiche  No.  4  (1581, 
cf.  p.  48  f.). 

III  5  Consaluoy  pigliata  Agata  per  moglte,  a'innamora 
di  vna  meretrice:  Riche  No.  6  (1581,  cf.  p,  40).  —  Das 
Motiv  der  Verstossung  der  tugendhaften  Gattin  einer  Buh- 
lerin  zu  Liebe  finden  wir  auch  bei  Greene  (1587,  cf.  p.  56), 

VI  3  Don  Hercole  da  Este  ama  ina  Giouane  priuata: 
Eiche  No.  3  (1581,  cf.  p.  48). 

VI  9  Francesco  Valesi,  primo  Be  di  Francia  di  tal 
nome  i  allogiato  cortesemente  in  luogo  solitario  da  vn  pouero 
Coiitadino:  ähnliche  Geschichte,  aber  einem  anderen  Ge- 
währsmann entlehnt,  bei  Melbancke  (1583,  cf.  p.  60  f.). 

VIII  5  Jttriste  i  tnandato  da  Massimiano  Imperadore 
in  lapruchi:  Whetstone  (1582,  cf.  p.  36). 

VIII  10  Euphimia  a'innamora  di  Achfiristo,  seruo  del 
Padre  dilei,  Be  di  Corinto:  Painter  II  15  (1567,  cf.  p.  10). 
—  Erwähnt  1.  in  „The  Forrest  of  Fancy"  (1579,  cf.  p.  45) 
zweimal;  2.  von  Greene  (1584,   cf.   p.  52)   dreimal. 

IX  8  Chera  nasconde  vn  thesoro,  Elisa  i  per  impiccarai 
per  la  gola:  Painter  II  11   (1567,  cf.  p.   10). 
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IV.  8TRAPAR0LA. 

Piacevoli  Notti,  Notte  I  Favola  1 :  Salardo,  figliuolo  di 
Rainaldo  Scaglta,  ai  parteda  Genoua:  „TheForreatof  Fancy" 
No.  3  (1579,  cf.  p.  44). 

II  2  Pküenio  Sistema  scolare  in  Bologna  uien  da  Ire 
belle  donne  beffato:  Painter  I  49  (1566,  cf.  p.   10). 

rV  4  Nerino  Figliuolo  di  Galeaeüe  di  PortogaÜo:  „Tarl- 
tons  Newea"  No.  8  (1590,  cf.  p.  64). 

XIII  1  Maestro  Oasparino  medico  con  la  sua  uirtii 
aanaua  i  pazzi :  „Mery  Talos,  Wiftie  Queations  etc."  (c'.  1549, 
cf.  p.  77)  No.  52:  Of  kgm  that  kealed  franticke  tne». 

V.  8ER  GIOVAKNI  FIORENTINO. 

Pecoroue  Gioru.  I  Nov.  1.  Galgano  e  madonna  Minoccia: 
Painter  I  47  (1566,  cf.  p.   10). 

IX  1  Ricciardo  e  ü  Doge  di  Vinegia:  Paioter  I  48 
(1566,  cf.  p.  10). 

VI.  MACHIAVBLLI. 
Belfagor  Arcidiavolo:  Riche  (1581,  cf.  p.  49). 


Eine  zahlreiche,  vielfarbige  Schaar  neuer  Gcstalton  haben 
wir  ihren  Einzug  in  die  englische  Littcratur  halten  sehen. 
Terachiedenen  Führern  folgen  die  Fremdlinge:  nach  der 
hohen  achwarzumhüllten  Gestalt  der  tragischen  Muse  schreiten, 
in  ihrer  Liebe  Glück  und  Leid  versunken,  Quiscardo  und 
Ghiamonda,  die  Herzogin  von  Malfi  und  Antonio,  Romeo  und 
Julia  —  von  dem  Fluch  unaUhubarer  Schuld  getroffen,  Bianca 
Maria  und  Violante.  Mit  fröhlichem  Gepränge  nahen  die 
Helden  und  Heldiniieu,  deren  Stern  aus  stürmischen  Wolken 
wieder  in  des  Himmele  Klarheit  treten  durfte:  allen  voran 
das   Freundespaar    Titus   und    Gisippus,   dann   der   wackere 


.LtOO^IC 


100  SCHLDSewOBT.. 

Graf  von  ÄntwerpeD,  Cimone,  der  allzngetreue  Don  Diego, 
die  verliebte  Herzogin  von  Savoyen,  Aleran  und  die  Eaiser- 
tocbter  Adelasia.  Ihnen  nach  drängt  sich,  geführt  tod  dem 
die  Pritsche  des  Narren  and  die  Geissei  des  Satirikers 
schwingenden  Amor,  in  biint«ni  Gewimmel  das  liebestolle 
Völkchen  des  „Decameron",  schöne  üppige  Frauen,  glänzende 
Ritter,  wohlhäbige  Bürger,  lüsterne  Kleriker  sonder  Zahl. 

Boccaccio  and  Bandello  sind  die  treibenden  Kräfte 
dieser  Invasion.  Ihr  EbBuas  hält  sich  so  ziemlich  die  Waag- 
schale,  nur  zeitweilig,  nach  dem  Erscheinen  von  Painter's 
pPalace",  bemerken  wir  ein  Schwanken  zn  Gunsten  Bandello'a, 
der  durch  die  grelleren  Farben  seiner  Gemälde  das  schau- 
lustige Publikum  fesselte.  Zum  Lob  der  Engländer  sei  ge- 
sagt, dass  die  unsittlichsten  Novellen  der  Italiener  keinen 
Übersetzer  fanden. 

Nicht  immer  haben  die  Engländer  unmittelbar  aus  den 
italienischen  Quellen  geschöpft.  Im  Gegentheil  —  in  sehr 
vielen,  vielleicht  sogar  in  den  meisten  Fällen,  hat  die  fran- 
zösische Sprache  ihre  hocbbedeutaame  Mission ,  zwischen 
fremden  Cultureu  die  Yertnittlerin  zu  sein,  auch  hier  erfüllt. 
Das  Maass  dieser  französischen  Yermittelung  wird  sich  noch 
genauer  bestimmen  lassea,  als  in  den  vorstehenden  Unter- 
suchungen geschehen  ist. 

Die  englischen  Litteraten,  die  sich  zum  Übersetzen  be- 
rufen fühlten,  waren  keine  auserwählten  Geister^  eine  als 
Kunstwerk  rühmliche  und  eigenwerthige  Leistung  verdankt 
England  diesen  eifrigen  Interpreten  der  italienischen  Erzähler 
nicht.  Aber  sie  haben  doch  Anspruch  auf  die  Dankbarkeit 
der  Nachwelt  —  ihre  Arbeit  bestellte  das  Feld,  welches  einen 
grossen  Theil  der  goldenen  Ernte  des  elisabethanischen  Dramas 
tragen  sollte. 
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PREFACE. 


The  followiüg  treatise  presents  some  of  tixe  results  of 
a  series  of  studies  in  0,  E,  poetry,  made  with  special  refe- 
rence  to  the  epic  fragment  Judith.  Ita  length  may,  at  firat 
eight,  seem  rather  out  of  proportlon  to  that  of  the  poein  with 
which  it  mainly  deals,  but  it  will  be  seen  that  there  is  mucb 
that  appliea  to  the  whole  ränge  of  0.  E.  poetry,  with  which 
it  would  have  been  quite  ueeleBS  to  deal  stiortly. 

Not  the  leaat  aniong  the  difficuUies  to  be  niet  in  pre- 
pariug  it  for  the  presa  has  been  the  findiug  suitable  equi- 
valents  Cor  terms  aud  subjects  that  have  not  tili  now  been 
dealt  with  in  English. 

The  work  was  begun  and  practically  cotnpleted  under 
the  direction  of  the  late  Prof.  Dr.  Bernhard  ten  Brirk.  To 
hia  inspiring  teaching,  to  his  lofty  ideal  and  unsparing  cri- 
ticism  are  due  whatever  merits  it  may  possesa.  The  final 
revieion  of  this  treatise  was  one  of  the  smaller  pieces  of 
work  he  proposed  for  himself  in  the  early  part  of  this  year, 
but  dcath  robbed  ua  of  him,  it  muat  therefore  appear 
without  the  finishing  touch  of  bis  maater-hand.  Care  haa 
been  taken  to  reviae  and  reconsider  pointa  that  did  not 
commend  themselres  to  him  at  the  time  the  work  was  pre- 
aented    to    the    Fhilosophical    Faculty   of    the  Univeraity    of 
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Straseburg,  so  that  ae  a  whole  I  can  give  it  to  those  wbo 
are  interested  in  ita  aubject  with  the  atamp  of  hia  approval 
lipon  it. 

To  my  good  friend  Prof.  Dr.  Barack  for  hb  continued 
kindneas  and  help,  both  privately  and  in  hia  public  capacity 
of  Chief  Librarian  at  the  University  of  Strasaburg,  I  would 
give  my  heartiest  thanke. 

For  careful  reviaion  of  the  proof-aheets  and  many 
valuable  suggestiona  I  have  to  thank  my  old  frienda  and 
fellow-etudenta  Prof  H.  Frank  Heath  of  Bedford  College, 
London  and  Mr.  Q.  F.  Hill  of  Merton  College,  Oxford. 

June  1892. 
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INTRODÜCTION. 


Scanty  aa  the  remaias  of  Uld  Englieh  poetry  are,  yet 
8cantier  still  ia  the  iDforination  coDCeraiDg  them  that  cod- 
temporary  and  immediately  followiug  ages  have  lefl  us.  Of 
the  authors,  their  lives  aad  works,  as  well  as  of  the  exact 
times  in  which  they  worked  and  flourished,  we  know  next  to 
nothing.  With  two  or  three  names  of  poets  and  aome  few 
Hotions  of  the  subjects  of  their  singing,  hiBtoriana  of  tbe 
literature  of  tlie  Old  English  period  have  had  to  conjure. 
These  generalities  can  have  do  better  Illustration  than  Uafforded 
by  the  critical  hiatory  of  the  cpic  fragment  'Judith'.  To  deal 
carefully  with  the  various  ((ucstiona  that  ariae  from  a  study 
of  this  fragment  ia  the  object  of  the  pagea  that  follow;  it 
will  be  beat  introduced  by  a  review  of  the  nioat  important 
contributioua  to  the  subjeet  by  previoua  acholara  nnd  critics. 

The  '.ludith'  is  preaerved  in  the  Cotton  Manuscript 
(Yitellius  A  xv  British  Muaeiim)  and  follows  the  Beowulf, 
being  written  by  the  same  band  as  the  latter  part  of  the  ÜH. 
üf  that  poeni.  Earlier  oriticiam,  of  which  George  Stephens  ia 
the  Chief  exponent,  guiiled  ontiroly  by  the  long  linea  which  were 
theu  thought  to  be  especially  Ciedmonian,  attributes  Judith, 
togethcr  with  a  large  number  of  the  other  poems  we  possess,  to 
Osedmon.  Hammerich  again,  solely  on  the  streugth  of  the 
somcwhat  vague  Information  glveu  by  Deda  in  his  Hist.  Eccl., 
aacribes  Judith  to  (Jtt.'duiou.  The  greater  Bniah  of  the  poem, 
when  compared  especially  with  the  Ueneais,  he  urges,  is 
aimply  due  to  the  sulijei-t  matter.     With    the    destruction  of 


v.t^iOO^IC 


2  INTBODUCTION. 

the  Junian  theory  in  regard  to  Casdinon,  which  gare  all  the 
poems  in  ths  manuscript  Junius  (Bod.  Lib.  Oxon)  to  the  poet 
of  that  nanis,  Hammerich's  aaturally  goes  too,  but  the  cod- 
nectioD  of  this  poem  with  the  other  biblical  ones  is  preserved 
by  Walker'B  classificatioD  of  all  under  the  heading  "Csedmon 
und  sein  Kreis". 

Orein  mentions  Judith  in  connection  with  the  poems  of 
the  JuDian  Manuscript,  but  only  connects  it  with  them  as 
being  'ein  anderes  alttestamentliches  Epas'  and  goes  no  further 
than  to  praise  its  beauty. 

Thus  then  the  earliest  critics  of  onr  fragnient  have 
placed  it  almost  at  the  beginning  of  the  Old  Rnglish  literary 
period;  forCaedmon  died  in  o.  680.  When  froni  Oaedmon  we 
extend  onr  hmits  to  "Caedmou  und  sein  Kreis",  the  limit  of 
time  would  be  difticult  to  fix;  but  "Christ  and  Satan",  pro- 
bably  the  latest  of  the  poems  edited  by  Junius,  is  hardly 
later  than  the  end  of  the  ninth.  or  the  beginning  of  the 
tenth  Century, '  In  this  connection ,  it  is  neoessarj'  to 
quote  ten  Brink's^  view:  „Das  grosse,  eigentlich  productive 
Zeitalter  der  altenglischen,  geistlichen  Dichtung  dürfte  durch 
die  Jahre  650 — 800  oder  825  zu  begrenzen  sein.  Die  Mehr- 
zahl der  betrachteten  Denkmäler  sind  vermutlich  im  achten 
oder  im  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  entstanden,  so 
die  Exodus,  der  Daniel,  die  Judith".  IfEbert,  the  only  one 
of  the  later  critics  of  our  fragment  who  plact-s  it  in  Oaed- 
monian  times,  had  read  this  paragraph  with  the  proofs  which 
ten  Brink  brings  forward  in  the  psgcs  of  his  Oesch.  <ler  engl. 
Litt,  immediately  following  it,  he  would  have  seen  that  with 
his  estimation^  of  Judith  it  would  be  just  as   reasonable  to 

'  of.  ten  Brink,  Oeaohiohte  der  eng.  Litt.  Bd.  I  p.  109  ff.  (OroMhopp 
haa  hsTdly  prorei  hia  point  in  Bttributing  the  work  to  Ciedmon,  ct. 
pp.  19  und  20  in  his  disBnrtation  ,Cri!it  und  Satan"). 

*  cf.  ten  Brink,  Oesrh.  der  engl.  Litt.  Bd.  I  y.  64. 

'  (Allgem.  Qesohichte  d.  Litt,  des  Hitt<aslt.  Bd.  III  p.  26)  Ebert'a 
Word»  are ;  ^Dies  iit  ohne  Zweifel  das  gelungenste  der  uns  aus  die»er 
Periode  (die  teilten  Deoennien  des  Hiebenten  Jahrhunderts  p.  II)  er- 
haltenen angfelsäehsUehen  Gedichte,  «eiche  alttestam entliche  Stoffe  be- 
handeln".    And  in  a  foot  note   to  (hin  paragraph   he  adds  ,Wie  über- 
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place  il  in  the  eighth  or  ninth  Century  ae  in  the  serenth. 
For  his  view  he  gives  no  real  ground  and  seeme  by  twice 
mentioning  it  (pp.  24,  26)  to  lay  great  stress  on  the  „alt- 
testamentliche  Stoffe". 

Among  other  recent  workere  at  Old  English  who  have 
conaidered  Judith  and  itB  place  in  the  history  of  Literature 
we  must  inentioD  Qroth'  and  Kluge^. 

Eaeh  of  them  has  apphed  what  may  well  be  described 
aa  a  mechanical  test.  Groth,  wliose  objcct  is  tu  ahow  ta 
what  time  the  'Exodus'  is  to  be  ascribed,  applies  to  Judith 
two  out  of  the  five  tests  which  Liehtenheld^  formulates  in 
his  treatiae  „Daa  schwache  Adjektiv  im  Angelsächsischen". 
According  to  Groth's  uee  of  the  articie  test  (i.  o,  the  number 
of  tirnes  the  urticle  is  used)  Judith  must  chroDologically  be 
placed  with  the  Battlo  of  Mahlon  or  rather  later ;  for  as  we 
ahall  see  the  total  usage  is  greator  in  Judith.  The  second 
test  applied  by  Groth  to  Judith,  but  only  meiitioned  in  a 
foot-note  (p.  38),  viz,  the  number  of  timea  the  weak  adjective 
is  found  with  the  articie  prefixed,  gives,  he  urges,  remarkable 
results.  In  this  casc  he  does  not  conipare  it  with  other  poems, 
and  accordingly  omits  the  number  of  occurrences  of  weak  adj, 
+  subst.  or  weak  adj.  without  articie*.  We  shall  apply 
all  Lichtenheld's  tests  in  our  sections  on  the  use  of  pro- 
nominal fornts  and  the  Instrumental  case ;  so  that  hcre  it  will 
be  sufßcient  to  say  that  no  such  partial  teat  can  with  any 
certainty  determine  the  date  of  a  poem,  nor  ia  it  fair  to  take 
a  portion  ooly  of  Lichtenheld's  rcsults  Kluge  eounts  the 
number  of  tinies  in  which  rinie  occurs   in  Judith,   and  finds 


haupt",  which  worda  aeem  to  aerTe  him  as  b  ^eneral  means  of  rejecting 
Klugo'a  view  based  on  the  number  of  rimes. 

'  E.  J.  Groth,  CompoHition  und  Alter  dpr  sltengl.  (nngelBärhs.) 
Bxodufl.  Diss.  OöltinKen   1H8:<. 

^  V.  Kluge,  Zur  Qenchichte  da«  R«imes  im  AltK^rmanischen. 
P.  u.  B.  Beiträge  Bd.  IX  p,  422. 

*  LiuhlpnhHd,  ZeitHcbriTl  für  deutachen  Altorthum.  Bd.  XVI 
p.  325  ff. 

'  Groth  (p.  ;i8)  does  not  «pply  the  Instrumental  test  to  Judith, 
but  continpa  himself  theri-in  tu  ihi'   Hatlle  ul'  !daldon,  and  Exodus. 
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that  in  thia  respect  also  the  result  giveD  by  Oroth  is  endoraed, 
and  gires  tts  a  chroQological  sequence,  according  to  the  rime 
teat:  —  Beow-Andr-Byrhta-Jud.  —  iudicating  (p.  445)  that 
Judith  at  aoy  rate  was  written  before  1036.  Thus,  the  poem  of 
which  our  fragment  ia  a  part  would  have  to  be  ptaced  between 
the  year  991  (the  earlist  posaible  date  for  the  Byrhtnod  or 
Battle  of  Maldon)  and  1036  (the  date  of  the  chronicie  poem 
on  the  death  of  prince  jElfred).  To  thia  theory  of  Kluge'a 
we  ahall  revert  in  the  section  dealing  witb  rime.  The  aecoad- 
quarter  of  the  eleveath  Century  then  ie  the  latest  date  given 
to  Judith ;  a  aimilar  limit  waa  aet  for  it  by  Dietrich  ',  but  with 
the  inolination  to  put  it  earlier^  In  bis  reaearehea^  into  the 
hiatory  of  the  life  and  writinga  of  .^Ifric,  Dietrich  quotes  the 
passage  from  the  work  „De  veteri  et  de  novo  Teetamento"  io 
which  tbe  book  uf  Judith  ia  said  to  be  „on  Engliac  on  äre 
wtaan  geaetf"  and  identitiea  tlie  English  veraion  referred  to 
with  tlie  epo8  'Judith'.  Dietrich  baaea  his  argument  on  the 
fact  that  in  other  caaes  .Elfric  saya  e\plicitly  „ic  äwende 
(üf  onwende)  on  Engliac".  Aaaman*,  on  the  other  band,  drawa 
particular  attention  to  the  worda  „on  üre  wlaan",  pointing 
out  that  the  manner  of  our  poem  does  not  accord  with  thia 
atatement,  and  further  that  he  haa  been  unable  to  traco  any 
infineuce  of  the  'epos'  Judith  in  the  Homily  dealing  with 
the  same  story,  which  he  wiehea  to  ahow  was  written  by 
^Ifric. 

A  comparison  of  the  Homily  with  our  poem  showa  that 

■  Eduard  (Franx)  Dietrich,  Niediiera  Zpiuchrirt  fär  liiatorUclie 
Theologie.    Jahrgänge  IK5ri,  56. 

i  Dietrich'»  argument  is  not  clcar  unlf"«  we  conjecture  a  miapnnt 
rii.  ,10  Jahrhundert"  for  .11.  Jahrhundert":  he  believe*  .Mfric  wrote 
his  Prefnoe  to  the  Old  and  New  Testament  at  the  end  of  the  I0"<  eenturj-, 
orjust  before  beginning  of  Ihe  It"),  nnd  nrgues,  the  Kpio  Judith  waskoown 
to  Mltiie,  Iherefore  Judith  was  written  at  all  erenle  before  Ihe  10"> 
Century.  This  hardij  follciws:  we  miiHt  read  1 J"'  Century.  For  «imilar 
mistakeB  or  minprinl«  in  Dietrinh's  trentise  cf.  Assmann,  O^ber  Kuther. 
Disi.  p.  15. 

■  K.  Z.  f.  hist.  Theol.  Jahrgang  1B56  p.  179. 

*  AsemanD,  Abt  Aelfric's  angelslehsianhe  llomilie  Ober  Ans  Huch 
Judith.     Anglia  Ttd.  X  p.  76. 
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there  are  similarities  in  word  and  pfavaee  usage ;  these  are  few  in 
nnmber  it  ia  true,  but  still,  for  the  moat  part:,  both  words  and 
phraaes  are  such  as  rarely  occur  io  what  ia  left  to  ua  of  Old 
English  Literature.  I  am  tberefore  iuclined  to  believe  our  poem 
was  known  to  .Elfric,  atthough  the  words  ,on  äre  wisan"  seem 
to  exclude  the  possibility  of  hia  actually  referring  to  it.  Be- 
twecD  the  datcs  aasigned  to  our  poem  by  ita  earlier  and  later 
eritics  there  ia  then  a  difFerence  of  300  years.  Ita  Jätest  editor 
and  critic  ^  Albert  Cook  '  —  takes  the  mean  way,  and  would 
fix  the  date  of  coniposition  aa  ,in  or  about  the  year  856". 
Hia  theory  is  {Introd.  p.  XXIX):  „The  poem  of  Judith  was 
composed,  in  or  about  the  year  856,  in  gratitude  for  the 
deliverance  of  Weaaex  from  the  fury  of  the  heathen  North- 
men,  and  dedicated,  at  once  as  epinikion  and  epithala- 
mion,  to  the  adopted  daughter  of  England,  the  pride,  the 
hope,  the  darling  of  the  nation".  Thia  „adopted  daughter" 
ia  the  great  granddaughter  of  Charlemagne ,  daughter  of 
Charles  the  Bald,  she  whom  ^Ethelwulf  brought  home  as 
hia  second  queen,  in  the  year  856,  on  hia  return  from  Rome. 
Her  name  was  Judith,  In  the  year  in  which  ahe  came  to 
England,  Prof.  Cook  teils  ua,  and  for  eight  years  following 
the  Northmen  ceased  to  harry  England.  The  Northmen,  then, 
are  the  Aasyriana,  the  English  the  Hebrewa  and  Judith  their 
deliverer.  Such  is  the  occasion  of  our  poem  aecording  to 
Prof.  Cook.  The  ten  pages  (Introd.  XXIV— XXXIV)  of 
interesting  historical  facts  mixed  with  ingenious  conjecture 
bring  little  to  support  hia  theory.  When  we  hear  that  the 
„subject  of  Judith  was  a  populär  one  among  the  poets  of 
that  reign,  most  probably  because  the  Daaea  ....  were  aup- 
posed  to  be  prefigured  by  the  Assyrians"  we  expect  some 
further  proof  than  that  afforded  by  a  single  fragment  of  a 
Latin  poeni^  of  which  the  date  is  not  with  any  eertainty 
known,   whose   narrativc,   as  preaerved  to  ua,   does   not  ex- 


'  Judith ,  nn  Old  Eaghsh  Epic  Fragment.  Edited  with  Intro- 
duotion  elo.  bf  Albert  S.  Cook  Zoi  Edition.  Boston,  1889. 

*  er.  Ed.  du  Märil,  Po^siea  populaire«  Istines  antärienres  »u  XII' 
siJcle.  Paris  1843  p.  184. 
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tcnd  further  than  the  sending  of  Achiur  buuud  to  Bitulia 
and  thus  tnakes  do  tneiitton  of  Judith.  The  quotation  from 
Asser'  (lotrod.  XXIX)  hardly  testifiea  to  great  enthiiBiasin 
on  thc  part  of  the  Datioo  Id  regard  to  Judith,  for  we  learn : 
,and  he  placed  Judith  .  ,  ,  on  tho  rcgal  throne,  without  any 
controversy  ot  cnniity  from  hia  nobles,  cven  to  the  end  of  hia 
life,  contrary  to  thc  pervorso  custom  of  that  nation".  This 
is  surely  little  whereon  to  baae  tho  epithet«  .the  pride,  the 
hope,  the  daHing  of  the  nation".  Prof.  Cook  gocs  furth'er  and 
names  Swithun,  Bishop  of  Winchester,  »s  thc  author  of  the 
«Epithalamion".  Thc  above  are,  as  I  understand  him,  the 
most  important  facta  that  support  hia  theory. 

If  howcver  we  look  a  little  closcr,  wc  shall  bc  inchncd 
to  think  that  thc  identity  of  name  has  becn  allowcd  to  warp 
Prof.  Cook'e  jiidgment  rathcr  nore  than  such  a  minuHa 
should.  In  the  first  place  the  Saxon  Chronicle^  teils  us 
distinctly  that  it  was  in  thc  ycar  85.'),  that  the  Danea  werc 
in  England,  in  Hheppey,  and  that  in  this  ycar  .Ethelwulf  wcnt 
to  Romc,  whcre  he  dwelt  twelvc  months  and  then  went 
homcwards:  and  then  Karl,  the  king  of  the  Franks,  gave  him  hia 
daughter  for  quccn,  aud  after  that  hc  camc  to  hia  people 
and  they  were  glad  at  it.  From  this  entry  it  is  clear  that 
more  than  a  year  elapsed  bctween  the  king's  departurc  and 
hia  return  3;  so  that  niorc  than  a  year  must  havc  inter- 
vened  between  thc  wjntcring  of  the  Dancs  in  Sheppey  and 
Judith'»  Coming  to  England.  Not  tili  S60  does  the  Ohronicle 
teil  ua  of  more  ravagea,   and  then  a  smsll  inroad  waa  made 

'  The  questiunablo  authunlicity  of  Aescr'H  work  n  Dot  tftken  into 

■  Thc  Parker  MS  reada  us  followa; 
,And   |>y   iloan  geAro   {RÖ5)   ferde   t6  Käme  mid  micelr«   wForpnftse 
knd   p»t  w(Ei  XII  niAiiK|>  wuniendo  and  t>ft    him  hAtii  ireard    (br  and 
him  |)A  Carl  Vranona  cyning  hi»  dohtor  geaf  hini  to  curne  nnd  ipfter 
|iAin  to  hia  ln>dum  ciiöm  and  hi*'  |)»b  ge  tagene  winrun". 
The   Laud  HS  has  in  rcapcot  lo  hin  marriage  and  return,  ooly: 

,aDd  he  f^ng  lö  Karies  dohter  Francna  oining  pk  he  hAmweard  wefb. 
and  ge  «und  hkm  cAm. 

'  Thc  marriagc  did  not  lake  place  tili  Oot.  I'<  Sb6. 
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at  Winchester:  but  in  865  and  866  the  Danes  came  agaia.  It 
ia,  fhen,  hardly  correct  to  say  that  the  Danes  withdrew  in  the 
year  of  Judith's  Coming.  Further  the  enthusiasiu,  for  which 
Cook  calls  the  ChronJcIe  in  evidence,  is  but  sparely,  if  at  all 
expressed  in  the  words  ,and  hlfe  pses  gefegene  wSerua" : 
moreover,  if  I  am  not  very  much  mintaken,  'paes'  refers  to 
the  retiirn  home  of  the  king.  There  is  then  no  expression 
of  joy  at  the  marriage.  On  the  contrary,  the  king  was  met 
with  Opposition  and  rebellion  from  his  son  ^thelbald,  sup- 
ported  by  the  warrior  bishop  Ealcbstan,  who  had  done  the 
king  Signal  service  at  the  battle  of  the  Parret.  Noticeable 
moreover  is  the  conclusion  to  which  the  bistorian  Lappen- 
berg comes;  after  an  examination  of  the  various  sources,  he 
writee  (p,  296)':  „Viel  Missfallen  erregte  es  bei  seinem  Volke, 
dass  er  seiner  Gemahlin  ein  Diadem  aufsetzte  und  ihr  den 
Hamen  der  Königin  ertheilte,  welcher  Titel  durch  Eadburge, 
Britbrics  Wittwe,  boi  jenem  sehr  verhaast  geworden  war. 
Nach  so  manchen  Handlungen ,  durch  welche  die  Kechte 
seiner  altern  Kinder  und  der  Mutter  sehr  beinträchtigt  wurden, 
darf  es  nicht  überraschen,  wenn  ^thelwulf  in  seiner  Heimat 
nicht  eine  willkommene  Aufnahme  fand",  Add  to  all  this 
the  8  priori  objection  to  a  possible  comparison  of  the  new 
queen  with  the  Hebrew  Judith,  (I  mean  the  fact  that  ehe 
was  scarcely  thirteen  years  old),  and  sufScient  bas  been 
said  to  show  the  improbability  of  Cook's  Suggestion.  At  all 
events  to  name  her  «the  pride,  the  hope,  the  darling  of  the 
nation"  is  absurd,  and  the  only  possibility  left  is  to  suppose 
that  soiue  great  admirer,  contrary  to  the  general  feeling  of 
the  nation,  wrote  this  epithalamion  for  a  child  of  twelve. 

The  Suggestion  that  Judith  was  written  at  the  time  of 
the  Danish  invasions,  is  one  coloured  with  streng  probabilities 
and  was  made  by  Thwaites^,  the  first  editor  of  the  poem,  in 
his  address  to  the  Reader:  „Judith  fragmentum,  scriptum 
quo  tempore  Dani  apud  noa  grasaarentur".     Tbc  thought  that 

■  cf.  also  Reinhold  Pauli,  König  Alfred,  und  seina  Stelle  in  der 
OeBch.  Englandt.  Berlin,  ISÖl,  p.  75  ff. 

'  Ed.  ThwaiteB,  Heptatenchus  etc.  Anglo-Saxonloe,  HJBtorie  Judith 
fraf^mentum ;  Dano-Saxonice,  HDCSCVIII. 


..Google 


8  i.NTRoni'cnos, 

the  deede  of  a  woman  brought  the  old  Hebrew  etory  to  the 
poet'e  rnind  and  inspirod  him  to  sing  it,  is  not  unlikely,  if, 
as  I  think  possible,  a  heroinc  caD  bc  found  who  will  suit  other 
indicatioDB  of  date,  and  about  whom  there  arc  plain  hiatorio 
facts  preserved,  To  this  poiot  our  considerations  will  lead 
US  io  th«  laut  section.  Id  all  this  it  must  be  remembered 
tbat  Prof.  Cook's  is  but  a  thcory,  a  hypothcsis,  and  while 
showiDg  the  improbability  of  bis  I  shall  venture  to  suggest 
aoother.  Grcat  atrcss  I  do  not  lay  upon  it,  because  tlie  poet 
may  have  been  proinpted  by  nothing  more  than  a  desire  to 
glorify  God. 

Whetiier  the  story  was  brought  to  our  poet's  reeollection 
by  a  contemporary  hcroine  or  not,  of  this  we  may  be  Bure, 
that  he  used  it  becauite  he  saw  in  it  not  uuly  material  for  a 
good  poem,  but  a  meaus  whereby  he  could  glorifr  God  through 
bis  handmaid,  for  he  calls  her  ,Scyppendes  mffigd"  (1.  78) 
and  'jKJbdnes  nifpgd' (1.  165),  and  all  through  emphasises  that 
what  sbe  aceomplished  was  „purh  Godos  fultum"  (186)  or 
,swÄ  hyre  God  Äfle"  (123). 

Let  US  now  turn  to  Prof.  (.'ook's  principal  theory,  the 
iaat  which  wc  shall  have  to  examine.  The  results  of  the 
metrieal  and  stylistic  investigations  in  the  following  pages 
lead  to  almost  exactly  similar  conclusions,  so  it  will  be  sufficient 
to  shortly  indicate  thein  togcther  with  the  conaiderations  that 
support  thcm. 

First,  the  poem  is  ('ynewulfian  rather  than  Ciednionian 
and  is  „either  by  Cynewulf  or  by  some  one  of  hia  disciples 
or  aucceasors".  Proof  of  this  is  afforded  by  verbal  correspon- 
deuces  in  Judith  and  the  Cyuewulf  pocms  and  alao  by  aimilarity 
of  descriptiOD  in  the  battte  scenes  in  Judith  and  Elene. 

SecotiMy.  The  otder  Geneais  (Gen.  A)  and  the  Exodua 
wcre  undoubtedly  knowu  to  the  author:  the  later  Geneais 
(Gen.  B)  shows  an  almoat  total  lack  of  correspondenccs ;  tbis 
„might  indicate  that  the  latter  was  of  subsequent  composition, 
though  this  hypothesis  is  not  absolutely  necessary". 

Tkirdiy.  Judith  is  to  be  dated  „not  earlier  than  Cyne- 
wulf, and  not  later  than  the  year  937".  In  or  aoon  ai^er 
997  the  poem  on  the  Battle  of  Brunanburb  waa  written  and 
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partial  identity  of  lines  indicates  that  onc  aerved  as  a  model 
for  the  other.  Which  wa«  the  model?  This  Prof,  Cook 
determines  by  iirging  that  the  religious  spirit  of  Judith  helongs 
to  aD  age  previoua  to  937;  asauming  then  that  the  poenis  „reflect 
the  epirit  of  tho  cpoche  in  which  they  were  reproduced" 
Judith  muat  be  the  earlier  of  the  two.  The  apirit  of  a  poem 
ie,  together  with  the  mauuer  of  representation,  of  courae  8 
good  critorion  for  its  date;  but  to  glorify  God,  at  ouce  the 
simplest  aod  the  bigheat  retigioua  deaire,  would  be  the  motive 
of  a  pious  man  of  any  age,  and  we  ahould  expect  it  in  any 
author,  who  was  of  the  clerieal  profession.  In  the  Homily 
on  Judith,  -Elfric  haa  the  aamc  thought  (!■  ^07)' :  —  „On  hyre 
(Judith)  wies  gefillod  (mps  hsplendaa  cwyde",  and  (I,  422)  ^pfini 
folcp  tetwwdo,  hü  hyre  fylste  god". 

So  niuch  in  enough  to  State  aud  critieise,  as  far  aa  ia 
here  in  place,  the  answers  that  have  hitherto  been  given  to 
the  qucstions  connected  with  Judith. 

In  the  pages  that  follow  I  have  endeavoured  to  make 
tho  host  uae  of  what  has  been  written  on  Judith  and  0.  E. 
Literature  generally.  After  so  careful  and  valuable  an  edition 
aa  Prof.  Cook's  it  was  inevitable  that  some  of  hia  pointa 
should  be  repeatcd;  in  botrowing  from  him  or  from  others 
ondeavour  haa  been  niade  to  duly  acknowledge  it  at  the  foot 
of  the  page.  Moat  of  my  notea  on  Metre  were  made  before 
Prof,  Cook's  book  canie  to  hand ,  but  I  have  given  the 
parallel  paaaages  in  his  Introduction  in  the  majority  of  caaea. 

Our  poem  has  been  criticiaed  from  an  atathetic  point  of 
view  by  Editore  and  Kiatorians  of  Literature ;  all  are  agreed 
that  the  poetic  art  ahown  therein  is  of  no  mean  order^, 

It  is  in  fact  a  dramatic  Epic.  Epic  in  the  lingering  anit 
minute   description   of  amaller   events,   in  the   heroic   figure 

'  Of  oourte  the  Homily  eontajns  other  moral  lesBon«. 

*  of.  ten  Brink,  (Gesoh.  dor  Eng.  Litt.  Bd.  I  p.  &0):  „Sämtliche 
geiMlioheKpiker  jener  Zeit  überragt  an  Kunst  der  Komposition  der  Dichter 
der  Judith*,  cf.  Benj.  Thorpe  (Anal.  Anglos».  p.  X):  „Thie  fragment 
leads  u8  to  form  k  very  high  idea  of  the  poetio  powera  of  our  fore- 
fatherB*.  Cook  collects  the  „TeHtinonies''  od  pp.  LXXT— LXXTIII  of 
hi»  introduction. 
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of  Judith  watched  over,  guarded  and  belped  by  the  mighty 
power  of  God ;  Drama,  fragtneot  thougb  it  be,  in  the  balancing 
and  appareDtly  motived  compIeteDees  of  its  story,  approaching, 
yet  distantly,  tragedy  as  it  fills  us  with  anxiouE  sympathy  for 
the  safety  and  success  of  the  woman  through  whom  the 
AssyriaDS  are  put  to  flight. 

The  ()uestion  coDcerning  the  Home  of  the  author  of 
Judith  has  not  tili  qdw  received  füll  atteDtion;  but  as  we 
aball  see  therc  are  a  few  indications  in  the  poem,  and  they 
will  be  carefully  enumerated.  Sweet,  giving  as  bis  resBons 
the  combinatioQ  of  the  highest  dramatic  and  constructive 
power  with  the  utmoet  brilliance  of  lauguage  and  mctre,  places 
Judith  at  the  culminating  potiit  of  the  Old  Northumbrian 
Literature. 

Cook  merely  aaya  —  ,the  mixture  of  dialectic  forma 
seems  to  indicate  that  a  Northern  original  paased  through 
one  or  more  handa"  ~  and  at  the  end  of  bis  book  he  gives 
a  careful  version  of  Judith  in  the  Dialect  of  the  Nortbumbrian 
GoBpela, 

Id  the  foltowing  treatise  the  Judith  will  be  studied 
under  the  three  main  beada  of  Metrie,  Lauguage,  Diction 
and  Style, 

To  begin  witb,  Metre  will  be  dealt  with  from  the  purely  for- 
mal pointofview;  thua,  alliteration  in  ita  varioua  relationa,  on  the 
lines  of  Rieger's  treatise,  will  be  inveatigated  aod  the  position  of 
our  poem,  relatively  to  the  older  and  later  poems ',  made  clear, 

Following  that,  comes  an  investigation  ofKud-rime,  its 
relatioDs  to  the  au bject- matter,  and  a  testing  of  Eluge's  rime 
results. 

Next  the  expanded  linea,  their  form  aa  compared  with 
otbera  of  similar  form,  eapecially  those  in  the  Rood-poem, 
their  force  or  purpoae,  are  apecially  inveatigated:  thus  again 
we  are  drivcn  to  cousider  the  relation  of  form  to  matter,  or 
in  other  worda  to  cousider  style. 

'  Throughout,  the  relation  between  Judith  «od  the  Batlle  ur 
Msldon  ia  oloBeljr  oonudored.  In  «peftking  of  Chnet  and  Satan ,  I 
adopt  teD  Brink'a  diTisioD  inio  three  part«. 


..Google 


ISTKODüCTIOK.  11 

Id  this  coDüccHon  thc  iimDncr  of  indicating  verse-eading 
and  verse-pause,  both  id  cxpnaded  aod  normal  verses  ia  dis- 
cusscd. 

With  Sicvcra'  thorough  invcstigation  of  the  metro  of 
Beowulf.  and  thc  liku  work  for  Judith  by  Luick,  it  seemed 
practical  for  thc  sake  of  metrical  comparisons  to  iise  Sievers' 
terminology  and  syateni,  whieh,  though  niechanical  and  in  no 
way  representing  thc  conccption  that  tlic  0.  E.  poets  must 
havc  had  of  their  metrical  forms,  yet  aa  a  ruie  givca  a  correct 
idea  of  the  prosody  of  cach  line.  I  shüuld  havc  preferred 
to  foUow  tcn  Brink'a  systcm ,  if  thia  had  been  already  in 
priat. 

At  the  end  of  thc  part  dcaling  with  Metrie,  textual 
emendationis  from  a  metrical  and  styliatic  atandpoinl  are  ang- 
gestcd. 

In  thc  Bceond  part,  traces  of  dialectical  forma  are  col- 
leoted  and  diacnaaed,  with  tho  vicw  of  solving  the  difficiilt 
({ueRtion  aa  to  the  Ifiniic  of  our  Poet. 

After  that,  a  »hört  atalemcnt  of  the  relationa  of  the  use 
of  V  und  V  beforc  nasals  is  given. 

Licbtcuhold'a  teitts.  rclating  to  the  ubp  of  proDomtaal 
forms  and  of  the  Jnatrumental  caae,  are  then  thornughly  tested, 
and  a  closcr  dctermination  of  the  itae  and  non-use  of  the 
articlc,  as  well  as  of  those  of  thc  demonstrative  and  possessive 
adjcctive-pronoims  is  attempted. 

Thc  third  part  treats  of  Synonyms,  Conipounda,  Sentence- 
form  aud  Figuix's  of  Speech,  The  first  two  lead  so  clearly 
to  similaritics  with  Cynewulf,  that  the  purely  atyliatical  part 
is  necessarily  largo  owing  to  further  comparison  with  hia 
works. 

In  the  appendiees,  mattera  that  could  not  well  find  a 
place  in  thc  main  tc\t,  are  dealt  with;  thus,  the  detaila 
nccessary  for  showing  that  our  pect  drew  his  story  from  the 
Vulgate  and  uot  from  the  Septnagint,  to  which  refereiicc  is 
made  iu  our  conclusions,  are  to  bc  found  in  thc  tirst  appendix. 
Lastly  thc  resulta  are  brought  togcther,  and  the  posaible  con- 
oectioD  of  thc  poem  with  historical  events  ia  fully  dealt  with, 
in  thc  attempt  to  auawer  the  followiDg  queationa: 
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(1).  What  are  the  limits  of  time  that  comparison  with 
other  poems  and  other  reaults  set  for  our  poemP 

(2).     Are  there  indicatione  of  the  Home  of  our  Poet? 

(3).  Are  there  any  historical  events,  or  bistorical  per- 
Bonagee,  that  could  reasonably  have  occasioned  our  poem? 

(4),  What  is  the  relation  of  the  story  ia  the  poem  to 
that  in  the  Vulgate?  Is  the  story  in  our  fragment  a  coin- 
plete  one? 

(ö).  What  is  the  position  of  our  poet,  as  compared 
with  other  0.  E.  poets,  in  point  of  etyle? 

It  has  seemed  to  me  better  to  work  out  the  various 
points  under  their  respcctive  heada,  and  then  draw  the  issues 
together,  than  to  attcmpt  at  once  an  answer  to  the  direct 
point«  of  ioquiry. 
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Of  all  the  monumentB  of  Old  Englieb  verse  handed 
dowD  to  UB,  tbc  Beowulf  and  the  poeme  certainly  Cynewulfs 
preserve  the  alliterative  long  line  id  its  purest  and  best  form. 
DissensioDs  among  the  English  petty  statea,  together  with  the 
consequeDt  inroads  of  the  Nortbmen,  destroyed  the  culture 
and  learniog  which  had  flourished  chießy  ia  the  Angliao 
kingdoms.  With  the  culture,  the  art  of  Boog  decayed  aod  towards 
the  end  of  the  teath  Century,  we  find  the  forcible  loDg-lined 
alliterative  poetry,  od  the  one  hand,  being  bioken  up  by  the 
introduction  of  the  leonioe  rime,  and,  on  the  other,  being 
transFormed,  aa  in  maay  of  the  writings  of  JEHrie,  into  a  eort 
of  rhythmical  and  alliterative  prose.  The  best  period  ofOld- 
Engliah  poetry  enda  in  the  early  decades  of  the  ointh  Century, 
aod  the  poeta  of  after  yeara,  for  the  most  part  in  the  midst 
of  atrife  and  unreat,  endeavour,  but  with  a  continually  ia- 
creasing  digregard  of  alliterative  princjplea,  to  keep  the  national 
song  alive. 

These  alliterative  principles  h»ve  been  carefully  formu- 
lated  for  ua  by  Rieger',  so  that  here  we  shall  only  briefly 
iodicate  them  in  order  to  make  the  relation  of  our  poem  to 
theni  clear. 


'  Max  ßieger,  Die  alt-  und  angel-eBchaiache  Verskunst.    Zaoher's 
Zeitschrift  fOr  deutgehe  Philologie  Bd.  VII.    It  in  also  published  sepa- 
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A.  ALLITERATION. 
I.  DISTBIBCTIOS  AXD  SL'MBEB  OF  BIME-LETTERS. 

Bj  the  first  of  the  two  tnoat  geoeral  rulea'  for  ihe  alliteratire 
long  Itne,  the  chief  letter,  i.  e.  the  one  rime-lelt«r  of  ibe 
aecond  halMioe,  muat  occur  as  'initial'  of  the  tirat  chief- 
streaeed  syllahie  in  tbat  halMine.  This  rnle,  obserrcd  e\actly 
tfaroDghout  the  Beowulf,  is  only  once  disregarded  in  the  Ibree 
CynewiilGan  poems  (El.  5i^0).  and  thal  in  a  line  alrooät  cer- 
tainly  cormpt,  bat  foor  times  in  üur  poetn: 

Judith  300.  cSnra  tu  campe,  stöpon  cyneröfe. 

„      211!.  hyraednebba  .  Stöpon  headorinoas. 

„      243.  cydan  (^idoo,  wrehton  cumbolwigan. 
That  these  linea  are  rightly  scanned  with  Ihe  cliief  atre^  on 
„atöpon",  „wrehtoo",  is  confirmed   by   the   freedom    ^>.  20), 
wbich  oar  poet  allows  hiniself  in  the  serond  half-verse  with 
regard  to  the  Subordination  of  verb  to  Substantive'-'. 

The  fourtb  example  (1.  21'^)  „üides  and  cllendieda. 
Hogedon  t>ä  eorlas"  in  rcally  au  example  of  likc  kiod,  but 
the  eaainesit  of  transpoaition  has  suggested  to  Rieger  and 
Sweet  the  reading  „l)ü  eorlas  hogedon".  This  howevcr  givea 
a  balf-line  of  aform^  seldom,  if  ever,  found.  Frem  this.  the 
chief  ruie  of  the  alliterative  poetry,  no  oue  poem  »hows  many 
deviations:  —  the  Latcr  Genesis  two  (370,  51'!):  the  Fallen 
Angelst  five  (57,  152,  227,  313,  331),  of  theso  the  firat  dis- 
regards  the  rnle  that  in  the  <ronibination  'adj  :  subsf  the  ad- 
jectivo  beara  the  alliteration,  the  otlier  fowr  are  nimost  eertainly 


'  er.  Riegor  pp.  ß  «nd  7  (Separat  Abdrark). 
'  of.  at«o  Jud.  227.  StApon  at;rnmfid<<. 
Rfow.  325.  Setton  H^im^itc. 
Kl.  :i.^.  fAr  fjrda  ma-M. 

,  27.  tbw  folca  gedryht. 

'  To  UBB  SieTom'  notation,  it  would  helong  to  typun  D,  ilx  form 
bning  X  l  .'  X  I   '  i  x.     Beowulf  g'ivee  no  exact  parallel  to  thiR  foriD. 

<  The  i"*  part  ot  Christ  and  SHtnn  onc  I-  4114,  Thi»  line  ms; 
be  read  in  two  wajB,  but  whinhev»  one  u  adopted  the  ruIe  ie  Irans- 
irreMeil ;  if  V  in  'rime-letter'  the  verb  W-don'  iillitt>rHl>>^  in  prefcTPnee 
to  the  BubH.   'wili-gan'. 
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corrupt  readiDgB.  In  the  first  part  of  Salomo  there  in  one  line 
(16)  with  chief  letter  as  initial  of  the  second  ohief-Btressed 
Byllable  and  in  the  second  part  three  (2U2,  340,  357):  in  I.  357 
the  word-accentuatioQ  is  also  incorrect.  More  than  any  of  the 
above  is  the  author  of  the  Battle  of  Maldon  found  wanting : 
in  II.  45,  75,  288,  315  he  putg  the  chief  letter  in  the  wrong 
place  and  in  the  first  three  cases  violates  the  laws  of  accen- 
tuation '. 

By  the  first  general  rule  the  number  of  rime  -  letters 
in  the  second  half-lino  is  limited  to  one;  by  the  second,  the 
first  half-line  is  free  to  have  either  two  rime-lettera  or  one. 
Occasionally  lines  aro  found  wfaich  have  two  rime-Ietters  in 
the  second  half  and  only  one  in  the  first.  In  other  cases 
tbis  deviation  ia  probably  due  to  the  carelessness  of  the 
scribe,  for  the  order  can  be  inverted  without  harm  to  metre 
or  Rieaning.     Our  poein  affords  one  example: 

Jud.  149  of  I>^re  ^innan  byrig  hire  tö^äines  gäo^.  Here 
both  half  lines  are  of  the  same  form,  for  'byrig'  ia  invariably 
nlono8yllabic^ 

Of  double  alliteration  in  both  half-lines  Judith  atfords, 
aocording  to  Rieger ^,  only  one  certnin  example: 

279.  hia  ^old^ifan  c/^stes  c^^ne. 
but  to  this  we  inust  certainly  add  the  folluwing: 

291.  trurpon  hyra  toStpeti  of  dAne,  gev-itan  him  icerig- 
ferhde. 

:il2.  rwicera  to  cydde;  cirdon  cyneröfe''. 
Of  the  next  Variation  to  the  general  ruies,  viz  .  the  use  of  2 
different  rime-letters  in  one  long-line,  Judith  gives  numeroua 
examples,  generally  in  the  crossed  form  abab,  as  indeed  ia 


'  cf.  Rieger  p.  7. 

*  Bieger,  Sweet  (Seader)  and  Cook  print  the  line  inve 
'  et.  Sievers,  P.  u.  B.  Beiträge  Bd.  X  p.  478. 

*  of.  Rieger  p.  9. 

>  Lniclc,  P.  u.  B.  Bd.  X[  p.  476  reada  the  line  thus: 
ewicera  to  ejSfte ;  cirdon  nynerofe 
Further  hia  reinark  „Doppel- Alliteration  in  diesem  HalbTem  ii 
Judith  unerhört'  ie  hardl;  correct. 
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to  be  expected,  for  the  first  alUteratiTe  syllable  of  botb  half< 
linea  is  tnora  strongly  aceeoted  than  the  second '. 

Judith     83 :  Ic  d€  /rymda  Goä,  and  frohe  GSiat. 
„         85:  MItse  piare  mg  ^earfeadre 

112:  ^Ssne  betcftan,  ^^st  ellor  bwearf 
137  p^re  wlitegan  Ayrig  i^ealltu  &ltcaa 
150:  and  ht  ofosUtce  in  forlä&tan 
155:  cyninga  wuldor,  piet  gecyäed  weartf 
165:  ong&n  da  jöldnea  megd  jAaend  m^lum 
173:  pss  AeretcMan  A&fod  onurtdan 
215:  elä^ign  edw!t  ^oledon 
235:  cwioera  manna  ^  hi&  ofercuman  »lihton 
2ö3:  meegen  £br6a.  jfynton  «alle 
311:  {Sdan  cynnes:  /ythwön  bec6m 
332:  «al  |)fet  [)ä  cfAtdguman  ^rymme  geeitdon 
The  last  mentioned  h  of  the  unusual  form  b  n  a  b. 
Tbus  in  Judith  there  are  13  casea  of  twofold  alliteration, 
B  remarkably  large  number  when  compared  with  68  in  Beo- 
wulf,  15  in  Christ,   and   with   eight   (24,  63,  68,  189,  255, 
256,  318,  320)  in  the  Battle  of  Ualdon;  the  short  poera  on 
Battle  of  Brunnanburh  (73  lines)  showa  5  examples  (14,33, 
48,  50)  of  this  elaborate,  somewhat  artißcial   form  which  in 
Proportion  to  length  is  more  than  in  Judith.     It  ia  noticeable 
that  all   these   linea   are   emphatic:    II.  83,  85  stand  at   the 
commencement  of  a  paasage,  I.  137  teils  us  of  the  arrival  of 
Judith  and  ber  maid  at  the  city  of  Bethnlia  and  I.  150  of  the 
haste  of  the   Citizens   to   let  them  in.     In  seven   out  of  the 
thirteen  usages  (85,  137,  155,  235,  311:  165,  253)  the  em- 
phasis  is  strengthened  by  the  use  of  the  secondary  rime-letter 
as   chief'letter   in    the    following   ur   pievioua   liue.     A   very 
skilful  uae  of  the  secondary  letter  in  II.  85,  137,  156,  311  ia 
noticeable.    In  these  lines  portions  ofsentences  belonging  very 
cloeely  together  are  separated  by  the  verse  ending,  but  bound 
together  by  tbe  use   of  the  secondary    letter   of  oue   üne  as 
chieMetter  in  the  immediately  following  line:   by  this  same 
means   (235,    236)   two   sections  are   connected.      A   aimilar 

'  cf.  Cuok  Inlrod.   LXV  anil  Kipgcr  (i.  5, 
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devicc  is  used  by  the  poet  iu  other  lines,  and  for  tlic  miiiie 
purpose:  tlie  icitial  letter  of  the  last  chicf-atreased,  but 
not  allitersting,  eyllable  of  one  line  occurs  as  rime-letter  in 
the  next  following  line.  Thua,  in  11.  2,  39,  67,  90,  273,  289, 
292,  298,  the  last  words  of  a  sentence  forming  a  half-line  ure 
joioed  to  what  preccdes,  and  in  II.  14,  15  two  sentenees 
ai-e  joined.  In  other  casca  (29,  42,  72,  294)  closely  related 
portions  üf  seatences  nre  connected  by  thia  device.  OccaHiunally, 
aa  in  Eleue,  JuHana,  and  Andreas ',  the  poet  seema,  by  the  tsame 
meana,  to  compensate  for  the  uon-occurrence  of  tliree  riine- 
letters.  In  the  nse  of  three  rimc-letterd ,  Judith  stnnda  on  the 
sanie  level  as  Beowulf,  each  ahowing  a  perüeutage  of  50  ^.  The 
frecdom  to  uae  two  riine-lettera,  or  only  one,  in  the  firat  half* 
line  ia  one  that  a  poet  would  avail  himeelf  of  moie  and  more. 
Thia  we  aee  evideuced  in  Cynewulfa  poeins.  In  such  a  poeni 
aa  the  Riming  Song,  where  form  was  uudoubtedly  of  greater 
importance  to  tlie  author  than  matter,  we  find  97  per  cent  of 
the  liues  have  three  rime-Icttera.  In  later  poema,  the  nse  of 
three  rime-lettera  gets  leas  and  lesa  frequent.  The  Battlea  of 
Urunaoburh  and  Maldon  have  three  rime-lettera  in  47  and  44 
per  cent.  of  their  llnea  reapectively,  whilc  the  I'anima  have  three 
in  20  pur  cent.  uuly^.  The  firat  two  parta  of  Chrlat  and  Satan 
ahow  but  alight  difTerence  iu  thia  rcapect.   Iu  the  Fallen  Angela, 


'  cf.  A.  FrUz»che,  Das  agB.  Ged.  Andreas  u.  CynewuU.  Anglin, 
Rd.  II  p.  4eS  etc. 

<  Out  of  349  lines  in  Juditli,  175  (more  than  50%)  hnvc  tlireo 
rime-letters ;  of  tttene  64  are  expanded  lines.  FritzBclie  gives  the  per- 
centoge  in  Beowulf  &b  50:  in  Cbrist,  55:  in  Jul.,  48Vt:  in  El,  4S:  in  the 
Riddlea  50V<:  in  An.  52'/^:  in  the  Vi«ion  of  the  CroM  W.  The  Inrgnr 
number  of  these  orc  expanded  linea. 

*  Fritzsche  snya  of  hi»  inveatigotions  dealing  with  the  use  of  three 
rime-letters:  „Es  boneiaen  demnach  diese  Unterauohungen  nur  das  eine, 
das*  die  Verse  mit  3  8täbon  mehr  und  mehr  überhand  nehmen".  Up  lo 
a  certain  paint  this  ig  true.  The  poets,  wha  lived  immedintely  eftor 
the  best  age  of  U.  £.  poetry,  probabty  endeavuured  to  vnrite  currectly, 
AS  far  as  form  was  concemed;  but  to  thoao  of  latcr  timea,  auch  as  the 
authors  of  tbo  Battie  of  Maldon,  and  tho  Chronicle  poema.  tho  old  rulca 
were  in  great  part  unknown,  Aud  thi>  number  of  tiues  witli  three  rinie- 

Qt:  Lxsi.  2 
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47  per  Cent  ofthelioeslinve  threerime-letters;oiitheother  band, 
ia  the  Descent  into  Heil  and  Resurrection  onty  40  per  cenL 
Judith,  tlien,  in  reepect  to  distribution  and  number  of 
rime-letters,  differs  eousiderably  from  the  better  and  earlier 
m&nner,  and  approximates  to  the  inferior  andlater:  in  sonie 
particulara,  there  is  an  over-carefulucss  in  form,  which,  although 
for  the  moet  part,  motived  by  the  subject-matter,  producea  a 
heavy  effect,  not  noticeablc  in  the  beat  linea  of  Cynewnlf. 

2.    ÄLLITERATI0N-IT8  RELATION  TO  W0RD8  IN  KIND 
AND  PLACE. 

Unlike  the  authors  of  the  fallen  Angela ',  and  the  Battle  of 
Maldon^,  the  aiithor  of  Judith,  in  a  combination  of  two  or 
tliree  nouns,  regutarly  places  the  one  with  the  rime-letter  ßrst. 
Throughout  ßeowulf,  and  the  Cynewnlf  pocms,  the  oardioal 
numbers  are  treated  as  adjectives,  and,  when  they  precede  their 
substantives,  always  alliterate.  This  is  the  caae  with  'an',  even 
wheo  it  approachee  in  meaning  the  modern  indefinite  'an"  or  'a'^ 

In  Judith  and  io  the  second  part  of  Salomo  we  find  variety. 
Thua  in  Judith  325  (,ffl£&gda  m^roat,  äues  ntöndes  fyrat"), 
'änes',  tbough  preceding,  does  not  alliterate,  but  in  linea  64, 
!)5,  where  'änre',  'änra'  are  clearly  numerical,  they  alliterate. 
The  usage  in  Salomo  ia  aimilar.  In  II.  246 ,  254  non- 
alliterating  indefinite  forma  occur,  in  11.  363,  385,  391,  404 
alliterating  numerical  forma.  In  the  Battle  of  Maldon  both  forma 
alliterate  in  tl.  1 1 7,  262 ;  the  latter  approaches  the  indefinite  in 
meaning  but  ia  separated  from  ita  aubatantive  by  verb  and 
verae-ending.  The  chronicie  poems  give  no  example.  The 
Metra  of  Boethiua*  and  the  Paulms  indicate  that  the  numeral 
'an'  was  diatingnished  from  the  indefinite,  for  the  former  al- 
literatea,  but  the  latter  doee  not. 

In  the  uae  of  the  indefinite  adj.  'eal',  the  author  of 
Judith  availa  hiniself  of  the  freedom  to  alliterate,  or  not,  whea 

'  cf.  Christ  &Dd  Sfttan  II.  7,  57,  213,  340. 

*  of.  B.  of  Haidon  II.  80,  183,  342,  266.  Id  U.  242  und  266  tbe 
second  elemeat  of  a  oompound  alliterateg  aod  tho  first  not. 

'  of.  Oen.  II.  8B0, 1478, 2227  etc.  Dan.  1. 174.  El,  417.  Ad.  II.  1557, 1649. 

*  cf.  Metra  28",  30»  (Num.):  10",  IS"  (Indef.).  Pioto«  101", 
108"  (Num.):  81'  ([ndef.J. 


..Google 


HBTRlC.  ]f> 

it  precedes  ito  noun.  In  the  örat  balf-line  {10*,  3i}2*)  it  in- 
variably  alliteratea',  but  in  the  second  the  use  U  various 
(8",  16,  81»;  28»,  253"). 

In  reading  Elene^,  one  notices  that  'eal'  seldom  has  nny 
part  in  the  alliteration.  This  aeems  to  be  the  prevailiDg 
cuatom  in  the  older  poems,  but  in  the  Battle  of  Maldon  3,  witb 
one  exceptio»  (1.  174),  'eal'  is  treated  as  an  ordinary  adjective. 
and,  when  preceding  its  eubstantiTe,  alliteratee.  In  the  chro- 
nicle  poems,  it  regularly  aIlitcrate3(cf.EadgarG:Eadweard  31). 
In  both  parts  of  Christ  and  Satan  and  of  Halomo  and  Saturn, 
tbe  cases  of  alliteration  and  noD-alliteration  are  almost  equal. 
The  similar  licence,  that  allowed  such  adjectivea  as  'inanig', 
^micele',  'feala',  to  stand  before  tbeir  subatantives  witfaout  allite* 
rating,  is  one  that  the  best  poeta  seldom  niake  use  of  ^,  and, 
when  'manig'  is  used  absolutely,  'm'  ia  invariably'  the  rime- 
letter  of  the  line. 

V/iiea  a  Substantive,  or  verbal  noun  occurs  m  the  sanie 
half  line  with  a  finite  verb,  the  verb  is  subordinated  to  it 
but  can  of  course,  in  the  first  half  line,  alliterate  with  the 
Substantive  or  verbal  noun  as  the  case  may  be. 

This  rule  is  observed  wttboat  exception  in  Judith.  Cook 
quotes  d*  fli/irwan  up  awcesendo"  as  a  viulation  uf  it,  but 
'girwan'  is  an  Infinitive,  in  the  Acc.  and  Inf.  construction  depen- 
dent  on  'Gefieegn',  and  therefore,  since  it  Stands  iirst,  alliteratea. 

Id  the  second  half- line,  the  best  poets  allowed  tbem- 
solves  freedoni,  and  our  poet  did  tbe  same,  but  to  a  some- 
what  greater  extent^.    The  following  instances  are  noticeable: 

'  ThiB  is  coDtrary  to  the  ueiuü  cuatoin :  the  cases  in  the  first  hemiatjoh 
wheru  *eal'  alliteratea  are  rare  in  the  eertainly  oldor  poems;  of.  Dan. 
1.  360,  Azar.  1.  TB.  Cf.  ten  Briak,  —  Zapitia,  Cynewulf«  Elene  (Haupt 
Bd.  XXIII  Anteiger  p.  59). 

■  In  Elene  'eal'  alliteratea  in  the  first  half  line  in  II.  731,  1101,  1118, 
I23S,  1285,  but  in  all  oasos  the  immediately  following  substautlve  has  an 
initial  Towel,  so  that  'eal'  is  not  preferred  to  ila  sabatantive  by  such  al- 
literation. 

■  cf  U.  6J,  196,  203,  207,  216,  231,  233,  238,  256,  304,  314,  320. 
*  In  Elene  the  only  oxsmpel  of 'feala'  not  alliterating  is  912:  of 

'manag'  not  alliteraling,  when  preceding,  there  it  no  ezample. 

>  of.  Beovulf  348,  S57,  1023,  1508  etc.  Christ  and  Satan  583. 
El.  501,  970  etc.        '  cf.  Cook  p.  L3CTIII. 
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I (wö>de  gifena  ■ 

183,  ^n  wolde;  ac  bim  an  die  God 
204.  OD  (tffit  diBgred  sylf;  t/ynedan  scildas, 

207.  wffilgifre  fngel:  wistan  b^en 

208.  [wet  bim  da  ^idgiiinaD  phbtoa  üWaa 
211.  salowigpäda  saug  bildelä*^ 

255.  m  dam  trlitegan  tnefe  u-i^ron  fetsomDe 
260.  wid  da  Aälgan  meegd  htcfde  geworden. 
Or  these  II.  183,  204,  2<I7  are  rbetorically  justiliable,  but  I.  208, 
where  the  lotiDitivc  b  subordmated  to  the  verb.  u  not.  Mucb 
leas  jiutifiable  is  tbe  alliteration  of  a  copulatice  verb  (255)  Jn 
preference  to  an  adverb,  and  of  an  auxiliary  (260)  in  pre- 
ference  to  ita  participle. 

Id  I.  29''  'drqncte  mid  wine',  I.  44**  'rt^.-te  on  symber 
1.  72''  Vieddon  to  b^dde',  II.  209''  and  292'>  'll«ih  on  liUt', 
the  last  two  words  form  an  adverbial  phrase,  and  so  account 
for  the  Subordination  of  the  substantives '. 

Thus  there  are  13  lines  in  whtch  the  ):oet  transgressed 
the  law;  of  these,  three  seem  rhetorically  justißable.  If  we 
add  to  tbeae  tbc  Tour  cascs  (p.  14),  in  whicb  vcrba  bear  the 
chief  stress,  but  do  not  alliterate,  we  get  a  total  of  17  lines 
transgressing  the  laws  of  accentuation,  four  of  whicb,  as  we 
have  seen,  also  transgresa  those  of  alliteration.  ^ 

In  the  Battle  of  Maldon,  the  followiug  examples  of  verb- 
strcasiug  are  noticeable:  in  1.  7*,  the  auxiliary  vcrb  'let'  alliteratea 
in  the  preaence  of  the  subst.  'handon'  in  the  e&me  half-line; 
in  1.  127'*  the  verb  'atibte'  alliterates  in  preference  to 
ByrhtDÖd.  This  is  however  rhetorically  jusüfiable  as  ia  tbe 
alliteration  of 'hogode'  in  I.  V28''.  In  I.  242'',  where,  as  aircady 
puinted  out,  tbe  sccond  part  of  a  Compound  alliterates,  tbe 
Subordination  of  verb  to  Substantive  is  not  adhered  to  by  the 
alliteration  „ä£rnKlo  bis  angin". 

'  ef.  U.  26  and  27  where  adTerb  folloWB  «rb. 

*  In  )L  26,  27,  223,  262,  a  fioile  varb  alliterBlea  in  prefereoee  to 
the  foUowing  adrerb.  Ab  tha  ßrel  of  two  finite  Terbs  in  the  faalf-line, 
thp  terb«  in  II.  2:i,  25,  207,  B26  lüliterate.  In  II.  215,  253  b  finile  verb 
nlliterates  on  the  ieconil  nnd  6r8t  rtme-letters  rrtipectiTel;,  in  Iwo-fold 
■llilerutioii.     LT.  Wiu^e  l>.  u.  B.   Iteitrflge  Bit.  IX  p.  ils. 
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In  two  caaes,  the  autfaor  of  Judith  alliterates  an  advcrb 
foUöwing  its  verb: 

132''.    I^odon  SA  ^^gnum  panonoe 

250''.   hogedon  »oinga. 
In  the    treatment   of  adverbs,   the  moat  rctnarkablc  uaage  ia 
the  alliteration  and  accentiiatioD  of  two  baving  demonstrative 
pronominal  stenis: 

l\S\  pffit  U  flqnan  mote '. 

129*".  Pyäer  on  lAdde. 

Other  adverbs  wtth  pronominal  stema  are  never  found 
bcaring  alliteration  and  chief  atresa ;  'flser-innc'  (50)  is  aignif- 
icant.  In  other  poems,  we  find  variety  in  the  use  of  'donan' 
and  'dyder',  which  ia  worth  noting  here,  aa  nnobserved  by  Rieger. 

In  Beowulf2  'donan'  rarely  (123, 691)  alliterates,  although 
occurring  beforc  ita  verb,  and  in  other  poems  the  only  caacs 
of  allitoratioo,  I  have  noticed,  are  Christ  and  Satan  1.  732  and 
Elene  1.  34S^.  Od  the  other  band  '|iider'  more  generally  allite- 
rates; in  Beowulf  always  (379,  21)71,  3086),  also  in  Christ  and 
Satan  (302,  632)'*.  If  we  except  the  adverba  of  place  and  time 
'ibr'  and  'nA',  otber  adverbs  alliterate  regularly,  when  they 
precede  tha  verbs,  that  they  modify. 

Tho  alliteration  of  pronouns  in  Jndith  is  also  noticeablo. 
In  I.  Sl**  'Avne'  haa  the  chief  rimc-letter,  so  in  1.  85''  'me'  and 
in  I.  öfi**  'f/yase':  in  the  following  lines  poaaessivo  pronouna 
bave  the  chief  atress,  1. 90''  'minra',  1. 198''  'mtne',  1.  yi"*  'pinre' 
(ita  aubstautivc  does  not  occur  tili  the  following  linc)^,  and  in 
I,  S5*  '|>inrc'  alliterates,  but  only  od  the  scuondary  rime-lettcr 
in  twofold  alliteration,  and  in  I.  130*  'hit'  ia  the  firat  word  allite- 
rating.  Furthcr  'auin' (275),  'nanne'  (233)  iind 'mgwhylc' (ÜO, 
ItiG)  havc  tlio  chiof  strcsa.  Like  examples  tire  found  in  almoat 
all  poema,  but  haidly  in  auch  nuntbera.  The  Itattlc  of  Maidon 
aupplies  an  almoat  eqnally  iHrgcly  iiiitnber;  liius  in  I.  318  'wo' 
nnd  '»finum',   in    I.   178  '|>in',   in  1.  ".'34  'urc',  'ii^ghwylc'  und 

'  of.  1.  132''  ribove. 
»  of.  II.  224,  520,  844,  R53. 

■  CsBe«  of  noit-alliterntion  ar«:  Christ  nnd  Sntan  :J2T,  635:  Gen. 
446,  MZ:  Salomo  416  etc. 

<  Hut  cf.  Dan.  228,  52«.         '  cf    Bconulf  2742'",  2743". 
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'6{»erao',  in  1.  224  'mia',  in  1,  70,  the  indefinite  pronouDS,  'j&nig', 
'öt)rum',  are  all  accentuated.  'Sylfra'  has  the  cbief-stroas  in 
I.  3S,  aa  often  elewhere. 

The  poet  of  Judith  consiateDtly  accentuates  the  prefix 
'un'  (65,  76,  102,  180,  228,  284,  318),  thus  using  the  original 
accent.  in  the  Battle  of  Maldon',  as  in  the  Cynewulf  poems 
there  is  variety,  but  in  the  majority  of  caaes  'ud'  is  accen- 
tuated. In  Bcowulf^,  it  aeems,  there  nre  only'  two  (1756, 
2000)  linee  in  which  'an'  is  certainly  unaccentnated.  Other 
prefixes  are  not  accentuated. 

At  the  end  of  this  eection,  our  result  again  is  tbat 
Judith  is  not  entirely  at  one  with  the  older  poems;  where 
freedom  was  known  to  the  old  poets,  our  poet  uses  even 
greater  freedom.  The  euperiority  to  the  Battle  of  Maldon  is  again 
cleat,  if  we  think  only  of  the  violations  io  that  poem,  of  the  rule 
uuacerniug  the  accentuation  of  groups  of  nouns.  Aa  from  an 
ffisthetic  point  of  view,  bo  again  from  a  purely  formal  one, 
our  fragnient  is  superior  to  those  preserved  wholy  or  in  part 
under  the  titlea  of  Christ  and  Satao. 

The  Chronicie  poems  are  in  most  respeots  formally  correct, 
but,  if  we  flxcept  the  Battle  of  Brunanburh,  tbey  are  spirittess, 
pour  productions.  They  all  show  a  remarkably  large  nantber 
of  Word  and  phrase  correspondencea  with  other  poems,  so 
that  thcy  are  rather  compilations  than  original  productions. 
Thcir  authora  were  cortaialy  monka  and  uaed  the  older  poema 
for  modeis. 

Before   closing   our  conaideration   of  alliteration ,  some 
rcmarks  on  its  Quality  with  not  be  out  of  place. 
3.    ALLITERATION  -  IT8  QUALITY. 

That  any  vowel  sound  may  alliterate  with  any  vowel 
BDund,  or  in  other  words  spiritus  leuis  with  Spiritus  lenis: 
that  a  consonant  in  any  combination  may  alliterate  with  the 
aame  consonant  in  any  combination,  if  the  combinations  'sp', 

■  of.  II.  51,  206,  2&8,  30B.  In  IL  79,  tS2  the  prefixea  ar«  certunly 
unkccented. 

*  cf.  Rieger  p.  18.  Bolh  or  thea«  linea  belong  to  Ulor  portions 
of  Ib«  Beowulf.  Cf.  teo  Brink,  Beowulf,  Quellen  und  FonohuDgen, 
Heft  62,  pp.  86,  US. 
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'st',  'ac'  be  excepted :  these  are  tlie  well-known  Uwb  for  the 
quality  of  alliteratioD. 

The  combiDation  'ap'  is  not  fouad  id  Judith.  In  !1.  25, 
2Si3,  227  'st'  is  thc  rime-cumbination;  in  the  second  of  these 
'str'  alliterates  with  'st  +  vowei',  otherwise  'st  +  vowel'  with 
'st  +  vowel'  '.  L,  55  reads  „Snfide  da  snoteran  idose :  Adoa 
da  sJercedferhde:-  thus  'sn'  alliterates  with  'et',  reminding 
U8  of  the  line  in  the  Chronicle^  (A.  D,  942),  in  which 
„Snotiuga"  and  „Standford"  aro  the  stressed  words.  This 
is  the  more  remarkable,  when  we  note  that  in  other  casos 
'an'  oaly  alliterates  with  'sn'  (125,  199)  and  'sl'  with  'sl' 
(247)  <:  in  foar  liaes  'sw'  (80,  106,  240,  322)  alliterates  only 
with  'sw',  but  otherwise  with  's  +  vowel'*, 

The  Battle  of  MaldoD  affords  one  example  of  incorrect 
alliteration  in  'st',  viz  271.  „lefre  embe  stunde  he  sealde  sume 
wunde",  where  'at'  alliterates  with  's  +  voweV*.  In  I.  29  'an' 
alliterates  with  's  +  vowel'. 

In  dealing  with  'sc'  aa  with  'c'  and  'g',  the  questione 
and  theories  that  have  arisen  out  of  Verner's  law  liavo  to  be 
taken  into  consideration.  Panl^  haa,  with  almost  complete 
certainty,  sliown  that,  there  were  no  Mediae,  but  only  voiced 
Bpirants  in  the  piimitive  Germanic  languages.  These  voiced 
spirants  were  ahifted  variaualy  in  North-  and  South-germanic 
languages,  and  in  Old-Euglish^  the  entire  ahifting  to  Uediae 


'  cf.  Cook  Ixvii.    So  B.  of  MsldoD  1.68  und  other  poema. 

■  Cook  claages  tlic  line  under  8',  and  eaje  notlilDR  about  tho  ir- 
regulsritj.  The  M8  reads  ale  . .  .  .  |  ferhile.  Ettroüller  (Scfipas  and 
BAcerag)  reads  „ 8 nel ferhile", 

'  cf.  Rieger  17. 

'  Neither  of  these  niceties  of  allitoralion  in  to  be  abeerved  in 
other  poems;  in  Elene  'sn'  oocura  1.  ill3  aa  rima-oombination ,  but 
otherwise  'en'  alliterates  with  s  f  Towel.  Tliese  conbinations  are  not 
found  in  ß.  of  HaldoQ. 

'  cf.  88,  89,  124.  In  B.  of  Maldon  all  's'  combinations  alliterate 
onlj  with  theit  ükes,  'sw'  alliterates  with  'sw'  exoept  in  1.  282. 

*  Bieter  und  Kluge  take  the  liqe  aa  an  exsmple  of  rime, 
with  out  alliteration. 

'  P.  u.  B,  Beiträge  Bd.  1,  p.  14S  ff, 

•  ten  Brink  inglin  ßd.  1,  p.  513. 
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look  place  only  in  thc  case  of  deatala,  whilc  in  that  of  labiaU, 
it  look  place  ouly  initially  and  intcinally,  and  tirat  wbcn  thc 
'stop'  Boiind  88  JD  'hobbiin'  was  doubled,  The  guttural»  do 
not  Bcem  to  havc  shifled  at  all,  and  ten  Urink  forcibly  urges, 
that,  bccaiwe  'g'  never  signifiod  a  'stop',  the  only  way  to  re- 
piesent  tbo  double  Media  was  by  combining  Iho  signa  for  tcDuia 
und  voiccd  spirant  ns  in  'secgnn'.  Thua  thon,  tho  guttural 
»uunda  kuown  in  tlie  primitive  Gcrnian  languago,  wcre  a  voiced 
tipiiant  'g',  a  smootb  guttural  'k'  aud  an  unvoiccd  spirant  'h'. 
Theso  Ucrnianic  souada  'k'  and  'g',  bccamo  palatal  sounds 
(c,  g  =^  y'  ^  j)  before  all  vowela  whicb  wore  'front'  bcfore 
mutalion  set  in,  but  remained,  boToro  vowola,  wfaich  were 
'back'  at  iho  eame  ponod '. 

That  thc  'c'  in  tho  combiDation  'sc'  was  »  palatal  aound 
ia  ovidoncod  by  thc  almost  regulär  Insertion,  in  the  lator  toxls'-^, 
(if  'e'  before  the  'back'  vowela  'a'  'o'  'u'.  and  furthcr  by  the  forma 
foiind  in  Middle  and  Moders  English."  Sweet  ascribea  this 
tn  the  inHueoce  of  the  forward  aound  V. 

Judith  tends  to  ahow  the  truth  of  thie:  in  11.78',  193, 
2;iÜ,  305,  thc  sound  of 'sc'  is  clearly  palatal,  na  it  is  followod 
in  cvery  ciise  by  a  front  vowel:  in  I.  79  'scürum'  and 
'accftile'  arc  tlie  alliterating  words.  In  Andreas  (512)  we 
find  thfi  Word  written  'aceör';  tbia  togctiier  with  the  forma 
'achour.  abour'",  in  Mid.  E.  and  'ahowcr'  in  Mod.  E,  points,  to  a 
palatal  aound,  at  all  cvcnta  towarda  Hic  end  of  thc  O.  E.  period. 
In  tlio  llattlc  of  Hiildon^  also,  all  'sc'  aounda  arc  palatal.  On 
tho  othor  hiind  'i;',  when  uacd  as  rimc-letler  io  Judith',  ia 
nlmoat  invariably  guttural,  and  ■=  c'  =^  k,  Tho  'y'  in  'cyning' 

■  of.  Swtiel,  HIat.  of  Eng.  Sound«  pp.  US,  147  :  ten  Brlnk,  Anf[lim 
BJ.  I,  p.  512. 

'  In  Iho  Epinsl  iflossary,  Veapasinn  pBnlter,  und  earlj  W.  8.  teits 
the  'e'  is  not  founil:  —  cf.  Sweet,  Higt.  of.  Eng.  Sounda  p.  114. 

'  With  tho  uno  cxreption  of  Mod.  K.  »CBths  (0.  B,  neesdiiii)  nll 
wordB,  (hat  nppcar  Jn  Orein  with  initial  W,  and  are  preserved  in  Mod.  E., 
hsTo  the  initial  BOund  '«h'. 

'  Th«  'y'  in  'Sojppend'  i»  a  lato  forin  of  'io' ,  i-umlaut  of  'ea' 
(aceapan). 

"  cf.  Chaucor,  Cant.  Talea  (paiieim). 

*  cf.  11.40,  56,  98,  136. 

'  cf.  II.  134,  15.\  2O0,  235,  243,  311,  312,  334,  333. 
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19  i-umlaut  of  'u',  cf,  O.-Sax.  kuDJDg:  so  aW*  'y'  in  'cyded' 
(155)  ia  from  original  'u'.  This  stable  'y'  is  a  back  Towel. 
Id  I.  270  the  proauaciation  of 'cirman'  is  somewhat;  uncortain, 
but  tbe  metathesised  form  'crinim',  which  is  found  in  tho 
Anglo'Saxon  Olossos  to  Aldhelm's  „De  YirgiDitate" ',  seems  to 
poiDt  to  a  guttural  sound.  Further,  0.  H.  0.  'karmiaD'  points 
to  an  original  back  sound  ia  Germanic.  The  Mid.  E.  forma  'bi- 
chermet'  (Qwl  and  Nightingale  279)  and  'cbirme'  (305),  on  tho 
flthcr  band,  stand  iD  evidenco  for  the  *tsb'  or  palatal  sound. 
That  mauy  worda  found  ia  carly  texts  wrilten  with  palata- 
lisiog  'e'  or  'i'  nfter  'c'  werc  later  writtea,  and  spoken  without 
it,  the  later  MS3.  and  Mid.  E.  forms  prove  with  certainty.  That 
thero  was  a  tendency  to  return  to  back  V  ia  shown  in  such 
words  as  'cfild',  'secan',  'poncan'  ctc.^,  and  in  the  later  poems 
the  alliteration  of  palnlal  with  guttural  'c'  occurs  vcry  raroly. 
Thus,  in  the  Itattle  of  Maldoo,  tho  word  Worl'  (25t>)  has  no 
part  in  the  alliteration;  in  1.  76  'cülan'  seems  to  have  a 
palatal  sound,  and  the  only  otlier  doubtfui  wurd  is  'cellod''' 
(2S3),  which  probably  contains  the  same  slem  aa  the  Mod. 
E.  'keelcd'.  In  the  Chronicie  poems,  with  the  exccption  of 
'cild'  (Eladgar  31),  'c'  whon  nlliterating  is  guttural*. 

That  the  author  of  Judith  waa  not  carefui  to  diatioguish 
betwccn  'back'  and  'front  g'  (p,  g),  is  at  once  clear  from  the 
fnct  that  the  T  sound  in  lädith-''  (prob.  ^=  g)  allitorates 
now  with  the  one,  now  with  the  othor,  and  oncc  (1.  132) 
with  both. 

Excluding  th«  nino  lines,  in  which  the  word  'lüdith' 
occurs,  we  find  fourteen"^  consiatently  rimed  with  'back  g', 
and  in  the  remaining  six^  thcre  is  confusion  of  one  sound  with 
the  olher. 

■  ct.  Haupt,  Zeitschrift,   Bd.  X[,  p.  513. 

•  cf.  Sweet,  HJBt.  of  Eng.  Sounds  p.  143. 

'  cf.  'oeilod  bord'  with  'esou  votig'  (Huon  de  Bordeaux  I.  962). 
The  parsllelism  wa«  pointed  out  to  tue  b;  Prof.  "W.  Paton  Ker. 

•  'c«ib'  (Edg.  22)  ig  of  oourse  unaocented, 

'  with  g:  —  123,  13,  40,  256,  334;  with  fer  —  342,  144,  168.  Cf. 
the  kllit.  of  JQdi«  and  Jadöia  in  Elene. 

•  82,  224,  306,  329:  62,  83,  112,  140,  148,  171,  186,  219,  271,  308. 
'  2,  9,  22,  149,  238,  279. 
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It  will  be  noticed  that  'g'  ia  in  no  case  rime-letter, 
Much  stricter  in  this  respeot  ia  the  poet  of  th«  Battle  of 
Maldon,  for,  two  lines  being  excepted,  g  alliterates  regularly 
with  g,  and  g  with  g.     In  II.  84  and  274  'g'  is  rime-letter: 
in   18  lines '  'g'  is  rime  letter.     The  esceptional  Tinea  are 

100.  np^er  on^^n  ^ramuni  i/earowe  etödon". 

265.  „Him  ae  .^vsel  oni/an  </eornlice  fylstan". 
In  the  Chronicie  poems  we  find  a  hfce  cxactnesa  but  even 
there  not  without  exceptiona.  In  the  Battle  of  Brunnanburh 
there  are  two  linea  like  thoae  in  the  Battle  of  Maldon  having 
three  rime-lettere,  two  of  which  are  like  'gV  and  the  other 
unlike. 

18.  ffäTum  ä^eted,  ^uma  norderna 

44.  (feonga  at  ^Ade;  ^ylpan  ne  porftc. 
It  will  be  noticed.  that  in  cach  case,  the  firat  riuie-lettera  in 
the  first  and  second  halMines,  alliterate  exactly.  It  is  of  courae 
poasible  to  regard  the  others  as  not  atliterating,  though  accen- 
tuated.  That  the  sounds  muat  have  been  clearly  diatinguished 
towarda  the  end  of  the  Old  Engliah  period  ia  shown  by  their 
exact  diatinction  in  Middle  Engliah. 

The  sound  'g'  becomea  3  (j  sound)  in  Mid.  E.  and  allite- 
rates only  with  itaelf  or  the  apiritua  lenia. 

Numerically,  the  linea  with  rime-letter  'g'  only  are  more 
numcroua  in  Judith  than  in  Elene,  Christ  and  Satan,  or  Salomo 
and  Saturn:  in  all  theae  poema  the  larger  proportion  of 
the  linea  ahowa  mixture  of  'g'  and  'g'.  As  our  poet  confuaea 
tho  two  sounds  in  every  caae  in  which  the  'g'  sound  ia  used, 
it  is  difficult  to  aay,  with  certainty,  whether  the  correctnesa  in 
the  other  lines  ia  not  accidental.  On  the  other  band  the 
difticulty  of  alliterating  only  'gV  with  'gV  is  feit  by  the  author 
of  the  Battle  of  Maldon,  who  in  the  vast  majority  of  caaes 
alliterates  correctly.  The  comparative  rarity  of  worda  with 
initial  'g'  makes  the  difficulty,  and  a  glance  at  Piera  Plowman 
teils  US  that  the  words  with  the  corresponding  Mid.  E.  aound 
rarely  alliterated.    The  formally  correct  Rime  Song  alliterates 

■   13,  32,  3»,  46,  61,  G7,  »7,  94,  tOg,  138,  ITU,  176,  IdT,  237,262, 
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'g'  with  'g'  iD  4  linea',  'g'  with  'g'  iD  two^,  and  in  1.  36  tho 
two  together. 

In  the  alliteration  of  'h'  ^  which  had  in  0.  E.  l>ecome 
R  mere  breatb,  our  poet  shows  a  like  tendency  to  correctness: 
in  the  majority  of  casee  'h  +  vowel'  alliterate»  witli  'h  + 
vowe!',  but  in  I.  251  'h  +  vowel'  with  'hl'*,  and  io  II.  94,  290 
'h  +  vowel'  with  'hr'.  In  other  casee  the  combioations  'hl', 
'hr',  'hw'  alliterate  only  with  like  combinationa ^.  The  wea- 
keoing  of  'h'  was  so  great  that  in  some  cases  it  entirely 
diaappeared,  or,  when  written,  doea  not  aeem  to  have  been 
soundfid:  thus  in  1,  249  'weraa'  and  'hwearfum',  in  1.  314 
rebcende',  'hr^w',  'rüm'  are  the  elliterating  words.  In  the  Battle 
of  Maldon  'hringaa'  (161)  alliterates  with  'r^f  and  'gerenod', 
and  (145)  'hringlocan'  with  'heortan'.  The  Latin  H  (Greek, 
'apiritiia  aaper')^  is  uaually  mute  in  Engliah,  so  in  cur  poem, 
although  the  MS.  gives  the  name  'Holofernua'  untformly  with 
'H',  the  alliteration  requirea  it  to  be  read  with  'spirilua  lenie'. 

In  quality  of  alliteration,  aa  in  its  other  uses,  our  poem 
showa  differences  from  the  prevailing  usage  in  the  older 
poems;  thcae  differences  tend  in  the  direction  of  what  in  the 
Mid.  E.  period  becamo  the  rule,  but  are  not  so  dehnite  as 
those  found  in  the  later  poetns. 

Of  grammatical  alliteration.  there  are  three  examples  in 
Judith,  of  a  very  different  type  to  that  used  by  Cynewulf. 

In   Cynewulf  tbey   are   almost   invariably   of  the  form 
'cyninga  cining'  and  have  a  rhetorical  purpose,  but  in  Judith 
they  are  probably  used  without  conscious  purpese. 
191.  leöhtne  le^man. 
196.  gedSmed  to  deäde  and  ge  dorn  ägon. 

In  the  Battle  of  Ualdon  this  form  is  used  much  more  fre- 
quently^,  and  with  no  further  purpose  than  to  niaintsin  the 

>  II.  3,  49,  66,  71. 

'  11.  11,  25. 

■  of.  Sweet,  Hiil.  of  Eng.  SoundB,  pp.  134,  135. 

•  of.  B.  of  HAldon  74,  251,  31B. 

'  hl*.  23,  205:  hr*.  282:  hw'.  214.    of.  Cook  p.  Ixt. 

'  of.  Elene,  Hierugalem,  QenHalem  or  Jernaalem. 

1  cf.  11.  4,  27,  39,  49,  63,  65,  72,  75,  121,  127,  137,  151,  155,  235,  302. 
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alliteratidn.  Thus  in  II.  27.  49  Bubstaotives  and  verbs  of  thw 
same  stein  are  used,  and  in  l.  30  two  fornis  of  the  samo 
Substantive.  The  repctition  of  llio  eame  worda  uaed  in  rapid 
enunieration  is  totally  wanting  in  Judith ,  but  ia  found  once 
in  the  Dflttle  of  Maldon  (270.  hwilon  hc  on  bord  sc^t,  hwilon 
beorn  ti^sde).  Olher  examplea  are  given  by  Rieger  p.  17;  tlm 
moat  numoroue  are  found  in  the  Metra. 

Our  poet  then,  while  deviating  here  and  there  from  the 
strict  ruiea  for  alliteration,  adhcrea  on  the  whole  to  the  beat 
üsage;  in  beauty  of  form,  he  is  supertor  to  the  author  of 
the  Battle  of  MaldoD. 

With  this  wo  dose  our  conaidenttion  of  Alliteration,  or 
Initial-rimo,  and  proceed  to  examioe  the  uae  of  End>rinio  in 
compariaoD  with  other  poema. 


B.  END-RiME. 

Kluge'  has  pointcd  out  that  End-riine,  of  varioue  kinds, 
is  to  be  found  in  the  oarliest  specimens  of  0.  E.  poetry,  aud 
finding  that  the  number  of  rimes  is  grcater  in  the  later  than 
in  the  carlier  poema,  he  nialcos  a  largo  or  small  number  of 
rimoa  a  cnterion  for  determining  the  time  relations  of  one 
pocni  to  aootlier.  In  ßeowulf  the  number  of  Suffix-rimea  ia 
vory  conaiderable:  there  are  also  at  least  16  exomples  of  pure 
stem-syllable  rinie.  while  the  lines  in  which  a  stcm-syllablo 
rimes  with  an  iaHeclioDal  or  suffixal  syilable,  having  a  accon- 
dary  strcsa,  are  also  numerons.  In  Andreas  the  number  of 
rimes,  und  notably  of  stem-syllable  rimes,  is  still  greater,  and 
a  similar  increaae  shows  ilself  in  the  Itattle  of  Maldon  and 
Judith,  tili  in  Layamon'a  Brut  about  a  third  part  of  the  whole 
number  of  lines  are  connected  by  rime.  Kluge  is  thua  led  ta 
thefollowingorder:  Bcow.-Andr.-Byrhtn.-Jud.-Lay.  In  deciding 
thia  Order,  the  difFerence  between  Suftix  and  Stem-syllable 
rime  has  been  to  n  certain  extent  conaidered,  but  we  must 
furlher  ask  whcther  the  rime  aerves  any  definite  purposo,  or 

■  Zur  Oesuliiclite  dee  Keimen,  P.  und  B.  BeitrSge  Bil.  IX,  p.  422. 
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purposea,  and  tbis  we  can  determine  by  observiog  whether  it 
is  cuDsiatently  uaed  to  produce  certain  effects.  This  last  will 
be  a  niucb  more  certain  test  of  date  than  merely  counting 
the  examptes. 

Turning  to  the  poem  on  the  Death  of  Alfred  in  the 
Chronicle  (ann.  103li) ,  we  sec  at  once  that  the  use  of  rime 
compensatGS  for  the  loss  of  alliteration.  Alliteration  ia  found 
in  nonc  of  the  riniing  linea,  liut  only  in  the  non-riming  iinea 
(6,  0,  13,  15,  20).  In  Layamon  too,  rime  fiequently  servea 
the  same  purpoae,  niorcover,  \a  many  caaea,  the  ehort  aentencea 
in  which  the  Urut  ia  written  are  connected  by  meana  of  rime, 
and  perioda  are  cloaed  and  opened  witli  rime. 

In  the  Battle  of  Maldon  thiee  usea  of  rime  are  observable : 

a)  A  riming  couplet  aerves  to  clüse  or  tu  commence  an 
episode :  freqnently  when  two  following  epiaodes  are  closely 
connected  in  aubject  the  last  line  of  the  firat  rimcs  with  tbe 
first  of  the  aecond. 

[Exx.  aie:  24",  25',  26'':  67',  ßh";  82',  83':  89',  90": 
9vS',  99',  100':  254',  255',  256':  305',  306',  807°.] 

b)  The  riming  of  the  two  halvea  of  a.  long  line  aervea 
almost  invariably  to  mark  eventa  following  one  another  in 
quick  auccession:  occaeionally,  the  riming  of  the  liatves  of  a 
long  hue  closeä  au  episode. 

[Exx.  are:  2',  3"':  V:  18":  19":  42"':  47":  1.10", 
131':  309".] 

c)  Riming  of  words  in  the  Barne  half  line  servea  to  mark 
the  noise  or  rapid  movement  of  the  things  spoken  of.  |  ßxx, 
are:  l-V:  107':  110':  126'.] 

The  majoi'ity  of  the  rimea  in  the  Sattle  of  Maldon  are 
Buffix-rimes;  there  are  comparatively  few  stem-Byllable  aud 
feminine  rimes',  thua  making  the  eonsistent  u^e  of  the  anfüx- 
rimea  the  more  remarkable. 


'  Steni'Sfllable:  15' bord,  swurd:  47'^  ord,  swurd:  107*  earn, 
georn:  UO"  bord,  ord  (of.  Elene  1187):  126"  wiel,  feol:  [3"  mihte, 
oDÜit:  132"  eorle  oeorle  &ro  eisniplöit  of  riming  of  alema,  hut  not  of 
auffixesj.  Feminine-rime:  -odo  42»">:  SOS"-:  -unde  aTl««".  Abso- 
nuncea:   IS»'' r.fdde,  t*h  W:  i:W\  ISlh  oliöf,  ätflp :  2n"'>  cwflJ,  sp.ilc. 
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In  Judith  feminine  riiDes  are  more  numerous,  and  purely 
sufßx-rimes  are  loaa  numerous  than  in  the  Battte  of  Maldon. 

The  following  clasaification  of  the  rimea  in  Judith  will 
make  our  principles  of  rime- selection  clear': 

I.  Maaculine   rimes: 

a)  Ferfect  (i.  e.  the  vowela  and  consonants  following  are 
identical,  and  the  syllables  have  either  both  a  chief  or  both 
a  secondary  Btress) : 

llS"""  nies,  wies  —  is  the  only  stem^syllable  rime.  The 
others  are  all  suffix  rimes;  Exx.  are:  4''':  85''':  163^  165'': 
201"':  238**:  285',  286':  29^^  300'  etc. 

b)  Imperfect:  (1),  Consonances:  21'  eam-geom-, 
318"  bord-awyrd». 

(11).  Differcnco  of  Htrese  aad  of  onding:  97^  98*- 
müde,  geniwöd:  294.  Iseg,  geaifeged:  300'^  gedyrsod,  god. 

II.  Feminine  ri  mes: 

a)  Perfect:  2""  gründe,  funde:  23^  hlynede,  dynede: 
29'''  Bine,  wine:  36"'  bedr^ste,  geblfeste:  63'*'  ntüsan,  for- 
iKiaan:  115*'' gewunden, gebunden:  123'*  gMe,  Me:  305'*  acib- 
ron,  wjüron:  349'',  350*   sträimas,  drt^mas. 

b)  Imperfect:  20"''  rondwigende,  wende:  CO""  hyrde, 
geatjrde:  231"''  gecoste,  eornoste:  271'*  {lotiende,  ende. 

These  rimes  in  Judith  are  not  used  with  the  conaisteacy 
ahown  in  the  Itattle  of  Maldon.  In  fact  it  was  impossible  to  com- 
biue  tlio  charactei'istic  0.  E.  uee  of  appoaition,  in  which  nouoa 
and  vcrba  of  like  caaes  nud  tenaes  follow  one  nnother,  with  a 
formal  use,  at  all  evenCs,  of  außix-rime.  Here  and  there  the 
use  of  rime  gives  force  to  the  meaning:  thua  in  1.  23  it  in- 
dicatos  the  laughter  and   revelry  of  Holofernea^     Similarly 

<  ct.  KUge,  P.  u.  B.  Beitrage  Bd.  IX,  Hi  p.  and  Cook  p.  LXIS. 

<  of.  Uattle  of  AlaldoD,  107*. 
'  cf.  BaKle  of  Haidon  15*. 

'  cf.  Elene  (deacriptioa  of  noiee  before  battl«):  11.  50,  61.  twniifl 
rand  djrnode,  campwudu  olfnede. 
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JDteDsification  ie  expressed  by  the  heapiog  of  words  in  the 
same  cases  and  tcnses;  11.  163'',  164:  nWornuQi  and  häipum, 
dr&tum  and  drymmum  |)ruDgOQ  aud  urnon;  I.  115  „wyrmum 
bewundeu,  witum  gebunden".  Quickly  foUowing  actions  are 
nmrked  by  a  similar  device:  1.  304  „linde  bfüwon,  scildburb 
ac&roQ",  1.  326''  „wägon  and  l^doa".  At  tbe  cloae  of  a  period, 
or,  as  the  coonectiog  link  between  two  closely  related  clauaes, 
rime  is  much  less  Beldom  used  than  in  tbe  üattle  of  Matdon 
it  is  imposaible  to  regard  the  use  of  it  in  the  majority  of 
cases  as  purposed  or  conscious.  On  tbe  other  band,  tbe 
riming  of  'str^iuas'  and  ^dr^mas'  (II.  349'',  350*)  is  notice- 
able  for  its  cfFectiveneas  (cf.  p.  39) :  by  this  moans  a  pause 
ia  uiade,  and  tben  follow  the  four  words  npurb  bis  sylfes 
miltae"  containiag  tbe  teacbiug  of  the  wbole  poom.  A 
somewbat  Bimilar  uee  of  rime  is  to  be  found  in  I.  36: 
„bedreste  —  gehlsste";  on  this  follows  &  bemiatich  closing 
the  sentence  and  at  the  same  time  repeating  tbe  thought 
of  the  immediately  precediog  lines  witb  tbe  words  'hringum 
gehrodeoe'. 

Tbe  two  examples  of  sectional  rime  common  to  Judith 
and  the  Battle  of  Maldon  afford  a  further  contrast  iu  usage. 
„Bord  and  bräd  swurd"  (B.  of  M.  15*J  —  these  words 
close  the  account  of  Eadric's  actions,  wbile  tbe  line  and  a 
half  followiug  toll  us  why  be  so  acted.  Tbe  same  words 
(Jud.  318*)  occur  in  tbe  middle  of  a  sentence,  and  tbo  rime 
bas  no  efFect. 

So  again,  Battle  of  Maldou  107*:  „earnsesesgeoru"  makes 
a  pause  in  tbe  account  of  the  various  noiaes,  aud  tbe  closiog 
words  jwsea  on  eorpao  cyrm"  sum  up  the  whoie.  In  Judith 
(210*)  „earn  eetes  geom",  the  rime  again  bas  no  particular 
meaniiig. 

Thua  then,  although  here  and  there  our  poet  uaes  rime 
in  füll  conaciousuoas  of  its  force,  he  doea  not  observe  the 
same  coneistcocy  as  tbe  author  of  the  Battle  of  Maldon. 

These  considerations,  togetber  witb  some  already  ex- 
pressed, and  others  yet  to  follow,  indicate  that  Judith  is 
earlier  than  tbo  Battle  of  Maldou. 
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The  appended  '  table,  showing  the  Dumber  of  rimes  iD 
350  lioes  of  each  of  the  poems  iavestigated,  teils  ua  that  tlie 
mere  Dumber  of  rimes  must  not  be  too  closely  relied  upon 
ia  determiniDg  relntive  datea. 

Juliaaa  aod  Christ  would  by  that  tost  be  the  two  earliest 
extaot  EDglish  poems.  Glirist,  iii  reality,  is  one  of  the  earliest 
poems  thnt  shows  a  coDscious  artistic  uae  of  rime,  aa  may  bo 
seeD  by  refcreDce  to  the  effective  antithetical  rimes  in  I.  591 
— 595,  which  Kluge  explaina  as  „ein  Experiment,  wodurch 
er  sich  eine  strenge  Reimtechnik  anzueignen  hoffte'. 

At  the  eanie  time  cur  table  shows  us  a  marked  difference 
between  Jndith  nnd  the  Itattle  of  Maldou  od  the  one  band,  aod 
the  Ucowulf,  Ceedmonian  and  Cynewulfian  poems  od  the  other. 
All  this  tends  to  show  that  the  uae  of  rime  grew  gradually. 
It  is  posaible  that  it  was  lielped  and  influenced  in  ita  progreas 
by  the  Celtic  populär  songs,  snatches  of  which  must  have 
become  familiär  to  the  Germanic  iavaders.  The  Celtic  metrea 
were,  in  their  turn,  largely  influenced  by  the  Latin  and  espe- 
cinlly  by  those  made  uae  of  id  tbe  Latin  Christian  bymns-. 
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To  thJB  latter  influenco  vre  caD  ascribe  such  attempte 
at  rimingasare  found  in  Christ  (591  —595),  EIene(l 237— 1245). 
Such  passages  as  these,  and  the  Rime  Song,  the  önly  0.  E. 
poem  iu  wbich  rime  is  carried  oonsiateutly  through,  stand  apart 
from  the  developnient  of  sporadic  rime,  that  reaches  its 
height,  during  the  0.  E.  period,  iu  our  poem,  the  Battle  of 
Maldon  and  the  Chronicie  poem  for  1036. 

C.  EXPANDED  LINES. 

The  moet  diutinctively  metrical  charactenstic  of  our  poem 
ia  the  ahundant  use  of  'Expanded  Linea'.  Among  Engliah 
Bcholars  GuesC  haa  called  them  „Cfedmon'a  longer  rhythma", 
and  March  „Long  Narrative  Veraea" :  German  echolara  use 
the  terms  „Stieckverse"  and  BSchwellverae".  The  nearest 
Engliah  equivalcnt  of  the  last  haa  been  choaen,  ns  beiog  the 
most  significant. 

Such  linea  are  'expanded'  by  preüxing  to  each  heniiatich 
a  chief-atresaed  syllable,  tbus  raising  the  number  of  cbief 
Btreaaea  tn  each  hemiatich  to  three,  and  one  or  more  either 
secondary  or  un-streBsed  syllables.  In  the  firat  beroistich,  tbis 
prefixed  syliable  ahould  aliiterate,  but  not  iu  the  aecond  hemi- 
atich, in  which  the  syllable  having  the  chief-letter  becomes  the 
aecond  chief-stressed,  but  remains  the  firat,  and  only,  rime- 
letter  of  the  hemiatich.  These  rules  are  violated  in  Judith  at 
most  three  timea.  There  are  in  all  65'/2  '  expanded  linea,  con- 
aiating  of  63   long  lines  and  5  hemisticha. 

These  three  violations  of  rule  are  in  firat  half-linea,  and 
one  of  them  ia  capable  of  auother   interpretation. 

2*  in  itCs  yinnan  f^rnnde  (cf,  Reow.  ICS).  Ilere  the 
rime-letters  are  the  initial  sounds  of  tbc  2"''  and  ^"^  stresaed 
ayllables  if  we  read  the  line  aa  above.  There  are  two  reaaons 
for  reading  it  so:  —  (l).  The  expanded  linos  in  Judith,  na 
elsewhere,  are  generally  found  in  groups  and  the  meaning  here 
requirea  2'  to  bc  connected  wilh   the   following  lines.     It  is, 

'  2—12;  Ifi— 21;  30-34;  54-61;  C3-GS;  S8-95;96l'-lt9;  132; 
272,  273«,  274";  2S9l>_29I  ;  348-349,  350''. 

qr.  Lxxi.  3 
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however,  quite  poasible  to  begin  the  group  with  2*',  aa  later 
iu  the  poem  groups  of  theae  iinea  are  opeued  by  96'',  2B9*'. 
(2)If  not  an  expanded  line,  but  one  with  duosyllabic  Roacruaia, 
it  atauda  quite  alone  in  the  poem,  and  is  of  a  form  but  aeldom  > 
found  iu  Beowulf. 

9'  (/irwao  üp  Bw^endo*. 
Here  ve  bave  undoubtedly   an  expanded  line  with   only  one 
rime-letter,  and  that  the  first  in  the  line. 

90*  geheäwen  (lyane  morÖres  bryftan  (cf.  El.  163). 
In  this  line,  tho  one  rime-letter   is  the   initial  of  the  second 
chief'Btresaed  syllable. 

The  irregulär  form  of  theae  Iinea  in  the  Cyoewulf  poems 
ia  remarkable^.  None  are  to  be  found  in  Juliaaa,  in  Kiene 
only  fifteen,  and  in  Chriat  thirty  -  seveu ,  thirty  six  of  wbich 
occur  betweea  I.  800  and  tbe  eiid,  i.  e.  in  the  third  part. 

Of  the  15  ItDes  in  Elene,  tbree  tirat  bemistich  bave  only 
one  rime-letter;  it  is  the  initial  of  the  secood  chief-streaaed 
eyllable,  in  II.  IQ'S,  582  and  of  the  ßrat  iu  I.  610.  Frequent 
inaccuraciea  are  to  be  noted  in  Christ  in  these  lines.    Thus: 

Firat  Hemiatich:  (a)  One  rime-letter:  initial  of  the  hrat 
chief-atreaaed  syllablo,  1305:  initial  of  the  accond  chief-stressed 
syllable,  1378,1410.  (b^  Two  rime-letters:  initial  of  the  second 
and  third  cbief-atressed  ayllablea,  922,  1050,  1360, 1496,  1666. 

Second  Hemiatich.  Chief  Ictter,  initial  of  the  tirat 
chief-streaaed  ayllable:  1163,  1425,  1515. 

Sievera  shows  that  the  authors  of  Guthlac  (especially 
in  the  firat  part)  and  Andreas  were  also  not  exact  in  tbe 
form  of  theae  lines. 

What  we  bave  especially  to  notice  here  is  that  in  the 
poem  „The  Dream  of  the  Holy  Rood",  iu  which  out  of  a  total 
of  156  versea,  34  expanded  lines  are  found.  only  one  shows 
deriation  from  the  regulär  form. 

'  et  Bieters,  P.  u.  B.  Bd.  X  p.  273  (TypuB  A). 

*  Luiok  gToups  under  .^  x  |  .;  l  x  x  i.e.  gfrwtin  üp  «witMnd« ; 
soarel;  a  poBsible  interpretation.  äieTera  group^  >*  under  Typus  C  or  D. 
C  would  be  j-xi.  \  i  \  ^x,  I  therefore  prefer  D. 

>  cf.  Bleien,  P.  u.  B.  Bd.  XII  p.  454  ff. 
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Id  1.  40**  (ges/äli  he  on  gealgan  häihne)  of  the  Rood 
poem,  tho  chief  letter  occurs  aa  initial  of  the  first  chief-stressed 
ayllahle.  In  view  of  the  question  an  to  the  authorship  of  this 
poem,  this  diacrepancy  from  the  UB&ge  in  poems  certainly  Cyne- 
wuirB  is  worth  ooticing. 

Of  poems  containing  expanded  lines  '  of  the  type  found 
in  Judith,  the  L&ter  Geneais  is  tbua  excluded,  tbe  Gnomic 
Verses  from  the  Exeter  Codex  contain  the  most  (68  out  of  a 
total  of  206  i.  e.  about  33  per  cent).  Many  of  these  cloaely 
resemble  in  form  aud  length,  thoae  which  characterise  the  Later 
Genesis.  In  the  Dream  of  the  Bood  the  expanded  lines 
are  somewhat  more  numerous  than  iii  Judith^,  but  in  form 
and  use  tbere  are  diatinct  resemblances. 

In  the  formal  arrangement  of  rime-lettera,  as  we  bave 
Seen,  both  poems  are  very  correct,  more  so  than  any  other 
poem  containing  a  large  number  of  expanded  lines. 

The  majority  ^  of  these  lines,  in  each  poem,  are  expan- 
sions  of  the  simplest  form  of  line  found  in  0.  E.  poetry, 
what  Sievers  classes  as  Typus  Ä;  in  each  poem  examplea 
of  expansion  by  preßxtng  a  chief-stressed  and  three  or  more 
secondary-or  unstressed  syliables  are  found,  but  by  no  ineana 
as  üften  as  in  the  Gnomic  versea.  Examplea  of  theae  in 
Judith  are:  68',  ÖÜ"-,  99\  345'',  and  in  „The  Dream  of  the 
HolyRood":  21"',  33",  48',  64",  66''. 

The  longeat  forma  here  found  do  not  occur  in  Beowulf, 
Genesis,  or  Exodus,  but  in  Daniel,  where  expanded-lines  are 
more  numerous.  Some  fow  examples  are  also  found  in  Christ, 
Andreas  aud  Guthlac.     With  such  small  evidcnce  at  band  as 

■  of.SieTera,P.u.B.  Bd.  XII  p.  454.  Number  of  expanded  lines.  On. 
Ex.  68;  Rood  34;  Judith  65'!,;  Daniel  49;  Chriat  37;  Genesis  3lVi; 
OuthlM  A.  29  Oheee  in  order  of  proportioa);  Eleno  15;  jElfred's 
Metra  l2Vt;  Beowulf  10;  Outhlao  B.  10;  Exodus  6;  Christ  nnd  Satan  4; 
Wanderer  and  Seafarer,  eaoh  6;  Hjmna  4;  Phönix  2.  (P.  u,  B.  Bd.  XII 
p.  455  there  is  a  misprint  -  ,Danieh  59—106"  instead  of  Daniel 
59,  106.) 

i  The  Dream  of  tho  Rood:  34  out  of  156,  i.  e.  about  21'/,  per 
oent;  Judith  65'/s  out  of  350,  i.  e,  about  IS'/i  per  Cent. 

>  The  foll.  are  the  onlj  cxceptions  in  Judith:  2T4'  (Tjrpus  C); 
M",  17",  10",  20«,  33«,  Ca»,  272",  342»  (Typus  D):  338»,  343<>  (Typii»E). 
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the  0.  £.  potimB  give  üb  in  regard  to  these  lioes,  it  is  dir- 
ficult  to  speak  of  a  teadcncy,  but  on  the  whole  ttieee  lines 
seem  to  tend  to  become  loDger.  The  abeence  of  such  lines 
in  the  oldeat  parts  of  the  Beowulf ',  and  in  a  poem  like  the 
Battle  of  MaldoD  eeemB  to  point  to  the  conclusion  that  they 
were  foreigu  to  the  real  Eoglish  Folk-song.  These  songs 
were  accompanied  with  music  of  the  'glrü-b^m',  and  thus, 
if  the  accompanitnent  were  to  bc  really  harmonions,  an  occa- 
eional  lengthcning  of  the  lines  was  impossible.  In  simple 
recitation,  which  was  probably  more  used  for  religioua  poems^, 
the  expauded  line  would  bc  introduced,  but,  aa  we  have  seen 
above,  only  occasionally.  and  not  in  its  longer  form.  In  the 
Rood  poem  and  Judith  the  longer  forma  are  acantily  repre- 
sented,  in  the  Qnomtca  (Exon.)  thej  are  more  numerous,  in 
the  lyrical  poems,  the  Seafarer^  and,  Wanderer,  we  find  für- 
ther  examples,  and,  here  and  there,  in  the  Metra. 

In  thia  tendency  to  lengthen,  it  is,  of  course,  possible  that 
the  Later  Genesie  may  have  had  some  intluence  bnt  it  is 
scarcely  demonstrable.  A  great  many  of  the  lines  in  the  Later 
Genesis  can  be  read  with  the  normal  n umher  of  chief 
Stresses,  but  ahow  a  greater  fnllness  in  the  nse  of  unstreased 
ayllablea.  The  expansicin  of  one  half  only  of  a  long  line  occurs 
frequently,  and,  where  tlie  form  rcqnires  three  chief  atresses, 
the  rinie-letters  are,  almoat  invariably^,  correctly  arranged. 
It  ia  in  this  tost  particnlar  that  the  form  of  expauded  lines  in 
the  Dream  of  the  Holy  Rood,  and  in  Judith  is  differeut  from 
that  in  other  poema,  but  at  one  with  that  in  the  Later  Ocnesia. 

'  B.  116i— 68  ocaurg  in  the  portion  deacribing  the  fight  with 
Orendel's  mother,  nnd  deals  wjth  the  t>pp«B»nce  of  Waltheow.  Ten 
Brink  (Beowulf,  p.  69)  tftkes  the  majoritj  of  thexe  lines  to  he  later 
additionB.  He  bues  hia  argoment  on  other  than  metrical  gtoand». 
I70G— 1708  also  form  psrt  of  the  Grender«  mother  incident.  B.  2996,  1 
occur  iii  WigUrs  Bpeech,  in  the  fourth  Adventure,  that  with  the  Dragon. 

With  the  exoeption  of  1.  1168  the  rime-lettcrn  in  these  linea  are 
corrccti;  arranged. 

•  of.  ten  Brink,  Qesch.  der  eng.  Litt.  Bd.  I  pp.  59,  60. 

•  cf.  Seafarer:  lOab;  10G-I(I9;  Wanderer  112';  1I3<>;  HS''. 
Metra  KVIf,  11;  XXVI,  79. 

•  I  have  noted  the  folL  excepliona :  3J6'|,  322«,  625". 
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There  is  do  evidence  that  the  Later  Genesis  was  known  to 
thc  autbor  of  the  Bood  poem  or  of  Judith,  there  is  in  faet,  as 
Ck)olc  points  out  (.Introd.  XX),  au  almost  total  lack  of  verbal 
correspoudences  betweeo  Judith  aud  the  Later  Genesis.  On 
the  otfaer  band,  the  number  of  concspoodences  witb  the  earlier 
Genesis  is  coDsiderable.  Thie  clearly  points  to  the  conclusion 
that  our  autbor  knew  the  Genesis  before  tbe  ioterpolatioD  of 
11,  235 — 851  took  place',  and  so  was  not  influenced  by  the 
poi'tion  that  must  have  been  written  considerably  later  than 
Ä.  D.  825,  which  ia  the  Herminua  a  quo'  assigned  by  Sievers^ 
to  thc  Heiland. 

Thiis,  the  form  of  these  verses  does  not  givo  ue  any 
very  deftnite  result  as  to  date;  we  can  formulate  it  as  follows:  — 
The  expanded  lines  in  Judith  arc  more  numcroua  tban  in 
aoy  of  the  certainly  oldest  poems,  and  many  of  them  sre  of 
the  longer  type  wbieb  ia  found,  thougb  only  occasionally ,  in 
later  poems. 

Tbere  is  yet  aoother  question  that  naturally  ariaes  bore. 
What  is  the  forcc  of  theac  long  llnes,  or,  ia  tbere  any  connection 
between  the  form  and  the  aubject-matter?  The  question  in 
its  sGcond  form  must  bc  answered  in  tbe  affirmative,  for,  if 
we  collect  all  tbe  expanded  linca  in  Judith ,  and  read  them 
apart  from  the  normal  verses  that  connect  them,  we  find  in 
them  all  the  leading  events  of  the  atory.  Thua: 

In  II.  2'— 7'  tbo  key-note  of  the  whole  poem  is  Struck 
by  the  depiction  of  the  füll  truat  in  God,  and  tbe  con- 
aequent  'hand  -  protection'  (mundbyrd)  affordcd  by  bim.  In 
II.  T''  — 12'*  the  preparation  for  tbe  feast  is  ordered  and  the 
beroes  eomo.  Noxt  (16—21)  comes  the  descriptioD  of  tbe 
feast  and  rcvelry,  how  Holofernea  delugcd  (drencte)  bis  nobles, 
and   bimsclf   witb   wine''.     Tbese   are    the   events  by  which 

■  Ten  Brink  (Ocsoh.  der  eng.  Litt  Bd.  I  p.  lOS)  gi\m  the  IU')> 
oentnr]'  as  the  dato  of  tho  interpolation,  but  tho  later  Oenesis  itaelf 
seems  to  bclonf*  to  tho  lattor  part  of  the  9'^  Century. 

•  SieverB,  Heliand,  Einleitung  XXXVIII. 

'  In  this  our  poet  differa  foroibly  from  bis  eouroe.  In  the  apo- 
OTjphal  book  'Judith',  chap.  XII,  10  iro  read  „in  quarto  die  Holofemee 
feoit  coenani  eerTis  Buis".    The  somewhat  Togue  „sertis"  i«  gJTen  by 
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Judiths  aucceas  is  inade  poasibic.  Iloloferaca  is  thus  made  the 
cause  of  bis  own  destriictioo,  as  well  as  of  that  of  his  follow- 
crs.  In  II.  30—34  the  culmination  of  the  banquet  in  the 
death-like  drunkenness  of  the  officers  aud  the  approach  of  night 
are  described.  The  last  hemistich  in  thi»  group  teils  iis  of  the 
Order  of  Holofornes^  tfae  man  infected  with  iniquity  (nida  gcbloo- 
den\  to  fetch  Judith.  Then  follows  a  pause  in  the  action,  tili 
again  (54—61,  63-68)  the  long  lines  occur,  aad  teil  of  tlie  ful- 
fiinient  of  the  order  to  bring  Judith  to  the  tent,  whicb  was  just 
indicated  in  the  previoua  group.  Here  again  (59 — 61)  the  pre- 
sence  of  the  Controlling ,  guiding  band  of  the  Lord  of  hosts 
(dügeda  Wnldend)  is  emphasised  >.  „The  balefui  one  weot 
his  bcd  to  seek ;  it  was  there  he  should  lose  his  life,  forthwitb, 
within  one  night;  he  had  there  to  await  his  end,  his  cnd  on 
earth,  no  fair  one";  --  thus  the  poet  dratnatically  shadows 
for  US  the  spproaching  crisis,  which,  it  sliould  be  uoticcd,  Stands 
alniost  e\actly  in  the  middlc  of  our  fragment,  so  that  ex- 
po^tion  and  deDouemcnt  are  of  like  lengths.  Tbis  passage 
Icavea  Holofernes  in  drunken  sleep,  alonc  with  Judith,  and 
then  (H8 — 94*)  we  heat  the  words  of  earnest  prayer  by 
Judith,  in  the  heavioess  of  her  soul  (hige  geömor),  to  the 
mighty  Lord  God  (mihtig  Dryhten).  Help  is  granted  her 
from  heavcn  (94»— ftS"*,  96^  97»),  and  she,  fiUed  with  new 
hope  proceeds  to  her  awfui  work  (97'' — 99 1*.  Then  (132) 
we   leani   of  the   departure   of  Judith   and   her   maid.     Tbc 

„etüle  4A  yldestiin  Aegnas",  whiah  iooludei  all  hU  ohief  ofBoers.  Whftt 
JB  moBt  noticesble  is  thkt,  in  Ihe  Apoorjphal  Judith,  nofliing  it  Btüd 
about  th«  drunkenneSB  of  Ihe  OfGc«rs,  ae  making  Judith'a  eaoap«  po«' 
sible.  There,  the  esoape  ef  Judith  and  her  maid  are  made  pouible  by 
the  general  leaTe  ehe  obtaina  to  g«  ont  t«  pray;  oor  poet  nakeB  their 
esoape  a  poraibililf  bj  the  drunkenness.  Chap.  Xni,  2  .erant  antem 
omneB  fatigall  a  vino"  appliea  to  Ihe  „aer*i".  Chap.  XIII,  12  „Et 
eiienmt  duae,  Becnndum  coDauetu^nem  snain,  quasi  ad  orabonem"  is 
the  eiplanatian  of  their  eecape. 

'  Immediatel;  on  Ihifi  (oDowa  the  defeetiTe  1.  62.  1  am  inelined 
to  think  it  was  originallj  a  line  of  nonnal  leDgth.  and  formed  a  pause 
In  the  heated  narratife.     Of  thia  more  laler,  cf.  p.  46. 

*  Eapeciallj  noticeable  is  the  nse  of  lines  of  normal  length  to 
eiye  Ihr  detail»  of  the  murdor. 
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next  event  of  chief  importaace  is  thc  sceiie  of  confusion  od  the 
morning  following  the  night  of  revel  (272 — 274»).  The  officers 
of  the  AsajriaDs  gnash  their  teeth  in  wrath  at  the  sudden  sur- 
prise,  and  wisb  to  rouse  their  ruler.  „Here  lies  our  chief,  hewn 
wilh  the  Bword,  headleas"  (289'*— 290),  are  tho  final  words  of 
the  one  who  dared  to  enter  his  lord's  tent,  and  on  them 
followa  (290^—291)  the  acoount  of  the  confusiou  and  flight. 
After  this,  comes  the  bringing  home  of  spoil  by  the  Hebrews, 
and  the  giviog  of  earthly  reward  to  Judith  (338"— 342').  For 
all  thia  she  praises  the  glorious  Lord  of  Hosts,  who  bestowed 
honour  on  her  because  of  her  true  faitb  (342'' — 347*).  Finally 
the  poeta  adda  four  linea  in  praiae  of  the  Creator  of  all.  The 
rhyme  pauae  in  11.  349*',  350*,  which  haa  been  already  noted 
(p.  31),  ia  atrengthencd  by  the  Budden  chauge  to  the  normal  line. 
Thia  sudden  change  emphasiaea  and  adda  force  to  the  con- 
duding  worda  —  „through  bis  own  mercy"  (t)urh  his  aylfea 
miltse). 

In  theso  expanded  linea  then,  lies  the  whole  atory,  dra- 
matically  told,  aod  doubtlees  intended  to  be  delivered  in 
recitative.  The  rest  ia  Epic  in  its  descriptioa  of  dotaila,  and 
haa  much  the  same  functions  as  the  chorus  in  a  Greek  tragedy. 

In  thia  Epic  portion,  (25—53)  the  fetchiog  of  Judith  to 
the  tent,  and  the  tent  itself,  with  the  bed  and  its  hanginga,  are 
described  in  füll,  so  too  (69 — 87)  tho  approach  of  Holofernca 
and  the  scizing  of  tho  sword  by  Judith.  The  details  of  the 
murder,  the  return  home,  the  wonderful  descriptioa  of  the 
'  reception  by  the  Citizens  of  Bethulia,  and  the  preparatiooa 
for  the  fight,  the  fight  itself,  aad  ita  details  are  all  related  in 
verse  that  could  be  sung  with  muaical  accompaoiment. 

In  no  other  poem  are  expanded  lines  uaed  with  such 
artistic  effect  and  dramatio  purpoae.  It  ia  remarkablo  that 
with  the  exception  of  seven,  all  these  lines'  are  in  Oratio 
Obliqua;  in  moat  of  the  other  poema  the  majonty  of  the  lines 
occurs  in  Oratio  Recta.  Two  of  the  three  passagcs  in  Beowulf 
are  portions  of  apeechea,  so  alao  the  groater  number  of  the 

n  Oratio  Reota 
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linoa  in  the  Gonosis',  Christ  and  the  Dreatn  of  thc  Holy 
Kuud.  Of  thia  last,  tho  groater  part  coosists  of  wbat  tbe  poet 
hoard  tho  Iloly  Kood  say  to  him  in  bis  dream,  and  bere  too  ex- 
pandod  liaesare  used,  to  relato  the  maiD  incidentsüf  thestory-, 
ThuB  both  ia  form  and  use  we  must  acknowledge,  in  respect 
uf  oxpandod  lines.  a  strong  reaemblance  botween  Judith  and 
thü  Droam  uf  tho  Holy  Rood.  In  Daniel  too  the  uao  ia 
siinilar.  Tbe  expdnded  lines  oceur,  for  tbe  most  part,  in  the 
atory  of  the  caating  of  tbe  youtbs  into  tbe  fiery  furuace,  i.  c. 
botwooD  I.  200  and  1.  4ö8.  If  with  Balg^  we  attributc 
11.  380—410,  and  422—27,  wbich  contain  no  expanded  lines, 
to  «  later  Version  and  read  tho  etory  witbout  them,  tbe 
wholo  bocomes  more  powerful,  and  the  effect  of  tho  longer 
voiaoa  approacbos  tbat  in  Judith.  As  far  as  vocabulary*,  or 
phraaoulogy  ^ ,  is  concernod,  tbere  ia  little  in  our  poem  to 
romind  us  of  Daniel  or  uf  tho  ßuod  poem.  Common  charac- 
turiatica  in  tbe  uso  of  expanded  linea  become,  thereforo,  the 
moro  remarkable. 

Tbere  is  yet  another  characteriatic  common  to  our  poem 
and  the  Dream  of  tho  Iloly  Kood,  which  is  capecially  noti- 
ccablo  in  expanded  lines.  The  authors  of  both  poems  frc- 
quontly  closo  their  aentencea  at  tbe  liue-pausc  aod  begin  dcw 
onos  in  tho  second  hemistich  with  a  finite  verb.    Examples  of 

'  of.  Oen.  913,  1015  —  19,  1028-23,  2167-69,  2327,  S«»,  28Ö4— 
2Si?.     Christ:  631,  136Ü,   I382-S6,  1410,  1423-28,  H61">,  H96,  1614. 
»  of.  30—34;  39-43;  46—1»;  59-65. 

'  of.  Bftig,  Der  Dichlor  Caedmon  uDd  Kine  Werke.  Diu. 
Bonn  l.<83. 

"  In  ovnmon  with  Deniel,  onr  poem  (303>  hu  tho  word  'he^^^- 
p*y\\  not  found  elsowhore,  ud  also  (561  tho  word  'hoarra'  (herra).  This 
Inst  i»  m  obaraclerislic  «ord  of  tho  Laier  Uonesia,  whero  il  has  Jla 
ori^D  iD  the  O.  Sax.  h*rro  (cf.  Holiandl. 

*  l:;„m  ,if  Ihr  H.Jy   ff«-,/,  I.  Si*  „Eall  ic  wa^a  mid  mttgam  go- 
dKrt-J"  and  L  5**  ..Sire  ic  »hs  uid  Mr^na  gedrcfed*: 
cf  Ju  '■!'i,  L  >?•  ..swiile  gut  wrf^sBi  gedrefrd"*. 
/».-,..«  ../■  '*.    J/.V,    R.H-I.  U.  :;>.  H>*  ..1*1  ic   bealnwara  weor« 
Sct>iJ«n  hH't>hi\  sirra  sonra: 
cf.  Jh  ii  4.  11.   ISl.  18S*  „I*  4*  m.  nna  «.ist  wonlra  etfr^aed« 
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this  in  the  Dream  of  the  Holy  Rood  are  II.  30,  33,  60,  61, 
67;  in  Judith  II.  7,  34,  61,  67,  90,  25;i,  273. 

In  the  expanded  lines  the  line-pauae  muat,  of  course, 
always  bc  a  syntactical  one,  aa  the  chief-letter  is  the  initial  of 
the  second  chief  atressed  eyllable.  On  the  other  haad  the  dose 
of  the  line  can  bc,  and  in  Judith,  with  the  two  exceptioDS  (2, 
90)  mcntioned  above,  always  is  indicated  by  the  appearanco  of 
a  fresh  rime-letter.  Thus,  while  all  the  heavier  syntactical 
pauses  are  found  at  the  line-pauae,  our  poet  in  tasteful  variety 
uHes  'enjanibement',  ur  a  minor  syntactical  pause,  at  the  close 
of  the  line.  Tbis  last  is  occasioned  by  the  tatrodactioD  of  an 
appositiooal  pbrase  forming  a  bomistich  (cf.  II.  16,  17 ;  19,  20; 
57,  58;  60,  61). 

The  intensity  of  'enjambement'  does  not  vary  so  inuch 
as  in  modern  Engliah  poetry,  but  is  used  with  considerablo 
skill  by  onr  poet.  Twice  he  separates,  by  line-ending,  attri- 
butes  from  their  substantivee,  but  both  attributes  and  subatan- 
tivcs  allitcrate.  Thns  11.  55, 56  ,^don  dA  stercedferfte  ||  /lEDled* ; 
and  II.  91,  92  ,  nähte  ic  ^inre*  nfbfre  ||  miltse  pon  märan 
tiearfe"  |  .  The  portions  of  aentences  divided  by  the  end  of  tho 
line  almost  invariably  fill  heniistichs;  only  once  (59)^  ia  a 
minor  syntactical  pause  noticeable  within  the  first  bomistich, 
and  this  is  cansed  by  the  Separation  of  an  Infinitive  from  ita 
finite  verb,  while  the  remainder  of  the  bemistich  is  filled  by  an 
appositional  phrase.  Here  too  a  special  rhetorical  effect  is 
purposed  and  gained,  the  wish  of  the  poet  being  to  emphaaiso 
the  Controlling  band  of  the  'Jndge  of  Glory'. 

By  tbese  meana  the  expanded  liaes,  while  gaining  an 
effect  difFerent  to  the  otbera,  never  bürden  or  weary  the  oar. 
The  author  of  the  Dream  of  the  Holy  Rood  occasionally  nses 
'enjambement'  in  this  way,  but  burdens  bis  lines  by  a  too  fre- 
quent  uae  of  syntactical   panaes.     The  author  of  Daniel  who 

'  The  alliteratioD  of  'liinre'  has  been  slreadj  Doted  (p.  21);  it  is 
peouliarljr  effective  ia  thia  gtirrinji;  prayer  to  Qod,  and  rominda  tis  of 
the  modero  Btroaaing  of  'Th;',  in  „Thy  \vill  be  done'  and  of  'mj'  in 
„oh  my  luve  is  like  a  red  rose.  A.  oomparison  of  11.  91,  92  with  II.  3,  4 
showg  how  'Iiinro'  correitpond»  exactiy,  in  the  poet'a  thought  to  nJueB 
höhütan  Döman*. 

'  „He  wolde  fiict  wuldrea  D£nia,  godaflan  J^rymmeB  Hyrde". 
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rarely  uses  'enjambemeot',  and  tfaen  with  but  little  skill,  doea 
the  same. 

The  result,  that  we  thua  obtatn  is,  tbat  of  all  poema  in 
wbicb  the  particular  form  of  line,  which  we  bave  been  con- 
sideriDg,  occura,  it  ia  uaed  with  the  most  artistic  effeet  and 
purpoae  in  Judith.  In  this  our  poem  sbows  Btrong  resemblances 
with  that  of  the  Dreani  of  the  Holy  Rood. 

From  the  considerations  above,  and  from  othere  whicb 
show  our  poem  to  belong  to  post  Cynewulfian  time,  we  may, 
with  rcaeonable  certainty,  conclude  tbat  the  Drcam  of  the  Holy 
Itood  waa  Icdowd  to  our  poet,  and  to  a  certain  extent  aervod 
aa  his  model  for  the  use  of  expanded  linea. 


D.  METRICAL  MI8CELLANEA. 

In  the  previoua  aection  we  have  treated  with  conaiderable 
fulnese  the  form  and  use  of  the  'expanded  llnea';  there  yet 
remain  aeveral  pointa  of  importance,  bearing  especially  on  the 
linea  of  normal  length,  which  were  not  elsewbere  in  place,  and 
which  for  proportion'a  aake  are  best  grouped  together. 

In  conoeotion  with  what  we  havo  aaid  abovu  on  line-pause, 
and  line-close  in  expanded  liues,  let  aa  glaoce  at  our  poot'a 
uaagfi  in  lines  of  the  ordinary  forma.  Here,  aa  the  chief 
lettor  ia  the  firat  chief  -  stressed  in  the  secoDd  bemiatich, 
he  makes  frequent  use  of  alliteration  alono  to  indicato  line 
pause  (cf.  24,  25,  26,  29,  35  etc.);  in  other  casea  (39,  69,  86, 
101)  tbc  pause  ia  marked  botb  by  syntactical  form  and  by 
the  rime-letter.  Syntactical  pauaea  are  frequently  only  auch  aa 
are  caused  by  the  introductiou  of  an  appositional  phraae 
(cf.  101, 177,  279,  295,  321),  but  the  heavier  aentence-pauses 
also  occur  (cf.  195,  200,  225,  229).  Where,  by  line-pause 
(159,  171),  or  by  line-ending  (173,  174;  278,  279;  293,  294), 
a  Substantive  and  its  attribute  are  separated.  both  alliterate. 
The  same  pleasing  variety,  noticcd  in  the  expanded  tincs, 
is  Doticeablc  again  in  tbe  ordioary  onea.  The  heavier 
ayntactical  pausea  occur  both  at  the  line-pause,  and  at  the  line 
ending.    In  tbe  latter  case,  the  poet  almost  invariably  uaes 
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'eDJatnbemont',  thuB  never  driog  the  ear.  He  morcovor  coud- 
teracts  tho  tendency  to  monotony  to  which  his  evident  predi- 
Icction'  for  writiog  groups  of  lines.  of  exactiy  the  aame  type, 
might  bave  lod  bim.  This  kind  of  variety  is  much  more  elTec- 
tive  than  a  cootinual  Variation  in  the  type  of  line. 

There  are  very  few  eaaes  in  which  there  chh  be  any 
doubt  as  to  the  placing  of  the  line-pause,  or  the  liae-ending, 
but  these  few  must  be  noticed  here. 

Ettniüller.  Sweet,  Kluge,  Cook  print  1.  49  thus:  ^mihto 
wlitan  ])urh,  wigena  baldor"  with  the  comma  after  'l)urh',  thas 
pointing  to  the  conclusion  that  the  ÜDe-pause  also  falls  after 
'l>urh'. 

Luick^  placec  tbe  pause  after  'wlitan',  thus  makiag  both 
hemiBtichs  of  an  unuBual  form  and  disrcgarding  tho  cuBtoni 
of  the  poet,  'PavV  is  here  adverbial,  and  modifioB  the  verb 
'wlftan'  so  that  the  ayntactical  pauao  falls  after  'purb'.  Luick 
Bcans  the  second  bemistich  („t)urli  wigena  baldor")  x]  ^xx\  ix 
i.  0.  a  half-line  of  Typus  A,  with  monosyllabic  anacrusis,  a 
form  seldoin  certainly  found  in  Beowulf ^  and  only  twico  { 1 7Q\ 
258*)  in  Judith,  in  neither  of  which  cases  is  the  first  stressed 
syllable  resolved.  Again  Luick  scaus  the  first  bemistich  (,mihtc 
wUtan'l  thus:  ±x\jlx  i.  e.  it  belongs  to  Typus  A,  with  al- 
literatioD  only  in  the  second  stressed  syllable.  Of  this  there 
are  at  most  six  examples  in  Beowulf,  and  no  certain  example 
in  Judith.  Luick  gives  1.  158*  aa  tbe  only  other  example; 
this  should  surely  be  read  't)ära  \SiM&  [)e'  |  . 

If  we  pause  after  '^urh',  the  whole  Uoe  may  be  scanned 
thus,  according  to  Sievers'  principlee:  xxj.x^\  j.xxix.  The 
Grat  bemistich,  then,  belongs  to  Typus  B  of  which  there  are 


■  It  is  Buffioient  to  note  this  here.  Luick  (P.  u.  B.  Beitrage  Bd. 
XI,  p.  490)  hM  oolleated  the  linei  of  similar  tjpes,  and  Cook  (LXXI) 
emphasiBea  the  point,  b;  remarkiog^  the  ocoarrence  of  groups  of  lines 
oontsining  the  aame  riroe-letter,  nnd  also  of  groups  having  only  one 
alliterati*e  Bftlable  in  the  firat  hemietiob. 

'  P.  u.  B.  Beitrage  Bd.  XI,  pp.  472,  4B0. 

'  P.  und  B.  Beitrage  Bd.  X,  p.  234. 

*  Ib.  p.  2S4. 
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eleveo^  othor  examplee,  in  Judith,  exaotly  similar  in  form, 
and  the  eecond  liemietich  to  Typus  A;  of  whicb  our  poem  haa 
BIX  GxamploB^. 

The  earlier  editors  differ  from  the  lator  in  the  division 
of  line»  09^  100';  „teäh  hyoe  folmum  wid  hyrc  weard  ||  bys- 
merlice"  is  the  division  of  Sweet,  Kluge,  and  Cook,  the  bcmistich 
90'*  being  an  expanded  onc:  Thorpe  and  Ettmüllei-  end  line  90 
after  'folmum',  thus  disregarding  the  law  for  'chief-letter',  and 
add  the  three  following  worda  to  line  100.  Roth  Sievers  and 
Luick  scan  the  line  as  the  later  editors  priut.  Sievei-a,  in 
agreement  with  Grein,  inserts  before  'folmum'  the  word  'mid^ 
which  ig  not  found  in  the  MS.  It  ia  however  quite  in  ac- 
cordance  with  the  usage  of  our  poet,  aa  we  shall  later  seo, 
to  use  the  simple  Instrumental  without  'mid'.  We  must  there- 
foro  read  the  line  as  printed  by  Sweet,  Kluge  and  Cook. 

About  the  diviaion  of  11.  61\  88";  184^  185';  ai7S  318', 
there  can  bo  no  doubt  on  purely  motrical  grounda,  and  all  the 
later  editora  are  agreed  ^.  Prom  the  scansion  given  below,  it  ia 
clcar  that,  in  the  firat  and  tbird  caaes  the  lines  would  bc  too  long, 
and,  in  the  second,  we  should  have  a  hcmietich  with  only  onc 
chifif-stresaed  syllable,  if  we  read  the  lines  as  Thorpo  and 
Ettmüller  print  thom. 

Luick  has  shown  by  bis  mctrical  analysia  of  Judith, 
on  fixactly  the  samo  lines  aa  that  of  Bcowulf  by  Sicvers, 
that  for  the  most  part  the  two  are  in  agreement.  The  chief 
dilFerence  lies,  of  caurso,  in  the  uac  of  expanded  lines, 
but  noxt  to  that  the  most  gencral  meti-ical  cfaaractoriatic  of 
our  poem  as  contrastod  with  Beowulf,  is  the  absonoo  of  tho 
moro  complicated  metrical  forms.     In  my  Interpretation  of  the 

■  83,  110,  121,  lül,  161,  ITI,  181,  204,  240,  260,  283.    Cf.  Luiok. 

>  S2,  129,  148,  204,  299,  303.    Cf.  Luiok. 

'  87'>  M)d  liigo  f^eAmor,  ||  bw<<1o  mid  lorgum  gcdrcrod. 
Thorpo  and  EttmQIlor  place  lino-ond  after  awjilo. 

184''  \imt  hc  mid  'nildum  üb  ||  (glan  mÄste. 
Thorpe  diridofl  after  iKildum, 

317*'  Ayrsta  eovno  II  bord  and  brAd  swjtd. 

Thorpe  and  Ettmüller  dividc  sfter  bord. 
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expanded  lines  I  have  foUowcd  Sievers  rather  than  Luick.  Ao 
cordiog  to  the  latter,  the  expaosion  in  tbe  aecond  hemisticb  coo- 
Bista  merely  in  the  additiou  of  unstressed  eyllables,  while  in  the 
firat  hetnietich  an  extra  stresaed  ayllable  is  added.  As  I  difFer 
from  Luick  iu  this  respect,  and  also  with  regard  to  the  place 
of  the  liue-pause  in  1.  49,  I  find  only  two  second  hemistichs 
(176,  258)  of  typus  A  with  anacrusie,  and  in  both  cases  it  is 
monosyllabic. 

Üore  noticeable  than  this  Variation,  if  Variation  it  may 
be  called,  for  the  proportion  of  tbese  lines  Id  Beowulf  and 
Judith  19  thus  about  the  same,  are  the  numerous  cases  tn 
wbich  our  poet  places  a  chief  streas  on  what  ia  usnally  a  secon- 
darily  stressed  syllable.    Examples  in  thesecond  hemtsticb  are: 

73    pä  wces  A'^ergendes.  108    alöh  SA  eornoete. 

178    on  dses  ^ädestan.  231    slfigon  eornost«. 

250    hogedon  Aninga.  283    to  däm  wiggendnm. 

315    on  dam  l^destaD. 
And  furtlier  in  two  lines  containing  proper  names: 

40    ^^r  hi&  /Ä'di'th  >.  218    sydtTan  Ebrias. 

Again,  in  the  first  hemisticli :  334  purh  lüdithe  (cf.  40). 
Furfher. 

127   on  Mm  iMelae.  172    hyre  p^tnenne. 

143    in  itam  fsBstennc.  251    hyra  hläforde. 

270    oDgunnon  cohhettan. 

Thus  in  our  poem  thia  usage  is  more  frequcnt  in  the  second 
hemisticb  than  in  the  first,     Whereaa  in  the  whole  Beowulf 

'  The  nam.  cum  of  ladith  is  iDTariabl;  KCcented  thu8:  ludilh,  cf. 
IL  13,  123,  132,  144  (read  Ifldith),  16S,  2S6,  342. 

About  «ther  proper  names  the  metre  and  nUiteration  tella  ufi: 
(1)  thnt  'H'  in  'Hölofärnua'  ia  gilent,  snd  (hat  it  was  eo  accented  —  cf. 
II.  21, 4G,  180  oto.  (2)  Bethüliam  (L  138,  327),  alwaya  fonninj^  an  hemiatich, 
ix  probably  to  be  thus  accented  'Böthdiift',  of.  B^thänia  Chr.  456  (Rieger 
p.  55|.  (3)  ÄMtrift  cf.  Qen.  232.  (4)  Ebreisce  f241 ,  3061  ot  rathar 
Ebr^ce  »n  in  El.  .'>59  (weras  Ebr^ace)  must  bo  accented  Ebrisce;  thus 
I.  241  and  306  viti  be  of  SieTere  Tjpus  E  (weraa  Ebr^sce :  güman  Ebrisoe). 
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there  are  only  seven  such  secood  hemiatichs,  our  poem  in  350 
lines  has  nine.  In  the  Cynewulfiaa  poems,  I  have  noticed 
numerous  examples  both  in  tbe  firat  and  secoud  hemixticbs, 
but  in  the  Battle  of  Maldon  only  one  (71  äschere),  aod  none 
at  all  in  the  Chronicle  poems. 

From  the  rarity  in  Beowulf  of  hemistichs  of  the  form 
^-_  I  i  _  i  X,  and  the  frequent  occurrence  of  case-forms  of  the 
proper  natne  'Hygelao^  in  such  lines,  Sievers  thitiks  to  find 
an  indicatioD  pointing  to  a  Northumbrian  original  for  tbe 
Beowulf  epos.  The  fact  that  there  aie  only  three  euch 
hemistichs  (180'',  3Ü3^  31ti*J  in  our  poem.  confirms  ten  Brink's 
conclusioa '  that  their  rarity  is  due  to  the  natural  prosody  of 
the  language,  »o  that  we  can  make  no  ose  of  this  test  of 
Sievers. 

Before  closing  tbe  metrical  part  of  this  treatise,  the  lines 
which  are  metrically  deficient  must  be  considered: 

62*  gälferhd'  gumena  dr^te. 
The  probability  of  this  being  properly  a  line  of  normal  length 
bas  been  already  uoted  oa  p.  38;  tho  form  in  which  it  is 
preserved  in  the  MS.,  an  well  as  the  stylistic  effect,  make  this 
probable.  By  the  iutroduction  of  an  ordinary  line  a  pause 
is  made  in  the  sequeuce  of  expanded  lines  and  thus  the  effect  of 
the  immediately  following  group  is  heightened.  A  similar  pause 
b  to  be  obserted  in  1.  96»,  From  observing  the  tendency 
to  group  lines  with  a  like  number  of  alliterative  letters,  Cook 
nrges  that  here  ,at  leoat  one  word,  and  that  alliterative',  fol- 
lowed  ag&lferbd".  Äs  the  lines  immediately  preceding  and 
foUowing  are  expanded,  and  therefore  oecessarily  liave  two 
rime-letters  in  the  first  hemistich ,  this,  in  the  light  of  line 
96*,  is  hardly  neceasary.  An  indication  of  the  kind  of  word 
that  bas  beeu  lost  is  found,  by  observing  other  urailar  pas- 

■  of.  Beownir,  p.  215. 

*  Iiniek  «nd  Körner  both  adopt  OreiD'i  reading  „gUferhd  ejrniiig;'', 
whieb  i«  Dot  ver}  anitabJe. 

Jan««  Merc«r  Omrnett  (Elene,  Jodilh  »tc.  Bontoii,  1869),  in  a 
foot-note  to  his  translation,  Ruggeals  ,,gililrrpca". 
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sages  In  our  poem.  From  two  eimilar  paesages  we  can  fairly 
coDclude  that  an  adjective  has  been  lost,  and,  at  the  sanie 
tinie,  it  is  certain  that  two  adjectives  coDuected  by  'and' 
almost  invariably  alliterate'.  IFwe  place  tbe  three  paasages 
together,  tbe  similarity  is  striking: 

ßl**  Oewät  da  se  dä>fuleunda, 

gälferhd      gunaena  dr&te-. 

25     bü  Be  sttdmöda  styrmde  and  gylede, 
mödig  and  medugäl 

25()  and  se  gälmoda, 

^eafull  and  äfor, 
Arguing  from  tbese,  an  adjective,  witb  ao  initial  'g'  sound  and 
with  a  aignificatioD  like    to   tbat  of  'gälferhd',  inust  be  here 
supplied.    The  metre  allowa  a  word  of  one  or  two  syllables. 
I  therefore  suggest  tbat   the  line  should  be  read   as  follows: 

(i2     gälferbd  and  grindig  gumeoa  dr^te. 
'Grtedig'  =  lat.   cupidus   i.  e.   wantonly  greedy.     From  tbe 
manner  of  our  poet,  I  believe  that  tbis,  or  an  emendation  of 
like  nature,  is  to  be  made. 

In  I,249»  „wevas[werig-]fehrde'',  the  prefixiog  of  „werig" 
by  Grein,  followed  by  Körner,  ia  required  by  the  metre  and 
alliteration;  at  the  aame  time  it  is  suitable  to  the  passage,  and 
sanctioned  by  1.  aOl"*  „gewitan  bim  wfirigferhfle". 

Lines  287  and  288  present  greater  difficulties.  Grein, 
Cook  and  Körner  priat  as  follows: 

287     [nü]  mid  otdum  n&h  geitrungen, 
pe  w^  [life]  sculon  loaian  sQmod, 
ffit  sfkxe  forweordan: 
Here  the  maiu  emendation  is  before  'sculon'  as  indicated  by 
the  MS.,  and  *life'  aeems  to  me  the  best  hitherto  suggested; 
bat  if  we  observe  our  poet's  use   of  'nü'  in   II.  92,  186  it  ia 
hardly  possible  to  think  he  wiote  'nd'  in  1.  287,  thus  makiog 
it  a  chief-streaaed  and  alliterative  word. 

L.  906  in  Qutblac  [purh  nydged&l  n&h  ge{>ruDgen]  aug- 
gests  the  foUowing  reading: 

'  of.  IGT  „drunoen  and  dolhwund". 

*  Eluge  (Lesebuch)  priDt«  thoB  „i^älferhil  gumenit  dr^te  —  — " 
indicuting  Ihal  the  defect  is  in  the  second  hemistioh. 


..Google 


48  PAKT    I. 

2S6*'  |Met  ^re  tide  ys 

mid  aEdgedäl  Dtäh  gedraageo, 
{te  w£  life  sculon  losian  somod, 
«t  sfficce  forweohUa : ' 
Here,  ss  in  Outhlac,  'DidgedAI'  would  mean  the  depaitore  of 
necesütv,  the  death  withoul  escape. 

Kluge'ä  metbod  of  emeadation  is  Dotevroithr  for  its  sim- 
plicity,  bat,  Front  Cook 's  MS.  Collation.  the  defect  seeniä  to  be 
between  '|>e'  and  'sculoo'.  irhkh  Kluge,  as  other  editors,  fills 
with  'we"  and  pUees  'nü"  30  as  to  bear  ibe  chief-lencr.  Klage 
printa  U.  2S7  and  2>S  (endiag  at  'lo^ian')  as  ooe  espanded  line, 
aud  wiih  'sitmod'  makes  2^!<*  ioto  an  espanded  hemidioh.  On 
th»  SC1H«  it  is  difticult  to  judsre.  bui  mr  feeling  a  p.  39) 
ihat  ,Her  lid  sweorde  gebiwwen*  oughi  10  be  tbe  tirst  vords 
of  tbe  new  aeriea  of  expanded  lines. 

lo  L  346*  'ä'  has  undoubiedlr  fallen  out.  cf.  1.  I-.  Tbe 
resolts  of  eacb  point  rabed  in  ihU  seetion  hare  been  tDdi«aied 
in  its  prxwrw«.  and  tbe  prx>duct  of  the  whole  part  will  be  best 
giren  vith  the  Üaal  Citno-usiona. 

In  the  lir$t  aection  of  ibe  next  pan  •T^nsnaTe).  dealing 
viib  rh.>aetic$,  tker?  Till  be  ocfa£i<:-n.  vben  constdering 
svB^.^piiwd,  and  aOfTscopated  fi«rros,  10  rffer  to  n»errical 
pria,';:"/«:  it  se*',»^  fc.'wever  eoaseoaent  to  irroop  ail  p^-isu 
owjDrvteJ  wi:h  ph.'se:;«  n'^;bei',  and  the  mi>re  so.  ss  tfce 
caj.Tirir  fcelp  ks  ia  the  qse*;:.-a  tvUsi:;!:  10  i'r^  Hi>!i»e  of 
tbe  r«. 
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PART  II.    LiKQUAQE. 


II.  LANGUAGE. 


A.  PHONETICS. 

The  MS.  of  our  poem  (Cotton.  Vitelliua  A.  XV)  is  that  in 
which  tlie  Beowulf  is  preserved.  The  Judith  follows  immediately 
on  the  coDclusioD  of  the  Beowulf,  beiog  written  by  the  snmc 
hand  that  wrote  the  latter  part  (1.  1939'* -eud)  of  that  poem. 
Tbe  orthography  jd  the  firat  aod  second  parts  of  the  MS.  of 
the  Beowulf  ie  differeut  in  aeveral  respects,  the  most  notable 
of  which  is  the  uae  of  'io'  in  the  second  part,  where  W  is 
found  in  the  first. 

Now  'io'  iu  place  of  '^'  is  found  in  do  oaae  in  Judith, 
so  it  ia  clear,  as  ten  Briak  (Beowulf,  p.  238)  pointa  out,  that 
the  orthography  is  not  due  to  a  peculiarity  of  the  acribe,  but 
to  bis  copy.  Tbe  second  acribe  of  the  Beowulf  waa,  then, 
truer  to  bis  original  tban  tbe  tirst,  and  thua  we  niay  infer 
that  he  transcribed  tbe  Judith  with  a  like  fidelity.  Our  MS. 
is  therefore  a  copy  from  a  West  Saxon  original. 

Tbis  bowever  doea  not  lead  us  far;  we  have  yet  to  soe 
whether  tbere  are  forma  in  the  MS.  indicating  that  our  poem 
waa  at  aome  time  trauacribed  into  West  Saxon,  from  an 
original  in  another  dialect.  Such  forms  there  are;  they  are 
few  in  Dumber,  but  all  point  to  an  Anglian  original.  They 
may  be  divided  into  two  main  groups: 

1.  DIALECTICAL  TOWEL  SOUNDS. 

Of  this  group,  the  most  important  and  significant  form 
is  the  Aogliaa  'Ji^on'  (1.  19),  of  wbich  the  West  Saxon  form 
would  be  '{»%od'. 

The   mixture '   of  forms   with   and    without   'breaking' 

'  Thua   we  find:  —  nldra  (120,  348),  but   ealdor  (185),  ealdre 
(76):   «aldend  (ö,  61).  but    f;eweatdiiii  (103).    Other  eiamples  of  non- 
breaking  BTe:   -   alwnlda  (S4),  baldor  (9,  32,  49,  339),  and  wald  (206). 
<)F.  LXXl.  4 
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before  'l-combioatioDs'  is  remarkable.  Absence  of*  breakiog' 
before  'I-  combiDatioDs'  U  Angliaü  for  all  periods,  and  becomes 
a  dUtiDCtive  Anglian  characteristic  towards  tbe  end  of  the 
O.  E.  period. 

Tbere  ie  careful  distiDCtioD,  throughout  the  poem,  bet- 
ween  'es'  and  'eo';  e.  g.  'bearo'  aod  'beorn'  are  in  do  case 
coofused.  If  the  origiDftl  had  been  Korthumbrian,  coDfuaion 
■night  easily  have  takea  place. 

The  forms  'hehata',  I.  4  (but  of.  hybeta,  I.  309)  and 
'nShata',  1.  73,  although  closely  resembliDg  the  Anglian  'best' 
and  'odst',  are  common  in  Late  Wost  Saxon,  and  cannot 
therpfore  be  used  as  evidence  of  a  Northern  ongiaal'. 

2.  SYNCOI'ATED  AND  UNSYNCOPATBD  FORMS. 

Sievei-a  {V.  u.  B.  Beiträge,  Bd.  X,  p,  459)  hns  shown 
that,  in  all  paseages  where  a  decision  is  possiblc,  the  metre 
in  Beowulf  rcquires  tbe  eyncopation  of  all  middle  un-prott-cted 
voveis  after  a  long  Btem-syllable ,  and  has  pointed  out  that 
non-syncopation  is  a  sign  of  latencss. 

If  this  tcst  be  applied  to  our  poem,  we  find  again  that 
mixture  of  forma  and  tendencies  that  has  characleriaed  our 
rosulta  hitherto.  The  majority  of  the  unsyncopated  forma' 
must  be  syncopated  for  the  aake  of  the  metre,  but  in  two 
cases  (229*,  245*)  the  füll  forma  muat  be  retained.  lo  thesc 
two  lines,  the  unsyncopated  forms  are  different  cases  of  the 
aame  Compound,  viz.  'medowenge',  'medowerigum'  which  in 
cach  Gase  form  a  hemistich^  Similarly  in  the  Battlc  of 
Haidon  ^  we  find  a  mixture  of  syncopated  and  unsyncopated 
forma. 

Of  words  with  short  stem-syllablea,  tho  MS.  gives  syn- 
copated forma  of  'ofatum'  (10,  35,  70)  whore  we  ahould  more 
correctiy  read  'ofeatum'.  Luick  (l'.  u.  B.  Bd.  XI,  p.  491) 
reads  'gyfde'  (iSi**),  because  it  is  unusual  to  have  a  hemietich 

'  of,  Cciok  p.  XV. 

*  1.  :ia*  itidgan ;  I.  52*>  mMgA ;  11.  98'',  1 10'  hS<\nan ;  II.  ISO,  20.t 
hUgf,  hUgan;   l.  leS''  n.wrc:   I.  34:)«  wulilrc 

■  ef.  Exodus  p.  50*. 

'  of.  II.  .'m«.    lOft». 
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of  'Typus  C  with  a  resolved  acoented  ayllable  in  the  secoad 
place  onlf .  This  is  of  course  ineufTicieDt  grouDd  for  alteriag 
the  MS.  readiDg.  Why  doea  he  not  ayncopate  in  line  IBS*'  alaoP 

As  a  further  result  of  bis  thorough  metrical  and  dialectical 
etudies,  Sievers  has  forraulated  the  following  rule  regarding 
ayncopatod  and  unsyncopated  forma  of  long  —  stemroed  verbs 
belonging  to  the  strong  and  hrat  weak  conjugation  (Ind. 
Kood.  2"'  and  3""  pere.  sing.),  and  of  past  participles  of  weak 
Terba  of  the  first  class,  haring  atems  ending  in  dentala:  — 
»alle  gedichte,  welche  sich  ausschliesslich  der  längeren  formen 
bedienen,  sind  anglischen  Ursprungs,  und  umgekehrt  weist 
das  vorkommen  einsilbiger  formen  mit  Sicherheit  auf  ent- 
stehung  im  süden  (sächaisch  oder  kentisch)  bin.« 

There  are  but  few  verbs  in  the  third  person  singular 
in  Judith,  but  'aeced'  (96)  ia  an  e\ample  of  an  unsyncopated 
form. 

Again,  Sievers  shows  (p.  471)  that  the  forras  'hsefst' 
and  'hrefd'  only  occur  with  other  southem  ooea,  while  'hafad' 
is  tbc  form  used  exciuaively  io  the  Anglian  dialects. 

'Hafad'  occura  in  Judith  l.  Ii»7. 

Anglian  again  are  the  past  participles  in  II.  87*  (onbi&ted) 
116'  (gehiefted),  ISS"*  (gecvded),  167*'  (äreied).  The  last 
linc  is  the  only  one  in  which  a  long  form  is  actually  required 
by  the  Metre,  but  the  three  ofhers  would  become  lines  of 
rarer  types  if  they  were  ayncopated.  There  are  no  participles 
of  certainly  aouthern  form. 

We  have  then  in  our  MS.,  though  for  tbe  most  part 
West  Saxon,  several  forms  that  are  distinctiy  characteristic 
of  the  Anglian  dialects,  and  which  therefore  point  to  an  Anglian 
home  for  the  author  of  Judith. 

3.  U8E  OF  V  AXD  V  BEFORE  NASALS. 
Möller  ',  iu  hia  review  of  teu  Bnuk'a  Beowulf  atudiea,  haa 
laid   conaiderable   strcaa   on   the   various   uscs  of  'a'  and  'n' 
before  nasals,  and  has  drawn  wide-reacbing  conclusions  from 
them. 

<    Kn^liKith.'  3lu<li<>ii.     Itil.   XIII,  p.  247. 
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It  wouM  take  us  too  far  beyond  our  subject  to  enquire 
what  bis  resulta  are  and  how  far  they  are  justified;  the  puint 
demanda  our  attentioD  mainly  becauae  tbe  writer  of  the  latter 
part  of  the  Beowulf  io  the  Cotton  MS.  also  wrote  the  Judith, 
aod  further  becauee  a  simple  statemeat  of  the  use  of  'a'  and 
'q'  before  oasals  in  Judith  niay  faelp  in  decidiag  whelher  auch 
use  18  arbitrary  or  not. 

As  Möller  excludes  'poue,  ponne',  the  adjective  'frQtn' 
(occure  'in  compa.  41,  220,  302),  and  the  preposition  and 
prefix  'on',  we  ahall  do  the  same.  The  foUowing  arrangement 
on  Bpaced  linea,  ahows  how  'a'  «nd  'q'  are  grouped.  The 
totals  are  'a',  29,  and  'q',  32, 
(■u":  16,      26,       38,  54,       77,  80,  81,  98(2). 

(V:    11,  13,       20,      34,      48,  52,      59,77, 
(V:    101,         HO,  132,  158,         172, 

IV:  105,        118, 130, 131,       145,  153,        163,        181. 

ro':  188,  198.200,  205,  206,  211,  219,  224,  225, 

226,  235, 
IV:    185,        192,193, 

/«':  238,  281,  326,  347. 

(V:  255,265,269,         282,288, 

292,295,304,315,  330,331,333,342, 
From  tliis  we  see  that  for  the  firat  193  lines,  'a'  and 
'o'  are  used  in  closely  following  lines.  and  almost  alteraately. 
With  1.  198  begins  a  group  of  linea  in  which  *a'  is 
uaed  excluaively;  from  I.  255  —  1.  269  'q'  is  used,  in  I.  281 
ia  a  Single  case  of  'a',  wbile  from  I.  282  —  I.  315  'q'  '* 
ogain  used  oxclusiTely. 

If  Judith  were  disaected  into  amall  enough  piecea,  it  would 
be  poaaible  to  argue,  as  Möller  doea  for  Beowulf,  that  the 
scribe  made  use  of  an  'a'  aDd  aa  'q^  copy. 

But  there  is  no  reaaou  to  believe  in  two  copies,  and 
wben  we  obaerve  that  the  aame  word  ■  is  apelt  with  's'  and 
'q'  in  lines  not  far  diatant  from  one  another,  it  only  seems 
rea  so  nable   to   conclude   that   the   variationa   are   due    to   an 

>  ThuB  ve  lind:  mann  (9S,  101,  23ü),  rngnii  (52,  181,  392,  330): 
rftnd-(IS8),  ^^•nd-(ll,  20):  band  (198),  hflnd  1130):  Und  (226),  li^nd 
(315):   (Ianp-(I72),  d.mc-<l3,  lUä,  131,  U5,   153,  265,  331,  M2). 
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unsettled    orthography,  just  as  are  thoae  betweon  'o'  and  'u' 
in  Mid.  English. 

B.  ACCIDENCE  AND  SYNTAX. 
1.  PEOHOMINAL  F0BM8. 

Under  this  head  the  use  of  's6,  aw,  tuet',  and  of  tbe 
closely  allied  '|ii8,  Jiws,  pis'  will  firat  be  dealt  with,  aad  then 
that  of  the  posseasive  adjective^proDoims. 

Ltchteubeld's  treatiae ',  dealing  with  the  uae  of  the  weak 
adjective ,  with  aod  withoat  a  demoustrative  prop ,  requires 
our  careful  attention,  especially  as  Qroth  in  his  treatiae  on 
the  0,  E.  Exodus  (referred  to  on  p.  3)  bas  applied  teste, 
diawn  from  Licbtenheld'a  resulta,  not  only  very  inaufficieDtly, 
but,  as  we  ehall  see,  very  inaccurately.  Moreover,  the  very 
importance  of  the  points  raiaed  by  Lichtenheld  makes  them 
wurthy  of  somewhat  more  careful  consideration  than  Sarrazin^ 
has  given  them,  on  either  uf  the  occaaions  he  bas  secn  lit  to 
refer  to  them.  Cook  too,  who  writes  (Introd.  XXII)  as  if  he 
knew  Lichtenheld's  tests  unly  from  Qroth's  application  of  them, 
Cornea  to  the  concluaion  that  the  article  and  inatru mental 
teats  lead  to  „directly  contrary  reaulta". 

In  relation  to  the  demonstrative  pronoun  (se,  adb,  |)ffit), 
Lichtenheld  showa  that  ita  original  demonstrative  force'is 
preaerred  in  Beowulf  in  almoat  every  caae,  but  that  in  oourse 
of  time  tbis  force  was  weakened,  gradually  approximating  to 
that   of  the   somewhat  meaningteas  'the'   in  Mod.  Englisb,  a 

>  Zeitaohrift  für  dentaohea  Altertum.    Bd.  XVI,  p.  355  ff. 

*  Cf.  P.  u.  B.  Beitrage  Bd.  XI,  p.  177  f.  and  ten  Brink'B  onBwer 
in  hie  Beowulf  SludJea  (p.  173  f.).  Sarrnzin  practioallj  repeata  himgelf 
in  Asglik,  Bd.  IX,  p.  631,  though  here  thare  is  b  mi^print  to  udd  (□ 
Ihe  mTStery, 'starken'  being  written  for 'schwachen'.  Hc  writes;  ,Wenn 
Lichtenheld  rersuoht  hat,  du  fehlen  des  ortikels  und  hBuBge  vorkommen 
des  starken  adjcctira  ohne  artikel  beim  snbstantiT  ala  seichen  beson- 
derer altertflmliohkoit  geltend  su  machen,  so  ist  dagegen  einzuwenden, 
daaa  die  Sitcsto  proaa  den  beatimraten  artikel  schon  ebenso  reiohlioh 
verwendet  als  die  apStere,  und  reicher  als  die  gleichzeitige  dichtung". 
A  glanca  through  a  few  pages  of  .£lfrio'B  pro&e  teils  ns  thia  is  not  so. 
er.  Cuuk,  lutrod.  p.  X\l. 
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Datural  result  of  thia  «flakening  being  that  the  demonstrative 
proQouD,  or  tbe  defioite  articie  aa  we  dow  call  it,  becaroe 
more  and  raore  used.  Lichtenheld  therefore  argues  tbat  we 
can  teat  tbe  date  of  a  poem  by  observiog  the  usage  of 
tbe  deßnite  articie.  In  this  connection  he  points  out:  — 
(a)  The  uae  of  the  articie  —  weak  adjective  decreases,  (b)  The 
lue  of  the  weak  adjective  ~  subataative  decreaaea,  (c)  The 
ose  of  the  articie  -|-  weak  adjective  —  Substantive  increasea. 
It  is  clear  tbat  a  1 1  these  pointa  must  be  taken  into  conaide- 
ration,  and  further  as  the  use  of  attributives  dependa  on  the 
atyle  of  a  poet,  aud  to  some  estent  on  bis  9ubjeet>matter, 
we  iDUat  not  be  satiahed  with  a  series  of  nierely  numerical 
atatbtics. 

We  shall  now  teat  Licbtenheld'a  reaulta  by  applying 
them  cbieSy  to  Judith,  and  for  the  sake  of  comparison  to 
some  350  lines  of  the  First  Adventure  in  Beownlf  and  to 
the  Battle  of  Maldon.  Further,  by  obaerving  the  caaes  in 
wbich  our  modern  speech  would  ose  a  definite  articie  not 
fuund  in  Old  Engliah  we  aball  be  able  to  determiue  whea  an 
0.  E,  poet  used  or  omitted  it. 

Let  US  firat  consider  the  cases  of  the  adjective  (weak 
or  strong),  used  witbout  a  Substantive,  and  witb  or  without 
tbe  definite  articie. 

(a)  Definite  articie  -\-  weak  adjective:  Of 
this  combinatioD  Licbt«nheld  found  io  Beowulf  35  cxamples, 
in  Genesis  28,  and  in  Andreas  25;  his  investigation  of  these 
caaea  led  hini  to  the  following  rcsults:  —  (1),  The  uumber 
of  adjectivee  uaed  in  thia  corabination  ia  very  small,  and  con- 
sist«  of  such  aa  are  often  uaed.  (2).  The  combination  ia  only 
applied  to  peraons  of  importance,  aud  the  qualities  indicated 
are  of  an  honourable  and  lofty  type. 

Judith  contains  23  examples,  of  which  16  are  applied  to 
Uolofernea,  4  to  Judith,  2  to  Qod,  and  1  to  the  wolf.>  They 
are  all  io  accord  with  tbe  general  principlea  laid  down  by 
Lichtenheld,  but  his  exact  ruiea  require,  as  we  ahould  expect, 

'  Holoftrnei:  U.  20,  44,  68:  25:  28:  48,  100,  24H:  52,  57,  61,75, 
76,  102,  256,  315  Judith:  U.  160,  171,  176,  256.  God:  IL  7,  34«. 
Woif:  l.  20Ö 
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to  be  expanded.  Thus:  —  (1).  Tbe  adjectivea  used  in  this 
combination  are  not  limited  to  tbose  of  common  occurence ', 
but  include  many  tbat  are  rarely  fouud ;  nor  are  they  applied 
only  to  persona.  In  tbeae  respects  the  ueago  of  our  poet  is 
at  one  with  that  of  Cynewulf.  (2).  The  adjectivea  indicate 
baso  aa  well  as  honourable  and  noble  qualities.  ^ 

The  number  of  examples  in  our  poem  is  very  large, 
and  seema  to  contradict  Licbtenbeld's  atatement  that  the  uee 
of  tfaia  combination  diminishea.  Belatively  bowever  it  ia 
quite  true  for  our  poem  and  aervea  to  indicate  ita  lateneas. 
Thud,  if  we  compare  the  number  of  examplea  of  tbia  com- 
bination with  tbat  of  the  combination  'Articlc  -r  Weak  Ad- 
jective  -I-  Subatantive',  we  see  at  once  tbat  Licbteoheld'a 
theory  holda  good.  From  this  it  ia  clear  that  tbcao  tosts 
muat  be  used  very  carefuUy,  and  not  lesa  ao  wheu  compariaon 
is  drawn  between  our  poem,  tbe  author  of  which  loved  to 
make  bis  picture  vivid  with  numerous  attributes,  and  tbe 
Battle  of  Maldon^,  in  which  attributes  are  very  sparsely  used. 

We  bavo  yet  to  ask  how  this  combination  ia  uaed.  From 
ita  nature,  it  muat  either  cloaely  foHow  er  precede  a  aub- 
staatival  phrase  er  Substantive  indicating  the  person  to  whom 
the  attribute  ia  applied.  Looking  at  the  examples  in  Judith, 
we  see  that  the  majority  are  in  the  nominative  caae  and  stand 
in  one  of  thrce  plaoes:  (a)  At  the  commencement  of  the  aen- 
tence,  immediately  before  the  ßnite  verb,  and  foilowed  cloaely 
by  an  appositional  pbraae.  Tbia  appositiooal  phraae  is  in- 
variably  witbout  an  article,  and  either  of  the  form  'atrong 
adjective  +  aubatantive'  (,var.  {atrong  adjective]  -\-  genitive  + 
Substantive)  *  or  'streng  adjective  [+  streng  adjective]'.  * 
(ß)  At  the  commencement  and   end   of  a   complex  sentence, 

■  Cf.  Jadith  )l.  25  (ad  gttdm&da),  28  (sS  inwidda,  aee  p.  72),  48 
(s6  bealofulla),  61  (aö  d^fulcunda),  TS  (ae  unajfra). 

=  Cf.  II.  48,  61,  76. 

'  Tho  combiuaCion  'def.  art.  +  wk.  adj.'  occiirM  only  tlircu  tinies 
ID  the  Battle  of  Maldon,  tu.  II.   155,  187,  273. 

'  er.  U.  20,  21  :  28,  30  :  57,  58.  The  auperlatire  ia  alao  uaed  thus 
in  11.  315,  316. 

»  CC.  II.  26,  26  :  61,  62  :  256,  257. 
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witb  an  explaDatory  pbrase,  ao  to  speak,  sandwiched  between 
them  and  in  apposition  to  both.  Tfans,  I.  48.  „^let  ee  bealo- 
fulla  .  .  .  wigeua  baldor .  .  nymda  se  mödiga",  and  similarly 
for  oblique  caaes,  1.  100.  n^ne  bealofullan  . . .  lädne  mannao . . . 
Ate»  uniffidan".  (/)  They  stand  alone  at  tbe  beginning  or 
end  o(  a  sentence,  when  it  is  absolutelr  clear  from  the  con- 
text  who  is  ineant.'    Of  tbese  (a)  ia  the  most  common. 

The  articie  is  iavariably  avoided  in  phrases  standing  in 
appoeition  to  the  cotnbination,  'articie  —  weak  adjective'. 
Thb  is  trae  alike  for  Beowulf  and  for  onr  poem. 

(b)  Weak  adjective  alone:  Examples  of  this 
are  so  few  that  Lichtenheld  (p.  329)  holds  them  for  excep- 
tioDS,  or  perhaps  manuscript  coimptions.  The  best  explana- 
tion  seema  to  be  that  the  forms  had  really  become  Substan- 
tiven at  the  time  we  find  them.  In  Judith  tbere  are  three 
caaes,  viz.  'örigfedera',  'salowigpäda',  'byrnedn<ibba'  in  II.  210, 
211,  212,  all  of  whicb  are  in  appositioD  to  'eani  ^tes  georn'. 
It  would  bave  been  contrary  to  the  custom  of  our  poet  to 
have  placed  an  articie  before  any  of  those,  no  ooe  of  which 
has  the  first  place  in  an  appositional  groap. 

He  probably  had  io  mind  1.  2d  of  Elenc  ,firigfedera 
earn  aang  ähöf  or  the  similar  passaga  in  Genesis  (1983) 
„sang  eö  wanna  fugel  .  .  .  d&wigfedera".  I  believe  that  such 
passages  were  more  or  less  formulee  for  battle  scenes,  that 
ortgioated  at  a  time  when  the  original  meaning  of  the  weak 
form  was  still  known  and  used  witb  consciousness.  A  glance 
at  the  battle-acene  in  the  Battle  of  Brananburh  confirms  this 
view,  as  well  aa  that  advanced  on  p.  with  regard  to  the 
relations  between  that  poem  aod  Judith.  In  the  Battle  of 
Brananburh  the  two  words  'salwowigpädan'  and  'hyrnedn^bhan' 
oecur  in  tbe  weak  form  without  articles,  just  as  in  Judith, 
and  presumably  in  accordance  with  older  usage.  The  poet 
of  the  Battle  of  Brananburh  seems  to  have  formed  the  ad- 
jective 'hasupäd'  on  the  aoalogy  of  'salowigpäd',  for  it  is  not 
found  clsewhere;  but  he  used  it  as  an  adjective  in  tbe  com- 
binatioD  *article  •]-  weak  adjective   p  sabstantive',  placing  tbe 

'  Cf.  IL  160,  111,  11«,  256. 
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others ,  as   he   found   them   ia  Judith ,  io  apposition  wtthoul; 
articles  and  substantivea, 

(c)  Strong  adjective  used  as  aaubstaDtiye: 
Foremoat  under  this  liead  are  the  participles  in  '-end',  which 
although  found  both  in  the  strong  and  weak  form,  are  in 
most  caaes  treated  as  subatantives  and  therefore  dpcüned  in 
the  atrong  form.  Of  the  16  examples  in  Judith  of  the  sub- 
stantival  uae  of  the  particle,  only  one  has  the  article  pre- 
fixed  to  it.  The  portion  of  Deowulf  examined  by  me  alao 
gives  but  one  example,  and  in  the  Battle  of  Maldon  there  is 
not  one.  The  uae  of  the  article  with  the  participle  ia  then 
avoided.  The  reason  is  not  far  to  acek.  Tlie  couceptiona 
are  almost  invariably  general  ooea ,  and  wo  ehall  aee,  when 
conaidenng  the  use  of  aubatantives  with  and  witbout  the 
article,  that  it  is  alwaya  omitted  before  those  expreaaing 
goneral  conceptiona. 

Tbc  following  groups  comprehend  all  casea:  (re)  When 
the  general  conception  expressed  by  the  present  participle, 
ia  uaed  witbout  emphatic  relation  to  particular  peraona,  it 
Stands  witbout  demonstrative  adjunct  or  appoaitiünal  pbrase.' 
(ß)  When  the  general  conception  is  uaed  in  emphatic  relation 
to  particular  persona,  it  is  expressed  either  by  nieans  of  deter- 
mining  appositional  phrases  or  less  frequently  by  a  demon- 
strative. ^ 

We  have  already  touchod  on  a  large  group  of  adjectivea 
used  aubatantively  as  atanding  in  apposition  to  the  combina- 
tion  'article  -t~  weak  adjectivo'.  Just  in  tbe  same  way,  the 
majority  of  the  others  stand  in  apposition  to  aubatantives  or 
pronouns,  but  never  firat  in  an  appositional  group.  ^  They 
are  also  uaed  indefinitely,  and  very  frequently  with  indefinite 
pronouns  or  aubatantives  denoting  multitude.  ^ 

>  Cf.  Judith,  U.  82,  226,  315. 

'  er.  1.  1 1  'nj')i)'''iRßB')'le'  which  standa  in  apposition  to  *hi^'  re- 
presentinK  „ealle  Sä  yldeatan  itognas",  aod  II.  *2,  69,  141,  159,  ISS, 
226,  305,  312,  321.  EKiimpleB  with  the  article  are  rarer,  thus  in  Judith 
onlj  1.  263,  in  Beowulf  II.  »,  321. 

■  Cf.  II.  11,  41,  98,  105,  131;  and  Beowulf  IL  195,  342,  376. 

'  Cf.  II.  53,   199,  215,  225,  304. 
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Next  we  turn  to  conaider  the  uso  of  Substantives  with 
qualifyiDg  words  (adjoctives  or  adjcctival  phrases)  aud  with 
or  without  the  deünite  articie. 

(a)  Articie  -'-  Weak  Ädjective  -r  Substan- 
tive: Licbtenbeld's  resulte  are  so  importaat  that  we  muat 
give  them  shortly.  (1.)  lu  every  caso  the  articie  form  has 
either  a  weak  or  a  streng  demonstrative  force.  The  lattei-  is 
found  in  all  the  e^tamples  (21)  in  Beowulf,  but  the  former, 
the  weaker,  is  evident  in  Genesis  (60  cxx.)  and  in  Andreas 
(30  exx).  (2.1  Aa  in  the  combination  'articie  +  weak  adjeo- 
tive',  the  number  of  adjectives  is  small,  and  consists  of  thoae 
that  are  often  used.  (3.)  This  combination  is  generally  applied 
to  persons,  less  generally  to  places  and  things,  and  the  persona, 
pkces  or  things  are  of  importance.  The  qualities  signitied 
by  the  adjectives  are  either  such  aa  belong  naturally,  ur 
necessarily,  to  the  persons  or  things,  or  such  as  lie  as  a 
matter  of  course  in  the  me^ning  of  the  Substantive  to  whioh 
they  are  applied.  Such  was  probably  the  prinaary  sigDificanoo 
of  the  weak  form  for  adjectives,  which  therefore  originally 
had  an  independent  existence.  The  articie  was  then  attached 
in  Order  further  to  emphasise  the  weak  form,  and  in  course 
of  time  came  to  be  regarded  as  a  necessary  prop  to  it,  much 
aa  'aeir  did  to  the  personal  pronoun  wheo  used  reflexively. 
The  examples  in  Judith  are  29  in  number  aud  may  be  divi- 
ded  into  the  following  groups:  («)  Thoso  with  the  ädjective 
in  the  positive  degree. '  ([!)  Those  with  the  ädjective  in  ooe 
of  the  two  degrees  of  comparison.  ^  (y)  Those  with  adjectives 
which  are  always  weak.^ 

Lichtenheld's  results  apply  especially  to  the  firat  of  these 
groups.  ßefereuoe  to  the  lines  quoted  as  examplea  shows 
that  for  the  most  part  the  pronoun  has  the  weaker  and  later 
domontrative  foroe. 

'  Judith.  11.  35,  43,  55,  56,  58,  125.  137,  251,  260,  311.  IMoftrttr». 
II.  II,  W,  HO.  Bttkulia.  II.  US,  30^,  Sil.  Ood.  II.  3,  ülT.  Iloioftriin' 
lenl  II.  13,  255.    Hell.  I.  121. 

'  Ood  ü.  *,  91.  Thant».  11.  10,  2*2  Uolofeme».  U.  178.  AUo 
II.  1,  293,  90B. 

•  Cf.  1.  12  ([.t  fArÖsn  dÖgor), 
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Further  it  is  very  ooticeable  that  all  tbe  expressions  of 
this  form  aro  emphatic,  and  stand  alone,  giving  the  complete 
meaniDg  without  appositional  phrases  or  exteDBions.  Thig 
applies  to  all  the  examples  in  Beowulf  (cf.  II.  713,  758,  813) 
and  in  Judith.  In  our  poem  these  forma  oceur  much  more 
frequently  than  in  Beowulf.  Their  rarity  in  the  Battle  of 
Maldon  (there  are  but  3  casee:  II.  77,  151,  240)  is  due  of 
courae  to  the  general  scarcity  of  adjectival  forma  in  the  poeni, 
and  not  to  aoarcity  of  articie  forma. 

The  combination  'articie  +  genitive  +  aubatantive',  where 
the  'articie -f- aubatantive' agree,  ia  uaed  in  Judith'  with  the 
aame  emphatic  force  aa  that  of  'articie  +  weak  adjective  -H 
aubatantive',  the  genitive  haviog  adjectival  functions,  but  is 
avoided  in  Beowulf  and  the  Battle  of  Maldon. 

(b)  Strong  adjective  +  Subatantive  and  simi- 
lar  combinations :  The  examplea  in  Judith  (33  in  number)  may 
be  divided  into  two  classea.  (I.)  Thoae  in  the  Nominative  case, 
or  in  oblique  casoa  not  included  in  the  aecond  claae.  ^  All 
of  these  are  used  in  appoaition  eitber  to  a  subatantivc  (128, 
145  etc.),  or  to  pronouns  ctther  expreaaed(17,  20, 135,  146  etc.) 
or  contained  in  a  preceding  verb  (55,  109,  148).  (2.)  Thoae 
governed  by  prepositions  or  adverbial  phraaes.  ^  These  stand 
alone  and  denote  time  or  place,  thus  —  161.  'ofer  h&une 
weair,  237  'ealle  präge'. 

In  Beowulf  and  the  Battle  of  Maldon  the  usago  is  a 
aimilar  one,  though  somowhat  freer  in  the  first  group,  the 
combination  being  uaed  not  only  in  appoaition,  but  also  in 
sentences  standJug  in  very  dose  connection  with  previous  onea 
in  which  the  aubstantivo  occura.* 

Cloaely  allied  to  this  combination   in  form  and  use  are    . 
those  of  'genitive  +  aubatantive'   or  'adjective  +  genitive  + 

'  cf.  II.  9,  32,  165,  254. 

»  of.  II.  M,  17,  20,  55,   H)9,  !28,  135,  145,  14(i,  148,  190,  l'JÖ,  200, 
207,  etc.    Jee.  case:  72,  lOI,  246,  249,  265,  314,  3^4. 
'  cf.  11.  28,  113,  156,  161. 
"  Beowulf,  II.  219,  319,  725.     B.  of  Maldon,  II.  4,  91,  98, 
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aubstaDtive\  They  fall  iDto  the  same  two  groapa,  and  are 
uaed  in  exactiy  the  same  way  '. 

(c)  Weak  Adjective  -i-  Subatantive:  The  em- 
phatic  signification  of  the  weak  form  of  the  adjective,  together 
with  the  oharacteriatio  that  the  quality  implied  by  it  is  one 
that  naturally  belongs  tu  the  Substantive  to  which  it  is  at- 
tachcd,  haa  been  already  mentioned.  But,  to  thia  combination 
Lichtenheld  aacribes  a  wider  use  t))an  to  either  of  the  other 
weak  adjective  oombiDationa  in  Beowulf  and  in  the  oldeat 
periods  of  the  language.  The  combination,  eapecially  in 
phrasea  with  prepoaitional  or  adverbial  aignification,  eeema  to 
have  become  a  formula,  and  thua,  in  later  timea,  analogoua 
phrasea  were  Formed  without  consideration  of  the  original 
force  of  the  weak  adjective,  Thia  is  illustrated  (cf.  Zeitschrift 
f.  d.  A.  Bd.  XVI  p.  372  f.)  chiefly  by  examples  in  the  Instru- 
mental  oaae. 

There  is  only  one  wenk  instrumental  in  Jndith,  that  of 
an  adjective  iu  the  comparative  degree,  viz.  1.  80  ,8wtdran 
folme'.  Of  the  two  other  examplea  in  Judith  of  thia  com- 
bination, the  adverbial  phraae  'tö  wEdan  aldre'  (80)  la  also 
found  in  Andreas  (038,  1721)'.  The  descriptive  genitive  'lädan 
cvonea'  (310)  aeems  to  have  been  often  used,  being  found 
in  Beowulf,  11.  2008,  235-1,  and  in  Qenesia  1.  2548. 

All  theae  examples  are  in  füll  accord  with  the  theory 
propounded  by  Lichtenheld,  but  thoae  in  the  Battlc  of  Haidon 
are  more  difficult  to  explain.  Lichtenheld  explains  the  weak 
adjective  in  I.  319  'awä  htifsn  men'  through  the  preaence  uf 
^8wä\  and  of  the  other  in  1.  125  'on  ftegean  men'  by  the 
auggcstion  that  it  is  an  'altertümlich  feste'  combination.  Both 
of  theae  are  dative  cases.  In  tbe  Battle  of  Maldon  the  ter- 
mination  'um'  has  in  aeveral  instances  been  wcakened  to  'on'. 
la  it  Dot  possible  that  tbcse  weak  forma  are  dne  to  Heame, 
on  whoae  print  of  the  poem  we  have  to  rcly,  having  pcrbap« 
read  'an'  inslead  of  'on'? 


'  et  JMli:M.  II.  j.  13.  H.  22,  30.  3;».  49,  5' 
AnMrxr/,  IL   194,  239,  «59,  »0.  371,  SIS:  Ifreer« 
■  ef.  B40icul/,  I.  9ii,  'lü  «Idaa  [■:  re'. 
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There  still  remaina  the  third  part  o(  onr  JDTeBtigatioD 
into  tbe  uee  of  the  article,  viz.  that  dealing  with  Substantivee 
fotind  with  aad  without  the  article. 

(a)  Article  -|-  subatantive.  Lichtenheld  classifies 
the  article  accord in ^  to  its  force  ae  follows:  —  (1.)  All  caees, 
in  which  it  \b  foliowed  by  a  relative  or  other  explanatory 
clause.  (2.)  Those  Cßses,  in  which  it  simply  aerres  to  indicate 
that  the  Substantive,  to  which  it  is  attached,  haa  been  men* 
tioned  before.  (3.)  Thoae  in  which  it  ia  uaed  without  reference 
to  a  conception  already  inentioned. 

AU  the  articles  found  in  the  firat  thouaand  lines  of 
Beowulf,  except  four  specially  diacussed  by  Lichtenheld 
rp.  342),  belong  to  the  first  two  of  these  groups,  i.  e.  to 
thoae  in  which  the  demonstrative  force  in  still  strong.  In 
Judith,  if  we  except  the  articles  used  in  mftntioning  Ood  (4), 
the  Wolf  the  accompaniment  of  battte  (205),  and  tbe  articles 
combined  with  weak  adjectives  or  superlatives  (12  :  4,  293, 
309),  all  thoae  hitherto  dealt  with  belong  either  to  the  ßrat 
or  second  group,  the  majority  to  the  latter. 

We  shall  now  discuas  the  cases  in  which  the  article  Stands 
alone  with  the  Substantive,  and  first  those  in  which  a  relative 
or  explanatory  clause  follows. 

The  demonstrative  force  of  the  article  in  such  cases  was 
originally  strong,  but  teods  to  become  weak. 

ThuB,  we  find  the  combination  to  be  a  rare  one  in 
Boowulf  I  but  much  more  frequent  in  Judith^,  and  more  ao 
still  in  the  Battle  of  Maldon^.  Under  this  head,  we  include 
the  articles  in  the  phrase  *|)eet  word  äcwted'  (Jud.  32,  151, 
283).  Thia  phrase  is  invariably  followed  by  the  words  of 
the  Speech,  whereas  tbe  Inatrumental 'wordum  äcwied'  without 
article  is  used  (1.  241)  where  the  action  of  Speech  only  is 
reported.     The  aame  nice  dietinction  ia  made  in  Beowulf,  but 

'  of.  II.  197,  369,  506. 

•  cf.  U.  40,  47,  119,  127,  158,  283,  347. 

'  Cf.  il.  14,  48,  83,  104,  148,  168,  174,  182,  187,  189,  196,  212, 
227,  235,  272,  325. 

*  of.  11.  388  (.„gesuge  him  äo  wordwin")  and  654,  („ptet  word 

ftl-WlPlt"). 
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not  in  the  Battle  of  Maldon.  In  tbat  poem  the  force  of  the 
demonatrative  'piet'  is  less,  and  wo  find,  the  phrase  „[Met 
Word  gecwaeä"  and  no  speech  following.  There  are  two 
other  caseB  in  Judith,  wbich  belong  nnder  this  head,  \\z. 
11.  106,  HO'  in  which  the  article  with  an  explanatory  'him' 
fulfils  the  function  of  the  posBeBsive  adjective-pronoun. 

Ad  investigation  of  all  the  examples  qaoted  shows  that 
the  article  ia  attached  to  a  substantiTe,  with  foUowing  relative 
or  explanatory  clause,  only  when  the  conception  is  a  special 
one.  In  Beowulf,  as  we  have  seen,  the  combination  is  a  rare 
one  and  b  emphatic,  while  in  Judith  and  the  Battle  of  Ualdon 
it  b  more  commoD  and  less  emphatic. 

To  the  second  group,  in  which  the  articles  serve  to  in- 
dicate  that  the  conceptions  expressed  by  the  substantives  to 
which  they  are  attached  have  already  been  expressed,  belang 
the  majority  of  the  examples  still  remaining.  It  b  noti- 
ceable  that  the  combination  'article  -|-  Substantive'  is  not 
applied  to  any  of  the  three  'dramatis  personte'  in  their  acHve 
capacity,  but  to  Holofernes  when  dead  or  when  something  is 
mentioned  as  belonging  to  him.  The  examples  contain : 
(k)  Those  that  have  been  directly  mentioned  before :  none 
of  these  are  under  prepositional  govemment.^  (ß)  Those  tbat 
have  only  been  implied:  these  are  all  under  prepualtional 
government  and  many  of  them  might  almost  be  clasaed  in 
the  third  group.  >  The  articles  in  all  of  these  examples  have 
the  same  force  as  the  article  in  ordinary  usage  in  Uod.  Eng- 
lish.  The  abundance  of  the  cases  in  the  Battle  of  Maldon 
as  compared  with  Beowulf    and    Judith,    confirmB  Lichten- 

'  L.  106.  'tiooe  Bwi^iran  him'  and  1.  110  'bim  [>tet  hräfod'. 

»  cf.  II.  258,  259  (HolofernsB) :  143,  175,  176,  208,  236,  276,  332 
(oitisenB,  warriora  eto.):  47,  126,  173,  239:  233,  294  (cf.  the  genersl 
«xpreaaion  in  1.  309).  Beowulf:  cf.  U.  311,330,  586,  646,647,  661,712, 
738,  766,  771,  792.  Baltif  of  Maldoir.  cf.  11.  9.  10,  22,  72,  88,  89,  111, 
121,  134,  136,  137,  138,  140,  146,  148,  160,  193,  202,245.  277,  284,  286, 
325. 

•  of.  11.  15,  70,  152,  162,  167,  295,  380,  276,  336.  Deotculf  cf. 
I.  647.  BaliU  of  Maldon:  cf.  11.  28,  40,  82,  131,  136,  142,  154,  159, 
163,  103,   268,  2J7,  278,  298,  300,  322,  323. 
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held's  results,  while  \t  is  at  one  with  all  cur  other  results  in 
making  Judith  earlier  than  the  Battle  of  MaldoD. 

The  thiid  group  of  the  combination  'article  ~  Substan- 
tive', containing  those  articlee  that  stand  with  Bubstantivea 
repreaenting  notions  not  meutioned  previously,  still  remains 
to  be  dealt  with.  Such  can  hardly  be  aaid  to  occurjiulieowulf 
at  all  (cf.  p.  61);  in  Judith'  there  are  only  a  few,  but  in 
the  Battle  ofülaldon^  the  number  amounte  to  eightoen.  Both 
Judith  and  the  Battle  of  Maldon  are  fragments,  so  the  com- 
parison  is  eutirely  reasonable.  Höre  again,  then,  the  con- 
traat  between  cur  poem  and  the  Battle  of  Maldon,  with  regard 
to  the  use  of  the  article,  is  most  marked. 

The  cases  in  which  a  Substantive  Stands  without  an 
article,  where  we  should  use  one  in  Modern  English,  are  very 
numerous,  but  fall  into  four  rnain  groupa: 

(1.)  When  large  masses  of  people,  large  Spaces  etc.  are 
spoken  of,  even  though  well  dehned,  the  article  is  omitted. 

(2.)  Substantives  of  Uke  uature  with  those  in  the  firat 
group,  when  Standing  in  appositional  groups,  are  without  the 
article :  occasionally  one  of  the  group,  and  that  the  first,  haa 
the  article. 

(3).  The  article  is  never  used  with  pure  Instrumentals, 
but  very  generally  when  'mid'  occura. 

(4.)  Proper  names,  except  when  emphatic,  stand  without 
the  article. 

After  this  sotnewhat  lengthy  and  diflicult  investigatiou 
it  will  be  well  to  collect  the  results. 

I.  Particular  results,  i.  e.  relating  especially  to 
the  poems  investigated.  The  Judith  differs  from  the  Beowulf 
in  the  frequent  use  of  the  combinations  'article  -|-  weak  ad- 
jective'  and  'article  +  weak  adjective  +  Substantive'.  The 
hittor  from  being  very  uncommoD  in  Beowulf,  has  become 
the  most  ordinary  combination  for  the  weak  adjective.    The 

>  of.  11.  204,  236,  307,  346,  in  whioh  the  ejcpreuioDS  all  denote  a 
fiied  time.  of.  alao  II.  111,  141,  143,  220,  all  of  wbich  refer  to  some 
deBnite  place. 

»  cf.  11.  6,  8(2J,  10,  63,  69,  74,  78,  91,  9S,  102,  104,  139,  144, 
193,  194,  199,  284. 
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force  of  the  articie  is  not  so  etroDgly  demonstrative  in 
Judith,  but  for  the  moat  part  the  uae  of  these  combinations 
iu  both  poems  is  the  same.  The  difference  between  Beowulf 
and  the  Battie  of  Ualdon  in  the  use  of  the  articie  is  great, 
thst  between  Judith  and  the  Battie  of  Maldoo  ia  considerably 
lese,  but  very  eignificant.  In  the  latter  the  combinations 
'articie  -r  weak  adjective'  and  'articie  -p  weak  adjective  -f- 
subatantive',  aa  well  aa  the  iutportant  figure  of  apposition, 
which  has  played  so  large  a  part  in  our  inveatigations,  are 
almost  eutirely  wanting.  The  weakor,  non-demonatrative  force 
of  the  articie  has  largely  iucreaaed. 

II.  General  r  e  a  u  1 1  s ,  i.e.  in  relation  to  the  use  and 
nonuee  of  the  articie.  A.  Ita  use:  of  tbie  there  are  three 
subdivisiona.  The  füll  demonstrative  uae,  witli  a 
relative  or  determining  clauae  foUowing,  ia  the  firat.  To  this 
beloQg  some  few  of  the  group  'articie  -r  weak  adjective  ~ 
Substantive',  also  thoae  of  the  group  'articie  -+-  genitive  -r  aub- 
Btantive'.  None  of  these  are  used  in  appoaitioual  clausea.  The 
majority  of  thoae  that  belong  to  this  divbion  are  substantives 
withont  adjectival  appendage,  to  which  the  poet  wishea  to 
draw  the  attention  of  his  reader  or  listener. 

The  weaker  demonstrative  use  is  the  aecond, 
where  the  articie  is  used  to  indicate  that  the  nation  convey 
ed  by  the  suhstantive,  to  which  it  is  attacbed,  hae  beeo  pro- 
viously  mentioned.    To  this  division  belong : 

(o)  Tbose  used  in  the  combination  'articie  +  weak  ad- 
jective', which  it  must  be  remembered  Stands,  for  the  most 
part,  firat  in  an  appositiooal  group,  none  of  the  othor  members 
of  which  have  au  articie. 

iß)  The  majority  of  the  artioles  found  in  the  combination 
'articie  -t-  weak  adjective  +  Substantive',  which  invariably 
stand  without  appoaitioual  phrases. 

(y)  A  large  numbcr  of  artioles  used  in  the  combination 
'prepoaition  4-  articie  +  auhstantive'. 

When  the  articie  forma  have  no  demonstrative 
force  and  are  simply  used  to  define,  they  aerve  mainly  to 
diatinguish  particular  from  geueral  notions.  This  is  a  late 
usagc  and  is  found  especially  in  the  Battie  uf  Maidon. 
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B  Ita  non-usc:  The  article  is  omitted  (r<)  Id  all 
appositioiial  graupa,  except  wheti  the  first  member  of  the 
group  U  of  the  form  'aiticle  +  weak  adj.'  or  'article  +  pres. 
part.'  or  more  rarely  'article  +  Substantive',  {ß}  When  large 
masees  of  people  etc.  are  spoken  of.  The  other  cases  arc 
detailed  m  p.  63. 

The  U9e  of  the  demonstrative  'pis,  peos,  pis'  alfords  Uttle 
occasion  for  remark.  It  hae  a  strong  demonstrative  force  and  the 
phrasej  in  which  it  is  used  stand  in  their  own  suffictency  without 
appositional  additions.'  In  order  to  give  at  a  glance  the  numbers 
of  the  various  combinations,  the  accompanying  table^  is  added. 
The  countiog  of  the  number  of  articles  without  reference  to 
the  vray  in  which  they  are  combined  and  used,  leads  to  no 
uaeful  reaults;  in  fact  numerical  statistics  are  only  uaeful  as 
Decessary  accompaniments  of  any  such  investigation  as  that 
we  have  just  made. 

The  dilference  in  the  use  of  the  possessive  adjective- 
pronoun  in  Judith  and  in  the  Battle  of  Maldon  yct  remains 
to  be  Doticed,  In  the  former  it  is  comparatively  aeldom  uaed, 
in  all  19  times,  but  in  the  latter  it  ia  very  frequently  used 
{34  timea),  and  sometimes  where  we  ahould  expect  the  defi- 
nite  article.  This  also  helps  to  account  for  the  dbcrepancy 
in  the  total  uaage  of  the  deßnite  article  in    the  two  poema. 

The  variety  of  forme  for  the  possessive  adjective  proDOun 
is  of  interest.  In  Judith  'his',^  'stn'  *  and  'him'  with  the  de* 
finite  article  are  uaed  without  distinction. 


'  of.  Judith,  11.  2,  90:  66,  89,  187 

Beowulf,  1 

197. 

Battle  of 

Moldoo,  11.  32,  45,  52,  298,  316. 

^           subat 

art.  +  aubst. 

oloM. 
I.      2.      3. 

\  Total 

KVeoB, 

{.ig 

Beowulf.           '        10                 3         j     3     15       0 

31 

1 

(950  linea)                                           ! 

Judith             [        22                20        '   14     24       8 

97 

5 

Battle  of  Maldon           3        j        3        !  18    43    20 

H7 

5 

■  cf.  11.  18,  31,  ; 

*  of.  11.  29,  99, 


,  68,  279,  281,  282,  350. 
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Originally  the  same  distinctioD  exieted  between  *8!i]'  and 
'bis'  as  bfitween  'suus'  and  'ejus'.  In  Beowulf  'stn''  U  oniy 
iiBed  where  'snus'  could  be;  but  'bis'  is  used  to  represent 
both  'euua'  and  'ejus'  and  ie  more  freqaent.  In  Elene  'bis' 
completely  takes  the  place  of  'stn',  whicb  ie  seldotn  found  in 
the  other  Cynewulßan  poems. 

We  will  now  tum  to  a  short  coneideration  of  the  In- 
strumental case,  eapecially  in  the  light  of  Lichtenheld'a  results. 

2.  THE  INSTRUMENTAL  CASE. 

Licbtenheld  shows  that  when  the  combination  'adjective 
-)-  Substantive'  occurs  in  the  Instrumental  Case,  the  weak 
form  for  the  adjective  is  almost  alwaya  found  in  Beowulf  and 
very  frequently  in  Genesis  and  Andreas.  He  adds  further: 
—  „Aus  Byrhtnod  ist  nicht  ein  einziges  beispiel  zu  ver- 
zeichnen weder  für  die  starke  noch  für  die  schwache  form. 
Freilich  umfasst  das  Gedicht  nur  3*25  vcrae,  aber  es  acheint 
doch,  dass  der  instrumental  hier  überhaupt  aufgegeben  ist  und 
die  bedeutung  desselben  neben  ihm  überall  vertretenden  dativ 
besonders  durch  die  präpoaition  'mid'  umschrieben  wird,  die 
sich  sehr  oft  in  dem  kurzen  stücke  findet.  Aus  den  195  veraen 
der  gedichte  der  Sachaenchronik  gebort  hierher  nur  der  eine 
starke  instnimental  iEthelst.  34  'litlS  werede". 

In  Judith  ihere  are  only  two  instrumental  cases  of  the 
form  'adjective  r  Substantive'  (II.  80,  339);  the  first  of  these 
contains  a  weak  adjective,  ('swtilran  folme',  cf.  p.  60)  and 
the  other  a  strong  ('rtiidum  golde').  There  are,  in  addition 
lo  theae.  37  examples  in  Judith  of  the  pure  Instrumental  case, 
and  12  of  the  Instrumental  expressed  by  *mid'  wilh  the  dative. 
Thus,  our  poem  eombines  the  earlier  and  later  usage  in  this 
respect  also.  On  the  other  band  the  Battle  of  Maldon  has 
in  the  majority  of  cases  the  periphrastic  Inatrumenlal,  almost 
confining  the  uso  of  the  pure  Instrumental  to  tbe  pleonastic 
'wordum'  or  'gylpwordum'. 

In  no  respect  then  can  Lichtenbeld's  teats  be  said  to 
be  at  variance  with   one  another.   and  when  applied    to  our 

'  cf,  II.   ia:l«,  i:>0",  1960,  13>i4,  22S3,  2:S9. 
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poem,  they  lead  to  the  same  couciutiioDs  as  our  metrical  io- 
vestigations. 

Id  both  Judith  and  the  Bsttle  ot'  Maldou,  there  is  the 

older  usage    with  a  leaning  towards  the  newer,    but   in  our 

poem  the  older  is  more  evident   than  in  that  describing  the 
fight  at  Maldoii. 


III.    DICTION  AND  STYLE. 


The  use.of  individual  word«,  of  phrases,  of  tigures  of 
Speech  aod  of  the  diiferent  kinds  of  sentences  niay  be  icclu- 
ded  under  the  term  Diction.  WheD  these  outward  forme 
are  ia  harmony  with  the  subject  matter  of  any  work ,  we 
call  that  harmony  style.  How  closely  tbese  two  are  coonec- 
ted  becomes  obvioua  in  their  coDsideratioo,  and  hence  they 
are  grouped  together.  The  main  pointa  of  enquiry  in  this 
aection  will  be  the  following:  —  To  wbat  extent  are  the  diction 
and  atyle  of  our  poem  original,  to  wbat  extent  have  they 
heen  suggested  by  the  source'  from  which  the  atory  of  Judith 
is  drawn,  or  by  other  Old-English  poets? 

As  in  the  metric  of  the  0.  G.  poetry,  alliteration  was 
the  most  prominent  and  at  the  same  time  inost  characteristic 
feature,  so  in  Diction  and  Style  was  the  use  of  aynonymous 
names  and  with  that  we  shall  therefore  begin. 

A.  SYNONYMOUS  NAMES. 

-  THEIR  USE  IN 

By  means  of  aynonymous  names  the  0.  E.  poets  were 
able  at  the  same  time  to   meot  the  requirementa  of  the  alli- 

'  The  eonrce  of  the  storj  in  our  poem  ie  disoussed  in  Appendix  I, 
the  rsBults  of  which  are  fairen  in  our  ConolusJons  p.  91.  The  caaea  in 
whioh  nothing  oorreaponding  ia  round  in  the  source  will  not  be  tnen- 
tioned  expHcitly;  abgenoe  of  parallel  quotation  menns  thnt  there  ig  nono 
to  quote. 
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teration  and  to  give  vivid  picturesquenesB  to  tlieir  poems. 
It  JB  tiBual  to  deuote  theee  aynonynious  oames  by  the  terni 
'Kenning',  a  term  takeo  from  the  Old  Norse  metrists  and  meaniDg 
'that  which  dbtiaguishes  or  characteriaes'.  While  takiDg  the 
place  to  a  large  extent  of  the  personal  pronouns,  they  bring 
tho  persoD  or  thing  again  vividly  before  us,  by  depicting 
some  one  trait  or  chavacteristic  which  in  old  time  gave  the 
liatener  a  elear  representation  and  which  now  lende  a 
pleasing  picturesqueneas  to  the  poems.  These  Synonymn  are 
to  a  large  exteut  metaphorical ;  their  abundant  uee  in  differeot 
partB  of  a  sentence,  very  frequently  as  HeinzeP  points  out 
at  the  beginning  and  end,  is  indicative  of  a  certain  reatlesa- 
ness  in  thought  and  tends  to  produce  obscurity  in  nar* 
i'ative.  ThiB  reatleesneBB  in  thought  accounts  for  the  rare 
uae  of  Simile,  wliicb  is  nothing  but  expanded  metapbor.  A 
aimile  lingers  and  exhauste  all  the  mlnutiee  of  iltustratioD  and 
Ornament,  thua  requiring  the  very  reverse  of  restlessness. 

The  nearest  approach  to  simile  in  Judith  is  found  in 
1.  31 :  uferdr^ncte  bis  diigude  ealle,  swylce  h&  w&roo  d&äe 

gesogene. 

Thua  onr  poem  ia  in  füll  accord  with  0.  E.  usage;  the 
few  aimiles  found  in  0.  E.  poetry  are  very  simple  and  lack 
the  elaboratioD  found  in  Homeric  or  Vergilian  atmiles.' 

Let  US  glance  at  the  synonyms  found  in  our  poem  with 
a  View  to  aolving  the  points   of  enquiry   mentioned   above.* 

For  0 od,  there  are  28  synonymous  names,  including 
two  for  the  second  and  third  perBons  of  the  Trinity  and  one 
for  the  Trinity  itaelf.  Bearn  alwaldan,  1.84  (Son  of  tho 
All-Ruler)   is  not  found  elsewhere.     Parallel  expr^aaioDS  are 

'  Cber  den  Stil  der  altgerro.  PoBsie.  Quellen  und  Forsohungen 
Heft  10. 

*  Perhaps  the  fiaeal  in  the  whole  ränge  of  0.  E.  poetrj  oceurs 
in  the  Epilogue  to  Elene  (1308>: 

„They  (the  repentant)  ihall  bc  cleansed ,  freed  from  their  lini, 
like  smelted  gold  that  in  the  flame  from  eTery  spot,  Ihrough  fire  of 
furnace  ii  entirely  deanaed,  purifled  and  roelted". 

>  et.  Wilhelm  Bode.    Die  Kenningar  in  der  angelelch.  Dichtung. 
K.  Schemann.    Die  Synonyma  im  B^nulfsliede. 
J.  Jansen.     BeitrSge  zur  Synonymik  u.  a.  w. 
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fouDd  in  the  Cyaewulf  poems,  cf.  'bearo  wenldendea'  (Elene, 
II.  391,  S51:  Juliana,  1.  266)  and  'sunu  waldendcs'  (Christ, 
I.  635).     Ko  such  expression  occurs  in  Beowulf. 

Fröfre  gtest,  I.  83  (Spirit  of  comfort).  Our  poem 
usüB  thia  in  common  with  several  Cynewulfian  poems  (.Tuliana, 
1.  724;  Christ,  1.  207:  Guthlac,  IL  107,  90R).  For  the  Trinity 
our  poet  uses  the  term  'drynesse  ^rym'  found  in  the 
CynewnlGaii  poems  (Elene,  1.  177:  Christ,  I.  599:  Andreas, 
1.  1687:  Guthlac,  I.  618). 

There  are  six  nanies  for  God  the  Father  in  Judith,  that 
are  not  found  in  othor  0.  E.  poems.    (1.)  'Ärfeest  cynin^', 

I.  190  (graciously  merciful  king!.  The  conception  of  'God' 
as  'graciously  merciful'  seems  to  have  been  first  clearly  ex- 
pressed in  0.  E.  poetry  by  Cynewulf. '  As  we  have  soen 
(pp.  3 1 ,  39)  God's  mercy  is  the  key-note  of  the  whole  poem,  this 
isthereforeof  first  importance  in  considering  our  poeta  termino- 
logy.  (2.)  Frymda  waldend,  1.  5  (Ruler  of  beginninga). 
It  is  remarkable  that  no  such  name  occurs  for  Qod  in  Genesis, 
cf.  however  'frymda  god'  (Jud.  II.  83,  189:  Elene,  1.  502: 
Guthlac,  1.  792)  and  'frymita  scyppend'  (Phoenix,  |.  630). 

(3.)  Swegles  weard,  1.  80  (Guardian  of  heaven). 
'Weard'  is  frequently  applied  to  God  in  Cfedmonian  and  Cyne- 
wulfian poems,  but  never  in  Beowulf.  Parallel  with  this 
expression  are   'swegles   ealdor'   (Jud.    11.  88,    124:    Genesis, 

II.  2540,  2807)  and  'swegles  ägend'  (Christ,  1.  543). 

(4.)  ti^jäen  gumena,  1.  91  (Prince  of  mon)  is  a 
remarkable  instance  of  the  tranaference  of  name  from  an 
earthly  potentate  to  God.  In  I.  61  the  same  expreaaion  is 
used  for  Holofernes.  In  the  Cynewulfian  poems  'Jieoden' 
applies  with  one  exception  (Christ,  1.  354)  to  Christ,  but  com- 
bined  with  'rices'  or  'engla'  it  is  frequently  used  for  God  in 
CEcdmonian  poems. 

(5.)  3e  hehsta  dgma,  II.  4,  94  (the  bighest  Judge). 
'Denia'  as  an  appellative  for  God  is  very  common  in  Cyne- 
wulfian poems  ^,  but  is  found  only  once  in  the  Ceedmonian 
poems  (Gen.  1.  2253). 

'  of.  ChHst,  U.  244,  5  piae  niiltee  her  Arftest  Jve. 

*  of.  EloDO,  1.  746:  Christ,  U.  T»e,  S3T  and  GutUao,  I.  755. 
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(6.)  Wuldre»  dcma,  1.  59  (The  Judge  of  glory). 
Comparable  wiüi  this  are  'wuldrca  ealdor'  (Christ,  1.  8)  and 
'wuldrcs  ägcad'  (Juliana,  1.  223). 

The  remamiiig  synonymous  namcs  for  God  in  Judith 
fall  iQto  two  maiu  gronps,  thc  tirat  of  which  contains  the 
largor  nuniber. 

I.  Thoae  found  id  Cynewultian  pooma,  and  not  in  Beowulf 
or  the  Cffidmonian  poems.  Examples  aro :  'Dugeda  waldend' 
(Jnd.  I.  61 :  Aiidreas,  l.  248):  'Fteder  on  roderum'  (Jud.  1.  5: 
Elene,  l.  1151:  Christ,  I.  758):  'Tires  brytta'  (Jud.  1.  93: 
Christ,  1.  462):  -Thrynimes  hyrde'  (Jud.  1.  60:  Elcne,  U.  348, 
859:  Juliana,  I.  280):  'Swegles  wuldor'  (Jud.  1.  245:  Christ, 
L  110). 

II.  Those  found  in  other  bcside  Cyncwulfian  pocms. 
Examples  aie:  'drihten-god',  'mihtig  drihten', 'weioda  drihten', 
'fim  selmihtig',  'metod'',  'awegles' aldor'. 

It  is  clear  from  the  above  that  aa  far  as  the  tcrminol- 
ogy  for  God  ia  concerned,  our  poet  ia  on  a  very  differeut 
footiDg  to  the  authors  of  the  poems  dealing  with  stories  froui 
the  Old  Testament.  They  followed  tho  sources  of  tbeir 
atorics  in  this  lespect  more  fully.  The  author  of  Judith,  quito 
independently  of  the  apocryphal  book  'Judith'  introduces  a 
more  atrictiy  Christian  terminology ,  herein  showing  a  atrik- 
ing  resemblance  to  poems  certainly  Cynewulf's  as  well  as 
to  others  belonging  to  the  Cynewulfian  school. 

Similarly  the  character  of  Judith,  as  drawu  by  our 
poet,  is  very  different  from  that  gathered  from  the  Old  Testa- 
ment story.  She  Stands  before  ua  ss  a  Christian  remindiog 
US  DOW  and  again  of  the  lovable  (l«)fltc)  yet  war-famed 
(beadurdf)  Elene,  as  Cynewulf  paints  her  for  us.  Thero  is  in 
both  a  combination  of  Srni  unswayable  rcsolve  through  which 
they  gaiu  their  rcapective  ende,  with  a  loving  tendemess 
towards  thoae  who  aro  dear  to  them,  reachjng  its  height  in 
the  dovotioD  to  the  God  whose  cause  they  both  serve. 

'  This  iB  the  onl;  name  for  God  common  to  our  poem  and  Exodus. 
The  oharMteristic  Bynonymous  oamee  found  in  Exodus  (ginfteat  god, 
mtig  god,  frumBoskfta  tr&i)  are  entirelj  wanting. 
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Judith  ia  cniphatically  „the  handmaid  of  the  Lord",  a 
title  giveu  her  by  our  poet  id  agrecment  with  bis  origioal: 
"non  promisit  nie  Domini  ancillam  auatn  coinquioari".  The 
Lat.  accilla  is  also  used  to  oxpresa  her  service  to  Holofernea: 
"ego  enim  ancilla  tua  Deum  colo'^  are  her  worda  to  him. 

Our  poet  uses  three  synonyma  for  her  not  eleewhere 
found,  'ScyppendoB  rosegd'  (78):  '|>ebdneB  mtegd'  (165)  (cf. 
[lebdnes  {legnas'  And.  3)  and  metodes  m<!üwle  (261):  throngh 
the  aame  eatimation  of  her  devotion  to  Ood  he  calls  her  'seb 
hälge'  (160)  or  without  the  article  as  in  1.  08.  Juliana  ia 
moat  frequently  (315,  34&,  567,  589,  607,  689,  696,  714)  de- 
acribed  as  „aös  hälge",  but  Elene  never. 

Other  combinations  with  'hälge'  are  'bSö  hAIge  mtibwle' 
(56)  and    's^  hälge  mtegd'  (260). 

None  of  theae  are  found  in  the  original. 

Judith  is  further  deacribed  and  named  from  her  physi- 
cal  beauty:  „idea  EDlfscinu"  (14),  „aöj  beorhte  mEegfl"  (254), 
"wundenloec"'  (77,  103).  The  firat  of  theae  ia  found  twice 
in  the  older  Oenesia  (1S27,  2730),  "idea  älfaci^no"  for  Sara 
Abruham's  wife:  of  the  othera  the  laat  ouly  ia  found  eise- 
where  (viz.  Rid.  26' 0.  Tbe  original  has  no  exact  correapon- 
dences.  „Erst  autetn  elegant!  aspectu  nimis"  (chap.  YIII,  7): 
"cui  etiam  Dominua  contulit  splendorem"  (chap.  X,  4):  „qui 
cum  vidisaent  eam,  stupentes  mirati  aunt  nimia  pulchritu- 
diuem  ejus"  (chap.  X,  7)  are  the  neareat.  *'Wundenlocc" 
ia  doubtleee   a  reminiacence  of  "discriminavit   criaem   capitis 


The  other  aynonyms  for  Jadith  picture  to  us  her  nobi- 
lity,  bravery  aud  wisdom'.  Koticeable  amoDg  theae,  ae  being 
eapecially  Cynewulfian,  are:  'ferdgl^w',  only  found  in  Elene 
(327,  881);  'aGaroflQncol',  cf.  Cbriat,  1.  220,  Andreas,  1.  1163, 


>  Nobilify:  '^k  toihte  mtegd'  (43):  'tel>  fedele'  (256):  of.  Elene, 
11.  275,  662.  Braver^:  'Idea  ellenrOr  (109, 146):  'ellenttrlite  and  ooUen- 
ferhde'  (13S,  131).  Wisdom  and  mental  qualtlit»:  'gl^w  on  geAgnoe' 
(18):  'ferdgl&we'  (41):  of.  Elene,  II.  327,  881:  -d&anoteran  idese'  (55): 
,BeBroaonool  mfflgtl'  (145):  *bA  glAwe'  (171):  'glAwhJdig'  (148):  '&d- 
hr^flige'  (135). 
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»od  '4)dlire<tig',  I.  135,  rcmiBdiog  us  of  the  dcactiptioos  both 
of  Elene  and  Juliana. 

In  the  same  way  when  we  turn  to  the  synonymous 
Danioa  for  Holofernes ',  we  find  strikiog  resemblances  with 
CynewiilHan  poems,  and  comparatively  few  with  Beowulf^. 
Thi8  is  the  morc  retnarkable  when  we  remember  the  largo 
numl)cr  of  Dames  for  'warrior  chief  found  in  Beowulf.* 

The  niost  marked  resemblances  with  Cynewulfian  poems 
arc  in  the  names  which  descnbe  Holofernes  as  wicked,  basc 
and  impure.  Tbus,  we  are  reminded  of  the  characteristics  of 
HcliBa?uB,  as  dcscribed  in  Juliana,  by  euch  names  as  'gälmöd' 
and  ^gälferth'  (cf.  Jul.  11.  531,  598)  and  'feöndsceaäa',  'w<jm- 
ful'  (cf.  Jul.  11.211,  671).  Many  others  are  identical  with  those 
used  by  Cynewulf  for  the  Devil;   exx.    are    'wserloga'   (Jud. 

I.  71:  Jul.  1.  455):  'bealoful'  (Jud.  I.  48:  Christ,  1.  259: 
•w«;mfur  (Jud.  I.  77:  Christ,  1.  1535:  Elene,  1.  761).  Similar 
to  'Synnft  brytta'  in  Elene  (958)  is  'moröres  brytta'  in  our 
poom  |90). 

Again  if  wc  takc  the  synonymons  names  for  warriors, 
rctainera,  men  in  gencral,  ^  in  Judith,  in  which  ßeowulf  and 
Ihe  Ctcdmonian  poems  are  far  richer  than  those  of  the  Cyne- 
wutßan  groiip,  we  find  thiit  the  majority  correspond  with 
those  used  most  frequently  in  Juliana,  Christ  and  Elene. 

'  Cook'B  liit  JB  inoomplete,  he  omitg;  28.  a6  innidda,  56.  hearra, 
98.  hfl^lnan  roannnn,  179.  laitestan  hMnes  hotUtorioocs.  251.  hl&ford 
254.  it  beorna  brcgo  259.  itone  oumbolwignn. 

•  cf.  'goldfuifa'  1.  279  (Beow.,  ).  2652):  'goldwinc  guraena'  1.  22, 
fBeon.,  II.  im,    I4T6:  Elcno,  1.  2ül):  'ainces  brytU'  1.  30  (Beow., 

II.  1923:  Elene,  I.  194). 

'  Wai-riora:  (n.)  Fouad  in  Cynewulfiait  poems  —  'folcei  rlP8- 
wan'  I.  12  (AnU.,  I.  1088):  'frumgltras'  1.  178  (Jul.  I.  6SFi):  'aoKitend 
1.  305  (ChrUt,  1.675:  Beoir.,  1.703):  'bym-niggend' ].  17  (Eleno,  II.  224, 
235):  gAd-freoa  1.  224  (Andreas,  I.  1119):  lind-wi^end,  II.  42,  29B 
(Elonc,  I.  270).  (b.)  Not  found  in  CynewulBao  poems  -  'li^da  r«^B- 
wan'  Caenesis,  1.  1656):  'ealdordugud'  (^Geoeeia,  I.  2081)  ri^nd-niggend 
(Eiod!  1.  435). 

Mm,  relninris  elc;  (s.)  Found  in  CynewulSan  poem  —  'fira 
boBrn',  11.  24,  33  (Christ,  I.  242):  'hnleda  bearn'  I.  51  (Christ,  I.  1278): 
'mvnna  oyn',  L  52  (Jul.  470):  'burhsittend'  1.  169  (Christ,  1.  337:  Elene, 
1.276:   'Inndbuendo' ,   11.226,  315   (Kid.   89"):   'dr jghtguman" ,  1.  2» 
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It  is  clear  that  there  is  the  stroDgest  reaembtance  be- 
tweeit  the  synonymous  names  in  Judith  and  those  used  in  the 
Cynewulfian  poemB,  even  where,  from  the  aubject-matter  of 
our  poem,  we  should  least  expect  it,  es  in  the  case  of  tho 
many  appellatives  for  God.  With  the  otder  Genesis  the  next 
greatest  number  of  correspondences  has  been  Doticed,  but 
comparatively  few  with  other  members  of  the  Ceednionian 
jfroup.  The  almoBt  entire  abseuce  of  parallel  quotations  from 
tho  Vulgate,  ehowe  that,  as  far  aa  synonymoua  Harnes  are 
concerned,  the  influence  of  the  source  of  the  story  od  tho 
phraseology  of  our  poem  is  hardly  traceable. 

llow  rieh  and  pictureaque  the  dictioD  of  our  poem  is, 
can  bo  gathered  from  the  examplos  above,  or  more  quickly 
by  a  glance  at  the  atmost  complete  collection  of  'kenninga' 
in  Gook's  edition.  Id  this  richnesa  our  poem  presents  a  strong 
contraat  to  the  Battle  of  Maldon  and  the  Chronicle  poems, 
alao  to  Christ  and  Satan,  Salomo  and  Saturn,  but  reminds 
US  by  its  variety  of  expressioa  of  the  best  work  by  Cy> 
newulf. 

Let  ue  now  coneider  the  manner  in  which  these  synon- 
ymoua names  are  used  in  Judith  and  at  the  aame  time  glancc 
at  their  relation  to  the  raeaning  the  poet  wiahes  to  convey. 
Taking  those  used  for  the  three  'dramatis  personce'  of  the 
poem  —  God,  Judith  and  Holoferncs  — ,  we  can  divido  them 
in  each  casc  into  two  main  groups. 

Thus  those  which  apply  to  Qod  aro  cither  Q  e  n  e  r  a  1 
or  Particular,  implying  some  special  quality,  similarly  those 
for  Judith  express  either  external  qualilies  or  quatities  of 
heart  and  mind,  and  those  for  Holofernes  dopict  him  either 
as  warrior-chief  or  as  one  of  base  moral  character.  The 
pruvailing  custom  of  our  poet  is  to  use  the  synonymoua  names 
of  the  different  groups  alternateiy.  Examples  arenumerous; 
let  US  take  one  or  two  for  each  of  the  three  persons,  and  first 
of  all  those  for  Qod.    The  following  are  both  examples  of  the 

(Chriat,  1.  887).  (b.)  Not  found  in  Cynewulfiaa  poemB  —  'herbuende' 
1.  96  (Geo.  1.  1079):  'burhleode'  I.  175  {8nt.  l.  561):  'idBlwearda«' 
I.  321  (Beow.)l.  1702,2210):  '»igefolo' I  152  (Beow.  II.  644):  'fleUgittenda' 
).  19  (Beow.  11.  1788,  2022). 
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appositional  means  of  strcagthetiing:  expreasion:  I.  123  „sw» 
hyro  God  üÖe,  ewegles  Ealdor"  and  I.  154  "eow  ya 
Metod  blifle,  cyoinga  wuIdor".i 

The  mo8t  strikiog  oxample  of  gradual  heightening  by 
usc  of  the  various  groupa  of  aynoiiynious  names  is  seen  in 
Juditb'a  prayor  (83—94).  The  conatruction  ia  moat  varied: 
fii-at,  phrases  are  coupled  together  (Ic  36  frymda  God  and 
fröfre  Gmt)  next,  asyndeton  is  uaed  (Bearn  Alwaldan),  and 
tben,  at  the  end  of  the  whole  aenteoce  in  appositian  to 
the  firet  line  and  a  half,  we  have  'drysesee  drym'.  The  goo< 
tinuation  ia  addreesed  to  the  uoited  Godhead,  and  following 
quickly  oii  one  another  we  have  „aweglea  Ealdor",  „{»earl- 
möd  p^den  gumena",  „mihtig  Dryhteo",  „torhtmöd  tires 
brytta".  The  lost  two  only  stand  in  apposition;  the  others 
are  conatructed,  withiu  two  lines  of  onc  other,  in  the  ahort 
sentences  in  which  this  heartfelt  prayer  ia  presented.  There 
ia  a  eimilar  variety  in  the  use  of  the  descriptive  terms  for 
Judith: 

11.   13,  14.  „Judith  .  .  gltJiw  on  ged<}nce,  idea  telfactnu". 

II.  77,  78.  „wundenlocc,  Scyppendea  mtegd'*. 
1.  144,       „Judith  .  .,  eearodgncol  megä,  idea  cllenrof. 
And  likewise  for  Holofernea: 

1.  48  etc.  „t>te8  folctogan  .  .  .  .,  ae  bealofuUa,  .... 
wigena  baldor. 

1.  21.         „Holofernus,  goldwine  gumena". 

].  38.         „ealdor  .  .  byrnwigena  brego". 

By  thia  means  we  get  a  füll  grasp  of  the  varions  sides 
of  each  of  the  charactera  before  iis.  Occasionally  it  is  to  the 
poot'a  purposfl  to  emphaaiae  only  one  aide  of  the  charaoter: 
thuB,  in  the  deacription  of  the  murder,  only  the  baseßess  of 
the  Aaayrian  leader  is  brought  to  our  notice : 

1.  98.  'pone  hSdnan  mannan,  ....  Jione  bealoftiUan, 
....  lädne  mannan,  ....  Öiea  unlteAan'  are  all  heaped 
together  in  four  and  a  half  linea. 

Similarly  in  the  order  given  fey  Holofernee  to  feteh  Judith, 
the  poet  deairea  to  keep  the  high  conception  of  bis  heroine 


■  of.  Judith,  11.  30,  61:  189,  190:  300,  301. 


..Google 


DICTION   AKD  STYLE.  75 

before  U8  and  deBcribes  her:  —  'fä  ^digan  mtegd',  'ferdgl&wc', 
'[)ä  torhtaD  nispgd'. 

In  passagea  whcrc  a  poraon  is  of  sccondary  importanco, 
our  poet  usca  thc  personal  pronoun  and  to  a  much  greatcr 
cxtcnt  tban  Cyncwulf  doca  in  such  cascs.  Thus,  from  1.  1''6 
Judith  ia  constantly  mentioned,  but  always  aa  'hö)',  for  God 
is  thü  actor  and  to  him  our  attention  is  directed. 

Similarly  the  warrior  who  goea  to  wake  Holofernes, 
is  referred  to  fhroughout  ten  lines  (275—285)  by  pronouns. 

Accumulations  of  tivo,  six  and  even  more  synonyms,  as 
in  Elene  (259,  814),  Christ  (403,  160)  and  Juliana  (345), 
do  not  occur  in  our  pocm.  One  of  the  rosulta  of  this  is  the 
oleamcsB  of  the  uarrative  in  Judith. 

In  tbo  Cynewulfian  poems,  and  moat  of  all  in  Andreas, 
thc  progresB  of  the  story  is  ot'ten  excessively  hindered  and 
obscured  by  the  Iteaping  of  synonyms,  and  phrases  giving 
variations,  but  not  belping  tbe  development  of  the  action. 

In  wealth  and  varioty  of  Synonym,  therefore,  our  poem 
comparcs  favourably  with  the  Cynewulhan  and  Stands  inänitely 
higher  than  the  later  historical  poems,  though  in  ooe  parti- 
cular,  viz.  the  plentiful  use  of  the  personal  pronoun,  thei-e  is  a 
certain  siniilarity.  These  later  poema  are  much  simpler  in 
their  uarrative  than  Judith,  and  at  the  same  time  less  omate 
and  less  picturesque. 

In  the  Battle  of  Maldon,  which  is  atmest  of  tho  samo 
length  as  Judith,  Byrhtnod  is  the  hero;  hia  death  occurs 
later  in  the  poem  than  that  of  Holofernes,  yet  in  all  there 
aro  but  20  synonyms '  for  him,  and  these  of  a  very  difTerent 
type  to  the  graphic  names  from  which  we  get  a  complete 
picture  of  the  Assyrian  chief. 

*  Tille:  eorl :  unforoüA  eorl :  ^{wlrtdea  eorL 
Lord :  eoldoi :  pss  folces  ealdor  :  tr&t :  Ai^den  :  hliford  :  hMrra : 

winedryhten. 
Warrior:  bearn  :  fjrd'rino  :  j^d-rinc  :  h&r  hilde-rino. 
Meiaiihorieal :  bäihgifn  :  sinc^fa :  hieleda  hlA. 
AAjectital:  ^ne  gAdan  :  his  betera. 
Rtlationship ;  Byrhthelmes  bearn. 
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Tiiroughout  our  poet  is  origiaal  in  making  new  com- 
binations,  forming  phrasea  and  Compounds  front  words  which 
were  cuixent  for  the  most  part  in  the  vocabulary  of  Cyne- 
wulf  and  bis  school.  It  will  be  iDteresting  to  see  whether 
an  tixamioation  of  tbe  Compounds,  not  included  under  this 
hoad,  leads  to  similar  resulta. 


B.  COMPOUNDS. 

Judith  is  very  rieh  in  Compounds,  many  of  which  do 
not  occur  in  any  other  poem  and  are  for  tbe  greater  part 
ä'.ial  ktyofitfa.  We  shall  deal  with  these  especially,  quoting 
analogous  forma  wheu  there  are  any.  and  in  casea  in  which 
the  component  words  are  rare  or  only  found  in  certain  poems, 
or  groups  of  poema,  the  names  and  line-numbers  will  be 
given. 

(BSi'plega,  I.  217,  cf.  '(;cgplega'  1.  246,  Compounds'  of 
'plega'  itre  very  numeroua  in  Cynewulfian  poems,  but  rare  in 
the  CEcdmonian  group  and  in  Beowulf. 

bür-gelebi,  (57,  248,  276)  is  used  to  denote  Holofernes' 
tont  (Lat.  tabernaculum  Jud.  XIV,  8),  as  also  the  rare  Word 
'treer  (43, 255).  'Geteld'  or  'teld'  does  not  occur  in  other  0.  E. 
poem,  and  'bur'  but  rarely  (Beow.,  II.  140,  1310,  2455  :  Qen., 

I.  2386). 

byrn-kiimas  1.  192,  cf.  'byrn-wiggend'   I.   17   and  Elene 

II.  224,  235.  'Ham'  or  'H^m'  is  ODiy  found  in  two  other 
Compounds,  viz.  'fyrd-ham'  (Beow.  1. 1504),  'goldhijma'  (Elene, 
1.  il92). 

cqmp-wtg,  1.  333.  Other  com|>oundB  are  'camp-wndu' 
(Elene,  I.  51),  'camp-w«epen'  (Rid.  21'). 


■  'gad-plega(Chriat,  1.573:  Andreas,  I.  1371:  B.  of  Haldon, ).  61). 
ntd-p1e);a  (Andreas,  1.  4U):  seof^-plega  (Andreas,  1.  1355)  «od  «nnd- 
plega  (Onthloo,  1.  1308:  Phoenix,  1.  111):  lind-plega  (Beow.,  1.  1073) 
hkDd-plega  (Gen.,  L  2057 :  Ex.,  I.  327) :  gilp-plega  (Ex ,  1.  240). 
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dolh-teund,  1.  107.  'Dolh'  ib  found  only  in  Cynewulfian 
poemi  (Chriat,  II.  1108,  1207;  Rüod,  I.  46:  Rid  57')  and  cf. 
'doIh-Blege'  (And.,  II.  1246,  1477). 

feestengeat.  The  second  dement  of  the  woid  is  of  rare 
occurrence  (Jul.  4C1:  Christ,  II.  251,  318,  576:  Sat.  I.  649). 

fl&3h-net,  \.  47  ia  evidently  a  tranelation  of  the  Latin 
*conopeum'  Judith  X,  v.  19  (Gk.  xiovronHov). 

gi/st-ern,  I.  40  eeeins  formed  by  analogy  with  Buch  com- 
ponnda  as  'carc-ein'  (And.,  EI.,  Jul..  Christ,  Sat),  'fold-ern' 
(Chriat,  I.  730:  Gu.  l.  1004),  'mold-ern'  (And.  1.  803:  Rood, 
I.  65). 

g&l-ferhä,  1.  62  cf.  'gäl-niöd'  I.  256.  These  are  both 
Compounds  of 'gal'  (0.  H.  G.  geil)  luat.  Compounds  of  ferhd' 
{'collen-ferhd',  'dreorig-ferhfl')  are  very  common  in  Cynewulf- 
ian poems.  Similarly  Compounds  of  'jioncol'  (Jud.  II.  105, 
342)  are  found  in  Andreas  (341),  Chriat  (220),  Daniel  (94). 

Hüä-sceorp,  1.  329  =  war-trappings,  cf,  'gud-acrüd,  El, 
1.  258',  'gda  Bear,  Beow.,  tl,  215,  328  and  And.,  1.  127, 

The  Word  is  here  used  as  the  generalisation  of  'helmas 
and  hupaeax,  häre  byroan'  which  is  our  poet'a  version  of 
„pecores,  jumenta  et  universi  mobiles"  (Jud.  XV.  v.  8). 

gyte-aAV,  I.  22  ^=  joy  at  wine  pouring.  „DA  weard 
Holofernns,  goldwine  gumena,  on  gytesälum;  hidh  and  hlydde, 
hlynede  and  dynede"  is  the  vivid  rendering  given  by  our  poet 
of  „bibitque  vinum  multum  aimis,  quantum  nunquatn,  biberat 
in  vita  ana'*, 

heäfod-gerim ,  I,  309  =  the  number  of  heads.  Cf.  the 
older  Compounds'  'dögor-gertm'  (Beow.,  I.  2728:  EI.  I.  780). 
'wiDter-^erim  (Elene,  I.  654). 

helle-hyrm,  I.  116  =  hell-fire.  Cf. 'helle-bealu'  (Christ, 
I.  1427):  'hel-cwalu'  (Christ,  1190)  and  'helle-clam'  (Gen. 
1.  373). 

hyht-icynn,  1.  121  ==3  joy  of  hope.  „Ne  Jiearf  hS  hopian 
a6,  t'yatrum  fordylmed  pset  he  donan  möte  of  tfäm  wyrms^le, 
ac  A^v  wunian  sceal  fiwa  tö  aldre  bütan  t^nde  ford  in  d&m 
heolstran  häm  hyhtwynna  läis" :  the  thought  of  thia  fine 
passage  (117 — 121)  as  well  as  that  of  the  immediately  pre- 


v.t^iOO^lC 


78  PART  in. 

cediag,  which  describes  the  passage  of  the  soul  into  Hell,  is 
due  eotirely  to  our  poet. 

medowlrig,  II.  229,  245  =  weary  with  mead  („erant 
autem  omnes  fatigati  a  vino"  Jud.  XI!I.  v.  21- 

morgencoüa,  1.  245  =  morniog  terror,  being  evidently 
a  rcmiDisceiice  of  „Mox  autom  ut  ortus  est  dies  suspcnderunt 
super  tnuroa  caput  Holofernis  .  .  .  quod  videnteB  exploratoree 
.  .  .  ante  iDgresaam  cubiculi  perstrepentes'S  Cf.  'morgensweg' 
(Beow.,  1.  129)  EDd  loorgeD-spell'  (E!.',  1.  970). 

[sigejp&fas,  1.  201  seems  the  alniost  certaio  reading,  of. 
sige  beacen'  (EI.,  1.  975).  The  Word  'pöf  occurs  only  in  Elene 
(123)  and  Exodua  (158,  342)  aad  originates  from  the  Latin 
'tufa. 

slege-ft&ge,  I.  247  ==  doomed  to  death.  It  is  tautological, 
really  expreasing  nothing  more  than  ^feege',  and  fonned  to 
suit  the  alliteration.  The  word  'siege'  ia  found  in  numerous 
Compounds  in  GyuewulfiaD  poeius  only. 

äiixi-gumaH^  II.  208,  532  =  men  of  tho  people,  bence 
ordinary  soldiers.  Cf.  'pÄd-mffigen'  =  exercitus  (Exod.  I.  342) 
aud  'peod-Iand'  (Christ,  1.  306;  Gen.  II.  1766,  2211). 

weelsc^l,  I.  312.  ha«  not  yet  reeeived  any  satiafactory 
explanation.  I  am  inciined  to  agree  with  Cosijn '  and  read 
'wielatel'  a  synonym  for  'wtelstöw'.  The  meaning  of  the  passage 
is  strengthencd  by  this  enieudation,  thus  'weclstel'  (the  place 
of  slaughter)  gives  the  geueral  picture  and  then  'rriJcende 
hröfew'  (the  reeking  bodiea)  makea  it  more  vividly  descriptive. 
Such  a  form  is  thoroughly  characteristic  of  our  poet.  The 
passage  might  then  be  translated  thus:  „The  royally  brare 
ones  turned,  the  warriors  with  their  stepa  home-ward  bent, 
there  through  the  midst  of  the  battle-field,  through  the  reek- 
ing bodies". 

Such  are  the  chief  of  the  Compounds  not  found  eise- 
where.   To  mention  all  the  otfaera  (150  in  all,  cf.  Cook's  list) 

■  of.  TijdBohrift  TDor  NederUndKhe  TmI- en  Letlerkande,  1R$1, 
p.  149:  „Hat  ia  nieta  <Un  an  ateoht  ge1ez«ii  ^wslgt«!',  beter  'ws)ateBt(l), 
eon  aynoniem  van  'w»UWw'. 
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would  be  ueelees  aad  would  only  increase  the  length  of  this 
section  which  hae  already  become  somewh&t  lexicographical 
in  nature. 

They  have  all  been  oarefully  examined  aod  I  will  now 
detail  the  reeults :  I.  In  richness  and  variety  of  compounda 
our  poem  is  h  remarkable  contrast  to  the  later  historical  poems. 
The  Battle  of  Maldou,  a  fragmect  of  tlie  saine  leogth  as 
Judith,  has  scarcely  a  third  of  the  number  of  Compounds  fouod 
in  our  poem.  Christ  and  Satan,  Salomo  and  Saturn,  are  also 
poor  in  this  respect,  when  compared  with  Judith. 

II.  The  reaulta  of  the  previous  section  are  conßrmed 
both  as  to  the  relation  of  the  diction  of  our  poem  to  the 
aource  aud  to  the  strong  reseinblances  between  the  vocabo- 
laries  of  our  poet  and  Cynewulf.  In  respect  also  to  the  Com- 
pounds found  only  in  Judith,  we  have  fouod  them  to  be  almost 
invariably  parallel  formatioos  to  componmis  for  similar  con- 
ceptioDs,  to  make  use  of  which  Cyaewulf  or  one  of  his  achool 
was  the  first  and  in  many  cases  the  only  0.  E-  poet  we 
know. 

III.  The  Compounds  are  frequently  formed  of  words 
occurring  only  in  Cyoewultian  poems,  and  thua  together  with 
other  evidence  point  to  a  date  after  Cynewulf  for  our  poet. 

IV.  Fiually  the  form  of  the  Compounds  in  Judith  ia 
almost  exclusively  paratactic.  The  tendency  to  use  paratactic 
or  Dun-analytic  forma  for  Compounds  is  greater  in  the  Cyue- 
wulfian  poema  tlian  in  the  otder  Genesis,  and  our  poet  seems 
to  have  gone  even  further  in  this  directioD. 


C.  SENTENCE-PORM  AND  FIGURE8  OF  SPEECH. 

9ide  by  aide  with  the  tendency  to  group  lioes  of  similar 
metrical  form,  and  with  similar  rime-letters,  we  have  notJced 
(p.  42)  the  various  meana  by  which  our  poet  contrives  to 
indicate  line-pause  and  line-ending.  A  like  variety  is  no- 
ticeable  in  the  sentence,  so  that  at  one  time  the  clauses  are 
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grouped  together  in  simple  appositional  relation,  and  at  an- 
other  tbe  chief  and  subordinate  clausea  are  carefuUy  connected 
by  suitable  conjunctions. 

Tbe  appoaitioual  usage  of  synonymous  nanies,  as  a  meaas 
of  conuecting  clnusea,  where  we  sliould  rather  expect  con* 
juQctions,  is  by  no  means  uncommon.  The  appositional  relatioo 
of  eenteDces  Js  veiy  rare  in  our  poem,  especially  vhen  com- 
parcd  with  the  otber  pocms  dealing  with  bibllcal  etoriea. 

The  connection  of  clause»  by  means  of  nppositioaal  synon- 
ymous  names  is  used  to  indicate  closely  connected  or  quickly 
following  actions,  the  acturs  being  coustantly  kept  before  ua 
from  different  pointa  of  view.  Thus,  1.  141  „Wiggend  aSbtoa, 
weias  wcBccende  weaide  hröldon",  and  I.  225  ^'Hceleä  w£roD 
yrre,  landhUnde  lädum  cynue,  stöpon  stymmöde,  stercedferkde 
wrebton  unsftfte  ealdgenidlan  tnedowirige;  mundum  brugdon 
scealcas  of  sceädum  scirm^led  swyrd  (;cgum  gecoste,  sldgon 
eornoste  Assiria  öretnieergas,  nidhycgende".  Here  we  have  a 
seriea  of  five  finite  verbs,  all  depicting  tbe  actions  of  the 
eame  men,  but  with  eacb  tbe  actors  are  depicted  to  us 
fron)  a  different  point  of  view,  thus:  --  'heroes,  dwellers  in 
the  land,  the  stern-HOuled  ones,  the  stout  of  heart,  the  doera  of 
Service';  and  nt  the  same  time  their  victims  are  ptctured;  — 
'tbe  enemies  of  old,  drowsy  with  mead,  tbe  chosen  championa 
uf  tbe  Assyriana,  tbe  men  with  bati'ed  in  their  hearts' 

The  most  naual  metbod  of  connecting  sentencea  in  our 
poem  ia  by  means  of  tbe  little  particie  '[)&'.  It  ia  especially 
used  in  passages  where  tbe  action  of  tbe  piece  is  developed. 
Of  tbia  one  example  will  sufßce:  —  I.  53  —  dH*^  ^^  ^° 
TQste  gebröhton  —  eüdou  Öä  st^rcedferhdo  —  Jift  weard  se 
br£ma  on  möde  —  (ißhte  Öä  beorbtan  idese".  Occasionally 
'])&r'  Berves  almost  the  same  purpose  as  '|))i'  and  hardly 
preservea  its  senae  of  place;  once  in  (I.  2)  we  find  the  two 
combtoed  „dsr  <Iä*'. 

This  use  of  'da'  is  noticeably  frequent,  mucb  more  so 
than  in  any  of  the  Cynewulfian  poems  and  eveu  tban  in 
Andreas,  where  accordtng  to  Fritzsche  ita  use  has  reached 
„eine  fast  erschreckende  ausdebnung''.  The  aimple  copulative 
*and'  u  oomparatively    seidoui   used  by  our  poel   (130,   147, 
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151,  169,  m  etc.)  for  senteDce  connectioo,  «ad  the  adver- 
B!)tiv(t  'ac''  (60,  119,  183)  still  more  seldom. 

The  clearness  of  the  narrative  in  Judith  is  espe<tially 
noticeable;  thiü  is  aciiieved  by  the  variety  and  foice  of  the 
metbods  used  for  the  cünnection  of  principal  aud  subordiuate 
clause«.  Yet,  wlthal,  long  peiiods  are  uot  Jodulged  in.  The 
most  complicaled  conatruction  iised  givea  a  compouad  seotence 
witb  thvee  ckuses,  each  dependent  on  the  preceding,  (cf. 
11.  2^5:  342 — 34B).  The  conjunctions  öd,  öd  {itet,  Dyinde, 
syddau,  £r,  ^r  ^on  pe,  pqnden,  ewylc,  all  in  turn  contribute 
to  thU  clearnesij,  but  always  ia  subordioate  places,  aever 
bearing  the  aUiteratton  or  attracting  uudue  notice,  although 
frequeatly  accented  in  the  first  hemistich^. 

In  all  these  respects  our  poet  Stands  much  nearer  to 
Cyuewulf  than  to  the  authors  of  the  other  biblical  poema. 
In  clearneas  of  naiTation  he  even  excels  Cynewulf  who  does 
not  combine  in  auch  degree,  epic  and  the  dramatic  qualities. 

The  same  predilection  for  expressing  same  conception 
in  diifereut  lights  that  shows  itself  in  the  accumulated  use  of 
substantival  synonyms  is  noticeable  also  in  adjectival,  verbal 
and  adverbial  conceptions.  Adjectival  exaniples  are  —  1.  2ß 
inödig  and  medugäl';  I.  257  '(jgesfull  and  äfoi':  1.  87  'heorte 
onh^ted  and  hige  gebmor,  aw)(te  mid  sorgum  gedrefed':  1.  93 
'torne  on  möde,  häte  on  hrMre  minum':  I.  115  'wttum  ge- 
bunden, hearde  gehsefted  in  h<;l!ebryne\  These  are  all  used 
most  effectively  to  impress  a  conception,  which  is  at  the  time 
of  utmost  importance. 

The  two  examples  (87,  33)  out  of  Judith's  prayer  have 
a  most  stirring  efTect  —  'my  henrt  is  beated,  and  my  bouI  is 
heavy,  with  sorrows  sore  afflicted'.  In  this  as  in  all  the  others 
there  is  no  tautology;  each  word  or  phrase  expresaes  a  con- 
ception nearly  related  to  the  others,  but  no  two  are  the  same. 
The  similar  verbal   and   adverbial   expressions   may   be  con- 

'  In  line  209  'ac'  has  a  dititinotiTel;  continuative  force. 
'  The  oareful  dUtinction  between  tho  ftdrerb  'syildan'  (114),  and 
the  conjunotion  'Byilitan'  (160,  168)   aa    regards   alliterntion   and   chief- 
stress  is  Tery  noticeable. 

QF.  LXXI.  6 
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HJdered  tautologica) :  —  thus  I.  23.  „hl6h  aad  hljdde,  hlyaede 
and  liynede"  afTords  aa  example  of  accumulation,  in  that  the 
two  pairs  oxpress  differeat  but  related  coaceptiona;  and  of 
tautology,  for  the  two  verba  iu  the  first  group,  as  the  tvro  \a 
the  secüod,  Iiavo  practically  the  same  meauing;  with  thia  the 
similar  aubstantive  forrn  ia  cumparable  ,,warDum  and  bäiputn, 
dr&tum  aad  drymmum''.  Like  exainples  aie  found  in  1.  25 
'atyrmde  and  gylede",  and  in  I.  164  'prungon  and  urnou'. 

Verbal  tautology  in  sentences  iinmediately  following  one 
another  is  not  in  the  manner  of  the  author  of  Judith.  Cyne- 
wulfs  poems  on  the  other  band  afford  pleutiful  exainpleg  of 
this  usage.  Of  adverbial  tautology  our  poein  affords  but  une 
exampte  (!20)  "Awa  to  aldre  bütan  p,nde  ford"';  an  example 
of  the  cumulative  adverbial  uae  is  (114t  'syddaü  jfefre",  For 
tautology  our  poet  caunot  be  said  to  have  a  predilection,  the 
examplea  above  are  few.  and  of  the  suttatantival  furni;  in  addi* 
tion  to  the  pair  in  11.  163,  164,  there  is  only  oue  viz.  1.  59 
mid  widle  and  inid  womme". 

Closely  related  to  these  are  the  pleonastic  and  enu- 
meraling  ßgures  of  Bpeech.  Pleonasm  consista  in  the  addi- 
tion  of  a  wuid  or  phraae  coutainiDg  the  same  couception  as 
that  to  which  it  is  ndded:  its  use  is  restricted  in  our  poem 
to  the  formuli»  „word  iiuwieit"  (82,  151,  283).  Thia  formula 
is  common  to  all  poenis  and  in  the  CyuewulRau  poems  occuru 
various  foims:  thua  „word  aprican''  Cri.  I.  173:  „wordum 
inÄldan"  El.  II.  351,  537. 

It  ia  from  ttiis  pleuua^itiu  tendency  that  the  uaage  of 
„cumaii''  with  anotlier  verb  of  niotion  haa  growu.  Wo  find 
„cunian"  thua  constructed  in  ibe  prelerite  tonse  followed  by 
the  iufiuitive  of  the  ollier  verb,  e.  g.  Jud.  I.  II.  "cömon  to 
däm  riciin  fieödno  feran  folcea  r^swan":  a  similar  conatruc- 
tion  witli  "'tudou"  is  foiind  in  1.  15  ''sittan  öidon".  Thia  ia 
the  only  e^ample  in  our  poem;  the  usage  is  comparativcly 
rare  in  t'ynewulf's  poems,  but  frequent  both  in  Beowulf  and 
in  Andreas. 

The  figure  of  speecb  in  which  the  various  parts  inatead 
of  the  whole  are  enumerated  ia  uaed  in  our  poem.  as  in  the  other 
O.K.  poems,  for  tlie  varioua    wcapons  and   piores  of  armour 
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that  weat  to  make  a  füll  equipmeut  ttius:  11.  191  ff.  „berad 
liade  ford  lüid  for  bmiätum  and  byrDhnmus,  »che  liel- 
nias  IQ  BCeadena  gemong,  fyllaD  folctogau  fägum  aweuidum"; 
00  also  1.  328  „lielniu»  and  iiupaeax,  häre  byrnaD,  güdaceorp 
gumeua  golde  getrEetwod" ;  1.  '6'iii  „äweoid  aud  ttwaCigrie  heim, 
swyice  &u  uide  byruan,  gereoode  rüiduin  guldc".  Anotber 
example  is  in  I,  17  „Jnfer  wiferon  boUan  atäipe,  boren  set'cei- 
bc^Qcum  gelöine,  awyko  ötc  bünan  aud  orcas";  liere  by 
the  meatiüQ  üf  tliu  variouti  sorts  ot'  cups,  [be  variety  and 
quantity  ol'  the  wmes  ia  expreased.  Iducb  enunieration  of  paris, 
or  of  necessary  accompaDimeuts  of  a  wfaole  is  but  a  form  of 
'Synekdoche',  in  whicb  tbe  whole  iä  simply  expreased  by  the 
mentiuu  of  one  single  part.  lu  bis  Compounds  and  synonyms 
our  poet  makes  plentiful  use  of  tbis  füim.  Tlius,  he  describes 
'warriors'  aa  'raudwiggende'  (_ll,  20),  'lindwiggeud'  (,4:i_l;  the 
conception  of  'marcb'  U  'linde  heran  191,  battle  lä  'Eesop- 
lega'  or  'i^cgplega'  wbich  last  three  may  also  be  classed  as 
'Eupbeuiiams'.  Tbe  0.  E.  poets  loved  tbis  last  figure  eape- 
cially  für  tbe  expressious  'to  die'  or'  death',  thus  our  poet 
tU^J  uses  „gÄat  ^llor  hwearf"  (the  apirit  ßed  elsewherej,  a 
euphemiam  for  'to  die',  fouud  otherwiae  only  in  Üeow.,  löü'. 
Similai'ly  ,l£iUed'  id  expressed  by  ,bilde  gesEeged'  (^94j  and 
'sweordum  gehtSiwen'  l_2J5)  aad  ,sweorde  gehtäwen'  (289). 

Tbe  carefui  preparatioa  that  our  poet,  in  reully  dramatic 
manner,  makes  for  eacb  of  the  leadiog  eveuts  uecesaitates  the 
repetition  bere  and  there  of  the  aame  thougbt.  Tbis  repetitiou 
is  made  either  in  the  same  words  or  words  very  aimilar. 

This  ia  nowbere  ao  romarkable  us  at  tbe  beginniug  and 
end  of  our  poem.  Lt  ia  evidoütly  purposed,  for  according  to 
the  apocrypbal  book  the  worda  of  Juditii'a  thunkagiving 
prayer  ahould  be  givcu.  The  autlior  of  our  poem  teils  ua  of 
her  tbanksgiving  for  tbe  glory  »be  attained  through  her  tirm 
belief  in  Uod,  the  thought  witb  whicb  be  begau.  Thus  we 
read  ].  6*"  „|)ä  heu  ähte  trumne  gelt^fan  ü  to  däm  ^1- 
mihtiguu",  aud  34Ö''   „de   liw  ahte  aödoe  geltäfau   ä  to  däm 

'  of.  „wende  liine  of  woruldo"  (Biene,  1.  440)  and  „liis  g&al  on- 
wende"  (Elene,  1. 479).  In  ihe  Ctedmonian  puema,  these  phraaes  are  nearly 
always  turiied  oitlier  with  ,gowitan'  or  ,orsiefan',  cf.  Oen.  11.1068,  1164. 
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^Imihtigaa",  and  jd  I.  346''  „ne  tw«ide  ti«s  li-aoes"  remio- 
diog  08  of  the  firet  words  „ne  tw^de  gifena".  The  same 
device  is  uaed  loter  oq  in  the  sceoe  descriptive  of  the  murder; 
thus  tbe  preparation  for  the  deed  js  given  I.  77  .,geiiam  itä 
wundenlocc,  . . .  Bcearpne  mece",  on  that  follows  the  prayer, 

and  theo  (9t>'')  „gmotn  ää  {»one  hädnan  nianoan .  swä 

....  (udost  mihte,  wel  gewealdan",  which  la^t  U  a  partial 
repetition  of  I.  75  „hü  heö  pone  atolan  linlost  mihte  ealdre 
ben&maa".  This  epical  repeiitiou  is  uscd  again  to  open  each 
of  the  seotences  telliog  of  the  blows  dealt  by  Judith  -  thus 
(103)  „Sl6h  äd  wundenloce".  (108)  „sl6h  ää  eomoate". 
Simiiarly  each  new  serics  of  the  actione  of  the  Hebrews  is 
introduced  by  the  word  .jBtöpon"  (200,  212,  227);  by  the 
same  word  the  entrance  and  esit  of  the  servants  who  fetch 
Judith  is  niarked.  (39  &  69).  The  prayer  of  Judiih  and  her 
Speech  to  the  Citizens  are  introduced  hy  tbe  words  „and  piPt 
word  äcwEed"  (82,  151),  aa  also  the  speecb  of  the  warrior 
who  ventnred  to  enter  UoloferDes'  tent  (283).  The  inanner 
of  conduct  that  Judith  rccommends  to  the  warriors  in  her 
Speech  (177—198)  is  echoed  again  in  the  acconnt  of  the  ßght. 
in  tbe  mentiou  of  the  weapona.  Twice  tbe  heinistich  'fägutn 
Bweordum'  (264,  302)  recalla  the  line  (194)  „fyllan  folctogan 
fägum  aweordum", 

Again  as  Judith  gives  Holofernes'  head  to  her  maid. 
the  words  (126)  „|ia^  htjrew^dan  hwifod"  occur,  and  are  uaed 
again  when  the  head  ia  ahown  in  Bethulia  ,.pa'a  h^rewÄ-dan 
hÄifod".  Tbc  joy  of  the  Citizens  at  the  newa,  und  at  the 
return  of  Judith  is  introduced  with  similar  expressiona  —  (160) 
„ayddun  ht  gehyrdon":  168  „syildan  hie  ongHitoo". 

Twice  the  terms  applied  to  Ilolofernes  are  used  for  bis 
alaughteicd  servants:  —  (180)  unlyfigeudea,  (316)  unlyfigen- 
dum,  2^!)  sweorde  gehüiwen,  295  aweordum  gehtüwen.  AU 
theae  aerve  like  motivo  airs  to  bring  parttcular  persons  or 
aubjecta  again  to  inemory,  and  are  aa  we  havo  seen  used  with 
artistic  purpose  and  effect. 

Our  poet  haa  developed  this  form  further  than  Cyne- 
wulf,  who  uses  it  mostly  to  iutroduce  a  speech,  and  generally  the 
sami'  form  for  the  same  person.    In  tho  Giicdmnnian  poema  it 
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is  uf  atill  rarer  occurreDcc  and  is  for  the  most  part  confiaed 
to  a  aiugle  word. 

Throughout  we  have  aeeo  how  ctear  the  itarrative  in, 
and  thia  is  further  emphasiaed  when  we  notice  that  the  use 
of  parallel  sentences,  in  which  the  same  thought  is  repeated 
in  difTei'ent  form,  is  unknowu  to  our  poet  io  tlie  seaae  in 
which  tt  may  be  described  as  a  characteriBtic  both  of  the  poete 
of  the  Caednionlan  and  Cynewulfißn  schools.  In  the  Barne  way 
and  for  the  same  reaaon  parsnthesis  is  avoided.  In  Elene 
parentheses  are  peculiarly  frequent  not  only,  as  in  Beowulf, 
in  the  simple  form  „Jiam  wses  . .  .  nama",  but  in  longer  penods 
occupying  seperal  lines'.  Antitheais,  a  figure  of  speech 
unknown  in  Beowulf  and  in  the  Cnedmonian  poems,  but  of 
frequent  oecurrence  in  those  of  the  Cynewulfian  group,  is 
foreigD  to  our  poem.  Of  Metapher  and  Simile  enough  haa 
been  said  at  the  commencement  of  the  section  dealing  with 
synonymous  names.  In  concluaion,  it  is  clear  that,  although 
atylistic  similarities  and  correapondencea  in  word  and  phraae 
with  Cynewulfian  poema  are  eapeoially  numerous,  there  are 
differencea  iu  style  which  place  our  poem  in  a  different  cate- 
gory  to  any  of  the  older  religious  Epics. 


CONCLUSIOXS  AND  PROBABLE  HISTORICAL 
CONNECTIONS. 


Uader  thia  heading  we  ahall  arrange  our  material  in  the 
Order  of  the  tive  questions  whlcb  are  placed  at  the  end  of 
llie  Introduction.  The  shortest  generalisation  of  the  view,  to 
which  the  varioua  poitits  discusaed  lead,  ia  that  our  poem  is 
a  work  essentially  belonging  to  a  tranaition  time.  While, 
with  a  few  very  noteworthy  deviations,  the  more  important 
metrical  laws  are  cloaely  observed,  the  less  important  are 
treated  with  a  noticeable  freedom,  a  freedom  that  in  later 
timeabecame  licence,  Corabined  with  these  characteriatics  is  an 


■  of.  Elene,  11.  627,  773  e 
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artistic  skill,  scarcely  excplled  id  any  inottumeut  of  0.  E. 
poetry. 

LookiDg  inoie  closely ;  the  numerous  correspondeiices 
with  the  Cyuewulfiaii  poems,  and  not  least  among  these  tlie  cod- 
ceptioDS  of  Qod  auA  rhe  general  religious  fecling.  lead  ua  to 
coDclude  that  ttie  Cynewiilfian  worka  were  Icdowd  to  our  poet. 
AniODg  these  JuÜaDa  aod  Elene  aeem  to  havc  disttnctiy  id- 
ttuenced  hini  \a  his  represeutation  of  Judith;  while  the  pic- 
turea  given  by  Cyoewulf  of  tho  Devil  aad  of  Heltsieua  aro 
evideutly  present  to  the  poet'a  mind  io  hia  depictioD  of  Holo- 
fernes. 

Again,  the  noticeably  nuitierous  and  varioiia  correapoD- 
dencos,  not  only  in  word  und  phrase,  but  alao  in  constructioo, 
mark  Andreas  aa  one  of  the  poema  with  which  our  author 
was  acquainted. 

The  pxpanded  linea,  so  eharacteriatie  of  Judith,  aad 
which  our  poet  understood  how  to  use  more  efFectively  and 
corrcctly  than  any  other  pnet  who  wrote  auch  Unea,  point 
to  a  Cynewultian  connection,  Closeat  of  all  in  thia  respect 
atanda  the  Dream  of  the  Holy  Rood,  with  which  he  was  almost 
certainly  actiuainted, 

Add  to  these  the  vaiioua  atyliatic  aimilaritiea,  the  arran- 
genient  of  Synonyma,  the  manner  of  heaping  epitheta.  the 
nature  and  uae  of  Componnde,  and  wc  have  aufficient  evi- 
denee  that  the  Cynewulfian  poems  were  known  to  our  author, 
aa  well  aa  other  0,  E.  poema  which  have  influenced  him  in 
a  lesaer  degree.  But  although  the  influcnce  of  Cynewulf 
and  his  schooi  ia  so  manifest,  there  are  traita  in  onr  poom 
which  show  distinctiy  the  work  of  a  different  hand  and  a 
different  timc. 

Foremost  among  these  is  the  clear,  ateady  flow  of  oarra- 
tive,  which  ia  the  reault  of  aeutences  carofully  turned,  with 
their  subordinatc  and  co-ordinato  clausea  fittingly  connected 
by  conjunctiona ;  the  reault  too  of  an  avoidance  ofthat  exag- 
gerated  accunmlation  of  aynonymous  names,  or  phrases  giving 
variations,  but  not  hclping  the  action,  whicli  is  especially 
eharacteriatie  of  Andreas.  The  frequent  uae  of  pronouns,  aa 
well  aa  the  almost  entirc  abaence  of  the  parallel  aentence,  a 
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form  of  pleonasm  very  comman  in  CeedmoDiaa  aad  Cyne- 
wulfian  puGins,  contribute,  to  thjs  clearDess.  Cur  poet  differs 
ugain  from  the  CyncwulGan  school  in  avoidiog  parenthesia 
aod  antithesis.  The  power  of  drawiag  a  dramatic  Situation 
and  working  it  out,  which  has  ao  frequently  come  to  our  notice, 
does  not  characterise  any  previoua  0.  E,  poet  to  such  an  oxtent 
as  it  does  the  author  of  Judith. 

Thua  then,  Judith  was  influeuced  byCyne- 
wulf  hut  is  not  by  him  uor  by  the  author  of 
any  of  the  CynewulfiaB  poems. 

A  date  later  than  that  of  the  latest  work  by  Cynewulf, 
certiiinly  later  than  800,  raust  be  assigned  to  Judith,  but 
earlier  than  991,  the  probable  date  of  the  Battle  of  Maldon. 
The  reault  of  every  metrical  inveatigation ,  the  uae  of  rime, 
the  number  and  uae  of  Compounds  and  synonyms,  the  use  of 
the  pronominal  forma  ,8ß,  sw,  ppet'  as  well  as  that  of  the 
Inatrumental  case  point  in  the  same  direction.  Much  nearer 
in  metrical  exactness,  and  in  nearly  every  particular  standa 
the  poem  on  the  Battle  of  Brunanburh  (937),  Reasons  for 
dating  this  poem  later  than  Judith  have  been  given  on  p.  56, 
and  they  can  be  strengthened  by  evidence  that  the  poem  it- 
aelf  affords.  The  number  of  worda  and  phraaes,  even  long 
enongh  to  fiU  hemisticha,  in  thia  Chronicle-poem  of  73  lines, 
which  are  either  exact  or  very  nearly  exact  repetitioDB  from 
|]oems  certainly  older,  is  e\traordinary'.  The  words  and  phraees 
that  occur  are  such  as  have  liugered  in  the  poet's  memory, 
lind  art'  very  probably  uaed  without  conaciousneas  of  borrow- 
ving  at  all. 

Betweon  Judith  and  Brunanburh  the  correspondencea  are 
mostly  in  remarkable  words  and  phraaea ;  there  is  however  a 
striking  similarity  in  the  battle  aueoea^  in  both  poems. 

There  are  other  battle  scenea  in  0.  E.  aacred  poetry 
e.  g.  tien.  1.  1983  ff,  Ex.  I.  161  ff.,  El.  1.  26  etc.,  I.  110 
etc.,  and  theae  ahow  certain  resemblances  with  each  other  and 
with  Judith,    but    by   no   meana  ao    numeroua  or  atriking  aa 

'  There  are  ä5  hemisticha  found  in  earlier  poema.  See  Appen- 
dix III. 

'  of.  Cook  X,  XI. 
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those  betwecD  BrunxDburh  and  Judith.  In  thia  light,  the 
partial  identity  of  liocs  in  Judith  and  Bnioanburh  ia  of  con- 
siderable  importance. 

Thus,  the  wideat  limits  fov  our  poem  extend 
over  a  period  of  137  yeara,  oamely  800-937. 

Have  we  evideoce  that  would  reduce  theae  limits  further? 
The  great  age  for  the  religious  Epic  io  0.  E.  poetrv  ends 
probably  with  the  year  825  or  thereabouts,  when  tlie  Sorth- 
umbrian  and  Mercian  kingdoms  were  torn  with  disaensions, 
uDtil  they  were  reduced  (827)  to  eubjection  by  Ecgberht  of 
Wesaex.  Our  poem  differs,  as  we  have  seen.  in  maoy  im- 
portant  particulara  from  the  religious  Epioa  of  the  enrlier  time, 
it  differa  too,  maiuly  in  that  it  excels  all  three  parts  of  tlie 
Christ  and  Satan ,  which  ten  Brink  dates  at  the  end  of  the 
ninth  or  beginDing  of  the  tenth  Century.  In  many  detaila 
such  as  the  use  of  rime,  the  frequeut  uee  of  pronominal  forma 
and  the  clear  connection  of  sentences,  our  poem  haa  indicationa 
of  a  time  later  than  that  ascribed  to  Christ  and  Satan. 

There  ia  moreover  one  significant  word  (hopian,  1.  117)' 
that  would  Further  justify  üb  in  placing  Judith  at  tbe  end 
of  the  ninth  or  at  the  beginning  of  the  following  Century. 
In  the  whole  Beowulf,  in  the  Csedmoniaa  poems,  as  in 
the  Cynewulfian ,  this  word  is  unknown ,  the  conception 
,hope'  being  expresaed  by  ,hycgan'  or  ,wluau'  aud  their 
respectivc  parts.  In  the  whole  ränge  of  Old-Engliah  poetry, 
it  ia  ODiy  found  in  Judith  and  in  the  Metra  7^^,  which  are 
attributed  to  ^Elfred.  Dietrich  (Haupt's  Zeitschrift  Band  9, 
p.  216)  in  hia  article  on  the  two  worda  ,hycgan'  and  .hopian' 
shows  that  the  latter  word  was  of  rare  occurrence  and  there- 
fore  little  understood  in  the  lO"*  Century,  for  the  titio  „De 
Spe"  is  explained  by  „be  hopan  odde  be  hyhte".  King  Alfred 
usea  „hopian  to"  and  „to  höpa",  and  ^Ifric  uses  the  three 
words  ,hycgan',  'hopian'  and  ,wSnan'. 

'  On  the  origin  of  thU  word,  Kluge  asijt:  „FQr  die  Vorgetohiohte 
ist  die  xugehOrige  Abstraktbildung  sogb.  ,h;ht'  Hoffoung  bedeutsun, 
welche  lehrt,  daaa  genn.  hopAn  für  *huqu4n  steht  (idg.  Wi.)."  The 
correBponding  word  in  H.  H.  0.  i»  not  found  at  all  frequenllj,  ÜU  the 
Bccond  half  of  ths  I3'l>  Century. 
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'Hj'«gaii'  occurs  Ihree  tinies  in  the  Battle  of  Maldon 
{ITA,  128,  1331,  but  ,hopian'  oot  at  all.  Tlie  lattar  is  abso- 
lutcly  unknown  in  t)ie  poetical  portion  of  the  version  of  the 
Psalms,  but  is  frequeDtly  uaed  in  the  proae  portion*.  The  poet 
of  Judith  uses  ,hopiaD'  nnd  .hogian'  (250.  273),  aud  this  again 
points  to  a  time  of  traaaitioD,  which  cannot  well  be  before 
the  cnd  of  the  ninth  Century,  as  the  history  of  this  word 
shows. 

Ncxt  we  must  remember  that  although  our  poem  is  for 
the  most  part  preserved  in  Weat-Saxon  dialect,  there  are  in 
it  distJDct  traces  of  Anglian  forms  which  the  transcriber  pro- 
bably  overlooked.  There  is  nothing  characteristically  North- 
umbrian  in  these,  that  i»  not  also  Mercian.  Now,  for  the 
production  of  works  of  art  in  Literature,  either  timeti  of  good 
forinne  and  peace.  or  times  füll  of  the  exictenient  of  victory, 
after  a  period  of  depieasion,  are  the  most  favouiable. 

It  was  after  the  Peace  of  Wedmore  (878X  with  its 
assurance  of  victory  won,  that  Alfred  was  able  to  begin  his 
own  literary  activity  and  encourage  it  in  others. 

Which  of  tho  States  —  Northumbria  or  Mercia  — .  rose 
frorn  the  humiliation  of  Danisb  nile,  and  stood  at  all  events 
for  a  time  with  its  own  overlord  and  oyerlady  practically 
indopendent  of,  though  at  one  with  the  king  of  Wessex? 
13y  the  conditions  of  peace  which  .Elfred  niade  with  Godruni, 
only  a  small  portion  of  the  former  kingdom  of  Mercia  was 
lescued  from  the  Danes;  the  rest  remained  for  a  time  a  part 
of  the  Danelagh.  Over  this  small  portion  of  the  former  Mercia 
.Elfred  placed  .^pelred,  wbo  had  married  his  siater  ^thel&ied 
as  under-king.  For  a  time  Mercia  remained  in  peace  under 
its  new  ruler,  until  8^0  Hasting  the  Danish  ieader  made  n 
determined  invasion,  the  brunt  of  which  feil  on  ^pelred. 

By  well  concerted  action  with  the  king,  the  Danes  were 
defeated  and  the  hopes  of  Mercia  rose  agaio.  Frorn  tbis  time 
OD  peace  prevaiied  in  Mercia.  Northumbria  on  the  contrary 
remained  in  the  hands  of  the  Danes  tili  Edward  in  924  deli- 


'  This  difference  is  only  one  of  muiy,  teadini;  to  sliow  the  two 
la  to  be  of  different  agea. 
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vered  it.  Hiatory,  theo,  indicates  Mercia  an  the  poasible  home 
for  our  poet  at  this  time ,  aad  still  more  so  whcQ  we  takc 
the  following  into  accouDt.  After  S95  Mercia  had  time  and 
opportUDtty  to  hudband  her  resources  and  strength.  The  death 
of  .Ethelred  in  910  left  .Ethelflfed  queen  of  Mercia,  or  aa 
the  Chronicle  callä  her  'Myrceaa  hlibfdige'.  She  was  in  the 
trueat  sense  'Lady  of  the  Merciana',  for  througli  her  extra- 
ordinary  energy  the  'Five  Boroughs',  fornierly  part  of  the 
Mercian  kingdom,  were  recovered. 

.^thelflied  then  is  Mercia's  Judith,  for  ahe  by  do  ordinary 
strategy,  we  are  told,  raiaed  her  kingdom  and  people  to  their 
old  puaitiuQ.  She.  like  the  Hebrew  Judith,  abandoned  the 
older  atrategy  of  raid  and  battle,  not  indeed  to  murder  the 
Daiiish  chief,  but  to  build  furtreasea  and  beleaguer  her  enemiea. ' 
.-Ethelflaed,  is  then  a  suitable  and  worthy  heroine  to  have 
atirred  a  conteniporary  poet  to  hia  tbeme.  In  thia  estimation 
of  her  we  are  confirmed  by  William  of  Maimesbiiry  in  hia 
'Gesta  Regum  Anploriim'.  The  paasage*  quoted  below  pre- 
sents  US  with  a  picture  readüy  auggesting  a  Judith:  „pavor 
hoatium",  Snimodici  cordia  foemina',  'virago  potentissima'. 
'non  mediocre  momcntum  partium',  all  these  are  united  with 
that  eminentlv  charactoriatic  „favor  civium". 

Thia  suggeation   would    place    our  poem    between 


'  of.  throughODt :  The  Chroniole,  Florence  of  Worceater,  William 
of  Halmeeburj,  Uenr;  of  UaDtingdon. 

*  „Inter  hwc  noD  prstermitCatur  eoror  regh  [so.  Edwardi]  Ethel- 
fleda  Btheredi  relicta,  non  mediocre  raomentam  partium,  faior  cJTium, 
pnTOr  hoetium,  ioimodiei  cordia  foemina,  quie  pro  cxperla  diffioaltate 
pHui  partuR,  Tel  potiua  unius,  perpetuo  viri  oompleium  horruerit  [var. 
horruit],  protestan«  non  oonvenire  regia  flliie  ut  illi  »e  Toluptati  inneo- 
teret,  quam  tale  incommodum  post  tempus  urgeret.  Tirago  potentiBgima 
multum  fratrem  conailiis  jurare,  in  urbibue  exaruendi«  non  minua  ralere: 
non  dieoernag  poliore  fortuna  an  Tirtute  ut  mulier  liroB  domeslicos 
protegerel,  alienoB  terreret."  Wilh.  Malm.  Oesta  Reg.  Angl.  Lib.  IL  12S, 
(ed.  Stubbs  I,  ISS). 

Leppenberg,Qe8ohiclite  Englands  toL  1.  p.355, writEs;  „DieToohter 
Alfred*  bew&hrto  Hioh  als  die  wQrdige  Herrin  Heroiaa  and  stand  auch  als 
Wittwe  dem  Regiment  ihres  Landes  so  preigwQrdig  vor,  daas  ohne  die 
Jungfrau-KSnigin  sie  in  der  Gesohiobte  Englands  onfibertroffen,  selbst 
UnTergleichbar  geblieben  würe. 
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thc  years  915  aud  918  or  soon  aftur,  during  which 
period  she  obtained  her  greatest  victurjes,  dying  ta  the  last- 
Da  med  year. 

Our  other  results  agree  admirably  with  this  date.  It 
leaves  aufficieat  time  for  the  West-SaxoD  author  of  Uruaai)- 
burh  tu  have  become  acquaioted  with  the  Judith,  time  too 
for  it  to  be  traneeribed  ioto  West-Sasoo  form,  aod  trans- 
eribed  again  at  the  end  of  the  Century  in  the  MS.  which  we 


The  probability  of  this  theory  of  course  lies  in  the  indi- 
catiODs  that  the  poem  itself  gives  for  a  like  date,  but  even 
apart  from  that  it  seems  to  me  to  have  greater  plausibility 
than  the  theory  that  would  coonect  our  poem  with  a  diild 
of  twelve,  who  happeoed  to  bear  the  name  of  Judith. 

The  fourth  queation ',  viz.  the  Delation  of  the  story  of 
the  poem  to  its  source,  muat  oext  have  our  attention.  The 
ft'w  points  of  difference  between  the  Septuagint  and  Vnlgate 
veraions  of  Judith,  given  in  Appendix  I,  point  pretty  clearly 
to  the  latter  as  the  aouroe  of  our  poem. 

All  the  main  facta  and  several  of  the  miaor  ones,  euch 
as  the  detailing  of  the  two  blows  Struck  by  Judith,  the  fetch- 
ing  of  booty  for  thirty  daya  (änes  mondes)  have  been  prescr- 
ved,  as  the  Table  (App.  I)  ehows;  hut  these  have  all  been 
enriched  with  a  detail,  aometimes  only  suggested  hy  the  ori- 
ginal, sometimes  wholly  wanting  in  it.  There  are  however 
several  deviations  from  its  source,  which  tend  to  give  onr 
fragment  that  air  uf  motived  completeness  wbich  bas  been 
noted  before. 

In  the  very  first  scene  Judith  Stands  before  us  purer 
and  holier  than  if,  as  in  the  original,  shehad  been  present  at 
the  feast  euding  in  drunkenneas  and  coarse  revelry.  Because 
of  this  deviation  from  hia  original,  our  poct  ia  able,  without 
offence,  to  draw  a  revoUing  picture  of  Holofernea,  as  he  goads 
hia  warriors  to  drink,  and  drinks  himself  tili  be  has  no  more 
senae  in  his  cell  of  thought.  The  elaboration  of  the  acene  of 
revelry,  together  with  theemphaticrepetition  ('medowSrige')  of 


'  Cf.  Cook  „SourcoB  and  Art". 
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the  State  of  Holoferaes'  foUowers,  leaves  the  impressiou  that  it 
was  owiDg  to  this  dniokeDuess  that  escapfl  was  possible  for 
Juditli  aai  her  maid.  There  is  do  refereoce  to  the  portions 
of  the  story  that  we  should  think  muat  have  been  told  io  the 
first  part  of  the  poem,  viz.  the  leave  that  was  granted  to 
Judith  to  go  ont  to  pray  „Docte  et  ante  lucem".  There  is 
distinct  reference  to  this  in  Chap.  XIII,  12  of  the  Ynlgate 
the  first  part  of  which  chapter  is  othewise  pretty  closely 
followed  in  our  poem. 

Again  the  entire  Omission  of  the  conclusion  of  the  episode 
telling  of  Achior  (Vulg.  XIII.  27  end :  XIV.  6)  is  very  noti- 
ceable.  Indeed  but  for  the  Dumberiag  of  the  sections  wc 
should  believe  that  at  most  a  few  linea  at  the  beginning.  per- 
hops only  the  lacuna  in  the  ßrst  lioe,  have   to   be   suppüed. 

As  already  pointed  out  by  Ebert  (A.  L.  D.  M.  III.  26. 
Anm.  1),  the  opening  lines  have  their  exact  counterpart  in  the 
lines  that  close  the  story  of  the  poem.  for  11.  347''— 350  form 
the  thanksgiying  of  tho  poet,  and  tbus  the  general  impression 
of  apparently  motived  completeness  is  increased.  To  empha- 
eise  the  point  I  quote  the  lines: 

I.  [ne{  twjiide  gifena, 

in  dys  ginnan  gründe;  hrö  dar  da  gearwe  funde 
mundbyrd  tet  dam  mii^ran  peödne ,  {)ä  hö)  4hte  m^ste  pearfe 
hyldo  {)(C9  hehstati  Deman,  ])tet  he  hfe  wtd  (xbs  Ii4hatan  brögan 
gefridode,  frymda  Waldend;  hyre  dies  Feeder  on  roderum 
torhtmod   ttde   gefrejnede,  t>e  hrä  ähte  truinne  gel&fan 
ä  to  däm  .Elmihtigiin'\ 

Cf.  with  the  above: 

:t42''  "Ealles  difs  .Tfldith  sa-^dc 

wuldor  weioda  Drylitne,  f>e  hyre  weordmynde  geaf, 
m&rde  on  moldan  rice,  swyice  cäc  mede  on  lieofonum, 
aigoH&n  in  swegles  wiildre  [»es  de  hK>  ähte  södne  gRlöifan 
[ä]  to  däm  .T-^lmibtigan;  hAru  att  {>äm  ^nde  ne  twc^de 
Jtfes  leänes  Jte  he)  lange  gyrnde". 

The  Iß""  Chapter  of  the  Vulgate  haa  been  shortniied  into 
the  few  lines  telling  of  the  thanksgiving  of  Judith,  and  thereby 
the  proportioDs  of  the  whole  are  preserved.  and  aa  we  have 
se<.'D  an  esact  counteipart  given  tu   the   opening   lines      The 
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long  prityer  of  tlianksgiving,  doubtleas  too  aubjective  to  please 
our  poet,  together  witli  thu  dedicntioa  of  tlie  spoils  ia  tlie 
temple  of  God,  the  viajt  to  Jerusalem,  the  Hfe  and  death  of 
Judith  might  have  been  added.  But  her  werk  waa  doue,  thu 
work  ehe  had  accomplished  by  divine  help,  aud  the  poeni 
ends,  as  it  begatt,  with  praise  and  thaDka,  and  the  assurance 
of  the  divine  help  for  all  those  who  have  tiue  belief  in  God. 

In  thia  we  aee  and  underataod  the  power  of  our  popt; 
and  in  this  couscioueneaa  of  the  coinpleteneaa  aod  beauty  of 
our  fragment,  we  feel  that  the  eight  or  moro  Cantoa  tliat 
have  probably  been  lost,  especially  if  they  only  contained 
the  atory  of  the  earlier  part  of  the  book  Judith  ean  be  moie 
easily  apared  than  thuae  that  have  been  preeerved. 

Finally  a  few  lines  on  the  poaition  of  our  poet  in  rela- 
tion  to  other  0.  E.  poeta.  Suflficient  haa  been  said  of  the 
higli  value  of  the  work ;  it  remains  to  point  out  that  the 
poem  atands  alone,  aa  the  poem  of  a  tranaition  time  in 
which  epic  and  dramatic  qualitiea  aie  wonderfully  combined. 
lu  thia  respect,  as  in  tanguage,  in  coneeptious  eapecially  of 
the  Deity,  shortiy  in  a  diveraity  of  waya,  it  etands  apart 
froni  the  so-called  Cfednionian  poema,  and  near  aa  it  ia  in  iiiuny 
reapects  to  the  CyuewuJfian  poeins  it  cannot  be  clasaed  among 
them.  It  is  one  of  the  niany  poeins  of  our  earlier  Literature, 
that  not  only  every  student  ahould  know,  but  also  every  man 
who  has  a  care  for  bis  coutitry's  past. 
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A.  TIIF.  JSOIRCE  OK  TUE  STOKY  IN  .M  niTII. 

The  ijut^tiun  iif  thp  snurcc  <»f  our  story  is  a  Mleralily 
»mple  one,  rf>olviDg  it.-'.'lf  inr»  an  invcstigjiri'iD  i>f  the  tiiffe- 
reDC<^  betweeo  the  Soptuagint  and  Vulgati'  versioDS,  with 
ihe  view  (»f  iracin^  t-hüracteristU-s  <»f  odc  wr  iho  "ther  in 
DUr  pfjem. 

That  our  [wem  inore  closely  curr<>:s|iiiiiiU  with  the  Vul- 
f^ie  ver»i«n,  i>i(|uite  clear  from  ciim|>ari3"n  of  thefoll,  pa»sfl<;e3: 
Sep.  '  Valg.  Poen. 

XII.  III.  7—12.  -ginran  np  tw»» 


10.  «l  V»ro  i.  i!, 

10.  Et  fBCtom  est  in  quarto 

do;   (ü  dlm  h^  .  .  . 

il"tV  "■«  "raff». 

die    H.    fecil    coeoun 

ealle     dk     jldeaun 

"o-*""  'OiarV^; 

,          »•TTie  «Dit. 

degnaa  —  (uet  •lei' 

Tiofor  rof;  <J«^2«.-  at-Vf.; 

l.j   f.:  Plan  dflgor. 

fUiVo..-,   »^    oi;>    >V/Ü"f1 

"";  '^"'-  jrrT""  '"^^''■" 

r«  «t»;  •■•"".•  re''"''-- 

XIII. 

XIII. 

i.lQ;  Jt  oy*.  iyirito. 

1.2.  Ct  sutem  sero  raatum 

:t4.  üd  f »t  -  n«l*hte 

i-«-  yit  1""t 

•et  .  .  .   erant   aateni 

niht  S(%  t>yUre 

.»on.^tH».   J»    TD 

omneB  fatigali  a  Tino. 

29.  drThtgaman     eine 

nri  nltiar  yFforita, 

dmacte  nid  «Ine. 

ro-  ffoT». 

229.  medo««riK. 

XIU. 

XIIL 

3.  ;»  }^f  «tfuaxffiro: 

*.  U.    jacebat    in    lecto. 

67.  Oerü.!  di  wioe  swa 

hCt^  Ö  oif^f 

nimit   ebrietate    sopi- 

drancen. 

XIII.  XIII. 

<.  (there  is  no  mention  of   S.9.  Et  pogionem  ejus 
thf  qnBheathing]  exoUit.  eumque  e 

ginasBet. 


TS.  and  or«c<iiiIe  abrvd. 


Compare  also  Reptuag.  XIV.  12,  13,  14.  I'»  unii  Vul- 
Kate  XIV.  !».  |0,  U.  12,  l.H,  a\m  Septuag.  XV.  II  am)  Vnig. 
XV.  13,  14  with  the  poein  I.  242  onwards  an«l  11.  324,  3:1.) 
— 341   respcelively. 
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U.  RELATION  OF  THE  STOKY  IN  THE  POEM  TO 
THAT  IN  THE  APOCilVl'HAI,  BOOK  -JmiTH". 

The  object  is  to  show  at  a  glance  how  the  poet  used 
his  aourco.  The  Order  of  the  Apocryphal  book  is  therefore 
fnllowed :  words  and  phrasea  are  printed  eithor  in  black  type 
or  italics  according  as  they  are'  exaet  »r  free  renderiogs  of 
eaoh  other  in  the  respeetive  languages.  Square  brackets  in- 
dicate  different  factw. 


Chap.  &  V. 
in  Book  J. 

Text  of  Bk.  Judith. 

Cotr.  text  in  poem. 

Xrr.    10. 

Et    factum    est   in    quar 

to 

GefrBBgen    io    dft    H 

dieH.fecit  tatnnmifr 

vis 

girwanup  swAsando;  t6 

.<».■» 

lUm  Mt eaUa  da  yl- 

draian  Segnas [irat  wies 

1>«  fArÄan  dflgor. 

I  p.  Judith. 


On  tftis  follow»  the  aendingfor  ; 
J.  and  the  account  of  her 
part  in  the  feaet.  i 

'  bibilqut  (H.)  vinum  mutt'im 
nimis,  qiianfum  nunquam  ■ 
bibfi-nt   in  Tita  sua  ' 


Da  wearil  H.,  an  gyteaiilvm  21,  22. 


Ut 


aero  factum  e»t,  M  ()»l 
feDtinaTerunt  gervi  iilius  ad  fy^li 
hospitia  sua,  et  concluBit 
Vaijao  oatia  cubiouli  Bui,  et 


ätWile  niht   a&  . 


«iggend    stopon    üt   of    )>&!»  i 


drjghtguoiaD  gtne  dr^ncte  mid  - 

(A  ptet  hi'e  OD  gwtman  Iftgon,  i 

oferdr?note  hig  dugutle  ealle, . 

:     Hwjloe  hte  w£ron  d&de  ges- 

Itgene.    Medow&rig  S 

Ulla.         seo  hälge  mi^iwle  gebrdht  on  ■ 

his  h&rgetelde 

nimifl     OefiW    da   wiüe   gwadrun- 

.  .  ,  .     Ongan   da   sieegles   Weard  Ire  , 
naman    n^tnnan,   and   pel 


Confirma    me    Domine    —   et     Ic  (tfi  frymtta  (?oi/ iii! .  . , 

reitploe  in  hac  hora  ad  opera         . .  forgif  mi  aigor  .  . . 


ErBut    autem    omnes 


eratque  J.  sola  i: 
H.    jacebat     in 
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in  Book  J   ■  ^^'^^  °^  ^^-  ■^'"'''*'-  '^"■^-  '^*'  '"  poem- 

XIU.  8,9.  I  Et  piigioiifni  ejua,  .  .   exolvit,     Gmam  AA, . . .  »cearpoe  » 


p.  Judith, 

,    77,  78,  79. 


cumque  evagiiiaBset  il- 
liin,  apprehendit  oo- 
mam  oapitlB  ejus. 

I  Et  percutait  biiio,  cervicem 
ejuB,elaisri(Ji7  caput  ejua, 
;  et  abstulit  conopeum  ... 
j  { X.  19.  conopoeo,  quod  erat 
I      ex  Purpura,  et  auro,  et  sma- 

I      ragdo inteitura]. 

!  Et  tradidit  onput  U.  an- 
I  cUlae  auat,  et  juseit  ut  mit- 
I      teretillud  in  peram  suam 


Et  exierunt  duae....  et 
iranaierunt  coaira,  .  .  ve- 
nerunt  adportamoivi- 
tatis. 

Et    dixit    J.    loQf^e  ousto- 

Aperite  portag,  quooJBin 
'  nobisaum  est  Deus  qui  ferit 
virtutem  in  Igreel.  Et  fac- 
tum est. 

A.t  couDurrerunt  ad  eam 

Dixit  J.:  "Laodate  £>.  D. 
!      Qostrum, 

;  „et  interTeoit  in  manu  mea 
I  hostem  populisui  hac  noote". 
'  [et  profereni  de  pera  oaput 

H.  oBlendit  ittig],  dicens : 

„Eooe  oaput  H". 


Oe 


fei 


l<äh 


I,  99. 


hj'iie  folmum. 
Siok  Ak [iffit  Atfi  hmlfiit  I  105,  lofi. 

forcearf,     [)one     Bwniran 

him.    SUh  Sä..  t.ptt  »tat, 

[iKt  him  t)a>t   h^fod   wand 

ford   on   dft   flöre.     Flii>h-,   lOB,  IM. 

net  fteger  47. 

[[i&  BoA..  gebrahte  |iffig  h^re-      125,  2^. 

w*dan  hwifod  .  ,  ,  on  Äftm 

fie telael  hyre  {foteg^nga) 

on   iKjnd    ägeaf,  .  .   hftm  t6      130,  31. 

berenn  e. 
(«doo    [>&    ideeo   b&  .  .    itt\    132,33. 

af   däm   herige,    ii   h>i  .. 

gegin  hiefdon   t6   dAm      140,  41. 

And    I)ä    lungre    h6t  .   .;  147,  151. 
hjre  tAgi^ineB  g&n, .  .  .  and  ' 
ht  .  .  .  in  forlietan  [lurh  )i(eB 

...ii,.  g..i" 

I 

Folo  önette,  .  ,  .    [jruDgon 

gAnge. 
„Sw&c^iw  getäonod  hafad  mih- 

Oryhieit  t>urh  mtne  band' 

[h^t  .  .  liyre  dtnenne  .  .  . 
heftfod  ouwrldau,  and  h;t 
tA  b6hde  (Btjiraii  ^ka 
burhleAdum]  „HAr  gS  magon 
. .  heftfod  Btarian" 


Hereon  followB  pcaiB«  from 
tbepeople,praiBefroiiiOBia8, 
and  the  continualion  of  the 
Btor;  of  Aahior. 
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Text  of  Bk.  Judith. 

Dizit  sutem  J.  —  „Aadite 
me  fratres,  Buspendite  caput  , 
hoc   auper  muros  noslros".  ! 

Et  erit,  otim  exierit  8o1,  acci- 

exite  cum  impetu.    iloi 

Accepitque  unusquUque  tIf 
•m&  saa,  et  egressi  sunt 
im  grandi  strepitn  et  utu- 
.tu. 

Quod  videntes  exploratnree,  ad 
laber nacul um,  H.  concurre- 

Hi,  qui  in  tabernaaulo  erant, 
...  et  ante  ingresaiim  cubi- 
euli  pertitrepcnle«,  oxcitandi 
gratia,  inquietudinem  arte 
moliebanlur,  iit  non  ab  ex- 
citnntibua,  seu  a  xonantibuit 
H.  evigilaret. 

NulluB  enim  audebat  .  .  in- 
trando  aperire. 

3ed  cum  veniaaet  ejoa  ducea 
ac  tribuni 

Tuno  ingreaaua  Tagao  cub. 
ejua: 

Videna  oadaver  abaque  capite 
H.  in  Buo  aanguine  tabc- 
faotutn  .  .  jacere  auper  ter- 
ram,  exalamavit  voce  magna 
cnmfletD,etBcidit  reeti- 
menta  eua".    Et  dixit 

„..ecce   enim   H.  jacet   in 
terra,  et  eapiil  tjus  non  eai 
in  illo". 
(XIII.  I.  deoollatum). 

Quod  cum  audiasent .  .  timor 
et  tremor  cecidit  auper  eoa, 
eitiirbnti  giiiil  niiimi  romiii. 

Et  factuB  est  ciamor  incom- 
pitrabilia  In  medio  .  . 


p.  Judith. 


.  .  {Sa  ic  bjddan  wjlle,  fiet 
gS  recene  eöw  fyaan  tö  ge- 
feohtej:  „berad  linde  for3" 
on  dd  morgenlid 

{)&  wearil  snAde  gegearewod: 
at6pon  cyner&fe: 


(Hß-  wordum  pmt  ])4m  jl- 
deaCan  ealdor])egnum 

wiit  \iBii  bealofullan  bärge- 
tcldea  .  .  pringan 

Ht  iä  aomod  ealle  ongunnon 
cohhcttan,  cirman  hlUde. 


[pä  weard  bM  and  latc  aum 
tö  dlm  ftrod  [iftra  beodo- 
rinca],  pst  h&  in  K*  Ix^i'g' 
teld  nSdhonrd  n^ltde. 


funde  itA  [on  bedde]  blftcne 
licgan  ....  g£atea  g&nne. 
ongan  ...  teran  .  .  hia 
h  rsgi    anmod,    and    [icel 


Ht  34  hrAieigni<i(h 


wurpon  liyra  wil'peii   of  dÜne  j       291. 
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9S 

1PPESI>IX    I. 

kr. 

Line  iD 

Ai. 

Teil  of  Bt  Jndilh, 

Corr.  le«t  in  poem. 

p.  Jadith. 

XT. 

MduMt.fo^lmeiuei  coo:- 
liom  ab  ei.,  et  «/lo  rrennre 
et  nein  s^tari.  fo^a«  pra^i- 
diDTD  «umont. 

:e«itan  .  .  od  fltrim  fte*etn 

291. 

2. 

rtto».    qu<>s    arTDain«    (ufier 

Him     non     feahi     on      U*t 
Hirn      un      liM-      f.-.r    .---l 

292. 

»t  renire  ao.üthiin. 

Ebr«.. 

29?. 

3. 
6. 

Tidenle«    itaque     fiiil      liratl 

foeientM.  äeeuli  foni  Ülos. 

et  persecuti  «aat  eo»  in  ore  gla- 

7, 

Reliqoi    >a[.-m.    qui    eranl    in 

f»ä   ».;.   en.;.ri.  ^nl. .  .  wison 

323.  2.->. 

R  insreHi  ■um  (^älr»  A.  et 

hflmax   and    hup<ieni,   hi'ire 

predum.  ijuam  fu^ieni.-«  A. 

b»™»  ele. 

TeliquTanl    —   abstulerunt. 

in  rero.  qui  TiccoresreTersi 

«unt  ad  B.  omnia  qu<-p  eraiit 

iHonim  <inulprm.l  seeum  .  . 

13. 

Per  die»  autem   tri-inta. 

inen  möndpR  r^r»! 

324. 

11%.  coWecxa  ■uot  tpotia  Ah». 

a  populo  Ural}). 

14. 

Porro  Bolem  uniivroa.  quic  11. 

Hl  lo  mMe  hyre  . .  H.  («eord 

pec-iliaria      fofs^e     probain 

and  Bwäti^e  heim,  iwrlee 

335-341 

KDnl,  dederunt  3.  in   auro 

•MC   sidc   bTrnan,   Ker«n(uie 

el  arf>>-tiio,    i-t  reaiibu«,   ei 

Ti^idum     Kolde.    and    eal 

^emmi».  et  omni  fiiipclleclili. 

jiat  »e  . .  «nee-   ähte  oJde 

et    Iradita    »um    illo    a 

nindoiyr/ei,  beifa  and  be- 

popnlo 

orhtra  miamt,  M  t>*t  |>äre 

beorhisn  ideiie  igAiton 
,     1.       Tum  cantniit   hoc    Dom.    J.,     Ealle'i   dies  J.  Fte^de    woldor         34^ 
dicen»:  werod«  Drjhtne 

The  ffst  of  ibc  Iß'"  chap.  consisting  of  the  long  thanks- 
tjiviiij,'  \)\  Judith,  iho  vinit  tu  Jerinftlnm,  tlie  ilpdicjilion  of 
tlie  wcu|Knis  of  11.  in  thc  Tcmple.  tlie  roniainiier  of  the  lifo 
iimi  llic  lii-iith  of  Juilith  uro  ni)t  introdiirfd  into  the  poem. 
Our  iKK't    huM   likken   the    b:iro   facta,  tlio   olalioration  is  hid 
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LIST   OB'  WOKDS   (SIMPLE  ASD  COMPOUND) 
OCCURRING  ONLY  IN  JUDITH. 

(cf.  wor<ls  markcil  in  Cuok^a  Glo^sary.) 
M  Compounds: 

(a).  Substantivcs:  fescplega  (217):  biirgeteld  (57, 
^48,  27(i):  byrah^m  (192);  carap-wig  (:{38) :  cumbol-wiga 
(243,  259):  ea!d-hi^ttende  (321);  ecgplega  (24«);  fästen-geat 
(162):  flAlm^t  (47);  göflsceorp  (329):  gystern  (40):  gytesifel 
(22);  h^fod-gei-im  (309):  helle-bryue  (116);  h^re-folc  (234, 
239):  h?re-wi%da  (126,  173):  hildeleod  (211):  morgea-colla 
(245):  [sigel-drtf  (201)  (döf  ouly  Ex.  158,  342:  El.  123): 
awyrd-geswing  (240):  wsel-atelP)  (313):  weä-geskt  (16):  w!n- 
häte  (8):  wuldor-blAd  (156):  wyrmB?lo  (119);     Total  25. 

(b).  Adjectives:  nrod  (275)  —  the  quantity  of  the  'a' 
is  uncei'taiD,  theinetre  rcquires  it  long,  its  probable  coDuection 
with  'earu'  wo«ld  make  it  ahort  — :  deliful-cund  (61):  dolh- 
wund  (107):  ellenpriat  (133);  gftl-ferhd  (62):  gäl-niöd  (250): 
gearu-|iancol(342):  heolfrig(317):  ht>te-{iaacol(105):  medowcrig 
{229,  245):  acirnii^led  (230);  slege-fAge  (247);  atyru-möd 
(227):   pearl-möd  (66,  91):  Total  14. 

(c).  Ve rba  and  otlier  parts  of  speech:  be-Eeftan 
(adv.  112)  —  aeftan  ia  only  found  Bmn.  63:  be-b&fdian  (290) 
theaimple  verb  is  notfound:  binnan  (prcp)  —  from'be-i  innan': 
for-ceorfan (105)  tho  simple  verb  is  only  found, Rood  66,  Rid.  29  *, 
Dan.  511,  P3.  73«;  but  cf.  Ä-ceorfan  Dan.  568,  Ps.  SS-"  and 
be-ccorfanBeow.  1590,2138:  ge-dyraian  (300):ofer-dr^ncan  (31) 
—  aimple  verb  ia  found  in  Jud.  29,  Pa.  59»,  68^',  106'":  on- 
wridan  (173)  — simple  verb  only  in  Gen.  1532,  1762.  Total  7. 
B.  Uncoinp  onn  ded  worda:  bolla  (17):  cohhettan 
(270):  f*tels  (127)  (dim.  offjut):  gylan  (25):  lÄp  (111)  cf. 
Üoth.  Leib:  tid  (6)  =  -  Mod-Eug.  titho  a  tenth  —  agift: 
ainen  (172).  Total  7. 

Cook  marks  the  foll:  sclfscinc  (14)  but  cf,  aslf-scißne 
Gen.  1827, 2730:  güdfanaread  in  Es.  159  :  heolator  (121.  adj.) 
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100  Ai'FESÜlX   II. 

but  thc  aanic  word  as  adj.-subst,  is  of  froqucnt  occuronco, 
cf.  El,  And.  etc.:  hwcalf  (214)  as  adj.-subst.  =  (hat  which 
is  vauUed  Beow.,  Ö76:  sweorcendferhd  (269),  but  the  saine 
word  (sworcen-ferhd)  occurs  in  Manna  Wyrde  25 ;  Jieöwen 
(74)  cf.  peöwe  Ps.  85'^  115". 

THE  FOLLOWIHG  CORRESPONDENCES  (NOT  IN  COOK'S  LIST) 
HAVE  COME  TO  MY  SOTICE. 

Under„Beowuir':  3 (b) bitl.Inn  wylle  (Jud. 84, 187):  cf. Beow., 427. 
And. 1.84:  El-1.  790.  (This  neeessitatea  the  transfereuce  of  „bid- 
dan  wyllc"from,  An.  I(b)  to  ii  (b).  and  insertion  un(IcrEleno3(b). 
AUo  linder  „Bcowulf":  1  (b).  ,,sittanö)(lon"  (Jud.l  .5)  cf.Boow.,  493, 
Undcr„Üuth]ac":  1  (a).  hwearf  (Jud.  249)  cf.  Gu.  1.  234. 

:  1  (b).  ,,neah  gedrungen" {Jud.287)  cf.Gu.90B. 
Genesis  :  1  (a).  wlfacine  (Jud.  14)  cf.  Gen.  1827,  2730. 
:2(a).  ellor  (Jud.  112)  ef.  Gen.  773, 1868. 

Beow.,  55,  2254. 
,  Fates  of  5Icn:   1  (a).  „sworceu-ferhd"   (Jud.  74).  Manna 

Wyrde  25. 
.,  Metra:2(b).  ofdünc  (Jud.  291)  cf.  Metra  1«'.  20«'.  äV. 
Gnoniici  (Cütton)  30. 


m. 

OORKESPONDENCES  IX  TUE  "BATTLE  GF  BRINAN- 
BVRIl'  WITII  JUDITH  ANU  OTHER  POEMS. 

A.  Thc  following  hemistichs  in  thc  ,BattI« 
of  Brunanburh'  are  found  in  other  pocmn. 
Puems  certainly  later  arc  quoted  in  brackcts: 
Line.    1.  oorla  dryhten    Jud.  21:  Beow.  1050,  2338. 

„       2.  beorna  biähgyfa.     El.  100,  1199.    (Edgar.  30). 

,       4.  aweorda  cci^um     cf.  Beow,  2961.  ecguin  sweorda. 
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',    6.  hamera  läfiim     cf,  Rid.  6^.     hamora  !äft'. 

8.  from  ciiönniegum     cf,  El,  688,     for  cnwmagutn. 
14.  on  morgentid     Beow.  484,  518.     cf.  Jud.  236, 

„on  i&  morgentid". 

14,  mtere  tungol    cf.  Ph.  119,     niferost  timgla. 

15,  gläd  ofer  grundas  Beow,  2073.    cf.  the  whole  pasBHge 

in   buth   poems,     (cf.   Beow.    „aiddan    heofonea 
gim"  cf,  Brun.  „siditan  sunne  up".) 

16,  6cea  dryhtncs     Ph.  600.     Men.  12. 
18.  gÄrimi  ägeted     And.   1145. 

21.  andlangedag  Beow.L'IlS:  And.819,1276:  Uu.l251. 
21.  Arodcystum     El.  36, 

25.  heardoa  hondplegan  ef,  Gen, 2057 heardaahondplegan, 

26.  ofer  eargcblond     El.  239. 

27.  on  lides  bösme     Gen.  1332,  1410:  cf.  Gen.  1306 

on  scipcs  bösme. 

28.  land  gcsöhton     And.  268. 

30.  swoorduni äswflfede  Jud.322  cf.Bcow.567„8weotum 

as.". 

32.  J)e  geflenied  weard     Dan.  261. 

33.  nyde  gebteded    Met.  6"  (Edni.  9). 

34.  litle  werede     Gen,  2093. 

36.  OD  fealone  flöd     Beow.  1950     cf.  And.  421,   1540. 

36.  feorh  generede     Dan.  234. 

39.  hÄr  hildeiinc    Beow.  1307. 

41.  on  folcatedo     cf.  Jud.  on  {»am  folcstcdc.     cf.  49 

„on  campatcde". 

43.  OQ  weelstöwe     (B.  of  Maldon  293). 

44.  gylpan  ne  forfte     cf.  Gu.  210.     gylpan  ne  ()orftan. 
50.  gumena  gemötea  ef.De8C.intoHell.2„gumenageniöt" 

cf.  on  wera  geniötes     An.  650. 
56.  aewiacmödc     Gen.  896. 
61.  salowigpädan     cf.  Jud.  211.     ,BalowigpMa'. 

61.  and  pone  swcartan  hrefn     cf.  Jud.  206 

„and  Be  wanna  hrefn". 

62.  hyrnednebban     cf.  Jud.  212.     hyrnen^bba. 

64.  wuIf  on  wealde  EL  28.    cf.  Jud,  206  „wulf  in  walde". 
68,  Bweordes  ocgum     Beow,  2961     (Brun.  4.) 
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Line.  68,  |kp3  pe  ua  spcgad  bec.     Gen.  227,     cf.  Cri.  785 
.    „U3  secgaä  hec", 
,     71.  ofer  bräde  brimu     Gen,  2192, 
,     72.  wlance  winpätnidaa     Manna  Möilu  14. 

B,  Similar  hemistichs, 

,       4.  42.  !Et  sjecce  geslögon:  beslagen  (et  atecce 
cf.  Gen.  2149  „tet  bilde  geslöh":  Jud.  289. 
,       6.  heöwon  heado  linde    cf,  Jud.  384    ..linde  heöwon", 
,       9.  land  ealgodon     cf.  .,helm  ealgodon"     And.  10, 

10,  hord  and  hämas  cf,  Beow.  912  ..hord  and  hleoburh". 
,     13,  secga  swäte     cf,  Gen,  986     ,,nioQne8  swäte". 
,     15.  godea  condel  beorht     cf.  Ph.  91.  ..godes  condelle" 

cf.  the  whole  paasage  in  Ph.     cf.  aedele     Ph6.  93, 
,     17.  sah  to  setle,  cf.  And.  1250,  I3Ü6. 
,     20,  wigcs  ased     cf.  „beadurinca  seed"     Bid,  6^. 
,     31,  nnrlm  hcriges     cf.  Christ,  569  „folces  unrim"'. 
,     34,  tö  lides  stefne     cf.  And.  291  ,.of  nacan  atefne". 
,     38.  com  on  his  cyitdo    cf.  Jud,  312  „becom  to  cvdde". 
_     43,  wundum  forgrunden     cf.  gleduin  forgrunden 

Beow,  2335:  bfsle  forgrunden     Ph,  227. 
„     44,  geonge  set  gilde  cf.    And,  i332  ,.gingran  «et  göile" 

Jud,  12H.     ..lüdtth  ffit  gftae", 
„     46,  eald  inwidda    cf.  Jud,  28  „ae  inwidda". 
,     73,  eard  begeäton    cf.  Beow.  2249  „gode  begeüton". 
Thua   in   a  poem   of  73  linea,    thcre  are   35   half-lincs 
fouud  in  other  paems,  and  13  half-Ilnea  which  closely  rcsemblc 
those  in  other  poems. 

In  addition  to  these  there  arc  two  passagea  closely  re- 
ecmbliug  corresponding  paasages  in  other  poema. 

(1).  The  aetting  uf  aun  cf,  Phöaix  90,    (2).  Battlo- 
acenc  cf.  Jud.  205  and  Elene,  27—30,  110—112, 

C.  The    following    poetical    «na?    Xsyö/isfa 
in  Brunanbiirh  are  alao  noticeablc: 
caldor-lang  (3):  heaflu-Iind  (6):  ge-iedele  (7):  8cip-flota{ll): 
dcnnian  (12):  hcre-Hjman  (12):  mylen-scearp  (24):  cnoar(3-")): 
näglcd-cnearrum    (53):    bii-gealiht    (45):    hereUf   (47): 
cumbulguhnäjt  (49):   gärmittiug  (50):    wajpengewrixle  (51): 


.;,*^tOO^IC 


APPEHDIX  IV, 


wselfelda  (51):    hasapärfan  (62):  teftan  (63):  göfl-hafoc  (64): 
ärhwat  (73). 


IV. 

[Nole  to  pp.  47,  i$]. 

On  pp,  47,  48  an  emeodatioD  of  1.  287  ff,  has  beon 
siiggested,  which  while  auitiDg  the  meaDing  and  metre  of  tho 
line,  dües  not  in  any  way  explain  how  the  corruption  of  tiie 
tcxt  came  about. 

Prof.  H,  Frank  Heath  iiaa  however  hit  upon  a  niost 
happy  eniendatioQ,  which  aatisfiea  all  requir einen ts.  He  points 
out  that  if  the  MS  of  which  ouia  is  a  copy  read  'itild  nipe 
nipum',  it  would  be  ensy  for  confuaion  to  take  place  between 
the  'thorn'  and  the  'wen',  Moreover,  as  the  initial  letters  'ni' 
are  ideatical,  the  conibination  of  'ni|>e'  and  'nipnm'  to  pro- 
dnce  'nipum'  (or,  as  our  acribe  eonalstontly  usgb  'il'  in  the 
middle  of  a  word,  'niduin')  is  one  that  a  copyist  would  be 
very  likely  to  niake. 
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EINLEITUNG. 


Während  der  dunkeUtüii  Periode  des  mittclaUerlicIien 
Christentums,  im  siebenten  und  achten  Jahrhundert,  bildeten 
die  Werke  des  spanischen  Bischofs  Isidor  von  Sevilla  {f  IJ8(t) 
die  grosse  Schatzkammer  des  Wissens  im  Abendlande. ' 
Unter  diesen  hob  sich  besonders  hervor  der  seiner  Schwester 
Florentina  gewidmete  Tractat  De  ßde  catkolica  ex  veteri  et 
»ovo  testamento  contra  Judaeos,  welcher,  nicht  nur  gegen  die 
Juden  gerichtet ,  sondern  auch  zur  Bekehrung  der  noch 
immer  den  Lehren  des  Arianismus  anhängenden  Westgoten 
in  Spanien  bestimmt,  als  eine  Hauptstütze  des  Athanasia- 
nismus  angesehen  wurde.  Was  war  also  wohl  natürlicher, 
als  dass  diese  Schrift  beim  Wiederaufleben  der  geistlichen 
Wissenschaften  unter  Karl  dem  Grossen  ins  Idiom  über- 
tragen wurde-'  Diese  Übersetzung  ist  der  althochdeutsche 
Isidor.  Öi©  diente  aber  nicht  dazu,  einem  augenblicklichen 
und  dringenden  Bedürfnis  abzuhelfen,  und  kann  also  mit 
den  Capitularien  Karls  des  Grossen ,  jenen  untrüglichen 
Wegweisern  auf  dem  Gebiet  der  Keligions-  und  Cultur- 
entwicklung  jener  Zeit,  nicht  in  unmittelbare  Verbindung 
gebracht  werden. 

Der  Isidor  ist  die  erste  ahd.  Übersetzung  von  wirklich 
literarischem  M'^erte,  welche  auf  uns  gekommen  ist.  Hie 
zeichnet  sich  mit  den  verwandten  Monseer  Bruchstücken 
dadurch  aus,  dass  sie  nicht  bloss  aus  zusammengefügten 
Glossen  besteht,   sondern  eine  kunstvolle  Übersetzung  ist. 
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Der  Übuiöetzor  des  Isidor  btiäottö  eiuo  für  jene  Zeit 
bewunderungswürdige  Kenntnis  des  Latein ,  er  würdigte 
aber  aucli  seine  Muttersprache  und  war  redlich  bestrebt, 
ihre  Eigentümlichkeiten  zu  wahren.  Er  war  ein  Rhein- 
franke,  und  seine  Gelehrsamkeit  deutet  auf  mittelbare  oder 
unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Uofkreise  Karl's;  sonstige 
Fragen  aber  über  seine  Identität  und  die  Ortschaft,  wo  er 
lebte  und  wirkte,  bleiben  bis  jetzt  unbeantwortet  und  wer- 
den sich  wohl  nie  mit  tiicfaerheit  beantworten  lassen. 

Es  existieren  jetzt  zwei  Hss.,  welche  Bruchstücke  des 
ahd.  Isidor  enthalten,  Cod.  2326  in  der  Nationalbibliothok 
zu  l'aris  {!'),  und  der  zerschnittene  Monseer  Codex  3093* 
in  der  Hufbibliothek  zu  Wien  (M),  welcher  Bruchstucke  von 
fönf  Blättern  des  isidorischen  Textes  und  der  Übersetzung 
enthält.  £ine  Beschreibung  letzterer  Hs.  findet  man  in  der 
Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  der  Monseer  Fragmente 
S.  IX  f.  Ausserdem  muss  es,  wie  Holtzmann  (Germania  I 
467  f.)  und  Kögel  (Beitr.  IX  328  f.)  nachgewiesen  haben, 
nuch  eine  Hs.  in  Murbach  oder  in  Reichenau,  dem  Mutter- 
kloster von  Murbach,  gegeben  haben.  Denn  in  dem  Glossar 
Jim.  U,  mit  den  Murbacher  Hymnen  in  derselben  Hs.  ent- 
halten (vgl.  Sievers,  Murbacher  Hymnen  Ein).  8.  2),  linden 
sich  einige  Glossen,  die  offenbar  aus  einer  Hs.  entnommen 
wurden,  welche  den  Isidor  und  einige  der  sogenannten 
Monseer  Fragmente  enthielt. 

Die  PARISER  HANDSCHRIFT. 

Cod.  11326  der  Nationalbibliothek  ist  in  Velin  gebunden 
und  trägt  den  Titel  'Isidorus  contra  Judaeos''.  Die  Blätter 
sind  24  cm  lang  und  U  —  lT)  cm  breit.  Das  Pergament  ist 
von  guter  Qualität  und  hat  eine  gelbliche  Farbe.  Die  Hs. 
bestand  ursprünglich  aus  12  Quaternien  und  noch  drei  Extra- 
blättern. Die  Hefte  sind  am  unteren  Hände  der  letzten 
Seite  numeriert  (vgl.  die  Facsimile  XVI  und  XXXII).    Das 

'  Jetzt  in  die  Hs.  n< 
tatiis  advereufl  Judaeos', 
(Correoturnote.l 
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erste  Heft,  welche»  den  Anfang  des  isidorisvhen  Tractats 
enthielt,  ist  verloren  gegangen,  ebenso  die  beiden  letzten 
Blätter  des  vierten  Heftes  und  auch  das  erste  Blatt  des 
fünften.  Die  Hb.  enthält  also  jetzt  88  Blätter,  und  diese 
sind  in  neuerer  Zeit  nach  dem  jetzigen  Zustand  der  Hs. 
numeriert. 

Der  Codex  enthält  folgende  Werke :  I.  hidorus  de  ßtte 
latliolka  contra  Judaeos.  Das  erste  Buch  De  iiativUate  Do' 
mini  schliesst  ah  mit  Bl.  19'  (urspr.  60'),  und  das  Ende 
wird  durch  'Explicit  Liber  Primus'  bezeichnet.  Das  zweite 
Buch  De  vocatione  gentium  reicht  bis  Bl.  79^  (urspr.  90'), 
und  das  einfache  Wort  'Explicit*  bekundet  den  Abschluss 
des  ganzen  Tractats.  In  diesem  Teile  der  Hb.  hat  die  Tint« 
eine  rostig-braune  Farbe.  Die  äusseren  Ränder  des  Perga- 
ments sind  ausreichend,  die  inneren  aber  knapp  (vgl.  Anm. 
zu  Bauhnunc  16,  20).  Die  Länge  des  Scbreibraums  beträgt 
ca.  18  cm,  die  Breite  ca.  12  cm.  Die  senkrechten  zur  Ab- 
grenzung des  Schreibraums  bestimmten  Linien,  sowie  die 
fUr  die  Anfangsbuchstaben  und  auch  die  wagerechten  Linien 
fUr  die  Schrift  sind  mit  dem  Griffel  gezogen  (vgl.  z.  B.  Fac- 
simile  IX).  Es  befinden  sich  zweiundzwanzig  wagerechte 
Linien  auf  der  Seite,  jedoch  ist  auf  Bl.  15  (SS.  29,  30) 
noch  eine  Überschüssige  Linie  gezogen  worden.  Die 
ersten  33  (urspr.  44)  Blätter  sind  durch  eine  senkrechte 
Tintenlinie  in  zwei  ein  wenig  ungleiche  Spalten  geteilt.  Auf 
den  ersten  43  (urspr.  59)  Seiten  ist  in  den  linken  Raum 
die  lateinische  Vorlage,  in  den  rechten  die  deutsche  Über- 
setzung geschrieben.  Von  Blatt  22*  bis  33'  (urspr.  30'— 44') 
ist  das  Latein  eingetragen,  aber  der  Raum  für  das  Deutsche 
leer  geblieben. 

11.  In  der  leeren  Spalte  Bl.  25'  steht  von  späterer  Hand 
folgendes  neumierte  Lied :  anianus  aurelianorum  pontifex 
clarus  stetit  in  utrtutibus.  Beatus  anianus  episcopus  aure- 
lianensis  ciuitate  electus  pastor  uero  egregius  spiritu  sancto 
repletus  ecclesiam  sibi  creditam  strenue  gubernauit.  Dum 
quidam  artifex  per  tecta  discurreret  dilapso  pede  ad  terram 
corruit,  mox  uir  domini  uexitlo  crucis  super  eum  imprimens 
medelam  corporis  quam  (quem  Hs.)  querebat  obtinuit. 
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III,  In  der  leeren  ISpultti  Bl.  <{U'  tindet  »ich  in  eckiger 
Schrift  ein  lateinisches  Citat,  wovon  der  erste  tiatz  lautet : 
Ego  sum  alpha  et  o  primus. 

IV,  Von  Bl.  79*  bis  Sä'  d.  h.  bis  zum  Ende  des  urapr. 
zwölften  Heftes  steht  ein  lateinisches  Glossar,  welches  in 
zwei  Spalten  mit  schwarzer  Tinte  und  in  einer  von  der 
des  Tractats  abweichenden  Schrift  geschrieben  ist. 

V,  Auf  Bl.  86'  folgt  eine  Maas-,  Gewichts-  und  Münz- 
tabelle 'In  Osee'  betitelt. 

VI,  Auf  Bl.  86'  bis  88'  befindet  sich  eine  langschweitige 
Abhandlung  über  die  Dreieinigkeit,  welche  mit  den  Worten 
'Auruni  et  argentnni  non  cöt  niecuui'  anfangt.  Der  letzte 
Satz  lautet:  Quae  superius  sie  strictim  tetigisti  rogo  (rego 
Hs.)  ut  paulo  Idtius  mihi  exponas.  Die  Abhandlung  ist  in 
zwei  Spalten  geschrieben  mit  derselben  Tinte  und  in  der- 
selben Schrift  wie  IV. 

Weiter  unten  auf  Bl.  88'  das  Gitat:  Dominus  mihi 
adiutor  non  timebo  quid  faciat  mihi  homo.  Bl.  88*  ist  mit 
tironischen  Noten  gefüllt. 

PALAEOGRAPIIIE  DBS  TRACTATS. 

Holtzntann  in  seiner  Ausgabe  s.  2  ff.  behauptet,  die 
Schrift  sei  merovingisch  und  vergleicht  sie  mit  der  Probe 
in  Mabillon,  Do  re  diplomatica  s.  349.  Ich  vermag  diese 
Ansicht  nicht  zu  teilen.  In  kalligraphisirhei-  Hinsicht 
steht  der  Isidor  so  weit  über  den  von  Mabillon  und  Arndt 
(Schrifttafeln  !li.  11,  iL».  28)  gegebenen  Beispielen  der  mero- 
vingischvn  Schrift,  dass  man  ihn  mit  diesen  nicht  auf  eine 
Stufe  stellen  darf.  Er  ist  vielmehr  mit  dem  "Brevier  des 
Alaric"  und  den  'Psaltern  aus  der  Zeit  Karls  des  Grossen" 
Nr.  1«  und  17  in  dem  Album  Paleographiquo  par  la  Sociiite 
de  l'Ecole  des  (.'hartes,  auch  mit  den  von  Arndt  (Taff,  ;17 
und  4ll)  gegebenen  Proben  der  karolingischen  Schrift  zu 
vergleichen.  Die  Kegel  mässigkeit  der  Buchstaben,  die  auf- 
recht sind,  die  Worttrennung  und  die  Interpunktion  deuten 
auf  karolingische  Schrift,  nur  sind  die  Abkürzungen,  ob- 
gleich die  gewöhnlichen,  häufiger  als  in  den  besten  karo- 
lingischen  Handschriften. 
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Es  erscheinen  aber  einige  merovingische  Buchstaben 
und  Digraphen  in  unserer  Hs.  wie  z.  B.  ec  Lat,  b,  14,  es 
Lat.  5,  13,  cn  Lat.  2,  23  u.  s.  w.,  nt  Lat.  12,  4.  18,  13. 
24,  4.  25,  1  ahd.  27,  14  u.  s.  w.,  ti  ahd.  5,  16.  7,  6  u.s.w., 
U8  Lat.  18,  17  u.  s.  w.  ahd.  1,  22,  ro  Lat.  .'S,  14,  welche 
aber  sämnitlich  in  der  vorkarolingiachen  Minuskel  wieder- 
kehren, auch  an  5,  19.  6,  19  u.  s.  w.,  ar  Lat.  23,  20,  as 
Lat.  2,  6  und  daa  lange  c  Lat.  i>,  7  ahd,  3,  5  u.  s.  w.,  die 
in  dem  "Diplom  von  Karl  dem  Grossen  31.  März  797'  (Album 
paleographique  Nr.  16)  zu  finden  sind.  Der  Tractat  ist 
nach  meiner  Ansicht  in  frühkarolingischer  Schrift  mit  Kemi- 
niscencen  der  merovingischen  geschrieben. 

aESCHICHTE  DER  HANDSCHRIFT. 

Hottzmann  vermutet  (Is,  p.  3)  wegen  des  Vorhanden- 
seins des  Gedichts  auf  den  h.  Anianus  (II  oben),  dass  die 
Hs.  in  Orleans  entstanden  sei,  und  dieser  Theorie  liat  Scherer 
beigepflichtet  (Denk.-  s,  526),  Da,  wie  oben  bemerkt,  die 
Schrift  des  Liedes  eine  ganz  andere  und  entschieden  spätere 
ist,  als  die  des  Tractats,  so  ist  diese  Beobachtung  nicht  be- 
weiskräftig. Im  Gegenteil  deuten  die  Kriteria  der  Sprache 
auf  Kheinfranken  als  den  Entstehungsort  der  Hs.  Uin.  Es 
ist  alsdann  nicht  unwahrscheinlich,  dass  später  die  Hs.  auf 
irgend  eine  Weise  in  die  Klosterbihliothek  zu  Orleans  ge- 
kommen ist,  und  dass  erst  dann  das  Lied  in  den  leeren 
Kaum  eingetragen  wurde. 

Erst  im  XVI.  Jahrhundert  taucht  die  Hs.  wieder  auf, 
diesmal  im  Besitze  des  gelehrten  Sammlers  Pierre  Pithou. 
Denn  Palthen  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  (s.  XII) 
bemerkt,  dass  der  Codex  früher  P.  Pithou  gehörte  und 
diese  Nachricht  hatte  er  zweifelsohne  von  Baluze,  dem 
Gelehrten  und  zugleich  Bibliothekar  Colberts,  dem  er  ftir 
den  Gebrauch  der  Hs.  seinen  Dank  ausspricht.  Als  Pithou 
1596  starb,  kam  der  Isidor  mit  den  übrigen  Hss.  in  den 
Besitz  des  Präsidenten  J.  A.  de  Thou,  in  dessen  Familie 
er  bis  1680  blieb,  in  weichem  -lahre  der  Minister  Colbert 
ihn   samt  den   nUesten    llss,   der  de  Thoiischen  Bibliothek 
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kaufte  und  seiner  Bibliothek  einverleibte.  Colbert'B  Biblio- 
thek  ging  1732  an  die  Bibliotheque  Imperiale,  jetzt  Nationale, 
Über  (vgl.  L.  Delisle,  Inventaire  General  Bd.  I  Einleitung 
SS.  13tS  und  155). 

AUSGABEN. 

Es  giebt  seit  1706  nicht  weniger  als  sechs  Ausgaben 
des  Pariser  Isidor,  deren  Titel  ich  chronologisch  geordnet 
anführe  (vgl.  Weinhold,  Is.  s.  56—57). 

1.  .loh.  Philippus  Palthenius.  Tatiani  Alexandrini 
harmoniae  evangelicae  antiquissima  versio  Theotisca  ut  et 
Isidori  Hispalensis  ad  Florentinam  sororeni  de  nativitate 
doniini  passione  resurrectione  etc.  libri  eadem  lingua  con- 
versi  fragmentum  ....  Gryphiswaldiae  1706.  Der  Text 
des  Isidor  steht  auf  ss.  237 — 270,  die  Anmerkungen  dazu 
auf  SS.  398     417. 

2.  lo.  Schilterus.  Thesaurus  antiquitatum  teutoni- 
caiiim  etc.  Tom.  I  pars  II  pp.  1 — 12.    Ulmae  1728. 

3.  Fridericus  Kostgaard.  Fragmentum  Linguae  theo- 
tiscae  vetustissimum,  Sive  pauca  quaedam  capita  ex  libello 
H.  Isidori  Hispalensis  episcopi  de  Domini  et  Salvatoris  nostri 

nativitate,  passione  et  resurrectione,  coelique  ascensu 

Ex  Codice  membraneo  ....  omni  cum  cura  scripsit  Fride- 
ricus Rostgaard  1697  (enthalten  auf  ss.  3:^5 — 409  der  Däni- 
schen Bibliothek  oder  Sammlung  von  Alten  und  Neuen 
Gelehrten  Sachen  aus  Dännemarck.  Zweites  Stück.  Coppen- 
hagen  und  Leipzig  1738.) 

4.  E.  Q.  Graff.  Althochdeutsche  im  Cod.  par.  2326  ent- 
haltene Übersetzung  eines  Theils  des  isidorischen  Tractats 
de  nativitate  domini.  Treu  nach  der  Handschrift  heraus- 
gegeben (in  Germania,  Neues  Jahrbuch  der  Berliner  Gesell- 
schaft U.8.W.    Beriin  1836  Bd.  I  ss.  57—89.) 

5.  Adolf  Holtzmann.  Isidori  Hispalensis  de  nativitate 
Domini,  passione  et  resurrectione  regno  atque  judicio  epi- 
stolae  ad  Florentinam  sororem  versio  francica  saeculi  octaA*! 
quoad  superest.  ex  codice  Parisiensi  edidit,  annotationibus 
et  glossario  instruxit  . . .  Carolsruhae  1836  (vgl.  Germania 
I  462—64).     Eine  ausgezeichnete  Ausgabe. 
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6.  Karl  Weinhold.  Die  altdeutschen  Bruchstücke  des 
Tractats  des  Bischof  Jsidorus  von  Sevilla  de  tida  catholica 
contra  Judaeos.  Nach  der  Pariser  und  Wiener  Handschrift 
mit  Abhandlung  und  Olossar  herausgegeben.  Paderborn  1874 
(vgl.  E.  Kölbing,  Germania  XX  a.  378—381). 

DER  LATEINrSCHE  TEXT. 

Auf  den  Kehrseiten  der  Monseer  Blätter  XXXII,  XXXIU, 
XXXIV,  XXXV  und  XXXVI  ist  zum  Teil  der  lateinische 
Text  enthalten.  Bl.  XXXII'  (lat.)  entspricht  XXXIIP  (ahd.), 
und  ist  daher  letzterem  gegenüber  gedruckt.  Die  Ab- 
weichungen  von  dem  Texte  desArevalus'  sind  folgende:  2 
ipse,  Arev.  ipsa.  6  iadaeis  qui  ttoii  credunt,  Arev.  qui  non 
credunt  iudaeis.  1 1  genuit,  Arev.  generavit.  26  Quia,  Arev. 
Quod.  28  Querunt  (multi)  tempus,  quando  sit  dei  ßUm  genitus, 
Arev.  Quod  si  quaentur,  quando,  vel  quoniodo,  pater  filium 
genuerit,  respondetur,  cur  quaeritur,  tempus,  quando  sit, 
Karlsruher  Cod.  CXII  p.  33  £t  qu^ritur  tempus  quando  sit. 
Bl.  XXXIII'  reicht  von  Cap.  II  1  bis  4  und  stimmt  von 
z.  11 — 30  mit  F.  I  bis  II  18  (absconsa  est)  überein.  Die 
ersten  elf  Zeilen  lauten  wie  folgt,  (das  Cursiv  gedruckte 
aus  Arevalo): 

«  diehtis  oBternitatis.     Et  iterum : 
Ante  soletn  permanet  nomen  eins  et  ante  lunam  sedis  eins, 
Sed  et  pater  eundem  ante  lucifenim 
id  est  ante  omnia  tempom  genuisse  tsestatur, 
5  quod  ei  ipse  ßlius  dei  «erbum  uirtus  et  sapientin 
de  aua  tiatiuitate  confirmat  dicens: 
Needum  erant  (üiysai  et  ego  iam  concepta  eram, 
necdttm  fontes  aqu&wm  eruperant, 
needum  tnontes  gram  mole  constiterant, 
10  ante  coUes  ego  parluriebar.    Adhuc  terram 

non  fecerat  et  flumina  et  cardines  orbis 
2  sedes  ArST.    4  teatatnr  Are«.     7  coiiceptuB  Arev. 

'  8.  Isidori  HispalensU  episcopi  Hispaniarum  Doctoris  opern  omnia 
denuo  coirecta  et  auota  reoensenle  Fauatino  Arevalo.  Tarn.  TI  Romaa 
1H02  Pp.  1—114  De  fldp  oRtholiaa  ex  veteri  et  novo  teHtamento  contrit 
JudaeoB. 
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Fernere  Abweichungen  des  M.  %'on  P.  und  Are%'.  sind: 
12  caelos.  P.  1,  4  celos.  17  illam,  P.  1,  14  Arer.  illum. 
IS  *  noscuntur,  P.  1,  li>  cognoscuntur ,  Arev.  noscuntur. 
24  P.  2,  .")  enarrauit,  Arev.  enarrabit.  26  *  ebitur.  P.  2.  9 
confitebitur,  Arev.  prolitetibur.  26—27  quomodo  *•*  gene- 
rari.  P.  2,  10  quomodo  potuit  a  patre  filius  generali,  Arev. 
quomodo  filius  potuit  a  patre  generan. 

Bl.  XXXIV  reicht  von  Cap.  lU  5  bis  7  (P.  VIII  17 
nisi  —IX  19  psalmo).  Varianten:  1  nisi,  P.  8.  17  Nisi, 
3  pluit  ignem  in  sotfomis,  P.  8,  22  pluit  in  sodomis,  Arer. 
pluit  in  sodomis  ignem.  'i  äulphur,  P.  9,  4  suphur.  6  dubitet. 
P.  9,  6  Arev.  dubitat.  8  P.  9,  8  dominus,  Arev.  dominus  a 
domino.     12  filiiquae  P.  9.  l.j  filiique,  Arev,  et  filii. 

Bl.  XXXV  reicht  von  Gap.  I  bis  4  (P.  Xin  17  Igno- 
i-antes  —  XVI4  uocabulo).  Varianten:  2  Non,  P.  13, 20  Arev. 
Nee.  5  ead  *.  P.  14,  4  Arev.  eandem ;  ö  P.  14,  5  primo,  Arev. 
»eciindo.  ü  dauit.  P.  14.  7  dauid.  7  Dixit  uir.  P.  14,  7  dixit 
nir,  II  doniinator  fortis  ist-ael  hominuni  iustus,  P.  14.  14 
dominator  fortis  israhel  honiinum  iustus,  Arev.  fortis  Israel 
dominator  hominum  iustus.  12  locutus,  P.  14,  19  loqutns.  20 
In,  P.  l.'>,  7  in  (ahd.  In).  22  Sicnt  in  sequentibus.  P.  15,  13 
Sic  in  consequentibus,  Arev.  Sic  et  in  consequentibus.  19 
liquefac/et  flanit  spiritus,  P.  15,  14  et  liquefaciet  ea  Hat 
Spiritus,  Ari'v.  liquefaciet  ea;  Ilabit  spiritus.  18  trea.  P.  15. 
IS  tria. 

Die  Bruchstöcke  von  XXXVI"  enthalten  Teile  von  9 
Zeilen  Cap.  V  4  bis  5  (P.  X.XIV  12  bte  uir  —  XXV  8  na- 
tiuitatis).  Es  sind  wenige  Wörter  noch  lesbar.  Variant: 
7  \ecdum.  P.  2.5.  14  nocdum. 

Man  siebt  hieraus,  dass  M.  und  P.  bis  auf  einige  Ab- 
weichungen, meistens  Schreibfehler  und  Auslassungen,  Qber- 
einstimmen,  und  daher  sicher  auf  eine  gemeinsame  Vorlage 
zurückgehen.  Diese  Vorlage  aber  wich  von  dem  Texte 
des  Arevalus  bedeutend  ab,  wie  man  aus  den  Varianten 
ersehen  kann  (vgl.  besonders  P.  9,  21.  21.  15.  26.  19.  30, 
21.  32.  1:1-14.  20-21.  34.  7-8.  3«.  19.  39,  3.  19-20.) 
r)er  von  Holder  in  dem  Vorwort  (s.  6)  zu  Holtzmann's  Alt- 
deutsche  Grammatik    Hd.  1    Abt.  2    erwähnte    Iteichenauer 
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Codex  (jetzt  Karlsruher  Ood.  UXll)  hat  für  uiiäuren  Text 
keine  Bedeutung,  denn  er  enthält  eine  ganz  andere  Kecen- 
sion  als  die  Vorlage  von  P,  und  M.  Zum  Beispiel  der  Titel 
des  vierten  Kapitels  lautet  'Quia  christus  a  patre  genitus 
est',  der  des  fünften  'De  trinitatis  significatione'. 

Der  lateinische  Text,  welcher  in  Codices  P.  und  M. 
erbalten  ist,  ist  die  Vorlage  der  ahd.  Übersetzung,  denn 
das  Althochdeutsche  folgt  dem  Latein  der  Codices,  wo  letz- 
teres vom  Ärevalo  abweicht.  Selbst  den  verderbten  Stellen 
in  der  Vorlage  war  der  Übersetzer  gerecht  zu  werden  be- 
strebt (vgl.  6,  5-7.  18,  6.  22,  17.  23,  8.  24.  5.  12  -  V-i. 
aa,  12— 13  und  besonders  12,21).  Das  Suffix  des  Futurums 
der  ersten  Conj.  lat.  erscheint  gewöhnlich  in  der  Form  —  ault, 
wofür  Arev.  richtiger  —  abit.  Dies  ist  einmal  durch  das 
ahd.  Praeteritum  übersetzt  (2,  5).  viermal  durch  das  Praesens 
(32,  18.  37,  15.  39,  10.  40,  8),  einmal  durch  das  Futurum  mit 
scal  (39,  ti)  und  einmal  (ITi,  17)  steht  in  P.  das  Pmesens  Üat 
neben  flauit  in  M.  und  Habit  in  Arev.  durch  das  Praesens 
übersetzt. 

ABSCHRIFT  UND  ORIGINAL. 

Cod.  P.  ist  ebenso  wie  M.  eine  Abschrift.  Denn  der 
Abschreiber  des  P.  hat  einige  Wört«r  in  dem  lat.  Texte 
ausgelassen,  welche  die  ahd.  Übersetzung  voraussetzt:  :!(l,  8 
quia  (sicut),  dhazs  so  selp  so,  40,  12  (ad)  mensurani,  zi 
mezsse,  40;  14  inest  (ei),  in  imu  ist,  und  besonders  8,  22 
pluit  (ignem)  in.  regonoda  fyur  in;  man  merke  dass  ignem 
in  M.  erhalten  ist  (s.  o.).  Auch  bei  der  Vergleichung  des 
ahd.  Textes  in  P.  mit  dem  in  M.  stellt  es  sich  heraus,  dass 
M.  an  einer  Stelle  offenbar  die  ursprünglichere  Ijesart  hat: 
P.  13,  1  Endi  mih,  M.  35,  25  See  enti  mih,  lat.  Eece  et  nie. 
Die  übrigen  Abweichungen  des  M.  von  P.  sind  in  den  An- 
merkungen zu  SS.  5 — 7,  11—13  angeführt.  Während  M. 
aus  dem  verloren  gegangenen  Stammcodex  x  durch  Ver- 
mittelung  einer  bajuvarisierten  Copic  y  abgeleitet  ist,  ist  P. 
eine  unmittelbare  Abschrift  von  x,  wie  die  Heinheit  des 
Dialektes  und  die  verhältnismässig  geringe  Zahl  der  Fehler 
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in  beiden  Texten  (v.  Anmerkungen)  und  der  Abweichungen 
des  lateinischen  vom  althochdeutschen  Texte  beweisen,  so- 
wie die  Übernahme  eines  Fehlers  des  Originals,  gloriam 
deitatis  wurde  richtig  durch  gotnisss  guotliihhin  (oder  goot- 
liihhin)  übersetzt,  dann  aber,  indem  gotnissa  als  Übertragung 
von  gloriam  aufgefasst  wurde,  schrieb  man  noch  ein  o  hinzu 
um  die  Länge  zu  bezeichnen.  Diese  falsche  Form  hat  der 
Abschreiber  von  P.  genau  copiert  (11,  13),  während  in  M. 
dafür  der  spätere  Diphthong  uo  steht  (35,  7  guotnissa 
guoJlihhin.)  ' 

Es  lässt  sich  aus  M.  nicht  ersehen,  ob  mehr  von  dem 
Tractat  übersetzt  worden  ist  als  in  P.  steht,  denn  obgleich 
zwei  Blätter  der  Monseer  Bruchstücke  ausserhalb  des  in  P. 
vorliegenden  ahd.  Textes  fallen,  gehören  diese  eben  dem  An- 
fange des  Tractats  an,  der  uns  in  P.  nicht  erhalten  ist.  Auch 
scheint  Kögel  keine  isidorischen  Glossen  in  Jun.  C.  gefun- 
den zu  haben,  welche  nicht  mit  dem  in  P.  überlieferten 
Texte  l^bereinstimmen.  Indessen  macht  es  mir  gerade  P. 
wahrscheinlich,  dass  noch  mehr  von  dem  Tractat,  vielleicht 
das  erste  Buch,  übersetzt  wurde.  Denn  abgesehen  davon,  dass 
es  nicht  zu  verstehen  ist,  warum  die  Übersetzung  in  der  Mitte 
des  zwölften  Abschnittes  des  neunten  Kapitels  aufhören 
sollte,  beweist  der  in  26  Spalten  für  das  Althochdeutsche 
leergelasaene  Kaum,  dass  noch  mehr  von  der  ahd.  Über- 
setzung vorhanden  war.  Vielleicht  dass  dem  Abschreiber 
der  lateinische  und  der  althochdeutsche  Isidor  in  zwei  Hss. 
vorgelegen  haben  '.  Indem  der  letztere  ihm  irgendwie  abhan- 
den gekommen  war,  wurde  er  am  Copieren  des  ahd.  Textes  ge- 
hindert, und  nachdem  er  alle  Hoffnung  auf  Fortsetzung  des- 
selben aufgegeben  hatte,  benutzte  er  die  ganze  Seite  für 
den  lateinischen  Text. 

'  Prof.  ColUtE,  der  die  GDte  hatte  gelegentlich  eines  kurzen 
Aafenthaltg  in  Paria  meine  AusrflhniDgcn  Ober  P.  nochmals  xu  priiron, 
macht  mich  darauf  aufmerksam,  dfiss  der  laloinische  Text  eineraeita 
and  die  ahd.  Übersetzung  andrerseits  aaf  mehreren  Seiten  aiob  durch 
die  Farbe  der  Tinte  unterscheiden,  wBhrend  die  Färbunf;  des  Ist  resp. 
ahd.  Textes  zu  der  der  Torigen  und  folgenden  Seite  stimmt.  Dieser 
Umstand,  den  ich  selbst  bemerkt  hatte,  aber  beim  Ausarbeiten  meiner 
Notiien  übersehen,  bestätigt  meine  Vermutung.    ( Correcturnote.) 
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Für  dies«  Ausgabe  habe  ich  die  Pariser  Handschrift 
zweimal  collatiert,  zuerst  im  Sommer  1889  und  dann  wieder 
im  Sommer  1890  als  ich  die  ersten  43  Seiten  durch  M.  P. 
Sauvanaud,  der  mir  von  den  Beamten  der  Nationalbibliothek 
empfohlen  wurde,  photographieren  liess.  Von  diesen  Photo- 
graphien bat  Herr  Albert  Frisch  in  Berlin  die  Lichtdrucke 
hergestellt.  Die  Monseer  Blätter  sind  aus  meiner  Ausgabe 
der  Monseer  Fragmente  wieder  abgedruckt  und  Bl.  XXXII, 
XXXIII  derselben  in  der  Flexionslehre  mitbehandelt,  sowie 
im  Glossar  berücksichtigt  worden.  Ich  beabsichtige  in 
nächster  Zeit  eine  Vergleicbung  des  Pariser  Isidor  mit  den 
Monseer  Fragmenten  anzustellen,  wobei  ich  auch  die  Syntax 
und  den  Wortschatz  berücksichtigen  werde. 

Es  ist  mir  jetzt  eine  angenehme  Pflicht  denjenigen, 
welche  mir  bei  dieser  Unternehmung  behiilflich  gewesen 
sind,  meinen  Dank  abzustatten :  zunächst  M.  Leopold  Delisle, 
Membre  de  l'Institut,  Directeur  de  la  Bibliotheque  Nationale 
in  Paris,  der  gütigst  gestattet  hat,  dass  die  Handschrift 
zum  Zweck  des  Photographierens  für  mich  auseinander  ge- 
nommen wurde ;  sodann  meinem  Freunde,  Herrn  Ernst  Voss, 
Instructor  an  der  hiesigen  Universität,  der  Manuscript  und 
Correcturbogen  in  Bezug  auf  die  Ausdrucksweise  im  Deut- 
schen mit  mir  durchsah ;  endlich  Herrn  Trübner,  der  bereit- 
willig auf  die  Herausgabc  des  Isidor  eingegangen  ist,  und 
für  musterhafte  Ausstattung  des  Buches  gesorgt  hat. 

Ann  Arbor,  December  1892. 
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Cbp.II.  g2  ["Adhac  tcrraro) 

non  teoerat  et  flnmi- 
na  et  cardines  orbis 
terre.     Quando  praepa- 
rabat  c^loa  aderam ; 
quando  certa  legp 
et  gyro  uallabat  a- 
I)y880g,  quando  appen- 
debat  fundaraenta  terri;, 
cum  eo  eram  cuncta  conipn- 
g  H       neos'.     Tali  igitur  eucto- 


II  Hlini 


niluB  OBse  deolaratur, 
quando  n  patre  per  illum 

noaounlur.     IHud  denu- 
o  queritur,  quomodo 
idem  ait  genitu«,  dum 
saort:  natiuitatis  ein* 
arohsna  neo  apoatolus  dieit, 
nee  propheta  conperit, 
nee  angelud  Koiuit, 


'noh  umbihringa  mittin- 
gardes  i;rdbn,    Dbuo  ir  hiniilo 
garauui  fnimida,  dhar  uiias 
ih;  dhanne  ir  mit  i,'rona  ouua 
'*>  abgrundiu  uuazesar  umbi- 
hringida,  dbuo  ir  frdba  »lp- 

ih  dhanoe  al  dhiz  frum- 
mendi'.    Hit  so  mihhilea 

10  hi,'rduomeB  urcbundin  ist 
iiu  eo  offenliibho  armarit, 
dhau  clirint  gotes  sunu  tr  at- 
lem  uuersidim  fona  fater  uuard 
ahiboruD.    Dhaane  ist  nu  ohichun- 

ISdit,  dhau  fona  dhemn  nlmah- 
tigin  fater  dhnrah  inan  ist  at 
uuordan  dbaie  ehisoaffaneE  ist. 
Dhaia  Buohhant  bdut  nn  ilh- 
niuuuea,  huneo  dher  setbo  aii  chi* 

20  heran,  na  so  ist  in  dheru  ajneru 
heilegun  cbibardi  «o  dauogal  fater 
chirunL     Dhaia  Di  saget  apostolua. 


Lat.  1-10  Proverb.  VIII  26-27,  2»--30.   15  noacontur  Are». 

Ahd.  I  umbihringa  mittingardes  Tgl.  umbiringe»  akerdar  Jun.  C. 
Nyerup.  Symbol.  231,  15  iKOgel  Beitr.  IX  »au  Aum.  &I;  miHiii,  das 
zweite  t  ist  undeutlich.  Dio  Uuohatabcn  von  umhi  bia  i.rdha  HJnd  von 
■■hier  xpüteren  Hand  aufgerriaeht  worden,  wobfi  die  d  in  garden  ^Tdha 
mit  grbueenem  Strinh  gesuhrieben  »ind,  wahrend  da«  d  mit  geradem 
Ijtrinh  «onat  überall  herritcht.  3  garauui,  daa  xweite  a  undeulljoh  aber 
sicher,  ui  aufgefriflobt ;  TrHrnida,  Tr  «ehr  undeutlich,  nur  der  letite  Strich 
von  m  erhalten.  lU  urohundin,  eh  undeotlich  aber  aiehor.  13  uuard, 
keine  Spur  von  einem  h  nach  d.  17  uuordan,  dari  Ober  die  Zeile 
gfBoh rieben.  33  apoatolua,  der  lelxte  Strich  des  u  ml 
geschrieben,  vgl.  XXII  9  —  10  Lat.  parvolun,  uatua,  Hliua,  Tartus  u 
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neo  creatura  cog- 
nouit,  Esaia  tes- 
lante  qui  dioit:  'Oene- 
ralionem  eiue  quis 

00  ei  eins  natiuitas 
a  propheta  non  potu- 
it  enarrarii  quis 
confilebitur  nogge, 
quomodo  potuit 
a  patre  filiui  gsne* 
«rarif    HiDO  est  et  il- 
lud  in  libro  iob :  'aa- 
pientiam  dei  patris 
unde  inuenieB?  1a- 
tet  enim  ab  oonlU  bo> 
miDum  et  u  uoluortbus 
caeli  absoonaa  eat', 
id  eat  etiam  ipais  an- 
gelia  inoofcnita. 
Item  ibh  'Radix  aapi 
enti;  cui  renelata  eatf 


DOh  forasag^  ni  bifant,  noh  an- 
gil  gotes  ni  uuista,  noh  einio  chi- 
scbQ  ni  arohennida.     laaiaa  ao 
featinoda  dhar  ir  quhad  ijclirisles 
5  ohiburt  huuer  aia  rhjrahhoda?' 
Bidhiu  uu  ibu  dher  gotea  foraaa- 
go  chriatea  chiburt  ni  mahta  ar- 
rahhon,  huuer  aih  dhea  biheiza- 
Bit  aia  zi  archennenne,  huaeo 

10  dher  aunu  mahti  fona  fater 
chiboran  uuerdhan  f  Umbi 
dhazs  selba  quhad  auh  in  io- 
bea  bouhhum:  'Spahida  dhcia 
gotliihhin  fater  huuanan 

ISfindia  ?  dhiu  chiholan  igt  fo- 
na raanno  augom  Joh  fona 
allem  himilfleugeadein  ist 
aia  chiborRan'.    3iu  ist  chi- 
uuisao  aelbeoi  angiium 

20  uDchandiu.     So  dhar  auh  iat 
nhiacriban :  'Dhiu  uurm  dhera 
apaida  hnuemu  aiu  nuard 

antdhechidiu  f 


Lat.  3  -5  la,  LIII  S.     5  enarrobit  ArflT.    9  profitebitur  Arev. 
quomodo  fliiua  potuit  a  patre  Arev.     13—18  Job.  XXVIIl  20-  21.  21- 


Ahd.  9  arohennänne   Hb.  IT    bimilfleugendem,   keine   Spur  von  ea 
über  il,  wie  Holtimann  und  KSIbing  behaupten,  aieher  nie  geaohrieben. 
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origo  seilicet  filü 
dei.     Ideoque  quod  etiani 
super  atigelorum  in' 
tellcgpiitiani  Bique  sci- 

iium  pol^rat  nnrrnre? 
'^  Sciro  nutem  manifestum 
e»t  Balum  patreni  quo- 
mudii  geiiueril  filium, 
et  filium  quomodo 
gciiitus  Ktl  (I  pntre. 
Si  quMeiii  et  ^IgnenJi 
lilii  qupritur  ratio 
eu  quod  Hliug  noil  ni^i 

HabeHt  iiiquani  sibj  liii- 
iugiuiiili  gencriH  «rtiini 
roriüiuiu  caduen 
murtaliuni.     ChriHtus  oniii 
ox  pntre  ita  emlcuil 
ut  apicndo  p  luiuine,  ut 
uerliuin  alt  ori>,  ut 
Hoplenlia  ex  curde. 


Dhiu  ohiuuisBo  iet  bighin  gotes 

sunes.    Bidhiu  huuanda 

dhazs  ziuuaare  iat  ubarhep- 

fendi  angilo  flrBtnndan  ioh 
Iiiro  chiuuizs,  huuer  innnno  mac 

izs  dhaiine  cliirahhonf     Zi  uuim- 

sanne  ist  nu  am  oliiuuiMo,  dhazK 

fater  eineniu  ist  dliuraliohunt, 

huueo  ir  sunu  chibar,  i-iidi 
lOguniu  huueo  ir  chibornu  uuard 

fonn  fater.     So  sama  Huh 

nu  dhesses  chjbomnin  sunca 

Buohhant  redha  bidhiu 

huuanda  sunu  nist,  nibu  Tonn 
ir>zuueni  chibornn  uuerdhe. 

P.ndi  hebit  zi  dhemu  seibin  «idiu 

cbiburdi  bighin  dhiu  zifa- 

rande  chiHcan  dhero  dodh- 

liihhono.    Christas  auur  naa  quliam 
'!'*  fona  fater  ziuuAare  so  selp  ko 

dhiu  herahtninsi  fona  sunnun, 

»o  uuori  fünft  niinide,  ro  uuiisduom 

fona  hertin. 


.  10  filius  IIs.      11  Bit  genitus  Atel.     21  splendor  a  lumine  Am. 
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Cap.  in.   QUIA  CHRISTUS  DEUS  ET 
DOMINUS  EBT. 
§  I  Pott  declara- 
tom  chrigti  djuin; 
natiaitatis  mys- 
teriura,  deinde  quia 
idem  deus  et  domiDuB  est, 
exemplia  sanctarum 
scribturarum  adtii- 
bitis  demonstre- 
mus.     Si  Christus  deua  non  est. 
cui  dicilur  in  pssbnls : 
'Sedig  tua  deua  ia  secnlum 
aeonli,  uirga  vqui- 
tatie  uirga  teg- 
DJ  tui.    Dilexieti 
iustitiam  et  odUti 
iniquitatera,  prop- 
terea  nnxit  te  deu« 
deoB  tnna  oleo  l^ti- 
tie  pre  oonsorti- 
buB  tuü  f 


HEAR  QUHIDIT  UHBI  DHAZS 

CHRISTUS  GOT  ENDI  DRüHTIN  IST. 

Aefter  dhiu  dbazs  almab- 

tiga  );(ite«  chiruni  dhera 
Sgotliihhun  chriates  chibur- 

di  chimarit  uuard,  bear 

saar  after  nu  mit  gare- 

uuvm  bitidum  dhes  heüegin 

chiscrib^B  en  ize  arcliun- 
10  demes,  dhazs  ir  selbo  chrint 

ist  chluuigso  got  lob  drubtin. 

Ibu  christua  auur  got  ni  uunri,  dhemu  in 

pBalmom  chiqnbedaD  uuard: 

'DhÜD  sedhal  got  iat  fona  euuin 
15  in  enuin,  rehtnisaa  garda 

ist  garde  dbines  riibhes. 

Dhu  mionodoa  reht  endi 

hezaaedoB  an  reht,  bidhiu 

auur  ohiaalboda  dhib  got 
20dhiin  got  roit  Treuuuidha 

olee  fora  dhinem  cbi- 

lotbzsaom*. 


LrI.  7  et  dcuK  duminu«  Hh.  8  sucrarum  Aruv.  12  Cui  IIa.  1-^-22 
l'a.  XI.V  6-  7. 

Abu.  I  dhaxa,  nur  eine  Spur  des  »  crbaltcn,  aber  sieber.  <•  llpur 
Ha.      12  auur  über  die  Zeile  geachrieben.     2II  freuuuidha,  a  sicher. 
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§2Quis  eat  igitur  ist«  dous  unc- 
tus  a  deo?     respondennt 
nobie.     Ecce  deus  unctus  a  deo 
iticituT,  et  iitiquc  chrUtus  ipsa 
unclionc  monstratur, 
ouiD  deuB  unctuB  ineinuatur. 
Dum  enitu  audia  deum  unctuin, 
iiitellege  ohrislum ;  ohrUtus  enim 
n  ohrismate,  id  est  ab 
unotione  uocatur.     Hunc 
cliriatum  «üb  persona  cyt'i 
per  igaiani  pater  deum  et 
dominum  ila  esae  teslatur  dioana : 
'Hi;c  dicit  duminuB  chrUto  meo  cyro, 
cuius  adprehendi  deslram, 
ut  stibicinm  anto  faciem 
eiu8  )(entea  et  doraa  re- 
gum  uertaro  et  aporiam  au- 

olaudentur.     Ego  ante  te 
ibo  et  glorioRos  lern; 
humiliabo. 


Huuer  ist  dhannc  dhese  ohiaalbudo 
got  Cona  gote?  antuurdecn  nu  uns 
dhea  unchilaubendun.    See  hoar 
iiu  ist  fona  gode  chiquhedan  got  ohi- 
ü  salbot,  eiidi  ohiuuisEO  ist  ohriatua  in  dhoru 
selbuD  «albidhu  ohimeinit,  dhar  chi- 
quhedan unard  got  ohisalbot.    Dhar 
dhu  chihoris  umbi  dhen  chisalbodon 
got  meinan,  liuuaTe  firniro  dhanne 

10  dhasR  dhar  ist  Christ  ohizeihnit,  ao  auh 
fona  dhes  chrlsmen  salbe  ist  ohinuiBso 
Christ  chiuemnit.  Umbi  dhesan  aetbun 
Christ  chundida  almahtio  fater  dhurah 
isaian,  dhoh  ir  in  cjres  nemin  quhadi, 

I5dhaza  ir  ist  got  ioh  druhtin:  'Dhic 
quhad  druhtin  minemu  ohriste  ojre, 
dhoB  xesann  ih  ohifeno,  dhais  ih  fora 
sinomu  anthlutt^'  hneigo  imu  dheodun, 
endi  ih  uuendu  imu  chiuiingo  hmooa 

20endi  ih  antluuhhu  duri  fora  imu,  endi 
dor  ni  uuerdant  bilohhan.    Ih  faru 
dhir  fora  endi  ohidhnuingu  dhir 


liat.    ;t   nobis    iudaei  Arev, 
regia  persarum  Arpv.      13  doroin 


1)  un  Ruaradiort  nach  ab.  II  ejrj 
n  esse  Arev.  14- VI  9  Is.  XLV  l-;t. 
Ahd.  10  dhar,  der  iweite  Strich  des  a  fehlt.  II  chrismen  h  Ober 
die  Zeile  geschrieben.  12  Anfang  des  dritten  Blattes  von  Codes  H. 
(XXXIV);  ätMU  ohn'ff  M.  34,  I.        20  antlnbhu  Hs. 
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Porhu  aeresB  coDt«- 
ram  et  uectes  ferre- 
oa  confrinf^am  et  da- 
bo tibi  thesauros 
ftbseonditog  et  ar- 
uhana  seoretorum, 
ut  scias  quia  ego  dominus, 
qui  uooo  Domen  tuum 
§  3  deuB  israhel'.    In  perio- 
na  eoim  ojri  ohriatns 
sBt  prophetatus,  ubi  ei 
aubiugat;  sunt  gentes 
in  fide  et  re^a;  pr$- 
terea  quia  nuHua 
in  reguD  israhel  cy- 
ruB  est  diotus.     Quod 
ai  de  ojro  perBarum 
rege  quiB  heo  cre- 
diderit  prophetatum, 
absurdum  et  profanum 
ease  cognoBOat,  ut 
homo  impiuB 


aerdhriihhcs  hruomege.     Erino 
portuD  ih  flrohDuasu,  iisnine 
1  grindila  firbrihhu  endi  dhiu  ohi- 

borgonun  hart  dhir  ghiba, 
5  endi  ih  uuillu  dhaza  dhu  firetaudea 
lieilac  obiruni.    Huuauda  ih  bim 
druhtin  dher  dhih  nernuiu  iara- 
elo  got'.    In  dhemu  nemin  ojrea 
JBt  Christ  ohiuuisso  chiforabo- 

10  dot,  fora  dbemu  sJndun  dheo- 
dun  loh  riihhi  ohihneigidiu 
in  gbilaubin.     In  andre  uuÜa 
ni  uaardb  eo  einic  in  israhelo 
riihbe  cyrua  chinemnit. 

15Ibu  dhsnne  einic  ohilaubit, 
dhoze  dhiz  fona  ojre  per* 
sero  chuninge  aii  chitora- 
bodot,  biohnaa  sib  dher  dhata 
iüs  uuidharzuoini  endi  beidhan- 

SOliih  igt  eomanne  zi  chilanbanne, 
dhazB  dher  aerloao  man  endi 
dher  beidheno  abgudim 


Lat.  5— 7  die  Interpunction  der   Hs.  iat:    ebaconditoa  '    et  archana 
eecrotorum    ut   BciaB  -  15   israhcl,   h    über    die   Zeile    geaebrieben. 


9  hoo  Arev.     22  et  radiert  nach  impiua. 

Ahd.  t  erino  Ha.      16  dhis  ausgelassen  ii 
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VII 


et  idolatrif  deditus 
ohrietus  et  deus  et  dominus  ii 
Unde  et  in  trän »lat Jone 
Ixi  non  hübet:  'chriBtu  mco 
o;ro',  sed  habet:  'H^c 
dicH  dominuB  ohrislu  meo  di 
quod  in  persona  speci- 
al iter  Christi  dumini  nostri 
accipitur. 
§  4  Si  Christus  deus  non  csi, 
dicant  nobis,  quem 
Sit  affatiis  dcus  in 
);enesi  cum  dice- 
rct:  'FaciamuB  ho- 
minem  ad  imagi- 
nem  et  simililudinem 


Sic  e 


iungitur:  'Et  creanit 
dnus  hominem  ad  imagi- 
nem  et  simililudinem  dei  c 
auit  illum'.    Qui.Tant 
ergo  quin  deufl  oreauit, 


gheldendo  Christ  got  endi  dnih- 
tin  uurdi  chinemnit.     Cmbi  dhJE 
nist  auh  so  chiecriban  in  dhero 
sübanzi)  tradungum:  'Minemu 
ächriste  cyre',  oh  aie  scribun:  'Dhit  quliad 
druhtin  mineoiu  Christ  e  druhtine'. 
Endi  ioh  dhazB  ist  du  nnsnui- 
Ho  so  leohtsamo  zi  firstan- 
danne,  dhazs  dhii  ist  chiquhedan 

fa  druhtines  nemin. 
Ibu  Christ  got  nist.  sagheen  nu 
dhea  unchilaubun  uns.  zi  huucmu 
got  uuari  sprehhendi  in  genesi 
dhoT  ir  quhad ;  'Daoemes  mannan 

anachilühhaD  endi  in  unse- 
ru  chilühnissn'.     So  dhar  »nh  after 
ist  chiquhedan:  'Endi  got  chiseuof 
mannan  anachilühhan  endi 
chiliihhan  gote  ohifrumida  dhen'. 
Suohhen  dliea  nu  nunr,  huuelih  got 
chisouofi,  odho  in  huueühhes  got- 
nissu  anachiliihhan  mannan 


10 


15 


I.at.   I    idululatrtar   Arev.  4    lisbetur    Aruv.  ü    habet   felilt 

in  Arev.  II  dici.nt  judaei  Arev.  14  17  Gen.  [  26.  IH -^M  Ocii.  [  27. 
19  ad  imagmem  suani;  ad  imaginem  Dei  Arev. 

Abd.  8  so  ausgelassen  in  H.  34,  21.  14  Am  Rande  steht  folgen- 
des Citat:    amen  amen  dico  mundus  plorabit  et   uos.       14.    IS   man  H. 

34,  24.  ae. 
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aiit  nd  cuius  dei  ima- 
ginem  ooDdidit  ho- 

§äQuod  Bi  respondeant: 

'ad  angelorum':  Nura  an- 

f^elug  äqualem  oum  deo 

habet  imaginem?    Dum 

multum  distet  itnago 

creatur^'  ab  eo  qui 

creauit.    Aut  numquid 

anf^lufl  cum  deo  potuit 

facere  hominem  ?  quod  ita 

esistimare  magnv 

dementii;  est.    Cui  ergu  dicUur, 

aut  ad  ouius  imagi- 
nem cundilua  homo 

oreditur,  aini  ad  eins, 

ouiue  una  imago  num 

deo  eet  et  unionro  no- 

men  diuinUatia  estp 
§  6  Item  Bi  chrielue  dominus  non  e«t, 

quis  dominus  pluit  (iguem)  in  «odo- 
mie  a  domino? 


chifnimidi,  illien  ir  ohiscuof. 
Ibu  sie  anluurdanC  endi  quhe- 
dant:  'ia  augilo':  Inu  ni  angü  nist 
annebaiiciiilüh  gate?  Dlianne 
ü  so  dhrato  tnilihil  undarscheit 
ist  undar  dhera  chiscitfii  chi- 
tiihniesu  endi  dhes  izs  al  chi- 
souof.    Odho  mahti  ongii 

lüfrumman!'     Dhazs  so  zi  c)ii- 

Inubanne  raihhil  uuootnis- 

sa  ist.    Huuemu  ist  dhiz  nu  zi 

quliedanno,  odho  ni  huues 

chiiiihnissu  uuardh  man  oiii- 
ISsoaflan,  uibu  zi  dhes  dher 

anaebanliih  ist  gote  endi 

ohinamno  ist  mit     . 

godu?    Endi  anh  ibu  Christus  druh- 

tin  niet,  huuelili  druhtin 
20regonodfi  fjur  in  sodoma 

fona  druhtine?    So  ohiuuilso 

chiscribao  ist  in  genosi : 


Lat.  IT  Nisi  Hh.  32  Qiiislls-;  iguem  in  iWomis  M.  |v.  Einleitung), 
1  sodomis  ignem  ktar.,  ignem  ausgelassen  in  P. 

Ahd.  4  Mit  gote  endet  das  dritte  Blatt  Ton  M.  T  ch>,  i  aus- 
slaasen  TOm  Schreiber. 
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Sic  enim  oit  in  geneai: 
'Et  pluit  dominug  super  sudt 
mam  et  gorourrBin 
»ulphur  ot  ignetn  a  domino'. 
In  qua  lentontiA  nemu 
dubitat  aecandam 
eise  pereonam.    Nan  quis 
est  ille  dominua,  niei  prooul 
dubio  filiu«  a  patre? 
Qni  semper  ab  eodem  pa- 
tre  misaus  descendfl- 
re  Bolitua  egt  et  aaoen- 
dere.    Quo  testimonio 
et  deitaa  et  distinetio 
peraonarum  patris  fi- 
IJique  luce  olarius  de- 
§  7  nioDStratur.    Item  si 
oliriatus  domiauB  non  c 
dioit  dauid  in  psainio : 
'Dixit  dominus  domino 
ad  d^xtris  roeisf    Qui  dum 
idem  ohristus  Beaundum  carneiu 


lai,  de  quo 


'Endi  regonoda  druhtin  fona 
drahtine  ubar  aodomani 
endi  Komorrao)  auuebol  cndi 
fjur'.    In  dhcsemu  quhide 
5  ni  bluchJBoe  eoman,  ui  dhiz  bü 
ohiuuieBo  dher  ander  heit  go- 
des  aelbo  druhtin  Christ.    Endi 
liuuer  ist  dhanne  dher  druhtin,  nibu 
ist  Ei  Qransti  budu  fona  falerf    Dher 

lOaimbleB  fona  dhemu  Täter  chiaeadit 
ohiuuon  iat  fona  himile  nidhnr- 
qnheman  endi  uphstJgan.    Hit 
dheaeru  urchnndin  dhiu  eins 
gotnissa  endi  undarsoheit 

15dhero  zuueiio  heido  fatcr  endi 
sunea  hvttror  leohte  ist  at- 
nugit.    Inu  ibn  ohriatuB  druhtin  iiist, 
umbi  dhen  dauid  in  psalmoni 
quhad:  'Quhad  druhtin  druh- 

uun  halp  miin.'    Dhoh  ohristus  in 
dhes  fleisohes  Uihbamin 


Lat.  3-4  Uen.  Xl\  24,  4  supliur  IIa.  8  dominus  n  domino  Arpv. 
t  tilii  Arev.  20—21  Pb.  CX  I.  21  a  dextriü  mriB:  doneo  ponam 
g  tuos  soabMlum  pedum  luorum  Arev. 
Ahd.  5  eonian,  n  undeutiicli.  II  himile.  e  undeutlich  aber  sieher. 
13  dhea  einun  Hb.,  der  Überaetier  wollte  das  PaaBiium  monstratur 
durch  eine  active  Furm  tlberBetzen,  hnt  Mch  aber  am  Ende  fQr  daa 
PaaaiTum  ist  araugit  entachiudcu,  wodurch  i'ine  falsche  Constructioo 
ciilstaiidi'n  ist,     14  urdaraoliuit  Hs. 


..Google 


»Google 


»Google 


UEK   l'AKliJbR  CUUKX. 


Sit  tiliug  dauid.     In  spiritu  tarnen 
dominus  eiuR  et  deus  est. 
Si  chriatus  dominus  non  est,  do 
quo  ait  deuid  in  li- 
bro  regum:  'Dixit  uir, 
Olli  cODStitutuin  est, 
de  Christo  dei  iaeob 
e^regius  pialta 
iarahol:  apiritns  domini  lo- 
cutuB  est  per  me  et 
senno  eins  per  lingunm 
Smeam?'    Item  si  Christus 
dominus  uon  est,  quia  est 
ille  dominus  exeroituum, 
qui  a  domino  exereituum 
mittitur?    Ipso  dioen- 
te  in  zacharia:  'H(;c 
dioit  doroinuM  deua  exereituum; 

me  ad  gontes,  qui; 
expoliauorunt  uos;  qui  enim 
tetigerit  uos,  tangit 


Oh  i 


t  chiu 


so  in  dhema  hcilegin  gheiste  got 
ioh  druhtin.    Nibu  christ  druh- 
tin  Bti,  umbi  Kuuenan  quhad  dauid 
i>in  chuningo  boohhum:  'Sus  quhad 
dlier  gomu,  dhemu  izs  firgheban 
uoard,  adhalsangberi  israhc- 
1«,  umbi  ohrislan  iaoobes  got:  Drah- 
tines gheist  ist  sprehhendi  dhu- 

11}  rah  mih  ondi  siin  uuort  dhurnh 
mine  Eungunf     Ibu  nu  Christ 
druhtin  nist,  huuer  ist  dher 
uuerodhooda  druhtin,  dhcr  t'o- 
na  uuerodbeoda  druhtine 

I5uunrd  chisenditf    80  ir  aelbo 
quhad  dhurah  zaehariara: 
'3us  quhad  druhtin  uuerodhoö^ 
^a  got:  scndida  mih  after 
guotliihhin  zi  dheodom,  dhcm 

20  euuuih  birnubodon.     Dhor  eu- 
uuib  hrinit,  hrinit  sines  au- 
gin  sehun.    S«e  bidhiu  ih 


Lat.  3—12  2  Keg.  XXIII  I -'2.  S  psaimista  Arev.  !)  die  Buch- 
staben rahel  aps  dfli  nndeutlioh  aber  sicher.      IT-  XI  6  Zach.  11  S— 9, 

Ahd,  8  lo,  die  Tinte  des  o  Tersohwunden,  aber  die  Spur  erhalten. 
10  uuor  Us.     II  mine  e,  undeutlich  aber  sicher.     IT  uuerodhejoda  Hs. 
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pupillam  oculi  cius;  quin 
ecce  Icuabo  inanum  me- 
am  super  eos,  et  erunt  preda 
hit  qui  eeruiebant  sibi,  et 
cognoscetis  quia  dominu)  ex- 
9  ercituum  misit  me'.     Age 

saluatoris  ?  qui  oniniputeiis  deus 
a  pntre  omnipotente  rais- 
sum  9e  esse  testatur. 
Missus  esc  autem  ad  gen- 
tes  post  gloriani  deita- 
tili,  quam  hkbuit  a- 
pud  patrem,  quando 
exiaaniuit  se  ipsum  et 
fOTmam  serui  aocipiens, 
elTectus  est  oboediena 
usqne  ad  moTtem.    Quique 
etiam  in  Bequentibus  iaqui- 
tar  dicens:  'Lauda  et 
letare,  filia  sloii,  quia 
eooe  ego  uenio  et  habitabo 


liepfu  mina  hant  ubar  sie,  cndi 
sie  uucrdant  zi  Bcaahohc  dhein 
im  aer  dheonodon,  endi  er  sculut 
biohennen  dlijzg  uuerodheoda 
3  druhtin  mih  sendida'.     Uuala 
nu  auh  huues  roac  dhesiu  stimiia 
uuesan,  nibu  dhes  Derrendin 
druhtinea?     Ir  almahtic  got 
aih  chundida  uuesan  chisendi- 

10  dun  fona  dhemu  almahtigin 

fater.    So  chisendit  uuard  chinuis- 
so  zi  dheodum  after  dberu  sine- 
ru  gotnJBsa  guoCliibhin,  dhea 
ir  Bomant  hapta  mit  fater.    Dhuo 

15  ir  sih  selban  aridalida  endi 
scalohes  farauua  infenc, 
uuordan  unardh  ohihorio 
untazB  zi  dode.    Dher  Belbu 
auh  hear  arter  folghendo 

20quhad:  *Lobo  eudi  freuuni 
dhih,  siones  dohter,  bidhiu 
huuanda  see  ih  quhimu  endi 


l.at 


i  Arev. 


ü  Vid 


H  quia  Aruv.      15-18  trI. 
IT  facta«  oat  Arer.     18  tiu'i 


Philipp.  II  l—t^.      lä  aemetipsum  Are 
knv.  20— XII  e  Zach.  II  10-11. 

Ahd.  I  ubor,  Anfang  dea  vierten  Monaeer  BruahstackeB  (XXXV). 
fl  dheonodon  -  endi  Hs.  9  irasantiui  H.  35,  7.  13  gdt  nisu  Hs.,  cf. 
guotoiasa  H.  '65,  9.      14  hapta,  t  sehr  undeutlich.      IT  nuard**  Hs. 
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in  medio  tui,  dicit  dominuR. 
Et  ftdplicsbantur  gentes 
multi;  ud  domiaum  in  dio 
illa  et  eruiit  mihi  in  po- 
puluni,  et  hsbitabo  iii 
medio  tui,  et  euies  quin 
dominus  exerottuum  misit 
Ome  ad  te*.    Quis  est  igi- 
lur  iate  dominus  n  domino  e: 


ideni  dominuti  ie«U3  chriHtuaf 
Sopprest  dp  »piritii  sancto, 
de  ruiuB  deitate 
n'xc  (lit  iob  et  quiH 
Spiritus  dei  est ;  'Spirituü  domiiii 
feoit  me,  et  spira- 
culuni  omnipo- 
tent is  uiuificuuit 
nie.     Rcoe  et  nie  sicut  et  te 
feoit  deuB*.     De  qua  enim  dixerat: 
'Spiritus  domini  fccit  me':  Deo 
ruKun  ndiecit : 


in  dhir  mitteru  ardon,  quhad 
druhtin.     Endi  in  dheiuu  daghe  uuer- 
dhant  manego  dlieodun  chieam- 
noda  zi  druhtine  endi  uuerdhant 
''•rnine  liudi,  pndl  ih  nrdon  in  dliir 
mitteru,  endi  dhu  uucial  dhazs  uue- 
rodheoda  druhtin  eendida  mih 
zi  dliir'.     Huuelih  ist  auur  «u  dhc- 
3e  druhtin  fonn  uuerodheudtt  druh- 

lOtine  chisendit,  nibu  auur  dher 
Helbo  druhtin  nerrendeo  christ? 
Cbar  dhazs  ist  aah  henr  blfura 
fonn  dhemu  heitegin  gheiste,  fona 
dhes  gotnissu  ioh  dhazs  ir  gotes 

ISgheist  ist  HU8  quhad  iob:  'Druhti- 
nes  gheist  chideda  mih,  endi  nduui 
dhes  nlmahtighin  chiquihhida  mih. 
See  endi  mih  deda  got  bo  seip  ro  dhih'. 
Umbi  dhen  selbun  dhen   ir  aer  ohi- 

20uuieso  quhad:  'drahtines  gheist  chi- 
uuorahta  mih'.     Dhnxs  heftids 
auur  zi  gote  dhar  ir  after  dhiu 


Lat.2etHa.  B  dominus  exeroitnum  Are*.  I5-S0  Job  XXXIU4.  6. 
20  dens  ttber  die  Zeile  geschrieben.    21  Deo,  so  Hs.,  Arev.  richtig  de  eo. 

Ahd.  2  endi  Hs.  12  Ubar  ist  H.  3b,  20.  IS  solbo  so  H.  30,  23. 
IS  Rannow  sohllgt  vor  umbi  dhenscibnn  [umbi]  dhen  (Satxbau  d«i  ahd. 
Isidor  s.  2ü  Anm.J,  Weinhold  will  den  zweiten  dhen  streichen. 
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'Eooe  8t  me  BJout  et  te 
fecit  dens':  Ut  eundem 
spiritum  ostendoret  esse  deum. 
.   DE  TRINITA- 
TIS  8IGNIFI- 
CANTJA. 
Patet  ueteris 
testtim«nti  spioibus 
patrem  et  filium  et  «piritiim 
»anctum  esse  deum.    Sed  hino  ii 
ti  filiura  et  spiritum  sanatum  noi 
pulant  esse  dentn,  eo  quod 
in  raoDte  aina  uocem 
dei  iotonantis  an- 
dierint:  'Audi  israhel, 
dominue  dem  tuus  deus  udub 
est'.    Ignurantea  in  tri- 
nitate  anum  esae  denm 
patrem  et  filiam  et 
spirituRi  aaDCtnm.     Neo  trea 
deoB,  sed  in  tribns  perso- 


'Endi  mih  chidedA  got  eo  aelp  eo 
dhih':  Dhata  ir  ohichundida  dhais 
dher  selbo  gheist  Ut  got. 
HEAR  QÜHIDIT  UHBI  DHRA 
5BAUHNl'N0A  DHERO  DHRIO 
HEIDBO  O0TE8. 
Araugit  ist  in  dhes  aldin 
uuiüssodee  boohhum,  dhaze  fater 
endi  snnu  endi  heilao  gheiet  got 

lOsii.    Oh  dhea  eindun  unohilau- 
bun  iudeoliudi  dhaze  sunu 
endi  lieilac  gheist  got  eii,  bi- 
dhiu  huuands  sie  chihordoD 
gotes  stimna  hluda  in  Binab«rge 

)&  quhedhenda :  'Chihori  dha  ia- 
rahel,  druhtin  got  dhin  iat  ein« 
got'.    VnbiuQicaaende  «indon, 
huueo  in  dheru  dhritiiaeii  aü  ein 
got  faler  endi  BtinD  endi  h«ilac 

20gheiat.    NoUea  eis  dhrie  goda, 
oh  iet  in  dheeem  dhrint  heidem  ein 
namo  dhee  unchideiliden  meghines. 


Lat.  7  Pateat  Ha.  12  reputant  AreT.;  quud  sehr  undeutlich. 
13  uooe  Ue.  U  nudierunt  Arev.  15—17  Deut.  TI  4.  IB  daa  erste 
et  fehlt  in  AreT. 

Ahd.  I  See  euti  mih  teta  H.  3S,  2S.  9  aun  H.  35,  2».  12  aii, 
Ende  dea  «ierten  Honeeer  Bruchetttokea.    22  megHnea  Ha. 


..Google 


»Google 


•:        '^.■f'-^. 


..Google 


DEK   PARISER   COUEX, 


XIV 


indiuidn^  maipsta- 
;  tis.    Queramns  ergo 
in  scribturis  neteris  tes- 
tnmenti  eandem  trinila- 
,   leni.     In  libro  quippc  prj- 
mo  regum  ita  seribtutn  c»t:  - 
'Dixit  dauid  filius  ieai,  dixit 


de  chriato  dei  iaoob,  egregi- 
U8  pialta  israhel:  Spiritus  domini 
locutua  est  per  me,  et  sermo 
eius  per  linguim  nleBDi'.    Qals  autc 
esset  adieoit:  'Deua  iarahel 
mihi  locutus  est,  domina- 
tor  fortis  israhel  bominum 
3  iustug'.    Dioendo  enim 
ohrigtum  dei  iaoob  et  fHium 
et  patrem  ostendit.    Item 
dioendo:  'Spiritaa  domini  loquu- 
tus  est  per  me',  ganctum  spiritum 
euidenter  aperuit. 
Idem  quoque  in  psalmis: 


Suohltemes  nu  auur  in  dhemu  al- 
din  heileghin  cbisoribe  dhesa  sel- 
bun  dlirlniasa.     In  dliemu  eriatin  dei- 
le  chuningo  boohho  aus  ist  ohiuuisso 
5cl)iscriban:  'Quhod  dauid  isais  sunu, 
quhad  gomman  dhemu  izs  chibodan 
uuard  umbi  chriatan  iacobes  gotes, 
dher  erchno  sangheri  igralielo;  Go- 
les  gheigt  igt  aprehhendi  dburah  mih, 

10  endi  giin  uuort  ferit  dhurah  mina 
zangun'.     Endi  aaar  dhar  afler  otTono 
araughida,  huuer  dher  gheiat  aii,  dhuo 
ir  quhad:  'Israhelo  got  uuas  mir  zuo 
gprehhendi,  dher  rehtuuisigo  man- 

15  DO  uualdendeo  atrango  israhelo'. 
Dhar  ir  quhad  'ohriat  iaoobeg  gotes', 
chiunbso  meinida  ir  dhar  sanu  en- 
di fater.    Dhar  ir  auh  qnhad:  'Qotea 
gheiat  iat  gprehhendi  dhiirah  mih', 

20  dhar  meinida  leohtgamo  li  ar- 
oheDDenne  dhen  heilegaa  gheiat. 
Auur  auh  umbi  dhata  aelba 


Lat.  5  aeoundo  Arer.    7—12  2  Reg.  XXIII  1-2.     13—16  2  Reg. 
XXIII 3.      14  fertig  Igraltel,  dominator  hominum  iuatus  Arev,     19  loqü  Hs. 
Ahd.  14  Dher  Ha. 
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'Uerbo,  inquit,  domini  reli 
tirmati  sunt  et  Bpiritu 

enini  domini  patrcm  «c- 
cipiiuuH,  in  ucrbo  fi- 
liuni  crodinius,  in  apiriiu 
orifl  pius  gpiritum  sanütuni  i' 
tellegimus.     Quo  leatl- 
monio  et  Iriiiitatis 

nio  coopernlionis  os- 
g  4  tenditar.     Sic  in  con- 
sequentibus  idem  propht- 
ta  ait:  'Mittil 
uerbum  Buum  et  lique- 
Taeiet  eo.  Hat  spirilux  piub 
et  fluent  aquo'.     Itlooe  tria, 
pater  ([Di  mittil,  et  uer- 
bum quod  miltitur,  et 


qubad  dauid  in  penlinom;  'Druhti' 
nes  uuordu  Hindun  himiU  cliifea- 


s  mundes  gheiMu 
tgliin'.     In  dhemu 
arriiennemeR 
n  dliemu  uuorde 


Kam  et  < 


.  qui  Hat. 


Htandit  Al  iro  r 
Ti  druhtiiiPR  nemi 
r-liiuuiBso  fator. 
chilnubemes  sunu.     Iii  oineH  mun- 
des glicistc  ingtnndemes  ohi- 
uuia^o  hoilegan  gheist.     In  dbe- 

10  eeru  uiuhuiidiii  ist  liuuare 
nraufchit  dhera  d]irini«sa 
zflla  eudi  cfaimeinidh  iro  ein- 
uuerches.    So  hear  after  dher 
selbo  foraMgo  quhad;  'Ir 

I.~>  aendit  BÜn  uuort  endi  ohiuueih- 
hit  dbea,  adhmuot  siin  gheist 
endi  rinnant  uuazMar'.     See 
hear  meinit  nu  dhri;  Täter  Ut 
dher  »endida,  endi  uuort  ist 
20dhazs  chieendida,  endi  liin  gbeist 
iitt  dher  ndbmot.     Endi 
auh  in  t;eneai  quhidhit: 


Lat.  1-4  P».  XXXin  6.  15-13  Pa.  CXLVII  \fi.  IT  flabit  Ar<-v., 
Ilauit  M.  (t.  Eioleiiung). 

Abd.  3  ohifeatinode,  der  lette  Buobatabe  iat  TOn  a  in  e  verändert 
worden,     lä  chiuuejihhit  Ha.  20  ffbeliat  Ha. 


..Google 


»Google 


^        '-■       tift*psr&Ub^  ije*nf> 


n  iM-«Bit^" 


MfMnf.urikCi  lAiJ'tftiMUnwMAwiiLiJ 


uu 


b^ 


m 


c... 


i.C>J<i 


»Google 


»Google 


^■^■■. 


■•-^»niiftjiti.  frflr J?  äftiJ  fn'dnAtw  •n'fcin  cMJ»A»i 


1-    ..v  ■  «lt«t»  J''*^"="^»it 

■C 

IV. 


<|<UJ  s»r.&ii»»iiDiif»»«j 

AHA  QUUlBnAltiAlJl _, 

«unf.  ftj  Ji  JWfe  Jltw.liWe; 


'A      ..aft)6i'.ü>J 


»Google 


»Google 


»Google 


DER   PAKläEB   CODEX. 


'In  principio  fecit  deus  oelum 
et  terram,  et  «pirilus  dei  fere- 
batur  Buper  aquas'. 
Ibi  in  dei  uofibulo  pater 
liitellegitur.     In  prin- 
oipio  ftlinB  agnoa- 
nitur  qui  dicit: 
*In  capite  libri  scrip- 
tum eBt  de  me,  ut  fooi' 
nm  uoluntatem  tuam'. 
Qui  dixit  deus  et  fecit 
deas.     In  eum  uero  qui 
Buperferebatur  aquis 
Spiritus  sanctusBijtnificB- 
§  5  tur.     TTam  et  cum  ibi 
dicit  deus:  'FsciamuB 
hominem  ad  imagi- 
nem  et  aimilitudinem  noatram': 
Per  pbiralitatem  per- 
sona rum  patens  sjg- 
nificatiu  tri ni tä- 
tig est.     Ubi  tnmen  ut  unita- 


'In  dhemu  eristin  chiteda  got 
himil  endi  aerdha,  endi  gotes 
);hei8t  suueiboda  oba  uuazsserum'. 
Dhar  ist  auh  in  dhemu  gotes  ne- 

Ti  uijii  fatcr  xi  firstandanne,  in 
dhemu  eristin  ist  sunu  zj  archennan- 
ne,  buuandn  ir  selbu  quhad: 
'In  haubide  dhes  libelles  nze  erist 
iat  chiscriban  urobi  mih,  dhnzs 

lUJb  dhinan  uuilluu  duoe'.    Oot 

ist  dher  quhad  endi  got   dher  deta; 
in  dhiu  auh  ilhanne  dhazs  ir  oba 
dbem  uuazsserum  suueiboda, 
dhen  heilegnn  gheist  dhar  bauh- 

.')  iiidn.     Inu  so  auh  chiuuiaso  dhar 
quhad  got:  'Duoemcs  mannan 
auaohiliihhau  endi  uns  ehi- 
liihhan':  Dburah  dbero  hei- 
deo  manegiiin  ist  dhar  chi- 

10  offoiiot  dhera  dlirinissa  bauli- 
nunc.  Endi  dhoh  dliiu  hnue- 
dlieru  nu  lihozfl  ir  dheo 


Lat.  1—3  Gen.  I  1—2.  2  «pirilus  doinini  Arev.  8-10  P*.  XL 
7-8.     II  quia  Arav.     12  eo  Arev.     16-18   Gen.  I  26. 

Ahd.  I  chiteda,  über  dem  t  ein  Strichlein,  wahrsobainliah  ein 
Zeichen,  dass  diea  in  d  verändert  werden  sollte.  20  bauh|nunc,  daa  h 
ist  durch  das  Einbinden  fKSt  rertilgt  wurden,  aber  es  bleibt  noch  eine 
Spur  davon. 
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deitatii  oit«nderet,  ron- 

feitini  admonet  dioens: 

'Feoit  deut  hominem  ad  iniagi- 

nera  «uam*.     Et  cum  diril  idem  di>u 

'Elcce  Hdani  factum  fet  quasi 

unui  ex  nobis':  Ipxa  plura- 

lilBi  perBonarum  Irinj- 

tntis  demonstrat  mjs- 


gacramentuiD  et  aggens  pro- 
pheta  ita  aperuit  ex  per- 
8oiin  domini  dicens:  'Spiritus  i 


in  medio  uestri' 
qui  loquitur,  eci 
poBi  hpp  de  ter 
id  ett  de  filio  ii 
cit:  'Qui: 


Eoce  dcuR 
a  persona 


[•  ego  com- 
mouebo  ceiuin  et  ter- 
ram,  et  ueniet  deeidrra- 
STiua  ounclis  gentibui'.  In 
eflaia  quoque  lub  propri- 
a  ouique  peraonn 


einnista  gotes  araughids,  hear 
Haar  afler  qohad :  'Oot  chiuuo- 
ralita  msonan  imu  anachiliihhan', 
Endi  auh  so  dhar  aftpr  got  qnhad: 
■>'Si-e  adam  ist  dhiu  chilijhho  uuor- 
dan  so  einhunelifa  unser':  Dhiu  sei- 
ba  maneghiu  chinomidiu  arau- 
ghit  dhazs  meghiniga  chiruni  dhera 
dhrinlsea.    Dhera  »elbun  dhrinissa 

lOheilac  ohiruni  aggens  dher  forasa^ 

suB  araughida  id  d  ruht  in  es  nemin 

it       quhedhendi:  'Hiiii  gtieist  scnl  nuesan 

undsr  eu  mittem'.     Seegi  got  dhnr 

sprsli,  seegi  BÜn  ghuist  iel  auh 

15  after  dhiu  suar  chimeinit.    Unibi 
dhen  dhrittun  heit,  dher  fona 
auni  igt,  BUB  quhad  dher  selbo  fo- 
raBBgo:  'Huoanda  Bce  ih  chihruD- 
ru  himil  endi  ^'rdbn,  endi  quht- 

20  mit  dher  uuilligo  allem  dheodom'. 
So  sama  so  auh  araughit  ist  in 
isaiei  buohhum  eochihuueliihheB 


Lat.  3— <  Gen.  I  27;  imaginem  et  similitudinem  Buam  AreT.  5—6 
Gen.  III  22.  12-13  Agg.  11  8,  17-20  Agg.  II  7-8.  21-22  Butt 
propria  persona  oujusqne  Arev. 

Ahd.  7  chinomidiu  Hb.  verschrieben  für  -dio  nach  maneghiu 
Heitr.  IX  :120  f.  Vgl.  imcli  llultzmana  8.  139,  Weiidmld  S,  94,  120 
Hub  manne  und  flieriTS  BeJIr,  V  144  T.  i:t  Hecgi,  u  ist  in  i  TerSndert 
worden.       IS  ohihruoru  Ha. 
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Buper  quem  dedit  Bpiritum  snnctniii. 
quo  dominus  ieeuB  ohrislug  propris 
uoce  teatatur'  'Spiritus  domini 

§9  Buper  me'.     Alio  quoque  in  loco 
idem  isalAS  totuni  trinltn- 
tcm  in  digitoram  numero 
conprehendenB  sie  predioat 
diaenB:  'Quis  menBUB  ett  puRÜ- 
\o  aqua»,  et  oelos  pnl- 
mo  quis  pDoderauitP 
Quis  appendit  tribus  digitis 
molcm  terreS"    In  tribus  qiiip- 
pc  digitis  prophets  trinani 
diuini;  omnipotentiv  eqoa- 
litalem  eub  quadam  mjBte- 
rii  lance  librauit,  et  pH- 
rilitstc  uirtutis  coope- 
rationem  potenti(  et  uni- 
tfltem  sulwtantie,  qu^ 
una  eodemque  in  tri ni tä- 
te est,  in  tribus  digitis  de- 

glOcIarauit.    Cuius 


)o     dhen  ir  sinan  gheist  gab.    Umbi 
dhen  drubtin  nerrendo  Christ  sineru 
selbes  Btimnu  uri^hundida,  dhuo  ir  quUad: 
'Druhtines  gheist  ist  ubar  mir". 
^  Endi  HUh  ir  aelbo  isains  in  andreru 
stedi  alle  dhea  dhrinissa  in  fingro 
znlu  bifenc,  dhuo  ir  Bus  pr^dicandu 
quhad :  'Huuer  aues  mezsscndi  in  eine- 
mu  hantgriffa  uunzBsar?    Endi  huuer 

10  uuac  himila  sinerD  foimu  f     Huuer 
uunc  dhrim  linfn'Uni  allan  aerdb- 
uuasun}''     In  dhrim  flngrum  chiuuisso 
dher  heilego  forasago  dhea  dlirifal- 
dun  obanohilühniHsa  dhpra  almah- 

l^tigun  gotliihhin  mit  sumes  ohirunes 
uuegu  uuao.    Endi  auh  mit  dhes 
meghines  chilühniBBu  chraft  dhes 
ebanuuerches  endi  einniBsa  dhera 
almahtigun  spuodi,  dhiu  ein  ioh 

20  samalih  in  dheru  dhrinissu  ist,  io 
dhrim  fingrum  dhurahohundida. 
Dher  Helbo  rorasago  nuh  in  andrem 


Lat  1  spiritum  suum  Arer.       R— 4  Is.  LXI  1. 

14  eqa  Hb.     16  et  ex  parilitate  Arev.     Iff  Qu^  H». 

Ahd.  2  druhtin,   nach  d  der  Strich  einex  h  zui 


Teil  ausradiert. 
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mysteriaDi  aliiu  aa  cug- 
nouiwe  testatur  idem  pro- 
pheta  dicendo:  'Uidj  dominum 
scdenlem  super  aaliun  exoelaum. 
Seraphiu  atabont  super 
illud,  sex  alv  uni  et  sex 
al<;  altcri.    Dunbus  uela- 
bant  faciem  eius,  ot  duabus 
uelabant  pedes  eiue,  et  dua- 
bu8  uolabant'.    Quem  ut  tri- 
nuni  in  peraonia  ostenderet, 
et  unum  in  diuinitate  mon- 
strarel,  aequenter  ait : 
'Et  olamabant  alter  ad  al- 
terum  et  dioebant:  sanotus,  aanotus, 
sanctus,  dominus  deus  exeroitunm,  pla- 
na est  omnis  terra  glorio  eius'. 
gllEcce  trinam  aaDCtiäoationem 
sub  noa  ooofeaaione  oelea- 
tis  peraultat  esercitua;  unatn 
gloriam  trinitatis  aerapfain 
trina  repetitione  ptocla- 


stedi  chundida,  dhazs  ir  dhera  dhrinis- 
9a  chiruni  biehnadi,  dhuo  ir  aus  quhad: 
'Ih  cliisah  druhtin  sitzendan  oba  dhrato 
hohemu  holisetle,  endi  sernphia  dhea 
5  angila  stuondun  dhemu  oba;  seha  felh- 
dhabha  uuarun  einca,  aohse  andres;  mit 
zuuem  dhehhidon  aün  anilutti,  endi 
mit  zuuem  dheoohidon  sine  (uozasi,  endi 
mit  zuuem  flugun'.     Dhaia  dber  furaaago 

lOauh  dhen  selbun  druhtin  dtirifaldan 
in  sinem  heidim  araugliida  endi  einan 
in  sineru  gotnissu  ohiohundida,  dhar 
afCer  quhad  fona  dhem  angilum : 
'Endi  lireofun  ein  zi  andremu  quhe- 

I5dhande:  heilac,  heilao,  heilao, 
druhtin  uuerodheoda  got,  folliu 
iat  al  ^rdha  dhinera  guotliihhin'. 
See  hear  nu  dhea  dhrifaldun  hei- 
lacnissa  undar  eineru  büihti 

20dhaza  himilleoa  folo  so  mandit. 

Endi  dhob  ein  guotliihhin  dhera  dhri- 
nisaa  ayraflo  mit  dhomu  dhrifaldin 


Lat.  3-10  la.  VI  1—2.  12  monsltraret  Hb.  U— 17  U.  VI  3. 
16  dominus  exeroituum  Arer.    20  una  Ha.    21  Seraphin  Ha. 

Ahd.  2  bio''nBdi  Ha.  16  dhrifaldin  Ha.  21  ein  Ober  die  Zeile 
geschrieben. 
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Nsm  quid  ter  Bonotus  indioat, 
nisi  eiiudem  trin^  omnipoten- 
tif  gloria  demQngtrata 
eet?   In  deiUlem  trium  persoDEU 
riim  nigniflcatio  non  »uteni  si- 
cut  tre!  pergone  itB  et  tres 
dii  credendi  sunt,  sed  in 
eis  pergonis  uns  diuinitaa 
praedicanda  est.     :^ecundnin 
tnoysi  sententiam  dioea- 
tia;  'Audi  iarahel,  dominui  deiu 
tuuB  deufl  unua  eat'.    Et 
iterum:  'Ego  sum  deua 
et  preter  me  non  est  ali- 
Cap.  V.  U8*.    QUIA  CHRISTUS  FILI- 
US DEI  DEUS  HOHO 
FACTU8  EST. 
§  I     Huousque  miste- 

rium  celestis  Datiuita- 
tis  in  ohristo  et  BigDifloanli 
am  dinine  trinitatia  oa- 
tendimua.    Dehino  aoriblu* 


XXI 

quhide  meinidon.     Inu  huuais  andres 
zeihnit  dhar  dhea  dhri  sanctus  ohiqnhe- 
das,  nibu  dhera  selbun  almahtigun 
dhnnissa  guotliihhiD  iat  araugbit? 
Bndi  dhoh  dhiu  huuedheru  in  dheniu 
bauhnuDge  dhero  dhrio  heido  gotea 
ni  sin  dun  zi  ohi  laubanne,  dhais  sii  dhrli 
goda  siin,  ao  snma  ao  dhea  dhrii  heida 
ainduD,  oh  in  dhem  dhrim  heidim  acal 

10  man  liuuaare  eina  gotnissa  beodan. 
After  mo^aes  quhidim,  dhar  ir  qufaad: 
'Chthori  dhu  iarabel,  druhtin  got  dhiin 
ist  eino  got'.     Endi  auur  ist  auh  obiaori- 
ban :  'Ih  bim  eino  got  endi  ano  mih 

15  nist  ander'.    HE&R  QUHIDIT  HVDEU 
OOT  UUARD  MAN  CHIITUOBDAK 
CHRIST  G0TE8  8UNU. 
UntaM  hear  nu  aughidom 
uuir  dbass  gheiatliihbe  ohiruni 

20  dhera  himilieenn  ohiburdi  iu  ohriate 
endi  dhera  gotliihhun  dhriniaaa 
banhnunga.    Uiiuui  frunmert 


Lat.  2-&  niai  **  demonatrata  est  in  deitato  trinm  pergonarum 
aignifioatioF  Non  autem  Arev.  9  praedioanda  est  eeoundum  Are*. 
11  —  12  Deut.  VI  4;  deus,  deua  tuus  Arev.  13—18  Deut.  IV  35,  Pa. 
XLV5.  15  Abaohnitte  13  und  13,  in  Arev.  erhalten,  sind  ausgelassen 
in  P. ;  Christus  fehlt  in  Arev. 

Ahd.  13  iara'el  Hs. 
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aucToritalo  euiidem 
tilium  dei  iiatum  in  oamc 
monelremus:  Manifes- 
tant«» primum  quia  idem 
liliua  dei  propter  noatram  salu- 
tem  incnrnatus  et  ho- 
mo  factus  e«t,  sie  enim  de  l'o 
praedicat  esaiaB;  'Par- 
ucitus,  inquit,  natus  eit  nobis, 
filius  datug  e3t  nobia,  et  factus 
e»t  principatuB  eius  auper  hu- 
nierum  eins,  et  uooabitur  nomen  eiu 
admirabilie,  cousiliarius,  deuB 
furtis,  pater  futuri  scculi,  prin- 
uops  pncis;  multiplicabitur 
imperjum  eiun  et  pacis  non  crit  0- 
2  nis'.     Paruolus  ciiim  ohrJBtuB  quia 
liumu,  ut  natua  nobia  non  aibi. 
Quod  cnini  homo  faotus  ost 
nobia  prufecit,  et  ideo  nobia  na- 
tu« est.    Filiua  autem  datua  eat  no- 
bia,  cuiua  niai  dei  Bliue? 


nu  chichundenica  mit  h^'rduome  dhes 
hcilegin  chiaoribes  dliaza  ir  aelbo  gotcs 
«unu  uuard  in  liiiihe  chiboran.     Arau- 
g^hemea  aaar  nza  erist  huueo  ir  aelbo 
5  gotes  auiiu  dhurali  unaera  beiüdha 
in  fletjchea  tiihhe  man  uuardli  uuordan. 
Si>  isaiaa  umbi  inan  predigondo  quhad  ; 
'Chitidh  uuirdit  una  chiburan,  aunu  ubii- 
dit  UDB  ohighcban,  endi  uuirdit  sü.i  Ii^t- 

10  duom  oba  ainem  aculdrom,  endi  uuir- 
dit aiin  namo  chiuemnit  uundarliih 
chirado,  got  atreugi,  fater  dhera  zuu- 
halduM  uuoraldi,  Frido  lieroato ;  ehima- 
nacfaldit  uuirdhit  aün  ohibot  endi  aine- 

15  ra  aipbca  ni  uuirdit  endi*.       Heinida 
dhcr  Corasago  ohiuuiaBo  in  dberu  c)irtstos 
lyucilun,  iiuuauda  ir  uns  uuard  chibo- 
ran, nailea  imu  aelbcmu.    Hnuanda  chi- 
uuisao  dhazs  ir  man  uuardli  uuordan 

iO  unaih  hilpit,  endi  bidhiu  uuard  ir  una 
chiboroD.    Sunu  auur  uuard  una  chigbe- 
bau,  huuee  oibu  gotca  auou?  Siin  h^rdnom 


Lat.  7  factus  eat.  »io  enim  Arev.  8—17  Ib.  IX  6~T.  lU  et 
filiua  AreT.  16  ejua  imperium  et  paoia  ejua  Arev.  IT  quia  homo;  et 
natut  est  nobia,  non  (tibi.  Arev. 

Ahd.  4  aebbo  Ha.  9  endi,  Anfang  des  fOnften  Monscer  Bruch- 
stückes rXXKVI).  12  Oot.  Hb.  IT  IjuzUun,  Braune  Bohl&gt 
Tor  Ifuziliin  (Leaebuch  '  8.  15).  Das  Suffix  -in  der  fem.  Abatracta  ist 
aber  immer  mit  einfachem  i  geschriebeu.      19  uuard''  Ha. 
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Prinoipfttus  eiue  super  hume- 
rum  eiuB,  aiue  quin  crucem  propri- 
is  humeris  ipse  porUuit, 
siuo  quin  titulum  rcgni  super 
humeros  et  Caput  oius  pilolus 
3  acribsit.     Erubeflcant  iiaque 
impii,  ot  Hguosonnt  uoca- 
ri  ohrietuiD  filium  dei  aiuc  natum,  et 
adsumptionem  corporis  par- 
uolum  factum.     De  qao  dauid  »it : 
'Hinuisti  eum  paiilo  minus 
n  deo'.     'Quia  dum  in  forma  dei 
esset,  non  rapinam  arbitratus 
est  esse  se  tiu^l^iii  ^^°'    ^''^  ^''' 
metipsum  exinaaiuit  formam 
aerui  acoipiens*.    Ad  quem 
dum  pater  in  psalmis  de  illa 
(torna  natiuitate  dioeret: 
'Ex  utero  ante  luoiferum  genu- 
i  te',  rursus  futurum  eius  in  oar- 
ne  nntiuitatem  ostende ns, 
Bubiecit  dicens;  'Et  quasi  de  uul- 


oba  sinem  sculdrom.  ioh  bidhiu  huuanda  ir 
in  sün  selbes  sculdrom  siin  ornci  druoc,  ioh  bi- 
dhiu huunnda  dhen  titulo  sines  rÜhhes  oba 
sinem  scnldrom  endi  sinemu  haubidc  püatus 
ä  screiph.  Oh  sehameen  sih  nu  dhea  aerloaun, 
endi  bichnnan  sih  ei  nemDanne  Christ  gotes 
sunu,  ioh  chiborannn  ehitauben  endi  dhurah 
per      dhes  liihhamin  infananissa  lyuzilan  uuor- 

danan.    Urobi  inan  quhad  dauid:  'Dhu  ehimin- 

10  ncrodes  inan  linzelu  minnerun  dhanne 

got'.    'Huuanda  innan  dhiu  ir  uuaa  in  golea 
faruuu,  ni  uuas  imu  dhuo  einighan  fal 
ardeiiendi,  dhai«  ir  gole  uuas  ebanohi- 
liih.     Oh  ir  sih  selbun  aridalidn,  dhuo  ir 

ISscalches  ohiliihniasa  infenc*.    Zi  dhemu  dhuu 
fater  in  psalmom  umbi  dhea  sine  euuigun 
ohiburt  quhad:  'Fona  hreue  aar  lucifere 
ih  dhih  chibar':    Dhuo  saar  dhar  after  arau- 
ghida  dhea  luohaldun  sine  chiburt  in 

SO  fleische,  dhuo  ir  qubad:  'Endi  so  sama  so 
fona  dhemu  berandin  hreue,  so  arapringit 
dher  dau  dbinera  iugundhi*. 


Lat.  T  impii  iudaei  Arev.  8  dei  viri  natum  Arev.  9  ad8um''tionem 
Hg.  10  de  quo  Arev.  11—12  Ps.  VIII  5.  12  ab  nngelis  anstatt 
a  deo  Arev.  12-18  Philipp  II  8-7.  19-20,  22-XXIV  2  Ps.  CX  3 
(vgl  Yetua  Ilalioa  ed.  Sabatier). 

Ahd.  5  screiph,  Ende  des  fünften  Honaeer  Bruch stQokea. 
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natiuitatii  eiua  aadiunl, 
concliui  dum  non  babfnat  quod 
propoDBDt,  ar^menUniDr 
dicenle»  necdam  ueoiise  Christum 
de  quo  hec  omni«  ore  pro- 
phetsruTU  preiaj^a  ceci- 
reruni.    Qu<;rainu«  ergo 
tcmpu»  natiuiialis  chri«li. 
uirun  ism  adaenerit,  an 
ucnturuB  adfaae  exspectctur. 
In  danibelo  igitur  tumpui  ad- 


ditur,  et  anni  numerantur,  et  n 
niresta  uigna  cius  prunantUn- 
tur,  vt  poal  adnentnm  cius 
ut  poHt  mortem  fatura  iudeo- 
rum  excidiu  ibi   certisBimc 
6  maiiireiitaRtur.    Sic  cnim 
ait  ad  cum  angi^lus: 
'Daniel  aduerte  sermo- 
nem  et  iutellege  uiiio* 
nem.     Lxi  ebdomadae 


foraspel  chihorant  umbi  chriatea  ehiburt, 
so  bifangolode  »jndun  simble«,  dbau  sie  ni 
ei<^D  cuDuihd  huuazs  »ie  dhar  uoidhar 
scizan.     Oh  sie  dhanne  tellando  quhe- 
5  danc,  dhazi  nob  chri«l  ni  quhami  fona 
dhemu  dhiz  al  in  foruagono  mundnm 
dhca  aldun  a?r  langhe  bifora  suogxin. 
t^uohhemos  auur  uuir  nu  lüdh  dhera 
chriatea  ebiburdi,  huuedhar  ir  in  qubami,  odfau 

10  uuir  nob  tcuiim  siin  quheinandeB  büdan. 
In  dbemn  beilegin  daniheles  chiscribe  i«t 
nmbi  dhea  christcs  chumft  vrouitlühho 
aranghit,  endi  iaar  anelidin.  ioh  of- 
fono  sindun  lioin  teihhan  dbes  bifora  chi- 

Ijehundidin,  iob  dbar  ist  »ah  offatiliihfaost 
chisBghel,  hnueo  dhero  iudeo  qubalm  aftcr 
chrietes  chiburdi  ioh  arter  sineni  martjni 
qnheman  atraidi.     Dhur  i«t  las  chiunitao  «o 
zi  emusti  araughil,  ao  dher  anRÜ  ^tes 

20  li  dhemu  heiiegin  foraiagin  qnhad:  'Da- 
nihel  nim  gaumuu  dheuea  UDort«8  endi  ^- 
stant  dhii  ohisiuni.    Sibunio  anebhono 


Lat.  S  ora  Are«.        II  daniele  Arev. 
ijc  H».     20-SSVI  7  Dan.  IK  23-24. 
Ahd-  21   niM  H«. 
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iiBtiuilstis  eius  audiunt, 
ounclusi  dum  non  fasbennt  i)uod 
proponont,  argumentantur 
diceiites  necdum  uenisae  chrietum 
de  quo  liec  omnia  ore  pro- 
phetarum  presaga  ceci- 
cerunt.    tiu^ramus  ergo 
tcmpus  natiuitatis  chriali, 
uCrum  iam  aduenerit,  an 
uentuTua  adhao  exapectctur. 
In  danihelo  igitur  torapus  ad- 
ucntus  oiuB  oertiBsime  osteu* 
ditur,  et  anni  naracmntur,  ot  ma- 
nifeata  nigna  ciua  prununtisn- 
tur,  ot  poat  aduentum  cius 
ut  poat  mortem  futura  iudeo- 
rum  excidia  ibi  certiasimo 
6  maiüfcatantur.     Sio  oniin 
ait  ad  eum  angelue : 
'Daniel  aduerte  aermo- 
nem  et  intellege  uialo< 
nem.    hxx  ebdomadao 


foraapel  chitiorant  umbi  chrigtea  chibart, 
so  bifangolode  sindun  aimbte»,  dhaig  aie  ni 
eigun  eouuihd  huiuzs  aic  dUar  nuidhar 
aeCzui.     Oh  aie  dhanne  zellando  quhe- 
ö  dant,  dhaza  noh  Christ  ni  quhami  fona 
dhemu  dhiz  al  in  forasngono  mundum 
dhea  alduD  aer  langho  bifora  sungnn. 
Suohhemea  auur  uuir  nu  ziidh  dhera 
chriatee  ohiburdi,  liuuedhar  ir  iu  quhami,  odhu 

10  uuir  noh  sculim  aün  quhemandes  büdan. 
In  dhemu  heilegin  daniheles  ohiacribe  iat 
umbi  dhea  christea  chumft  ^Taustliihho 
araughit,  endi  iaar  arxclidiu,  ioh  of- 
fono  Bindun  siniu  leihhan  dhe«  bifora  chi- 

j5ohundidiu,  lob  dhar  ist  auh  offanlühhost 
chtsaghet,  huueo  dlioru  iudeo  quhalm  aftor 
cbristes  ohiburdi  ioh  after  aineru  martfni 
quheman  scoldi,     Dhur  ist  in  chiuuieao  ao 
zi  ornuati  araughit,  au  dher  angil  gotei 

20  li  dhemu  heilegin  foraaagin  qahad :  'Da- 
nihel  nim  gaumun  dhesses  uuortes  endi  ^r- 
atant  dhiz  ohiaiuni.     Sibunio  nuehhono 


Lat.  5  ora  Afot.         II   dsniele  Arev.         16    jiost   fohlt   ii 
lio  lU.    30-XXVI  7  Dan.  IX  23-24.    22  ebdomadas  Hb. 
Alid.  21  ni^el  Hb. 
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ndbreuiati,'  sunt  super  populum 
luum  et  Buper  urbem  aftnctam  tuam, 
ut  ooneumetur  praeuaricstio  et  fineni 
accipiat  peccatum  et  deUaiur 
iniquitag  et  adducatur  iaatitia 
sempiterna  et  impteatur  uieio  et 
prophetii.'et  unguatur  aanol 
Quv  Boilioet  Ixx  ebdoma- 
dv  ei  a  tempore  danieiig 
nomerentur,  procul  dubio  sanctuB 
Banoltirum  dominus  ieauB  Christus 
T  ueniBBC  cognosoitur.     Ebdomada 
namque  in  saoria  eluquIlB 
Septem  annis  terminatur. 
niceiile  domino  ad  mojBon: 
'Numerabia  tibi  tu  ebdo- 
madaa  annorum,  id  cat  Bepli- 
ea  Bcptcm,  quo  aimul  faciuiit 
annoB  xl  et  tüü'.     A  tempo- 
re itaque  daaihelia  prophete 
uaque  ad  preBSna  tempuB 
plus  quam  0x1  ebdoma- 


ainduii  chibreuido  oba  dhinem  liudim,  cndi  obn 
dheru  dhineru  Ueilegun  burc,  dliaia  chietidat 
uuerdhe  dhiu  aboha  ubarhlRupniaBi,  endi 
Abat»  sundoiio  uuerdhe  endi,  unrelid  uuer- 
5  dhe  ardilet  endi  euuic  rehd  bjquhime 
endi  chisiuni  ioli  forasagono  spei  uuer- 
dhen  arfullit,  endi  dheru  heilegena  lici- 
kgo  uuerdlie  chiaalbot'.    CliiuuisBO  nu 
ibu  Jhea  sibunio  uuehhono  fona  danilioloü 

10  zide  uuerdhant  chizelido,  buuzsBnn  eini- 
^an  zuuiuun  ist  d banne  arohennil,  dhazd 
dbcr  allero  hcÜegono  lieilogo 
druhtin  nerrendeo  ohrist  iu  ist  langho 
quhoman.     Dhoa  uuebhun  auur  in  hei- 

15legim  quhidim  arfullant  aibun  iaar. 
So  ir  aelbo  druhtin  quhad  zi  moysi: 
'Zell  dhir  aibun  iaaro  uuehbon.    DhaES  meliiit 
sibun  atundum  sibuniu,  in  dhem  sindun 
xisamando  cbizelide  einea  min  dhan- 

20  ne  flnifzuc  iaaro'.    Fona  danilielea  lüde 
auur  dhes  foraaagin  untazs  dhiu 
selbun  ohriates  chumfli  ziidh  mera 


Lat.  3  ut  aro  Rande ;  ouuBummetur  &rev.  7  prophetia  et  ungatur 
A.rev.  9  daniele  Hb.  10  ennmerentur  Arer.  U  olim  uenisJBe  Ha. 
15  dicente  Arev.  16—19  Levit.  XXV  8.  18  septeni  Hb.;  qui  Arev. 
19  quadraginta  norem.  Similiter  Bepliea  septuaginta  (iunt  quadrigenta 
nonagint».  Ideo  tot  annoa  fuisBe  crsdendum  est,  a  Daniele  usque  ad 
ChriBtum.     A  tempore  ele.  Arev. 

Ahd.  11-12  dbazB  I  dhazaUs.  15ia|arHs.  11  sibun  Ober  die  Zeile 
geHohrieben.  20  iaaro  über  die  Zolle  gi'achrieben  und  etwas  ver- 
Hohwommon ;  zi'de  Hs. 
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ism  aducnit  cbrislui,  qaem 
adntintiabat  ««rmo  pro- 
*»  pheticui.     Post  ]xx  enim 
cbdomadas  et  natuB  et  pm- 
ans  oitenditur  christa«,  et  ciuiintein 
h  ienisnlem  in  exlerminatione 
füllte,  et  ■acrificinm  unctionem- 
que  cesiMte.     Sie  cnim  lub- 
ievit  idem  prophelu:  'Et  uc- 
cidetur  chrifllu«,  et  oiuitatem 
et  iBcriGciDiu  dissipabit  po- 

finii  ciiu  DMiitas,  et  post 
flnem  belli  Btatuta 
deaolatlo'.    Poii  passi- 
onem  igituc  ehristi  uc- 
nit  titua  et  dcbel- 
lauit  iudeoB  et  destru- 
lit  urbem  et  templuin. 


Et 


liba- 


mina  et  utcriflcis. 


sindun  dhaniie  lehaDio  endi  feartuc 
uuebbono  chizelidu,  endi  bidhiu  ia  chi- 
uui««D  quham  chrisi.  dhen  dhea  fora- 
sxgin  uuort  bifura  chundida.     After 
5  dhcm  sibunto  uuefahom  ist  hear  uffo- 
nu  araughit  tiuuare  christan  iu 
chiboranan  ioli  chimartorodan, 
endi  dhazs  dbia  buic  hienualeni 
sniDOStit  nnardh,  endi  );helstar 

tUioh  salbiiiiga  bilDDnau  nurdua. 

So  dbar  afler  auh  chluoiseo  qubidit 
dher  aelbo  forasago:  'Eodi  arslagan 
uuirdit  ehnst,  endi  dhea  burc  ioh 
gbelstar  fyrodbsnt  liudi  mit 

lädhema  zaohaldis  heriiohin.     Endi 
dhea  endi  Dairdhit  odhin.    Endi 
after  dhes  cliifefates  ende  anirdhit 
dhar  chisetiit  idalnissa'.    Dhii 
uuard  al  ao  ohidaan  liDnare,  dhuo 

20  titua  after  dheru  chrietes  paatione  qahu 
eodl  nam  aign  in  dhem  iiideoliadin 
endi  EiBtrndida  dhea  bnro  ioh 


I.at.  I  enamerantur  Arev. 
IX  26.     12  lanotnarinn)  AreT. 
Ahd.  t  feoiao  Ha. 


7  exterminationeni  AreT. 
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i)ne  ultra  i)luo  cele- 
brHre  non  potuerunt. 
Ut  implerelur  quod 
fuptBt  ante  a  pro- 
pheia  predictum. 
S  8  Sed  duritift  cordJB  iu- 

daici  quiD  ipsi  rhristum  in- 
teremerunt,  inde  eam 

dunt.     Probauimus  dominuiu 

noslrum  icsum  Christum  secundum 

carneni  iani  iistum  fuisap. 

Sed  üdicit  incredulus, 

cur  in  camo   uenilC 

Audi  ergo  oaueam. 

DeuB  cum  homineni  feciBsat 

summa  beatitudine  praedi- 

tum  et  diuine  imagU 

nig  deoore  honora- 

tum,  posuit  eum  in  pa- 

radiBo,  ul  eaael  deo 

nubiectun,  ceteri« 


dhazK  KOtes  tempil.     Eadi  dhuo  bilun- 
nun  dhiu  bloatar  iro  ghehtro,  dhiu 
sie  eoinaer  furi  dhans  in  iro  tamnun- 
ghe  dhar  haldan  ni  mahtun.     Dhazs 
!>  arfullit  uurdi,  bd  ^r  bifora  uuardii 
rhtchundit  dhurah  dhpn  forasagan. 
Oh  huunnda  sie  mit  dhen  iudeischin 
muoteg  hartnisgu  chriRtan  areluognn, 
hidhiu  ni  uuellent  sie  inan  noh  quho- 

10  menan  chitauban.  Chiuuisso  ohiof- 
fanodom  uuir  nu  hcar,  dhazs  unser 
druhtin  uerrendeo  Christ  after  dheru 
flc-isclühhun  chiburdi  iu  uuardh  chi- 
boran.     Oh  dher  uiiohilaubo  fraghet 

ir>noh  endi  qubidit:  bihuuiu  uuard  chris( 
in  liihhi  chiboranF  Chihori  nu  sahha 
bihuuiu.     Oot  so  ir  eriat  niannan  chi- 
frumida  mit  dhrm  hohiatom  salidhom 
odagan  endi  mit  souonin  dhera  gotlüh- 

20hun  chiliibnissa  ohioredan,  dhuo 
setzida  inan  in  siin  paradisi,  dhais 
ir  chihoric  nnari  gote  endi  furiro 


i  Sed  o  duritia  Arev.     19  oroatam  AreT. 
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f  10   creaturia  praelataB.    Ille 
antem  rebfllii  «ffectus 
contempla  diuinitaU 
intcritictuni  uiolauit  praecep- 
tum.    Quem  proiectum  ob  anper- 
biam  dens  non  oecidit,  led 
exulem  paradino  feoit, 
exepeFtans  ul  per  peniten- 
liam  repaiari  possit 


,  ille 


El  c 

non  reaocaretur  od  uiai 
uirtDtiR:  D«dit  legem 
per  mojrspn  ut  nel  per 
ipsani  reuerlprelur 


ad  a 


t  opi- 
n  iustitiv.  Sed  cm 
ne  hanc  quidem  coiitu- 
max  et  incredulus  cuslo- 
dlret :  Vcnit  tandem  filins 
dei  et  corpus  hi 
annpsit,  ut  dum  uideretui 
deretur:  Omiflsisque  mun 
dui  ci^monum  HiniulaerU 


ad- 


uuari  andrem  gotes  chiicadim. 
Oh  ir  naardh  dhanne  uuidharbrufa- 
tic,  mit  DDUDerdnissu  gotes  chinn- 
hreinida  dhaza  undarquhedene 
5  nhibot.    Inan  dhno  dhanan  uz»  dbu- 
rah  geilin  aruuorpanan  ni  ariluoc 
got,  oh  uurehhan  chifrumida  um 
Tona  paradJBe«  blüdhnUeu,  beit  noh 
dhuo  dher  aluualdendeo,  dhaza  ir 

10  gib  auuT  dhurah  hreuun  mahti 
rhigarauuan  zi  chiniati.     Endi  so  ir 
auur  dhuo  ni  uuaB  huuerfandi 
zl  dhee  frrin  meghines  noeghe; 
Gab  dhuo  got  moysi  cuua  dhazs  ir  dhoh 

15  in  dheru  chibuurfi  zi  golps  minniu  endi 
zi  rehtniMa  uuerchum.     Oh  ao  ir  dhuo 
ubHrmuodic  endi  unehilaubendl  noh 
dhen  aelbiin  euna  iii  uuereda:  Dhuo 
aia  iungiat  bidhiu  quhani  gotea  gunu 

20  endi  antfeno  mannee  liihhamun,  dhaes 
dhanne  iie  inan  Belbun  ohisahin,  dhuh 
HO  chilnnhidin:  Endi  dhaw  mittingart 
ÜHeizHüi  diubilo  drugidha  endi  auur 


Ut.  I 

Ahd.  I 


reuocaret  Ha.     IT  nee  Ha.     21  Hum'rit  Hs. 
nralojoa.     S  bli'dhniggu  He.     18  rehtniaau  Ha. 
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recon  ciliare  tur  gra- 
tis eonditoriB.     Hec  est 
§  II     cHuaa  natiuilatis  Christi, 
quem  iud^i,  etsi  patinn- 
tur  natum,  scandali- 
zantur  tarnen  cm  ci  fix  um 
pt  mortuum.    Non  intel- 
legentes  quin  (sicut)  propter  rc- 
deniptionem  mundi  illum  dioit 
nasci,  ita  et  pali  opor- 
tuit.     Cuiiis  passionem 
<<t  mortem  in  suo  loco  acrip- 
turarum  tpstimonüs 
adprobabimu«. 
Nunc  uero  aequamur 
debitum  ordinem,  et  cuius 
demouatnita  est  post 
gloriam  deitalis  huma- 
na  natiuitas,  demon- 
ttretur  et  genua  et  pntria: 
Cap.  Vi.    mciPlKNTES  PRI- 
MUM  DE  NOMIN'E 
EIDS  LOQUI. 


aruuo|;odi  zi  einea  acliefBdhea  huldin. 
Dhiz  iat  dhiu  sahha  chriatea  chibnrdi,  dhen 
iudeoliudi,  dtioh  aie  inan  ohiboraiian  ehi- 
lauber.,  loatront  inan  dlioh  dhiu  huue- 
5  dheru  in  cruci  ohislagenan  endi  dodan. 
Ni  aindun  (iratandande  dhazs  so  aelp  so  ir 
dliurah  uueraldi  aloo Silin  uuardh  chi- 
heran  chisaghet,  so  aatna  auh  uuard  chi- 
quhedan,  dhaia  ir  bi  niittingai'des  nara 

lOchiristd  chiniartirot  uuerdhftii.     Dhes 
martjninga  endi  dodh  uuir  flndemes 
mit  urchundin  dhes  heilegin  ohiaori- 
bes,  dhanne  uuir  in  andreidim  dhursh- 
faremes,  dhnzs  hear  ser  dhiu  zi  sagen- 

13  ne  ist.     Nu  auur  folghemes  dhera  bigun- 
nenun  redha :  Endi  dhes  selben  christea,  dhes 
uuir  iu  sinera  roanniacnissa  chiburt 
nfter  dhera  gotnissa  guotliihhin  chi- 
chundidom,  chiciiundemea  auli  im  dhes 

20  ^dhili  endi  odhil. 
BIOUNSTON  AUH 
ERIST  UMBl  SINAN 
NAMUN  SPBEHHAN. 


Lat  6  sicut  auagelaasen  in  der  Hs.  9  decuit  Arev.  19—20  de- 
mona|trelur  Ua.  21  Der  Titel  des  aechsten  Kapitels  ist  sur  gleichen 
Zeit   ein   Teil   des   vorhergehenden   Satzes.     Der  Titel  in  Arev.  iat  De 

Ahd.   J.^   WPinhuld  currigiert  dhera  in  dhea. 
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Prim«  ™ 

im  app 

«1- 

latio  nan 

liaiB  iet 

lU 

inuenitur 

inflgi 

ira  domini 

noBtri  ie« 

lu  cliristi  antea  praedi 

ta.     Nam 

auses 

quidam. 

qni  naue  filius  nomina- 
bfttur,  a  mojse  iesue  cogno- 
minabatur.     Hie  enim  poat 
obitum  mojsi  dux  elfectuH 
prinoipatum  oblenuit  et 
törram  promissc  hereditatis 
distribuit.    Mutalio  no- 
minis  quid  eignifioabat? 
Nisi  quia  defuiicto  moyge, 
id  est  defunota  lege  et 
legsli  praecepto  cessaiite, 
dux  nobia  dominua  iesus  ohriBtue 
erat  futurua.    Qiü  noa 
per  iordanie  fluenta,  id  est 
per  baptiami  graliam  eancti- 
ficatoe,  et  omiiibaa  uiti- 
onim  gentibuB  expulaie  uel 


Alt  eriBt  uuardh  iesuses  namo  fuD- 
dsD  in  bauhnuDgutn  unaerea 
druhtiuea  ieeuB  ohriatua  bifora  chitneinit. 
Huuanda  bidhiu  uuardh  ehiuuiaeo 
•'■  auaea  dher  oauea  sunu  fona  moj- 
aiec  in  binamin  ieaus  chinemnit. 
Dher  selbo  infeno  haerduom  dhea 
iaraiieliBChin  futchee,  dhuo  ir  dhe« 
Icididh  uuardh  after  ntoyaiaeii 

lOnblide  endi  dliea  lantacaffi 

dhea  im  chihcizasenin  arbes  ohidei- 
lida.  UuQxsal  dheB  nemia  huusia 
bauhnidaf  Nibu  dhaia  afler  mo)- 
Biae  dodemu  endi  dheru  euu  lifare- 

!>■  neru  ioh  dhen  aldom  gotee  chil>odum 
bilibenem  una  zuouuert  leididli  uuardh 
unaer  druhtin  ieaua  chriatua,  dher  unaih 
dhnrah  iordanes  mnaa,  dhai« 
iat  dhurah  dhea  gheba  dhera 

i!0  heitegun  daa6n  ohiheilegode,  allem 
■undono  ohunnum  ardribenem 
ioh  allem  herrum  ubi)ero  angilo 


Lat.  3  Inuenitur  H».  8  hie  poaE  AreT.  11  prontiaBionia  liereditate 
A.reT.     20  gratiam  baptiami  Atbt.     22  ganeribus  Arer. 

Ahd.  6  in.  Aber  i  ein  7hml  eines  Striches,  vietleioht  eine»  b.  22 
allum  Ha.  Über  dem  u  ein  Strich,  wahraobfinlich  alH  Zeichen,  dasa 
der  Buchstabe  cuTrif;iart  wi^rden  sollte. 
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snfelorum  mftlonun 
hoBtibtts  elTiigatia,  per- 
duoeret  ad  terram  repro- 
miasionie  melle  et  lao- 
te  edentem,  id  est  nit^ 
neternae  possesBionem, 
^2    qua  nihil  dulciiu.    Ideo 
enim  ille  hnins  saatamen- 
li  imsginem  »usoepit,  ut 
iesD»  nominaretur  ad  üg- 
nifirandum  illum  neruin  ieBum. 
De  quo  in  psalmiB  scrib- 
tun :  'Uenite,  landemos  dominu 
inbilemuH  petre  iesa  nostro'. 
Ubi  aatenditur  dominnm  esee  ieav 
De  quo  et  slibi  in  psalmia; 
'Plaoet  Bibi  dominus  in  populo 
8UD  et  eialtauit  mon- 
aneloB  in  iesa*.    Heo  enim 
in  hebr^o  eio  habetur. 
CBp.VIt.  QtrOD  ADTEM 
EX  SEMtNK 


arflangidem,  onaih  dhurahteidit 
in  dhea  ohiheizeeenun  lantBoaf 
dhar  honec  endi  miluh  tpringaut, 
dhazB  ist  in  dheo  nualMehli  dhes 
^  euulghin  libea,  huuanda  dhemu 
neounihd  niet  euuozsaera. 
Bidhiu  antfenc  ohiuuiMo  dher 
nauea  sunu  dbes  heileghin  ohi- 
runes  chilühnisSB,  dhnza  ir  iesus 
lOuuardh  obinemnit  in  bauhnun^m 
dhes  cbiuuarin  icBusea.    Unibi  dhen 
in  psalmuni  ohiacribsn  ist : 

i,      'Quhemet  endi  lobemea  druhtln  in 
hruofte,  Binghemes  gote  unseremD 

I.  lä  iaaiue'.     Hear  ist  araughit  dhazs  iesus 
ist  druhtin,  nmbi  dhen  muh  in  andrem 
stedi  in  psalmum  quhidhit:  'Liihhet  ima 
drobtine  in  sinom  liudim,  endi  arhe- 
uit  dbea  mitanarun  in  ieeuse'.     Dhiz  ist 
20  ohiuuiMO  in  dhemu  hebraiachin  chiacribe 
aus  eliiquhedtin. 
HÜUEO  A.UH  PÜN\  ABRAHA.ME8 


Lat.  3  ducere  Ha. ;  caeteatia  repromiaaionia  Arev.  5  mannntem  AreT, 
8  TJr  ille  Arev.  12  aoriptum  est  Arev.  13- 14  Pa.  XCV  I;  eiulte- 
mus  Domino  iubilemua  Dco  salutari,  id  egt,  iesu  patri  nosiro  Arev. 
17-19  Ps.  CXLIX  4.  n  Quia  plaoet  Arev.  IH  exaltabit  Are».  20 
aic  habcntur.  De  quo  Habaouo  intonat  dicene:  Ego  gaudebo  in  Domino, 
et  exaltabo  in  Deo  Jesu  mco  Arev.  21  Der  Titol  ist  die  erate  Zeile  des 
Textes  in  Arev.,  woselbst  der  Titel  so  lautet :  ChriatuB  ex  aemine 
Abrahae  seoundum  oamem  fuit. 

Ahd.  14  Über  gote  sieht  dna  Wort  petre,  der  erste  Buchstabe 
vom  Schreiber  selbst,  die  anderen  in  einer  eclcigen  Hand  mit  anderer 
Tinte  geschrieben. 
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ABBAHAH  FÜTUKUS 
B88BT  DOMIKUS  IE8US 
CHEI8TÜ8, 

0«D«ns  ORteodit  dieen- 
I  te  abraham  «d  poe- 

Temor«  meo,  et  iara  per  deum 
c^li'.    Quo  nerbo  chnttuiD  deam 
c.'li  de  genere  »do  lextaba- 
tur  in  carne  eate  nentoniro. 
Per  fernnr  enim  genm  in- 
teDegilur.    Sifpiifieaba- 
tor  autem  de  ieniine  abra- 
he  fatomiu  in  came  deam 
cell.    De  quo  «eaiine  per  e»a- 
iam  facta  fnerat  ei  a 
domino  repromiasio :  'In  senine, 
inquit,  tno  benedioentnr  omnes 
f;ente»',  id  e«t  in  christo.     De  quo 
psalmista  ait;  'Et  bene- 
diüentar  in  eo  omnea  tribuB  terre, 
omni'ii  geilte»  magnifioa- 


SAJUS  TTCABDH  QÜHOMAK 
DBUHTEf  IBSDS  CHRISTUS. 
GeDMia  aagbel  hoaeo  abra- 
hame«  chibol  onas  li  Mneun 
ächnehte:  'Dao  dhioa  haut  nn- 
dar  niin  dheoh,  endi  gnneri  bi  hiDJ- 
liichin  Rote*.     In  dbemn  onord«  ehon- 
dida  ir  bifora  ambi  ehri«tao  hinilU- 
chnn  dnihtin,  dhau  ir  in  sine*  edhi- 

\0\e»  Heiache  qahoman  »colda  anerdan. 
In  dheohe  ist  chioiiiMo  zi  finlan- 
danoe  franehamn.    Baahnida 
dhoo  fona  abrahameg  gamin  luo- 
nuerdan  in  fleiiche  himiliscan  fot. 

15  In  «inemn  Mrain  anardh  imo  fona  dmh- 
line  chiheiuMui  dhnrah  esaian 
qohedhaodan:  'In  dhiDentn  samin 
uuerdhant  cUuiuhldo  allo  dheo- 
Aaa',  dhasB  ist  in  ohriete.    Fooa  Iud  quhad 

20dher  psalmicof:  'E!ndi  in  imn  auer- 
dhant  ohiunihit  alliu  »rdbchnnni, 
allo  dheodon  lobonl  inan*. 


Lat.  I  Abrahae  Are«.  6— S  Gen.  XXIV  2—3.  6  manum  tnam 
Arev.  13  enim  Arei.  15  Isaao  AreT.  17—19  Gan.  XXIIie.  20-23 
Ps.  LXXIl  17.      21   tribstre  Hb. 

Ahd.  14  himiliacun,  zwischen  o  und  u  iat  ein  h  ansgekraUt  worden. 
Ifi  iLuaril''  Hb.  17  qubeilhanrlmi  H<.  10  qhnd  Kn.  22.  XXXIV  1 
nniii  iimbi  |  Endl  umbi  H*. 


..Google 


r 


XXXIII. 


»Google 


»Google 


DER   PAR19KR  CODEX. 


De  hoc  semine  e^  per  eundein 
esAiain  uojt  donrini  loquitnr: 
'Bdncaiu,  inquid.  de  iaoob 
semine  et  de  iuda  posaedentem 
montes  meos'.    De  quo  alibi 
iden  propfaeta:  'Nisi  dominuB  reli- 
quigget  Qobt  Bemen'. 
Cap.  Vni.   ET  QUIÄ  DE  TRIBU 

rUDA  SECÜNDUM  CAR- 
MEM  CHRISTUS  EXPEC- 
TANDUS  ESSET, 
g  1        Jacob  patriaroha  eignifi- 
cat  dioens:  'Non  deöciel 
princepi  ex  iuda  nee  dux 
de  faemoribuB  eius,  donec  ue- ' 
niat  qui  mittenduB  est  et 
ipse  eril  expeotatio  gentiDm'. 
Certum  est  enim  usque  ad  or- 
tum  Christi  non  defuJMe  princi- 
pe» iudeoTum  populi  ex  ge- 
nere  iuda  neo  duesB  de  fe- 
moribus  olaB  oBque  ad  herodem 


Endi  Dinbi  dhen  samun  dhnrah  dhen 
aelbun  esaian  qahad  druhtines  Rtimna: 
'Ib  bihringn  fona  iaeobee  samin  eudi 
fona  inda  dhen  mina  berga  ohieetzit'. 
5  ümbi  dhen  auh  in  andreru  etedi  dher 
selbo  forasago  qufaad:  'Nibu  drah' 
tin  uns  flrleaissi  Bsmun'. 
ENDI  BIHUUIÜ  MAN 
IN  IUDA8ES  CHUNNE8 

10  FLEISCHE  CHBI8TE8  BIDEN- 
Dl  ÜUA8, 

lacub  dher  hoho  fater  bauhnendo 
quhad:  'Ni  zirinne  berrin  fona 
ind»  noh  beriiohin  fonii  siaem 

15dbeohum:  Innan  dhiu  dher  qnhi- 
mit  dher  chlsendit  uuirdhit,  endi 
dher  Bclbo  iBt  dheB  dheodun  bidant'. 
Uuaar  ist  ehiuaisso  untats  dhea 
chnmft  ohriBte»  ohiburdi,  dhazB  ni  bili- 

20  ban  ano  herrun  indfeoliudi  fona  iu- 
daaes  chunne  noh  ano  leididh  fona  si- 
nem  dheohum  antaz«  herodan  dhen 


Lat,  3  —  5  Is.  LXV  9,  4  Bemen  Hb.;  poesidentea  Arev.  6  do- 
minuB  labnoth  Arev.  6  -  7  l9.  I  9.  Dieses  Citat  aus.  dem  laaiaa  wird 
in  Arev.  vollendet,  d.  h.  Semen,  quasi  Sodoma  futaaemua,  et  quasi 
Oomorrha  simileB  facti  eaBemna.  ä  Dieaer  Titel  wie  der  dea  vorigen 
KapileU  bildet  einen  Teil  des  Textes.  Der  Titel  in  Arev.  lautet:  De 
tribu  Juda  ortua  est  Cbristua.  1 1  Am  Bande  steht  die  Zahl  TUT. 
13—17  Oen.  XLtX  10.    20  populi  indaeorum  Arev. 

Ahd.  1  aamuM  Ha.  Das  N  ist  durch  einen  Klecks  verwischt. 
9  Weinhold  ändert  chunnea  fleische  in  ohunne  SeiBohes  um.  II  Uuaa, 
ein  Wort  ist  ausradiert  worden  und  Uuas  an  deasen  Stelle  geschrieben, 
lä  Über  herrin  ein  Strich  von  anderer  Hnnd.     17  bidnnt,  a  ist  verwischt. 
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alienigenam  Tegeoi.  Qui 
per  ambitionam  regni  in- 
repBerat  poteslatem. 

g  2  Stalim  enim,  ut  hoc  tuc- 

lum  p»t  et  defecit  diu  ex  semi- 
ne  iudv,  adnenit  ille  qui 
inillenduB  erat,  quem  gen- 
ier et  popnli  expectabant. 
ludei  autem  peruicacia  inpu- 
dice  front  ig  dicuiit  non- 
dum  esae  hoc  tenpus  expletum, 
mentientes  nescio  quem  regem 
ex  genere  iudi;  in  extrem  U 
orienlie  parlibus  reguum 

g  3  lenere.     Ncc  adtendunt  meii- 
te  ceoati  «imnUtiauis 
sue  mendaoia  detegi.    Qui- 
B  iam  siout  nulluni  templum 
nulluni  altare  nulium  sacri- 
ficium,  ita  onlluB  r;x  nul- 
lus  saoerdos  remansit 
Ludi.'i!>.    Neque  enim  mendax 


elidheodiKiu  obniÜDO.     Dher  in  gbirin 
dbes  riihhe«  dburabtnuoh  dhm  ohi' 
uualdi.     äaar  so  dhuo  bo  uuard  chidaan, 
endi  bileiph  dbuo  leididhduom  fona 
.'■  iudase«  wmin,  endi  quham  dher  chisen- 
dit  Bcolda  uuerdhan,  dhes  dheodun 
endi  liudi  bidande  uoanui.    Dhea 
iudea  anur  dhnrah  iro  grinmin  mit 
dhemu  unBcania  haben din  andine 

lOquhedhant  leogando,  dhazs  noh  ni  sii 
dbaia  ziidh  arfuUit,  ni  uueizs  ih  eini^n 
chuninc  fona  iudaaes  edhile  noh  in  tiis- 
sonondem  enduin  ooetarriihhes  unal- 
dendan.     Ni  nemant  gauiaun  muoleH 

15  blinde  dhero  iro  ohiliihaamono  lugino 
anidheechidero.     Huuanda  so  aelp 
Ao  im  noh  ein  tenipel  ni  bileijili  noh  ehucli 
allari  noh  einich  offeruno  ghelslar, 
BO  8ama  ni  bileipb  im  einich  ohu- 

20  ninc  noh  einich  Bacerdos  iud'.'O- 
liudim.     Noh  einioh  Inghin  ni  mao 
uuesaii  osee  propheta,  dher  qufaad 


Lat.  !)  inpndice  —  impudicae.  II  id  tenipuB  AreT.  13  in  ex- 
tremiB,  ex  ist  Ober  die  Zeile  geBchrieben.  IT  mendacio  Hs.,  mendaoinm 
Are*.    20  Ita  Ha. 

Ahd.  3  ohidalan  Ha.  10  Weinhold  stellt  leogando  Tor  ni  weiia  ih. 
Ba  scheint  mir  aber,  dass  der  Obergetter  das  Lflgen  auch  anf  den  Sati 
dhazB-arMlit  lieiiehen  wollte,  «gl.  Holtimann  S.  5.    Iß  antdhecchilero  Hb. 
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esec  potoHt  oaee  propbetn  qui 
dicit:  'Sodebunt  fUii  iar&hcl  sino 
rege  sine  principe  eine  tn- 
urilicii)  sine  aitsri  sine  sa- 
cerdotio  sine  mKnireetati- 
unibuB'.     Qu^  omnia  quis  nun  ui- 
dcHt  nunc  in  ipsis  eaae  conpleta? 
Cnp.  IX.  QüIA  CHRISTUS  DB  8TIB- 
PE  DAUID  HATU8  EST. 
§  1       Ecce  ex  qua  tribu  nasci- 
turus esset  ohristoB,  doce- 
mur.    Ek  dnnid  aulem  Btii- 
pe  secundum  camem  futu- 
nis  eeae  per  spirilum  s&ncttun  ita  prae- 
nuntintus  est  in  psalrois: 
'lurauit  dominus  dauid  in  ueritate, 
et  non  frustrabitur  eum:  De  fruo- 
tu  uentris  tui  ponam  super 
sedem  meam'.    'Semel  iura* 
ui  in  sanelo  meo,  si  dauid  men- 

manebit.    Et  tbronos  e 


heilcgu  {i^haistu:  'Sitzent  israhe- 
Ics  suni  ano  ehuniiic  ano  herrun 
anu  olTerunc  ghelstar  anu 
altari  ano  bisscoflieit  ano 


Huu 


t  dhcr 


dhiz  al  ni  chisehe  in  im  gelbem  nu 
uaesan  arfulüt!'    HEkR  SA- 
CHET HUUEO  CHRI8TU3  FONA  IIAUID 
FRAMCHUMFTI  CHIBOBAH  UUARDH. 

lOSee  chunoemes  nu  fo- 

na  huueliihbemu  ffidhile  Christ  ohi- 
boran  uuerdhan  scoldi,  Eona  dauides 
framohumfti  after  fleisohes  mezsse 
quhoman  uuerdhan  dhurab  heile- 

ISgun  gheist,  so  ir  chiforabodot  uuardh  in 
psnlmom:  'Druhtin  suuor  danite  in 
uuaamissu,  endi  ni  liuoltda  imu: 
Dhinern  uuomba  uuaxsmin  setsu  ih  ubar 
miin  hohsctii'.  'Eines  suuor  ih  in  mi- 

!l)  nemo  heileghin ;  ni  Jiugu  ih  danide,  siin 
samo  ardot  in  teuuin.    Endi  siin  hoh- 
setli  ist  solib  so  sunna  aze  mineni 


Lat.  2—6  Oj).  III  i.  R  Quia  de  stirpe  Dauid  natus  est  christus 
Arev.  9  Am  Kande  steht  die  Zahl  Villi.  II  est  Arev.  16-19 
Ps.  CXXXII  II.  16  veritatem  Arev.  statt  in  v.  19  tuani.  Eliterum: 
Semel  Are».    19-XXXVIl  3  Ps.  LXSXIX  36-36. 

Ahd.  9  Uuardh  steht  in  der  Hs.  am  Ende  der  lehnten  Zeile. 
13  framc^nmfti  Hb.  15  chiforabodot,  do  von  einer  anderen  Hand  mit 
anderer  Tinte  über  das  t  gesohrieben;  iu  Hs.  IT  Trotz  ESIbing  keine 
Spur  eines  Wortes  nach  imu.     20  dauite  Ha.      22  minera  Hs. 
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aidut  flol  in  oongpectu  m< 
et  siout  luna  perfecta  in 
§2  et  teatis  in  oelo  ßJeli«'.     Item 
in  libro  parolipomcnon : 
'Et  factum  eal  uerbum  domini  ad 
natlian  dioeoB :  Uade  et  die 
aeruo  meo  dauid:  Hec  dicit 
dominuB,  adnuntio  tibi  quod  <;<li- 
ficaturua  sit  domam  tibi 
domiotu.    Cumque  impleueris 
dies  tuog  ut  uadaa  ad 
patres  tuos,  Boaoitabo 
semen  tanm  post  te  quod  erit 
de  filÜB  tuis,  et  stabil iam 
regnum  eius;  ipse  ediOoauit 
mihi  domam,  et  firma- 
bo  Bolium  eiua  uaque  in  ^Uernum. 
Ego  ero  ei  in  patrem,  et 
ipse  erit  mihi  in  filium, 
et  miBeticardiam  meam  non 
auferam  ab  eo,  siout  abetn- 
li  ab  eo  qui  ante  ts  fuit. 


antuuerdin,  endi  in  {euoin  so  sama 
so  foluuassan  mano,  endi  dher  ist  chi- 
triunui  urchundo  in  himile'.  So  anh  in 
andreru  stedi  igt  chiscriban  in  paralipo- 
5Dienon:  'Endi  uuardh  uuordan  druhtineH 
uuort  zi  nathane  quhedendi ;  Oanc  endi 
eapke  minemu  scalohe  dauide:  Sns  quhad 
druhtin :  Ih  eagbem  dhir  dhais  drohtio 
dhir  ist  huus  zimbrendi.    80  huuanne 

lUso  dhu  dhina  daga  arfulli«,  dhass 
dhu  faris  zi  dhinem  fordbrom,  ib  ar- 
uuehhu  dhinen  aamun  after  dhir 
dher  uueaan  soal  fona  dhiaem  BDnim, 
endi  ohistiftu  imu  siin  rühhi;  dher 

ISselbo  Eimbrit  mir  huus,  endi  ih 
□hifeatinon  dhes  ....  untaia  in 
^uun.    Ih  soal  imu  uuesan  in  fater 
stedi  endi  (ir)  »cal  mir  uuesao  in  su- 
nes,  endi  mina  miltniaau  ni 

20nima  ih  ab  imu,  «0  ih  fona  dhemu 
nam,  dher  ler  fora  dhir  uua«. 
Endi  ih  inao  ohistiftn  in  minemu 


Lat.  4  Ober  paralipomenon  steht  die  Zahl  I.  5-XXXVIlI,  4 
I  Paral.  SVII  3-4  nnd  10—14.      15  aedifloabit  Arey. 

Ahd.  5  inenon  Ha.  11  ford^rom  H».  16  Nach  dhes  igt  ein  Wort 
verwigcht  worden,  welches  solinm  übersetste,  und  aug  ungefihr  fier 
Buchstaben  beatand.      18  ir  auggelaasen  in  der  Ha, 
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gan. 


Et  statuum  uuin  in  domo  mc- 
s  et  in  regno  meo  usque  in 
aerapiternuDi'     Et  thronua  eiug 
prit  firmisaimus  in  perpeluum'. 

omnia  quisque  in  sulo- 
mone  putat  fuiage  inple- 
ta,  muh  um  errare  uidetur. 
Nam  qnaliter  in  snlomone 
iDlellegeadum  est  quod  dictum  es 
'Postqaam  dormieriB  cum  patri- 
buB  tnia,  susoitabo  «emen  tuum 
post  te  quod  erit  de  filiia  tni», 
et  atsbiliam  reRDum  illins'. 
Numqutd  de  illo  nalomone 
oreditur  prophetalumP  minime. 
lUe  enim  patre  auo  uiuente 
coepit  regnare.    Kam  hie 
dioitur  quia  cum  repleti  fuerint 
dioB  tui,  et  dormieris  oun 
patribua  tuie,  Buscitabo  bc- 
men  tuum.    Ex  quo  intelle- 
gitur  aliuB  ease  promiaaua,  quia 


dume,  endi  in  mitiemu  riihlie,  untaza 
in  eouueaanden  «uun.     Endi  aiin  holi- 
aetti  scal  uuesan  festiata  untaza 
in  euun'.     Ohiz^sualühhe  ao  huuer  ao 
5  uuanit,  dhaza  iza  in  aalomone 
uuari  al  arfullit,  filu  aboho  flratan- 
dit.     Inu  buueo  iat  in  BaJomone  zi 
firatandanne  dhaia  aus  chiquhe- 
dan  uuardh?     'After  dhiu  ao  dhu 

10  Blafia  mit  dhinem  faterum,  ih  ar- 
uuehhn  dhinan  samun  after 
dhir,  dher  uuesan  soal  fona  dhi- 
nem aunim,  endi  ih  ohiatiftu  dhemu  Hjin 
riihhi'.     Neo  nist  zi  chilaubanne 

15  dhazB  Tona  dhemu  aalomone  aÜ 
dhiz  chiforabodot.    Dher  ohiuuiBao  bi 
ainemu  fatero  lebendemu  bigunata  riih- 
hiBon.    Inu  hear  quhidit:  Huuanda  bo 
dbine  daga  arfullida  uuerdhnnt  endi 

20  dhu  alafia  mit  dhinem  faterum,  ih  ar- 
uuehhu  dhinan  anmun.      Fona  dheaiu  iet  zi 
firatandanne  dhaza  dhar  ander  uuard 

ohiheissaan. 


Lat.  5  qulaquis  Arev.      ä  «alomine  Hb. 
19  diea  TJtae  tuae  Arev. 

Ahd.  6  at  über  die  Zeile  geBchrielien. 
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non  Mite  roortem  dauid  sed 
poBt  mortem  eius  pronnntiatus 

§  6  fuerat  oueoitanduB.     De  quo 

per  bioremiam  ipae  dominus  dieit:  'Ecce 
diea  uoniunt,  dioit  dominns,  et  sus- 
nitabo  dauid  germen  iuatum,  et  reg- 
nauit  r^x  et  sapiens  erit,  et  fa- 
oiet  iadicium  et  iustitiam  euper 
teiram.     In  diebua  eins  Balaa- 
bitur  iuda,  et  iarahel  habitauit 
CO  n&d  enter  et  hoo  eat  nomen 
qaoduocabunteum,dominu9iuBtusnoster' 

§  7  igte  est.    Qui  per  nathaa 

ex  semine  dauid  pramittitur,  qui 
etiam  et  per  isaiam  prophetani  Jta 
pronuntiatur:  'Egredietur,  tn- 
quit,  uirga  de  radioe  iea- 
ae,  et  floe  do  radice  eiue  as- 
oendit'.     Fuit  enim  de  palri- 
a  bethleem  de  domo  dauid,     Hi;o 
uirga  de  radice  iease  uirgo 
eat  maria  de  dauid  radice 


Hunanda  ni  nnardh  it  ;r  daiiides 
dode  nibu  after  ainemu  dode  chiforabj- 
dot  zi  aruuehhaiiDe.    ümbi  dhen  dhu- 
rah  hieremiam  druhtin  aelbo  qabad;  'See 
5  daga  qubemant,  qahad  drahtin,  endi  ih  ar- 
nueohu  dauide  rehtuuiaigan  diimnn,  eodi 
ir  chuniDO  Bcal  dhsnne  riililiiaon,  endi  nuisi 
uuirdit,  endi  frummit  urdeili  endi  rehl- 
tuitga  oba  nrdhu.     In  dhea  da^m  soal 

10  iuda  uaerdhan  ohihaldan,  endi  iarahel 
auh  ardot  baltliihho,  endi  ist  aün  aaino 
60  aio  inan  nemnont,  dheae   iit  unser  druhtin 
dher  rehtuuisigo'.    Dher  dhuruh  uatbanan 
uuardh  chiheizsaan  fona  dauidea  aamin. 

15  loh  auh  dher  aelbo  nuardb  dhnrah  etaisn 
dhen  forasagun  chifotabodot,  ir  quhad: 
'Arhudit  uph  gardea  fona  ieaaea  uuraom 
ondi  biomo  aratigit  fona  dheru  sineru 
uurzun'.   Dbii  quhad  ir  bidhin  huuanda  ir  uuas 

20  chinuisso  fona  betlemea  lantaoaffl  fona 
dauidea  ohunae.    Dbeaiu  gardea  fona  dheru 
ieaaea  uurzun,  dhazs  iat  dhiu  unmeina  magad 


Lat.  3  Paragraph  4  und  fi  fohlon  der  Ha.  4  —  12  Hierum.  XXill 
&— 6.  6  regnabit  Arev,  B,  9  io  terra  AreT.  9  diebua  illia  Arer. 
10  habitablt  Arev.  12  uooabt  Ha.  Bei  Arev.  fingt  der  neue  Para- 
graph richtig  mit  iste  an.  Der  Schreiber  doa  ursprünglichen  lateinischen 
Teilea  hat  das  iate  mit  einem  kleinen,  Qui  mit  einem  grossen  Buob- 
staben  geschrieben  und  dadurch  wurde  der  Obersetzer  irre  gefOhrt.  15 
etiam  per  Arev.  16  proniinciat  Are*.  16—19  Is.  XI  I.  19-20 
Fuit-dnuid  fehlt  in  Arer. 
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XL 


eiorta,  qu^  genuit  flo- 
rem  dominnm  saluatorem. 
De  quo  etiam  «equitur: 
'Et  rcquiescit  BUper  euin 
Spiritus  domini,  apiritus  sapieniiv  cC 
intellectus,  spiritus  canailii  et  for- 
titudinia,  apiritus  Bcientii;  et 
pietatis,  et  repleuit  eum 
g  8  apiritna  tioioris  domini'.     Ideo  aaten 
tanta  dona  apiritua  au  per  eum 
praedieantur,  quia  in  eum 
non  (ad)  menguram  Spiritus  intiabi- 
tat  aanctue  aicut  in  nobia,  aed  to- 
ta  inest  (ei)  plenitudo  di- 
uinitatis  et  gratiarum. 
Täte  est  qui  non  aecundom  uiai- 
onem  ooulorum  et  audi- 
tum  aurium  iudioat, 
»ed  est  iuatitia  oin^ulum 
lumboram  eiua  et  Bdee  cinu- 


lu  c 


B  vool^Bia  habitat 


fona  danides  uuriun  (ramquhoman, 
dhin  ohibar  blomun,  dheu  haldendan 
druhtin.     Fona  dhemu  aelbin  folghet 
hear  auh  nfter:  'Endi  ohirestit  oba 
^  imu  gheist  druhtines  endi  firstand  en- 
di chidhanc,  gheiat  chiradea  endi  me- 
ghinea,  ghcist  chiuuizasea  endi  arm- 
h^nsin,  endi  arfallit  inan  gheiat  gotea 
foralitun'.     Bidhiu  auur  sindun  oba 

10  dhemu  ao  manacsatno  gheba  dhea 
gheiatea  chifoiabodot,  huuanda 
in  imu  ni  ardot  dher  heilego  glieiat 
xi  mezeae  ao  in  uns.     Oh  in  imu  iat  elliu 
folniaaa  gotea  ghebono  ioh  gheie- 

IStea.     Dheae  iat  dher  ni  ardeilit 
after  augono  ohiaiune  endi  oro- 
no  ehihloae,  ob  rehtlunga  iat 
bruohha  ainero  lumblo  endi 
triuuua  aindun  ainero  leudino 

20gurdil.    In  dhea  ohiriihun  ar- 
dot  unolf  mit  lambu,  ioh 
dher  ohiunon  uuaa  fona  dheru 


Lat.  4-»  Ib.  XI  2-:).  8  replebit  AreT.  9  Adeo  Ha.  12  ad  fehlt 
in  der  Ha.  14  ei  fehlt  in  der  He.  lli-XLIJ  U  eine  Auslegung  dea  la. 
XI  3—9.  Diejenigen  SBtze,  welche  dem  Texte  entnommen  sind,  aind 
in  der  Hs.  mit  AnfQhrungazoiohen  Tersehen.  20  cinjtorium  Ha.  22 
V'cleaia  Ha. 

Ahd.  J  flr  stan  den|di  Hs.  Also  hat  der  Abachreiber  firatant  endi 
ohidhanc  ala  firatandendi  ehidhano  gelesen  und  daher  d  atatt  t  ge- 
Bohrieben ;  aonst  überall  t  für  ursprünglich  d  im  Aualaut  (siebe  unter 
d  in  der  grammatischen  Darstellung).  1Ü  raanseaamü  Ha.  lit  üUin 
Hs.       19  ländinu  Hs.      22  uhiuuun  Hs. 
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lupuB  aum  agno,  ille  atique 
qui  solebat  ab  ea  nipcre 
praedain.    Dnm  ad  eam  oonuerti- 
tur,  aum  innooentibus  conno- 
ä  9  ratur.    In  cuius  ouili  psrdue 
cum  hedo  aocubat  pennixtini, 
scilicct  «ubdoli  cum  pecratO' 
ribue.    Ibi  etiam  uitulus  de 
cirouiucisione,  leo  de  seouli 
potestate,  onee  de  popu- 
lär! ordine  aimul  moran- 


luT.     Qui 


1  fide 


eit  conditio  omniam.     Puer 
autem  paruulus  uiiikns 
eo8,  ille  est  uttque  qui  ae 
liDiDiliautt  pro  uobis  ut 
paruulun.    Bob  autem  et  leo 
ibi  comedent  paleas, 
quia  priucipes  cum  Bubieo- 
tiB  plebibus  communem  ha- 
g   10  beut  dootrinam.     Delecta- 
tur  quoque  infanii  ab  ubere 


uliirühhun  nama  ardhingan. 
Inoan  dhiu  ir  cfaiuuoruan  ist,  mit 
dhem  unbalauuigom  \et  büu  sam- 
uuiat.    In  dhes  teuuiite  eitzit  parduB 
ö  mit  gheiueinu,  bauhnit  dhea   nidhi- 
gu>i  chimenghide  mit  Bündigem. 
Dhar  auh  ohalp  fona  dheru  iu- 
dEeigcfaun  euu,  leo  Toaa  uueraltchi- 
uualdidu,  scaap  fona  smatero 

lOmanno  mezsBe  samant  uuonent 
mit  dhem  Bturirom  in  dheru  ehriBtes 
ohiriihhun,  huuanda  dhar  JBt  in 
rehteru  chilaubin  allero  uuesan  ehi- 
meini.     Liuzil  «bind  dribit  auur  dhiu 

15alliu,  dher  ist  dhazs  ehiuuiMO  dher  Bih 
dhurah  unsib  chiodmuodida  so  aelp 
80  chind.     OiBBo  auh  endi  leo  dhar 
ezBsant  samant  spriu,  huuanda 
dhea  heroatna  mit  dheru  smelernn 

20  dheodu  eigun  dhar  cbimeine  leiniiga 
Dhau  obiod  uuaB  gerondi 
fona  mnotsT  bruBtum  ubar  dhea 


Lat.  5  OTile  Hg.    7  cum  Bimplioibus  AreT.     10  Uues  Hb.,  ovis  Arev. 
Ahd.  S  deBiBa''un  Ha.      10  Samant  Hb.     U  Liuiit  Hs.     32  muoter 
über  die  Zeile  geaohrieben. 
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auper  forkmino  aspidi«. 
Dum  j^entes  qu;  aolebant 
uencna  praedioare  aliquan- 
do,  coDuerai  etiam  paruo- 
li  Christi  6dem  dslectantur 
aadire.     Caueroa  enim 
reguli  oorda  sunt  inüdeli- 
um,  in  quibus  ille  aer- 
pens  tortuosuB  requies- 
cebat,  quem  ablaotalus 
oonprehensum  exinde  oapti- 
uum  traxit,  ut  in  monte 
Banolo  ei  IIB  quod  est  eoolesia 
1  non  Dooeret.    Adhuo  idem 
BBaiai  de  ohristo  quia  ex 
semine  dsnid  natus  est 
BeouDdum  oarnem,  aio  in  oon- 
sequeatibuB  diuit:  'In  die  illa 
radix  ieaae  qui  atat  in 
BigDum  populorum,  ipauni 
genlsB  depreoabuntur  et  erit 
BepulohrDin  eiua  glorioaum'. 


aspidea  hol.     BBuhnit,  innan 
dhiu  dheodun  chiuuon  uuarun  iuhuuan- 
no  eitar  predigon,  dhea  auur  chi- 
huaoruane  in  miltniBBo  ohindo,  luatido 
3  aie  chrJBtinheidi  chilaupniaaa  ohihoran. 
Dhera  nadrun  hol  bauhnida  chiuuiaao 
dheru  uncbiiaubano  muotuulUun,  in 
dhem  dhiii  ehrumba  nadra  inne  reati- 
da,  dhea  chiaaughida  gutes  uuordsB, 

10  chifangana.  ardhana  aia  chriat  dhanaii 
uuza  alllenda,  dhaiH  siu  in  dhemu  ohmtes 
berghe,  dhazs  ist  dhera  christinheidi  chi- 
Hihba,  ni  deridi.    Hear  aub  noh  fran- 
mert  sag  he  t  dheaelbo  forasago  eaaiaa 

15fi>na  ohriate,  hnueo  ir  fona  dauidea  aamin 
uuardh  chiboran  after  fleiaoheB  mezBse, 
so  aama  so  hear  after  quhidhit: 
'In  dhemu  daghe  elandit  dhiu  ieaBee 
uurza  in  zsihne  dhero  liudao,  dhen 

20selbun  sindun  dheodun  bitdande, 
endi  BÜn  grab  aoal  aün  guotliih'. 
In  liudeo  leihne  Btandit  dhiu 


Lat.  1  foramina  AreT.  3  aliquando  praedio&re  Arev.  6  nutem 
Are».  16  nascituruB  esset  Are».  IB— 22  Ib.  XI  10.  31  deprae- 
oabuntur  He. 

Ahd.  9  ehiaaughidae  Ha.  Der  Kopist  aohrieb  richtig  dhea  chi- 
aaughida  aoo.  Bg.  f.,  fosste  aber  beim  Korrigieren  das  dhea  als  nom,  pl.  m. 
auf  und  verbesserte  desivegen  chisaughida,  indem  er  ein  e  hinzusohrieb. 
12  bergi>e  Hs.      14  d>'egelbo  Hs.      16  dher  tesBea  uursun  Ha. 
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In  siKaum  popolorunt  stat 
radix  ieMe,  qukado 
chiiBtDS  signaonlum  crucis  ex- 
primit  in  frontibue  «orum. 
Ipsum  genlps  deprecabuntur 
qnod  Um  ob  tu  tu  oernitur  fu- 
iBse  completum.    Sepul- 
ohram  aut«m  eius  in  Motam  est 
glorioBum,  ut  aoMpto  quod 
redempli  pro  morte  siui  g)o- 
riam  ei  exhibfimus,  etiam  lo- 
cus ipee  coniaoanB  mira- 
oalie  glorie  eu^  oausa, 
ad  se  omnem  oontrahat 
i  mandum.     Hio  looua  in  he- 
breo  habet;  '£t  erit 
requieg  eiDS  gloriosa'. 
Utique  quia  moriens  oa- 
ro  eiut  non  uidit  comp- 
tlanem,  fiecandani  paalmi 
sententiam:  'Kec  dabis  unelum 
tnum  uidere  oorruptionem'. 


iesBM  uuria,  dhuine  chriit  dhes 

crucis  lelhhan  chidhahit  in  im 

andinum  ;  dhcn  «elbun  ainduit 

dheodan  bitdaiide,  dhai»  iu 
Ö  IUI  antuoerdin  chisehet  arful- 

lit  uuordan.    Süd  grab  i»t  auur 

so  drado  v'iuuirdhic,  dhai«  uuir 

dh«a  Christ  chihaloda,  dhera  alus- 

nin  nuidhar  sinema  dodhe  bi 
10  Bculdim  dhcTu  atedi  urliihho 

ira  bereme«.    loh  auh  dhin  selba 

atat  ahiicheinit  uundarlühhem 

teihnum  dhes  sines  ernairdhighin 

ohiuualdes  sahha,  ioh  li  ima 
15  chidhinsil  allan  mittingart 

DheasB  stat  auh  metnit  in  dhemo 

^'brmischin  chiscribe:  'Endi  büd  reatin 

Bcal  uueaan  ffirlühhu'.    So  chiuuisso 

ist  dhau  imn  araterbandemu  Süd 
20fleiac  ni  ohisah  enigan  unuuillnn.     So 

after  dhes  paalmacoffes  quhide  ist  chiquh«dan 

'Si  ghibis  dhinemu  heileghin  li  ohiMhanne 
unuuillun'. 


Lat.  t>  huo  totum  st.  obtutu  Arov.  9  Ut  Hs.;  «xccpto  ArcT. 
10  pi-r  mortem  Arcv.  16  iwinohen  liebroo  und  habet  ist  ein  Wort 
(sie)  auaradicrt  worden;  sie  hobi-t  Arcv.  16—17  Heb.  IV,  4  — 5(  Vetuit 
lUlicn).  21-22  la.  XVI  10;  Quia  non  derelinques  animani  meam  in 
infcrno.  nee  dabia  etc.  Are«. 

Ahd.  19  arslerbendemn  Ha. 
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(Cap.  I  §  5)  nee  ullatenus  dnbiffimiis 

dominum  saluatorem  esse.     Sed  obiicitur 

quod  in  daniele  iste  filius  dei  nuperius 

etiant  angelvs  nominatur. 
ä  Aifsentio;  natu  et  ekristus  filius  dei 

imgelus  dicitur,  sie  enim  ait 

propheta  de  ipso:  'Uertiet  tid  templum  sanchn»  snum 

dominatM'  quem  uns  quaeritis, 

et  angelus  testamenti  quem  mos  destderatis' . 
10  04^  G)  Christus  enim  in  eo  quod  a  patre  genitus  est, 

filius  dei  uocatur,  in  eo  uero  quod  saepe  a  patre 

missus  ad  anmtnciandum  pairibus  leqitiir. 

angehis  nominatur,  de  quo  ettam  ipse 

pater  ad  legislatorem  ita  protestatur  dicensi 
15  'Ecce  miUo  anqelum  meum,  qui  proecedat  et  custodial  te 

in  uia  et  introducat  in  locum 

quem  paraui-,  obserua  eum 

et  audi  HOcem  «ws  nee  contemnendum 

puUa,  quia  non  dimittet  cum  peccauerin, 
20  et  est  nomen  meum  in  illo'.     (§  7)  Quis  est  ergo 

iste  angelus,  rui  deus  et  potestatem 

suam  dedit  et  nomen? 

Quod  si  dicitur:  aliqua  alia 

fst  potenta.1  angelira,  hör.  nefas  est 
25  credere. 

'Quis  enim  in  nubibus  aequabilur  domino, 

aut  quis  similis  erit  deo  inter 

fitios  dei?'    Qui  enim  iion  aeqnattir  nitttirii 

tion  pittest  aequari  et  nomine ;  ipse 
30  <■.«/  efiim  ßlivs,   qui  nciiiper  a  patre  niisamt 
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'  *  zuiflomes 
'  afritant 


"  •  *****        gy^        gp_ 

'  *     *     *  *  *  gauuisso  quad 

K  *     c    «  *  *  ainemo 

K  «    *    *  *  ♦  sohhet. 

"  *     *  ♦  *  •  neotot. 

*  «  *  *  *  gnloTtin  gotes- 
'  *  *  **  ist  galesan. 
'  bifora  za  rA«/)denne 

.  *    *  «  *  yo„a  jg^o  geib(, 

"  •  *  hif&ra  chuaAiia.,  quad : 

*  *     *  *  *  *  enti  dih 

'  *    *****   (Jeru  steti 

"  *    *  *  *  *  itno 

"  *     #***«,,  [„,(„ 

'  *    *    *  *  *  siintot 

'  *     *  *  *  darme 

'  *  *  *  *(;iat{ualt;ida 


truhtine, 
allem 


*  Helbo 
'  yaaentit, 
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uisibiliter  Rpparebat  hominibtts. 

Ex  ipsa  ergo  missione  reck  auffeltis  mturnpaUtr. 

Esaias  autem  apertius  ßlium  a  ifeo  geniimn 

confirmans  Ha  anmtncittt:  'Uox  domin'i 
5  reddentes  reiributionem  inimicis  suis',  ipsis 

uidelicet  iadaeis  qni  non  crediiiif. 

'Antequatn  parturiret  pepent, 

et  antequani  ueniret  partus  eins  pepent  «lasew/«»/. 

(§  8)  (Juasi  aperte  dkeret : 
10  Antequam  chrisium  nirgo  parturiret  in  canie, 

genuit  fi\\nm  in  diiiinitate  pater,  et  anlequam 

teinpus  uirjfinis  parturiendi  ueniret,  yeuutf  futti 

sine  tempore  paler.     Unde  inferius  ait  : 

'Quis  audiuiV  unquain  tale,  aut  quis  vidit 
15  huic  sitaile?'    Reuera,  quia  nihil 

tale  in  kominibus  nccidit 

aut  qui^^i'atM  simile. 

Et  post  haec  suhiungit:  'liumquid  qui  alios  parere  facto, 

ipse  non  pariam?  dicit  dominus,  et  qut  generafionem  ceteris 
20  tribuo,  sterilis  ero?  ait  dominus'. 

(juibua  omtiibus  testimoniis  cogendus  est 

infidelis.  »/  elit/at  aibi  de  duobus,  mit  rhristum 

filium  dei  credere  aut  mendacex 

putare  jtrophetas, 
25  qui  ista  cecinerunt.     (Cap.  II) 

QUIA  CHRISTUS  AHTE  SECULA  INEFFABILITER  A  PATRE 

OENITÜS  EST. 

(S   1.)  Querunt  (tnuUi),  quimda  sit  dei  filiu.i 

genitus,  dum  sit  sua  natiuilate  aelemus; 
3ü  sicut  serip/wm  est  de  eo:  'fCgressiis  eius  u  priiicipio 
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XXXIV. 


{('ap.  111  fl  2)  Hunc  rhrintum  siib  permmi  ri/ii  fier  isaiam 
pater  deum  et  ilomimnn  ila  esse  Irslatur  dketis: 
'Haer  tlkit  dominus  christo  mf(i  ryro,  ciiiux  uilprelmiid  dextrum. 
nl  suhichtn  ante  faeiem  eins  gentts  et 
s  dorsa  regm»  uertam  et  aprriam  ante  eutn  iaintas, 
et  portfie  von  rJaudentnr.     Ei/o  ante  te  iho  et 
gloriosos  terrae  humifiabo.    Partus  aereaa 
eonterain  et  uecles  ferreos  confringam,  et  dabo  tibi 
thesawros  abncoiidilos  et  arcana  secretorutn, 

III  ut  sc'as  quia  ego  dominus  qui  uoro  VOinm  tvum  deus  israkeV. 
{§  3)  hl  persotia  etiim  cyri  christus  ent  prophelatus, 
ubi  ei  subiugatae  sunt  geiites  in  fide  et  regnu. 
Praeterea  quia  »ultus  in  regno  israhel  cyrus 
est  dictus.    Qtiod  si  de  cyro  persarum  rege  quis  huec 

ifi  crediderit  prophetalum, 

atmirdum  et  profanunt  esse  cognosmt, 

iit  hoino  impius  et  idotatriae 

deditits  christus  et  deus  et  dominus  nuncupetur. 

Unde  et  in  translatione  LXX  non  habet: 

20  ''christo  meo  ryro\  sed  habet:  ^Haec  dirit  dominus 
rhristo  meo  dotnino",  quod  in  persona  specioliter 
christi  domim  nostri  arripitur. 

i^  4)  Si  rhristiis  deu^  non  est,  dieiint  iudaei  noliis  quem 
nit  aß'uius  deus  in  genesi  rum  diceret :  *laaamus  Uominem 

25  itd  imaginem  et  shuilitudinem  nostram'.     Sie  mim 
Hubiungifur :  ''Et  rreautt  deus  hominem  ad  imagitietn 
et  similitudinem  dei  creauit  Hlum'.     Quaerant  ergo 
quis  deus  rreauif,  avt  ad  ntius  dei  imaginem 
eotididit  hominem  quem  rreaiiil.     (^  i>)  Quotl  si  lespondeanl : 

;(0  'iid  angelorum\  nuw  angeius  aequaUm  '■um  deohaluf  Itnaginent? 
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(Cap.  III  §  8)  mavum  meam  super  toS;  et  eiiint  ]}raeda  hix,  qvi 

seruiebattt  sibi,  et  cogvoscetif  giiia  ilomitiui' 
5  exercituinn  misit  tue'.    (§  9)  Äge  iniiic  vtiius  «/(  liner  tio.r 

nisi  saltiatoris,  qui  ommpotetts  tieiis 

a  palre  omnipotente  missTtm  se  esse 

festatur?    Missus  est  autetn  ad  (/entes  posi 

tjhi-iani  deitaiis,  quam  habuit  apiid 
10  patrem,  quatido  exinamtiif  sc  ipstim  et  fvrmam  Sern! 

arripiens  effertiis  ent  oboedieiia  usque  od  mortem. 

Qiiique  etiom  hi  seqiieiitlbtut  loqtiitirr  direus :  'handu  et 

laetare,  plia  siott,  quin  ecee  etfo  venio 

et  habitaho  hi  media  tui,  dlrit  dominus. 
15  Et  adplicabunliir  tfeiifes  iindfae  ad  domiimm  in  die  Hh 

et  eriinf  ?uHii  in  popidtim,  et  habÜabo  iu  medio  tui,  et 

acies  quia  domiinis  exerdluuui  misit  nie  ad  fe'. 

(^  if)  Quis  es/  ii/itvf  iste  doanHUS  a  douiiuo  exvrrituuiti 

missus  nisi  idein  dominus  iesns  cliristiisf 
20  Sttperest  de  spiritu  saiirto, 

dl!  cuius  deitate  sie  ait  ioli  et  qvia  Sjdrilns  dei  est: 

'Spiritus  domitil  feeü   nie  et  spininduiii  omuipolfjili.-' 

uiuijicauit  me.     I'.'cre  et  me  sicut  et  te  fecit  iletis'.     Ih-  ipiii 

etiim  di.rerat:  ^Spiritus  domini  ferit  me\ 
S"]  deu  rufsus  adiecit:  ''Kree  et  me 

siritt  et  te  fecit  deus.    Ut  emidem  spiritmn  osteuden-l  rssi-  deum. 

(Cap.  IV.)    OK  THIMTATli>  SIGKIFICASTIA. 

(^'  l)  l'atet  ueteris  iestameu/i  apicilms  patrem 

et  p'lium  et  spiritum  saurtnm  esse  deum.     Sed  liiur  isti 
30  fdium  et  spiritum  sanrtum  uou  piitinit  esse  deum. 
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hiinl  »pai*  si<;,  enti  nie  riuerdänt  za  äcahh«  dem  im 
uvr  deonotuii,  enti  ir  scu/ut  bichenneii  daz  uueradeu'a 
frulitin  niih  ädntita.    Uucia  hu  auh  huues  mac  disht  »timna   5 
»uesan,  nibu  des  nerren/m  truhtines-'  aer  almahtic  got 
sih  chundita  uuesan  A:asantan  fona  demo  almahtigin 
fater.    So  gasentit  uuani  kauuisso  za  deotom  after 
deru  sineru  ^tnissa  gtfotlililiin,  dca  aer  sainant  hapta  mit 
fat«c.     Do  er  sih  äclban  uritaUta  enti  scalclies  farauua  lo 

infene,  uuoi-tan  uuard  kahoiic  iintaz  za  tode. 
Der  selbo  auh  hear  after  folgento  tjuad  1  'Lobo  enti 
frauuui  dih,  siones  tohter,  bidiu  huuaiita  seu  i)i  quimu 
enti  in  dir  raitteru  arton,  quad  truhtin,     Ewli  in  domo 
tage  uuerdant  manago  deotun  kasaninato  za  truhtine  lö 

enti  uuerdant  mine  liuti,  enti  ih  arton  in  dir  mitteru.    Enti 
du  uueist  daz  uueradeota  truhtin  sentita  raih  za  dir'. 
Huuel(ih)  ist  auuar  nu  dese  druhtht  fona  »K^f-odeota  truhtine 
kasentit,  nibu  auuar  der  selbo  truhtin  nergenteo  christ? 
Ubar  ist  auh  her  bifora  fona  demo  heilagin  geiste,  au 

fona  des  gotnissu  ioh  daz  er  gotes  geist  ist  sos  quad  iob: 
Truhtines  keist  kateta  mili,  enti  atum  des  almahtigin  kaquih- 
tamih.  See  enti  mihteta  got  selbo  so  dih'.  Umbi  den  selbun  den 
er  aer  kauuisso  quad :  'truhtines  keist  kauuorhta  mih'.    Daz 
hoftita  auar  za  gote  dar  er  after  diu  quad :    See  enti  mih  teta  25 
got  so  selb  so  dih',  Daz  er  gachuntita  daz  der  selbo  keist  ist  got. 
HEE  QÜIDIT  UMBI  DEA  BJiVHNUNGA  DEBO  ORIO  ffEIDO  GOTES. 
Araugtt  ist  in  des  altin  VMizodes  buohhum,  daz  fater 
enti  sun  enti  heilac  keisf  got  sii,  oh  des  sintun  unga- 
laubun  iudeoliuti  daz  sunu  enti  heilac  keist  got  sii,  30 
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(Cap.  V  §  IJ  et /actus  est  principatus  eins  super  kumtrum  eins, 
20  et  uoc^itur  tiomen  eius  admirabilis,  cons'darius, 
(Uus  fortis,  pater  futnri  sectdi,  princeps  pacis^ 
muUiplicabitur  imperium  eius  et  pacis  eius  hon  erit  Jinis\ 
(§  2)  Paruolus  eniin  ckrittus  qata 
homo  et  natus  est  nobia  non  sibi.     Quod 
25  enim  homo  factus  est  nobis  profedt,  et  ideo 
nobis  natus  est.     FiHut  autem  datus  est  nobis, 
cuius  nisi  dei  filius?  Principatus  eius  super  kumerum  eius, 
siue  quia  crucem  proprüs  humeris  tpse  portauit, 
siue  quia  Htuium  regni  super  humeros 
30  et  Caput  eius  pilatus  scripsit. 


P.  XXltio-^xxiIls. 
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*  *  *  cnti  uutn/fY  *  *  * 

*  *  *  namo  kanemnit  *  *  * 

*  *  *  fater  dera  zuohaldu'i  *  *  * 
f/ainanacfaltit  uuirdit  siin  kabot  *  *  * 

*  *  •  der  forasago  kauuisso  *  *  * 

*  *  *  iiuarä  kaboran  nalles  imo  *  *  * 

*  *  •  daz  er  man  uuard  uuor(ow  *  ■  * 

*  ■  *  uns  kaborao.    Sunu  auuar  *  *  * 

*  •  *  Mi6u  gotes  sunu?    Siin  hertuom  *  * 

*  *  *  huuanta  ter  in  siin  selbes  *  *  * 

*  *  *  huuanta  den  titulo  sinea  *  *  * 
I  haubite  pilatus  screip  *  *  * 
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I.  SILBENTRENNUNG. 

In  der  Handschrift  sind  oft  mehrsilbige  Wörter  über 
zwei  Zeilen  verteilt,  femer  sind  Silben  mehrsilbiger  Wörter 
durch  kleine  Zwischenräume  resp.  Punkte  getrennt,  woraus 
man  auf  den  Umfang  der  verschiedenen  Silben  schliessen 
kann.  Auch  kann  man  aus  der  Behandlung  einzelner  Con- 
sonanten  Rückschlüsse  auf  die  Silbentrennung  machen.  Es 
lassen  sich  folgende  Kegeln  aufstellen. 

Composita  werden  nach  ihren  Bestandteilen  zerlegt, 
z.  B.  hi  iihti  20,  19  (Brdh  uuasun  19,  11  hddhanßiih  6,  20. 

Einfacher  Oonsonant  im  Inlaut  gehört  der  folgenden 
Silbe  an,  z.  B.  heiihgo  26,  17  quko/mman  28,  9  ofo.no 
27,  5  uue'ro  dheoda  12,  7  zuuei  io  9,  15  nimi  uun  2ö,  11 
eu'uuih  10,20  uncbüau/btat  13,  lU  sle.'dtla  1,6  huneldheru 
16,  21  aitlgin  10,  lil  mlghtt  36,  8  abrahamea  M,  3 
ia  cobe«  10,  8  (Wie>e  12,  8  «/o  («»  14,  8  arheluü  32,  19. 
Es  giebt  keine  Beispiele  für  z,  denn  die  Silben  sind  nicht 
getrennt  in  Ii/hzUhh  22,  17  u.  s.  w. 

Wenn  zwei  Consonanten  im  Inlaut  stehen,  so  fällt  die 
Silbengrenze  gewöhnlich  zwischen  dieselben,  z.  B.  tieminata 
arfui  lil  4:i,  .'»  frumimit  39,  8  manjno  14,  14  chiuuis/so 
10,  1  .■<ip  hm  22,  1.")  hü  danile  42,  20  mit  teru  12,  I 
daimjal  1,  21  felh'dhakka  20,  5  oßfom  25,  V.i  riihlmvii 
38,  17;  Affricata,  hep/fendi  3,  3  ant  dkrc  chi  tero  35,  i(i 
sU  zent  36,  1;  alldin  14,  2  sel/bun  14,  2  chisam'noda 
12,  3  funjdan  31,  1  anlgU  2,  1,  sam  nunjghe  27,  3  uuoti- 
dan  17,  5     uuerjdhe    26,  5     iiMr   ^«    43,  1     alosinin  43,   8 


v.t^iOO^IC 


6(f  URAMSIATlSi:HK  DAKBTELLL'SU. 

h/rahel  13,  lö  zta  utui  9,  20  himiüs  vhnn  '-Vi,  S  yhtintig 
40,  U  rhifesltinoda  lö,  2  vbi  .  slif .  tu  38,  l:i  dnthün 
8,  18  «rfA  )M«';(  l.'j,  16,  Dagegen  li<;gt  die  Silbengrenzu 
vor  der  Coiisoiianteiiverbiiidung  in  umauißo  7,  7,  vielleicht 
anch  in  nailra  42,  8    nadrun  42,  fi. 

In  der  Verbindung  langer  Consonant  — -  kurzem  resp. 
kurzer  Oonsonant  langem,  lallt  die  äilbengrenze  in  den 
langen  Oonsonanten,  z.  B.  hlut  trnr  !>,  Ki  his  scof  keit  3ti,  4 
reki  ttimj'i  ß9,  8    hiheizslsit  2.  H. 

Wenn  drei  Tonsonanten  zusaniniun  im  Inlaut  »teilen, 
so  liegt  die  Silbengrenze  gewühnlich  zwischen  den  ei'^ten 
beiden:  un  dreni  18,  14  'jkel  si'ir  3(i,  3,  vgl.  umlreid'tw, 
crclitio  aber  '^rcna. 

Diphthonge  weiden  in  einzelnen  Fällen  zerlegt  und 
über  zwei  /eilen  vei-teilt:  </he!ist  15,20  rkiuiie  ilikit  IT»,  lö 
uim-odlie/oda  10.   17    <-liilini!orii   17.  18     nnhilw  29,  ti. 

Ferner  findet  sich  langes  a.  welche»  in  geschlossener 
ISilbu  durch  Verdoppelung  ausgedrückt  ist,  mehrfach  zerlegt: 
hi'ar  26,  lö  chidaan  3.'>,  3;  auch  hatte  der  Schreiber  die 
Oewohnheit,  die  beidfln  a  nicht  nur  durch  einen  /wischen- 
räum  zu  trennen,  Bondcrn  auch  bei  der  Doppelschreibung 
in  der  Form  derselben  abzuwechseln,  d.  h.  erst  geschlossene» 
«  und  dann  offenes  «  oder  umgekehrt  zu  schreiben:  s«  ur 
17,  2.  18,  9.  23,  18.  35,  3  sca  ap  41,  9  uua  ar  34,  18. 
Also  ein  Beweis,  dass  langer  Vocal  im  ahd.  zweigipfolige 
Betonung  gehabt  hat. 


II.    VOCALE  DER  STAMMSILBEN. 
KURZE  VOCALE. 


Germ,  ahd.  «  wird  einmal  durch  e  wiedergegeben  19,  8, 
welche»  wühl  als  ein  Schreibfehler  anzusehen  ist,  hervor- 
gerufen durch  das  e  in  der  vorhergehenden  und  nachfolgen- 
den Silbe ;  hiiuer  mies  mezssendi ;  sonst  überall  auas. 
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Ae  wird  einmal  filr  gei  m  a  geielirieben :  aefter  +,  3 
(öfter  3(J  iiml).  Vpniumpfung  de«  a  zw  o  \  oi  h  \ii\A  Nasalen 
findet  statt  in  ioh,  oh,  fona,  uuomba  nnd  ihtmwn. 


Germ.  <i  wird  regelmässig  iinigelantet  durch  ein  i  oder 
j  der  folgenden  Silbe, 

1)  vor  den  folgenden  Noininal-Suffixen:  -»riA-/reMH»i(/A(f, 
sceffidhes;  -il-  aedliUe,  edhiles,  stedila;  -in-  festinoda;  -ii- 
{■ei'')  smeleniti,  aber  smalero;   -ist-  festialn;  -utiisl-  a'uuiste; 

2)  in  ?w-stäininen :  Undino,  mecfhitt,  meghimga,  rentitt; 
'^}  in  jti-  und  /ö-stänimeii :  idi/enda.  flidheodigtin,  endi, 

rbietidot,  heriian,  heti-zohin,  redlia,  sfreiitfi; 

4)  in  /-Stämmen  vor  der  Endung  t;  ketidi,  stedi ; 

.'>)  vor  der  schwachen  Endung  -iti:  nemhi  (gen.  dat. 
sg.  ni.)  2  mal ; 

(i)  vor  der  adj.  Endnng  hi:  eHhi  (nom.  eg.  f.  und  nom. 
pl.  n.)  2  mal,  aber  a/lht  2  mal. 

7)  in  schwachen  Verben  I  in  allen  Formen:  deridi, 
dhehhidoti,  freitwii,  heftida,  archemietme,  memiit,  chimenghide, 
neninattiip,  uetreiideo,  restida,  sendit,  selzii,  arnuehhanne,  uven- 
dii,  zeit; 

8)  in  der  ff.  pers.  sg.  praes.  der  starken  Verba  VI: 
ferit  (aber  foris),  auch  im  praes.  und  imp,  der  ,/a«-verbft : 
het^fv,  suueri; 

9)  in  der  3.  pers.  sg,  praes.  des  scliw.  Verbiims  III  liebi/  ; 

10)  in  der  Conjunction  eiidj. 

Für  Uinlauts-c  wird  zweimal  dio  Ligatur  w  geschrieben: 
a-dliiU  ;ifi,   11.  (funiste  41,  4,  einmal  ?:  ^v//i?7?  30.  20. 

AUSNAHMEN. 
Die  Ausnahmen  des  Umlauts   sind  in  vier  Hassen  zu 
teilen.     Der  Umlaut  ist  ausgeblieben: 

1)  wo  Analogie  gewirkt  hat:  a/tristo,  alliu  (2),  aldhi 
(2),  hinamiu,  ftiris,  liihftamhi,  lantscafß,  chisrafti,  nhiscaftim, 
sfandit  (2)  und  vielleicht  saghidu  24.  11; 

2)  wo  Oonsonanten  -  Verbindung  den  Umlaut  hindert: 
nlmahtlr; 
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3)  vor  dem  Suffix  Uih:  boltUihho; 

4)  als  Überbleibsel  des  alten  Laut««:  aliletida.  andhie  (2). 
UHgil  (11),  .^trango  (cf.  strengt);  auch  arbes.  f/artte,  gnrda 
und  gardeu,  wo  der  Umlaut  durch  rb  resp.  »rf  könnte  ge- 
hindert worden  sein ;  und  einmal  in  dem  Fremdwort  aspides. 
Vielleicht  ist  der  Umlaut  des  ersten  a  in  alilettdu  wegen 
der  Unbetontheit  des  Praefixos  ausgeblieben  (aber  vgl.  eU- 
dhrodigun). 


Germ,  f  wird  gewöhnlich  durch  e  ausgedrückt,  aber 
vor  r  -j-  Consonant  ei-scheint  dafür  oe,  a.  e  15  mal:  aerdha 
(2),  uerdhintasun,  aerdhriihkes;  (erdhu,  (Eidhchunni ;  arm- 
hfrziii,  ^rdhii  (5),  ',rriitt,  ^rnusti,  rmmtliihho  und  auch  einmal 
in  dem  Worte  lateinischen  Ursprungs  pr^dkando  neben 
predigou  (2).  Diese  Ligatur  bezeichnet  wohl  die  offenere 
(Qualität  des  e  vor  i'-Verbindungen  und  kaum  Länge,  wie 
man  behaupten  möchte  angesichts  des  historisch  richtigen 
Wertes  des  Zeichens  im  ahd.  als  Ausdruck  des  langen  offenen 
P  <  ai  (Braune  §  43  Änni.  I),  und  der  bekannten  Aus-  ' 
nähme  des  nhd.  Vocaldehnungsgesetzes,  dass  nämlich  kurzer 
Vocal,  während  er  in  geschlossener  Silbe  bleibt,  vor  r  + 
dental  gedehnt  wird;  die  Formen  Piena  im  Is.  und  diier.  aer 
in  M,  (Mons.  Frag.  S.  99),  und  das  gänzliche  Fehlen  ander- 
wärtiger  Beweise  im  ahd,  sprechen  dagegen. 

Nach  w  wird  S  zweimal  zu  a  verdumpft,  ytiala  11,  .^ 
miulawhti  1)2,  4,  und  dieses  a  ist  wohl  eine  Zwischenstufe 
des  Übergangs  von  e  zu  o.  Dagegen  erhält  sich  e  in  vuehka 
und  meralt  (Braune  Ü  29  Anm.  4). 

Bekanntlich  ist  germ,  e  schon  urgernianisch  zu  *  ge- 
worden, wenn  in  der  folgenden  Silbe  i,  /  oder  w  (letzteres 
nicht  ohne  Ausnahmen)  stand.  Hierdurch  ist  ein  Vocal- 
wechsel  in  der  starken  ('onjugation  entstanden,  indem  alle 
Verben  mit  dem  Stammvocal  e  in  allen  Personen  des  praes. 
sg.  ind.  und  in  der  2.  pers.  sg.  imp.  dafür  /  erstheinfn  lassen. 
Die  Beispiele  im  Is.  find:  Jiibrililiu,  ghibii,  »Imu,  tjulihmi, 
iiiiillu;  gliiliis,  lülpH,  ijuhidif  (9),  ijtdiimit  (2),  titiivilH  (12); 
»im,  firiiiw,  und  das  ganze  Prap.'M>ns  der  /««-Verba:  bildutidr 
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(2),  siteit  (4).  Unregelmässig  ist  das  i  für  e  in  hiquhime 
-t  ag.  conj.  26,  5. 

Das  e  in  er  (tos)  11,  3  ist  alt  {vgl.  ags.  ge,  aisl.  rr 
und  Brugmann,  Grundriss  Bd.  2  §  441  S.  810),  auch  in  en 
4.  9.  17.  l;t  lind  etmuih  10,  20.  20  ( <  eicwe,  ewwek).  Als 
spätpr  im  ahd.  e  vor  w  in  e»  and  eumtih  zu  i  wurde,  folgte 
das  e  in  er  durch  Analogie. 

Germ,  e  bleibt  fünfmal  vor  mw  erhalten,  wenn  in  der 
folgenden  Silbe  «,  e  oder  o  steht,  hreiiuu  29,  U  und  ew 
(2),  eiiNuih  (nach  eiiuuer,  eii)  (2),  wird  aber  einmal  in 
('  verwandelt:  Iriimua  4(t,  Ift,  vgl.  ithniinmes,  chitriutmi,  wo 
schon  urgernianisch  r  vor  j  in  der  folgenden  Silbe  zu  /  wurde. 


Germ,  t  ist  erhalten,  ausser  in  lehendemu,  uuehhon, 
wo  es  vor  einem  dunklen  Vocal  in  der  folgenden  Silbe  zu 
e  gebrochen  ist.  Merkenswert  ist  die  Erhaltung  des  i  in 
ir  (in),  wofür  sonst  im  ahd.  er  erscheint  (vgl.  auch  Mons. 
Frag.  S.  100). 

w,  0 

Germ.  «  und  o  sind  erhalten  wie  überhaupt  im  ahd. 

DIE  BBZEICHNUSO  DER  VOCALLÄHGE. 

Im  Isidor  wird  Doppelschreibung  der  Vocale  als  Aus- 
druck der  Länge  gebraucht,  und  dies  trifft  zu  für  die  Vocale 
a,  i,  o  und  u.  Langes  e  wird  durch  die  Ligatur  te  bezeichnet. 
Die  Kegel  für  die  Anwendung  der  Längenbezeichnung  ist, 
wie  Sievei-s  richtig  erkannt  hat  (Z.  Z.  XV,  247)  die,  dass 
langer  Vocal  in  geschlossener  Silbe  durch  Doppelschreibung 
resp.  durch  die  Ligatur  bezeichnet,  in  offener  Silbe  aber 
einfach  gesetzt  wird.  Es  sollte  aber  hinzugefügt  werden, 
erstens  dass  diese  Regel  nur  für  die  betonte  Silbe  gilt, 
ausgenommen  -iiih-,  welches  als  zweiter  Teil  eines  Com- 
positums  einen  starken  Nebonton  besitzt,  und  scoMii  24,  14, 
antuuniem  .'>,  2,  und  zweitens  dass  langer  Vocal,  e  ein- 
geschlossen, in  einsilbigen  Wörtern  auch  in  ofTenor  Silbe 
gedoppelt  wird. 
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Die  Verhältnisse  sind  folgende: 

(1(1  kommt  vor  in  geschlossener  Silbe  17  mal:  rhiiiaati 
(2),  iaar  (2),  i'unr  (8).  scaakche,  fcaa/i,  nitatir  (2),  uiiaarnissu  : 
in  offener  Silbe  '>  mal:  ianro  (2),  iiiiaare  (3,  tnutre  4),  wo 
die  obliquen  Casus  nach  dem  Muster  des  Nominativs  ge- 
schrieben sind.  (F  kommt  vor  in  geschlossener  Silbe  2  mal: 
adhmot,  adhmuof  unter  dem  Einflnss  von  ailum;  in  offener 
Silbe  m  mal. 

ii  kommt  vor  in  geschlossener  Silbe  109  mni:  h/iidh- 
w/'.v«,  ilhiiii  (;t) ,  iisnhie,  chirUh/iii  (4),  uiiiii  (7),  nihhi  (8), 
aerdhriiblies,  vosianuhhes,  rUhhismi  (2),  süw  pron.  (28),  verb. 
(li),  uiiiis,  tiuiisdiwvi,  siidh  (3),  lUii,  anaehutuhHiHt,  mmebeititiih, 
auackiliihkiiH{6),ballHihho,doi/hliUihoni>,eltanckiliih,ebatiehiliih' 
niasa,  (rrliihliu  (2).  i^rtnisllnhho,  flelsclühhim,  (/ollUhhiti  subst. 
(1),  adj.  (4).  guoUiih.  fftiolUihbiu  (6).  rhiliililiau  (<t),  Hildtamiti 
(3),  Uihhet  (2),  chiUihnissa  (7),  chiUihsinuoiio,  ojfenliihho,  siis- 
liihhe,  mtndarlüh,  auch  eorhihuveliihhes.  huiielUhhemu  (aber 
einfaches  /  in  einhiiueh'h,  htnielHi  (4),  sa»>alih,  »olih);  in 
offenem  Einsilbcr  14  mal  dhrii  (2,  dliri  2,  vgl.  lihrifaJdmt, 
dhi-inissa),  sii  nom.  PI.  m.  (1)  .1  sg.  conj.  (11);  in  offener 
Silbe  5  mal;  s/irfc,  züdi  nach  dem  Nom.,  sübumo  7, 4,  schwer- 
lich richtig,  da  das  /  in  sibuu  (26,  15.  17.  18.  18)  und 
aibitmo  (25,  22.  26,  9.  27.  5)  einfach  geschrieben  wird  und 
sonst  im  ahd.  kurz  ist,  auch  Uidan,  sroldü.  i  kommt  vor 
in  geschlossener  Silbe  2  mal  huuil  18,  8  und  dhin  13,  Ifi. 
wo  der  Schreiber  aus  Vorsehen  den  Strich  zum  nilchst«n 
Buchstaben  verwandt  hat  (wegen  des  ;  in  livuelih  vgl.  unten); 
in  offener  Silbe  1118  mal. 

o"  kommt  7  mal  in  geschlossener  Silbe  vor:  hoohhti, 
hookhum  {^),  inioottiissa ,  aloostiin,  vosUn-rühhes.  o  kommt 
vor  in  geschlossener  Silbe  10  mal:  hloMar,  alomi»,  liodh, 
dodbliihkono,  hoksetlt,  fltitothzssow,  und  fliihordon  nach  chi- 
lioran  vielleicht  auch  smior  (2),  miwtzsi^erii  vgl.  S,  fi4,  in 
offener  Silbe  29  mal. 

HM  kommt  5  mal  in  gestchlossener  Silbi' vor:  huu^stan, 
hutix  (2),  uiiza,  antimihhn  (Hs.  -Uthh«  5,  20).  tt  kommt  vor 
in  geschlos.senor  Silbe  4  mal :  uzh  (2),  vzssonondem   und  in 
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hhttror,  wo  das  v  vielleicht  kurz  ist ;  in  offener  Silbe  3  mal : 
blvrbisoe,  chidliuhit,  hbida. 

Die  Ligatur  ce,  ae,  ^  kommt  vor  in  geschlossener 
Silbe  23  mal:  oer  (6),  aerlono  (2),  haerduom,  eotmer;  a-r, 
(frltihliii  (2) .  (fruuirtlhiifhw ,  Huala<thti ;  ^-  (3) ,  ^Ttn, 
(liuuirdhic,  ht^rdvoni  (3);  in  offener  Silbe  4  mal:  trmtin  (2), 
t^-a,  ^u».  ee  kommt  15  mal  in  see  vor,  einmal  in  der 
Knduiig  der  3.  pl.  conj.  sw.  v.  I.  ajituurdeeti  vgl.  sagheen, 
schatneen,  sw.  v.  II,  wo  das  erste  e  dem  Stamm  angehört, 
das  zweite  der  Endung,  e  kommt  dreimal  in  herrun  vor, 
wo  e  vielleicht  kurz  ist,  27  mal  in  offener  Silbe :  chiei-cdan, 
erino,  erist  (&),  cris/iH  (5),  euua  (r>),  twtii-  (3),  euw'n  (2),  euun, 
heroslo  (2),  leninga,  mern. 

Kraft  dieser  Regel  können  wir  die  Quantität  der  Vocale 
der  folgenden  Wörter  als  kurz  angeben  dhar  (42),  vgl, 
siiar;  bi,  so  (fi2),  vielleicht  auch  dhu  (11)  und  nu  (13|,  vgl, 
8(1,  see,  hiiilan;  dliem  dat.  pt.  (13),  welches  manchmal  enkli- 
tisch, daher  unbetont  ist;  dhriin  dat.pl  (5),  \gl  dlirii,\md 
drin  in  Notker.  Der  Vocal  i  in  hvuelik  (4),  eiiikmielih,  solik 
und  vielleicht  auch  in  satiialili  ist  kurz,  und  dies  stimmt 
Uberein  mit  den  spät-ahd.  Formen  welker  und  solher  mit 
Ausfall  des  Vocals  (Braune  Gr.  §  292  Anm,  2).  In  eochi- 
huneliihhes  und  huueliikkemu  ist  die  Länge  durch  den  Neben- 
ton erhalten  (vgl,  Sievers  Beitr.  IV  S.  .'>3l  f.). 

Lanoe  vocale. 

Germ,  tp,  ahd,  ü   wird  durch  a  resp,  aa  ausgedruckt. 

Germ.  S  wird  zu  ea  diphthongiert :  hear  (22),  dliea  n.  a, 
pl.  m.  des  demonstr,  (19),  firlenzssi  34,  7;  aber  einm»!  er- 
scheint dafür  ei;  firieizssi  29,  23  (Br.  Gr,  g  36  Anm.  3). 
Das  ea  in  dem  zusammengesetzten  Pronomen  dheasa  {acc, 
3g.  f.)  43,  16  beruht  auf  doppelter  Declination. 

Germ.  /  ist  erhalten  und  wird  durch  i  resp,  ii 
ausgedrückt.      In     rhirnhbii    42.    12,     ihirühhun    40,    2(1, 
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41,  1 .  12  Ist  die  Länge  des  zweiten  ■'  dnn^  Doj^lschreibung 
bezeugt,  ond  die  Erfaaltiing  der  Länge  in  der  Hittelsilbe 
ist  wahtBcbeinlich  durch  t'oiksetjnoologische  Aolehnung  an 
rühhi  za  erklären  (%'gl.  Klage.  Vot^escbicbte  s.  318). 


Genn.  6  ist  11  mal  erhalten,  ö  mal  doppelt  geschrieben: 

biomo  39.  IS  ff/omuH  40,  2  Nostar  28.  2  dorne  liS,  1 
rhinomidiu  17,  7  odhil  30.  20  boohho  14.  4  bookkum  2,  13. 
10.  .1.    13.  8    umotnissa  8.  11. 

In  »uuosssera  32.  6  ('WKOr  3ti,  16.  19  aruuostif  27,  9 
ist  ea  schwer  zu  entscheiden,  ob  wir  ein  <>  oder  ho  haben, 
denn  in  unserem  Denkmal  vertritt  uu  sowohl  vu  als  w 
(vg\.  avtnurdant,  eitu  u.  s.  w.)  Aber  in  den  beiden  ersten 
Fällen  meinte  der  Schreiber  wahrscheinlich  ü.  denn  vor  v 
verschwindet  ir  im  ahd.  CBr.  Gr.  S  107  Anm.  1). 

Dagegen  wird  ö  78  mal  zu  tw  diphthongiert :  bttohhum, 
liruohha,  dhuo  (26),  druoc,  duof  (4),  fnosm,  guotliUi,  guot- 
fiUihiti  (6),  h^duüm  (5),  hniofte,  hrnomege,  chihmorw,  huolidtt, 
leididkdtiont,  vmotes  (2),  iHNOter,  mvotutiilbm,  rhiscvof  (4), 
fcuofiin,  arsluoc,  dhuralisuuoh,  sptiodi,  /iuondun,  suohkemts 
(.'i),  tibarmtwdic,  tiuidar2uomi,  miiieduotn,  2110,  suokaldin  (3), 
itiotiuerl  (2).  Das  Verhältnis  des  ö  zu  110  ist  also  14  (IT») 
zu  78  (79). 

Einmal  ist  ö  diphthongiert  in  einer  £ndung:  iidh»ui<t 
V>,  l(i,  aber  adhwot  15,  21. 


Germ.  tJ  bleibt  erhalten  durch  u  resp.  iitt  ausgcdrQckt. 
DIPIITHOKOK. 


Germ.  <i*  ist  vor  h,  r  und  tp  zu  offenem  f  monophthon- 
giert, welches  in  ofTencr  Silbe  e  geschrieben,  in  geschlossener 
,Kilbo  durch  die  Ligatur  ausgedruckt  wird.  Auch  in  ein- 
silbigen Wörtei-n  ist  »/  zu  ?  (wohl  geschlossenem  k)  diph- 
thongiert: see  (1."»)  und  ziiume  (vgl,  Meringer  KZ.  28,  235), 
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III.    V(^K:ALE  DEK  nicht  HAUPTTONIGEN  SILBEN. 
A.    VOCALE  DER  81'FFIXE  UXD  EKDl'SGEK. 


In  der  Endsilbe  zwei-  oder  mehrsilbiger  Wörter  ist 
inl.  germ.  a  185  mal  erhalten.  2  mal  ist  es  zu  <•  geschwächt: 
hotiec,  tihhieti.  In  inl.  offener  Silbe  ist  a  mit  6  Ausnahmen 
(rhi/0'atiodot».  rhihoranhi,  rhihtmorifane.  rhiscaffane».  arida- 
lifia  2}  zu  f  geschwächt  (79),  wofern  es  nicht  durch  a  in 
der  Endsilbe  erhalten  (8)  resp.  an  einen  anderen  Vocal 
assimiliert  ist  (7).  Unbetonte  Vocale  in  den  ersten  Gliedern 
von  Compositen  resp.  vor  den  Suffixen  fiissa,  sam.  zo,  (liih. 
ftildi  st«hen  unter  dem  Einfluss  der  einfachen  Formen,  d.  h. 
sie  werden  nicht  geschwächt  (9);  eine  Ausnahme  bildet 
off'etiiiihko.  In  geschlossener  Mittelsilbe  ist  a  12  mal  erhalten. 
19  mal  geschwächt.  Es  folgen  die  Beispiele  nach  Suffixen 
resp.  Endungen  geordnet: 
-ad  (1):  magad. 
-ah  (1):  fethdhakha. 

-«r  (13):  keihic  {9),  heildcnmn,  chimauarfnldit,  man<usamo 
(2);  -ee  (1):  homc  32.  3;  -ey-,  -egh-  (33):  heilegau  (2), 
lieilegii,  heilegm.  hfilego  (4),  heilegtm  (7),  /leilegiii  (11). 
heilegnio,  heilegotio,  kellegode,  hruoniege,  waneghin,  ma- 
neghiu,  manego;  -ag-  (I):  odagan  (vgl,  heilegiin), 
•al  (2):  ndhahangheri,  idabmsa;  -al-  (2):  aridalida  [<.  arr- 

dolda)  (2);  -ol-  (1):  Infonffolode. 
-em-  (29):  -emti  (<  nni»  vgl.  Braune  Gr.  §  24H  Anm.  4) 
dat.  sg.  m.  n.  adj.  (u)  (24),  -«»«es  l  pl.  praos.  ind.  imp. 
st.  V.  (5). 
■nti  (128):  heidanliih,  offarüiihhost,  zehanxo,  -an  st.  inf.  (9), 
part.  praet.  st.  (68),  acc.  sg.  m.  adj.  (a)  (39),  mannan 
(7),  dhesan,  huuenan;  -en  (2):  offenluhho  1,  U  dhinm 
37,  12;  -en-  (9);  heidheno,  ardribenem,  stfareneru,  hi- 
gnnnennn,  ckiheUssenin^  chiheiessetiun,  bilibenem,  undar- 
quhedene,  quliomenan;  -mia-  (7):  ehtboranau  (3),  chifan- 
•jmui.  chislaijnnan,  uuordatian,  arnuorpanan  (vgl,  quho- 
meuati);  -aiip-,  -tnii-,  -«««-(4):  rhiiiffatmdnm,  rkilmrtmin, 
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ckihuuoniune,  chiscqffanes ;  -oh-  (6) :  offono  (3),  iussonon- 
dem,  ckiborgonun,  chiholotio. 

-eno  gen.  pl.  m.  (n)  adj.  (vgl.  ags.  -ena,  as.  etio,  Gallee, 
AS.  Gram,  g  216)  (1):  heUeijem  26,  7  (-om  (3):  3,  19. 
26,  12.  42,  7). 

-ar  (26):  huuedhar,  uuazssar  (3),  nbur  (10),  undar  (8), 
uuidkar  (4);  -er-  (8):  huuedheru  (3),  ««««saCT-r««  (2), 
offerunc,  adhalsangheri,  sangJieri;  altari  (2)  steht  unter 
dem  Einfluss  der  lat.  Form. 

-ant  (21):  satnanj  (3),  -ant  3  pl.  piaes.  ind.  »i.  (18); 
-(?«rf-  (12):  zisamande,  part.  praet.  bidande,  zlfaraude, 
ipihedhande ,  ßrstaudande,  quhemandes,  arsterbandemii 
(aus  -endemii  corrigiert  43, 19),  quhedhtnidan,  eouueaanden, 
leogando,  berandin,  humrfandi ;  -eitd :  btdmdi,  mezssendi 
(2),  quhedendi  (2),  sprebhendi  (6),  haldendau,  uuatdendaii, 
quhedhenda,  gketdendo,  tiualdetideo  (2),  quhedhettdemu, 
himiljUugmdfiH.  In  der  letzten  Klasse  hätte  vielleicht 
das  zweite  e  in  quhedkeiidemu  zu  «  corrigiert  werden 
sollen,  vgl.  arsterbaudemii  oben;  das  zweite  e  in  hiniÜ- 
tieiiijendem  ist  durch  Assimilation  zu  erklären.  So  könnte 
sich  möglicherweise  die  Regel  so  gestalten,  dass  <i  in 
geschlossener  Mittelsilbe  vor  leichtem  resp.  hellem  Vokal 
erhalten  bleibt,  vor  schwerem  resp.  dunklem  aber  zu 
e  geschwächt  wird. 

-anne  dat.  inf.  der  starken  Verba  kommt  6  mal  vor,  wo 
das  a  durch  den  Eintluss  der  unflectirten  Form  erhalten 
ist  oder  wie  das  a  in  -and-  zu  erklären  ist. 

Hierzu  kommen  die  Suffixe  -ald-  in  ttueraldi,  uuerall- 
chiuualdidu,  und  -fald-  in  manacfaldan,  chimanaifaldit,  wenn 
diese  nicht  noch  als  Glieder  eines  Compositums  gefühlt 
werden. 

Das  a  in  dem  Suffix  -satii  bleibt  auch  in  offener  Silbe 
erhalten,  da  es  einen  Nebenton  besitzt:  leohlmmo,  chiüih- 
S'imono,  manacsamo. 

A  bleibt  im  Auslaut  nach  kurzer  Silbe  erhalten  in  dem 
Praefix  ana-. 
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Sficundäres  a. 


Diejenigen  Liquidae  resp.  Nasale,  die  durch  die  Wirkung 
des  Auslautsgesetzes  silbenbildend  geworden  sind,  entwickeln 
bekannterweise  im  ahd.  einen  Vocal  vor  sich.  Im  Is.  ist 
dieser  Vocal  vor  /,  »i,  r  ein  a,  vor  m  ein  u  (s.  u.).  Die 
Beispiele  sind:  daucyal,  sedhal,  teihkan,  eban  {aHad>anchUiih, 
anatibanliihy  ebanchiliih,  ehanckUUhnissa.  ebtiHUtterches),  bloslar, 
eitar,  ghelstar,  oostarriikhes,  HnudarlUh;  a  ist  zu  o  assimiliert 
in  reyoiioila  8,  20.  9,  1.  ÄuffaUend  ist  das  e  resp.  l  in 
tempel  35,  17,  tempil  28,  1.  Diese  Form  kommt  nur  in  Is. 
und  M.  vor  (v.  Graff  V  426). 

Vor  consonantistihen  Liquiden  resp.  Nasiilen,  d.  h. 
wenn  diese  mit  Vocalen  ilexivischer  Endungen  oder  anderer 
Suffixe  in  einer  Silbe  zu  stehen  kommen,  wird  kein  Vocal 
entwickelt:  atosnin,  bauhnit,  bauhnnm;  erchito,  fingro,  f/elstro, 
hluttror,  kohsetU,  lastrotit,  lumblo,  nudra,  iltitiamiio,  nemnanne, 
sumntinghe,  chisamiioda,  sciüdrom,  sundric,  zeihne,  zeihnit, 
eimbrit. 

Der  anaptyctiache  Vocal,  der  sich  im  ahd.  zwischen 
einer  Liquida  und  h  resp.  w  entwickelt,  erscheint  im  Is. 
als  a:  Iw:  unbalauuigom  ;  rh:  berahtuissi,  dhurah  (ohne  Aus- 
nahme), foraktuH,  chinuorahtii  i  rio:  faraiitfa,  chiffarauiiaii, 
tjarauni;  a  ist  zu  i(  assimiliert  iafantnu  (=  farnwu]  23,  12, 
zu  e  in  gareuuem  4,  7  {dies  letztere  kann  eine  Schwächung 
ähnlich  der  des  germ.  a  sein).  Es  entwickelt  sich  im  Is. 
kein  Vocal  zwischen  s  und  u>:  zesuua  (vgl.  Mens.  Frag. 
S.  109).  Es  kommen  keine  Fälle  der  oberdeutschen  Ana- 
ptyxis  zwischen  rg,  rch,  rb,  rp,  rm,  rl  vor:  z.  B.  bergkty 
Huerchum. 


Urgermanisch  ist  unbetontes  e  vor  (  in  der  folgenden 
Silbe  und  auch  unter  anduren  bis  jetzt  unaufgeklärten  Be- 
dingungen zu  i  geworden  (vgl.  Kluge,  Vorgeschichte  Ö.  061, 
Noreen,  Urgermansk  Judlära  S.  15).  Germ,  e  bleibt  er- 
halten im  Is.  in  den  folgenden  Suffixen  resp.  Endungen: 
■en  dat.  ag,  m.  («)  1:    ckrismen  5,    11    -in  24;  -en  gen.  sg. 
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m.  n.  (»0  adj.  2:  selben  3»,  Ifi  unchideil'uien  13,  22  -in  15. 
(Br.  Ur.  §  221  Änm.  2.  Fränkischey  -e»  beruht  vielleicht  auf 
Verallgemeinerung  solchei-  Formen  wie  gen.  *-enös,  oberd.  -i« 
hingegen  auf  Verallgemeinerung  von  Formen  wie  *-e«es). 

■er:  after  (37),  ander  (3). 

-es  gen.  Bg.  m.  n.  (a),  n.  (ja),  m.  (u)  ni.  n.  (o^  adj., 
(ja)  adj.  »>unnes,  rfAes,  hiiues  fv.  Flexionstehre). 

-e<  2  pl.  praee.  ind.,  imp.  st.  (3). 

Dazu  kommt  das  e,  welches  frUhahd.  aus^Vt  entstanden. 
Die  isidoriachen  Beispiele  sind:  eotmesandm  38,  2  acc.  sg. 
m,  (ja)  adj,;  in  der  sw.  Conj.  I.  inf.  -en  (1),  dat.  -entte  (3), 
1  pl.  praeö,  ind.,  imp.  -eines  (3J,  part.  praes.  -end-  (15);  auch 
siUent,  Huelient  3  pl.  und  unbiuuizasende  part.  praes.  Aber 
dieses  e  ist  sehr  häuHg  durch  a  ersetzt  wegen  des  Einflusses 
der  (t-Stämroe  resp.  der  st.  Conj. ;  -an  ace.  sg.  m.  adj,  (ja) 
(5);  -an  sw.  inf.  (5),  -atine  dat.  (6),  -niit  3  pl.  praes.  ind.  (7), 
'Ond-  part.  praes  (1). 

Uurm.  (  (aus  e  oder  i)  bleibt  inlautend  erhalten,  so- 
wohl in  offener  wie  in  geschlossener  Silbe.  £3  kommt  vor 
in  folgenden  Sufflxen  resp.  Endungen:  -id:  haubide;  -idti, 
■idom,  -idoti,  -idij  -idhi  praet.  sw.  I.;  -idh',  -id-:  chimeimdh, 
druffidha,  freutiuidha,  lieüidlia,  salbidhu,  salidkom,  chinomidiu, 
Sftoida,  ttneraltiliinnaldidu ;  -ih,  euiiuih,  unsih  (cf.  sih) :  -i7, 
angil,  diubilo,  edhüi,  grindita,  gurdil,  himile,  kimÜisca,  liuzU, 
mihkU,  odkil,  stedila,  ubilero;  -im  dat.  pl.  n.  (ja),  m.  f.  (i)^ 
m.  (a),  (einmal  erscheint  -em  in  heidem  13,  21);  -in,  christin- 
heidi;  -in  gen.  dat.  m.  (n)  (20),  -en  1  (s.  o.),  adj.  (4Q^e«  (2); 
-tVie:  chuiiiiic;  -ir-  comp.  Suffix:  furiro,  sturirom,  auciT-M'-  in 
ckiiiiinnerodes,  smulero,  smelerun,  suuozssera  (cf.  Paul,  Beitr. 
VI  S.  155),  »'  ist  syncopiert  in  ^rrin,  herrin;  auch  -ir-  in 
dem  Fremdwort  chitnarttrot,  i  zu  0  assimiliert  in  chimar- 
lorodan;  -is:  blitrhisoe,  riihison;  -is  2  sg.  praes.  st-,  sw.  I; 
•ist  Huperl.  äuffix:  a/tristo,  eiisto,  festista,  koktsto,  iungist; 
-il  3  sg.  praes.  ind.  st.  sw.  I,  sw.  III:  k^ü  3,  16  (-et  7): 
•nissa,  niasi:  araucniaau,  bliidhnissu^  dhrinissa,  ebanckHiihniaaa^ 
einnisaa,  foliiissa,  gotnisia,  hartnissu,  heilacniasa,  idalnisaa, 
infancnissa,    infleiscnissa,   chilaupniasa,  r-hiliihnisaa,  manmse- 
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nissa,   miltniesa,    rektnUsa.   uHuuerdnissu,  uttaarmssu,  uuool- 
nissa;  beraktnissi,  ubarhlaupntssi. 

Im   Auslaut  nach  kurzer  Silbe   bleibt  t  erhalten  in 
lantscaffi  acc.  sg.  f.  (i)  'd\,  10. 


Germ,  u  (aus  idg.  'i  oder  nasalen  Sonanten)  bleibt 
inlautend  erhalten;  allein  es  erscheinen  dafür  einige  o:  aboho, 
uboha  und  das  acc.  sg.  m.  (»)  adj.  chisalbodon,  die  wohl 
auf  Assimilation  oder  Brechung  beruhen,  -uk:  miluk;  -oh: 
uboho,  abohu ;  id:  sunebid;  -im:  sibuti,  sibuiizo ;  -hm  acc.  sg. 
m.  (m)  (20),  adj.  (15)  -o«  (1);  nom.  acc.  in.  n.  (n),  adj.; 
■itn  H  pl.  praet.  ind.  st.;  eigun,  malitun,  siiiduu;  -undh:  iu- 
i/imähi;  -HHc:  hauhntmc,  ojferum;  tradunffum;  -unga:  baiih- 
nunga,  leruntja^  martyruiiga,  rehtti/nga,  aalbunga ;  'iir:  aimr; 
■ust:  eniust;  -ut  2  pl.  xadut;  -um  dat.  pl.  m.  n.  (a)  (ja), 
faterum,  h-ualum. 

Dass  idg.  o  in  dem  dat.  pl.  (a)  und  im  acc.  sg.  n.  a. 
pl.  m  (n)  steckt  (Kluge,  Vorgeschichte  S.  ;JÖ4  f.,  van  Helten, 
Beitr.  XV  460),  möchte  ich  nicht  glauben,  bis  der  Grund 
für  die  verschiedenartige  Entwickelung  des  o  in  diesen 
Formen  und  in  den  Öuftixen  -an,  -dl.  -ttr,  ■aij  u.  s.  w.  gefunden 
ist.  Ich  ziehe  vor  -um  als  durch  Analogie  (Brugmann, 
Grundnss  II  §  :t79  S.  716),  und  fränkisches  -on  als  durch 
Brechung  aus  ^n,  un  entstanden  oder  mit  Streitberg  (Beitr. 
XIV  218)  als  Fortsetzung  eines  idg.  oh  zu  erklären. 

Hierher  gehört  auch  der  westg.  Secundärvocal  »  in 
itdum  (vgl.  S.  68). 

Im  Auslaut  nach  kurzer  Silbe  bleibt  h  erhalten :  in» : 
SM»«  (34),  sigtt,  ßlu  aber  sun  (2)  vgl.  Beitr.  IX  548  f. 

LANGE  VOCALE. 

Es  ist  nicht  mit  voller  Sicherheit  festzustellen,  ob  ur- 
sprüngliche Länge  in  in),  unbetonter  Silbe  im  Is.  bewahrt 
ist.  Die  von  Braune  (Beitr.  11  125)  ermittelten  Regeln  sind 
auf  das  Zeugnis  der  Benedictinerregel  und  Notkers  hin  aufge- 
stellt und  gelten  meines  Erachteiis  mit  Sicherheit  nur  fUr  das 
Alemannische,  höchstens  für  das  Oberdeutsche.     Wenn  man 
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nun  aber  bedenkt,  dass  ursp.  langer  unbetonter  Vocal  im 
Fränkischen  früher  als  im  Alemannischen  zu  tonlosem  e 
geschwächt  wurde  (Behaghel,  Pauls  Grundriss  I  572),  so 
wird  die  Erhaltung  der  ursprünglichen  Länge  im  Fränkischen 
des  neunten  Jahrhunderts  recht  zweifelhaft. 

Aus  meinen  Bemerkungen  über  die  Bezeichnung  der 
Vocallänge  (Ö.  61)  ergiebt  sich  ein  indirectes  Argument 
gegen  die  Erhaltung  der  Länge  in  Isidor.  Kein  anderes 
ahd.  Denkmal  ausser  der  Benedictinerregel  hat  sonst  su 
häutigen  Gebrauch  von  der  Doppelschreibuug  gemacht  als 
Isidor,  und  trotzdem  kommen  darin  blos  zwei  Fälle  von 
Doppelschieibung  in  unbetonter  Silbe  vor,  scolilii  24,  14  und 
attltmrdeen  5,  2.  Was  den  ersteren  anlangt,  so  ist  i  in  der 
Endung  der  B  sg.  praet.  conj.  sonst  immer  einfach  geschrieben 
(-*■  15,  -idi  3,  -odi  1,  scoldi  2,  nuihti  1),  und  die  Form  scoldä 
wäre  möglicherweise  dem  Einfluss  von  sü  zuzuschreiben. 
Die  Länge  des  Vocals  in  dem  adhortativen  antuiirdem  könnte 
durch  einen  Kebenton  erhalten  sein.  Dagegen  zeugen  fUr 
Kürze  des  Vocals  in  der  Endung  der  3  pl.  praes.  conj.  die 
Formen  bkknaan  23,  6,  setsan  25,  4  mit  assimiliertem  resp. 
irrationellem  Vocal  (vgl.  chiktitbeii  2,  sitohhen).  Obgleich  der 
Vocal  i  in  -/hA,  dem  zweiten  Teil  eines  (Kompositums  mit 
dem  Nebenton,  immer  doppelt  geschrieben  vorkommt,  so  ist 
ursprünglich  langer  Vocal  in  den  Suffixen  -an,  -e/\  -ic,  -in 
u.  s.  w.,  die  doch  geschlossene  Silben  sind,  immer  einfach 
geschrieben.  Auch  das  ursprünglich  lange  u  in  dem  Suffix 
-ari  ist  sicher  kurz  geworden,  denn  es  unterliegt  der 
Schwächung  zu  e  (S.  67). 

In  dem  Glossar  ist  daher  die  Bezeichnung  der  Quantität 
unbetonter  Vocale  ganz  unterlassen  worden. 

Ich  hatte  anfangs  die  Absicht,  die  langen  Vocale  histo- 
risch vom  Standpunkte  des  Urgermanischen  darzustellen, 
wobei  die  neuesten  Untersuchungen  berücksichtigt  werden 
sollten.  Da  aber  die  Forschung  auf  diesem  Gebiete  sich 
noch  im  Flusse  befindet,  und  man  auf  allen  Seiten  auf  un- 
gelöste Rätsel  stösst,  so  habe  ich  mich  vorläufig  damit 
begnügt,  die  betreffenden  Suffixe  und  Endungen  einfach  vom 
althochdeutschen   resp.    westgermanischen  Standpunkte  zu 
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ordnen  und  btihaltu  mir   vor,    meinu   eigenen  Kesultate  an 
anderem  Orte  zu  veröffcntlicheD. 


■•in  (Johansson  B.  B.  XVI  157.  Jellinek,  Germ.  Flex. 
ii.  41):  dhanan,  hinan,  kuuunan,  innun,  buuestan. 

Im  Autttaiit:  hmmmla,  fona ,  /ora,  btfora,  oini ; 
Sfniia.  samalih,  tiiialu,  (got.  ö,  a,  öS.  ags.  e,  an.  o,  a,  ar) 
■<t  nom.  8g.  f.  (n),  adj.  (j'"'  >  ja  >■  e  safaram/e  3,  17); 
■a  nom.  acc.  eg.  n.  (nj,  adj.  Ö,  -«  3;  -a  acc.  sg.  f.  (ö),  nom. 
ag.  nach  dem  acc.  gebildet;  -a  acc.  sg.  (J6J,  nom.  sg.  •«, 
•e'i,  -e  (<.  Ja),  aus  dem  acc.  nach  dem  Muster  der  d-Decli- 
nation  neben  der  ursprQnglichen  nom.  Endung  -i;  -u  acc. 
«g.  f.  adj.  (öj  11,  -e  4,  /jöj  -a  1,  -e  1,  dhesa,  dhea,  sia ; 
'ida,  -ta  '.i  sg.  praet.  ind.  ew.  I,  -oda  sw.  II,  -eda,  -ida,  -fa 
«w.  III,  uuista,  scoldti,  makta ;  -a  gen.  sg.  f.  (6),  (jöj,  -ea 
(jö),  -era  gen.  sg.  f.  adj.  dhera. 


Wostgt-rm,  e  aus  germ.  e,  ai  erseheint  als  e  in  ge- 
schloMfener  Silbe :  germ.  S,  -er,  nitser  3  ;  iKea  1  pl.  ind.,  imp. 
«t.  und  sw.  I  11;  -öden  2  sg.  praet.  ind.  sw.  II  rhimimtv 
yodes  (vgl.  iniiinodos);  genn.  ai,  •ein  dat.  pl.  m,  f.  n.  adj, 
(a),  (ja),  (ica),  dlieseni  (•im  in  hedegim  26,  14  ist  einfach 
Hchreibfehler  fUr  -em,  dem  Einfluss  der  Endung  des  folgenden 
Nomens  quhiditn  zuzuschreiben);  'es  2  sg.  praes.  conj.  st.  1 ; 
■en  ;t  pl.  praes.  conj.  st.,  sw.  I,  sw.  III  (antuurdeen,  bivhnami, 
setzan  v.  o.);  auch  in  den  Endungen  der  sw.  Conj.  III 
ist  e  die  Uegel :  -euiie,  -et,  -eda  u,  s.  w.  (wegen  kebit  3,  16 
.sajA/rffl  24,  U  hapta  Jl,  14  vgl.  Kögel  Beitr.  S.  518  Anm. 
und  S.  522). 

Hchon  im  frilhcsten  ahd.  ist  £  in  offener  Mittelsilbe 
kurz  geworden:  -er,  unseia,  nnaerea,  umeremu,  nmeru;  germ. 
(i(,  -cra  -eru  gen.  dat.  sg.  f.  adj.  (a),  (ja),  dheseru;  -ero  gen. 
pl.  m.  f.  adj.  (a). 

Im  Auslaut  ergiobt  westgorm.  r:  aus  germ.  S,  ai  kurzes 
e:  dhaniie,  hiittatine,  inne,  iuhnuumie,  langbe;  •«  dat.  sg.  m.  n. 
(a)^   m.  (ij,   (u),  (r),  eomanne,  auch  dat.   inf.  st,,  sw.   I, 
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Im  Auslaut  (got.  ö  ags.  a  an.  a):  aboho,  atu),  halUiikho. 
bauhntndo,  dhnito^  (erliihho,  etnustlühho,  foighendo,  chikolono, 
chiliUiho,  leoliisamo,  ofto,  offono,  predigondo,  umuui/to,  chiauisso, 
zellando;  sibimso,  zehamo;  -o  nom.  sg.  m.  (n),  adj.  (hohista 
24,  8),  (Jan)  adj.  3  -eo  5;  -o  gen.  pl.  m.  n,  {a).  tnantto, 
zuueüo,  dhrio,  -eo  m.  (i}\  -ero  gen.  pl.  m,  f.  adj.,  dhero,  iro; 
-o»o  gen.  pl.  f.  (6),  {jäj,  m.  f.  n.  f»i7i  adj.,  -eno  m.  (n)  adj. 

(got.  ÖS  ags.  OS,  a  an.  ar)  nora.  pl.  m,  (a)  hintilo  24, 
17  {-a  nom.  acc.  pl.  (aj  war  ursprünglich  acc.  Endung 
(Zs.  fda.  XXVI  380),  und  hat  sich  von  der  o-declination 
aus  über  die  Ja-  und  ö-declinationen  verbreitet). 

VVestgerm.  o  aus  germ.  au  ergiebt  o:  frido  gen.  sg. 
(u),  odho. 

Wtistgerm.  li  im  Inlaut  erscheint  in  -mt  gen.  dat.  acc. 
Hg.  f.  (hJ,  adj.,  und  nom.  acc.  pl.  f.  (n),  (vgl.  Streitberg 
Beitr.  XIV  219  (f.);  die  Endung  -on  in  ttuekhon  26,  17  ist 
dem  got.  ans  gleichzusetzen. 

Im  Auslaut  m  (got,  ö  a  ags.  «,  an.  u):  ibu  nibu;  insti-. 
sg.  m.  n.  (a),  adj.,  dhiu,  diiesin,  huuiu;  -n  dat.  sg.  f.  (6), 
(j^)<  -'«  (ß)  ininniu;  -einu  dat.  eg,  m.  n.  adj.  (u),  (ju), 
(MW,  dkemu,  dheseum,  kuuemu ;  -eni  dat.  sg.  f.  adj,  (6J,  (jüj. 
dkeseru;  -tu  nom,  sg.  f.  (ö)  adj.  (-u  1),  dhesiu ;  -in  nom.  acc. 
pl.  n.  adj.  (a),  (ja),  sUmniu,  dhesiu;  -«  1  sg.  praes.  st. 
sw.  I,  uuUlu,  -iu  sw.  I  I. 


1.  In  einfachen  Wörtern.  Diese  Erscheinung  ist  selten 
iro  ahd.  und  kommt  regelmässig  nur  im  Praeteritum  und 
Participium  Praeteriti  der  schwachen  Verba  I  vor,  wo  das 
i  nach  langer  Silbe  resp.  mehreren  Silben  syncopiert  wird. 
Im  Isidor  aber  kommen  keine  Participia  mit  syncopiertem 
i  vor  und  blos  fünf  Praeterita:  bigunsla,  bigunston,  ehihord^»^, 
bichnaiH,  chiuuorahta.  Es  kommen  47  Praeterita  und  18 
Participia  mit  unsyncopiertem  i  nach  langer  Silbe  vor. 

Syncope  tritt  regelmässig  in  einigen  Adjectiven  ein 
(vgl.  Mens.  Frag.  S.  107):  aftristo,  andres,  irrin,  fordhrimt, 
herrin;  üstiliie. 
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2.  In  CumpuHiteii.  Themavocale  im  Auslaut  der 
ersten  Glieder  von  nominalen  und  adjectivischen  Compo- 
siten  sind  regelmässig  ayncopiert,  auch  von  a-stämmen  nach 
kurzer  Silbe, 

rt-stämme:  1)  lang-  resp.  mehrsilbig:  adhalsanitheri , 
aviiebancliilüh,  aniiebanJiih,  armiierzin,  haltUihho,  ebanekiUih, 
(-nissa),  einhuiielih,  einiiuerches,  fieisclühhinif  guotliih,  guot- 
liilihiii,  ht^rduoni,  hitnilfieiigenJem,  hohsetU  Inntscaf,  leididhduom, 
hohlsamo,  rhiHikgamoiio,  tiianacsanio,  muotuuilh}!,  offeidiihho, 
rehfttuisigo,  umisdtunn.  viitidarlük  auch  hisscofkeif.  2)  kurz- 
silbig  :  almahtic,  aluwddmdeo,  ijoÜUlthtni,  gotliibkiti,  mieralt : 
mierodheoda,  welches  siebenmal  vorkommt,  scheint  mir  ein 
unechtes  Compositum  zu  sein,  indem  das  erste  Glied  ein 
Genetiv  plur.  ist,  wie  auch  in  hideolivdi  (4).  Der  Abschreiber 
der  Monseer  Fragmente  hat  dieses  Endungs-o  als  Thema- 
vocal  aufgefasst  und  deswegen  in  a  umgeändert :  weradeota, 
indetiliuti  aber  auch  iiideoliuii  (vgl.  dagegen  Grimm  Gram. 
11.  S.  417,  Weinhold  in  seiner  Ausgabe  des  la.  S.  95,  Paul 
Beitr.  VI  190). 

;'i7-atämme:  1)  mehrsilbig:  chrisUnhetdi  (vgl.  chr'tstani 
Mons.  Frag.)  2)  kurzsilbig:  elidheodigmi,  alUetida,  Iierizoho. 

ü-stämme:  1)  langsilbig :  (erdlttiunstiu,  iBrdlulmtnil, aerdh- 
riihkes,  aerlÜkhu  2)  kurzsilbig:  nualatehli. 

i-stämme:    langsilbig:   erinisÜHhlio,  uueraUrhiuutildidv. 

»-stamme :  langsilbig :  dodhlühliotio,  Imutgriff'u. 

»-stamme:  kurzsilbig:  gommati. 

Das  -in  in  mitf'mgart,  mittingarde«  scheint  mir  eine 
erstarrte  Flexionsendung  zu  sein  (vgl,  Mons.  Frag.  S,  108 
und  Kluge  Beitr.  IX  194). 

ASSIMILATION. 

Die  Fälle  der  Assimilation  im  Is.  sind  folgende:  pro- 
gressiv, a  zu  0  vhiborgonHn,e  zun  hirhnaa,birhniian;iegress\\' 
d  zu  o  bi/aiignlode,  rkiholotio,  off'ono,  regonodti,  ti^ssonoiideni, 
I  zu  0  ihimartorodati  (vgl,  rhimarfirotj,  ii  zu  u  faruuti 
(vgl.  farauva). 
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8ILBEXTEBLCST  Dl'RCH  DISSDOLATIOH. 
Wie  überhaupt  im  abd.  euuarta  aus  ewawarta,  teuuistt 
aus  awiiHste ;  auch  unseni   7,1^  statt  ntisereru   (vgl.  Bnig- 
mann  GrundHss  I  §  643  S.  483  ff.). 

DIB  VOCALE  DER  ONBETOKTEK  PRAEFIXE. 

Gern),  a  in  unbetontem  Praefix  erßhrt  in  der  Regel 
Schwächung  zu  >. 

in  in  verbaler  neben  atit  in  nominaler  Composition 
kommt  siebenmal  vor:  infancnissa,  infahu,  infakant,  infenc 
(3),  iualandemes,  aber  auch  ant  (5),  anidhechidiu  (2),  antfenc 
(2),  aniluuhv.  Dieses  ant  in  verbaler  Composition  kann  kaum 
dem  Lautwert  des  Praefixes  entsprochen  haben  und  ist  viel- 
mehr als  ein  Product  der  Contamination  mit  nominaler 
Composition  zu  erklären. 

fir,  fyr,  (aus  far)  neben  fora  in  nominaler  Composition 
kommt  siebzehnmal  vor:  ßrbt-ihliu,  firchnussv ,  firgheba», 
firleaissi  (2),  firstand,  firstatidan  (9) ;  fyrodhant  2.7,  14  /yc- 
stant  25,  21  (vgl.  S.  65). 

cht  kommt  278  in  nominaler  wie  verbaler  Composition 
vor;  ghi  einmal  in  ghlaubhi  6,  12. 

zi  (aus  za)  in  verbaler  neben  ziio  in  nominaler  Compo- 
sition: zifarande,  zirimie,  zistfudidii. 

(I  bleibt  noch  erhalten  in  ar  (63)  in  verbaler  Compo- 
sition :  araiiffit,  armicnissa,  ordeilH,  u.  s.  w.,  auch  mit  Ver- 
lust des  r  in  aloostiiii  (2).  Daneben  ur  in  nominaler  Compo- 
sition. 

In  erscheint  oft  in  nominaler  wie  verbaler  Composition. 

Die  Praefixe  dfimufi,  iihor,  tniihl,  tnidai;  weiche  mit 
\'erben  in  eigentliche  Composition  eintreten,  unterscheiden 
sich  nicht  in  der  Form  von  den  entsprechenden  hochbetonten 
Adverbien. 

IV.    OtNSONANTKN. 
DENTALK. 
T 
Qorm.  (  bleibt  im  Anlaut  vor  rund  in  Fremdwörtern; 
Iradutitfum,  triuuua,  rhitriutnii ;  temyel,  littdo. 
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Im  Wortanlaut  vor  Vocalen  und  w  wird  (  zur  AfFricata 
s  verschoben:  herisohin,  umuni/io,  »uidharzuomi,  za  u.  6.  w. 
(s.  Gloss.).  Auch  im  Silbenanlaut  (nach  r  und  in  Suffixen) 
ist  die  Affricata  z  die  R«gel:  armherzin,  herzin,  uurza; 
feo(r)zuc,  fimfzuc;  sibumo. 

Intervocslisch  wird  t  weiter  zum  langen  Spiranten 
verschoben,  welcher  durch  zss  bezeichnet  wird:  buuzssan, 
ezssatit,  fuozssi,  gkeizssinu,  hazssedos.  chihejzssan,  firleazssi, 
mezsse,  mezssendi,  suuozssera,  uiütiumzssende,  uzssonondetn, 
tmazssar,  chiunizsses,  mtizssavne.  Das  einmalige  thzfs  in 
rhilothzsHom,  cotisortibtis  i,  21  beruht  sicher  auf  einem  Schreib- 
fehler. Das  Fehlen  eines  7)  vor  /  (h  bleibt  vor  Consonanten 
erhalten,  s.  unter  h)  macht  es  wahrscheinlich,  dass  im  Origi- 
nal chiklotzasmn  oder  gar  chihlozssom  stand ;  dieses  rhihtotzssom 
ist  dann  eine  Mischform,  in  welcher  germ.  /  doppelt  bezeichnet 
ist,  erstens  durch  das  altsächsische  t  (cf,  as.  /ilnt,  gihlüto  nicht 
belegt,  ags.  gehlyta,  consors),  und  ausserdem  durch  den  alid. 
langen  Spiranten  zss.  Also  ist  das  t  ein  Anklang  an  das 
Altsächsische  vgl.  das  yi  in  seegi,  Glossar. 

Im  Auslaut  nach  Vocalen  wird  der  kurze  Spirant  zs 
geschrieben:  azs,  dhazs  (conj.  und  nom.  acc.  sg.  neut.  des 
pi-on.  demons.),  kiiuazs,  izs,  untazs,  uzs,  chhtmzs,  mieizs. 

Im  Inlaut  erhält  sich  t  in  den  Verbindungen  //,  ht: 
afier,  heftida,  binkt't,  dohter  u.  s.  w.  Die  Silbengrenze  fällt 
zwischen  den  Spiranten  und  das  t  oder  in  das  /,  welches 
dadurch  gedehnt  wird  :  rektftmi/a  39,  8,  40,  17  (vgl.  Sievers 
Hymnen  S.  13  und  Nachträge  S.  lOÖ,  wo  Beispiele  für  ktt 
und  ßt  gesammelt  sind.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  dass 
diese  Dehnung  des  /,  durch  die  Verschiebung  der  Silben- 
grenze bewirkt,  im  ahd.  eine  allgemeine  war). 

Im  absoluten  Auslaut  erhält  sich  (  in  ht,  ft:  fraiii- 
chutnft,  chneht,  chruft,  chumft,  cbiscaft,  berahtnissi,  rfhtnissd, 
reht  4,  17  unreht  4,  18.  Aber4mal  steht  dafür  d:  eounikd 
25,  3  neouuihd  32.  6  rehd  26,  5  unrelid  26,  4 ;  dieses  d  für 
(  beruht  entweder  auf  ungenauer  Scheidung  der  alten  Tennis 
und  der  neuen  fränkischen  tonlosen  Media  (vgl.  Nörrenberg, 
Beitr.  IX  S.  399),  oder  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  auf 
der  geringeren  Intensität  der  Fortis  im  Auslaut  nach  A  und 
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/,  d,  h.  die  Fortis  ist  zur  tonlosen  Media  geworden  (vgl. 
Kögel.  Ker.  Gloss.  S.  68  und  Paul  Beitr.  VII  S.  121»):  wo 
das  d  für  altes  /  in  anderen  Denkniälei-n  im  Anlaut  (<ir) 
und  im  Inlaut  vor  Vocalen  (kd,  fd,  sd)  erscheint,  müssen 
wir  ungenaue  Schreibung  annehmen,  da  die  Tenuis  auch  im  - 
letzteren  Falle  im  Silbenanlaut  steht  (vgl.  rehllunifu,  oben) 
und  nicht  zur  tonlosen  Media  wird. 

Im  Inlaut  (erscheint  die  gedehnte  Tenuis  tf  in  hluitror 
!t,  1«,  wo  das  /  in  der  Verbindung  mit  >•  ui'sprUnglich  der 
folgenden  Silbe  angehörte,  und  durch  das  r  erhalten  wurde, 
fiber  nachher  durch  eine  Verschiebung  der  Druckgroiize  in 
das  f  gedehnt  wurde.  Aber  in  eUar  42,  ;1,  wo  das  /  auch 
durch  r  erhalten  ist,  hat  sich  der  Secundärvocal  a  entwickelt, 
und  die  Druckgrenze  bleibt  vor  dem  '. 

In  der  Verbindung  st  bleibt  das  /  überall  erhalten : 
siandil,  hJoatar,  gheist  u.  s.  w. 

Westgerm.  gedehntes  tt  ist  zur  Affricata  verschoben, 
welche  in  den  Wörtern  setzen  (5)  und  sitien  (4)  durch  ts 
bezeichnet  wird,  und  das  erste  Glied  dieser  Affricata  ist 
nach  kurzem  \'ocal  lang,  d.  h.  tz  —  ttx.  Aber  in  den  Wör- 
tern }iuzil  {:{),  iifusiluu  ist  die  Affricata  z  (=  ts)  nach 
langem  Vocal  verkürzt  worden,  weil  die  Druckgrenze  vor 
der  Affricata  liegt. 

Iin  Austaut  steht  die  kurze  Affricata  in  dbh  (17). 

/> 

Oerm.  d  bleibt  im  Anlaut  erhalten  mit  der  einzigen 
Ausnahme  chiledu  Iti,  1  (rhideda  12,  IC.  VS,  1):  daghe,  dau, 
unrhideiliden,  uunsduom  u.  s.  w.  (s.  Gloss.). 

Inlautend  in  den  Verbindungen  W,  nd,  rd,  dr  bleibt  d: 
sevldiiii,  endi,  ardon,  nadra  u.  s.  w. ;  etwa  294  Fälle  kommen 
vor.  Intervocalisch  kommt  d  194  mal  vor :  aber  80  mal 
steht  dafür  ^  regelmässig  in  fater  (28),  munter  (1),  auch  in 
ffotes,  gole  (41)  (neben  yodes  9,  6,  yode  5,  4,  goäu  %,  18,  goda 
13,  20.  21,  18),  dela  16,  11  (neben  deda  1,  chideda  3;  dhrato 
8,  fi.  20.  3  (neben  drudo  43,  7),  mnoles  28,  8.  3.1,  14  (neben 
uh(irmuodir),  mtaries  2r..  21  (neben  nuordea  3).    Altes  d  hatte 
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also  schon  zu  der  Zeit  des  Isidor  im  Rheinfränkischen  den 
Ton  verloren,  und  war  zur  tonlosen  Media  geworden,  daher 
entstand  in  der  Schreibung  eine  Verwirrung  zwischen  ton- 
loser Media  und  Fortis  (vgl.  t  oben). 

Im  Wort-  und  Silbenauslaut  wird  die  Media  d  zur 
Tenuia  t  136  mal:  golnissa,  hartnissa,  anthlutte,  beit,  got 
u.  s.  w. :  auch  einmal  th  im  Silbenauslaut  in  ithniuuues  1,  18 ; 
aber  d  erscheint  in  attdreidim  30,  13,  wo  die  Silbengrenze 
vor  das  f  verschoben  ist,   und  in  Erstand  40,  t>  (s.  Anm.). 

Die  gedehnte  Media  ist  zur  langen  Fortis  tt  geworden : 
anthlutte  (2),  dliritto  (2),  mitteru  (2),  mittingardes.  Zweimal 
erscheint  dafür  td  in  bildande  42,  20.  43,  4,  und  dies  ist 
nach  Paul  {Beitr.  VII,  S.  129)  eine  genauere  Bezeichnung 
des  Lautes  als  II,  indem  der  zweite  Theil  mit  geringerer 
Intensität  hervorgebracht  wird  und  wirklich  eine  tonlose 
Media  ist  jvgl,  ph  <  hh  und  cg  <  gfi). 

I> 

Genn.  p  ist  im  Anlaut  zum  tilnenden  Spiranten  ge- 
worden und  ist  circa  770  mal  durch  dh  bezeichnet,  einmal 
durch  (/ :  drado  43,  7  (dhrato  8.  .1 ;  20,  3).  Einmal  wo  h 
ausgelassen  war,  ist  dieses  übergeschrieben:  dheselho  42,  14. 

Im  Inlaut  erscheint  dh  intervocalisch  41  mal,  nach  r 
33  mal.  d  intervocalisch  24  mal,  nach  r  14  mal;  dagegen 
nach  /  und  »  erscheint  dh  nur  einmal,  d  42  mal.  Es  ist 
also  sehr  wahrscheinlich,  dasa  der  tönende  Spirant,  während 
er  sich  nach  Vocalen  und  r  erhält,  nach  /  und  n  zur  Media 
geworden  ist:  intervocalisch  dh:  adhalsangheri,  dodhe,  dni- 
gidha.  edhUi  (4),  freuituidha,  heidheno,  keidhatiliih,  heilidha, 
huwedhar{i),  »idharquhefiiati,  uidhigun,/yfodhatit,  odhil,  odhiti, 
odho  (4),  ijuhldhit  [2),  redha ,  salhidh»,  sedhal,  seheffidhes, 
tniidhar{2),  tiiiidharbi'uhtic,  uuidharzuomi;  d:  ablide,  büiduni, 
dode  {?i),frido,  ehinomidhi,  qiihedamie  (10),  spokida  (2),  umralt- 
chitmuldidv,  tiuizssodea,  ?hV/«  (3) ;  nach  r,  dh :  t^dha  (8), 
pt-miirdbir  (2).  fofdhrom,  uuerdhau  (22);  (/.•  antuuerdtti  (2), 
wierdini  (12) ;  nach  /,  «.  dh :  itigundhi ;  (/ .-  ander  (14),  andine 
(2),  findis  (2).  hiddi»,  ehiudtt,  rhmidida  (16),  meiidit,  lunndes 
(4),  scutdim. 

QF.  LXXII.  6 
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Im  Silben-  und  Wortauslaut  erscheint  nach  Vocalen 
dk  14  mal,  d  ri6  mal;  nach  r,  dh  27  mal,  von  denen  aus- 
gelassenes h  Ü  mal  übergeschrieben  wm-de:  vuardh  tl,  17. 
22,  19.  33,  15,  (/  26  mal;  aber  nach  l,  n  erscheint  /  3  mal, 
('  ^  mal  und  dh  1  mal.  Also  nach  Vocalen  und  r  erhält 
sich  der  tSnende  Spirant,  dagegen  nach  l  und  w  wird  die 
Media  zur  Tenuis,  wie  bei  der  alten  Media,  und  die  Schrei- 
bungen mit  rf  und  dh  sind  durch  den  Einfluss  der  inlautenden 
(/  vernrsacht  worden :  nach  Vocalen  dh,  adbmuot  (2),  blndh- 
Higsw,  dodhliihhono.  leididhduom,  odkmuodigosfo,  dodh,  leididb 
{3),  eh'meinidh,  ziidh  (3,  Braune  Gr.  §  167  Anm.  7);  d: 
rliiodnmodidn.  magad,  quhad  (r>4) ;  nach  r,  dh :  aerdhuitnitu», 
aerdhchuntii,  aerdhriihlies,  wiardh  (24) ;  d:  Miuuerdttissu,  uuard 
(25);  nach  /  und  «,  /;  halffiihho,  dhvrnhrhuvt,  find;  d :  chind 
(3);  dh:  ihindb. 

Der  gedehnt«  Spirant  erhält  sich  als  thdh  (vgl.  td, 
/il:  rg)  in  fet/idhuhha. 


Gei-m.  s  erhält  sich  Überall  im  Worte,  ausser  wo  es 
schon  urgermanisch  durch  den  grammatischen  ^^'echsel  zu 
r  geworden  ist. 

Germ,  gedehntes  ss  kommt  vor  in  ehiumsuo,  und  in 
dem  Suffix  -iiissa,  Westg.  ss  in  prchntissu. 

Nach  h  ist  s  im  Isidor  gedehnt,  indem  die  Silbengrenze 
in  das  s  fallt.  Dieses  hss  wird  einmal  xss  geschrieben  in 
oxsso  41,  17,  zweimal  ss  in  uuaxsmin  36,  18,  uuexml  31,  12 
und  einmal,  mit  Wegfall  des  Hauches,  ss  in  foluuassan  37,  2 
(vgl.  Mens.  Frag.  S.  120,  Br.  Gr.  §  154  Anm.  4;  auch  H 
in  rehttunga,  oben). 

In  Consonantenverbindungen  kommt  s  anlautend  in  »t, 
np,  sc  f»<h),  sl,  sm,  an,  str  vor  (vgl.  Glossar),  und  inlautend 
in  st,  sr,  sm ,  sw:  hntsUim,  himiliscii ,  umt-tstnin,  ztsumi 
u.  8.  w.  In  dem  Worte  hisseofheit  36,  4  ist  ilas  s  durch 
die  Silbengrenze  gedehnt  worden. 

Das  lange  ss  in  dhease.'i  (gen  sg.  m.  des  l'ronomeiis 
dhese)  beruht  auf  Zusammensetzung  (vgl.  Kluge,  Vorgp- 
schichte  §  .Jl,  S.  812). 
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LABlXl.E. 
P 

P  im  Wortanlaut  kommt  nur  in  Lehnwörtern  vor,  wo 
es  erhalten  bleibt:  paradisi,  predigondo,  psalmom.  Auch  im 
Silbenanlaut  bleibt  es  erhalten :  hilpit,  aruuorponav,  und  im 
Fremdwort«  tetiipel. 

Intervocftlisch  ersclieint  nach  langem  Vocal,  resp.  Diph- 
thong der  kurze  Spirant,  nach  kurzem  Vocal  der  lange 
Spirant:  daufin,  hreofun,  chiscuo^,  sla^s  (2) ;  hantgriff a,  lant- 
srafft  (21,  cbioffaiiodow  (2),  offenlühko  (2),  offovo  (3).  psalm- 
sfoffes  (vgl.  ags.  »eop,  itropes),  rhiscaffanes  (2).  scheffidhea. 

Im  Silben-  resp.  Wortauslaat  wird  p  nach  Vocalen  zu 
einfachem  /  vei-sclioben  6  mal :  l>isscof%eit,  lantsca/^  pmlm- 
ocof,  rhisniof  (It).  Aber  zweimal  kommen  auffallende  Formen 
mit  p  vor:  idiarhlaupnissi  2fi.  3,  welches  wohl  eine  eonta- 
minierto  Form  i»t ,  entstanden  durch  den  Einfluss  von 
Wilrtern  mit  dem  Stamme  lauh,  wie  chilaupnusa;  scaap  4;i.  9 
ist  entweder  eine  altsächsische  Form  (vgl.  S.  "i^oAer  was 
weniger  wahrscheinlich  ist,  ;»/  in  ccon/t  fona  ist  aus  ff  ent- 
standen wie  in  hepfu  11,  1,  uharhepfevdi  3,  :t  (vgl.  jedoch 
S.  8)f)& 

Langes  pp  wird  zur  Aspirata  in  m/iA,  39,  17  iiphMUinn 
9,  12. 

P  bleibt  erhalten  in  der  Verbindung  s/>:  faranpel. 


Wostg.  /'  bleibt  im  Anlaut  erhalten :  haUlÜhho.  utihu- 
lauuigom  u.  s.  w. 

Inlautend  nach  Vocalen  und  m,  l  und  r,  d.  h.  im  Silben- 
anlaut, bleibt  h  erhalten:  aboka,  dribit  u.  s.  w.;  Ivmbin, 
iiNomba,  seUtes,  »elbe,  arsterbnufletmi ;  auch  bleibt  b  in  diubilo 
lateinischen  Ursprungs. 

Im  Wort-  und  Silbenauslaut  wird  die  Media  b  zur 
Tenuis  ;>,  und  im  Wortauslaut  vielleicht  zur  Tennis  aspirata 
ph.  Im  Silbenauslaut  kommt ;>  zweimal  vor:  hapta,  rhilaup- 
iihsii,  im  Wortauslaut  9  mal:  halp,  ckalp,  selp  (6),  chiscrip; 
ph  erscheint  4  mal ;  beleiph  (3),  sereiph.     Dagegen  erscheint 
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h  im  WortauBlant  6  mal:  ab,  welches  wahrscheinlich  selbst 
lateinisch  ist  (v.  Gloss.),  auch  gab  (3),  grab  (2).  welche  unter 
dem  Einfluss  von  Formen  mit  inlautendem  b  (z.  B.  fjhibti, 
grabir)  entstanden  sind.  Im  Silbenauslaut  st^ht  b  im  Praefix 
"b  (vgl.  oben)  3  mal:  abgrundiu,  abgudim,  allide. 

Die  gedehnte  Media  bl  ist  zur  Tennis  -'-  Media  pb 
geworden  in  sipbea  22,  15  (vgl.  /</  und  cg  auch  S.  79).  Es 
ist  auch  zu  bemerken,  dass  diese  gedehnten  Mediae  genau 
der  Kegel  folgen,  dass  Media  im  Silbenauslaut  zu  Tenuis 
wird,  während  sie  im  Silbenanlaut  erhalten  bleibt. 


Germ,  f  bleibt  im  Anlaut  erhalten:  lifeiir,  fol  u,  s.  w. 
Inlautend  in  der  Consonantenverbindung //  erscheint/  regel- 
mässig: a/ler,  hrtiofle  u.  s.  w.  Nach  r  erscheint  2  mal  f: 
hmierfandi,  chihuwfi,  aber  zweimal  dafür  m:  chittuontan, 
rbihuuoniane.  Nach  Vocalen  erscheint  immer  u :  auiir  ("24), 
rhibrmido,  arheuit,  hreiie  (2),  zumimn.  Der  Laut,  der  durch 
V  wiedergegeben  wird,  ist  wohl  wie  f  labiodental  (vgl.  Br. 
Gr.=  §  137,  Franz,  Die  lat.-rom.  Elemente  im  Alid.  S.  20—22), 
aber  die  Kegelmässigkeit,  mit  welcher  er  in  den  Denkmälern 
des  neunten  Jahrhunderts  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  und 
auch  in  Verbindung  mit  Nasalen  und  Liquiden  erscheint, 
während  /  im  An-  und  Auslaut  und  inlautend  in  A'orbin- 
dungen  mit  den  tonlosen  Consonanten  t  und  e  die  Regel  ist. 
setzt  es  ausser  Zweifel,  dass  es  einen  Unterschied  zwischen 
/  und  H  gab.  Meine  Ansicht  ist,  dass  der  erstere  ein  ton- 
loser Laut  war,  der  letztere  ein  tönender.  Wenn  das  p 
bloss  auf  labiodentale  Aussprache  deutet,  wie  Braune  (Or.- 
g  l:IS,  Anm.  1)  zu  meinen  scheint,  so  ist  es  mii  unklar, 
warum  diese  zuerst  im  Inlaut  intervocalisch  eintreten  sollte, 
und  nicht  auch  an  anderen  Stellen  im 'Worte,  besonders  in 
Verbindung  mit  /  wie  z.  B,  Irajt.  Wenn  r  stimmlos  ist 
(vgl.  Br.  Gr.-  Jj  139  Anm.  1),  so  sind  die  Formen  im  M, 
(S.  117)  u.  a.  mit  mi  d.  h.  w  unerklärlich. 

Im  Auslaut  erscheint  immer  /:  fimfzuc,  uuolf. 

Der  lange  Spirant  ß  kommt  vor  in  qfferunc  (2),  wo 
lat,  oß'i-re  zu  Grunde  liegt.     In  hepfu  11,  1,  iibiiihepfetidi  3,  3 
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IntwrvocilliMch  wird  fr  nach  langem  sowie  nach  kurzem 
Vocal  zum  langen  Spiranten  hh  verschoben,  ivr  Uli  mal 
vorkommt:  fiHackitüliitan.  boohho,  /irbrihku  u.  ä.  w.  Einmal 
ei-Hcheint  dafür  hch  in  scu-ihche  11,  2. 

Im  Wort-  und  Silbenauslaut  nach  Vocaleii  erscheint 
der  kurze  Spirant  li :  aiih,  milnh,  dharahsiiHoh,  xprah.  -liili 
(s.  Liste  S,  62)  zeibtie,  zeilmU. 

Nach  OoDsonanten  erscheint  <■  im  Auslaut  fhUUumc.  /o/<; 
auch  "c-  in  /leUc.  fleiscUihhun,  hißeiiciilss^i,  muHiiwcHissii. 

Die  Consonantenverbindung  sfr  bleibt  vor  dunklen  Vo- 
calen  und  r  erhalten  geschrieben  sc.  Sie  kommt  im  Wort- 
anlaut  'y.i  mal  vor  (vgl.  Gloss.),  im  Silbenanlaut  3  mal: 
himilisca,  himiliscun  21,  2U,  auch  33,  14,  wo  ein  h  zwischen 
V  und  II  ausradiert  worden  ist.  Ausnahmen  sind  schameen 
23,  Ö  und  himilischuH  33,  8,  wo  das  k  hätte  radiert  werden 
sollen,  und  auch  iiuiwischiin  41,8,  wo  das  A  unerklärÜcher- 
weisc  übergeschrieben  ist. 

Vor  hellen  Vocalen  erscheint  seh  im  Wort-  und  Silben- 
anlaut IH  mal :  »iheffidhes,  cbiKckeinil,  tmdari'cheit  (3) ;  fieiickes 
(H),  himUUckiti,  hebrofischin  (2),  israitelischin,  iudeischhi.  Dieses 
frh  fasse  ich  als  Mittelstufe  in  der  Palatalisierung  des  fr 
nach  s  auf,  d.  h.  sk  wurde  vor  hellen  Vocalen  zu  skh  zu  sx, 
wie  im  heutigen  Westfälischen,  dieses  sx  wurde  verall- 
gemeinert und  dann  zum  harten  Spiranten  s  weiter  ent- 
wickelt. 

Die  westgerm.  lange  Tenuis  &h  ist  zur  langen  As- 
pirata verschoben,  welche  zweimal  als  ah  erscheint:  dkeecht- 
don  2(1,  IS  (neben  dhehhidon  <  *dktkidon  20,  7),  ontdhecchi- 
dero  35,  16;  zweimal  als  ch:  untdherhidiu  2,  23  aruuechii 
'Mi,  T>  neben  aruuehhatme  39,  3  aruttehhu  37,  II.   38,  lU.  20. 

Genn.  Volar  q  erscheint  im  Anlaut  als  quh  113  mal: 
quhalm  u.  a.  w  (vergl.  Üloss.);  auch  einmal  als  qu  in  cki- 
quikhida  12,  17,  wo  das  h  aus  Vorsehen  weggelassen  ist. 
Die  Verbindung  bedeutet  wohl  khtp,  Tenuis  aspirata-|~  Halb- 
vocrtl. 

(! 

Germ.  </  bleibt  im  Anlaut  vor  dunklen  Vocalen  und 
Coneonanten  erhalten   143  mal:  gattc,  <jub,  gat,  gurdü,  grab 
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u.  s.  w.  (vgl.  Gloss).  Dafür  erscheint  vor  hellen  Vocalen 
;/k  57  mal:  hi-fkin  (2),  ffheba  (3),  ghtbit  (5),  glieiat  (38),  ijlieist- 
liihhe,  ffhmzssinu,  gheldendo,  gbelstar  (5),  ghtrin;  aber  g  2  mal: 
geäiu,  geromli,  auch  yenesis  (4). 

Das  Praetix  cki-  erscheint  278  mal  mit  ch  anstatt  des 
zu  erwartenden  gh,  welches  nur  einmal  vorkommt  in  ijh't- 
Uinbin  ti,  12.  Der  Grund  dieser  Abweichung  von  der  Be- 
handlung des  g  im  Anlaut  in  den  übrigen  Fällen  ist  schwer 
herauszu  linden.  Organisch  kann  dieselbe  gar  nicht  sein, 
und  sie  ist  vielleicht  als  eine  Verallgemeinerung  einzeln 
vorkommender  Schreibungen  des  g  als  ch,  wie  sie  Weinhold 
(Is.  ä.  88)  im  Fränkischen  gefunden  hat,  zu  erklären. 

Im  äilbenanlaut  erscheint  g  vor  dunklen  Vocalen  und 
r  102  mal:  almahtiga  -gim  (6),  angono  -gom  (2),  bauhnuiigit 
'giiiH  (i),  berga,  ch^organ  -gonun  (2),  bibringti,  daga  -gtim  (4), 
eignn  (2),  eiuigati  (3),  elidiKodigun,  emtigun,  chifangana,  hifan- 
goloile,  ßugiiti,  fiirmago  -guii  -gono  (17),  heilugau  -Ugati 
-iju  -go  -gun  -gotio  (IT»),  vluheilegode,  iiigtmdki,  vhuningo  (3), 
litigit,  leogainio,  lerunga,  magad.  tmtnego,  martgrungUf  meghi- 
nige,  nUlhigtin^  odagaii,  odliinuoUigosto,  regoiioda  (2),  rehttiuisi- 
gan  •go  (3),  saHiuiiga,  sigu,  sunguit,  chislagannn,  arslagati, 
iirsluoguH^  apringattly  ti/jhstigajt,  strango,  tradungam,  niiibi- 
hrittga,  imbaUtuuigoni.,  uuagu,  ariiuegudi,  sungun  (2) ;  fingro, 
-lim  (4).     Dafür  erscheint  yh  einmal  in-  einigha»  23,  12, 

Vor  hellen  Vocalen  erscheint  gh  58  mal,  g  39  mal : 
udkaUanghen,  almakligkin,  anghila,  aagkidoiit,  araughil  -glte- 
mes  -ghida  (15),  berghe,  dughe  (2),  arwtirdhigkin,  euingkin, 
folghet  -gheme.1  -gketido  (li),  fraghet,  heilegkin  {i),  Uitigke  (2), 
lngliiii,  tnanegkiu,  iminegliin,  niegkines  (5),  meghiniga,  ihimen- 
ghide,  saghew  -gket  -gheen  'ghida  chisagliet  (9),  samnanghe, 
sanghen,  chisaugkida,  singhemes,  uueghe;  angil  (10),  augin, 
araugit  (2),  baukiitmge,  drug'tdha,  arfiaugidem.  forasagin 
(2),  heilegem  -gin  -ijetio  (9),  himilfleitgetidem ,  hnelge  (2), 
chiminge,  lugitio,  sagenne,  -get  (2),  sinaberge,  arspringit,  arsli- 
git,  ulrengi,  sündige»!,  umhihriugida.  In  zwei  der  oben  ange- 
führten Beispiele  mit  gh  ist  das  h  zuerst  ausgelassen  und 
nachher  übergeschrieben :   berghe  42,    12  megkines   13,  22, 
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Dies  ist  ein  Beweis,  dass  die  übrigen  Fälle  mit  ,'/  statt  gh 
der  Flüchtigkeit  des  Copisten  zuzuschreiben  sind. 

Einmal  ei'soheint  ch  statt  ffh  in  bluchtsoe  !),  5. 

Holtzmann  (Ad.  (jram.  ä.  26ö)  und  Müllenhoff  (in  der 
Vorrede  der  Denkmäler  S.  XXV)  sehen  in  diesem  '/Ä  eine 
romanische  Bezeichunng  der  Media,  indem  das  h  den  Gut- 
tural vor  palataler  Aussprache  bewahrt  (so  auch  Kögel, 
Beitr.  IX  :305).  Dass  es  nicht  wie  Kaufmann  (Schwab, 
Mund.  S.  'IVi)  meint  ein  Spirant  sein  kann,  beweist  das  (.7i 
in  blucliisoe  und  c  im  Auslaut.  Wie  ck  fasse  ich  yh  als 
Aspirata  auf.  Sonst  wäre  es  ganz  unerklärlich  wie  y/t  im 
Anlaut  mit  ch  und  nicht  vielmehr  mit  c  zu  wechseln  kommt, 
■lellinek  (Beitr.  XV  208  f.)  hat  bewiesen,  dass  germ.  g  media 
affricata  war,  welche  sich  bis  ins  althochdeutsche  erhalten 
hat  und  sich  am  deutlichsten  in  der  baiertschen  Orthographie 
zu  erkennen  giebt.  Er  ändet  aber  Spuren  davon  im  Frän- 
kischen,  und  mit  dem  isidorischen  qli  wäre  noch  eine  gefunden, 
wenn  meine  Ansicht  die  richtige  ist.  Kommt  doch  auch 
(7t  (eÄnidi)  neben  c  aus  j  im  Auslaut.  Uder  man  könnte 
das  ijh  iu  Verbindung  mit  svh  bringen  und  es  als  Vorstufe 
der  Palatalisierung  zu  ^  erklären. 

Tm  Silben-  und  Wortauslaut  kommt  <■  61  mal  vor: 
araitcnissa,  infanaiissu,  heilacnisaa,  cliimanucfaldit,  »tanai- 
samo,  alinaktic  (2),  httuhvunc  (2),  liiirc  (5),  dntoc,  eiiik  (5), 
^ruuirfUiic,  euuic,  fenc  (7),  feosuc.  ßmfzuc,  ganc,  hetUic  (8), 
hunec,  cbikonc,  chnnine,  (f>),  mar  (3),  oferutic  (2),  arsluoc, 
stindric,  wrinc  (4).     Auch  erscheint  ch  5  mal  in  ehnch. 

Die  gedehnte  Media  gg  erscheint  einmal  als  lange 
Tenuis  cc  in  krucca  .5,  19,  einmal  wohl  richtiger  als  Tenuia 
+  Media  cg  in  duucgal  1,  21  (vgl.  ((/,  pb). 

In  dem  Fremdwort  predigon  (42,  3  predigomlo  22,  7} 
aus  lat.  praeilkare  ist  lat.  c  durch  romanischen  Einfluss  zu 
g  geworden  (Franz,  Lat.-roman.  Elemente  im  Ahd.  S.  M), 
aber  in  p}\dic<otdo  19,  7  ist  das  c  nach  dem  lateinischen' 
Muster  wieder  hergestellt. 
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Gern),  h  erhält  sich  im  Anlaut  vor  Vocalen ;  hebit 
u.  s.  w.  (vgl.  Glossar).  Nur  in  dem  Ädjectivum  pbtwisihin 
43,  17  ist  h  weggelassen,  während  hebrwiaclim  '32,  20. 

H  erhält  sieh  auch  in  den  Verbindungen  hl,  Am,  hr 
und  hiv;  hl  kommt  '»  mal  vor,  Ah  2  mal,  hr  13  mal,  hip 
circa  80  mal  (s.  tiloss.).  Dass  A  bloss  Hauchlaut  war,  be- 
zeugen die  Ausnahmen  chilotkzssom  i,  22  cinauontan  il,  2, 
wo  A  vom  Schreiber  weggelassen  ist.  Das  A  in  untliluU^ 
ö,  18  ist  unorganisch. 

Intervocalisch  bleibt  /*  erhalten :  aboha,  Infahti  u.  s,  w. 
Die  einzige  Ausnahme  ist  spttida  2,  22,  woneben  s/iahida 
2,  13;  vgl.  auch  daniltel  25,  20  israhel  21,  12  wo  das  h 
erst  ausgelassen,  nachher  übergeschrieben  wurde. 

In  der  Verbindung  lis  erhält  sich  der  Hauchlaut,  zwei- 
mal As  geschrieben :  sehs,  sekse,  zweimal  jts;  «urtJraiwjH,  tmexsiif, 
und  einmal  j-ss  in  oj^sso.  Der  Hauchlaut  ist  aber  verschwunden 
in  fohtuussnn  37,  2.  In  der  Verbindung  ht  bleibt  h  immer 
erhalten:  dohter.  relit  u.  s,  w. 

Im  Wortttirlaut  erhält  sich  h  überall :  äkeoh,  illtoh,  oh 
u.  s,  w. 

LiyUIDAE. 
L 

Germ.  /  erhält  sich  Überall  im  Worte. 

Genn.  Geminata  U  erscheint  in  alles,  foltiu.  urfuüis; 
westgermanisches  gedehnte  II  in  muoUiuilltm,  uiiiUu,  uvilliijo, 
ituiUun;  lateinische  Gemination  in  Ubelles. 

II 

Westgerm,  r  erhält  sich  mit  einei'  Ausnahme  feozHC 
27,  1,  welche  Auslassung  wohl  nur  auf  oinem  Schreibfehler 
beruht. 

Westgerm,  gedehnte  rr  erscheint  nur  in  herniw,  ner- 
rettdeo,  -din  (5).  Das  rr  in  ^rrirt,  hetriii  (3),  beruht  auf 
Vocslausfall,  in  arruhhon  auf  Zusammensetzung.  Gedehntes 
r  ist  vereinfacht  worden  nach  langen  Vocalen :  chHiman  u. s.  w. 
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J/ 

(ierm.  m  bleibt  an-  und  inldutentl  imvtrrändcrt.  »vlb«t 
vor/  Dod  M  (Br.  Gr.  §  lit,  Anm.  1)  ffiw/>w.-.  ekum/ti.  titin- 
H'iiine.  tiiiHnuh'jhe.  gtiiHna. 

Auslautend  ist  r»  erhalten  im  dat.  pL  aller  Ueelinationen. 
in  1  pl.  praet.  der  äw.  %-erba  1.  U,  in  I  sg.  prae«.  sw.  111 
(-aijheinj  und  in  lim  und  tcvliiu.  Eine  auffallende  Audnahmti 
bildet  die  1  pers.  sg.  praes.  der  sw.  t'onj.  II.  wo  h  dreimal 
vorkommt:  ardon  (2),  ehife^imm. 

Genn.  Dehnung  erscheint  In  grimmiH,  we^tgenu.  in 
f'riimmenili,  »im  beruht  in  frammert  auf  As^milation  aus 
iHic  und  in  f/ommaa  auf  Zusannnensetzung. 

.V 

Germ.  H  bleibt  überall  im  Worte  erhalten. 

Germ,  gedehnte«  im  erseheint  in  ilhanue,  humiune,  iiinan, 
inae,  iulniiianne,  arckunttenne,  chimnetHe«,  biluHHun,  manttan, 
mamtisctiiesa,  mitmeruH.  ckiminnerode»,  rianaiU,  suiina.  West- 
germ, tin  erscheint  in  {erdhchunni,  chunaes,  minniu,  rkiminni, 
tiiinHodo»  und  in  der  Endung  des  dat.  inf.  atme,  -einie  st. 
V.,   HW.   1,   III. 

IIALBVOCALK. 

Germ.  /  wird  im  Wort-  und  fjilbenanlaut  durch  t  aus- 
gedrückt: iaar  u.  a. ;  liiiihii  20,  1!)  zuueiio  <J,  15;  aber  auch 
durch  (j  in  seei/i  (vgl.  Glossar),  vgl.  muga  M.  32,  18. 

Nach  kurzem  Vokal  ist  /  vei-schwunden  in  fiant  24.  22. 

Inlautend  nach  Consonanten  ist  der  Halbvocal  bald 
tH'lmItcn,  bald  verschwunden ;  wo  erhalten  erscheint  «r  als 
K  vor  a  und  o,  als  i  vor  w:  nom.  sg.  (j6)  gardea  ;W,  17. 
21  (aber  garda  u.  a.  4),  gen.  sg.  (jo),  sipbea  22,  15  laber 
iidha  «.  rt.  15,  acc.  sg.  (j<'>),  redha  u.  a.  14);  -eo  gen.  pl. 
m,  (i)  5  (aber  sundono,  (JöJ  1,  mUttmso  ,acc.  pl.  (jvj  1), 
itlHiuüdeiideo  211,  9  nerrendeu  12,  II,  26,  VA.  2H,  12  HUiil- 
dendeo  14.  15,  nom.  ag.  m.  adj.  (ja»)  (aber  tjhddendo  7,  1, 
nerrendo  19,  2,   slrango  14,   15);    fkinomidiv   gen.   pl.  f;a^ 
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17,  7,  minnin  dat.  sg.  (jo)  29,  15,  {aber  -h  U),  hm^/k  3,  16, 
3««iV*  3,  10  dat.  8g.  111.  (mJ,  »einniu  1  sg.  praes.  sw.  I  6,  7 
(aber  -a  11,  MKiViu  1),  -tu  iiom.  ög,  f.,  adj.  4  (aber  teiUihlm 
43,  IH),  -in  nom  ace,  pl,  n,  adj.  It,  {aber  -mm  iioiii.  acc. 
pl,  m.  (/an)  2).  Vor  t  ist  d«r  Halbvocal  versdiwundeii : 
-e  dat.  sg.  ("/■«?,  hnei(je  u.  a. 

Betreffs  des  e,  welches  früh  ahd.  aiis  /«  entstanden 
ist  s.  S.  69. 

W 

Germ,  iv  bleibt  im  Wort-  und  äilbenanlaut  utivemndert, 
und  wird  ausser  vor  u  durch  »«  ausgedrückt :  uuaiju^  eiiiui, 
faraima  u.  s.  w.  Für  wii  findet  man  ausnahmslos  uu  ge- 
schrieben: imrzit,  euuH,  euii,  hreiiun;  hhu  wird  durch  uuh 
ausgedrückt:  f'aruim. 

W  kommt  in  den  folgenden  Consunantenverbindungen 
vor  (geschrieben  im):  ici;  iiurehhun;  kir :  huiielik,  hiiiier 
u.  3.  w. :  dhw:  ch'idhuuhiijn:  sw.  suuebul,  ::emuu .,  zw:  zuu'mun. 
Der  Velarguttural  ist  regelmässig  durch  quh  bezeichnet: 
ijuhedan,  quheman. 

In  dem  Silbenauslaut  verbindet  sich  der  Halbvocal  mit 
dem  vorhergehenden  Vocal  zu  einem  Diphthong:  seiilu.  In 
dem  Wortauslaut  vriid  w  zu  o :  no,  neo,  huueo. 

Germ,  ww,  geschrieben  tiuu,  kommt  vor  in  euuitih  (2). 
triuuna,  ihitriuuui.  Westgerm,  trw  in  freuuui,  freuuuidha, 
itimhttiueis.  Die  erste  Hälfte  des  langen  (Jonsonanten  bildet 
zusammen  mit  dem  vorhergehenden  Vocal  einen  I>iphthong 
(z.  B.  eil  I  uiiihj,  welcher  im  Auslaut  erscheint  in  duu, 
npritt,  eu. 
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I.  DIE  -DECLDTATIOS. 

a)   J-STiMME. 

Masculinu. 
Sg.  X.  A.  -  IIS. 
Gen,  -«  *iS. 
Üat.  -«  4«. 

Inutr.  -«  -J  gheiatn,  g'xiu. 
PI.  N.  A.  -.,  17;  -0  1  A;«^«  24,  17. 
(fcn.  -o  12. 
Dat.  -am  ',). 
Verzeichnis   der   ma»culinen  a-Ötämine':   ablide  (oder 
neut.),  uihiiii,  anijUa,  tispitUn  (oder  ntiut.),  bavhitunge.  bergti, 
hi'jinii,  diiija,  deile  (oder  neut.),  diubilo,  dodh,  dorne,  druktiti, 
iMdhanc,    (F.uuixte,  felkdhahha,  ßngro,  Jirstand,  gkeiet,  goty 
grindila,   gurdil,   heida    (vgl.   heil  (i)),  keidheno,    Ii^duom, 
liimila,   hruofle,   chnehl,    chtitihic,   leididh,   leididkdnom,  libes, 
UMles,   IhiMo,    mitlinijardeit,   mundes,   vtuotes   (oder   neut.), 
odhil,  offeranc,  psalinsro/,  ijuhaltn,  somnunghe,  scaahcke,  scal- 
ches,  srheffidhrt,  stedilit,  suuehul,  tradungum,  timbihrivga,  uti- 
lUirsikeil,  ckiuutddes,  uueghe,  utiexaal  (oder  neut.)i  uuidarloon 
M.,  Huiiaiiuom,  umissodes,  ttuolf. 

'  Die  Ver:Eoichni880  in  diesem  Kapitel  sind  erechöpfend.  Wo 
möglich  sind  diejenigen  Formen  dei  Wortes  angeführt,  welche  fflr  die 
betreffende  DeolinAtion  ohkrttoterisliach  aind. 
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Neutra. 
Sg.  N.  A  ~  48. 
Gen.  -es  18. 
Dat.  -e  34. 

Instr.  -K  3  ijhehssinu,  lambu,  vuordu. 
PI.  N.  A.  -   13. 
Gen.  -0  6. 
Dat.  -um  .12. 
Verzeichnis  der  neutraten  (i-Stämmp:   andine,   hlostar, 
,   bfxAho,  chibol,   dar.   dheoh,  ehaniiuerr/ies,   einuuerches,  eitar, 
eoutiihd,  chifebles,  fyur,  /ol<;  foraspel,   gheizssinu,   ghelstar, 
grab,  hatihide,  hol,  honec,  hört,  lireiie,  huus,  iaar,  chalp,  chind, 
lambu,  leokte,  liihhe  (vgl.  liihhi  f.  (i)),  meghvi,  meisse,  neounihd, 
odkil,  rehdf  salbe,  sedkal,  scaap,  ehiserip,  spei,  tempel,  iinrehd, 
»uaare,   m/aessar,  nuerchuvi,   chiuuiss,   uuort,  zeihkati,  ziidh 
(dhazs  ziidh   35,    U,   dhiu  südh  26.  22,    wohl  auch  züdh 
25,  8  ziit  M.  33,  12,  vgl.  ziidh  f.  (i). 

b)   Jrt-STÄMME. 

Masculina: 

Sg.  N.  A.  -i  4  adkalsangheri,  altmi,  sangheri. 
PI.  Acc.  -a  1  hrucro. 

Neutra. 

Sg.  N.  A.  'i  24. 
Gen.  -es  12. 

Dat.  -e  11;  f  1  anthlutt^  5,  18. 
PI.  N.  A.  -i  3. 

Gen.  -/«  verschrieben  für  -eo  1  chinomidiu  17,  7. 

Dat.  -um  4  bilidiim,  eiidtim,  heniim,  chunmtm;  -im  1 

nbgitdim. 

Verzeichnis   der   neutralen  ;«-Stämme:  abgudim,  aul- 

lulti,   arbes,   bilidum,    edhili,   endi,    {urdhrhimni,   ardbrnkhes, 

f/arauvi,  kerrum,  chihloae,  Hoksetli,  crtici  (gen.  crvris),  ckunues 

ckinomidiu,  olee,  oostarriihhes,  paradisi,  rhirades,  riihhi,  chl- 

runi,  chisimii,  urdeili,  chimialdi. 
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c)   ira-STÄMME. 

Es  kommen  nur  2  K-n-t^tämme  vor.  das  Masculiniun 
nom.  sg.  dlifr  dau  2-i,  22  and  das  Neutrum  spriu  acc.  sg. 
41.  IH. 

2.  DIE  .-DECLISATIOS. 

a)  Ö-STÄMJIE. 

Sg.  N.  A.  -fl  32;  —  2  huuil  18.  8    chimriniiih  15,  12. 
Gen.  -ffl  l;5. 
Dat.  -u  14. 
PI.  N.  A.  -a  .3. 
Gen.  -ono  1. 
Dat.  -om  2. 
Verzeichnis  der   »-Stämme:  baithnutiga,  liruohha,  dru- 
ffidha,  dheodu,  ^'n,  ^rilka,  eu»a,  farauua,folmH,  freuuuidha, 
ffheba,  heilidha,  huiiif,  lertmga.  martern.  Marti/rvnga,  chimei- 
nidh,   namii,  nara,    rehllimpa,  rtmsa   (oder  (a)   pl.),    Bithka. 
salbidhu,    »alhunga,    »aUdHotn.    setilidu    M.,    aetdu,   spahida, 
utimna,  slundom,  triiimia.  tinseaiiKi.  tniagii.  »ueraltcliiutinldidu, 
fiverodheoda,  tiuojoba.  zala. 

i'uiis  kommt  einmal  ohne  Endung  vor:  m  atidra  uhüs 
ß.  12  (vgl.  Br.  Gr.  8  207  Anm.  2). 

Dheodfi  flectiert  im  -Singular  wie  ein  w-Stamm,  dhfiidti, 
irerodheoda  gen.,  im  Plural  wie  ein  «-Stamm,  dbeodmt. 

b)  Ji^STÄHME. 

Sg.  Nom.  -(■  2  beraktnissi  3,  21,  fibarhioiipnissi  26,  3; 
-e  1  giirde  4,  16;  -««  2  gardea  3fl,  17.   21 ;  -"  4 
worunter  garda  4,  15, 
Acc.  -«  14,  worunter  redha  3,  13. 
Gen.  -ea    1    /tifjiien   22,   15;  -i  15.  wor-unter  rfdha 

30.  1(1. 
Dat.  -ftt  1  miimu  29.  15;  -«  14. 
I'l.  Acc.  -o  1  mil/HtSBO  42.  4. 

Gen.  '0110  l  auudotiti  21),  4. 
X'crzcicbniB    «1er    /"-Stämme:    itrmicnissa,    herahtnissi, 
iiHidhnis.iu,  dhrhiisna,  thanchilUhnisu»,  fhiitinHa,  folniiwa,  ijardf. 
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gotnissa,  hartnisstt,  heilacnissa,  idalnissa,  infancnissa^  m/feisc- 
nissa,  chilanpuissa,  chiliUitiissa,  manniscnissa,  miltnisso,  minniu, 
redha,  rehtnissa,  siphea,  sutidono,  ttiarklanpnisi'i,  ununerdnissu, 
tiuanrvissu,  utioottiissa, 

Berahtnim  und  wbarhlaupnissi  sind  nicht  mit  den  Jn- 
Stämmen  zusammenzufassen,  denn  diese  gehen  im  Is.  auf 
-*'»  aus;  sie  sind  vielmehr  Überbleibsel  des  ursprünglichen 
Nom.  9g.  der  ;w-Stämme  auf  i. 

C)   AR8TRACTA  UND  NOMINA   ACTIONIS   AUF   hl. 

Sg,  Noni.  -i»  3;  -iu  1  maneißtu  17,  7. 

G.  D.  A.  -in  28;  -i  1  urchuiidi  M.  33,  2t. 

PI.  Gen.  -ino  2. 
Dat.  -im  t. 

A'erzeichnis  der  ?»-Stämme :  aloosni«,  atidreidim,  anf- 
tiiieriiin,  armb^ziti,  daufin,  etnnii,  iffiliv,  ykiriti,  gofliihhiii, 
ffriminiii,  guotliüiliiu,  hvldin,  chilatibin,  lenditto,  lugitio,  mmie- 
t/hin,  odhin,  restin,  scuonin,  urchundin. 

In  matieghiti  17,  7  (dhiv  selba  maneghiit  cliinowidiii, 
ipsa  pltiralitas  personarum)  sehe  ich  mit  Kögel  (Beitr.  IX 
320  f.)  den  r{on).  sg.  eines  i-Abstractums,  vgl.  die  ange- 
Iiihrten  Beispiele  bei  Kögel ,  auch  meginstrmgiu  Hei.  M. 
4354  und  Sievers,  Ags.  Gram.  279  und  Anm.  3.  ckinmmdiu, 
verschrieben  fUr  chinömideo  ist  gen.  pl.  eines  Collectivums 
(Kluge,  Stanimbildungslehre  §  70).  viiineghiu  als  st.  Nom. 
eines  Adjectivums  nach  dltiu  selba  wie  Weinhold  Is.  S.  120, 
Sievers  Beitr.  V  144  f.  es  autfasst,  wäre  doch  eine  höchst 
seltene  Ausnahme  in  der  Prosaliteratur  des  achten  und 
neunten  Jahrhunderts.  Vgl,  noch  Grimm,  Gram,  IV  513, 
534,  Holzmann  Is.  S.  139. 

X  DIR  i-DECLINATION. 

MaRCulina. 
Sg.  N.  A.  ~  4. 

Dat.  -*■  3;  ■>!  hanigriffa  19,  9. 
PI.  N.  A.  -i  7. 

Gen.  -eo  5. 

Dat.  -»»1  8;  -«"   1  Imdetn  13,  21. 


..Google 


96  aiUHHATISCHE  I>ARSTEI.I.UNO. 

Verzeichnis  der  masculinen  »-Stämme :  fal,  fuozssi, 
hantgriffa,  heidm,  liwii,  quhirim. 

Heif  ist  im  Is.  masculin  (dker  heil,  dhe»  keif)  und 
gehört  der  t-Declination  an.  Es  ist  aber  im  Plural  eine 
Mischung  entstanden  dadurch,  dass  einige  Formen  nach  der 
<i-Declination,  flectieren,  die  Formen,  die  der  i-DecIination 
angehören,  sind  heüleo  13,  6.  1«.  18.  18,  1  heidem  i:i,  21 
heiditn  20.  11.  21,  9;  die  der  n-Declination  sind  heida  21,  8, 
wohl  auch  hrido  9,  15.  18,  11.  21,  6.  In  der  Zusammen- 
setzung ist  -heif  feminin:  rhristinheidi  gen. 

Feminina. 
Sg.  N.  A.  -     22;  aec.  -i  1  dheti  laiitsraffi  31,  10. 
Gen.  -i"  22. 
Dat.  -("  14. 
PI.  N.  A.  -;  4.    . 

Dat.  -im  3. 
Verzeichnis  der  femininen  i-Stämme:  avmhitti  M., 
hiiihfi,  bisseofheii,  cMmrdi,  dtiri,  ernusti,  framchutn/ti,  fru- 
wiecafti  M,,  hendi,  iitgimdhi,  rhraff,  christinheidi,  rhumffi, 
Inntsaiffi,  liilihi,  viagad,  mihih,  nanniuist,  ehisraflt.  sctildim, 
xjmodi,  stedi,  mtalatphti,  uueraldi,  ziidi. 

Liih  (caro)  flectiert  in  zweifscher  Weise,  als  Femininum 
nach  der  i'-Declination,  liihhi  dat.  28.  16,  und  als  Neutrum 
nach  der  n-Dechnation,  Hihhe  dat.  22,  3.  6. 

Auch  iiidh  (tempus)  tlectiert  als  fem.  i-Stamm  und  als 
neut.  «-Stamm,  Die  Formen,  die  der  i-DecIination  an- 
gehören, sind,  ziidi  dat.  18,  7,  siteo  gen.  pl.  M.  33,  13;  die 
der  ff-DecIination  sind  siidh  nom.  [dhozs  iiidh)  3.'i.  1 1 
ziide  dat.  26,  10.  20  dhiu  ziidh  acc.  pl.  26.  21.  Es  ist 
nicht  zu  bestimmen,  ob  ziidh  acc.  25,  8  züt  nom.  M.  33,  12 
neut.  oder  fem.  sind;  ich  habe  sie  unter  den  Fonnen  der  «- 
Declination  mitgezählt. 

4.  DIE  «-DKCLIKATION. 
Maacitlina  mit  kurzer  Ktammsilbo. 
Sg.  N.  A.  -H  25  stmu,  sigu-,  «ww  acc.  18,  21,  nom.  M. 
32,  5. 
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Gen.  -0  1  frido  22,  13;  -es  i  sunes. 
Dat.  -in  2  »iWf«  3,  16  sviiiu  3.  Mi;  -i  1  sum  17,  17; 
■e  1  8««e  18,  2. 
PI.  Nom.  -»"  1  stmi. 

Dat.  -ii»  2  simiut. 
Das  Femininum  Aun/  kommt  nur  im  Singular  vor  und 
Hoctiei't  nach  der  i-Declination. 

Der  neut.  «-Stamm  ßlii  kommt  einmal  im  Acc.  vor,  38,  ti. 

5.  DIE  n-DECLI  NATION. 

Mascnlina. 
Sg.  Nom.  -0  25.   . 

G.  D.  -1«  24;  -en   1  chrismen  r>,  11. 
Acc.  -im  20. 
PI.  Acc.  -MH  2. 
Gen.  -OHO  2. 

Dat.  -o»i  6  psahnom ;  -um  2  psatninm. 
Verzeichnis  der  masculinen  n-Stämme:  bittamin,  biomo, 
ivrdhuuasun,  euun,  forasago,  gomo,  herisohin,  chimun,  chris- 
men, liihhannn.  mono,  mtiotuuiUun,  namo.  oxsso,  psalntom, 
chirado,  samo,  vnuuilluH,  urchundo,  uuaxsmiti,  uuilluu,  iuuiuun. 
Wie  oben  angeführt,  bildet  psaimo  zweimal  den  Dativ 
pl.  nach  der  a-DecIination, 


Sg.  Nom.  -a  6;  Hs.  -w»  für  a  in  uuritun  42,  19., 

G.  D.  A.  -un  17. 
PI.  N.  Ä.  -MM  12;  -on  1  uuefihon  26,  17. 
Gen.  -otio  3. 

Dat.  -om  8:  -um  1  dkeodum  11,  12. 
Verzeichnis  der  femininen  n-Stämme :  dkeodun,  forah- 
tun,   gavmuii.   hreuun,    chiriihha,    lymilun,    nadrun,   portutt. 
sekuu,  sculdrom  {oder  ö),   aunnu».    uuehhun,   uurga,   zesuua, 
zuttgun. 

Für  den  Singular  von  dlieodun  vgl.  dheoda  unter  den 
ä-Stämmen;  dheodttm  könnte  der  Dativ  eines  Masculinums 
oder  Neutrums  dheoi  sein  (vergl.  Br.  Gr.  §  208  Anm.  4). 
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Nentr». 

H 

«.  \>.  -in  -2  «"?-■«.  A/r-',«. 

M. 

Dat.  -Ort»  I  auQom. 

6.  DIB  r-DECLUATIOS 

■">« 

S.  A.  —   Vi  ii^-hUr,  fuUr. 

fien.   —   ">  fater.  mii-ttr. 

Dat.  -      fater:  ^  fatere  :,^.   17 

PI. 

I>at.  'UM  2  Jiiftnnn, 

Von   dem   ««i-Stamm   fuiul    kommt    nur  der  nom.  pl. 
vor:  Jinnl  24.  il. 

a.  EINSILBIGE  STÄMME. 
Ha.ieutinum   ma». 
Sg.  Xom.  man  12.  e<)mitn  1,  </otnmnH  J, 
Gen.  mannes  1. 
Dat.  romatine  1. 


Feminina. 
Sg.  N.  A.  hure  -i. 

Dat.  burc  1. 
PI.  Dat.  hrusium  1, 

Die  Declination  der  Fremdwörter. 
Diejenigen  Fremd  würter  aus  dem  Lateinischen  und 
Onecliischcn,  welche  vüllig  deutsches  Lautgewand  und 
deutsche  Flexion  angenommen  haben,  sind  in  den  Ver- 
zeichnissen aufgeführt.  Ks  giebt  aber  eine  Anzahl  la- 
teinischer Wörter,  die  als  solche  empfunden  und  gebraucht 
werden,  und  ihre  lateinische  Flexion  beibehalten.  Diese 
sind  a/iostolm  genesis  (;1),  gmest  dat.,  eruck  gen.  (neben 
rruri  (ju)),  Iro  (2J,  iiarulipomtnun  dat.,  pardm,  pmxione  dat.. 
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propfieta,  sacerdos,  seraphin  (2)  und  mit  mlat.  Endung  titulo; 
auch  stellt  8  mal  das  lat.  Adjectiv  sanclus  anstatt  heilae 
(vgl.  Kannow,  Der  Satzbau  des  ahd.  Isidor  S.  104  Anm.) 

Die  Eigennamen,  die  alle  aus  dem  Lateinischen  ent- 
lehnt sind,  behalten  im  Noni.  Acc.  meistens  die  lateinische 
Form;  atlam,  ai/geus,  auses  a.  s.  w.  Aber  in  den  obliquen 
Casus  und  im  Plural  werden  die  deutschen  Endungen  ge- 
braucht und  zwar  im  Masc.  und  Neut.  die  der  a-Declination. 

Gen.  -es:  abrahames  (IS),  betlemes,  lianikeles  (3),  dauides 
(7),  isaies,  isais,  israheles,  lacobes  (4),  iesses  (4),  iesuaes  (2), 
iobes,  iordanes,  iudases  (4),  cyrrs  (2),  Moyses,  moysises,  nuues^ 
sioties.  Eine  Ausnahme  ist  dauid  36,  8,  welches  nur  wegen 
der  Verkürzung  so  geschrieben  ist. 

Dat.  -e:  dauide  (4),  iesuse,  lyre  (ß),  luci/ere,  moysise  (2), 
ntilkane,  salomoue  (;t);  ohne  deutsche  Endung  sind  iuda{2). 
moi/si  (2),  nioti  (2)  und  soduma. 

Die  Masc.  acc.  Endung  am  ist  in  -an  verändert  wor- 
den durch  den  Einfluss  der  pron.  Endung  -an:  kerodan, 
esaia7i{i);  -an  ist  angehängt  in  naf/ia»aii ;  aber  -am  ist  bei- 
behalten in  hieremiam,  zachariam. 

Im  Nom.  pl.  erscheint  -eo  in  mdea ;  im  Gen.  -eo  in  ivtleo, 
iudeoliiidi  (6),  -o  in  israhelo  (6). 

Nur  Christ,  welches  schon  in  die  deutsche  Sprache 
aufgenommen  worden  war,  erscheint  im  Nom.  ohne  Endung 
23  mal.  Daneben  kommt  christus  in  der  Abkürzung  xps 
11  mal  vor.  Die  Endung  des  Genitivs  ist  -es:  chrisies  (18), 
und  die  des  Dativs  -e :  christe  (5).  Der  Accusativ  erscheint 
dreimal  ohne  Endung,  christ,  nach  der  subst.  a-Declination, 
5  mal  mit  der  pronominalen  Endung  -an,  ckriatati. 

11.   ADJECTIVÄ  UND  PRONOMINA  MIT  ADJEC- 

TIVISCHEK  FLEXION. 

A.    DIE  VOCAL18CHE  DECLINATION. 

a)  «-(J-wrÄMME. 

Sg.  Nom.  masc.    —    attrib.  3f),    uppos.    (i,    praed.    T.l, 

subst.  7. 

Acc.  niaac.  -*'«  37 ;  -rn  l  dhiue»  37,  12. 
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Nom.  neut.  —  attrib,  17^^  appoa.  2,  praed.  50, 
subst.  1- 

Acc.  neut.  —  attrib.  II,  appos.  3,  adv.  1  fiuuedhar. 

Gen.  m.  n,  -es  23. 

Dat.  in.  n.  -emti  26. 

Instr.  m.  n,  -u  5  beilegu,  litizäu,  kuvedhertt. 

Nom.  fem.  attrib.  —  6  n/  20,  17  etnie  2,  2  mihhii 
8,  11  Ml»«  18,  5  .siV«  41,  3.  43,  17,  -»"m  l 
eüiu  40,  13;  praed.  —  9  arauffhif  15.  11.  21,  4 
rhiborgan  2,  17  ehi  19,  19  chiendol  26,  3  fAi- 
hola»  2,  15  «HWid/iA  19,  19  ckiseiztt  27,  17 
aruuoatit  27,  9,  -»/  3  avtdhechidiu  2,  23  /oWim 
20,    Iß    unchutidiu  2,  20,   -«  1  ffr/tVA/m  43,  18. 

Acc.  fem.  -a  12;  -c  auf  19,  6  mhie  10,  11  .siMf 
23,  16.  19  (vgl.  chisttiighida  42.  9  Anm.);  ei» 
für  eina  20,  21  (vgl.  Anmerkung). 

Gen.  fem.  -era  4. 

Dat.  fem.  -ern  18;  miwer«  26,  22;  vnser»  7,  15. 
PI.  Nom.  masc.  -e  attrib.  2,  praed.  3,  subst.  1  (vgl. 
rkifesthiode  15,  3  Anm.). 

Acc.  maec.  -e  6;  -a  2  dkina  dnga  37,  10  mina 
berga  34,  4. 

Nom.  fem.  attrib.  -o  5;  praed.  -o  4  rkibrenido  26,  I 
chiuuihido  33,  18  tA.-'e/(rfo  26,  10.  27,  1.  —  2 
chiforabodof  40,  1  ckiuuon  42,  2. 

Acc.  fem.  -o  1. 

Nom.  neut.  attrib.  -»"«  3  eJUu  24,  20.  33,  21  stttiu 
25,  14;  praed.  •>»  3  chihndgidiu  6,  10  cAicAun- 
rfidi«  25,  14  arzelidiu  25,  13  (zisamande  cbizelide 
statt  -(/;«  26,  19);  -  4  «r/««i(  26,  ti  büt^kan 
5.  21   bÜunnan  27,  10   chiuuihü  33,  21. 

Acc.  neut.  -tu  2  abgrundiu  1,  5  e/^'u  41,  15. 

Gen.  m.  f.  -ero  8. 

Dat.  m.  f.  n.  -«»  26;  heilegim  quhidim  26,  14 ;  altum 

herrum  31,  22. 

Verzeichnis  der  adjectiviBchen  a-S-Stämme:  ahgrundiuy 

«/,  alileiida,  nhialitic,  anaebanrhitiih,  annebanliih,  ariachUiihban, 

atider,  lifinde.  dauajal,  dodeinu,  dhrifaldan,  dburahrhtivt,  eban- 
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chiliih,  ein,  erino.  r/cna,  wrliihhu,  euuk,  fotlitt,  (juoäiih,  hei- 
ttkanliih,  heilac,  Mutla,  hohem«,  chihoriv,  hruomege,  iisnine,  ith- 
niuuuea,  chiliihkan,  lyiaitan,  lugkiit,  mmiego,  manacsumo, 
mihh'd,  odagan,  rehtent,  rehtuuisigan,  sainalik,  smalero,  sun- 
digem, sundric,  ubarmttodic,  ubilero,  nnchundiu,  mudharhrnhÜi:, 
ehiiiMon,  Hurehktm.  uundarliih,  zuotmert. 

Vei-zeichnis  der  Pronomina  mit  adjectivischer  Flexion : 
ei>ikuuelih,  einte,  eockihntieliilihes^  huuedherw,  huiielili,  soiHt. 
sumes;  dhiin,  mün.  siin,  unser;  selbes. 

Verzeichnis  der  Participia  praeteriti:  chibodan,  chi- 
borun,  ckiborgan,  ardribettem,  chifangana,  zifareneru,  fnndati, 
fir-  chigheban,  ckihaldan,  chikeizssan,  ckiholan,  ckikuuoruati, 
bilibenem,  bHunnan,  bilokhan,  chiquhedan,  quhoman,  chiseaffan, 
chiscriban,  cht-  arslagati,  foltmassan,  uuordan,  artiuorpanan ; 
araughit,  ckHireuido,  antdheehidiu,  arßangidem,  arftdUde,  chi- 
bneigidiii,  ari'hennit,  chichimdit,  chimanatfaldit,  ur-  chimaHt, 
rJiimeiuit,  ckimengkide,  ckinemtiU,  chisaughida,  chisendH,  chi- 
setzit,  chiunihit,  armiostit,  ehizeihnit,  ar-  chizclide;  chiendot, 
bifangolode,  chi/estinode,  chtforabodot,  chiheilegode,  chimartirot, 
chioffonot,  chisalbot,  ehisamnoda;  ardilet,  chieredan,  ckisaghet ; 
ckidaan. 

b)  /a-yö-3TÄMME. 

Hg.  Num.  niasu.  -i  attrib.  1,  appos.  4,  praed.  15,  subst.  1. 
Acc.  masc.  -tin   attrib.  2,   appos.  3;   -e»  attrib.  1 

eouuesanden  3B,  2. 
Nom.  neut.  -i  attrib.  1,  praed.  4. 
Gen.  niasc.  -es  1  qukemandes  25,  10. 
Dat.  masc.  -etttu  3. 
Acc.  fem.  -a  appos.  1  quhedkenda  lü,  15;  -e  attrib. 

1  chimeine  41,  20. 
Dat.  fem.  -eru  2. 
Fl.  Nom.  masc.  -e  praed.  5,  worunter  zwei,  die  aus 

Versehen  anstatt  der  Feminina  geschrieben  sind: 

bitdande  42,  20.   43,  4 ;  -t  1  sokhenti  M.  33,  28. 
Acc.  masc.  -e  1  luccke  M.  33,  23. 
Nom.  neut.  -iu  praed.  1  dheonondiu  24,  21. 
Dat.  m.  f.  n.  -em  4. 
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Verzeichnis  der  adjectiviachen  /d-/^Stämnie :  comi(«(- 
sanden,  Iticche  M.,  chimei/ii,  chimintii,  mitteru,  siretigi,  chi- 
triuutii,  unbittuisssende,  umhilmibendi,  uzssonmidem,  tutidkar- 
zuoiiii,  uiiisi. 

Verzeiclinie  der  Participia  praeaentis:  hidendi,bitdaHdt, 
ardeilendi,  dheonomliti,  frummendi,  \gel\denti  M,,  <jerondi,  lial- 
dendnn,  ttbarhepfendi,  kimilfteugendem  huuerfandi,  lehendtuiu, 
mezssendi,  quhedkendt,  quhemandes,  sitzeiidan,  sobkenÜ  M., 
sprekhetidi,  ßrstanduHde,  arsterbandemu,  uualdendan^  zlm- 
brendi. 

c)    «'M-ICÖ-3TÄMME. 

Es  kommt  nur  ein  Adjectiv  mit  diesem  Stamm  vor 
und  zwar  nur  in  einer  Form,  dem  Dat.  pl.  neut.  garemum  4,  7. 

B.    DIE  »-DECLINATION. 
a)  (rft-ÖH-srÄMMK. 

Sg.  Nom.  masc.  -o  54;  -h   1  kohhta  24.  8. 
Acc.  masc.  -hm   Iti;  -on  1  chisulhodon  .'i,  8, 
Nom.  neut.  -n  7. 

Acc.  neut.   -a   2   selba  2,  \i.    14,  23;   -e  :(  gheist- 

tiihlie  21, 19   iindarquhedene  29,  4   snttlühhe  118,  4, 

Gen.  m.  n.  -in  15;   -en  2  selben    'M,  16    tmcliidei- 

litien  Iti,  22. 
Dat.  m.  n.  -in  21. 
Nom.  fem.  -a  5. 

Acc.  fem,  -un  7;   dketi  eintm   fehlerhaft    för   dhiii 
eina  9,  13;  -iw  für  -»«:  rfAea  dbrihaldiu  20,  18. 
G.  D.  fem.  -m«  20. 
PI.  N.  A.  masc.  -hm  7. 
N.  Ä.  neut.  -HM  2, 

Gen.  m.  f.  -ono  4;  -oih  1  keUeijeno  2f>,  7. 
Dat.  m.  f.  n,  -om  5. 
Verzeichnis  der  adjectiviachen  a«-oH-Stämme :  <d>oha, 
(iftriMo,   aldin,   almahüga,   dodhliihhono,   dhrifaldin,   dhritto, 
ptno,  elidheodigun,  errin,  erisln,  rrrhiio,  aerloso,  wrumrdkigkin, 
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euiiif/kin,  festistä,  feiscUihhun,  fordhroin,  furirq,  gheistlUhhe, 
ffoHiihkin,  heilego,  herrüij  herosto,  bmiUaca.  hoho,  kohisto, 
chnoiiba,  ckiliihsamono,  meghiniga,  chinamno,  mdhigun,  odh- 
tnuodigosto,  rehtuuisigo,  smelerwn,  sturirom,  susUihhe.suuozssera, 
uiibalaniiigoiH,  imchtdeiliden,  unchilaubo,  unmeina,  chiuuarin, 
HHÜligo,  zitohaldin ;  hebrmsvhin,  israheltsckiti,  tudwisckun ; 
selho. 

Verzeichnis  der  Participia  praeteriti  mit  schwacher 
Flexion :  thiboramn,  chiborgontm,  bigunnenun,  chihehssenin, 
undaripihedene;  chisnlbodo,  chixendidin. 

b)  yw «-/(»«-STAMME. 
Sg.  Nom.  masc.  -eo  5  alaitaldetideo,  nerrendeo,  uualden- 
deo;  -0  3  strango,  gkeldetida,  nerrendo. 
G.  D.  masc.    -*'«   4   chiuuarin,   berandin,   kabeiidin, 

nerr endin. 
Nom.  fem.  -e  1  sifarande  3,  17. 
PI,  N.  A.  masc.  -k«  2  miluHunm,  unrhilaubendun. 

111.  ZAHLWÖRTER. 

Betreffs  Flexion  der  Zahlwörter  ausser  ein,  das  mit 
den  Adjectivcn  behandelt  ist,  siehe  Glossar.  Es  kommen  vor 
zuumte,  dkri,  sehs,  aibun,  feo(r)zuc,  ßmfzuc,  sibunzo,  zehamo. 

IV.   PRONOMINA. 

Betreffs  Flexion  der  Frononima,  ausser  denen  mit 
adjectivischer  Flexion,  siehe  das  Glossar  unter  ih,  dhu,  sih; 
ir,  dher,  dhese,  kuuer. 

V.  VERBA. 
A.   DIE  8TAKKE  CONJUOATION. 
Praesens. 
Ind.  sg.  1.  -M  11;  2.  -is  5;  3.  -H  38. 

pl.  1.  'ttHes  4  beretnes,  faremes,  ßndemes,  instan- 
demea;  2.  -et  1  chisehet;  3.  -ant  18,  -ent  1 
sitzent  36,  1. 
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Conj,  9g.  1  [gab]ere  M.  33,  19;  2,  -es  1  ßrstanJes  6,  5; 
3,  -e  9;  pl.  3.  -en  1, 

Imp.  8g.  2.  —  4,  -(  2  sitzi,  suueri;  pl.  1  -emes  1  si'w- 
gkeines;  2  -et  l  quliemet. 

Infinitiv  -an  29;  dat.  -anne  7. 

Participium  -andi,  -and-  13;  herandin  23,  21  indande 
35,  7  6/(rfo»rfe  42.  20.  43,  4  zifarande  3,  17 
kuuer/andi  29,  12  leogando  35,  10  quhedande 
20,  14  quhedandan  33,  17  qahemandes  25,  10 
firstandande  30,  6  araiwÄandemw  43,  19  eouues- 
ßttden  38,  2;  -ertrfi,  -md-  22,  fcirfeMrfi  34,  10 
gheldeiido  7,  1  [j^e^rfeMii  M.  33,  5  haldendan  40,  2 
himüfleugendem  2,  17  mezssendi  18,  5,  19,  8 
qukedkendi  17,  12.  37,  6  quhedhendemn  18,  2 
quhedhenda  13,  15  sprekhendi  7,  13.  10,  9.  U,  9. 
14.  19.  18,  7  uuoldendeo  14,  15  mialdendan 
35,  13  aluualdendeo  29,  9;  ya-Stämme  ubat' 
hepfendi  3,  3    sitzeiidan  20,  3. 

Praeteritum. 

Ind.  8g.  1.  —  10;  3.  —  157;  plur.  3  -im  13. 

Conj.  8g.  3  -t  18;  plur.  3  -im  1, 

Participium  -an  73;  -an-  11  chä>oranin  3,  12  ehtho- 
ramn  23,  7.  27,  7.  30.  3  gaborane  M.  33,  18 
diifangana  42,  10  chihtiuoruane  42,  3  cAe- 
acaffanes  1,  17  cAwitaiiflna«  30,  5  uuordanan 
23,  8  «rtmor^OMa«  29,  6;  -e»i-  8  ardribenem 
31,  21  eifareneru  31,  14  frtjjrtmnenuN  30,  15. 
chikeizsaettin  31,  11  cAiAeiVssenun  32,  2  6i/i- 
Aenem  31,  16  U7idarqukedene  29,  4  qukomenan 
28,  9 ;    -OB-  2  ckiborgonun   6,  3   cAiAo/ono  18,  6. 

Verzeichnis  der  starken  Verba,  nach  ihren  Ablauts- 
leihen  geordnet. 

Ablautende  Verba. 
I.  (  10  (h  1,  i  9),    ei  4,    i  §,    i  13: 

biidan,  dribit  {ar-),  hrinit,  bileiph,  screiph,  uph- 
stigan  (ar-),  [st]ritant  M, 


..Google 


OKAJIM AimCHH    DAKSTELI.VKU. 


IIa.  b.  eo  2,  eu  1,  iu  1,  rf  (««)   l,     «  1,    o  2: 

heoiiüH,  himUfletKjendein,  fingun,  che\<}Sf\  M.,  leu- 
gatuio  aiihtdit,  itiitluukhu  {bi-). 
Illa.  i"  9,     a  1,     H  2,     «  a: 

hihriiiga,  cbidhuaingu,   fiutlis   (l'i-),    Uijutmenuii, 

hilnnnuH,  riiinaut  {ii-},  singhemts,  sjmiii/ant  (ar-), 

(Anm.   (liffinium  hat   im    Is.    ein  schwaches 

Piaetfii-itum  S  sg.  higunstu  38,  17,  '-i  pl.  bi- 

gimuton  3U,  21. 

III  b.  e  25,  /  13,     «  5(t,     «  6,     o  16: 

chiborgaii,    gJieldendo,    htlpit,    huuerfandi   (fki-), 
arsterbitndemu,  Hnerd/imi,  aruiiorpanan, 
IV.      e  V),  i  8,     «  11.     Ü  3,     0  3fj: 

heremen  (ilii-),  firbrihku,  vhiholan,  iiimit  (fii--), 
quheman  (bi-,  fram-,  Hidhar-),  sprekhnit. 
V.  em,  i  18,  «  84,  e  1  (uiits  19,  8),  rf  11.  e  15: 
bitdande,  esssant,  gkibu  (Jir-),  galesan  M.,  wk5s- 
seHrf(,  'luhedan  (tnidar-),  ckisehanne,  sitzit,  ituac, 
Huesan. 
VI.      ,1   17,  «  :,,     >u>  11,     «  «. 

Der  Vocal  des  Praes.  a  ist  zu  e  umgelautet 

in   den  ^a-praesentieu   und   in  ferit  14,  10. 

Unumgelautet   steht   «   in  faris  37,  11  und 

staiidit  15,  4.    42,  18.    22   ßrstandit    38,   ö. 

rffWüc,    /ant,   foluuasmu,   chiscuof,    chtslaganan 

{ttr-],    dhurahmuoh,   standit    (fir-,    in-) ;     hepfu 

(ar-,  tibar-),  suue>-i. 

Reduplicierendti  Verha, 

Ifi.  1.  u  3  haldart;  2..  ä  2,    u  \,  e  7,     a  \,    infahu 

{bi-,  cht-),  gatic. 
Ib.  d  2  shfis,  ea  1,  Jirteaassi,  ei  1,  fiiieizssi. 
1  c.  «6  chikeizssan  {bi). 
II.      e<i  1  kreofuti. 
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ß.   DIE  SCHWACHE  COSJUGATION. 

I.    SCHWACHE    VEKBA    AUF   -etl   {-all). 

Praesens. 
Ind.  sg.  1.  -u  H.  -tw  1  nemniii  6,  7;  2.  -is  2;  a.  -H  21. 
pl.  ].  -emes  2,  archentieines,  chilaiibemev ;  2.  -et  sohltet 

M.  :J2.  8;  :J.  -««(  7. 
Conj.  sg,    1.  -e  1  kneige;  3.  -«  1  bichnan  6,  18:  pl.  3. 

-e«   3   rhilauben   23,    7.    30,  3    suokhen    7,  19; 

-eiTK  1  anluurdeen  5,  2;  -a»  2  hiehnaan    23,    6 

««f^an  25,  4. 
Imp.  sg.  2  -i  5;  pl.  1  -emes  6,  im  Latein.  Conj.  adhort. 

uraughemes,    archiiiiilemes,    chickundemes,    siioh- 

hemes. 
Infinitiv  -an  5  ckifriimtiiau,  chii/arauuan,  chihoran,  cln- 

laithan,    tminaH;    -en   1    Inc/iennett   11,4;    dat. 

~ii»ue    6    chilauhanne,    uenmatme,  antuehltanne ; 

-emte  4  archemiemie  14,  2tf.    16,  6  und  urchen- 

netiiie  (Hs.  äune)  2,  'J,  ffulauhenne  M.  33,  23. 
Participiuni  -eHdi  6,    -c/irf-  !l ;  -and    1   zellundo  25,  5 ; 

sMienü  M.  33,  28. 

Praeterituni. 

Ind.  sg.  3  -fWc  45  nach  langen  und  nach  mehrsilbigen 
Stämmen  41  araughida,  bauhiida,  chideilida, 
heftida,  huoUda,  tiridalida,  arcketimda,  chundida, 
Itistida,  meinida,  nemnida,  restida,  chiodmuodida, 
sendida,  setsida,  umlnhringida,  chtunhreitiido , 
urchnndida ;  nach  kurzen  Stämmen  5  ckifrumida, 
chiqmhkida,  zistrudida;  -ta  6  bigunsta,  chirista, 
chiimorakla. 
pl.  1  -idom  2  anghidom,  chichiindidom. 

3  -idoH  5  nach  langen  tStämmen  3  dhereliidoii^ 
meiiiidoti,  sendtdo» ;  nach  kurzen  Stämmen  2 
dhehhidon,  chifrumidon ;  'doti  1  ckihordim;  -ton  1 
bigunston. 
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Conj.  sg.   3   -idi  2  dertd'i,   chi/rmiiidi ;   'dt    l   bichiiadi, 

[(/aho\rti  M.  33.  15. 

pl.  3  -i'ÜH  1  rhütfuhidiit. 

Participium  -it  42;  -id-  18,  nach  langen  Stämmen  14 

chilireiiido,  anldheechidero,  arßaugidem,  arfuUide, 

chilmngid'tH,  rlncliumiidin,    ehimenghtde,    chisau- 

ghidtt,  chmiitl'idan,  imchideUiden,  cliiiiiiUiido;  nacli 

kurzem  Stamm  4  chhelido. 

Verzeichnis  der  schwachen   Verba   I :  augkidom  («r-), 

htiuhnit,   chibretiido,   ardeil  it    (chi-),    der  idi,   dhekhidon   iiint-), 

nhidhuhit,    urflauijidem,  freutttti,    frummendi   (chi-),   arfidUs, 

chigarauuan,  bigtnisla  (vgl.  bigutmetititt),  heftida,  hnetge,  cht' 

horan,  mHhihringidtf,  cbihruoru,  hiolida,  ariduUda,  archennenfie 

(bi-),   fnihnaa,  ßrchmtssu,   cliundida  [ar-,  chi-,  dhiirah-),  rhl- 

lauban,   dhurahleidit,  liistidti,   ckimanacfuldit,  chimnrit  [ar-), 

meinati,  mendit,  chimetighide.  mezs/teiidi,  nemnanne^  iierreiideo, 

fgrodhiiHt,  ehiodmnodida,  chit/itihhida,   restidit  [cht-),  chirista 

(inf.  riKiin  stark),  ehisanghidn,  seiidU  {chi-),  seizit  (chi-),  chi- 

schein  it,    cimtiftu,   zistmdida,   aiiuhhemes,   chiiitikreitiida,    itr- 

chiindldn,  iiiialdeiideu,  inianit,  arrunehbaiwe,  chitiiieihhil,  iiuftt- 

dii,  chiuuorahta,  chiiiiithit,  uruuostit,  zeihnit.  zeli  (ar-),  zimhrif ; 

auch  abgeleitet   alimaldendeo,   unchideilideu,  unckilaiibendi. 

JI.    SCllWACllü   VEKBA    AUF    Ö«. 

Praesens. 

Ind.  8g.  1.  -Oll  3  ardon,  chifestition ;  3.  -ot  5  udhmot, 
ardot;  -uot  I  adhmuol  15,  Iti;  plur.  1  -omes  1 
zuiflomea  M.  32,  1 ;  2  -ol  2  [H]eotot  M.  32,  9 ; 
suntot  M.  32,   19;  3.  -ont  2. 

Gonj.  sg.  3.  -oe  1  bluchisoe  9,  5, 

Irap.  sg.  2.  -o  1  lofio. 

Infinitiv  -on  5. 

Participium  ondt,  -ond-  4. 

Praeteritum. 
Ind.  Hg.  2.  -ödes  1  chitnitmerodes  23,  9,  -odos  I  tiiinmidos 
4,  17;  3  -oda  9. 
pl.  1.  -odom  1  ehioffanodom  28,  10;  3.  -odon  3. 
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Conj.  sg.  3.  -Olli  1  aiuuegodl. 

Participium  -ol  13,  -od-  5. 

Verzeichnis  der  schwachen  Verba  II:  adhmot,  urdon, 
btuchisoe,  ckiforabodot,  diieonodon,  chtetidot,  bifan^ohde,  fes- 
tinoda  {chi-),  gerondi,  ihihaloda,  ckikeilepode,  lastront,  loho 
(vgl.  ioJemes),  cAimortiftrf,  cbimmiierodea,  mintiodos,  [nJeotoiM., 
ckioffanodom,  predigoH,  airahhait  {cfii-),  hiranbodon^  regonada, 
rühhiaoH,  ckisalboda,  ehisamiioda,  guntnt  M.,  auueiboda,  arime- 
f/odi,  iuiftomes  M. 

111.    SCHWACHK    VEKBA    AUF   «I. 

Praesens. 
Ind.  sg.  1.  -ein  1  sagkem  37,  8:  3.  -et  7,  -/i  1  hehit  3,  16. 

p],   I.  -eines  1  cktmnemes ;  -ent  l. 
Conj.  pl.  3,  -een  2  sagheen  7,  11  schameeti  25,  3. 
Imp.  sg.  2.  -(i  1:  pl.  1  'smes  2  folghemes,  lobemes. 
Infinitiv  dat.  enne  1, 
Participium  -emi-  3. 

Praeteritum. 
Ind.  sg.  2.  -Mos  1;    3.  -eda  2,  -ida  1  saghida  24,  11, 

-Ui  1  iM/ito  11.  14. 
Participium  -et  3,  -ed-  1. 

Verzeichnis  der  schwachen  Verba  III :  aidtUt,  du- 
eredn»,  folgket,  fraghel,  kabeudiii,  kazssedos,  chttniieiHes,  leben- 
deinu,  liihhet  {chi-),  lobemes  (vgl.  lobo),  sugeitiie,  schameen, 
uut^eda,  uuotient. 

C.   DIE  VERBA  P1UETERIT0PHA.B8ENT1\ 
nach  den   Ablautsreihen  geordnet,  denen  sie  ursprünglich 
angehörten. 

I.  «ums,  Praes.  ind.  sg.  1.  itueizs  Ij  2.  uueist  1;  inf, 
dat.    utiizssanne;  part.   adj.   nom.   pl.   m.    unhi- 
uuisssende  1. 
Praet.  sg.  3.  uuista  1. 
IV.  scal.   Praes.  sg.  1.  3.  scal  11,  pl.  2.  acidut  1;    conj. 
sg.  1.  sculi  M.  33,  20;  pl.  1.  scuUm  1. 
Praet.  sg.  3.  scoldn  2;  conj.  sg.  3.  scoldi  2,  scoldü  1, 
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V.  mac.   Praes.  sg.  3.  mac  3. 

Fraet,  sg,  3,  mahta   l,  pl.  3.  makUni  1;  conj.  sg.  3. 
mahn  3. 
Redupi.  Ic.  eih.  Praes.  pl,  3  eigun  2. 

D.    Jtfi-VERBA. 

Hl».  Praes.  ind.  sg.   1.  bim  2,  3.  isi  122,  nisl  10;  pl.  3. 

Hindun  17,  sttit  1  M.  33,  28;  conj.  9g.  3.  sü  11 

pl.  3.  siin  1 ;  inf.  siin  1. 
duoa».    Praes,  conj.  sg.   1.  dtioe  1;    imp.  sg.  2.  duo  1, 

pl.  1.  duoemes  2. 
Praet.  sg.  3  deda  1,    deta   1,    rkideda  2,    chiteda  1 ; 

part.  chidaan  2. 
uuelleti.   Praes.  ind.  sg,  1.  uuUlu  1,   pl.  3.  uuellenl  1. 
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Conj.  8g.  3.  -0(li  1  aiuuegodi.  ^ 

PArticipium  -t/t  13,  -od-  5.  L.  '<& 

Verzeichnis  der  schwachen  Verba  II:  adhm\'i>^  -^  ^ 
bluchisoe,  ckt/oraliodot,  dlieonodott,  chieiidot,   bifan^  \-  '^^   ^^ 
tinoda  {cki-),   geioiidi,  chikaloiUi,   chiheUe(fode,  If    y,       "K      ' 
(vgl.  labemes),  chimarlirot,  chtminnerodes,  miunod/        % 
chiojfunodoiH,  predigou,  uiTtiMion  (cht-),  Uraubi    ^     ■^. 
riilihison,  chisalboda,  chisamiioda,  suiitotM.,  ■'.''      &     ^ 
•/Olli,  suißoiitea  M.  •   '.    ^ 

.  /■-- 

Jll.    SCHWACHK    VKKBA    AUF 

Praesens.  .        .    - 

Ind.  ag.  1.  -ein  1  saghem  37,  8:3'  ' 

pl.  1.  -emes  1  clumneines ;  -< 
Conj.  pl.  3,  -eett  2  sagkten  7,  '  .  _, 

Imp.  sg.  2.  -<;  1 ;  pl.  1  -emes 
Inünitiv  dat.  etine  1. 
Participium  -enJ-  3.  •■ 


.Igen 


Ind.  sg.  2.  -t'dos  1;   y 
-/«   1  hiiKa  11, 
Participium  -et  3,  -ei/- 
Verzeiclinis    der    seh 
eirda»,  folghet,  fraghet,  hv 
demit,    liihhet   (chi-),   lobe' 
uuereda,  uuonetit. 


'  .ge  für  die 

Praeter  -eutige  Mund- 

,      .,  .  301  ff.),  Wein- 

i'derfränki&che  Ge- 
.;li  auf  Braunes  Ahd. 


1,  dass  ich  angesichts  der 
Lautverhältnisse,  besonders 
des  Dialectes,  im  Isidor  nicht 
Lieizusteuern,  und  daher  begnüge 
urzen  Aufzeichnung  jener 
Nachprüfung  des  urkuiid- 
deshalb   verzichten,   weil 
iotheken,  die  mir  zu  Ge- 
fehlt. 

is  Auffassung  der  Laut^ 
echaniachen  Mischung  des 
len  zurückweisen.  Es  ist 
h  Von  Kelle  (Gesch.  der 
Ulirigens  Weinholds  Än- 
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^^iJt,  wie  sorgföltig  und  consequ 

»oljnung  ist.     Isidor  unterschei 

■'len  sowie  oberdeutschen  De 

''ass  in  demselben  ein  f 

'*^.  '«s  System  dei-  OrtI 

*■  allerdings  wal 

■  Oitliograp] 

~   w~^  y  ''Ingen  a 

""^'^■^_,-  ''  "lien    in 

\j,  'len  Dialec 

^  ,  -  '  '-■  Jlundart  Jassi 

^^/Jf,^  .^  ''-^  >'^x;>'  y,^ .  ^^  "  andeuten  w 


/'^  _    _  -le   Absehi-iften   en 

kann  ich  nicht  zi 


" ''  '"'/'     ,    *       -  '    ^^"  Consonantismus 


i4ie    den    Vocalisnms    ebem 
^-  '"-=fe,i   -  ■*'  Woinhold  meint,   ist  mir  ui 

'^-^  -^  ^-  '^-  /.. 

Gestalt,  in  welcher  er  auf  uns  gi 

'' '    '-  ^*//,'ijfc^       vf  'ftus  dem  Ende  des  achten  Jahrhundert 

,  -  »s  die  Schrift,  welche  als  frühcarolingbcli 

^^    Xir-*^^  Einleitung)  ungefähr  in  das  Saeculum  z 

jv^    fT^^^^  durch  das  Capitulare  von  789  die  Au 

jratftT»^^      die  Schrift  lenkte  und  Alcuin  der  Schule  z 

oCftli&»v»  Ferner  sind   Beweise  für   das  Alter   ai 

'--\t\ii»     ^^  die  Formen  mit  unumgelautetem  a  (S,  öO 

'*    -'-      ^^     der  Diphthonge  a»,  und  eo   (>  om  und  j"  ■' 


'*    Viet-*.         ^^i"  Diphthonge 
f*    ,  ,-^    ^*     des  neunten  J 


y  -     des  neunten  Jahrhunderts),   und  das   Vo: 

O*    la^^  ^^  "  "^'*^"  ^^  "**'  welches  auf  das  Ende  d» 

JC*^"  ^,0**  "^Kinderts  deutet.      Auch    die   Formen   aloosni 

0,^      Hf**        '    ^'     w,   (S,  68)   ohne    Secundärvocal    nach    langt 

Z»^*-   ^    ^         ^^r»  nur  im  achten    und   im  Anfang  des  neunte 

^»^^^li^*'"^^*-^    vor.    Dass  die  Abfasaungszeit  nicht  vor  di 

,5  ^     a  e      .    ^*^**ten  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  beweisen  ea  ai 

^**  ^  ^  **^s  ai  welche  für  die  letzten  Jahrzehnte  des  acht« 

ü     **  ^ti\ii"iö^ta  charakteristisch  sind  (Braune,  Gram.  §35,  Koi 

3^        qF.  XLVI  S.  H(i)-    Consonantiaclie  Merkmale  des  achtt 

i*^**  i'  di^  A^'ifangs  di's  neunten  Jahrhunderts  sind  li,  erhaltt 
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Folgende  Bemerkungen  über  Dialoct  und  Alter  des 
Uidor  sind  auf  den  von  MUllcnliolT  (Denkmäler^,  Vorrede 
S.  XVIII  ff.),  und  Braune  {Beitrage  I.  S.  1  ff.)  durch  Heran- 
ziehung urkundlichen  Materials  festgestelltt'n  Zustand  der 
fränkischen  Mundarten,  besonders  der  rheinfränkischen 
Mundart,  im  ahd,  basiert.  Auch  Nörrenberg's  Erörterungen 
über  den  Bestand  des  Consonantismus  in  den  heutigen 
rheinischen  Mundarten,  (Beitr.  IX,  S.  311  ff.)  sind  von  der 
grössten  Wichtigkeit,  denn  die  sicherste  Grundlage  fUr  die 
Feststellung  eines  ahd.  Diaiectes  ist  doch  die  heutige  Mund- 
art. Es  sei  noch  auf  KOgel  (Beitr.  IX.  S.  iWl  ff.).  Wein- 
hold (Isidor  S.  84  ff.)  und  Heinzel  (Niedertränki&che  Ge- 
schäftsspraclie  bes.  S,  ;tf)6  ff.)  und  auch  auf  Braunes  Ahd. 
Gram,  verwiesen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daes  ich  angesichts  der 
wiederholten  Besprechung  der  Lautverhältnisse,  besonders 
der  Criteria  des  Alters  und  des  Dialectes,  im  Isidor  nicht 
im  Stande  bin  viel  Neues  beizusteuern,  und  daher  begnüge 
ich  mich  mit  einer  nochmaligen  kurzen  Aufzeichnung  jener 
Kennzeichen.  Auf  eine  eigene  Nachprüfung  des  urkund- 
lichen Materials  muss  ich  schon  deshalb  verzichten,  weit 
dieses  in  den  amerikanischen  Bibliotheken,  die  mir  zu  Ge- 
bote stehen,  so  gut  wie  gänzlich  fehlt. 

Zuerst  möchte  ich  Wcinholds  Auffassung  der  Laut- 
bezeicbnung  im  Isidor  als  einer  mechanischen  Mischung  des 
Mitteldeutschen  mit  dem  Baierischen  zurückweisen.  Es  ist 
von  'ledermann  anerkannt,  neulich  von  Kelle  (Gesch.  der 
deutschen  Lit.  S.  90  ff.),   welcher  übrigens   ^VeinhoId8  An- 
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sichten  Ober  den  Dialect  teilt,  wie  sorgfältig  und  consequent 
die  isidorische  Lautbezeichnung  ist.  Isidor  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  fränkischen  sowie  oberdeutschen  Denk- 
mälern der  ahd.  /.eit  dadurch,  dass  in  demselben  ein  fein 
ausgedachtes,  verhältnismässig  genaues  System  der  Ortho- 
graphie zur  Anwendung  kommt.  Ks  ist  allerdings  M'ahr- 
scheinlich,  ja  sicher,  dass  der  Erlinder  dieser  Orthographie 
einzelne  ihr  charaktei-istische  Buchstaben  Verbindungen  aus 
den  Schriftwerken  anderer  Dialocte  resp,  Sprachen  her- 
genommen hat,  er  hat  ?ie  aber  seinem  eigenen  Dialecte 
angepasst.  Vereinzelte  Spuren  einer  fremden  Mundart  lassen 
sich  vielleicht  finden,  wie  ich  weiter  unten  andeuten  werde, 
aber  dass  Isidor  „ein  durch  mehrfache  Abschriften  ent- 
standenes todtes  Sohreiberproducf  sei,  kann  ich  nicht  zu- 
geben. Dass  mehiere  Abschreiber  den  Consonantismus  im 
ganzen  bewahrten,  während  sie  den  Vocalisnius  ebenso 
regelmässig  umänderten,  wie  Weinhold  meint,  ist  mir  un- 
glaublich. 

Der  Isidor  in  der  Gestalt,  in  welcher  er  auf  uns  f^e- 
.  kommen  ist,  stammt  aus  dem  Ende  des  achten  Jahrhunderts. 
Das  bezeugt  erstens  die  Schrift,  welche  als  frühcarolingischc 
Minuskel  (vgl.  die  Einleitung)  ungefähr  in  das  Saeculum  zu 
setzen  ist,  da  Karl  durch  das  Capitulare  von  789  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Schrift  lenkte  und  Alcuin  der  Schule  zu 
Tours  vorstand.  Femer  sind  Beweise  für  das  Alter  aus 
dem  Vocalismus  die  Formen  mit  unumgelautetem  a  (S.  60), 
die  Erhaltung  der  Diphthonge  au  und  eo  (>  ou  und  io  im 
ersten  Viertel  des  neunten  .Jahrhunderts),  und  das  Vor- 
kommen von  11  d  neben  78  uo,  welches  auf  das  Ende  des 
achten  Jahrhunderts  deutet.  Auch  die  Formen  aloosnitt, 
hauknit  a,  s.  w.  (S.  68)  ohne  Secundärvocal  nach  langer 
Silbe  kommen  nur  im  achten  und  im  Anfang  des  neunten 
.lahrhunderts  vor.  Dass  die  Ahfassungszeit  nicht  vor  das 
Ende  des  achten  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  beweisen  ea  aus 
S  und  «■  aus  ai,  welche  für  die  letzten  Jahrzehnte  des  achten 
■lahrhunderts  charakteristisch  sind  (Braune,  Gram.  §35,  Kos- 
sina,  QF.  XLVI  S.  itO),  Consunantische  Merkmale  des  achten 
und  des  Anfangs  dos  neunten  Jahrhunderts  sind  /',  erhalten 
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in  den  anlautenden  Verbindungen  kl,  hti.  hr  nnd  hw  und  m 
im  Auslaut,  welches  um  82(1  zu  n  wird. 

Dass  der  Dialect  des  Isidor  nicht  oberdeutsch  sein 
kann,  bezeugen  in  dem  Vocalisnms  die  Diphthonge  ro  in 
hreofun.  leogando  (Braune.  Bettr.  IV  S.  ^57  ff.)  und  uo  neben 
o  (am  Ende  des  acht«n  Jhs.  alem.  ua  neben  ».  oa,  bair.  ß,  oa), 
auch  der  Vocal  in  den  Praefixen  ehi,  :i,  ßr.  in  dem  Con- 
sonantismus  die  Mediae  d,  b,  g  (obd.  I,  p  neben  b,  k  neben 
g),  und  das  p  im  Silbenanlaut  (hilpit,  aruuorpanau,  wofQr 
obd.  f).  Dass  Isidor  nicht  ostfränkisch  ist.  bezeugt  das 
Praelix  fir  (ostfr.  for,  für),  auch  d  im  An-  und  Inlaut 
(ostfr.  /)  und  p  im  Silbenanlaut  (ostfr.  j^.  Dass  Isidor 
nicht  mittel  fränkisch  ist.  beweisen  b  im  Inlaut  (mfr.  r),  die 
dentale  stimmlose  Media  bald  d,  bald  t  geschrieben  (mfr. 
stimmhafte  Media  d),  der  tönende  Spirant  dh  (mfr.  tonloses 
th  und  die  Pronomina  nom.  acc.  sg.  n.  dhass,  dhiz  (mft-. 
that,  thit).  Die  Sprache  des  hd.  Isidor  muss  also  rhein- 
fränkisch sein.  Femer  sind  Kennzeichen  de»  Kheinfränkischen 
(/  statt  /  in  rebd,  unrehd  (Braune.  Gram.  §  löl  Anm.  ;t), 
und  die  genaue  Schreibung  der  ursprünglichen  Oeminata 
pf',  td,  cg,  auch  Ihdh,  vielleicht  durch  den  Krfinder  der 
isidorischen  Orthographie  eingeführt. 

Der  isidorischen  Schreibart  eigen  sind  <}uh  und  ch  als 
Zeichen  der  Aspirata,  ferner  der  consequente  Gebrauch  von 
dh  zur  Bezeichnung  des  stimmhaften  Spiranten  (vgl.  Wilkens 
Hochalem.  Cons.  %  119  f.),  die  genaue  Unterscheidung  der 
Dentale  zss,  zs  und  tz,  z,  und  die  Unterscheidung  zwischen 
gh  und  g,  seh  und  sc,  und  zwischen  erhaltener  und  ver- 
kürzter Geminata  ff  und  f,  Iz  und  z.  Der  Mundart  des 
Isidor  und  der  Monseer  Fragmente  eigen  sind  die  Praeterita 
fetic  u.  s.  w.  der  reduplicierenden  Verba  I  a  (Braune,  Gram. 
8  350  Anm.  7). 

Ich  sehe  die  Flexionsendungen  -in  gen.  dat.  sg.  m.  n. 
(h).  sonst  alem.  (fr.  -ett)  und  -un  acc.  sg.  nom.  acc.  m.  fw>, 
sonst  alem.  (neben  fr.  auch  alem.  -on),  sowie  die  Endungen 
des  schwachen  Praeteritums  auf  -dorn,  -don,  sonst  alem. 
(fr.  -tum,  -lutt)  nicht  als  dialectisch  an,  sondern  als  Über- 
bleibsel  alten    Sprachgutes,    ebenso    die    wenigen    Formen 
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mit  unumgelautetem  a  vor  rb  (vergl,  Braune,  Beitr.  IV, 
S.  550  ff.). 

Der  0onsonantiBinii8  stimmt  überein  mit  dem  der 
heutigen  Mundart  des  Sinzig-Heidelberger  Gebietes  nach 
Nörrenberg  (Beitr.  IX,  385).  Bios  zwei  Ausnahmen  sind 
zu  constatieren :  g  ist  in  der  jetzigen  Mundart  Spirant,  und 
statt  p  nach  r,  /  {uruuorpanafi,  hilpit)  wird  jetzt  labialer 
Spirant  /  gesprochen.  Das  isidorische  <ih  ist  meiner  An- 
sicht nach  die  Vorstufe  zur  Spirantisierung.  P  statt  f 
wäre  ein  Kennzeichen  des  Benrath-Sinziger  Gebietes.  Die 
Abweichung  des  Isidor  von  dem  heutigen  Gebrauch  lässt 
sich  auf  zweierlei  Weise  erklären.  Entweder  ist  die  isi- 
dorische  Bezeichnung  des  Lautes  unzulänglich  (vgl.  uurphun. 
Huidarmtrfihut  M.),  oder  in  der  Ortschaft,  wahrscheinlich  in 
der  Nähe  der  Dialectgrenze,  in  der  das  isidorische  Laut- 
system entstanden  ist,  war  j>  nach  r  und  /,  sowie  nach  tn 
(ardempant  M.)  die  Reget,  und  es  hat  in  späterer  Zeit  eine 
Verschiebung  der  Sprachgrenze  nach  Norden  stattgefunden. 
Letzteres  ist  mir  am  wahrscheinlichsten. 

Die  Sprache  des  Isidor  mit  Müllenhoff  (Denkmäler, 
Vorrede  S.  XIX  ff.)  geradezu  die  Hofspraehe  zu  nennen, 
möchte  ich  nicht  wagen  (vgl.  Braune,  Beitr.  I  S.  39  ff.).  Nur 
90  viel  ist  sicher,  dass  in  der  Rheinpfalz  am  Ende  des  achten 
Jahrhunderts  eine  geregelte  Orthographie  unter  directer 
oder  indirecter  Anregung  des  Hofes  entstanden  ist. 

Spuren  des  Altsächsischen  sehe  ich  in  den  Formen 
seegi  (vgl.  Glossar),  chilothzssom  (S.  79)  und  scaap  (S.  83), 
welche  sämmtlich  dem  Abschreiber  zuzuschreiben  sind.  Wenn 
diese  beweiskräftig  sind,  so  legen  sie  ein  wertvolles  Zeug- 
niss  seiner  Heimat  ab,  womöglich  auch  der  Landschaft, 
worin  die  Pariser  Abschrift  entstanden  ist. 
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ah  praep.  c.  dat.  ab:  luiiiu  miUnissa  ni  nimu  ih  ab  imn,  so 
ih  fona  dhema  nam,  misericordiam  meam  non  aufeiiim 
nli  eo,  sictit  tibatuU  ah  eo  '67,  20.  Wie  im  zweiten  Falle, 
wird  tat.  ab  sonst  überall  durch  fona  übersetzt,  und 
da  ahd.  ab  sonst  nur  Jni  Notker  als  präp.  vorkommt, 
30  ist  höchst  wahrscheinlich  die  lat.  Präposition  ans 
Versehen  unübersotzt  geschneben  worden. 

(ib-t/riuidi  adj. :  acc.  pl.  n.  abt/rundiu  ituazssar,  nbyssos  !,.">. 

ab-gudi  n.  Abgott':  dat.  pl.  dher  heidheno  ahgudim  gheldetido, 
idolotriae  deditus  ti.  22. 

tih-lif  m.  oder  n.  obitus:  dat.  sg.  ablide  31,  10. 

(ihoh  adj.  schlecht,  verkehrt':  nom.  sg.  f.  sw.  dkiu  uboka 
ubarldaupnissi.  praevarkatto  26,  3. 

ahoho  a.äv.ßlti  ahoho  /irstandit,  mulliiiH  errare  videtur  38,  ti. 

adhal-mitijheri  m.  egregiua  psaÜa:  nom.  sg.  10,  7. 

Mhmon  sw.  v.  II  ßare:  praes.  3  sg.  adhtnuot  15,  16  adhmol 
15,  21. 

ädum  m.  spiraculum:  nom.  sg.  12,  16. 

after  1  adv. :  dhar  after,  so  dhar  auh  afier  ist  chuiuhedan, 
sie  enim  subiunyitur  7,  16  saar  dfuir  after  14,  11  dhar 
after  17,  4  dhar  after  saar,  conseqiieiiter  18,  8  dhar 
after,  sequenler  20,  13  (/huo  saar  dhar  after,  rursun 
23,  18  dhar  ist  after  chiscriban,  sequitiir  24,  10  so  dkiir 
after  auh  chiuuisso  quhidit,  sie  enim  subiecit  27,  11 
dar  after,  unde  inferius  M.  33,  14  hear  aftet,  in  con- 
seqttentibus  15,  13.  42,  17  hear  after  folghendo,  in 
sequentibus  11,  19  fona  dhemu  seibin  folghet  hear  auh 
öfter,  de  quo  eiiam  aequitur  40,  4  hear  saar  after  nu, 
deinde  4,  7  hear  saar  after,  confestim  17,  2. 
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2  praep.  a)  c.  dat.  temp.  post  10,  18.  11,  12.  25,  16. 
17.  27,  4.  17.  20.  30,  18.  31,  9.  37,  12.  38,  11.  39,  2 
<i/fer  motfsise  dodema,  defuncto  moyse  31,  13.  mod. 
secundum  21,  11.  28,  12.  36,  13.  40,  16.  42,  16.  43,  21 
b)  c.  instr.  after  dhiu  (adv.),  rursus  12,  22  post  haee 
17,  \b,  (conj.)  aefter  dhiu  dhais  almahtiga  gotes  chirtmi 
**  ehimarit  uuard,  pott  declaratum  **  mysterium  4,  3 
after  dkiu  so  dhu  slafis,  posiqtiam  dortnUris  38,  9. 

aftrlsto  adj.  superl. :  ih  eristo  endi  ik  a/lristo,  ego  primus 
endi  ego  novisaimas  18,  3. 

al  adj.  omnU,  cunctus,  Mus:  sg.  nom.  fem.  attrib.  al  20,  17 
elliu  (Hs,  düiu)  40,  13  —  neut.  attrib.  al  iro  meghiM, 
omnis  virtus  eorum  15,  4  appos.  dhtz  al  27,  19  iw  *** 
o/  38,  6  subst.  al,  cuncta  1,  16  —  acc.  masc.  attrib. 
aUan  19,  11.  43,  15  fem.  attrib.  alle  dhea  dhriniesa, 
totam  Irinitatem  19,  6  neut.  attrib.  al  dhi'z,  cuncta  1,  8 
appos.  dhiz  al,  haec  omnia  25,  6  quae  ontnia  36,  6  izs 
al  8,7  —  dat.  f.  attrib.  [al\leru  M.  33,  21  —  plur.  nom. 
fem.  attrib.  aüo  33,  18.  22  neut.  attrib.  eüiu,  cunctae 
24,  20  alliu  33,  21  —  acc.  neut.  appos.  dhiu  aÜiu,  eos 
41,  15  —  gen.  masc.  allero  attrib.  26,  12  subst.  41, 13 
aüero  odkmuodigosto ,  bumillimtii  24,  7  —  dat.  masc. 
attrib.  aUem  2,  17  cunctis  17,  20.  [a]llem  U.  32,  27.  fem. 
attrib.  allem  1,  12  neut.  attrib.  alletn  31,  20  allum 
fterrum  31,  22. 
alles  vgl.  naües. 

all  vgl.  alilendi,  elidheodlc. 

ali-lendi  adj.  captivue:  acc.  sg.  f.  praed.  altlenda  42,  11. 

al-maktic  adj.  omnipotens:  st.  nom.  sg,  m.  attrib.  almaktic 
5,  13.  11 ,  8  —  8w.  nom.  n,  dhazs  almahtiga  4,  3  — 
gen.  m.  dkes  almaktighin  12,  17  —  gen.  f.  dhera  al- 
mahtigun  19,  19  dhera  almahtigun  gotliihkin,  divinae 
omnipotcntiae  19,  14  dhera  selbun  almahtigun  dhrtniasa, 
eiuadem  trinae  omnipotentiae  21 ,  3  —  dat.  m.  dhetnu 
almahtigin  1,   15.  11,  10. 

ä-lösnin  f.  reäemptio :  acc.  sg.  alooanin  30, 7  gen.  aloanin  4S,  8. 

alt  adj.  oetm:  aw.  gen.  sg.  m.  attrib.  dhes  aldin  13,  7  — 
dat.  n.  attrib.  dhemu  aUün  heileghin  chisertbe,  arripluris 
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veteris  teslamenti  14,  1  —  nom,  pl.  m.  subst.  dhea  aldun, 

praesagti  25,  7  —  dat.  n.  attrib.  dhem  aldom  ch'tboiiuni, 

leijali  praecepto  31,  15  —  vgl.  uuer-all. 
allari  m.  altare:  nom.  sg.  35,  18  acc.  36,  4. 
al-uitaldvndi  part.  adj.  'allwaltend':  nom.  8g.  m.  subet.  dher 

aluualdendeo  29,  9. 
ana-eban-chi-lnh  adj.  aeiiuatis:    nom.  sg.  m.  praed.  H,  4. 
atta-ebun-liih  adj.  c.  dat.  'ähnlich' :  nom.  üg.   m.  praet.  dher 

antiebanlük  int  gote,  cuius  ima  Imago  cum  deo  ext  8,  Iti. 
ima-cki-liih  adj.  c.  dat.  ad  magtnem :  acc.  sg.  m.  st.  praed. 

amehiliihhin  7,  15.  18.  22.  16,  17.  17.  3. 
ander  num.  seamdus:    nom.  sg.  m.  attrib.  dher   utuhr  heit 

(fodes,  secunda  persona  9,  6. 

adj.  alius,  alter,  ceterus:  nom.  sg.  m.  subst.  ander  21.  15. 

88.  22  —  acc.  f.  attrib.  andra  6,  12  —  gen.  m.  subst. 

andres,  altert  20,  6  gen.  n.  subst.  huuazs  andres,  quid 

21,  1    —   dat.  m.  subst.  andremu,  alterum  20,  14   dat. 

f.  attrib.  ;«  andrem    stedl,  allbi  18,  14.  32,   16.  34.  5. 

37,  4  alio  in  loco  19,  5  alias  19,  22  —  pl.  acc.  m.  subst. 

andre,  alias  M.  33.  18  —  dat.  n.  attrib.  andrem,  ceten's 

29.  1  dat.  m.  subst.  and[rem]  M.  33.  19. 
tindin  n.  frons:  dat.  sg.  andine  3-j,  9  dat.  pl.  andinum  43,  3. 
angil  «i.  angeln s :  Jioni.  sg.  2,  1.  8.  3.  8.  25,  19  (e[iigil\   M. 

33,  2    pl.   nom.    seraphin    dheii   ungtla,   seraphin   20,  5 

anghÜa  24,  18  gen.  angilo  3,  4.  8,  3.  31,  22  dat.  angilum 

2,  19.  20,  13. 
ano   praep.   c.    accus,   itne    34,  20.  21.  36,  2.  2.  3.  3.  4.  4 

M.  33,  13  —  praeter  21,  14. 
ant-ltitti  n.  facies :  acc.  sg.  20,   7  dat.  anthlutt^  5,  18. 
anl-reidin  f.  'Reihenfolge  :  dat.  pl.  dhanne  uuir  in  andreidim 

dhurahfaremes,  in  suo  loco  30,  13. 
ant-unerdin  f.  'Gegenwart':  dat.  sg.  ais  minera  antuuerdin, 

in  conspectu  meo  37,  1  ass  antuuerdin,  oblutti  43,  5. 
ant-uurdan   sw.  v.  I.   respondere:   praes.   3.   pl.   anluurdant 

S,  2  conj.  3  pl.  antuurdeen  5,  2. 
aposhlus  lat.  nom.  1,  22. 
arbi  n.  hereditas:  gen.  sg.  orAes  31,  11. 
ardon   sw,  v.  II   habitare,  manere:   praes.  l  sg.   ardon   12, 
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1,  5  3  8g.  ardot,  manebü  36,21  habitamt  (Arev,  -abit) 

39,  11  inhahitat  10,  12  habitat  40,  20. 
nrm-herzin  f.  pietas:  gen.  sg.  armh^sin  40,  7, 
(ispid  m.  oder  n.  aspis:  gen.  sg.  aspides  42,  1. 

flci^a  Tl.  ocu^u«:   gen.  sg.  augin  10,  21   gen.  pl.  augono  40, 

16  dat.  augotn  2,  Iti. 
nu^en  8w.  V.  ostendere:   praet.  1  pl.  aughidom  uuir,   osteii- 

dimu3  21,  18. 
ar-atfgen,  ostendere,  detiionstrare,  manifestare :   praes.  3.  ag. 

araughit    17,  7    imp.    1.  pl.    araughemes,   manifesiantes 

22,  3  —  praet.  3.  sg.  arattgUida  14,  12.  17,  I.  20,  11. 

23,  18  aperuit  17,  11  —  part.  praet.  iat  araugit,  denion- 
stratur  9,  16  araugit  ist,  patet  13,  7  ist-  araughit,  osten- 
ditur  15,  11.  25,  13.  19.  27,  6.  32,  15  demmstata  est 
21,  4  araughit  ist,  ostendttar  17,  21  uuard  *  araughit, 
demonstralur  18,  16. 

ar-aucnissa   f.    (Jo)    mauifestatio:   acc.    sg.    »wo   arwKcwJsi«', 

sine  manifestationibus  36,  5. 
0uc-siun  f.  (i)   'Gesicht':    dat.  sg.   [augtja   sih  az   aucsiani, 

üisibäiter  apparebat  M.  33,   1. 
auk  conj.  et  2,  12.  7,  3.  24,  1.  30,  8.  32,  16  etiam  11,  19. 

40,  4  ohne  entsprechendes  Wort  im  Lateinischen  mit 
der  Bedeutung  auch  II,  6.  12,  12.  17,  14.  20,  10.  24, 
19.  30,  21.  43,  16.  M.  33,  7  auh  in  andreru  stedi,  alias 
19,  22  alibi  34,  5  —  auh,  autem  32,  22.  41,  17.  M.  33,  3 
—  quvque  18,  4. 

auh  nu,  et  30,  19  —  auur  auh.  quoque  14,  22  iterttin 
21,  13  auh  dhanne,  vero  16,  12  —  endi  auh,  et  17,  4. 
19,  16.  24,  9.  39,  11  quogtie  19,  5  »am  et  15,  22  etidi 
auh  ibu.  item  si  8,  18  —  i(^  auh,  etiam  43,  11  etiam  et 
39,  15  ioh  •*  auh,  et  25,  15  —  dhar  auh,  item  14,  18 
ihi  etiam  41,  7  dliar  ist  auh,  ibi  16,  4  dhar  a/ter  swA 
•  quhidit,  subjecit  27,  11  dhar  after  säar  auh,  et  eon- 
seqiienter  18,  9  so  dhar  auh  a/ter.  enim  7,  16  so  dhar  u»h 
ist,  item  ibi  2,  20  —  hear  auh  noh  frammert,  odkuc 
42,  13  —  so  auh  5,  10  item  18,  14.  37,  3  tnii  so  auh, 
nam  et  cum  16,  15  so  satnu  auli  nu,  siquidein  et  3,  11 
so  sama  so  auh,  quoque  17,  21. 
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auur  1,  adv.  Herum  21,  13  rursva  12,  22  auur  »ruuegodi, 
reconciliaretiir  29,  23  auvr  nu  tthniuuues ,  denuo  \,  18 
auur  atih ,  quoque  14 ,  22  dhazs  ir  sUi  auur  •*  ma/di 
chigarauuan,  ut  *  reparari  possit  29,  10  huudih  ist 
auur  nu  dhese  druhtin  *•  nibu  auur  dher  selbo  druhlin, 
quis  esl  igitur  iste  domintm  *•  «m  idem  dominus  12,  10 
laugt]a  sih  sid  auar  uz  uucstuni  m\aHno\ ,  visih'dHer 
appurebat  hominibus  33,  1. 
2.  conj.   autem   22,  21.  35,  8.  40,  9.  41,  14.  43,  6  v^ro 

30,  15  iba  christus  auur  gnt  ni  uuari,  si  ckristus  deus 
non  est  4,  12  endi  so  ir  auur  dhuo  tii  miaa  huuerfandi, 
et  cum  nie  non  reeocareiur  2^,  12  irtnan  dkm  dkeodun 
chittuon  uuarun  eitar  predigoii,  dkea  auur  chilniuoritane, 
dum  geiUes  quae  solebattt  eenena  praedicare  aliquamto 
conversi  42,  3  —  mit  Veränderung  des  Sinnes  in  der 
Übersetzung  auur,  enim  3,  19  namque  2t>,  14  —  iniur, 
itaqtie  26,  21  auur  hu,  igitur  12,  8  ergo  25,  8  hm  uuur, 
ergo   7,  20.    14.  1    bidhiu   auur,  propterea  4,  19. 

azs  praep.  c.  dat.  ass  zesuun  halp  tnün,  ad  dextris  meis  9,  20 
azs  mineru  anluuerdin,  in  conspectu  mea  36,  22  azn 
aniuuerdin,  obtutu  43,  ö  uz  aucsiuni,  visibüiter  M.  33,  1 
—  mit  adverbialen  Superlativen,  aes  erist  Iti,  8  uzs 
erist  uuardh  iesuses  naino  fundan,  prima  enim  appellatio 
Hominis  iesu  ;U.  1  simr  azn  erist,  primum  22,  4  -  -  as» 
iungist,  tandem  29,  19  —  vgl.  utUazs. 
B 

balintuic  vgl.  unhalauuie. 

baltliikko  adv.  conjidenter  39,  11. 

bauhtian  sw,  v.  I  aignißcare:  praes.  3.  ag.  bauknit  42,  1 
scilicet  41,  5  —  part.  praes.  adv,  hauhnendo  qukad, 
significat  dicens  34,  12  —  praet.  3.  sg.  bauhnida  16,  14. 

31,  13.  33,  12.  42,  6. 

bauhnunga  f.  stgnificaiitia :  acc.  sg.  13,  5.  21,  22. 

bauhnunc  m.  significotio,  slgnißcantia:  nom.  sg.  Iti,  20.  18, 
16  dat.  lauhnunge  21 ,  6  —  dat.  pl.  in  bauhnungum 
unseres  druhlines.  in  figura  dotniiii  nostri  31,  2  in  bauh- 
nungum dkes  chiuuarin  iesuses,  ad  signißeandum  illum 
verum  iesum  82,  10. 
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beodau  6t.  V.  praedicare,  constUuere:  inf.  seal  man  **  beodan, 
praedicanda  est  21 ,  10  part,  praet.  ehibodan  nuard, 
constitutum  est  12,  6. 

berahtnissi  f.  (jö)  spUndor:  nom.  sg.  3,  21, 

beratt  st,  v,  'gebären,  tragen':  praes.  1,  pl.  miir  **  cBrlUhho 
era  beremen,  gloriam  •  exh&>emua  43,  11  part.  praes.  sw. 
dat.  äg.  n.  dhemu  berandin  hreue,  DtUra  23,  21  inf.  dat. 
[<^iJ6u  za  beranne,  ifenerationem  tribuo  M.  33,  211. 

chi-beran,  gigtiere,  parere ,  generare:  praes.  subj.  1.  sg. 
[(ja]bere  M.  33,  19  praet.  1.  sg.  chibar  23,  18  3.  sg. 
chibar  3,  9.  40,  2  \gab]ar  M.  33,  8.  11  —  part.  praet. 
IC  **  tiuardh  cAiÄoraii  chisaghet,  illum  dicit  (Arev.  decuit) 
nasci  30,  7  acc.  sg.  ni.  st.  t's^  *  araugkü  *  christan  m 
chiborattan  ioh  ckimartorodan,  natus  et  passus  ostenditur 
Christus  27,  7  chiboranan  chUauben  23,  7.  30,  3  acc, 
pl.  m.  andre  gaborane  **•* ,  alias  parere  faeio  M,  33, 
18  —  gen,  sg.  m,  sw,  dltesses  chiboranin  sunes,  gignendi 
lilü  3,  12  —  mit  Hilfszeitwörtern  ein  Pasäivum  bildend, 
nasci,  generari:  inf.  chiboran  uuerdlian  2,  11.  24,  14 
ckiboran  uuerdhan  scoldi,  nasciturus  esset  36,  11  praes, 
3.  sg.  uuirdit  chiboran,  natus  est  22,  8.  24,  4  conj.  3.  sg. 
chiboran  uuerdhe,  nascatur  3,  15  praet.  3.  sg.  chiboran 
uuard  3,  10.  36,  9  uaard  chiboran  1,  14.  22,  3.  17.  21. 
24,  6.  42,  16  iu  uuard  chiboran,  tarn  naluin  futsse  28, 
13  uuard  *  chiboran ,  in  carne  venit  28,  16  [uu]dird 
kaboran  M.  33,  27  [uuard  gabo]ran  M.  32,  10  conj. 
3.  sg.  kaboran  uurti  M.  33,  29  —  praes.  3.  sg.  ist 
chiboran,  natus  est  24,  12  conj.  3,  sg.  sü  chiboran,  sit 
genitus  1,  19, 

bergan  st.  v.  abscondere:  part.  praet.  acc.  pl.  d.  sw.  dhiu 
chiborgonun  6,  3  —   ist  siu  chtborgan,  absconaa  est  2,  18. 

berc  m.  (a)  maus:  dat.  sg.  berghe  (Ha.  berg*e)  42,  12  sina- 
berge,  monte  sina  13,  14  acc.  pl.  berga  34,  4. 

bi  praep.  1  c.  dat.  bt  sinemu  fatere  iebendemu,  patre  suo 
eivettle  38,  16  hi  sculdim  43,  9  --  suueri  bi  kimilischin 
gote,  Jura  per  deum  codi  33,  6. 

2.  c.  acc.    bi    mUiingardes   nara,   propter   redempUmtem 
mundi  30,  9. 
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3.  c.  instr.  bidhitt  v.  dher  —  bikuuiu  v.  huuer. 

btdan  st.  V.  c.  gen.  exspeclare:  inf.  uuir  nah  sculim  siin 
quhettiandes  biidan,  ventarus  adhuc  exspectetur  25,  10  — 
praes.  3.  pl.  ist  dkes  dheodun  bid[a]ni,  erit  exspectatio 
gentium  'Si,  17  part.  praes.  man  *  christes  bidendi  uuas, 
christtts  exapectandus  esset  34,  10  -  pl.  nom.  m.  dkes 
dkeodun  endi  liudi  bidande  uuarun,  i/uem  gentes  et  populi 
expectabant  35,  7  praet.  3.  sg.  beü  29,  8. 

bi-fora  adv.  temp.  'vorher':  auh  hear  bifora  12,  12  i^r  bifora, 
ante  28,  5  —  mit  Verben  chundida  ir  bifora,  testabatur 
33,  S  bifora  chundida,  adnuntiabat  27,  4  sindun  bifora 
ckichundidiu,  pronunliantur  25,  14  —  bifora  chitneinit, 
antea  praedicata  31,  3  —  bifora  cAw[o/tt«],  cecinerunt 
M.  33,  24  ~  bifora  aunguii,  cecinerunt  25,  7. 

bi~iih,t  i.  (i)  canfessio:  dat.  sg,  biiihti  20,  19. 

bi-Udi  n.  exem^um:  dat.  pl.  bilidum  4,  8. 

bim  V.  utiesan. 

bi-namo  m.  cognomen:  dat.  sg.  in  binamin  chinetnnit,  cogno- 
minabatur  31,  6. 

bisscof-keit  f.  (i)  sacerdotium:  acc.  sg.  36,  4. 

biidan  st.  V.  deprecari:  part.  praes.  st.  nom.  pl.  mase.  wo 
das  Femininum  zu  erwarten  wäre  sindun  dkeodun  bit- 
dande,  gentes  depreeabuntur  42,  20.  43.  4. 

bliidhmssa  f.  (jö)  'Freude':  dat.  sg.  ^aradises  Uiidhniasu, 
paradiso  29,  8J 

blini  adj.  caecus:  nom.  pl.  m.  subst.  muotes  blinde,  tnente 
cecati  35,  15. 

blätno  m.ßos:  nom.  sg.  39,  18  acc.  blomun  40,  2. 

blSatar  n.  libamen :  nom.  pl.  rfAJw  Uostar  iro  ykelstro,  liba- 
mina  et  sacrißcia  28,  2. 

bldghison  sw.  v.  II  dutitare:  praes.  conj.  3.  sg.  hört,  ni 
bluchisoe  eoman,  nemo  dubilat  9,  5. 

fora-bodon  sw.  v.  11  propketare,  praenuntiare ,  praedicare: 
part.  praet.  /st  ckiforabodot  6,  9  sindun  chiforabodot 
40,  11  sii  chiforabodot  6, 17.  38,  16  MM«rdA  ckiforabodot 
39,  2.  16  chiforabodot  uuardh  36,  15. 

6ooA  n.  /t6er:  gen.  pl.  boohko  14,  4  dat.  bookkum,  libro  2, 13. 
10,  5  apicibus  13,  8  in  isaies  buokhwn,  in  esaia  17,  22. 
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chi-bot  D.  praeceptum,  imperium:  nom.  sg.  22,  14  huueo 
abrahames  chihot  tiiiaa,  dicente  abrahatn  33,  4  acc.  29,  5 
dat.  pl.  (ikem  aldom  gotes  ckütodum,  le^ali  praecepto 
31,  15. 

hreuan  ew.  v.  1  udhreviare:  pari,  praet.  nom.  pl.  f.  sinäun 
cfiibreuido,  adbreoiatae  snnt  26,  I. 

fir-brehhan  st.  v.  confringere:  praes.  1.  ag.  ßrbrihhu  t>,  'A. 

bi-bringan  st.  v.  educere:  praes.  1.  sg.  ih  bibringu,  educam 
34,  3. 

bruhtic  v.  imidhar'brulitic. 

bntokka  f.  citigidum:  nom.  sg.  bniohkti  stnero  litmblo,  cingu- 
lum  lumboriim  eins  40,  18. 

bruat  f.  (cons.)  über :  dat.  pt.  /otia  munter  brustum,  ab  ubere 
41,  22. 

chi'burt  f.  (i)  mmtas,  generatio:  acc.  sg.  2,  5.  7.  23,  17.  19. 
25,  1.  30,  17  —  gen.  ckiburdi  4,  5.  21,  20.  25,  9.  30.  2 
chibiirdi  higkiH,  gmens  ortum  3,  17  chumft  christts 
ckiburdi,  ortum  christi  34,  19  --  dat.  ckiburdi  1,  21 
öfter  chriatea  ckiburdi,  post  adventuni  eins  25,  17  öfter 
dkeru  fleiscliihkun  ckiburdi,  sectmdum  cartiem  28,  13. 

burc  f.  (cons.)  dvilas,  urbs :  nom.  sg.  27,  8  acc.  27,  13.  22 
dat.  burc  24,  7.  26,  2. 

buuzisan  praop.  c.  acc.  prutul:  bauzgsan  einigait  zuittuu», 
prociU  dubio  26,   10. 

D 
dac  m.  (<i)  dies:  dat.  sg.  dagke  12,  2.  42,  18  nom.  pl.  daga 

38,  19.  39,  5  acc.  daifu  37,  10  dat.  dagum  39,  9. 
dau  m.  (uju)  roa:  nom.  sg.  dher  dau  23,  22. 
ditufln  f.  haptiamum:  gen.  sg.  daufin  31,  20. 
daurgal    adj.   'geheim' :    nom.  sg.  n.  st.    attrib.    »o    daucgal 

ckiruni,  archana  1,  21. 
deil    in.  oder   n.  (a)  'Teil' :  dat.  sg,   in   dkemu   eriatin   dmle 

cbuningo  booho,  in  libru  primo  reguin  14,  3. 
ar-deiiatt   sw.  v.  I  judicare,  arbitiari:   praes.  3.  sg.  ardeitit 

40, 15  part.  praes.  uuaa  *  ardeilendi,  arbitratua  est  23, 13. 
cki-deilan,   dealrtbuere ;  praet.  3.  sg.  chideilida  31,  11    —  vgl. 

unchideilit.    deili  vgl.  undeüi. 
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derran  sw.  v.  I  noc&re:  praet.  conj.  3.  sg,  deridi  42,  13. 
ar-dUen  sw.  v.  lU  delere:   part.  praet.  uuerdhe  ardüet  26,5. 
diubil  m,  (a)  daetnon:  gen.  pl.  dxubilo  29,  23. 
rfÖdA  m.  (a)   mors:   acc.  sg.  dorf/t  30,  11  dat.    dode   11,  18. 

39.  2.  2  rfodfce  43.  ft. 
liödh-Uih   adj,   mortalisi   gen.  pl.  m.  sw.  subst.   rfAero  dotf/t- 

liihhono,  mortalium  3,  19. 
dohter  f.  f^c^  ^'Wa:  nom.  sg.  11,  21. 
rf«»(  m.  (a)  domvs:   dat.  ag.  dorne  :t8,  1    —   vgl.  h^-duom, 

leididk-duom,  uHis-duom. 
dar  n.  fa^  porta:  nom.  pl.  rfor  5,  21. 
diit  adj.   »lortMtts,  defutictvs:   acc.  sg.  m.  st.  praed,  lastront 

inan   **   chislaganan    endi   dodaii   30,  5   dat.  m.  absol. 

a/ter  moyaise  dodemii,  defuticto  moitne  31.  14. 
drado  v.  dhrato. 

dragan  st.  v.  portare:  praet.  3  sg-  druoc  23,  2, 
driban  st.  v,  minare:  praes.  3  sg.  dribtt  41,  14. 
»r-drihan,  expellere:    part.   praet.    dat.   pl.   n.    absol.   aÜet« 

suiidono  chuniium  ardrihenem,  omvibus  viliorum  gentibm 

(Arev.  generibvs)  expulHs  31.  21. 
drugidha  f.  simidacrifm :  acc.  sg.  drugidka  29,  23. 
druhtin  m.  (a)  dominus:  nom.  sg,  4,  2.  11.  5,  15.  16.  6,  7, 

7,  I.  fi,  8,  18.  19.  9.  1.  7.  8.   17.  19.    10,  3.  3.  12.  13. 

17.  11.  5.  12.  2.  7.  9.  11.   13,  16.  18,  10.  19,  2.  20,  16. 

21,  12.  24.  10.  11.  15.  19.   26,  13.  16.  28,  12.  31,  17. 

32.  16.  33,  2.  34,  6.  36,  16.  37,  8.  8.  39,  4.  5.  12  truhtin 
M.  33,  19   acc.  druhtin   20,  3.  10.   32,  13.   40,  3  deum 

33,  9  —  gen.  druhtines  7,  10.  10,  8.  12,  15.  20.  15,  1,5. 
17,  II.  18,  13.  19,  4.  31,  3.  34,  2.  37,  5.  40,  5  dhes 
nerrendiu  druktines,  aalvatoris  11,  8  —  dat.  druhline 
7,  6.  8,  21.  9,  2.  19.  10,  14.  12,  4.  9.  33,  15  dat.  an- 
statt nom.  wegen  Ängleichung  an  einen  vorhergehenden 
Dativ  itihhet  imu  druhline,  placet  sibi  dominus  32,  18 
truhtine  M.  32,  26. 

duoan  anom.  v.  facere:  prae».  conj.  1  sg.  ik  duoe  16,  10 
imp.  2  sg,  duo,  pone  33,  .^  1  pl.  duoemes,  faciamus  7,  14. 
16,  16  —  praet.  3  sg.  deda  12,  18  deta  16,  11  part. 
praet.  uuard  ckidaan  27,  19.  35,  3. 
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eki-dumn,  facere :  praet.  3  sg.  chideda  12,  16.  13,  1  {M.  Wa 

35,  25)  chiteda  16,  1. 
duri  f.  (i)  portal  acc.  pl.  (/«ri  5,  20. 

Dh 

dlusnan  adv,  exitide:  dhanan  wzs  **  artiuorpanan,  projectum 
29,  5  ardhans  *  dhanan  uuss,  traxit  exinde  42,  10. 

chi-dhanc  m.  (a)  intelUetua:  nom.  sg.  40,  6. 

dhanne  1.  adv. 'dann'.  Das  Adverbium  ist  oft  des  Nachdrucks 
halber  in  den  deutschen  Text  eingeführt  a)  in  Aus- 
sagesätzen 25,  4.  29,  2.  39,  7  b)  in  Fragesätzen  huuer 
ist  dhanne,  quis  est  igitur  5,  1    nam  quis  est  9,  8   qiiis 

24,  13  •**  [rfa]M»e,  quis  est  ergo  M.  32,  20  c)  in  Nach- 
sätzen 1,  8.  3,fi.  5,  9.  26,  11;  dhanne  1,  14  iat  Adverb 
obgleich  im  lateinischen  Texte  quando  steht;  in  dktu 
atih  dhanne  dhozs  U-,  in  eum  vero  qui  16,  12. 

2.  coDJ.  qttando  1,  4.  43,  1  dhanne  uuir  in  andreidim 
dkurak/aremes  30,  13  —  dnm  8,  4  dhanne  sie  inan 
selbutt  chisakin,  dum  videretitr  29,  21  —  nach  Compa- 
rativen  minnerum  dhanne  got,  minus  a  deo  23,  10  eines 
min  dhanne  fimfzuc  iaaro,  'XLIX.  26,  19  tnera  *  dhanne, 
plus  quam  27,  1  aer  denne,  antequam  M.  33,  8  aer 
danrte  M,  33,  10  —  in  Verbindung  mit  ibu,  ibu  dhanne, 
quod  si  6,  15. 
dhar  adv.  1  demonstr.  ibi  16,  4.  15.  18,  8.  24,  12.  25,  15. 
41,  17  dhar  auh,  ibi  eUam  41,  7  so  dhar  auh  ist,  item 
ibi  2,  20  —  ohne  entsprechendes  Wort  im  lateinischen 
Texte  5,  10.  14,  17.  20.  16,  14. 19.  18,  21.  21.  2.  24. 14. 

25,  18.  38,  22.  41,  12.  20  —  dhar  haldan,  relebrare 
28,  4  dhar  ckisetzü,  statuta  27,  18  dhar  uiias  ih,  aderam 
1,  3  —  dhar  after  17,  4  sequenter  20,  12  snar  dhar 
after  14,  11  dhar  after  saar,  eonsequenter  18,  8  dhuo 
saar  dhar  after,  rursus  2\\,  18  »o  dhar  auh  after  i.*t 
chiquhedfin,  sie  enim  subjungitur  7,  16  dhar  ist  after 
rkiscrtban,  sequttur  24,  10  dhar  a/ter  auh  *  qnhidU, 
sul/jecit  27,  11  dar  after,  unde  inferitts  M.  33.  14 ;  dhar 
uwdhar  setsan,  proponant  25,  3     ~  dhar  wahrscheinlich 
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Schreibfehler  fttr  dher,  seegi  got  dhar  sprak,  ecce  dfus 
qui  loquitur  17,  13. 

2  relativ  cum  5,  6  dhar  iV  quhad,  cum  dicerel  7,  14  — 
dum  5, 7  —  Isaias  sofesUttoda  dhar  ir  qyhad,  Esaia  testante 
qui  dicit  2, 4  dhar  ir  quhad,  dicendo  14,  16.  IS  dicens  24,  2 
a/fer  moi/ses  quhidim,  dhar  ir  quhad,  secundum  moysi 
sententiatn  diceuiis  21,  11  in  dhea  chiheizasenun  lantscaf, 
dhar  hottec  endi  miluk  springant ,  ad  terram  reproniis- 
sionis  melU  et  lacte  edenlem  32,  'i  dhazs  he/tida  auur  zi 
gote,  dhar  ir  öfter  dhiu  quhad,  deo  rvrsus  adjecit  12, 22. 
dhazs  conj.  1  in  Absichtssätzen  ut  —  das  Verbum  im  Praes. 
Conj.  5,  17.  2e,  2.  4  ih  uuillu  dhazs  dbu  firstandea  6,  5 
~  das  Verbum  im  Praet.  Conj.  28,  4.  21.  29,  9.  14. 
20.  22.  42.  11  -  das  Verbum  im  Praet.  Ind.  13,  2. 
16,  22.  20,  9.  32,  9. 

2  in  Folgesätzen  ut,  das  Verb,  im  Ind.  37,  10.  43,  7 
so  bifangolode  aiiidun  simbles  dhazs  nie  ni  eigun  eouuikd 
huuazs  sie  dhar  uuidhar  selzan,  concluai  dnm  tum  kabeavt 
quod  proponant  25,  2. 

3  in  Substantivsätzen :  a)  in  Subjectssätzen  qiiia  (Verb, 
ind.)  chiuuiaao  ist  dhaza  43,  19  —  quod  (Verb,  ind.) 
chiuuisso  dhazs  22,  19  —  vt  (Verb,  conj.)  ist  chiscriban 
dhazs  16,  9  za  **  daz  M.  33,  22  ~  im  Lateinischen 
Accuaativ  mit  Infinitiv  (Verb,  ind.)  uuaar  ist  dhazs 
24,  21.  :t4,  19  zi  firaiandanne  ist  dhazs  38,  22  si"  chi- 
laubanne  ist  dhazs  38,  15  zi  uuizssanne  ist  dhazs  3,  7 
armarit  ist  dhazs  I,  12  araughit  ist  dhazs  27,  8.  32, 
Ih  chichundit  ist  dhazs  ],  15  archennit  ist  dhazs  (Hs. 
dhazsldhaza)  26,  11  (Verb,  conj.)  araugit  ist  dhazs  13,  8 
chiquhedan  uuird  dhazs  30,  9. 

b)  in  Objektssätzen  quia  (Verb,  ind.)  archundan  dhazs 
4,  10  bauhnan  dhazs  31,  13  bichennen  dkaza  11,  4 
lirstandan  dkaz  30,  6  quhedan  dhazs  12,  14  uuizaaan 
dhazs  12,  6  —  quod  (Verb,  ind.)  aaghen  dhaza  37,  8  — 
ut  (Verb,  conj.)  heidhanliih  ist  eomanne  zi  chilaubanne 
dhazs  6,  21  —  im  Lat.  Acc.  mit  Inf.  (Verb,  ind.) 
bichnaan  dhazs  6,  18  chundan  dhaza  5,  15.  iiS,  9  chichun- 
dun  dhazs   13,  2.    22,  2    chioffano»  dhass   28,  11    fal 
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ardeilan   dhazs   23,    13    (Verb,  conj.)   chil'iuban    dhazt 

6,  16  vhmdan  dhazs  20,  1  quht^dan  dhaz*  25,  5.  35,  10 
uuanan  dhazs  38,  5  uvckilaubn  ist  dhaza  13,  U  —  im 
Lateinischen  Gerundivum  mi  sindun  zi  chilaubanne,  dhazs 
sii  dhrii  godn  siin  so  sama  so,  non  awtem  sicut  **  Ha 
et  tres  dii  credrndi  sunt  21,  7.  —  Andere  Conatructionen 
im  Lateinischen  dhazs  ist  nu  so  leohtsaino  zi  firgtandanne 
dhazs  dhiz  ist  chiqukedan  in  unseres  druhtines  nemin, 
quod  in  persona  specialiter  christi  domini  nostri  accipttur 

7,  9  ßrnim  dhanne  dkaes  dhar  ist  christ  cfiiieilmit,  in- 
tellege  chrislum  h,  10  in  dhiv  avh  dhanne  dhazs  ir  oba 
dem  uuassserum  amieibodu,  in  eiim  (Arev.  eo)  vero  qui 
superferabatur  aquis  lö,  12, 

4  umbi  dhazs,  quia :  Itear  quhidit  iimbi  dhazs  c/iristtis  got 

endi  druhtin  ist  i,  1. 
dhecchan    sw.   v.    I    Velare:    praet.    3   pl.   dhehhidon    20,   7 

dhecchidon  20,  8. 
fint-dheecliaii,  revelare,  detegere:    part.  praet.  st.  nom.  sg.  f. 

praed.  hutiemv  Mii  uuard  antdkechidiu  2.  23  gen.  pl.  f. 

appoa.  lugino  untdkecchidero  35,  IG. 
dheoda  f.  (ü)  plebs:    dat.  sg.  dheodv,  plebihus   41,  20  plur. 

00  gentes  nom.  dheodun  6, 10.  12,  3.  33, 18.  22.  34,  17. 

35,  6.  42,  2.  20.  43,  4  acc.  dheodun  5,  18  dat.  dheo-lom 

10,  19.  17.  20:  auch  dkeoilum  11,  12  oder  diese  Form 

konnte  der  Dativ  eines  MasculinumB  deot  sein,  vgl.  Br. 

Gr.  §  208.  4.  —  vgl.  umrodkeoda,  elidkeodic. 
dheoh  n.  femur:  acc.  sg.  33,  6   dat.  dheohe  33,  11  dat.  pl. 

dheohum  34,  15.  22. 
dheonon   sw.   v.  II   c.   dat.   servire,   deservire:    part.   praes. 

nom.  pl.  n.  praed.  sindun  dheonondiu,  deserviunt  24,  21 

praet.  3  pl.  dheonondon  1),  3. 
dher   pron.  I   demonatr.  is,  üle,  hie,  qui:   nom.  sg.  m.  dher 

6,  18.  34,  15.  37,  2  iUe  38,  16.  41,  15  —  nom.  f.  dhiu 
chiuuisso  iat  higkin,  origo  seüicet  3,  1.  —  nom.  n.  dhazs 

7,  7.  12,  21.  30,  14  id  26,  17  dher  ist  dhazs  (—  chindj 
chiuuisso  dher,  ille  est  utique  qui  41,  15  dhois  *  ist 
ubarhep/endi  **  huuer  *  mac  ies  *  chirahhon,  quod 
super  **  est  quis  *  polest  narrare  3,  3  dhazs  int,  id   est 
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31,  18.  32,  4,  33,  19  quod  est  42,  12  dbeaiu  gardea  fona 
dheru  tesses  uttrsun  dhazs  ist  dhiu  unmetHa  magad  marin, 
haec  oirga  de  radice  iesse  virgo  est  maria  39,  22  — 
acc.  sg.  in.  dhen,  illum  7,  19  —  acc,  n.  dhass  1,  22 
illud  1,  18  ubar  dkazs  ist  (ubar  ist  M.  35,  20),  superesl 
12,  12  eomaer  furi  dhazs,  ultra  illuc  28,  3  duz  M.  33,  25 

—  gen.  9g.  m.  dhes  30,  19.  eius  8,  15.  37.  16.  39,  9 
mim  40,  20.  41,  4  —  gen.  n.  dhes  31,  8.  35,  2  eins 
27,  16  htuer  sih  dhes  biheizssit  sia  zt  arihetinenne,  quis 
confitebitur  nosse  2,  8  oA  dhes  aindiin  imchilaulmn  iudeu- 
liitdi  dhuzs  **  bidhiu  hnuanda,  aed  hinc  isti  **  non 
pulunt  *  eo  quod  13,  10  sindun  siniu  seihhan  dhes  bifora 
chichutididin,  aigno  eius  pronuatiantw  25,  14  —  dat. 
sg.  m.  dhemu,  eo  37,  20  oba  dheinu,  super  etim  40,  tO 
dhemu  siin  riikhi,  regnum  illivs  38,  13  dhemu  neouuihd 
iiist  suHOsssera,  qua  nihil  duleiiis  32,  5  —  dat.  f.  im 
dheru,  per  ipsam  29,  15  —  dat.  n.  dhemu  oba,  super 
illud  20,  5  —  instr.  sg.  n.  adv.  adam  ist  dhiu  chilUhho 
uuordan  so,  adam  facDis  est  quasi  17,  5  endi  dliok  dhiu 
kuuedherii  nu  dhazs,  ubi  tarnen  ut  16,  21  endi  dhoh  dhiu 
huiiedheru  **  ni,  non  aulem  21,  5  dhoh  dhiu  huuedheru, 
tarnen  30,  4  diu  M.  33,  17  —  dhiu  in  Verbindung  mit 
Praepositionen :  after  dhiu  adv.  12,  22  posi  haec  17,  15; 
conj.  aefter  dhiu,  post  4,  3  after  dhiu  so,  postquam  38,  9 

—  hear  aer  dhiu  adv.  30,  14  Iddhin  adv.  idpo  22,  2(K 

32,  7  endi  bidhiu,  ideoque  27,  2  bidhiu  nu  ibti  *  huuer, 
idrirco  si  **  quis  2,  6  bidhiu  iiuur.  propteren  4,  18 
ideo  aulem  40,  9  huvanda  sie  *  rhristim  arsluogun  bidhiu, 
quia  ipsi  Christum  interemenmt  inde  28,  9 ;  conj.  xee  bi- 
dhiu, qtiia  free  10,  22  bidhiu  quhum  guten  xmm  **  dha^a, 
venit  *  filius  dei  **  ul  29,  19;  kuuattda  bidhiu,  num 
31,  4;  bidhiu  hvuwnda  conj.  im  Nachsatz  39,  19  eo  quod 
3,  13.  13,  12  quia  11,  21.  23,  1.  2.  24,  16.  17.  19  — 
im  Vordersatz,  ideoque  quod  3,  2  —  i«  dhiu  *  dhazs 
conj.  in  eo  quia  {Hs.  in  eum  qui)  16,  12  —  inuau  dhiit 
conj.  dum  23,  11.  41,  2.  42,  2  donec  34,  15. 

nom.  pl.  m.  dhea  7.  20  acc.  m.  dhea  42,  3  ea  15,  16 
acc.  D.  dhiu  alliu,  eos  41,  14. 
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2.  Artikel  und  demonstratives  Adjectivum:  nom.  sg, 
m.  Jher  2.  6.  10.  6,  21.  22.  9,  C.  10,  6.  14.  8.  12.  14. 
17,  10.  20.  18,  12.  19,  13.  20.  9.  22.  16.  23.  22.  24.  8. 

15.  25,  19.  26,  12.  28,  14.  29.  9.  31,  r..  32.  7.  33.  20. 
34,  12.  39,  13.  40,  12  rf«-  M.  33.  7.  9  \de]r  33.  14  dher 
(iruhtiu,  nie  dominus  9,  H.  10,  12  —  dher  selbo  17.  17 
idem  1,  19.  12.  10.  13,  3.  15.  13.  19.  22.  27,  12.  34,  r> 
hie  31.  7  ipse  24.  4.  8.  34.  17.  37.  14  qui  39.  ir.  quique 

11,  18  dheselbo  fHs.  d'-e),  idem  42.  14  —  nom.  f.  dhiu 
2.  21.  3,  17.  21.  2t).  3.  27,  8.  30,  2.  39,  22.  42.  22  d(i)H 
M.  33,  10  dhiu  eina  (Hb.  dkea  einun)  9.  13  dhiu  iessei' 
tiurza  (Hs.  dher  iessea  uurzim)  42.  18  dhiu  ehrumha 
nadra,  ille  serpens  tortuoaus  42,  8  —  dhiu  selha,  ipsa 
17.  6.  43.  II  —  nom.  n.  dhazs  4,  3.  20,  20.  35,  11. 
41,  21  dhazs  rhisendida,  qiiod  mittifur  15,  20  —  acc. 
8g.  m.  dhen  5.  8.  14,  21.  16,  14.  17,  16.  23,  3.  28,  6. 
34.  1.  22.  39.  16.  40,  2  dhen  selhun,  ipsiim  42,  19.  43.  3 
eundem  18,  15.  34,  1  quem  20,  10  uinbi  dheti  selbun  dhei», 
de   quo  12,  19  den  seUmn    M.  33.  3   acc.  f.  dheu  13.  4. 

16.  22.  19,  6.  13.  25.  12.  27,  13.  22.  3!.  10.  19.  32.  2. 
34,  18  umhi  dhea  sitie  euuigun  chiburl,  de  illa  aetema 
nativitate  23.  16  dhea  zuohaldnn  nne  ckihurl,  naüvi- 
totem  23.  19  dAe«  selhun  euua  29.  18  —   acc.  n.  dh<tz» 

17.  8.  21,  19.  24,  11.  28.  1.  29,  4  dhazs  nelba,  idem 
14.  22  umhi  dhaes  selba,  hinc  ilbid  2,  12  —  gen.  sg.  m. 
dhes  2,  13.  5,  11.  11,  7.  12,  17.  13.  7.  16.  8.  23,  8. 
24.  1.  26,  21.  27,  3.  28,  7.  31,  12.  32,  4.  40.  10. 
41.  22.  43,  21  dhes  chiuuarin  iesmes,  iUum  rerum 
iemm  32,  11  dhes  ehiaendidin ,  71«'  mittitur  18,  13 
dhes  selben,  cujus  30,  16  —  gen.  f.  dhera  2.  21.  4.  4. 
8,  6.  15,  11.  16,  20.  17,  8.  18,  16.  19,  14.  18.  20, 
21.  21.  20.  21.  22.  12.  25,  8.  28,  19.  30.  15.  18.  31, 19. 
39.  8.  42.  6.  12  \de\ra  M.  33,  12  dhera  dhrinissa,  ntjus 
trinitafis  20.  1  dhera  selhun,  cujus  17,  9  eiusdem  21,  3 

—  g6n.  n.  dhes  4,  8.  9,  22.  13,  22.  19,  16.  17.  22.  1. 
27.  17.  29.  13.  30,  12.  31,  7.   11.  32.  8.  35,  2.  43,  1.  13 

—  dat.  sg.  m.  dhemu  1,  15.  3.  16.  6,  8.  10,  2.  11,  10. 

12,  13.  15.  4.  16,  4.  18,2.  20.  22.  21.  5.  25.  20.  27. 15. 


..Google 


GL088AB.  131 

42,  11  fona  dhemu  fater,  ab  eodem  patre  9,  10  dhetnu, 
illo  38,  15  in  dhertm  daghe  12,  3.  42,  18  dhemu  selhin, 
quo  40,  3  —  dat.  f.  dheru  \,  20.  11,  12.  13,  18.  19.  20. 
22,  16.  26.  2.  27,  20.  28.  12.  31,  14.  39,  21.  40,  22. 
41,  7.  11.  19.  43,  10  deru  M.  32,  16  dherv  sineru,  eiux 

39,  18  dheru  selbun,  ipsa  5,  r>.  24,  6  deru  selbun  M.  33,  2 

—  dat.  n.  dhemu  14,  1.  3.  15,  6.  16,  1.  6.  23,  21.  25,  11. 
32,  20.  35,  9.  43.  16  im  dhemu  uuorde,  quo  verbo  33.  7. 
pl.  nom.  m.  dhea  5,  3.  7,  12.  20.  4.  18.  21,  2.  8.  23,  5. 
24,  22.  25.  7.  26.  9.  14.  35,  7.  41,  19  —  nom.  n.  dhiu 
28,  2  —  acc.  pl.  m.  dhea  32,  19.  4],  5  dea  selbun,  ipsis 
M.  33.  6  —  acc.  f.  dheo  32,  4  —  acc.  n.  dkiu  6.  3  untass 
dhiu  selhun  christes  chumfli  ziidh.  ad  praesens  tempm 
26,  21  —  gen.  pl.  m.  dhero  3,  18.  7,  3.  9,  15.  13,  5.  16, 
18.    18,  1.    11.   21,  6.    24,  12.  25,  16.  26.  7.  42,  7.  19 

—  gen.  f.  dhero  35,  15  —  dat.  pl.  m.  dhem  20,  13. 
21,  12.  27,  21.  41,  3.  11  —  dat.  f.  dhem  27,  5.  28.  18 

—  dat.  n.  dhem  lü,  13.  31,  15. 

3.  pron.  relat.  qui:  nom.  sg.  m.  dher  9,  9.  10.  13.  24,  9. 
13.  31.  17.  34.  16.  35.  1.  22.  37.  13.  21.  38,  12.  39,  13. 
41,  15  fVi  bim  druhtin  dher  dhih  nemniu  6,  7  dher  ann- 
ebanliih  ist  gote,  cujus  una  imago  cum  deo  est  8,  15 
umbi  dhen  dkrillun  heit  dher  fona  suni  ist,  de  terlia 
persona   id   est   de  filio  17,  16  —  nom.  f.  dhiu  19,  19. 

40,  2  dhiu  chihohn  ist,  latet  enim  2,  15  —  nom,  n,  dhazs 
1,  17  —  acc.  sg.  m.  dhen  Ü,  1.  19,  1.  27,  3.  30,  2  umhi 
dhen,  de  quo  9,  18.  19,  2.  32,  11.  16.  34,  5.  39.  3  umbi 
dhen  selbun  dhen,  de  quo  12,  19  (vgl.  Anm.)  —  acc.  f. 
dhea  11,  13.  42,  9  —  gen.  sg.  ni.  dhes  5,  17.  12,  14. 
30,  10.  35,  6  endi  dhex  seihen  cbristes  dhes  unir  iu  sinero 
mnnniscnissa  chiburt  **  chichutididom,  et  cujus  demoti- 
strata  est  **  humana  naiivitas  30,  16  —  dat.  sg.  m. 
dhemu,  cui  4,  12.  10,  6.  14,  6  fora  dhemu,  ubi  ei  6,  10 
ei  dhemu,  ad  quem  23,  15  fona  dhemu,  de  ^wo  25,  6 
[fonia  dhemo  M.  32.  13. 

pl.  nom.  m.  dhea  18,  12  dea  M.  33,  24  d[ea]  M.  33,  6  — 
acc.  m,  uuir  dhea  christ  chihaloda,  redempti  43,  8  —  ■ 
acc.   n.   dhiu    28,  2    -     dat.  m.  dhem  42.  8  —  dat.  n. 
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iH  dhem  tmdun  zinamandt  ehi^elide,  qnae  stmwt  fativnf 
20,  18. 

4.  pron.  demonstr.-relat.  ^i;  s^.  doi».  in.  dhrr  10.  20.  l-j. 
19.  21.  16.11.  11.  24.  ö.  6.  :t.Vö.  40.  l.>  Ule  qui  W.  22 
huuer  ist  dher,  quit  36,  5  —  Dom.  n.  dhasg  ;>'.  8  —  acc.  m. 
fona  iuda  dhen  mina  herga  ehittlstt.  de  }uda  fioaidfntttM 
mmUef  meos  34,  4  —  acc.  n.  biulandf  dkass  •*  ehisehti  ar- 
j'ullit  uiiorda»,  deprecabviitmr  quod  *  ftmitur  fvi*»e  cotnplf- 
liiiit  43.  4  acc.  nom.  dhtizg  so  zi  chilatibamif  milihU  imoof- 
jiinm  ist,  quod  ita  existiniare  tM<ujnat  dfwefdiat  rsf  S.  \0 
--  gen.  m.  mihbil  uwlarsrhtii  i$t  undar  dhera  chisca/ti 
•  kilUhnissu  (t>di  dbe/  izs  al  chisniof,  difttl  imago  crea- 
lurae  fili  eo  qtti  n-earit  8.  7  dher  feibo  ist  dhes  dheodmi 
hidnut,  ifne  erit  expeetatio  gentium  34.  17  —  dat.  pl.  m. 
nie  iiuerdant  zi  ncaahehe  dhem  im  <ier  dkeouodou  11,  2 
li  dheodom  dhem  etnimh  hiraubodon,  ad  gente»  quae  ex- 
sjioUatermit  tos  10.  19. 
•Uie»e  pron.  demonstr.  iste,  hie:  sg.  nom.  m.  dhrfe,  igte  5.  I. 
12.  8.  24.  12.  13.  39,  12.  40.  15  —  nom.  f.  dhesiv  11.  «. 
39,  21  —  nom.  n.  dhls.  haec  6,  16  (ausgelassen  M.  ;14, 
14)  32,  19  dhazs  ist  **  zi  ßrstandanne  dhazs  dhiz  iftt 
ibiquhedii»  in  unseres  drtihtives  iiemin.  qiiwi  in  persona 
•*  dotnini  itoslri  atcipHur  7,  9  Uuttemu  ift  dhiz  »u  zu 
quheduune,  rui  ergo  dicitur  8,  12  ni  bliichiioe  eomau  »i 
ilhiz  sii  *  dher  ander  heit  godfs,  nemo  dubilat  »ecundam 
i-sse  jiersonam  9,  r>  neo  nist  zi  chilatibnune  dhazs  fonu 
dhemu  salomone  sii  dhiz  cbiforubodot,  numqvid  de  iUo 
salomone  creditur  prophetatum  38.  16  dhiz  uuard  al  so 
rhidaaii  27.  18  dkiz  ist  dhiu  sahha,  haer  est  eausa  :tO.  2 
ucc.  m.  dhesan  selbun  (M.  \de\san  34,  1)  hunc  5,  12  — 
ace.  f.  dhesa,  hane  24,  1  dheaaa  stat,  hie  locus  43,  16 
dheso  selbun.  eiindem  14,  2  —  acc.  n.  dhiz  39,  19  haer 
r>,  1,'>.  7.  r>  iimhi  dhiz,  unde  7.  2  diz,  isla  M,  33.  24  dhiz 
chisiuui,  risionem  2r>.  22  al  dhiz,  euncta  1.  8  dhis  al, 
haer  omiiia  'l't,  li  quae  omnia  36.  6  dhiz  susliihhe,  haer 
mnnia  38,  4  —  gen.  m.  dhenses  3,  12  —  gen.  n.  dhesse* 
uunrlen,  sermnnem  'l.y,  21  —  dat.  m.  in  dkesemu  quhide, 
in  qua  settleului  9,  4   —  dat.  f.   »»'7  dheseru  urehvwiin. 
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quo  (estimonio  9,  13  in  dhesei-u  urchundtn,  quo  tealimonio 
15,  9  |irt  al]Uru  desera  archundi,  quibus  omnibus  testi- 
moniis  M.  33,  21  —  instr.  n.  fona  dkesiu,  ex  quo  37,  21 
desiu  M.  33,  15. 

pi.  acc.  n.  dbesiu  heäegun  foraspel,  omnein  kanc  pro- 
phetiam  24,  22  —  dat.  m.  in  dhesem  dhrim  heidetn,  in  tribtis 
personis  13,  21. 

dkiin  pron.  po66.  tnus:  sg.  nom.  m.  dkiin  got  4.  20  got  dhtn 
13,  16  dhÜH  21,  12  —  üom.  n.  attrib.  dhiin  4,  14  — 
acc.  m.  attrib.  dhinan  16,  ]0.  38,  11.  21  dkinen  37.  12 
-  acc.  f.  attrib.  dhina  33,  5  gen.  n.  attrib.  dhines  4,  16 
-  gen.  f.  attrib.  dAH/e*-a  20.  17.  23,  ZI.  36.  18  -  dat. 
m.  attrib.  dhinemu  33.  17.  43.  22  —  dat.  f.  oba  dkent 
(liüneni  heiUijun  buir,  super  urbem  santtam  tmiiu  26,  2. 
pl.  nom.  m.  dkine  dngn  38,  19  —  acc.  m.  dhimt  daga 
37,  10  —  dat.  ni.  attrib.  dkinem  4.  21.  26,  1.  37,  11. 
13.  38.  10.  12.  20. 

ar-dhiiisan  st,  v,  rupere,  trahere:  inf.  41,  l;  praet.  3  sg. 
ardlians  42,  1(1. 

chi-tikitisan.  contrahere:  praes.  3  sg.  zi  iiau  chidhiiinit.  ad 
»e  contrahat  43.  15. 

dlioh  1  adv.  'doch'  20,  21  oel  29,  14  dhazs  dkanne  sie  inun 
selbun  ckisahin,  dhoh  so  chilouhidin,  ut  dum  »ideretur, 
crederetur  29,  21  dhoh  dhiu  huuedheru,  tarnen  16,  21, 
:}0,  4  autem  21,  5;  2.  conj.  c.  conjunctivo  dum  1>,  21 
eisi  30,  3  dkoh  ir  in  ryres  nemin  quhadi,  aub  persona 
cyri  5,  14. 

dkrrlto  adv.  sehr' :  so  dhrato  mihhil  undarsckeit  ist,  iinUtum 
distet  8,  5  oba  dhrato  hokemu  hohaetle,  suptr  soUutn  excel- 
Huni  20,  3  siin  grab  ist  auur  so  drada  ^uuirdhic,  sepul- 
chruin  autem  eins  in  tantum  est  glortosum  43,  7. 

lUirii  inim.  tres:  nom.  pl.  m,  attrib.  dhrii  21,  7.  8  dkea 
dhri  aanctus,  ter  sanctus  21,  2  dhrie  13,  20  —  acc.  m. 
subst.  dhri  15,  18  —  gen.  m.  dkrio  21,  6  dhero  dhrio 
heido  gotes,  trinitatts  13,  5  —  dat.  m.  attrib.  dkrim 
13,  21.  19.  11.  12.  21.  21,  9. 

dkri-faU  num.  multipl.  trinus:  st.  acc.  sg.  m.  appos.  dri- 
faldan    20,    10    —    sw.  dat.   eg.   m.   dhemu   dhrifaldin 
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20,  22    —    acc.  f.  dhea  dkn/aldun   19,    13  (Hb.  dhea 
dhrifaldiu)  20,  18. 

dhrittitsa   f.    (ß)   trinitaa:   acc.  sg.    dkrinissa    14,  3.    19,  6 
gen.  dhrinissa  15,  11.  16,  20.  17,  9.   9.    18,  16.  20,  1. 

21.  21,  21  dJiera   selbun   almahtigun   dhrinissa,  eiusdem 
trinae  omnipotenliae  21,4  dat.  dhrinissu  13.  18.  19,  20. 

dkritto  num.  ordin.  tertius:  nom.  sg.  dher  dhrUto  18, 12  acc. 
dhen  dbrütun  17,  16. 

dhu  pron.  2  pers.  tu:  nom.  sg.  dhu  4,  17.  5,  8.  6,  5.  12,  6. 
13,  15.  21,  12.  23,  9.  37,  10.  11.  38,  9.  20  acc.  dhih, 
te  i,  19.  12,  18.  13,  2.  23,  18  dih  M.  32,  15  freuuui 
dhih,  laetare  11,  21  dher  dhih  nemmu,  qui  boco  Homen 
tuum  6,  7  dat.  dhir,  tibi  6,  4.  26,  17.  37,  8.  9  dhir/ora, 
ante  te  5,  22  fora  dhtr  37,  21  zi  dhir,  ad  te  12,  8  afler 
dhir.  post  te  37,  12.  38,  12  vhidhuuinifu  dhtr,  humüinbo 
5,  22  in  dhir  wUtera,  in  media  tut  12,  1.  5. 
pl.  nom.  er,  vos  11,  3  acc.  eKwtitA,  vos  10,  20.  20  dat. 
eu  4,  9  undar  eu  mittetn,  in  medio  tui  17.  13. 

fhi-dhühun  sw.  v.  I   exprimere:  praes.  3  sg.  chidkuhtt  43,  2, 

dhuo  1  adv.  'dann'  28.  1.  29,  5.  .35,  4  noh  dhm  29.  9  dhuo, 
itatem  33,  13  saar  ito  dhuo,  stulim  enim  35,  3;  im  Nach- 
satz 23,  12.  28,  20  im  Yoi'der-  und  Nachsatz  endi  >to 
ir  auur  dhuo  ni  tiuas  **  gab  dhuo,  et  cum  ille  hob  *• 
dedit  29,  12.  14  oh  so  ir  dhuo  **  dhuo  az  iungisl,  seit 
cum  **  (andern  29,  16.  18  —  im  Vordersatz  dhuo  conj, 
im  Nachsatz  adv.  zi  dhemu  dhuo  fater  **  quhad  ** 
dhuo  saar  dhar  after  araughtda,  ad  quem  dum  pater  ** 
diceret  **  rursus  *  ostendens  23,  15.  18. 
2  conj.  quando  1,  2.  6.  11,  14  fater  meinida  dhar  sinat 
sun  dhuo  ir  chiminnan  chneht  nemnida,  pater  filium  di- 
lectum  puerum  vocat  18,  21  dhuo  ir  quhad  14,  12.  19,  3 
dicens  23,  20  dhuo  ir  su^  pr^dicando  quhad,  sie  praedicut 
dicenn  19,  7  dhuo  ir  sus  quhad,  dicenda  20,  2  dhuo  ir 
scatches  chiliihnissa  infenc,  formam  servi  accipienn  23,  14 
dhis  uutird  al  so  chidaan  ziuuare  dhuo  tUus  after  dheru 
christes  passione  quham,  post  passtonem  christi  venit  titus 
27,  19  dher  selbo  infettr  haerduom  dkes  israheliachin 
folches  dhuo   ir  dhes   leididh    uuardb,  hie  enim  **    dux 
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effeclus  prittcipatum  obtinuit  31,  8  gafestinola  duo  er 
gu{ad\,  confirmans  ita  annunciai  M.  33.  4. 

dhurak  praep.  c.  acc.  per  1,  16.  5,  13.  10,  9.  10.  14.  9.  10. 
19.  16,  18.  18,  14.  23,  7.  29,  10.  31,  18.  19.  33,  16. 
34,  1.  36.  14.  39,  3.  13.  15  jyropter  22.  5.  30,  7  «  28,  6 
ob  29,  5  tihurah  sackariani,  in  zacharia  10,  16  dhurali  iro 
grimmm,  perckacia  35.  8  dhurak  ttnsih,  pro  nobis  41,  16. 

dhurah-chuni  adj.  mani/estug :  nom.  ag.  n.  praed.  dhtfrahchunt 
3.  8. 

cki-dhiiumyan  st.  v.  humitiare :  pra^ü.  1  sg.  rhtdhuumgu  5,  22. 


ebuH-chiliili  adj.  aetjualis:  praed.  nom,  ag,  in,  ebanchiliih  23. 13. 
eban-chiüihnissa  f.  (jö)  aequatiias:  ace.  sg.  19,  14. 
ebtiH-iiuerc  n.  coo(>eratio:   gen.   sg,    chraft   des  ebuHuuerihef, 

f.ooperallonem  potentiae  19,  18. 
edhili  n.  gemis,  Iribm:  acc,  sg.  ^dhili  30,  20  gen.  edhiles  33.  9 

dat.  edliile  35,  12  wdhite,  Iribtt  36,  11. 
«-(</<»!  V.  praet.-praes.  habere:  prae».  3  pl.  eigun  25.  3.  41,  20. 
ein  numer.  tmm:  nom.  sg.  ni.  st.  atti-ib.  ein  13,  18.  21  subst. 

fin  zi  andrenm.  alter  ad  alterum  20,  14  —  nom.  f.  piaed. 

ei»  19, 19      nom.  n.  attrib.  ein  35,  17  -  acc.  m.  praed. 

einan    20,  11    —    acc.  f,  attrib.    ehui    21,  lÜ  dn  durcli 

Versehen  für  eina  20,  21  —  gen.  m.  subst.  eines  20,  6 

—  gen.  n.  adv,  eines,  semel  36,  19  eines  min  dkanne 
ßmfzuc,   XLIX  26,    19   —   dat  m.  in  einemu  hantgriffa^ 

in  pugillo  19,  18  appos.  fater  einemu,  solum  patrem  3,  8 

—  dat.  f.  attrib.  einem  20,  19, 

sw.  nom.  sg.  m.  eino  got,  deus  unus  13,  16.  21,  13  deus 
tl,  14  —  nom.  f.  attrib.  dkea  eintin  gotnissa  fehlerhaft 
für  dhiu  eina  9,  13  (vgl.  Anm.) 

ein-huueUh  pron.  indef.  unm :  nom.  sg.  ni.  so  einkuuelih  unser, 
quasi  unus  ex  nobis  17,  6. 

eittic  pron,  indef.  ullus,  quis:  nom.  sg.  m.  subst.  einic,  guis 
6,  15  ni  *  eo  einic,  uullus  6,  13  attrib.  ni  btteiph  nok 
ein  ich  altart  nah  etnick  offerunc  ghelstar  so  sama  ni 
Inleiph  im  dnich  chuninc  noh  änich  sacerdos  iudeoliudim, 
nullum  altare,  tiiälum  sacrificium,  ita  nullus  rex,  nuUus 
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sacerdos  remanait  iudaeis  35,  17.  18.  19.  20  Hoh  einich 
lughin,  Heque  enim  metidltx  35,  21  —  nom.  f.  attrib. 
einte  2,  2  —  acc.  m.  attrib.  einit/kan  23,  12  einigan 
26,  10  ^uem  35,  11  etiigan  utiuuUlun,  corruptionem  43,  20 
—  gen.  pi.  f.  atlo  einigero  litfo  bigin,  sine  tempore  M. 
33,  13. 

eiiittissa  f.  (jdj  uiiitas:  acc.  sg.  17,  1.  19,  18. 

ein-uuerc  n.  cooi)eralio:  gen.  sg.  einuuerches  15,  12. 

eitar  n.  iiCTieMum;  acc.  sg.  (od.  pl.)  eitar  predigon,  venena 
praedicare  42,  3. 

eli-dheodic  adj.  alimigena ;  sw.  acc.  sg.  m.  dhen  didheodigun 
35,  1. 

endi  conj.  «(  1  zur  Verbindung  von  Sätzen  und  Verben  ge- 
braucht 3,  9.    16.  4,  17.   5,  5.    19.   20.  20.  22.  6,  3.  .5. 

7,  15.  17.  18.  8,  16.  9,  I,  12.  10,  10.  11,  1.  3.  1.5.  20. 

22.  12,  2.  4.  5.  6.  16.  18.  13,  1.  14,  10.  15,  3.  15.  17. 

19.  20.    16,  2.    U.    21.    17,  19.    18,  3.  4.  9.  12.  19,  9. 

20.  7.  8.  11.  14.  21,  13.  14.  22,  9.  10.  14.  20.  23,  4. 
6.  7.  20.  24,  3.  4.  6.  25,  13.  21.   26,  1.  3.  5.  6.  7.  27, 

8.  9.  12.  13.  13.  16.  21.  22.  28,  1.  19.  29,  11.  15.  20. 

23.  30,  16.  31,  10.  14.  32,  6.  18.  33,  20.  34,  1.  3.  8. 
16.  35,  4.  36,  17.  21.  37,  1.  2.  5.  6.  14.  15.  18.  19.  22. 
38,  1.  2.  13.  19.  39,  5.  6.  7.  8.  11.  18.  40,  4.  8.  18. 
42,  21.  43,  17  etili  M.  33,  8.  19  [«]»K  M.  32,  15  ohne  ent- 
sprechende Oonjunction  im  Lateinischen    8,  2.    14,  11. 

18,  7.  20,  4.  28,  15.  22.  32,  13  enl[i]  M.  :13,  17  -  511« 
29,  22   endi   bidhiu,   ideoqiie   27,  2    endi  aith,  et  17.  4. 

19,  16.  24,  9.  39,  10  }««}«<  19,  5  nom  et  cum  15.  21 
endi  auh  ihtt,  item  si  8,  18  endi  ioh  7.  7  endi  huuer, 
itnm  quis  9,  7  endi  dhoh  20,  21  endi  dkoh  dhiu  huue- 
dkeru  **  heor,  uU  tarnen  16,  21  endi  dhoh  dhin  huue- 
dheru  **  ni,  non  outem  21,  5  enti,  dttm  M.  33,  29. 

2.  Zwischen  Substantiven  (vgl.  ioh)  endi,  et  4,  2.  6,  19. 

21.  7,  1.  8,  7.  9,  3.  3.  14.  13,  9.  9.  12.  19.  19.  14,  17. 
15,  12.  15.  16,  2.  17.  17,  19.  18,  10.  11.  12.  19,  18. 
21,  21.  24,  15.   18.  29,  17.   30,  5.  11.  20.  32,  3.  36,  7. 
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39,  8.  40,  5.  6.  7.  16.  41,  17  —  que  9,  15.  24,  20  ohne 

entBprechende  Conj.  im  Lateinischen  27,  1.  40,  5. 

3.  leitet  einen  Nachsatz  ein  endi  35,  5. 
endi  n.  (oder  ro.)  ßnis :  noBi.  sg.  22,  15.  26,  4.  27,  16   dat. 

ende  27,  17  dat.  pl.  enduiii,  partihits  35,  13. 
endon  sw.  v.  II.  consumare:  part.  praet.  nom.  sg.  f.  praed. 

ckiendot  uuerdhe,  consumatur  26,  2. 
eo  adv.  unquam:  ni  *  eo  einte,  nalliis  6,  13  eo  M.  33,  15.  16. 
eo-cki-huueluh  pron.   indef.  quisque:  gen.   sg.  m.  subst.  eo- 

chiktiueliihhes  17,  22. 
eo-man   pron. -subst.   jemand':  nom.  sg.    nt  hluchisoe  eoimiH, 

nemo  dubitat  9,  5  dat.  eomanne  6,  20. 
eo-tnaer  adv.  'immer':   eoinaer   furi   dkazs,  uÜrn  illuc  28,  3. 
eo-uuesandi  part.  adj.  qeterntis,  sempiternus:  nom.  sg.  m.  praed. 

eo{uuesanU\    M.  33,   29   acc.    äg.   m.  attrib.    itntazs    in 

eoumsanden  euuti,  iisgtie  in  sempilermum  38,  2. 
eo-uuiht  pron.-subst.  quippiam:  acc.  sg.  eottttihd  hmtazs,  quod 

25,  3  eoMMiAi  M.  33,  17. 
er,  eo»  s.  u.  dhu. 
Sr  1.  adv.  'eher';  aer  dheotiodott,  setviebant  11,  3  uer  *  qukad. 

dijrerat  12,  19  dliiz  al  •*  aer  langhe  bifora  simgun,  kaec 

omnia  *•  prfieaaga  cecinerunt  25,  7  ^  bifora,  ante  '2S,  5. 

2.  conj.  c.  conjunctivü  aer,  anlequam  18,  7  aer  danne, 
aiitequam  M.  33,  10  aer  denne  M.  33.  8  ue[r  datine]  M.  33, 7. 

3.  praep.  c.  dat.  ante:  ^  1,  12.  39,  1  aer  23,  17  [oejr 
M.  33,  26  OT  fora,  ante  37,  21  —  c.  instr.  aer  dhiu 
30,  14. 

er«  f.  (6)  ijtoria:  acc.  sg.  ^-a  43,  11. 

erdha  f.  (ö)  terra:  nom.  sg.  ^dka  20,  17  acc.  t^rdka  17, 19. 

18,  4  aerdha  16,  2  gen.  ijrdAo  1,  6  aerdha  24,  20  mittin' 

gardes  e^rdha,  orbis  terrae  1,  2  dat.  cerdku  39,  9. 
erdh-chunni  n.  tribus  terrne:  nom.  pl.  terdkckunni  33,  21. 
erdh-rÜhiii  n.  terra:  gen.  sg.  aerdhriihhes  6,  1. 
eidh-uuaso  m.  rno^s  terrae:  acc.  sg.  a/^n  aerdkuuasun,  motem 

terrae  19,  11. 
ere«  sw.  v.    III   honorare:   part.   praet.   acc.   sg,   m.  praed. 

chieredan  28,  20. 
erin  adj.  aereus:  acc.  pl.  f.  attrib.  erJHO  6,  1. 
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erchan  adj.  certus^  egregtus:  st.  acc.  sg.  f.  mit  ^rcna  euua, 
lege  certa  1,  4  —  sw,  noni.  sg.  m.  dher  erchno,  egregius 
U,  8. 

er-lüh  adj.  glortosus:  nom.  sg.  f.  praed,  lerlühhu  43,  18  — 
adv.   wrliibho  ^ra  beremes,  yhriam  *  exhibemta  43,  10. 

er-lös  adj.  im/Hus :  aw.  nom.  sg.  m.  dher  aerloso  6,  21  nom. 
pl.  m.  dkea  aerlosun  23,  5. 

emust  f.  li)  'Ernst':  dat.  sg.  zi  i^musti,  procul  dubio  9,  9 
31  ernusti,  certisaime  25,  19. 

^rnust-liihko  adv.  certissime  25.  12. 

erro  adj.  comp.  'frQher':  sw.  dat.  sg.  n.  dhes  ^riti  meghinef, 
rirtutis  29.  13. 

eristo  superl.  primus:  nom.  sg.  m.  18.  3  dat.  sg.  m. 
dhemu  eristiti,  priino  14,  3  dat.  n.  in  dheinu  eristin,  in 
principto  16,  1.  6  f<ma  eristiti,  principio  18,  6  —  erist 
adv.  primatn  30,  22  so  ir  ertst  *  ckifrumida,  cum  * 
fecisset  28,  17  —  azs  ertst,  in  haafnde  dkes  libeUes  azs 
erhit  ist  ckiscriban,  in  capite  libri  sfriptiim  est  16,  8  a^ 
erist  HUardh  iesuses  uamo  fundan,  prima  enitn  appeUatio 
nominis  tesa  iiwenitur  -itl,  1  «aar  iiza  erist,  primum  22, 4. 

er-unirdhic  adj.  glorinsus:  nom.  sg.  n.  praed.  ^uuirdhic  43,  7 
sw.  gen.  sg.  n.  dhes  sines  aruuirdhighiH  ckiuualdes, 
gloriae  suae  43,  13, 

'■n»a  t  (6)  lex:  acc.  sg.  1,  4.  29.  14.  18  dat.  euu  31.  14 
dlieru  iudceischuH  euu,  rircumcisione  41.  8. 

eauic  adj.  aetemtis,  seittpitemus:  nom.  sg.  n.  attrib.  euuic 
rehd.  justitia  setnpiterna  26,  5  —  sw.  gen.  sg,  m.  dhes 
euuighin  32,  5  acc.  sg.  f.  dhea  sine  euuigun  23,  16. 

euuin  f.  'Ewigkeit',  saeculum :  acc.  sg.  in  ceuuin,  in  aetemum 

36,  21.  37.  1  fona  euuin  in  euuin,  in  saeculum  saecuti 
4,  14.  15. 

Suuist  m.  Qvile:  dat.  sg.  wuuiste  41,  4. 

htuo  m.  'Ewigkeit':  acc.  sg.  untazs  in  <^uun,  usque  in  aetemum 

37,  17  untazs  in  euun,  in  perpetuum  38.  4  untazs  in 
eouuesanden  euan,  usque  in  sempitemum  38,  2. 

ezssan  st.  v.  edere:  praes.  3  pt.  ezssant  samant,  comed^nt 
41,   18, 
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aitt-fähan  red.  v.  suscipere  aecipere^  msumere,  obtinere:  praes. 

1   8g.  ih  infahu,  suscipiam    18,  18.  3  pl.  infakant,  sus- 

cipiuHt  24,  18  —  praet.  3  sg.  infenc,  accipkns  11,  16. 

23.   15  obtenuit  81,  7  antfenc,  adsnmpitit  29,  20  suscepit 

32,  7. 
bi-f&kan,  comprekendere:  praet.  3  sg.  btjenc  19,  7. 
chi-fähan,  apprehendere,  comprekendere:  praet.   1  sg.  ik  chi- 

fetic   5.   17   part.    praet.  acc.  sg.  f.   appos.   ckifangana 

42,  10. 
/«/  m.  (a  od.  i^  rapina:  acc.  ag.  23,  12. 
bi'/anffolon  sw.  v.   II   concludere:  part.  praet.  nom.  pt.  m. 

praed.  bifangolode,  conclusi  25,  2. 
(»-/«»ftiws«  f.  (jö)  aasumplh:  acc.  sg.  23,  S. 
faran   st.   v.   /i-n,   vadere:  praes.   1   sg.   iA  /«>•«,  ej^ti  •*  jAo 

5,  21  2  sg.  ftt«  /aW(t  37.  11.  3  sg.  /mi  14,   10. 
dhurah-faratt,  "durch foi"8ch en* :  praes.  1  pl.  »uir  **  dbitrah- 

faremes  ;iO,  13. 
zi-farav,  'vergehen':  pai-t.  praes.  nom.  sg.  f.  sw.  dhiu  zifa- 

rande   chtscaft,    condidv    caducu    3,  17    —  part.  praet. 

dat.  8g.  f.  appos.  (after)  dberu  euii  zifaretieru,  defunctu 

lege  31,  14. 
fai-auaa   f.   (C)  fwma:   acc.  sg.  11,  16  dat.  faruuu  23,   12. 
fater  m.  paler:  nom.  sg.  5,  13.   13,  8.  19.  15.  18,  16,  5. 18.  20. 

22,  12.  23,  16  dker  hoho  fater,  palriarcha  34,  12  ac«.  faler 

14,  18.   15.  Ö  gen.  fater  I,  21.  2,  14.  9,  15.  37,  17  dat. 

faler  1,  13.  lö.  2,  10.  3,  8.  11.  20.  9,  9.  10.  11,  11.  14 

fat[er\  M.  33.  27  fatere  38.  17  —  dat  pl.  faterum  38. 

10.  20. 
chUfeht  n.  bellum:  gen.  sg.  ckifektea  27,  17. 
feorzuc  num.  quadraginta :  zehavzo  endi  feorzue  (Hs,  feozuc) 

CXL  27,  1. 
feslistu   superl.   adj.  firtnissimus:    nom.  sg.  n.  praed.  fentita 

38,  3. 
festinon  sw.  v.  II  testtiri :  praet.  3  sg.  featinoda  2,  4. 
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ehi-/estinon,  firmart,  confirmare:  proes.  1  sg.  *A  ckifestinoH, 
/imabo  37,  16  praet.  i  sg.  gafatinota,  tonfirmans  M. 
33.  4  part.  praet.  nom.  pl.  in.  {»sed.  chifettinodt,  ßr- 

mati  15.  2. 
/etkdhak  m.  (a)  ala :  nom.  pl.  /eÜiHAakka  20,  5. 
fiant  m.  (part.)  Mmicus:  oom.  pl.  ßant  24,  22. 
ßu  unfl.  n.  C»)  muttum:  acc.  sg.  38.  6. 
fimfzue  DDin.  'f9nfzig':  eines  mm  dhaime  ßm/sne,  XL  et  Villi 

26.  20. 
findan   st.   v.   incenire :  proes.  2  sg.  ßitdis  2.  15.  1  pl.  nuir 

ßndemes  mit  urehuttdin  dkts  httUgin  c}Ü8cribes,  $eriptH- 

rariim  Ustimwtüs  atiprobabimus  30,  11  part.  praet.  nom. 

8g.  m.  uuardh  **  fundaii,  invenilur  31,  1. 
hi-ßnda»,  comperire:  praet.  3  sg.  bifant  2.  1. 
ßmjar   m.   (a)   di^ilns:   gen.  pl.  fingro    19,  6   dat.  ßngrufn 

19,  11.  12.  21. 
fyur  n.  ignis:  acc.  sg.  8,  20.  9,  4. 
ar-ßaugan  sw,  v.  I  effugare:  part.  praet.  dat.  pl.  n.  Awr«»« 

**  arflaiKjidtm,  ho«lihus  effugatis  32,  1. 
//«/kc  n.  coro:  nom.  sg.  43,  20  gen.  im  dhes  fleisckes  liHthamiH, 

genitidum  cametn  9,  22   after  ßeisches  mezsst,  secundum 

airnrm  36,  13.  42,  16  in  ßeisches  Uihhe,  inaimatus  22,  6 

dat.  ßeische  23.  2ü.  33,  10.  14.  34.  10. 
ßeisc-liik  adj.  'fleischlich':  dat.  sg.   f.  sw.   a/Ur  dheru  ßeiec- 

liik/iim  chibiirdi,  secundum  camem  28.  13, 
ßeogan  at.  v.  volare:  praet.   3  pl.  ^ui^««  20,  9  — ßettgendi 

part.  praes.  vgl,  himH-ßtugendi. 
fol  adj.  pknus:  nom.  sg.  f.  praed.  folliu  20,  Ifi  —  vgl.  foi- 

uuahga». 
/oll/heu   sw.   V.  III  c.  gen.  seyui:  praes.  3  sg.  fotghet  40.  3 

imp.   1   pl,  folghetnes,  seqtiamur  30.  15  part.  praes.  adv. 

/teur  »fler  folghendo,  in  seqiienlibus  11,  19. 
fotr  n.  exerriltis,  populus :  nom.  sg.  20,  20  gen.  folches  31,  8 

gen.  pl.  sat/hida   dhaza  chiscrip  dhero  /olcho,  numeraeit 

scribens  popiitos  24,  12, 
foltna  f.  (6)  palmus:  dat.  sg.  /olmu  19.  10. 
folnissa  f.  (jö)  plenititdo:  nom.  sg.  40,  14. 
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fona  praep.  1  c.  dat.  a,  ab  1,  13.  15.  2,  10.  15.  16.  3,  11. 
22.  5.  2.  4.  11.  8,  21.  9,  1.  9.  1».  10,  13.  11,  10.  12,  9. 
26.  3.  20.  31.  5.  33,  15.  37,  20.  40,  22.  41,  22  M.  33. 
27    a    fehlt    im   Lat.    20.  13    -    de   6,  16.  12,  13.   13. 

17,  Ifi.  23,  21.  25.  5.  33,  13.  19.  34,  3.  4.  14.  21. 
36.  8.  37.  13.  38,  12.  15.  39,  17.  18.  20.  20.  21.  40,  1. 
3.   41,  7.   8.  9.    42,  15.  15  —  e,  ex   3,  14.  20.  21.  23. 

18,  7.  23,  17.  32,  22.  34,  13.  20.  35,  4.  12.  36,  10.  12. 
39,  14  —  zum  TJebersetzen  des  Abi.  des  Ursprungs 
gebraucht  fona  eristin,  priucipw  18,  6  ms  fona  29,  H 
fona  eiiuin  in  euum,  in  saecalum  saecuti  4.  14,  chmuoti 
ist  fona  himile  nidharquheiitan  endi  tiphsliifaii,  descen- 
dere  solitus  est  et  ascendete  9,  11, 

2  c.  instr.  fona  dhesiu,  ex  quo  38,  21. 
fora  praep.  c.  dat.  ante  5,  17.  20.  22  eer  fara,  ante  37,  21 

—  prae  4,  21  —  fora  dhemu,  ubi  ei  6,  10  —  vgl.  bi-fora. 
forahta  f.  (n)  titnar :  gen.  sg.  forahtun  40,  9, 
fora-sago  m.  propheta:  nom,  sg.  2,  1.  6.  15,  14.  17,  10,  17. 

19,  13.  22.  20.  9.  22,  16.  27,  12.  34,  6.  42,  14  M.  33, 
7.  U  for\asaffo]  M.  ;i3,  9  acc,  forasagm  18,  15,  28,  6. 
39,  16  gen.  foramgin  26,  21  dhes  forasagin  uuorl,  serino 
propkeficus  27,  3  dat.  2»  dhemu  heilegin  forasagin,  ad 
eum  25,  20  —  acc.  pl.  [forlasagun  M.  33,  24  gen,  pl. 
forasagono  25,  6  ftyrasagono  spei,  prophetiae  26,  6, 

fora-spef  n.  prophetia :  acc.  pl.  dliesiu  keilegun  foraspel,  om- 

neni  hanc  prophetiam  25.  1. 
fordhro  subst.  comp.  ni.  'Vorfahr':  dat.  pl.  zi  dhivem  fordhrotn 

(Hs.  ford^rom)  ad  patres  tuos  37,  11. 
fragheri  aw.  v.  III  'fragen:  praes.  3  sg.  oh  dher  utichilaubo 

fraghet  iioh  endi  qvhidit,  sed  incredulus  adjidt  28,  14. 
fram  adv.  'aus':  mit  Verbum  fram  quhoman,  exorla  40,  1. 
fram-chumft  f.  (ij  gentis,  stirps:  nom,  sg.  33,  12  dat.  fram- 

ehumfti  36,  9  framrbumfti  (Hs.  c^mnfti)  36,  13. 
frammerl  adv,  dehinc:   hinan  frnmmert,  dehtnc  21,  22  hear 

auli  nah  frammert  **   so  saina  so  hear  after,  adhir  ** 

sie  hl  seqnentibus  42,  13, 
freuHuan  sw,  v.  I  reflex.  laefitrt:  imp,   2  !*g.  freuuui  dkih, 

11,  2U. 
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freuuuidkft  f.  (ö)  laefilia :  gen.  sg.  /reuumdlin  4.  20. 

fridu  m.  (u)  pajc:  gen.  sg.  frido  22.  13. 

frumiscaft  f.  (i)  'Uranfang":  dat.  sg.  \ae]r  frinaiscaffi,  mite 
saecvla  M.  S3,  26. 

frtimmati  sw.  v.  I  farere,  eomponere,  {»-aeparare:  praes.  ;i  sg, 
frtitmnit  39,  8  part.  praea.  nom.  sg.  m,  appoR.  friim- 
mendi  1,  S  —  praet.  3  sg.  /r[u]mida  1,  3. 

rki-fritiiiman ,  facere,  creare,  fnndare,  condere:  inf.  8.  9  ^ 
praet.  3  sg.  chifrumidit,  rrearit  7.  19  fecisset  28,  7 
/(■«y  29,  7.  3  pl.  chi/rmiiidoM,  fundamt  18.  4  suhj.  'i  sg. 
indir.  Bede  chifrtimidi,  condidit  8,  1. 

ar-fullan  sw.  v.  1  implere,  replere.  explere,  romplere.  (er- 
minore :  praes.  2  sg.  dhu  ar/uUin  37.  10  3  sg.  arfuÜit 
40,  8.  3  pl.  arßdlant,  terimnantnr  26.  15  —  part.  praet, 
nom.  pl,  m,   arfullide  uuerdhant,   repleti  fuerint  38.  19 

—  unfl.   nom,  pl.  n.  uuerdhen  arfulUt.  impleatur  26,  7 

—  nom.  sg.  n.  ar/ullü  uurdi,  imphretur  28,  T»  uuesan 
ar/ullif,  esse  cotnpleta  'Ä6,  7  sii  arfuUit,  ei^se  eTphtttm 
3r>,  1 1  uuari  *  arfnllit,  fuisse  compiela  38,  6  dhazu  ** 
ehiseket  arfnllit  nuordan,  quod  cemitur  fuisse  completum 
43,  5. 

fuozs  m.  (i)  pes:  acc.  pl,  fuozssi  20,  8. 

/wW  praep.  c,  acr.  'über  —  hinaus' :  eomaer  furi  dhazs,  ultra 

illuc  28,  3. 
furiro  adj.  comp,  praelatm:  nom.  sg.  m.  subst.  furiro  28,  22. 

G.  GH 

gantfati  red.  v,  rädere:  irop.  2  sg.  ganc  37.  6. 
chi-garainian  ew.  v,  I  reflex.  reparari:  inf.  29.  11, 
garmmi  n.  'AusrDstung':  acc,  .'«g.  ÄiW/o  ^öraw«! /r[«lMt(/a, 

priiejyarabit  coelos  1.  3, 
_(/a»-rfn  f.  (ju)  virga :  nom.  sg.  jHiri/«  4.  15  .^nt-rff  4,  16  gardea 

39.  17.  21.  ' 
anro  adj.  'fertig':  dat.  pl,  n.  st.  »»7  v"''*"'"^"*  ÄfWrftttw,  Ar<?m- 

/liijt  *  adhihitis  4,  7. 
irar/  vgl.  mittin-gart. 
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gattma  f.  (n)  'Acht':  acc.  sg.  nim  gautnun  dkesses  UHortes, 
adverle  sctinottetn  25,  21  iii  iieinani  gaiimuti  *  dhero  iro 
chüiihsaniono  htgino,  nee  atlendtmt  *  siviulatiouis  auae 
mendacium  3ri,  14. 

ffhebn  t.  (ö)  grath,  donum:  acc.  sg.  glieha,  gratiam  31,  19; 
nom.  pl.  gheba,  dona  40,  10  gen.  gotes  gkebono  ioh 
gkeigtes,  divinitaUs  et  gratiarum  40,  14. 

ghehan  st.  v.  dar«:  praes.  1  sg.  ghtbu,  dabo  6,  4  (i/iV"',  iribvo 
M.  33,  20.  2  sg.  ghibis,  dabin  43,  22 ;  praet.  1  sg.  il< 
gab  18.  10.  3  sg.  gab  19,  1.  29,  14;  part.  praet.  nom. 
m.  praed.  mtirdil  *  rhighebati  22.  9.  21. 

pr-gUeban.  constitvere :  part.  praet.  «f  ßrghebnn  niiard  10.  6. 

geilfii  f.  superfna :  acc.  sg.  29.  6. 

ghäst  m.  (a)  spiritus:  nom.  sg.  10,  9.  12,  15.  Ifi.  20.  13,  3. 
9.  12.  20.  14,  9.  12.  19.  15.  16.  20.  16.  3.  17.  12.  14. 
18.  10.  11.  19,  4.  24,  2.  40.  5.  6.  7.  8.  12  acc.  sg. 
14,  21.  15,  9.  16,  14.  18.  20.  19,  I.  36.  15  gen.  gkeisten 
40,  11  gotes  gbebotio  endi  gheistes,  divhiitalis  et  gratia- 
rum 40,  14  (iat.  gheifte  10.  2.  12.  13.  17.  8  instr.  ohne 
Praeposition  d.  ^^.  wahre  Instrumentale  gheiatu  15.  3. 
36.  1. 

gheist-liih  adj,  'geistlich,  mystisch':  nom.  sg.  n,  hw.  dhazu 
gheistliihhe  ckiruni,  mysteriutn  21,  19. 

gheissMn  n.  kaedns:  instr.  sg.  gheizssinu  41,  5. 

gbeldan  st.  v.  reddere,  'opfern':  part.  praes.  nom.  sg.  ra.  appos. 
[gel\denti  M.  33,  5  nom.  sg,  m,  aw.  dher  keidheno  ab- 
gudim  gheldendo  (keltanteo  M.  34,  18),  idolotriae  dedi- 
ttis  7,  1. 

ghelstor  n.  mcrißrium :  nom.  ag.  27,  9  Glos»,  zu  offerunc 
35,  18  acc.  27.  14  Glos«,  zn  <geru»r  36.  3;  gen.  pl. 
ghehtro  28,  2. 

yermi  sw,  v.  II  delfitart:  part.  praes.  nom.  sg.  n.  mias 
germidi  41,  21. 

bi-ghin  m,  (aj  origo,  ortun :  nom.  sg.  3,  1  acc.  3,  17  atto 
einigero  zifeo  higin,  nine  tempore  M.  33,  13, 

H-ghinnan  st.  v.  mit  schw.  Praet.  roepere,  incipere :  praet. 
3  sg.   bigunsia    38,  17.      3  pl.   bigumton   30,  21;  part. 
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praet.  gen.  sg.  f.  sw.  dhera  bigunnenmi  redha,  debitutn 

ordinem  30,  15, 
ghii-in  f.  amhitio:  dat.  sg.  yhirin  ^5,  1. 
gomo  ni.  vir:  nom.  sg,  10,  6. 
ijom-imin  in.  vir:  nom.  sg.   14,  6. 
(fot  m.  (a)  dem:  nom.  sg.  4,  2.  11.  12.  14.  19.  20.  5.  2.  4. 

7.  15.  6,  8.  7,  1.  11.  la.  17.  20.  8.  H.  10,  2.  18.  11.  8. 

12,  18.  13,  1.  3.  9.  12.  1«.  17.  19.  14,  l;f.  16.  1,  10.  11. 
16.  17,  2.  4.  l:i.  18,  10.  11.  17.  20,  16.  21.  12.  13.  14. 

16.  22,  12.  23,  11.  24,  16.  28,  17.  29,  7.  14  acc.  5,  9. 

10,  8.  33.  14  gen,  godes  9,  6  goleg  1,  12.  2.  2,  6.  3,  l. 

4.  4.  12,  14.  13,  6.  14.  14,  7.  8.  16.   18.  16,  2.  4.  18,  2. 

21,  17.   22,  2.   5.    22.    23,  6.    11.   24,  1.  25,  19,  28.  1. 

29,  1.  15.  19.  31.  15.  42,  9  M.  32,  10  go[te8]  M,  32,  5 

dmiiini  40,  8  deitatis  17,  1.  21,  6  mit  mwuerdnisnu  goles, 

contempta    divinitate    29,   3   gotea  gkebotio   iok   gheixteg, 

dipinitatis  et  gratiarum  40,  14  dat.  gode  5,  4  gotf  5.  2. 

7,  19.  8.  4.    16.    12,  22.  23,  13.  28,  22.  33.  7  petrue 

32,  14  instr.  rhmanuw  ist  mit  godu^  uniaim  nome»  diri- 

nitatis  ext  8.  18:  nom.  pl.  goda  13,  20.  21.  8. 
got'liik   adj.   dtvinus:  sw.  gen.  sg.  m.   dkes  gottiihhin  fater, 

dei  pairis  2.  14  gen.  f.   dhera    gotliihkun    4,  5.  21.  21. 

28,  19. 
got-liihhin  f.  'Oottheit':  gen.  sg.  dhera  iiimohtigun  gotlühhin^ 

ditinae  ommpolentioe  19,  15. 
gotnisäa  f.  (ß)  deitas,  dirinitus:  nom.  sg.  9,  14  acc.  gotnissa, 

divinitas  21,  tO  gen.  golnisun  30,  18  (Hs.  got-)  U,  13: 

dat.    gotnissu    12,  14    divinitale    20,  12.    M.    33,  11    im 

hunelihhen  gotnissu  anachiliihhan,  <id  cujus  dei  imnginein 

7.  21. 
grah  n,  sepulchrwn :  nom.  sg.  42,  21.  43,  6. 
9'"*/  vgl.  hanl-grif. 
grimmiu  f.  pfrviiacia :  acv.  sg.  35,  H. 
grindil  m.  (aj  rertin:  acc.  pl.  grindila  6,  3. 
grundi  vgl.  ah-grundi. 
gudi  vgl,  ab'gudi. 
guot-liih   adj.  ghrioaus:   nom.  sg.  n.  praed.   guolUili   42,  21. 
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guot4iihhi»  f.  ffloria:  nom.  sg.  21,  4  ace.  20,  21  gen.  20,  17 

dat.  10,  19.  11,  13.  30,  18. 
gurdü  m.  (a)  cinctorium:  nom.  sg.  40,  20. 

H 

haben  sw.  v.  in  habere:  praes.  3  sg.  kebit  3,  16  part.  praes. 
dat.  sg.  n.  sw.  mit  dhemv  unscama  babendin  andine,  im- 
pudicae  frontia  35,  9:  praet.  3  sg.  samant  hapta  mit, 
kabuit  apud  11,  14. 

haldan, redap.  v.  aalvare:  part.  praes.  acc.  sg.  m.  dhen  hal- 
dendtm  drufUin,  dominum  aalvatorem  40,2:  part.  praet. 
praed.  m.  scal  *  uum-dhan  chikaldan,  saltabitur  39,  10; 
dhar  haldan,  celebrare:  inf.  28.  4. 

chi-halon  sw.  v.  II  redimere :  praet.  3  sg.  dhea  chritit  ckiha- 
loda,  redempti  43,  8. 

halp  t.  indecl.  'Seite':  dat.  sg.  azs  seeuun  hatp,  ad  dexlris 
9.  21. 

kalt  vgl.  suo-kalt. 

hämo  vgl.  liik-hamo. 

hont  f.  fi)  manua:  acc.  sg.  11,  1.  33,  5  nom.  pl,  hendi  18,  4. 

hant'grif  m.  (i)  pugillus:  dat.  sg.  hantgriffa  19,  9. 

hartnista  f.  (j6)  duriiia:  dat.  sg.  hartnissu  28,  8. 

haubit  n.  caintt :  dat.  sg.  haubide  16,  S.  23,  4. 

haeasen  sw.  v.  III  odrne:  praet.  2  sg.  hazsaedoa  4,  18. 

hear  adv.  Aic  38,  18  mAi  32,  15  —  Aear  qvhidü  4,  1.  13,  4. 
21,  15  M.  33.  25  kear  saghet  36,  7  chiofanodom  uuir 
nu  hear,  probavimus  28,  11  ial  hear  offono  araughit  27,  5 
see  hear,  ecce  5,  3.  15,  18.  18,  10.  20,  18  —  auh  hear 
bifora  12, 12  hear  aer  dkiu  30, 14  kear  auk  noh  fram- 
mert,  adhuc  42,  13  untozs  hear  ntt,  hucusque  21,  18  — 
hear  a/ter,  in  consequentibus  15,  13.  42,  17  hear  saar 
öfter  nu,  deinde  4,  6  kear  saar  after,  con/estitn  17,  1 
folghet  hear  *  äff  er,  sequitur  40,  4  hear  after  folghendo, 
in  sequentibus  11,  19. 

heffan  vgl.  kepfan. 

heftan  sw.  v.  I  adjicere :  praet.  3  sg.  dhass  heftida  auur  zi 
gote,  deo  (Arev.  de  eo)  rttrsus  adf'eeit  12,  21. 
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keidhan  m.  (a)  'Heide':  gen.  pl.  dker  heidheno  abgudim 
gheldendo,  idolatriae  deditus  6,  22. 

beidkan-lüh  adj.  p-ofanus:  nom.  sg.  n,  praed.  heidhanliih 
6,  20. 

hellac  adj.  sanctus.  sacer :  nom.  ag.  tn.  attrib.  heilar  gheist 
13,  9.  12.  19.  24,  2  praed.  heilar  20,  15.  15.  15  aec. 
m.  attrib.  heilegan  (jheist  15,  Ü  dhen  heilegan  gbeist  14.  21 
acc.  n.  heilac  chirunt,  arcbatta  secretorum  6.  6  sarra- 
mentum  17,  10  instr.  in.  heiUgu  gheistu  36.  1 ;  dat.  pt. 
in.  kHlegim  quhidini,  sacris  eloqmis  26,  14. 
9W.  nom.  sg.  m,  attrib.  dhei-  heilego  19,  13.  40,  12  8ub»t. 
heiki/o  26,  7  dlier  *  heUego  2fi,  12  acc.  m.  Iieilegun  gbeist 
36,  14  dhen  hetlegun  gheist  16,  14  dhen  selhim  Imlegun 
foraaaguH  18,  15  —  gen.  n,  dkes  heilegiti  ihiscribe», 
aaitetarum  scrijAHrarnm  4,  8  siripturae  22,  2  scrij" 
turarum  30,  12  dAes  keilegliin  chirunes,  sacramenti  32,  Ö 
—  gen.  f.  dhera  heUegun  daufiti,  baptismi  31,  20  —  dat. 
m.  attrib.  dhemu  keilegin  10,  2.  12,  13.  25,  20  subst. 
minemu  heileghin  36,  20  dkimmu  heileghin  43,  22  — 
dat.  n.  in  dhemu  aldin  heileghin  chiacribe,  in  scripturis 
veterls  testainenH  14,  2  in  dhemu  heüegin  danihelcs  chi- 
scribe,  in  danHielo  25,  11  —  dat.  f.  in  dheru  sineru  het- 
legun ckil'urdi,  sacrae  nativitatis  ejus  1,  21  oba  dheru 
dhineru  hetlegun  hure,  super  urbem  sanctam  tuam  26,  2 ; 
acc,  pi.  n.  dhesin  heilegun  furaspel,  omnem  hane  pro- 
phetiam  24,  22  —  gen.  ni,  dhero  heilegeno  heilego,  sanctus 
sanclorutn  26,  7  dker  uüero  heilegono  heilego,  sanctus 
.lanctorum  26,  12. 

heilacitissa  f.  (jd)  sanrüßratio :  acc.  sg.  20,  18. 

heilegan  sw.  v.  II  sanctificare:  part.  praet.  acc.  p).  m.  appos. 
chiheiUgode  31,  20. 

heilidha  f.  (^i)  aalu» :  acc.  sg.  22,  5. 

heil  m.  (i)  und  (u)  persona:  nom.  sg.  9,  6.  18,  12  acc.  sg. 
17,  16;  nom.  pl.  heida  21,  8  gen.  heido  9,  15.  18,  U. 
21,  6  heideo  16,  18  ditero  heideo,  frinitalis  18,  1  dhero 
dhrio  heideo  goles,  trinitatis  13,  6  dat.  heideni  13,  21 
heidiin  20,   II.  21,  W     -   vgl.  hisscof-heil ,  christin-heil. 
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bi-heisssa»  st.  v.  reflex.  c.  gen.  conßteri :  praes.  3  sg.  kuver 
aiA  dbes  hiJmzssit  sia  zi  archmnenne,  quis  conßlebitur 
nosse  2,  8. 

chi-heiztsan,  promittere:  part.  praet.  nom.  praed.  m.  uuard 
chiheizssan  38,  23.  39,  14  neut.  uuardh  **  chiheizssan, 
facta  fuerat  repromissio  33,  16  —  acc.  sg.  f.  sw.  in 
dhea  chiheizssenun  lantscaf,  ad  terram  repromissitmis  32, 2 
gen.  n.  sw.  <^kes  im  ch^izssmin  arbes,  promissae  here- 
ditatis  31,  U. 

helan  st.  v.  'verhehlen':  part.  praet.  nom.  f.  praed.  dhm 
chiholan   ist,   tatet  2,  15;   adv.   ekiholono,   in  abscondito 

18,  6. 

hel^an  st.  v,  c.  acc.  proficere :  praes.  3  sg,  hilpit  22,  20, 
kepfart  st.  v,  levare:  praes,  1  sg.  ih  hepfu  11,  1. 
ar-hepfan,  exultare:  praes.  3  sg.  arhetiit  32,  18. 
tihar-hepfan,  'Übertreffen':  part.  praes.  nom,  n.  praed.  dhazs 

ist  vbarkepfendi,  quod  super  *  est  3,  3. 
hSr-duom  m.  (a)  principatus,  auclorüas:  nom.  sg,  h^duom 

22,  9.    22    acc.   haerduom   31,  7   gen.   h^duomes  1,  10 

dat.  h^räuome  22,  1. 
heri  n.  'Heer',  hostis:  dat.  pl.  herrum  31,  22. 
heri-zoho  m.   dttx :  gen.  sg.   herizohin  34,  14  dat.  herizohin 

27,  15. 
hirro  comp,  subst.  m.  princepa:  acc.  sg.  herrun    36,  2  gen. 

herrin  34,  13;  acc.  pl,  herrun  34,  20   —  h$r6sto  superl. 

subst.    m.  princeps:    nom.    ag.  frido   herosto,   princepa 

pacta  22,  13  nom.  pl.  dhea  herostun  41,  19. 
herza  n.  cor:  dat.  sg.  herzin  3,  23. 
her^n  vgl.  arm-herzin. 
himil  m.  (aj  coelum,  coelus:  acc.  sg.  16,  2.  17,  19   dat.  A»- 

müe  37,  3  cAttiuo»  ts(  /ona  himile   nidharijuheman   endi 

upkstigan,    deacendere    solitua   est   et   asrendere   9,  11; 

nom.  pt.  himila    15,  2   kimilo   24,  17  acc.  himila  18,  5. 

19,  10  —  gen.  himOo  24,  20  kimilo  garauui,  coelos  1,  2. 
himil-fleugettdi  subst.  part.  m.  volucris  coeli:   dat,  pl,  himil- 

fleuyendem  2,  17. 
himilisc   adj.   coeleatis:   sw.   nom,   n.  attrib.   dAa^s   himilisca 

20,  20   acc.  m.    chriatan    himiüschun   druktin,   cliristum 
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tlomirmm  coeli  33,  8  himiliscHn  got,   deum  coeli  33,  14 

gen.  f.  attrib.  dkera  himiliscvn  21,  20  dat.  m.  hi  hiini- 

lisckin  gotgy  per  deum  coeli  33,  6. 
Alna»  adv.  dekinc :  hinan  frammerl  21,  22. 
hlaupnissi  vgl.  ubar-hlaupnissi. 
ehi-klosi  n.  audilus:  dat.  sg.  chiMose  40,  17. 
cki-litozsso  m.  eonsors :  dat.  pl.  cküothsssom  4,  22  (v.  S.   79). 
h(6t  adj.   laut :    acc.   sg.   f.  appos.   goten   stimna    Muda  *  * 

quhedhenda,  vocem  dominis  tiitonantis  13,  14. 
hilittror  comp,  adv,  clarius  9,  16, 
hneigon  sw.  v.  I  subjicere;  subjugure:  praes.  conj.  1  sg.  ih 

*  hneige  5,  18  part.  praet.  nom,  pl.  n.  praed,  fora  dkemti 

slndun  dheoduti  ioh  rühhi  chibneiijidiu,  uhi  ei  subjugatae 

sunt  genles  6,   11. 
höh    adj.  excelsus:   dat.  sg.  n.   oba   dhrato  hohemu   hohselle, 

super  sdium  escelsum   20,  4    —    nom,  sg.  m,   sw.  dher 

hoho  /ater,  patriarcha  34, 12  —  super),  hohislo,  excehus: 

nom.  sg,  m.   ir  hokisto   24,  5   dher  hohisto    24,  15.    17 

dher  hohiata   24,  8   dat.  pl.  f.   dhem  hohistom  nalidhom, 

summa  beatitudine  28,  18, 
hiih-setU  n.  thronus,    solium,   sedis:   nom.   sg.  36,  21.    38,  2 

acc,  36,  19  dat.  hohseOe  20,  4. 
hol  n.  cavema,  foramen ;  nom.  sg,  42,  6  acc.  42,   1, 
honec  n.  mel:   nom.  sg.  32,  3, 
chi-hdran  sw.  v.  I  audire:  inf.  42,  5;  piaes,  2  sg.  dhu  chi- 

horis  5,  8.     3  p).    ihihorant   25,   1 ;   imp.   2  sg.    chihort 

dhu,   audi   13,  15.   21,  12   chihort,    audi  '2H,  16;  praet. 

3  pl.  sie  rhibordon  13,  13  conj,  3  sg.  [gaho]rti  M.  33,  15. 
ihi-hörir  adj.   oboediens,   aubjectus :  nom.   sg.  m.   praed.  rA/- 

hoHc  U,  17.  28,  22. 
hört  n.  thesaurus:  acc.  pl.  hört  6,  4. 
href  n.  uterua,  vulva:  dat.  sg.  hreue  23,  17.  21. 
kreini  vgl.  im'hreirtan. 

hreuua  f.  (n)  poenitentia :  acc.  sg.  hreuun  29,  10, 
hrlnan  st.  v.  längere:  praes.  3  sg.  dher  euuuih  hrinil,  hrinit 

.lines  augiu  sehun,  qui  mim  tetigertt  von,  tangil  pupillaui 

oculi  ejus  10,  21,  21. 
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uiM-hringan  sw,  v,  1  vaÜare:  praet.  3sg.  umbihringida  1,5 

—  hrinc  vgl.  umhi-hrinc. 

hrucci  m.  dorsum :  acc.  pl.  hrucca  5,  Ifl. 

hruofan  redup.  v.  clamare:    praet.  3  pl.  kreofun  20,  14. 

Ar«ortm.  ^«? 'Jubel,  Beifallgeschrei':  dat.  sg.  lobemes  druklin 
in  hiuofte,  httdamus  dominum  S2,  14. 

hruomac  adj.  gloriosm:  acc.  pl.  m.  subst.  hruomege  6,  1. 

ihi-hruoi-an  sw.  v.  I.  rommovere:  praes.  1  sg.  ih  ekihnioru, 
effo  counitovttbo  17,  18, 

huldin  f.  •iriitia :  dat.  sg,  huldin  30,  1, 

huolan  sw.  v.  I.  frustrari:  praet.  3  sg.  huolida,  fnistrabitur 
36.  17. 

huHs  n.  dotnus:  acc.  37,  9-  15. 

huuanan  adv.  »Hr/<t  2,  14. 

h'inanda  conj.  Causalsätze  einfahrend  ^mi«  —  im  Nachsatz 
17.  18.  23,  11.  39,  1.  40,  11.  41,  12.  18  himanda  ir 
■telbo  qiihad,  qm  dicit  16,  7  huuanda  dhemu  neouiiikd 
tiist  suuozssera,  qua  ttihd  duldm  32,  5  im  Lateinischen 
Objectssatz,  dhiu  chiborgonun  kort  dhir  ghihu  etidi  ih 
uuillu  dhazs  dhu  firstatiäes  keilac  ckiruni,  huuanda  ih 
fiiiH  druhtin,  dabo  tibi  thesauros  absconditos  et  archana 
necretorum,  ut  scias  quia  ego  dominus  (vgl.  Anm.  und  Ran- 
now,  Satzbau  des  ahd.  Isidors  S.  S4)  6,  6  —  im  Vordersatz 
huuanda,  im  Nachsatz  bidhiu  28,  7  —  zur  Einführung 
Objectsätze  inu  hear  qukidit,  huuanda  so  dkine  dagn 
arfulUde  uuerdkant^  nam  hie  dicitur,  quia  cum  repleti 
fuerint  dies  lui  38,  18  meinida  dher  forasago  chiuuisso 
in  dheru  christes  lijusiluti,  huuanda  ir  uns  uuord  chiboran, 
purcolus  enim  christus  quia  komo,  et  natus  nobis  22.  17 

—  huuanda  chiuuisso  dkazs,  quod  enim  22,  18  huuanda 
so  selp  80,  quia  jam  sicut  35,  16. 

bidhiu  huuanda  im  Nachsatz,  quia  11,  22.  23,  1.  3. 
24,  16.  17.  19  eo  qmd  3,  14.  13,  13  dhis  quhad  ir 
bidhiu  huuanda  ir  uuas  ckiuuuisso,  fuit  enim  y9,  19  — 
im  Vordersatz  ideoque  3,  2  —  huuanda  bidhiu  im  Nach- 
satz, »am  31,  4. 
Iiuuanm  adv.  vgl.  iü-kuuanne  —  so  kuuamie  so  conj.  tum 
que  37,  9. 
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huuedkar  pron.  interr.  uter:  neut.  adv.  correl.  huuedhar  * 
odi'o,  utrum  jam  *  an  25,  9  —  instr.  n.  adv.  dhok  dkiu 
huuedkeru,  tarnen  16,  21.  30,  4  dhoh  dkiu  huuedheru  * 
ni,  non  autem  21,  5. 

kunelik  proB.  interr.  quitt:  nom.  ög.  m.  subst.  12,  8  adj. 
7,  20.  8,  19  gen.  m.  subst.  huuelihfus  7,  21  dat.  n.  adj. 
huueliihhemu  36,  11  ttt  kuuelihh\eru  zili],  quando  M. 
33,  28  —  vgl.  ein-huuelih,  eo-cki-huuelUi . 

hiiueti  1  adv.  quaUter  38,  7.  2  adverbiale  conj.  c.  ind.  quo- 
modo  3,  9.  10  quod  32,  22  quia  21,  15.  22,  4.  24,  9. 
36,  8.  42,  15  hu[ueo]  M.  33,  25  f/enesia  saghet  haueo 
abrakatnes  chibot  uuas,  genesis  ostendit,  dicente  ahrakam 
33,  3  —  c.  Conjunctivo  quomodo  I,  19,  2,  9  toh  dhar 
ist  offunliihhost  chtsaghet^  huueo  dhero  iudeo  quhalm  * 
quheman  scoldl,  futura  iudaeornm  excidiu  ibi  certissime 
manifestantur  25,  16  unbiunisssende  sindun  huueo  in 
dheru  dkrinissu  sii  ein  got,  ignorantes  in  Irinitate  unum 
esse  deum  13,  18. 

hnuer  pron,  1  interr.  quts:  nom.  m.  2,  5.  8.  3,  5.  5,  1.  ö,  8. 
10,  12.  14.  12.  19,  8.  9.  10.  24,  13.  36,  5  M.  33,  15 
/(»««[rj  33,  14  nom.  n.  kituazs  21,  1  acc.  m.  kuuettan 
10,  4  acc.  n.  kutiass  31,  12  gen.  m.  huues  8,  13.  11,  6. 
22,  22  dat.  m.  huuemu  2,  22.  7,  12.  8,  12  instr.  n. 
bikuuiu,  cur  28,  15  quia  34,  8  chikori  nu  sakha  bihuuiu, 
audi  ergo  causam  28,  17. 

2  rel.  acc.  d.  eouuikd  huuazs,  quod  25,  3. 

3  indef.  nom.  m.  so  huuer  so,  quisque  38,  4. 
huuerfan  8t.  v.  'zurückkehren':  part.  praes.  m.  praed.  ut4aa 

huuerfandi,  revocaretur  ^,  12. 
chi-huuerfan,  reverti,  convertere:  praet.  couj.  3  eg.  chihuurfi, 

reverteretur    29,  15    part.    praet.   m.   praed.  chiunontan 

ist,   convertitttr   41,  2   acc.   pl.    m.   appos.  dkea   *   chi- 

kuuoruane,  converst  42,  3. 
kuutl  f.  (6J  'Zeit':  nom.  sg,   ioA  fona  erisUn  uuas  lA  chiho' 

lono  sprekhendi  fona   ziidt,   endt   aer  huuil  uurdi,  nam 

principio  in  abscondito  tocutus  sum :  ex  tempore  antequatn 

fierei  18,  8. 
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ihn  conj.  c.  Iiidicativo  si  2,  6.  6,  15.  7.  11.  S,  2.   18.  9,  17. 

10,  II.  26,  9  —  c.  Conjunctivo  s(  4,   12. 

(ir-idalan  öw.  v.  1  exinanire:  praet.  3  sg.  ariiialtda  11,  15. 

23.   U. 
idal-nissa  f.  ^;o^  denolatio:  nom.  8g.  27,  18, 
i'A  pron.  1  pers.  "ich":  nom.  sg.  1.  4.  8.  Ö.  17.  17.  19.  20.  t>,  2. 

5.    10.  22.    12,  5.    16.  10.    18,  3.    6.   8.    17.  19.   20,  3. 

23.  18.  34,  3.  35,  11.  36,  18.   19.  20.  37.  8.  11.  15.  20. 

20.  22.  38,  10.  13.  20.  39,  5  M.  33,  20  egt>  5,  21.  6,  6. 

11,  22.  17. 18.  18,  3.  21,  U.  37, 17  ih,  qui  M.  33,  18.  19 
acc.   inih,   we   10,  10.    18.   11,  5.  12,  7.  16.  17.  18.  21. 

21.  13.  1.  14,  9.  Kl.  16.  9.  18,  9.  21,  U  gen.  oss 
zesHun  htilp  iniin,  nd  dextris  meis  9,  21  dat.  mir,  mihi 
14,   13.    19,  4.   37,  15.    18   chiminm   mir,   äitectiis  mens 

18.  18. 

plur.  nom.  mtir  21,  19.  25,  8.  10.  28,  U.  30,  U.  13. 
17.  43,  7  acc.  unsih,  nos  22,  20.  31,  17.  32,  1.  41,  16 
gen.  eiiifiuuelih  unser,  unus  fx  nobis  17,  6  dat.  uns, 
tiobis  3,  7.  5,  2.  7.  12.  22,  8.  9.  17.  20.  21.  31,  16. 
34,  7.  40,  13  «WS  anachüiihhan,  ad  iwaginem  nostrnm 
7,  15  um  chiUikhtm,  ad  siniililudinem  nosträm  16,  17. 
in  praep.  1  c.  dat.  a)  räumlich  in,  in  sion  24,  5  in  iarafielo 
riihlie  6,  13  in  mineinu  rÜhhe  38,  1  in  minemu  dorne 
37,  22  »H  dliern  *  burc  24,  ^  in  *  endum  35,  12  in  * 
aeuuiMe  41,  4  in  himile  37,  3  in  *  ckirükhun  40,  20. 
41,  11  1«  iro  samnunghe  28,  3  in  dhir  tnitteru  12,  1.5. 
in  fater  stedi  37,  17  in  sunes  18  -  t«  andrem  stedi 
37,  3  alio  in  loco  19,  5  alibi  18,  14.  32,  16.  34,  5  alias 

19,  22  IM  dhemu  *  deile  14.  3  in  HatAide  16,  8  m  * 
hoohhnm  2,  12.  10.  5.  17,  21  araugit  ist  in  dhes  aldin 
ituiissodes  bookhttm,  patet  veleris  testatnenti  apicibus  13,  7 
in  tradungum  7,  3  in  dhemu  *  chiscribe  14.  1.  25,  11. 
32.  20.  43,  16  in  *  guhide  9,  4  in  *  quhidim  26,  14 
IH  *  bauhnunge  21,  5  in  *  batihnungum  31.  2  in  genesi 
7,  13.  8,  22.  15.  22  in  psoltnom  4,  12.  9,  18.  15,  1. 
23.  16.   24,  2.   32,   12.    17    in  (Ha.  im)  psidmom  36,  15 
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in  paräUpomenoH  37,  i  —  in  *  berge  13.  14.  42,  11 
in  iro  andinum  4^  2  m  siin  xibes  gculdrom,  proprUs 
humeris  23.  2  —  tn  UiUte  22,  3.  28,  6  in  ßeixches  lüUu, 
incamatug  22,  6  tft  ^eiache  23.  19.  33,  9.  14.  34.  9 
in  *  faruuu  23,  11  tn  *  gkeiste  13.  7  in  *  heidim  13. 
21.  20,  U.  21.  d  in  *  liudim  32.  18  m  iesuse  32,  19 
in  chW»fe  21.  20.  33,  19  in  satamone  38.  ö.  7  in  ättu 
18,  19.  33,  20.  40.  12.  13  in  im»  ist,  inest  ei  40.  13 
in  im  (Hs.  ira)  24,  4  «n  im  Mlfrem  36,  6  tu  dfiem  42.  7 
meinida  dher  foramgo  chiuuisso  in  dhern  chrisles  lyu- 
zilun,  parcolut  enim  christus  22.  16  in  dhem  sindun 
zisamande  chizelide,  quae  simul  faciunt  26,  18  in  *  <fot- 
nism  20,  12.  M.  33,  11  in  dheru  dhrinissu  13,  18.  19.  20 
t»  dkinemu  mmin  33,  17  ik  *  nemin  7, 10.  15,  4.  16,  4 
i»  dkemu  uuorde  15,  6  in  uuaarniesu  36,  16  in  Jingro 
Zola  19.  6  in  ghilaubin  6,  12  in  rehteru  chUaubin  41, 12 

—  nuso  ist  in  dheru  sineru  heiUgun  chiburdi  so  daucgal 
/ater  ckiruni,  dum  sacrae  nativitatis  ejus  archana  1.  20 

—  suttor  ik  in  minemu  heiUghin,  juraci  in  sanclo  meo 
36,  19  —  «ofM  sign  in  dhem  iud«oliudi$H,  debdtacit 
iudaeos  27,  21  —  de,  in  siaentu  samin,  de  quo  semine 
33,  15  —  «r,  »M  druktinea  nemin,  ex  persona  domini 
17,  11    —   sub,   in   cyres  nemin,  stA  persona  cyri  5,  14 

—  secundum,  in  dhesfleisches  Uihhaminy  aeatndum  camem 
9,  21. 

b)  zeitlich  in,  in  dhemu  daghe  12,  2.  42,  18  in  dhes 
dagum  39,  9  in  dhemu  eristin  16,  1.  5  in  huutlMi[eru 
jffi],  quando  M.  33,  28. 

c)  causal  >n,  i»  dkemu  keilegtn  gkeiste  10,  2  tn  dhrim 
ßngrutn  19,  12.  20  in  dkemu  nemin  6,  8  in  andreidim  . 
30,  13  —  per,  in  dheru,  per  ipsam  29,  15  tn  dheohe. 
per  femur  33,  11  i«  ghirin,  per  ambitionem  35,  1  — 
im  Lateinischen  eteheii  Ablative  in  einemu  hanlgriffa, 
pugillo  19,  8  in  forasagono  munde,  ore  prophetarum  25,  6 
in  dheru  selbun  salbidhu,  ipsa  unctione  5,  5  in  dheseru 
urchundm,  quo  testimonio  15,  9  in  dkemu  uuorde,  quo 
eerbo  33,  7  -  in  binamin  iesus  ckinemnii,  ieaus  cog- 
notiiinabulur  31,  6  in  hruafte  sivghemes,  jubUemus  32,  13. 
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d)  final  m,  in  zeihne,  in  Signum  42,  19.  22  --  ad,  in 
unseru  chiliihnissu,  ad  simiUtudinem  noatram  7,  15  in 
huutlihhe3  gotnissu,  ad  cujux  dei  imaginem  7,  21  in 
angUo,  ad  angeloruui  8,  3  in  bauhnungum,  ad  aignt- 
ßcandum  32,  10. 

2  c.  acc.  a)  räumlich  in,  setiida  *  in  siin  paradisi, 
posvit*in  paradiso  28,  21  regonoda  fyur  In  sodoma,  pluit 
(ignem)  in  todotnis  8,  20  —  od,  dkurafdeidU  in  dhea 
chikässaenun  lantscaf,  perduceret  ad  terram  repromissio- 
Hts  32,  2  dkazs  iai  in  dheo  uunlacehti  32,  i  —  in  cruci 
ckislaganan,  crttcifixum  30,  5  dhea  auur  chikmtoruam 
in  miltnisso  chindo,  conversi  etiam  parvoli  42,  4. 

b)  zeitlich  in,  fona  euuin  in  euuin,  in  saeculum  saecuti 
4,  15  in  auain,  in  eternum  36,  21,  37,  1  —  untazs  in 
^uun,  usque  in  aetemutn  37,  16  unlazs  in  eounesanden 
e»Mn,  usque  in  sempiteruum  38,  2  unlaza  in  eutm,  in 
perpetuum  38,  4. 

c)  causal  in  andra  uuiis,  praeterea  quia  6,  12. 

3  c.  instr.  in  dhiu,  in  eo  16,  12. 
in-fancnissa  vgl.  aub  /. 

in-fieiscnisaa  f.  (j6J  incorporatio :  aec.  sg.  24,  1. 

innan  praep.  c.  instr.  innan  dhiu,  dorne  34,  15  dum  23,  11. 

41,  2.  42,  1. 
inne  adv.  loc.  inne  restida,  requiescebat  42,  8. 
mit  1  conj.  nam  38,  18  i'iiu  hauazs,  nam  quid  21,  l  inu  huueo, 

nam  qualiter  38,  7  inu  so  auk,  nam  et  cum  16,  15. 

2  part.  ititerr.   inu   ni,  num  8,  3  inu  ibu,  item  si  9,  17 

inu  ga,  numquid  M.  33,  18. 
ir  pron.  3  pere.  'er:  nom.  sg.  m.  ir  1,  2.' 4.  6.  3,  9.  10.  5, 

14.  15.   7,  14.  8,  1.   10,  1.   11,  14.  15.  12,  14.  19.  22. 

13,  2.  14,  13.  16.  17.  18.  15,  14.  16,  12.  22.  18,  21. 
19,  1.  3.  7.  20,  2.   21,  11.  22,  17.  19.  20.  23,  11.  14. 

14.  20.  24,  3.  25,  9.  27,  16.  28,  17.  22.  29,  9.  14.  30,6. 
9.  31.  8.  32,  9.  33,  8.  9.  36,  15.  39,  1.  16.  19.  19.  41, 
2.  42,  15  er  M.  33,  4.  29  ir  kohiato,  excelsus  24,  5  ir 
chuninc,  rex  39,  7  —  ir,  Hie  29,  2.  11  ipse  23,  1  ~ 
qui,  ir  almahtic  got,  qui  omnipotens  devs  11,  8   d/iar  ir 


.LiOOgle 


154  OLOasAR. 

quhad,  qui  dicit  2,  4  —  se,  dhazs  ir  gaU  uuas  ebanchi- 
liih,  esse  se  aequaiem  deo  23,  13  dhazs  ir  *  bichnadi, 
se  cognovisse  20,  1  —  ir  selbo,  idem  i,  10.  19,  5. 
22,  2,  4  so  ir  selbo  quhad,  ipso  dicente  10.  15  so  ir  selba 
druhtin  qvkad,  dicente  domino  26,  16  huuandit  ir  selbo, 
qui  16.  7  -  nom.  f.  siu  2,  18.  18.  22.  42,  11  —  nom. 
11.  i2s  6,  19.  10.  6.  14,  6.  24.  15.  25,  18.  38.  5  -  acc. 
m.  inan  29,  21.  30,  3.  4.  M.  32.  18  eum  18,  18.  20. 
22,  7.  23,  10.  24.  17.  28,  9.  21.  33,  22.  37,  22.  39.  12. 
40,  8  [ina]n  M.  33,  13  umbi  inan,  de  eo  TA.  33,  30  iUum 

I,  16  quetn  29,  5  umU  inan,  de  quo  23,  9  —  acc.  f. 
sia  2,  .5.  9.  42,  10  eom  24,  5.  9  —  acc.  n.  izs  3.  6. 
4,  9.  8,  7  -  dat.  m.  imu  1,  7.  5,  18.  19.  23,  12.  37,  14 
ei  33,  15.  37,  17  eo  33,  20.  37,  20  eum  5.  20.  36.  17. 
40,  5.  12.  13  [i]mo  M.32, 17  imu,  Uli  24,19  iUo  18.19 
quo  33,  19  imu  anachiliihhan,  ad  imayinem  suam  17,  3 
iiHU  fjrsterbandemii,  moriens  43,  19  ~  rsflex.  lühhet 
imu,  placel  sibi  32,  17  ei  imu,  ad  se  43,  14  imu  srtbemu 
22,  18  imo,  sibt  M.  33,  22  —  dat.  f.  »Vm.  in  iru  (Hs. 
ira),  in  ea  24,  4  retlex.  chiliihheda  iru,  wnplacuil  s&t 
18.  19  «er  denne  iru  biqu[ami]  *,  antequam  ventret  partua 
eius  M.  33,  8. 

plur.  nom.  m.  sii  21,  7  sie  8.  2.  11,  2.  13,  13.  20.  25,  2. 
3.  4.  28,  3.  9.  29,  21.  30,  3.  39,  12  ipsi  28,  7  sie  stri- 
butiy  habet  7,  5  —  acc.  m.  sie,  eos  11,  1  lustida  sie, 
delectantur  42,  5  —  gen.  m.  iro  3,  5.  15,  12.  28,  2.  3. 
35.  8  eorum  15,  4.  43,  2  suae  35,  15  —  dat.  m.  im  31,  11. 
35,  17,  19  in  im  selbem,   in   ipsis   36,  6  reflex.  im,  sibi 

II.  3. 

iisnin  adj.  ferreusi  acc.  pl.  m.  attrib.  iisntne  6,  2. 

ist  vgl.  uuesan. 

ilh-niunnes  adv.  gen.  dettuo  1,  18. 


iVJ  vgl.  (WM  </a. 

iaar   n.   annus:    nom.  pl.  iaar  25,  13  acc.  ««nr  26,  15  gen. 
iuaro  26,  17.  20. 
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iiht  vgl.  bi-iUtt. 

ioh  conj.  eine  näher«  Verbindung  angebend  als  endi  1. 
zwischen  Substantiven  et,  got  ioh  druhün  4,  11.  5,  15. 
10,  3  dheodun  ioh  riihhi  6,  11  chisiuni  iolt  forasagimo 
spei  26,  6  burc  ioh  ghelstar  27,  13  hure  ioh  tempil  27,  22 
ghebono  ioh  gheistes  10,  14  chiborattan  ioh  chimartorodan 
27,  7  —  atque,  angilo  ßstandan  ioh  iro  ehiuuizs,  ange- 
lorum  intelUgentiam  atqiie  scientiam  3,  4  —  que,  ghelstar 
ioh  salbunga,  sacrißciut»  unctionemqae  27,  10  ein  ioh 
samalih,  una  eademgue  19,  19. 

2.  Zur  Verbindung  von  Sätzen  und  Verben  gebraucht 
et  2,  16.  12,  14.  25,  17  moynise  dodemu  endi  dheru  etiu 
iifareneru  ioh  dfiem  atdom  gotes  chibodwn  hiUbenem, 
defnncto  mogse  id  est  defunctu  lege  et  legali  praecepto 
cessante  31,  15  ioh  auh  dhiu  selba  stat  chischeinit  *  ioh 
chidhinsit,  etiam  locus  ipse  coru^cans  *  contrahat  iS,  11. 
14.  endi  *  endi  *  ioh,  et  *  et*  natn  18,  6  —  ioh,  utigue 
40,  21  vel  31,  22  sive  23,  7  —  ioh  auh,  etiam  et  39,  15 

—  endi  ioh  7,  7  —  correl.  endi  *  ioh  *  ioh  *  25, 
13.  15  ioh  *  ioÄ,  sim  *  sive  23,  12. 

iä  adv.  jam  27,  2.  28,  13.  43,  4  iu  guhami,  advenerit  25,  9 
christan  iu  chiboranan,  natus  *  Christus  27,  6  dhes  uuir 
iu  ainera  manniscniasa  chiburt  *  chichundidom,  cujus 
demonstrata  est  *  humana  nativiias  30,  17  —  iu  *  langhe, 
otim  26,  13. 

iugund  f.  (i)  adolescentia :  gen.  sg.  iugundhi  23,  22. 

iü-huuanne  adv.  aliquando  42,  2. 

iunc   adj.  'jung':  adv.  superl.  ae  iungist,  tandem  29,  19. 

CA.  C 

chalp  n.  mtwlus:  nom.  sg.  41,  7. 

ar-chennan  ßw.  v,  I  noseere,  cognoscere,  agnoscere:  inf.  dat. 
51  archennenne  (Hs.  änne),  nosse  2,  9  leohtsamo  zi  ar- 
chennenne,  evidenter  14,  20  ist  *  zi  archennenne,  agnos- 
citur  16,  6  —  praes.  1  pl.  archennemes,  accipimm  15,  5 

—  praet.  3  sg.  archennida,  cognomt  2,  3  part.  praet. 
praed.  ist  *  urchennit,  cognoscitur  26,  11. 
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bl-chenneti,  cognoscere:  inf.  et  seidttt  btchennen,  cognoscetia 
II,  4. 

cheosatt  st.  v.  eUgert:  praes.  coi^.  3  sg.  daz  imo  zueio 
chelose],  ut  eligat  s3>i  de  duohus  M.  33,  'l'L 

ckimo  m.  gernit» :  acc.  ög.  chimun  39,  6. 

chind  n.  purvidus,  Itifans:  nom.  sg.  chindh  22,  S  chind  41, 17 
in/ans  41.  21  liusU  chind,  paer  *  parvultis  41,  14  - 
gen.  pl.  chindu  42,  4. 

chiriikha  i.  (n)  eccUsta:  nom.  sg.  chirükha  42,  12  dat. 
chiriihhtm  4Ü,  20.  41,  1.  12. 

hi-chnäa»  aw.  v.  cognoscere:  praet.  conj.  3  sg.  dhaxs  ir  * 
bichnadi,  se  cognovisae  20,  2  —  reflex.  praes.  conj.  3  sg, 
hicknaa  sih  dher,  cognoscat  6, 18  3  pl.  bicknaan  sih,  agnos- 
ctmt  23,  6. 

chtiekt  m.  (aj  puer:  nom,  8g.  18,  17  acc.  18,  22  dat.  chnehte 
33,  5. 

fir-chnussan  sw.  v,  conterere:  praes.  1  sg.  ih  jirchnussit  (j,  2. 

ihraft  f.  (i)  polentia :  acc.  sg,  ckrafi  dhes  ebanuuerckes, 
Cooperationen!  potentiae  19,  17. 

ehrismo  m.  chrisma:  gen.  sg.  chrismen  (Hs.  c*rj  5,   11. 

rAWs(i»-Aert  f.  (i) 'Christenheit':  gen.  sg.  ckrislinheidi  chüaup- 
ni»sa,  Christi  ßdem  42,  5  dhera  chrisUvheidi  chtrühhu, 
ecclesia  42,  12. 

chrump  adj.  tortuosus:  nom.  sg.  f.  sw.  dhiu  chrumba  nadra, 
nie  serpens  tortuosns  42,  8. 

chumft  f.  (i)  iidventus:  acc.  sg.  25,  12  untazs  dheii  rhumff 
ihristes  chiburdi,  usque  ad  ortitm  christi  34, 19  —  gen. 
chumfü  26,  22   —   vgl.  fram-chumft. 

chundan  sw.  v.  testari,  praenuntiare :  praet.  3  sg.  chundida 
5,  13.  11,  9.  20,  1  praenvntiavit  24,  2  part.  praet. 
dhanite  ist  nn  chichundil  dhms  *  dhumh  inan  iet  at 
tiuordan.  qitando  *  per  Ulum  cunrta  creatti  esse  noscun- 
tur  1,  14;  bifora  chundan,  testare,  adnuntiare,  prottun- 
tiare ,  protesture  ■  praedicere :  inf.  dat.  [bi/ora  za 
chun^detiiie  M.  32,  12  praet,  3  sg.  dhen  dhes  /ora- 
aagin  iiuort  bifora  ihindUia^  quem  adnuntiabat  sermo 
prapheticus  27,  4  in  dhetnu  uuorde  chundida  ir  bifora, 
quo   verbo  *  testabatur  33,  7   [bifora  chu]näiia,  protes- 
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tatur  M.  32,  14  part.  praet.  so  ^  hi/ora  uuardh  chi- 
chundit,  quod  fuerat  ante  *  praeiiictum  28,  6  praed. 
n,  pl.  ioh  offono  sindun  sinin  zeihhan  dhes  hi/ora  chickitn- 
didiu,  et  mani/estala  Signa  ejus  pronuntiantur  25,  14, 

ar-chundan.  demonstrare:  imp.  1  pl.  archundemes  4,  9. 

dhurak-chundan  declarare:  praet.  3  sg.  dhumhchundida  19,  21, 

rhi-ehundan  monstrare,  demonstrare,  oalendere :  imp.  1  pl. 
rhiehundemes,  mtmstremm  22,  1  demmistreiur  3tl.  19 
praet.  3  sg.  chickundida,  aslenderet  13,  2  tnonsh-aret 
20,  12.  1  pl.  uuir  *  chtclmudidoin,  demonslrafa  est 
30,  19  —  vgl,  ur-ckundan. 

ekuninc  m.  (a)  rex:  nom,  sg.  35,  19.  39,  7  acc.  35,  1,  12. 
36,  2  dat.  rhuninge  fi,  17  gen.  pi.  chunint/o  5,  19.  10.  5. 
14,  4. 

ehunnen  sw.  v.  III  doceri:  praes.  1  pl.  chuimemes  36.   10. 

chunni  n.  (ja)  tribuB,  genus,  domus:  gen.  sg,  chunnes,  tribu 
34,  9  dat.  rhnmie,  genere  34,  21.  39.  21  dat.  pl.  chun- 
num,  generihus  (Hs,  gentibus)  31,  21  —  vgl.  lerdh- 
chunni, 

chunt  vgl.  dhurah-ekunt,  un-chunt;  chundo  vgl.  ur-ehundo. 

cruci  n.  (ja)  crux:  acc.  sg.  23,  2.  30,  5  —  crucis  lat.  gen. 
von  erux  43.  2. 


lawp  n.  agnus:  instr.  sg.  lambu  40,  21. 

langhe  adv.  tu  *  Uingke,  olim  26,  13  i'Ai's  n/  *  n«*  langkt 
bifora  sungun,  kaec  omni»  *  praesaija  cenn*irunt  25,  7. 

Uint-ncuf  f.  fi^  ierrn :  acc.  sg.  Umtscaf  32,  2  rfAra  /«»(- 
sm/ff  31.  10  dat.  lanlsmfß,  patria  39,  20. 

laslron  sw.  v.  III  srandalizari :   praes.   3  pl.  lastront  30,  4. 

clU-lauban  sw.  v.  I  credere:  inf.  uuelUnt  sie  *  chdnuban, 
evedunt  28,  10  dat.  «t  rhilavhanne  6,  20  existimare  8,  10 
e«  galaubetine  M.  33,  23  «eo  «w/  37  chilauhanne,  num- 
quid  cre'Hlur  38,  14  sindun  zi  chilaubanne,  sunt  credendi 
21.  7  praes.  3  sg,  chilaubit  6,  15  [f/et»o  «(]  galaubit 
M.  33,  22  1  pi.  ckitaubeines  15,  7  conj,  3  pl.  chilaubm 
23,  7  rf/(o/(  .t/e  inan  chibiirnnan  chiiauhf»,  etsi  patiantur 
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natum  30,  3  —  praet.  ronj.  3  pl.  ckäaubidin  29,  22  -  - 

vgl.  un-diUattbendi. 
eki-laabin  t.  fides:   dat.  sg.  ghilaubin    6,  12  in   rehtfm  chi- 

laufnn,  in  fide  41,  13. 
chi-laubo  vgl.  un-rhiUmbo. 

cki-laupnissa  f.  (jö) ßdfs:  acc.  sg.  chiiauptissa  42,  5. 
fir-läzssan  red.  v.  omittere,  rdittqufre:  praet.  conj,  3  sg.  rndi 

dkazs   miUingart  firleizisi  iliubHo    driii/idha,    omissisque 

mundanis  demonum  simulacris  29,  23  firleazssi,  reliquisset 

34,  7. 
leben  sw.  v.  III  vivere :  part.  praes.  dat.  aba.  bi  sinemu  fatrrr 

lebendeinu,  patre  suo  rwenfe  38,  17. 
liliurnh-leidan  sw.  v.  I  pn-durere:  praes.  3  sg.   dhuraUeidii 

32,  1. 
leididh  m.  (a)  dux:  nom.  sg.  31,  9.   16  acc.  34,  21. 
leididh-iluom   m.   (a)  'Führerschaft':   nom.  sg.   leididMuom, 

dux  35,  4. 
lendi  vgl.  ali-lendi. 

lendin  f.  ren.  gen.  pl.  lendino  40,  19, 
leo  lat.  Nomen;  nom.  sg.  41,  S.  17. 
uT'leodan    st.    v.    'aufwachsen':    praes.   3  sg.   arliudit    uph, 

egredielur  39.  17. 
leogan  st.  v.  mentiri:  praes.  1  sg.  ni  Uugu  ih  36,  20    part. 

praes.  adv.  qultedhant  leogando,  mentientea  35,  10. 
leokt  n.  lux:  dat.  sg.  hlutiror  leohte,  luce  clarius  9,  16. 
leolU-samo  adv.  evidenter :  leohtBaino  zi  archennenne,  evidenter 

14,  20  so  leoktaamo  ti  firstandanne  7,  8. 
ISrunga  f.  (6)  doctrina:  acc.  sg.  leranga  41,  20. 
lesan  st.  v.  legere:  part.  praet.  [»Ja^  galesan,  legitur  M.  32,  11. 
bi-l^ban  st.  v.  de/icere,  remanere,  deesae,  cessare :  praet.  3  sg. 

bileiph  35,  4.    17.  19     3  pl.   ni  bilibun  ano  herrun  iu- 

dfeoliuf/i,  non  defuisse  principes  iudeorum  populi  34,  19 

part.  praet.  dat.  abs.  n.   rkibodum   bitibenem,  pruecepto 

cessante  31,  16. 
lUiel  m.  (a)  Über:  gen.  sg.  libeUea  16,  8. 
lidi  vgl.  bi-lidi. 
Utk  f.  (i)  und  n.  caro:  dat.  sg.  f.  lühhi  28,  16  dat.  n.  Uihhe 

22,  3  in  ßeisrkes  tÜfihe,  incamatus  22,  6. 
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chi-Hih   adj.   siwilis:   acc.  sg.  m.  praed.  chiliihkan  gote,  ad 

mnilitudinent  dei  7,  19  uns  chiliihhan,  ad  similitudineni 

nostram  16,  17  gen.  n.  subst.  eouiiiht  kalihkes,  quipp'tam 

aimile   M.  33,  17    \kuH\kheB    eo   neouuiht,   nikü  tale  M. 

33,   16. 
chi'liikho  adv.   'gleich':   adam   ist  dhhi  chüiihho  uuordan  so 

einhuuelih,  adam  factitx  est  quasi  unus  17,  5. 
liili-hamo  ni,   corpus:  acc.   sg.   Inkhamun    29,  20   gen.  lilh- 

ham'm  23.  8  /»  dhes  fieisrhes  liiMtamin,  serundum  carnern 

9,  22. 
liikhen  sw.  v,  III  imp.  reflex.  c.  dat.  placere:   praes.   3  sg, 

liikhet  iinii  druhfine,  placet  sibi  dominus  32,   17. 
chi-liihhen,  conplacere:   praet.  3  sg.   chiliihheda   iru   in   imu 

minent  setdu,  conplaaiit  sibi  in  ülo  anima  mea  18,  18- 
chi-liihnissa  f.  (j6)  imago,  siniHHudo,  forma,  parititas:  acc.  sg. 

chäiihttissa  32,  9  formam  23,  15  gen.  chtlühnissa  28,  20 

dat.  ckilühnissji    8,  6.    14   similitttdinem  7,  16  parililate 

19,  17. 
chi-liiiisam   adj.  'geheuchelt':   gen.   pl.   f.  sw,  dhero  iro  cht' 

tiihsamona  lugino,  simulationis  suae  meniiacia  35,  15. 
bi-Unnan   at,   v,   cessare:   praet.    3  pl.   bihatnun    28,  1  part. 

praet.  gtielstar  iofi  salbunga  bilunnan  uurdun,  sacrifidum 

unctionemque  cessassc  27,  10. 
lip  m.  (a)  vita:  gen.  sg.  libes  32,  5. 
/)'(  vgl.  ab-lit. 
liudi  m,  (i)  plur,  popidus ;  nom.  27,  14.  35,  7  uuerditant  mine 

liudi,  erunl  mihi  in  populum  12,  5  iudeoUtuli,  judei  30,  3 

iudiBoliudi,    judaeorum    populi    'M,    20   acc.    iudeoliuti, 

judaeis  M.  33,  6  gen.  liudeo  42,  19.  22  dat.  Uudim  26,  1. 

32,  18    iudeoliudim,  judaeoa   '21,  21  iud^aliudim,   jud^is 

3.'i,  31. 
liuzU  adj.  parcalus,  paulus :  nom.  sg.  n.  livgH  (Hs.  -it)  chind, 

puer  pattmh(s  4t,  14  acc,  m.  praed.  lymilan,  uuordanan, 

parrolum  factum  23,  8  instr.  n.  liiigelti  minnerun,  paulo 

minus  23,   10. 
IguzUii  f.  'Kleinheit':  dat.  sg.  meinida  dherforasago  chiuuisso 

in  dhtru  christes  lyjtzilun,  parvolua  enim  christus  22,  17. 

Braune's  V^ermutbung  lyngHiin  statt  Iguzilun  (Lesebuch " 
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V  13)  ist  zweifelhaft,  da  das  feminine  Suffix  -fn  sonst 

nie  mit  doppelt«m  t  geschrieben  ist. 
lobon,  loben  sw.  v.  11.  III  laudare:  praes.  3  pl.  lobtmt,  magni- 

ficabunt  3ä,  22  imp.  2  sg.  lobo,  lauda  11,  20     1  pl.  /o- 

henies  in  hruofte,  lauiUmus  32,  13. 
luyin  f.  mendacium:  gen.  pl.  lugino  35.  15. 
lughin  adj.  memiox:  nom.  8g,  m.  subst.  lughin  35,  21. 
anl-lühhan   st.    v.  aprrire:  praes.   1  sg.    ih    antluuhhu    (Hs. 

-lüh-)  5,  20. 
bi-lühkan   claudere:   part.   praet.   rfor   ni  uuerdant  liitohhan, 

portae  non  elaudentur  5,  21. 
lurrhi  adj.  mendax:  acc    p!.  m,  praed.  lucckt  M.  ."3,  23. 
lumbal  m.  (a)  lumhus:  gun.  pl.  lumUo  40,  18. 
lustati  sw.  V.  I  imp.  c.  acc.    deUctari:  praet.   3  sg,  lualida 

sie  42,  4. 
luUi  vgl.  ant-lutti. 

M 

magad  f.  (i)  virgo  nom.  sg.  39,  22  magad   M.  33,   10  gen. 

magadi  M.  33,  12. 
tnagan  v.  praet.-praes.  passe:  praes.  3  eg.  tnac  3,  5.  35,  21 

mac  *  ut4esan,  sit  11,  6  praet.'  3  sg.  mahta  2,  7    3  pl. 

maktun  28,  4  conj.  3  sg.  mahH  2,  10.  8,  8.  29.  10. 
mafUic  vgl.  al-mahlic. 
man  m.  hämo,  vir:  nom.  sg,  man  6,  21.  8,  14.  21,  16.  22,  6. 

19.  24,  16  vir  24,  3.  3.  13.  15  acc.  mannan  7,  22.  8,  9. 

16,  16.  17,  3.  28,  17  mannan  (M.  man  34,  24.  26)  7,  14. 

18  gen,  mannes  lühhamun,   corpm  humanum  29,  20  — 

gen.  p).   manno   2,  16.   3,  5.    14,  14  »[anno]  M.  33,  I 

fona  amalero  manno  mexsse,   de  populari  ordine  41,  10 

dat.  ma«M[wmJ  M,  33,  16  —  vgl.  gom-man. 
man  pron.  indef.  man:    nom,   sg.   scal  man  *   eina  gotnissa 

heodan,   una   dteinitas  praedicanda  est    21,    10    bihuuiu 

man    *    christes    bidendi     uuas,     quta    *    christtu    ex- 

pertandus  esset  34,  8  —  vgl.  eo-man. 
manac  adj.  multus:  nom.  pl.  m.  subst.  m[a]nage   M.  33.  28 

nom.  pl.  f.  attrib.  manego  12,  3. 
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uianac-fal<tan  sw,  v.  muüiplicare:  part.  praet.  pcaed.  n. 
chimanacfatilü  nuinihif,  multiplicubilur  22,  13. 

wanncsam  adj.  'mannichfach' :  nom.  pl.  f.  attrib.  so  mnnac- 
samo  (Hb.  mb),  tanla  40,  10. 

matieghin  t,  pluralitas:  nom.  sg.  dkiu  selba  maneghiu  chino- 
midiii,  ipsa  pluralitas  personanim  17,  7  (vgl.  S.  95) 
acc.  sg.  16,  19. 

man-chunt  adj.  masailus :  acc.  sg.  n.  subst.  nnittchiint  M.  -i'A,  9. 

manniscnissa  f.  (ß)  'Menschlichkeit':  gen.  sg.  sinera  tnannisc- 
nissa  cbiburi,  himana  naticilas  30,  17. 

rnüno  m.  luna:  nom.  sg.  37,  2. 

tn/iran  sw.  v.  I  declarare:  part.  praet.  n.  ehhnaril  uuard  4,  6. 

ar-maran,  thelarare:  part.  praet.  ist  *  armarU,  declaratur 
1,  11. 

martyra  f.  (ö)  mors :  dat.  sg.  martyrv  25,  17. 

martiron  sw.  v.  11  pati :  part.  praet.  ir  *  ckirisla  ehimtir- 
tirot  uuertllidv,  oportiiit  pati  30,  10  acc.  sg.  in.  postp. 
ist  *  armtijhil  •  cbrixtan  in  rhiboranan  ioli  rhimarlurodan, 
natiiK  et  iHtssHS  onlfmlitur  rhrinlus  27,  7. 

iuarttfriniga  f.  (ü)  pussio:  acc.  sg.  30,  11. 

meyhin  n.  ürlits,  uuijesUis,  fortitudn:  noin.  sg.  15,4  gen.  sg 
meghines  19,  17  fortitudinis  40,  6  {Ha.  mey*ines)  ma- 
jestatis    13,   22  dhes  i^rrin  meyktnex,  rirtiiHs  29,  13. 

meghinic  adj.  'kraftvoll,  wirksam":  acc.  sg.  n.  sw.  dhazs 
meghiniga  chiruni,  myalerium  17,  8. 

.  V.  I  ostendere,  monstrare^  'behaupten,  meinen': 
inf.  iiieitian  5,  9.  praes.  3  sg.  see  hear  meinit  mi  dhri, 
ecre  tria  15,  8  dhazs  mrinit,  id  est  26,  17  impers.  dheasa 
stat  auh  meinit  in  dkemn  t^brteischin  rhisiribe,  hie  locus 
in  kebraeo  habet  43,  16  —  praet.  3  sg.  meinida  22,  15 
ostendit  14,  17  apernit  14,  20  fater  meinida  dhar  sinan 
sun,  dkuo  ir  chiminnan  chneht  nemnida,  pater  filium 
dilectum  puerum  vocat  18,  20  3  pl,  meinidoti,  procla- 
mant  21,  1  —  part.  praet.  praed.  m.  ist  *  chimeitiit, 
monatratur  5,  6  aeegi  siin  ^heist  ist  auh  a/fer  dkiu  saar 
thimeinii,  ecee  spirtttis  ejus  17,  15  postp.  m.  hifora 
ckimeinil,  antea  praedlrata  31,  3. 
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chi-meini  adj.  communis;    noro.  m.  postp.  allero  uueaan  eht- 

meini,  communis  *  eonditio  omttium  41,  13  acc.  f.  attrib. 

chitneitte  41,  20  —  vgl.  untneim. 
rhi-meinidh  f.  (6)  communio:  nom.  sg.  chimeinidh  15,  22. 
met'da»  sw.  v,  I  persultare:  praes.  3  ag,  mendit  20,  20. 
mengan   sw.  v.  I   'mischen':   part.  pract.  acc.  pl.  m.  postp. 

itilzH  pardus  mit  gheizssinu  bauhnit   dkea  nidhigun  rhi- 

mengkide  mit  sündigem,   pardus   citm  hedo  arcubat  per- 

mixfitn,  scilicet  subdoli  cum  peccatoribus  41,  6, 
mera  adv.  comp,  plus:   mera   sitidun    dhanve   zehamo    fndi 

fenrzuc   uuehkono    cktzelido   26,  22   (cf.   M.  14,  22  diu 

mera)  —  vgl.  eo-mir. 
mezs   n.   mensura,   ordo:  dat.   sg.   mezsse,    oidine  41,  10  zi 

mezsse,  ad  menituram  40,  13  after  ßeisrhes  messse,  seciin- 

dwn  cnmem  36,  13.  42,  16. 
mezssan  st.  v.  meliri:  part.  praes.  praed.  m,  uuas  wezgsetidi, 

mensa  est  18,  5  mensus  est  19,  8. 
mih  acc.  sg.  s.  ih. 
mihhil  adj.  mnltus,  magnus:  nom.  sg.  m.  attrib.   mikhii  un- 

darscheil    ist,    multum    distet    8,   5    nom.   sg.   f.   attrib. 

mihhil  8,  11  gen.  m.  attrib.   so  wikhiles  h^duotiifs  »r- 

chimdin,  tali  aurtoritate  1,  9. 
milliiissa  f.  Qö)  '»isericordia :  acc.  sg.  37,  19  acc,  pl.    dhea 

(luur  chihuuoruane  in    mütnisso    ehintio,    ronrrrsi   etiam 

parmli  42,  4. 
wüuh  f.  (i)  lac:  nom.  sg.  32,  3. 
min  compar.  adv.  'weniger';  eines  min  dhanne  ßmfzuc,  xl  et 

villi,  26,  19   —   minnero   compar.   adj.   minor:  acc.  sg, 

m,    postp.    dhu    chiminnerodes   inan    livzelu    minnenm, 

minuisH  eum  paulo  minus  23,  10. 
miin  pron.  poss.  mens:  nom,  sg.  m.  attrib.  miin  17,  12.  18, 

17  nom.  f.  attrib.  miin  18,  5  —  acc,  m.  attrib.  minan 

18,  20  acc.  f,  attrib.  mina  11,  1.    14,  10.    37,  19  mine 

10,  11    acc.  n.  attrib.   fMiin   33,  6.  36,  19    —    dat.   m. 

attrib.  minemu  5,  16.  7,  4.  6.  36,  19.  37,  7.  22  postp. 

minemu  9,  20  dat.  f.  attrib.  mineru  18,  19  mineru  (Hm. 

-ra)  36,  22  dat.  n.  attrib.  minemu  38,   1  ~  nom.  pl.  m. 
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attrib.  min«  12,  5  nom,  f.  attrib.  mino  18,  3  —  acc.  m. 
attrib.  mina  berga  34,  4. 

ehi-minni  adj.  ililectus:  nom.  sg.  m.  nubst.  chimitim  mir,  dj- 
ledus  meus  18,  18  acc.  m.  attrib.  chhniumm  18,  21. 

minnea  f.  (jö)  amor:  dat.  sg.  miitniu  29,  15. 

chitniimero»  sw.  v.  II  wikkwc:  praet.   2  sg.  d/i«  chiminne- 
rodes  23,  9. 

minnon  sw.  II  düigere:  praet.  2  sg.   dA«  mintuxios  4,  17. 

miV  praep.  1  ntm  dat.  a)  Gemeinschaft  bezeichnend  cum, 
mit  imu  1,  7  »»V  *  heriznhin  27,  14  m»y  dhinem  faterum 
38,  10.  20  1»//  (ttem  unhalauvigom  41,  2  rniV  sündigem 
41,  ö  »ni/  *  dheodu  41,  19  —  iw,  twif  m«M«[«m],  in  komi- 
tiibun  M,  33,  16  —  mit  dhes  iudeiachln  muotea  kartnissu, 
duritia  cordis  iudaici  28,  7  dhurak  iro  griinmin  mit 
dkemu  unacama  habendin  andine,  perotcacia  impudicae 
fronlis  35,  8  —  npud,  tnmant  hapta  mit  fater,  habuit 
a/md  palrem  11,  14  —  samant  uuoiient  mit  41,  lt. 
b)  das  Mittel  bezeichnend,  Abi.  im  Lateinischen  tnit 
urchundin  1,  9.  9,  12.  30,  12  mit  gareiivem  bilidnm  4,  7 
mit  *  olee  4,  20  mit  *  ckiliihnissH  19,  16  mit  *  qvhide 
20,  22  tnit  hi^duome  22,  I  mit  dhem  hohistom  salidhom 
odagaii,  summa  beatiludine  praeditum  28,  18  mit  svuonitt 
28,  19  mit  vnuuerdnissH  29,  3  mit  sttuem  dbekhidott  siin 
antlutti,  endi  mit  zuuem  dhecchidon  sine  fuozssi  endi  mit 
zwiem  flftgun  20,  6.  8.  9  —  sitb,  mit  *  nuagu  uuac,  sub 
lance  lihravit  19,  15. 

2.  c.  acc.  das  Mittel  bezeichnend :  mit  ^cnn  fuua,  certa 
lege  1,  4. 

3.  c.  instr.  Oetneinschaft  bezeichnend :  cum,  mit  lambu 
40,  21  mit  gheizssinu  41,  5  chinamno  ist  mit  godu,  itiiirum 
nomen  divinitatis  est  8,  17. 

mitti  adj.  medim :  dat.  sg.  f.  postp.  in  dhir  milteru,  in  media 

lui  12,  1.  6  dat.  pl.  f.  postp.  undar  eu  mittem,  in  media 

vestri  17.  13. 
mittin-gart    m.   (a)   muitdus:   acc.  sg.  29,  22.    43,  15   gen. 

mittingardes  30,  9  mUtingardes  t^dha,  orbia  terrae  1,  1, 
mit'Uußri  adj.  wannuetm:   acc.  pl.  m.  sw.  subst.   dhea  mil- 

»uaru»  32,  19. 
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mwil  m.  (a)  os:   gen,  sg.  mundea  15,  'A.  7  dat.  munde  3,  22 

—  dat.  pl.  mtindum,  ore  25,  6. 
muodir  vgl.  ubar-umodic. 
niuot  m.  ('a^  cor,  mens:  gen.  sg.  muntes,  cordis  28,  8  muoles 

hlinde,  mente  cecati  35,  14. 
mtioler  f.  'Mutter':   gen.  sg.  fona  muoter  hrustnm,  ah  ubere 

41,  22. 

wuol-iiuillo  m.  eoc:  acc.  pl.  muoluuiUun  42,  7, 

»i(J(/c«  f.  (n)  serpeiis,  regulus:   nom.  sg.  42,  8  gen.  nadrun 

42,  Ö. 

no^s  adv.  gen.  (ni  alles)  non  22,  18  nee  13,  20. 

»»»la  f.  (ü)  //raeda:  acc.  sg.  41,  1. 

chi-namno  sw,  adj.  'gleichnamig':  nom.  sg.  praed.  ckimninio 
ist  mit  godu,  nnictim  nomen  divinltn/is  eat  8,  17. 

namo  m.  nometi,  persontt,  vocalmlum:  nom.  sg.  13,  22.  22,  11. 
31, 1.  39, 1 1  acc.  namun  30,  23  gen.  uemiii  31, 12  dat.  ii^- 
mm,peraona  5,  14.  Ü,  8.  7, 10.  15, 5.  17, 11  rocabulo  16, 4. 

narti  f.  (ö)  reiientpfio:  acc.  sg.  pleonastisch  dhumh  uueraidi 
nloosnin  **  In  mitlingnrdea  tiara  30,  9. 

neman  st.  v.  'nehmen':  praes.  1  sg.  tii  nimu  ili  ab  ima,  »oh 
auferam  ah  eo  37,  20  3  pl.  neiiiant  gaumun,  attendunt 
35,  14  imp.  2  sg.  nim  gaumun  dhesses  uiiorles,  adveile 
sennonem  25,  21  praet.  1  sg.  so  ih  Jona  dhemu  nam, 
sicut  abstuli  ah  eo  37,  21  3  sg.  tiam  sign  in  ditem  iudeo- 
liudini,  dehellavit  judaeos  27,  21. 

fir-neman,  intellegere:  imp.  2  sg.  firnim  5,  9. 

»emnun  sw,  v.  I  immre,  nommare,  nuncu/Mire:  inf.  dat.  b!- 
rhnaan  sih  zi  nemnanne  ckrist  gotes  sunu,  agnoscatit  rocari 
Christum  ßlium  dei  23,  6  —  praes.  1  sg.  dher  dkih 
nemniu,  qui  voco  nometi  iuum  ß,  7  3  pl.  nemnant,  vo- 
rabil  39,  12  —  praet.  3  sg.  nemnida,  vocat  18,  22  -- 
part.  praet.  m.  ist  chinemnit,  vocatur  5,  12  uuirdil  siin 
namo  chinemnit,  vocabitur  nomen  ejus  22,  11  uuarä 
chinemnit,  est  diclus  6,  14  uuardh  chinemnit,  nominarelur 
32,  10  uuardh  **  in  binutnin  chinemnit,  cognominabalur 
31,  6  uurdi  chhieiiniif,  nunrupetiir  7,  2, 
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«eo  adv.  'nie':  neo  nist  21  chäaubamie,  numqnid  *  creditnr 
38,  14. 

tieoton  sw,  v.  II  desiderare:  praes.  2  sg.    fwjeoiof  M.  32,  9, 

neo-uuUid  pron.-subat.  n.  nihil:  nom.  sg.  32,  6  neouuiht  M. 
33,  6. 

nerran  sw.  v.  I  'ncrren'.'  part.  praes.  nom.  sg.  m.  sw,  nerren- 
deo  Christ,  iesus  diristus  12,  11.  26,  13.  28,  !2  nerrendo 
19,  2  gen.  m.  sw.  dites  nerrendin  drnhtines,  salvatoris 
11,  7. 

vi  1.  neg.  part.  «««  2,  7.  4,  ]2.  5,  21.  21,  7.  22,  15. 
23,  12.  25,  2.  28,  i.  9.  29,  6.  12.  30,  6.  36,  6.  17. 
37,  19.  40.  12.  15. 42, 13.  43,  20  ni  mteizs  ih,  nescto  35,  II 
Hi  *  eo  einte,  ntillus  6,  13  ni  hluchisoe  eoman,  nemo 
dnbitat  9,  5  —  nee  35,  14.  43,  22  —  ni  liugu  ih  duvide,  si 
david  mentiar  36,  20  —  mit  anderen  Negativen  ver- 
bunden noh  *  ni,  necdttm  25,  5  ne  *  qtiidem  29, 18  nah 
ni,  nondum  35,  10  noh  ein  tempel  ni  hileiph,  nullnm 
templum  remanait  35,  17  noh  elmch  highin  ni  mac  miesan, 
neque  mint  mendax  esse  potest  35,  21  —  im  negativen 
Fragesatz  inu  ni  angü  nist  anaebanckilHk  gote,  nnm 
titif/eltis  aeijuidem  cum  deo  habet  imaginem  8,  3  —  corre- 
lativ  ni  *  noh,  non  *  nee  34,  13—14.  19—21  ni  einiek 
*  noh  einich,  nnUun  *  malus  35,  19  ni  **  noh  *  ni  ** 
noh  *  ni  **  noh  *  ni,  nee  *  hec  *  nee  *  nee  1,  22  — 
2,  1.  2.  3  —  ni  *  nibu,  non  *  sed  39,  1—2. 

2.  conj.   c.  conjunctivo  'dass  nicht':   ni  bluchisoe  eoman 
ni  dhiz  sii,  nemo  duhitat  *  esse  9,  5. 

ni/m  conj.  c.  ind.  niai  8,  1.5.  9,  8.  11,  7.  12,  10.  21,  3.  22,  22. 
31,  13  —  c.  conjunctivo  niini,  si  *  non  10,  3  nisi  34,  6 
—  ni  •  nibti,  non  *  sed  39,  1 — 2  nist  *  nihu,  non  *  tmi 

3,  1-4. 

nidhar  adv.  'nieder':  mit  Verbum  nidhtir  qitheinun,  descendere 

9,  n. 

uidhie  adj.  svbdoltis:  acc.  pl.  m.  sw.  dhen  nidhi<jun  41,  5. 

nist  V.  8.  unesan. 

chi-nist  f.  CO  p"«a:  dat.  sg.  chini?ti  29,  11. 

niuuiies  vgl.  Hh-niunnes, 
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«oA  1.  adv.  adhac  35,  10.  28,  9  hear  anh  noh  fravnnert, 
adhuc  43,  13  —  in  den  deutschen  Text  eingeführt, 
fraghet  »oh  28,  15  heil  noh  dhuo  29,  8  itok  *  tmalden- 
dan,  re.gnvm  teuere  'Ah,  12  —  mit  der  Negation  tti  ver- 
bunden noh  ni,  nonduiti  35,  10  tioh  *  ni,  necdum  25, 5. 
2.  conj.  noh  *  ni,  nee  *  quidem  29,  17  noh  einirh  Inghiti 
ni  mac  utiegan,  neque  emm  mendax  esse  potesl  35,  21  — 
correl.  **  noh,  non  *  et  I,  1  so  «dp  so  im  noh  ein  tempel 
ni  bileiph,  noh  einich  ulUiri  noh  einich  offervnc  ghelst'tr, 
so  sama  tti  bileipk  im  einich  chuntnc  noh  einich  sacerdos 
ivdeijliudim,  sicut  nullum  templum,  nitüma  altare,  nullum 
stierificium,  Ua  nuUus  rex  nullus  sacerdos  remansil  ja- 
daeig  35,  17.  17.  18.  20. 

chi-nomidi  n.  persona:  gen.  pl.  dhiu  selba  maneghiu  chino- 
midiu,  ipsa  pluralitas  personarum  17,  7  (s.  S.  95). 

HU  adv.  nunc  11,  6.  18,  9.  30,  15.  36,  6  —  7,  7  ergo  8,  12 
suohhemes  uttur  uuir  nii,  quaeramus  ergo  25,  8  aiiur  nu, 
igitur  12,  8  auur  nu  ithniuuues,  denuo  1,  18  nu  so, 
igitur  1,  11  chiuuisso  nu,  scilicet  26,  8  nu  *  chiuuisso, 
autem  3,  7  —  im  Kachsatz  dhanne  ist  nu  chichundit, 
quando  *  cognoscuntur  1,  14  —  zur  Verstärkung  an- 
derer Partikeln  auh  m«,  et  30,  19  so  sama  auh  nu,  st- 
quidem  et  3,  12  oh  *  nu,  iUique  23,  5  ihn  nu,  ittm  si 
10,  11  hidhiu  nu  ihu,  idcireo  si  2,  ü  dhoh  dhiu  httuedheru 
tiu.  nhi  turnen  16,  22  hear  saar  after  nu,  deinde  4,  7 
unlazs  hear  nu,  hucnsque  21,  18  hinan  frammert  nu, 
dehinr  22,  1  —  see  hear  nu,  ecce  5,  4.  20,  18  -  mit 
Verben  finlnurdeen  nu  5,  2  sagheen  nu  7,  11  suohhen 
nu  7,  20  suohhemes  nu  14,  1  meinit  nu  15,  18  ehioffano' 
dorn  Huir  nu  28,  11  chihori  nu  28,  16  ehunnemes  nu 
36,  10. 

nu-so  conj.  dum  1,  20. 

0 
oba  praep.  c.  dat.  super  16,  3.  12.  20,  3.  22,  10.   23,  1.  3. 

26,  1.  1.  39,  9.  40,  4.  9  dhemu  oba,   super  iüud  20.  5. 
ödur  adj.  'reich':  acc.  sg.  m.  praed.  wit  dheni  kohistom  sali- 

dhom  odaf/an,  summa  leatitvdine  praedituni  28,  19. 
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fir-ödhan  sw.  v.  I  dissipere:  praes.  3  pl.  fyrodhanl  27,  14. 

6dhil  m.  (u)  patria:  acc.  sg.  30,  21. 

ödhin  f.  vastitas:  nom.  sg.  27,  16. 

odh-muodic  adj.  humills:  superl.  nom.  sg.  m.  sw.  subst.  altero 

odhtnuodigosto,  humülimus  24,  7. 
chi-od-muodan  sw.  v.  I  humiUare :  praet.  3  sg.  reflex.  slh  * 

chmtmuodidu,  se  humüiavit  41,  16. 
Of/Aö  conj.  a«(  7,  21.  8,  8.  13  odo  M.  33,  15.  23  —  correl. 

hnuedhar  *  odho,  utrum  *  an  25,  9. 
offan-liihho    adv.    'offen' :    iat    offenliihho  armant,  deelaratur 

1,  11  —  superl.  adv.  offanliihhost,  certissiine  25,  15. 
chi-offanon  sw,  v.  II  probare,  'deutlich  machen':  praet.  1  pi, 

chioffanodom  uuir  28,  10  ~   part,  praet.  praed.  m,   ist 

chioffonot,  patens  *  est  16,  19. 
offerunc  m.  (a)  sacrificitim:  nom.  sg.  offerunc  ghehtar  35,  18 

acc.  offerunc  gkeUtnr  36,  3, 
offono  adv,  'offen':  offono  araughida  14, 11  ist  offono  araitgkit, 

ostenditttr  27,  5  offono  *  sitiiu  zeihhan,  mani/esla  Signa 

25,  13  —  comp.  adv.  offonor,  apertius  M.  33,  3. 
oflo  adv.  'oft:  so  oßo  so,  quotiens  24,  22. 
oh  conj.  sed  7,  5.  13,  10.  21.  21,  9.  23,  14,  28.  7.  14.  29,  7. 

16.  40,  13.  17  —  25,  4  —  tarnen  10,  1  —  aulein  29,  2 

—  (»Ä  *  ww,  lYa'yMc  23,  5. 
oxsso  m,  Aös;  nom.  sg.  oxsso  41,  17. 
o/ei  n.  oleum:  dat.  sg.  (>2«e  4,  21. 
ora  n.  (n)  (iuris:  gen.  pl.  orono  40,  16. 
oostar-rühki  n.  regimm  orientis:  gen.  sg.  ooslarnikhes  3»,  13. 


paradisi  n.  paradisus:  acc.  sg.  28,  21  gen.  ptiradises  29,  8, 

purdus  kt.  Nomen  nom.  sg.  41,  4. 

liassio  lat.  Nomen  f.  dat.  sg.   a/(«r  dhern  christes   passione, 

post  pasaionem  *  chriati  27,  20. 
/wrt«  f.  (w^  pofto ;  acc.  pl.  portun  6,  2. 
predigon  sw.  v.  II  praedicare:  iiif.  predigan  42,  3  part.  pracs. 

adv.  J5«((*s  prediijondo  ijuhad,  esuias  praedicat  22,  7  (V  * 
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ptvdifundo  qiihiid,  piediait  dicens  19,  7;  itr^diruHdo  ist 

eine  contaminierte  Form  für  predigondo  durch  den  Ein- 

fluss  des  lat.  tierundiums  entstanden. 
/»■ophelii  lat,  Nomen,  nom.  sg,  35,  22;  vg].  fora-sago. 
psalmo^  psalm  m.  (ii  u.  a)  psalmus:  dat.  pl.  psulmam  4.  l:t. 

9,  18.  15,  1.  2;f,  16.  24,  2.  3ß,  16  paidmum  32,  12.  17. 
psulm-svof  m.  (a)  psaimista :  nom.  sg.  ;i:t,  20  gen.  aßer  ilhes 

pstilmscoff'es  qiihide,  secundum  psalmi  senlenliam  43,  21. 


quhnlm  m.  (aj  escidmm:  nom.  sg,  25,  16. 

ifithedatt  et.  v.  direre:  inf.  dat.  ist  ^i  quhedanne,  didlnr  8.  13 
—  praos.  3  sg.  qiikidit  4,  1,  13,  4.  21,  15  adjicif  28,  15 
didlnr  38,  18  rfA«r  «/(er  *  quhidÜ,  suhjecit  27,  11  ^w»- 
dil  M.  33,  35  qtihidkit  32.  17  f/»ci(  42,  17  dicitur  15,  22 
3  pl.  quhedant  8,  2  sie  iellando  gukedanf,  argiimetitan/ur 
dieentes  25,  4  qukedhant,  dicunt  35,  10  —  part.  praes, 
nom.  sg.  m,  postp.  qiihedkendi,  dicens  17,  12  endi  uuardh 
iiuordan  diuhtities  uuort  ei  nathane  quhedendi,  et  factum 
est  rerbmn  dmiiini  ad  nathan  dicens  37,  6  dat.  m.  abäol. 
seVjemu  dheum  gotes  sune  quhedhendetnv,  dicenle  eodem 
ßlio  18,  2  acc,  m.  postp,  dhnrah  esaiain  qtikedkanda», 
per  esaiam  33,  17  acc,  f.  postp.  hmuinda  sie  vfithordon 
gotes  atimna  hluda  in  stnaberge  quhedheiida,  quod  in 
manle  sina  rocem  del  iidonantis  audierint  13,  15  nom. 
pl.  m,  postp.  hreofun  ein  zi  nndremu  quhedkanäe,  cla- 
mabant  tilter  ad  alterum  et  dicebant  20,  14  —  praet. 
3sg.  quhad,  dieil  2,  4.  5,  16.  7,  5.  9,  19.  10,  17.  12,  l. 
16,7.  16.  17,  4.  35,  22.37,7.  39,  4.  5.  quad  M.  33.  19 
quhad,  dicitur  vom  Übersetzer  als  dirit  gelesen  24,  3  dij-tt 
9,  19.  10.  5.  14,  5.  6.  16,  11  ir  aer  *  qtihad,  diterut 
12,  20  dhar  ir  qiihad,  cum  diceret  7,  14  ii  dheniu  dhuo 
futer  *  quhad,  ad  qtiem  dum  pater  •  diceret  23,  17 
dicens  17,2.  19,8.  23,20.  24,  3.  34,  13  quad  JA.  32,  14 
so  ir  selbü  quhad,  ipso  dirente  10,  16  so  ir  selbo  drvktin 
qubinK  dicenle  doiiiinu  26,  17  after  motfses  quliiditn 
dhar    ir    quhad,    secundum    mot/sis   sententiain    dicentis 
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21,  11  fthar  ir  qttlind,  ditendo  14.  Ifi.  18  dkuo  tr 
siis  (jukad,  dicendo  20,  2  —  ijulmd,  ait  10,  4.  12, 
15.  15,  14.  20,  13.  2;(,  9.  25,  20.  33,  19  qmd 
M.  32,  6  —  rpihad,  loquitur  34,  2  loqttHur  dicens  11, 
20  iuqiHt  18,  17  adjecH  12,  23.  14,  13.  18,  9  sid>- 
Jecit  17,  17  jMlarf],  annunciut  M.  33,  4  —  qtihad  auh 
in  iobes  boohhuin,  est  *  in  libro  Job  2.  12  —  in  den 
deutschen  Text  eingeführt  quhud  15,  1.  19,  3.  34,  6. 
39,   16,  19  chvad  M.  33,  7  predit/ondo  qtthad,  praedtcat 

22,  7  —  conj.  3  sg,  dhoh  ir  in  cyres  tiemin  quhadi,  stib 
personu  cijri  5,  14  li/MoJ/i,  diceret  M.  33,  10  —  part. 
praet,  postp.  i««  huuazs  andres  zeihnü  dhar  tlheu  dliri 
samiiis  ihiquhedan,  nam  quid  ter  siuirtus  indical  21,  2 
—  praed.  ist  rkiqukedan  43,  21  diciiur  5,  4  ticripittir 
7,  9  dliar  uuk  after  ist  rhiquhedon,  atibjungilur  7,  17 
isl  *  iliiqtihedmi,  hiihefiir  32.  2t  —  iinard  chiijubeda» 
30,  9  chiqukedtin  tiiiard,  dieitiir  4,  13  insinitatur  5,  6 
rhiijubedciH  miardli,  dirfuin  est  :}8,  8;  btfora  qiihedan, 
verkünden',  camre:  praet.  3  pl,  liifora  chu[('iuH\,  reei- 
neninf  M.  33,  24. 

undur-qiihedun,  inhrdirere :  part.  praet.  acc,  sg.  n,  sw.  dkinn 
vndarquhedeue  chibot  29,  4. 

qtrfietHuH  st,  V,  venire ;  inf.  quhitlw  *  quheman  acoidi,  fiUnni- 
*  eseidia  25,  18  praes.  1  sg.  tb  quhimu,  eijt>  venio  II,  22 
3  sg.  rjuhiimt  17,  19.  34,  15  3  pl.  qubemant  39,  5  imp, 
2  pl,  qiihemet,  venite  32,  13  part.  praes.  gen.  sg.  m. 
postp.  odho  UHtr  nah  sadiin  siiu  qithemundes  biidini,  im 
venliirtis  adhiic  exs/iectelur  25,  1(1  —  praet.  3  sg.  quham, 
vtnit  27,  20.  29,  19  advenit  27,  3.  35,  5  emiciüt  3,  19 
conj.  3  sg.  dkazs  nok  chrixt  «i  qubami,  needum  vetiissr 
rliristuHi  25.  5  hiiiedhar  ir  in  quhami,  titruui  jam  ad- 
Detiiret  25,  9  —  part.  praet.  acc.  in,  postp.  fndhia  »i 
Htiellent  sie  inan  noh  quhomenan  ihilattbuti,  indv  etim  itil- 
ktic  venitise  non  aedunt  28,  9  praed.  m.  ist  arvhennit 
dhazs  *  Christ  iu  ist  ianghe  quhoman,  christua  olim  venisse 
ctignofMtnr  26.  14  hniieu  *  tniardh  qtihowan  drtihlin, 
quod  •  fvturus  erat  dominus  33,  1  (jufiomau  unerdhun, 
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futiinis  esse  36,  14  in  dhemtt  uttorde  chundida  ir  bifora 
umbi  christan  *  dhazs  ir  *  quhomatt  scMa  uuerdan,  quo 
rerbo  thriainm  *  lestabafur  esse  venturutn  33,  10; /rom 
qnkeman,  exorirt :  part,  praet,  nom.  sg.  f.  postp.  fram- 
quhoman  40,  1;  nidhar  qtiheman,  descendere:  inf.  9,  11. 

bi-qiikeman  venire,  adduci:  praes.  conj.  3  sg.  dhass  *  ettutc 
rehd  biqubime,  ut  *  adducutur  justitta  sempiterna  26,  5 
praet.  conj.  3  sg.  biquatni,  oetiiret  M.  33,  12  biqH[ami] 
M.  33,  8. 

chi-quhilüum  sw.  v.  I  vioijicare:  praet.  3  sg.  chiquikkidii  12,  17. 

quhidi  m.  (i)  senlentia,  repetilio,  eloquimn:  dat.  sg.  qukide 
9,  4.  43,  21  repetitione  21,  1  dat.  pl.  quhidim  21,  11 
eloquüs  26,  15. 


chi-rädi  n.  consilinm :  gen.  8g.  chiraden  40,  6. 

chi-rädo  m.  consilutius:  nom.  sg.  22,  12. 

ar-rahkon  sw.  v.  11  enurrare:   inf,  forasai/o  chrisles  chiburt 

ni  mukta  arrahhon,  ejus  italivitaa  a  propketa  non  potuit 

enarrari  2,  7. 
cki-rakkon,  nan-are,  enarrare:  inf.  3,  6  praet.  3  sg.  c/iirah- 

koda  2,  5. 
bi-rnidion  sw.  v.  II  exspoUare:  praet.  3  pl.  biraubodon  10,  20. 
redha   f.   (jö)   oratio:  ace.  sg.   3,  13   gen.   folgkemes  dhera 

bijfainienun  redha,  sequajimr  debitiim  ordinem  30,  16, 
rejfonon  sw.  v.  II  pluere:  praet.  3  sg.  regonoda  8,  20.  9.  1. 
reht  n.  jusÜtia:  nom.  sg.  rehd  26,  J>  acc.  reht  4,  17  —  vgl. 

un-rehd. 
reht  adj.  'recht':  dat.  sg.  f.  in  rehleru  cliilaubin,  in  fide  41, 13. 
reklnissa  f.   (jö)  eqiiitits,  JuslUta:   gen.  sg.    rehtnissa   4,  15 

(Hs.  -ni.sm)  29,  16. 
rrhitunga  f.  (ö)  jusHliu:  nom.  sg.  40,  17  acc.  39,  8. 
rtht-uuisic  &dj.juslus:  acc.  sg.  m.  attrib.  rehtuuisigan  39,6 

nom,  sg.  m.  sw.  dher  rektuuisigo,  jusliis  14,  14.  39,  13. 
reUin  vgl.  ant-reitin. 
restint  sw,  v,  I  reqniescere:  praet.  3  sg.  itinc  reHida,  reqities- 

cebiil  42,  8. 
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chi-rentaii,  requiescere:  praes.  'S  sg,  chireslU  -10,  -i. 

resHn  f.  requiest  nom.  sg.  43,  17, 

riikhi  n.  regmim:  acc.  8g.  37,  14.  38,  14  gen.  riihhes  4,  16. 
23,  3.  35,  2  dat.  riMe  6,  14.  38,  1  nom.  pl.  rllhhi  6, 11 
—  vgl.  Srtlh-rlilihi,  ooslarriiUti. 

riihhisoii  sw,  v.  regnare:  inf.  38,  17  scal  dhonne  rülikison, 
re'jiiarit  {Arev.  -abit)  39,  7. 

riiinau  st.  v.ßuere:  praes.  3  pl.  rinnanl  15,  17. 

zi-rhinan  impers.  c.  dat.  deficerv:  praes.  conj.  3  sg.  7(i  zinmie 
heirin  fona  iudw  noh  herUuhin  Jona  sinem  dheohitm,  iion 
deficiet  prittceps  ex  juda  nee  dtijr  de  femorihiis  ejus  34, 13. 

chi-risnn  st,  v,  pars,  opoiiere:  sw.  praet.  3  sg.  ir*chiristn 
chhnartirot  nuerdkan,  pati  oportitit  30,  10, 

chi'rimi  n,  iiit/steritim,  archaniim:  nom.  sg.  4,  4  nrchinu  1,  22 
acc.  17,  8.  20,  2.  21,  19  he'dac  r/tirmii,  arrhana  secre- 
tornm  6,  6  sticramentiim  17,  10  gen.  ckirmies  19,  15 
liheg  heileghin  ckirunes,  hi)us  sacromenfi  32,  8. 

ruMs  f.  (6)  oder  m.  (a)  fitimtum:  acc,  pl,  rtmsa  31,  18. 


saghen  ew,  v.  III  (und  I)  'sagen,  erzählen',  dicere:  inf.  dat. 
?i  sagenne  ist  30,  14  —  praes.  1  sg.  ik  saghem  dhir, 
tidtiunlio  37,  8  3  sg.  sngel,  dich  1,  22  saghet  36,  7. 
42,  14  ostendit  33,  3  conj.  3  pl.  saghefti,  dicant  7,  11 
imp.  2  sg.  saghe,  die  37,  7  —  praet.  nach  dei'  I.  Olaase 
3  sg.  siiykid<i  dhazs  chiscrip,  niimerarit  scribens  24,  11 
-  part.  praet.  praed.  n.  ist  *  chisagket,  mani/esluntur 
25,  16  ir  *  nuardh  ckiboran  chisaijhet,  dicit  nasci  30,  8. 

sago  vgl.  fora-sagij. 

aakha  i.  (6)  causa:  nom.  sg.  30,  2  acc.  28,  16  —  subst. 
praep.  (vgl.  Grimm ,  tiram.  III  267)  ditea  sines 
ariivirdhigkin  chiuuatdes  sahha,  glorlae  sitae  causa  43, 14, 

sacerdos  lat.  Nomen,  nom.  sg.  35,  20. 

salbidha  f,  (6)  utiäio:  dat,  sg.  salbidbu  5,  6. 

cki-salbon  sw.  v,  II  unguet-e :  praet.  3  sg,  citisaiboda  4,  19 
~  part,  praet.  nom.  sg.  m.  postp,  chisalhot  5,  4,  7  nom. 
sg.  m,  sw.   dhese   chisalbodv,   unctus  5,  1  acc.  m.  dketi 
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chmilhodo»,  itnrtum  5,  8  praed.  m.  uuerdhe  rhisalliot, 
Hiigitalur  26,  8. 

mlbunfid  f.  (6)  nnctio:  nom.  ag.  27,  10, 

sftlj)  n.  vticlio :  dat.  sg.  saUte  5,  11. 

sdlülha  f.  (i'i)  beatituiio :  dat.  pl.  »/it'l  dhem  hohislom  salUlhom 
oilaijan,  summa  heatU  inline  prifeditiim  28,  18, 

xamn  adv.  in  so  samn  auh  »a,  siqtit'iem  et  3,  11  so  sama, 
Ua  30,  8.  35,  19  —  so  sama  so  conj.  im  Nachsatz  sirtil 
21,  8.  37,  1  sie  (sicul)  42,  17  so  sama  so  auh,  quoque 
17,  21  so  sama  so  ijot,  cum  deo  8,  9  im  Vordereatz 
correl.  so  sama  so  *  so,  quasi  23,  20. 

sama-fih  adj.  idem :  nom.  sg,  f.  praed.  dhiti  ein  ioh  samalih, 
qtiae  tum  eademqne  19,  20. 

samant  adv,  stmid,  zusammen':  sammit  ha/ita  mil,  kabuit 
apud  11,  14  samant  utioiipnt,  simnl  morantur  41,  10 
ezsstint  samant,  rometleut  41,  8  —  dat.  adv,  sindun 
sisatHande  chi^fUdiu,  simul  fariunt  26,  19. 

samntnir  m.  (a)  'Versammlung':  dat.  sg,  in  iro  sammmghe 
dhar  kiddan  28,  3. 

.sininio»  aw,  v.  II  'versammeln':  part.  praet.  nom.  pl.  f.  praed. 
uuirdhaiit  iiiuneijo  dheodun  rhisrimnoda  zi  druhtint,  ad- 
plicabuntnr  rjetites  nndtae  ad  domimtm  12,  3. 

sAiiio   m.   semen:   nom.    sg.  36,  2!  acc.  samun  34,   1.  7.   12. 

38,  11.  21  dat,   sumi»   33,  1.    13.   15.  17.  34.  3,  35,  5. 

39,  14.  42.  15. 

sum-nidst  f.  (i)  'Zusammensein':  nom.  sg.  m/  sUn  samnuist, 
rommoratur  41,  3. 

statijheri   m.  pnidlii:   nom.  sg.    14,  8  —  vgl.  udhal-sniiyheri. 

iianilu.i  lat.  substantiviertes  adj.  nom.  pl.  dliea  dhri  sumtus, 
ler  s«wf(K5  21,  2  —  vgl.  heilac. 

aaar  adv.  stulitn,  'sofort':  saar  so  dliuo  so  statini  eiiim  ut 
35,  3  saar  azs  erist,  jirimum  22,  4  —  mit  after  ver- 
bunden /(PC/'  «itnr  after  mi,  deinde  4,  7  hear  snitr  afler, 
coti/eslim  17,  2  siutr  dhiir  after  14,  11  dfiito  saar  dbar 
't/kr,  mrsii!'  23,  18  a/ler  dhiu  saar  17,  15  dhar  after 
snar,  comeijueider  18,  9. 

SHHijun  aw.  V.  I  'säugen' :  part.  praet.  acc.  sg.  f.  postp.  diiea 
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chisaughida  gotes  unordes  chijavganu  urdhans  sia  christ 
dhanun  uuzs  alilenda,  quem  ublactalux  vomprehtnsum 
exinde  captwum  truxit  42,  9.  Der  Übersetzer  hat  ab- 
laclatua  falsch  als  abUictatum  gelesen,  wodurch  die  Ver- 
wirrung des  Sinnes  eingetreten  ist. 

see  interj.  ecce  11,  22.  12,  18.  15,  17.  17,  5.  18.  18,  17. 
24,  5.  36,  10.  39,  4  see  {ausgelassen  in  P.)  M.  35,  25 
See  bidhiu,  ijuia  ecce  10,  22  see  kear,  ecce  18,  10  see  hear 
MM  5.  3.  20,  18  see-gi,  ecce  17,  13.  14.  Secgi  ist  wohl 
zusammengesetzt  aus  see  und  dem  altsächs.  gi  nom. 
pl.  des  Fronomens  2.  Person,  vgl.  Oollitz  BB.  XV!I 
32  Anm.  2. 

sedhal  n.  sedis:  nom.  sg.  4,  14. 

ehi-aehun  st.  v.  vid^e :  inf.  dat.  Mt  gkihis  *  zi  ehisehanne, 
nee  duhis  videi'e  43,  22  —  praes,  2  pl.  dhuzs  *  chisehrt 
arfvüit  Hvordan,  quod  *  ceniHur  fnisse  coinpletuni  43,  T» 
conj.  3  sg.  chisehe,  videot  36,  (i  —  praet.  1  9g.  (7*  rhisidi, 
pidi2Q,  3  3  sg.  rhisak,  vid-Hii,  20  gasak  M.  33,  15  conj. 
3  pl,  dliumif  sif  huiti  wVnm  rhimthni,  dum  videretiir 
29,  21. 

sehn  f.  (n)  pu/n/lu:  acc.  sg.  sehtm  10,  22. 

selis  num.  sej-:  nom.  attrib.  indecl.  selis  fethdhaliha  20,  5 
nom.  pl.  m.  subst.  sefise  20,  6. 

selp  1.  mit  starker  Flexion  a)  pron.  adj.  idein :  gen.  sg.  m. 
atti'ib.  selbes  18,  13  dat.  m.  attrib.  sMemu  18,  2  dat. 
pl.  m.  selbem  aiigilwa,  ipsis  angelis  2,  19.  b)  zur  Ver- 
stärkung eines  vorhergehenden  Personalpronomens  acc. 
sg.  m.  sik  selban,  se  ipsum  11,  15  gen.  m,  shieru  selbes 
stimtiit,  propria  voce  19,  3  in  süit  selbes  scitldroiii,  pni- 
priis  humeris  23,  2  dat.  ni.  imu  selbemv,  sihi  :i2,  18  dat. 
pl.  m.  in  im  selbem,  in  tpsts  36,  6. 
2.  mit  schwacher  Flexion  a)  nach  dem  bestimmten  Artikel 
pron.  und  pron.-adj.:  nom.  sg.  m.  dher  selbo  17,  17  idnn 
1,  19.  12,  11.  13,  3.  15,  14.  19,  22.  24.  10.  27,  12.  34,  (j 
dhe  selbo  42,  14  dker  selbo,  ipseU,  4.  8.  34,  17.  37,  15 
[der'\  selbo  M.  32,  29  kic  31,  7  qui  39,  15  qnique  11,  18 
nom.  f.  dkiu  selba,  ipsa  17,  6.  43,  11  acc.  m.  dhen  selbun, 
eimdetn  18,  15.  34,  2  ipsiim  42,  20.    43,  3   dhen   selbun 
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ilrnltfin,  quem  20,  10  umbi  dhen  atlbun  dhen,  de  quo 
12,  19  den  selhun  M.  33,  3  dhesan  aelbun  (selhuu  aus- 
gelassen M.  34,  1),  hune  5,  12  acc.  f.  tlhea  selbtm  euua^ 
hone  29,  18  dheait  selbttn,  eandem  14,  2  acc.  n.  dliuss 
selha,  idem  14,  22  umbi  dhaes  selba,  hinc  älud  2,  12 
gon.  m.  dkes  selben  christes,  cujus  30,  16  gen.  f.  dhera 
selbuti,  episdem  21,  3  cujus  17,  9  dat.  m.  fima  dliemu 
seibin,  de  quo  40,  3  zi  dhemu  seibin  sidtu,  hujusmodi 
3,  16  dat.  f.  dheru  selbun,  ipsa  5,  6.  24,  6  deru  selbun, 
ipse  als  ipsa  gelesen  M,  33,  2  acc,  pi.  m.  dea  selbtm 
M.  33,  6  acc.  n.  dhiu  selbun,  praesens  26,  22.  Ii)  ohne 
Artikel  nom,  sg,  m.  attrib.  selbo  drnhtin  ikrist  9,  7 
selbo,  ip»e  M.  32,  13  postp.  druhtin  selbo,  ipse  dominus 
39,  4,  c)  zur  Verstärkung  eines  vorhergehenden  Pro- 
nomens nom.  6g.  m.  ir  selbo  2G,  16  idem  4,  10.  19,  5. 
22,  2.  4  kuuanda  ir  selbo,  qui  16,  7  tto  ir  seUio  quhnd, 
ipso  dicente  10,  \h  acc.  m.  inan  selbun  29,  21  sih  seUiun, 
semetipsum  23,  14. 

selp  in  so  selp  so  conj.  ut  3,  20,  41,  16  steut  ei  13,  1  (selbo 
so  M.  35,  23)  12,  18  aicut  30,  6,  35,  16  —  so  selho  adv. 
quasi  M.  33,  9. 

sendan  sw.  v,  I  wittere:  praes.  3  sg.  ir  sendit  15,  15  praet. 
3  sg.  seiidida  10,  18,  11.  5.  12,  7.  15.  19,  18,  9  3  pl. 
sendidoH  18,  12  —  part.  praet,  acc.  sg.  m,  praed.  sih 
rbundidn  uuesan  rliisenilidan  (M.  [ka\satil(in 35,  7), missum 
se  esse  testatur  11,  9  nom.  sg.  n.  sw.  subst.  dkazs  chisen- 
dida,  quid  millilur  15,  20  gen.  sg,  m.  sw.  druhtiuea 
chrisles  dlies  ihisendidin,  domtni  qui  mittitur  18,  13  nom. 
sg.  m.  postp.  chisendit  9,  10.  12,  10  \g\asentit  M.  32,  30 
pracd,  m.  rhisendil  uuirdhit,  mittendtis  est  34,  16  rhise$idit 
uuard,  missus  est  11,  11  uuard  chisendit,  mittitur  10,  15 
chisendit  scolda  uuerdhan,  mittendus  erat  35,  5. 

sentida  f.  (ö)  missio:  dat.  sg.  sentidu  M.  33,  2. 

seraphin  lat.  Nomen,  nom.  pl.  seraphin  dhen  angila  20,  4 
sifraßu  20,  22. 

setli  vgl.  höh-selU. 

Hetzan  sw.  v.  I  ponere :  praes.  1  sg,  dhineru  uunmlio  midJ-smiii 
aetzu  ik,  de  frurlu  veulris  liii  lunium  36.  18  conj.  3  pl. 


.;,*^tOO^IC 


QLOSSAR.  17S 

sie  ni  eigun  eouuihd  huuazB  sie  dJuir  uuiJhar  &etzan,  noa 
liabeant  quod  proponaiit  25,  4  praet.  3  sg,  setzida  28,  21 ; 
(Vtnr  setzan,  sfatuere :  paii.  praet.  praed.  f.  uuinlkit  dkar 
fhisetzit  idalnissa,  statuta  desolatto  27,  18. 

chi-selean,  possidere:  praes.  Sag.  chiaetzit  34,  4. 

setdu  i.  (^fi)  anima :  dat.  sg,  seulu  18,  19. 

sibun  Dum.  seplem:  attrib.  indecl.  sibim  iaar  26,  15  sibnii 
iuara  26,  17  sthun  26,  18  acc.  pl.  n.  «iibst.  sUmn  stuii- 
doin  siluniu,  seplies  septeni  26,  18. 

sibitmo  num.  Ixx:  notn.  sibtimo  tiuekkono  25,  22.  26,  9  gen. 
in  dhero  siilmmo  tradunguiii ,  in  trmislatione  Ixx  7,  4 
dat.  öfter  dhem  sibumo  uuehhom  27,  5. 

s'id  adv.  'seitlier'  M.  33,  1. 

sidu  m.  (u)  'Sitte':  dat.  sg.  zi  dhemu  seUiin  sidiu,  hvjus- 
modi  3,  16. 

sign  m.  'Sieg':  acc.  sg.  nam  sigu  in,  dehellavit  27,  21. 

sih  pron.  reflex.  'sich';  acc.  sg.  sih,  Se  11,  9.  41,  15  sih  selha», 
se  ipavm  11,  15  stA  selbim,  semetipsum  23,  14  sih  *  hi' 
lieizssil,  conßtebur  2,  8  hichnaa  sili,  eognoscat  6,  18 
s/A  *  chigarauuan,  reparari  29,  10  [n«_i/(]«  sih,  appare- 
bat  M.  33,  1  acc.  pl.  sjA.  se  24,  18  btchmati  sih  23,  6 
schameen  sih,  ertibesranl  23;  5  —  gen.  sg.  in  siin  selbes 
sctildrom,  propriis  hnmeris  23,  2  odho  iiuir  nok  sniliiii 
siin  quliematides  btidan,  an  ventums  easpectehir  25,  10. 

aimbles  gen.  adv,  semper  9,  10.  25,  2. 

aiin  pron.  poes.  mus:  nom.  sg.  m.  attrib.  siin,  ejus  15,  16, 
20,  17,  14.  18,  10.  11.  22,  9.  11.  22.  36,  20.  39,  11  sin 
M.  33,  30  nom,  f.  attrib.  siin,  ejus  41,  3.  43,  17  nom, 
n,  attrib.  mn,  ejus  10,  10.  14,  10.  22,  14.  36,  21.  38,  2. 
42,  21.  43,  6.  19  -  acc.  m.  attrib.  sinan  18,  21.  19,  1 
ejus  30,  22  acc.  f.  dhea  sine,  illa  23,  16  dhea  zuohaldu.t 
sine,  futuram  ejus  23,  19  acc.  n.  siin  23,  2.  28,  21  sKwm 
15,  15  ejus  20,  7.  37,  14  ülius  38,  13  —  gen.  m.  sims 
30,  1  ejus  15,  3.  7  gen.  f.  stnera  22,  14.  30,  17  gen.  n. 
sines  23,  3  ejus  10,  21  dhes  sines,  suae  43,  13  in  sines 
edhites  fleische,  de  genere  suo  *  in  carne  33,  9  —  dat,  m, 
sinemu,  ejus  39,  2,  43,  9  ttunin  33,  4  suo  38,  17  in  sinemn 
samitt,  de  quo  semine  3:t,  15  dat.  f.  smfru  19,  10.  20,  12. 
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25,  17  (Uieru  sUteru  1,  20.  11,  12  M.  33.  11  ejus  39.  18 

niiterii  selbes  stimiiH,  prapriu  voce  19,  2  dat.  n.  »ittemu. 

ejiis  5.  18.  23,  i  sinemo,  suum  H.  32,  7  —  nom.  pt.  n. 

siniu,  ejus  25,  14  acc.  pl.  m.  sine  20,  8  —  gen.  m.  sinero, 

ejus  40,  18  gen.  f.  sinero^  ejus  40,  19  —  dat.  m.  sinetit 

20,  II   suis   M.  33,  5  iu  sinem  Uudim,   im  populo  suo 

32,  18   dat.  f.   sinem  23.  4   <■/««   22,  10.   23,  1    dat  n. 

siiieitt,  ejus  34,  14.  21. 
siin  anom.  v.  s.  »uesan. 
fängan  8t.  v.  jubilare:  imp.  1  pl.  singltemes  32,  14;   lii/ora 

singan,  canere :  praet.  3  pl.  bi/ora  sungtm  25,  7. 
sijibea  f.  (jö)  pax:  gen.  sg.  si/tbea  22,  1.5. 
sitzan  st.  V.  aetlere:   praes.  3  sg.  silsil,  acculial  41,  4  3  pl. 

silsent  36,   1  tmp.  2  sg.  silzi  9,  20  part.  praes.  acc.  sg. 

m.  postp.  silzendan  20,  3. 
s/m  V,  ir. 
chi-siuni  n.  risio :  nhm.  sg.  26,  6   acc,    25,  22   dat.  ehisiune 

40,  16. 
scof  vgl.  lanl-sraf. 
chi-sruffan   st.  V.  rfBarc;   praet.  3  sg.  chiseitof  7,  17.   8.  1 

ch\  i  Isruo/  H,  7    conj.  3  sg.  rhisnio/i   7.  21    part.  praet. 

praed.  ni.  iiuanfh  *  rhitcaffint,  roniiHns  S,  14  gen.  part. 

illia^a  rhiitciiffanes  ist  1,  17. 
ebi-siaft   f.  (l)  creiUura :  nom.  sg.  2.  2  romlicio  3,  18  gen. 

rhiiteafti  8,6  nom.  p],ehiscafti  24,20  dat.  chiscaftiin  29, 1. 
j)i'u»A  m.  f^a^  praeda :  dat.  sg.  scaahvke  11,  2. 
»r«/r   m.    («^  «eruiis;  gen.  sg.   .icalches    11,  16.  23,  15  dat. 

scalrhe  37.  7. 
Ki-iiniH  Vgl.  un-Sfuma. 
xrumtii  sw.  v.  111  rellex.  frii/iescere :  praes.  conj.  3  pl.  sehamern 

sih  23,  5. 
xc«ap  n,  Ovis:  nom.  pl.  «cawp  41,  9. 
»r/ief/idli  m.  (u)  conditor :  gen.  sg.  scheffidhes  30,  1. 
chi'Srbeinan  sw.  v,  I  corusraie  :  praos.  3  sg.  ckischeinit  43,  12. 
sihnt  vgl.  undar-scheit. 
si-uf  vgl.  paatm-scof. 
srrifiini  st.  v.  mrihere :  praet.  3  hs,.   sn-eiph   23,  5   3  pl.  oh 

sie  srribtin,   sed   hübet  7,  •'>  part.  praet.  praed.    ist   rhi- 
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scrihan  2,  21.  21,  13.  37,  4  scriptum  est  14,  5.  16,  9 
ckiscrihan  ist,  ait  8,  22  scriptum  32,  12  gascriban  ist, 
scriptum  est  M.  33,  30  nist  ckiscrihan,  non  habet  7,  3 
dhar  ist  after  chiseriban,  sequitur  24,  10. 

chi-scrip  n.  scriptura :  acc.  sg.  saghida  dhazs  chisrrip  nume- 
ruvil  scriliens  24,  11  gen.  dhes  heüegin  chiscribes  sacrarum 
scripturarum  4,  9  scri/yturae  22,  2  scripturarum  30,  12 
dat.  in  dkemtt  aldin  heiieghin  chiscribe,  in  scripluris  veleris 
testamenti  14,  2  in  dhemu  hebrmschin  chiscribe,  in  heb- 
raeo  32,  20.  43,  17  in  dhemu  heüegin  danihetes  chiscribe, 
in  dnnikelo  25,  11. 

urulan  v.  praet.-praes.  'sollen',  auch  als  Hilfsverbum  des 
Futurums  gebraucht :  praes.  1  sg.  ih  scal  *  tiuesan,  ego 
ero  37,  17  3  8g.  scal  uuesan,  erit  17,  12.  37,  18.  38,  3. 
43,  18  uuesan  scal,  erit  37,  13.  38,  12  scal  siin,  erit 
42,  21  scal  *  riihhison,  regnabit  39,  7  scal  man  *  beodan, 
praedicanda  est  21,  9  scal  *  uuerdkan  chikatdan,  salva- 
hitur  39,  9  2  pl.  er  sculttt  Uehennen,  cognoscetis  11,  3 
conj.  1  sg.  seuli  ih  uue8a\n\,  ero  M.  33,  20  1  pl.  odho 
uuir  nah  sculim  *  biidan,  exspectetur  25,  10  praet.  3  ag. 
quhaman  scolda  nuerdan,  centurum  esse  33,  10  chisendit 
scolda  uuerdhan,  mittendus  erat  35,  6  conj.  3  sg.  quheman 
scüldi,  futura  25,  18  scoldii  chiboran  uuerdan  24,  14 
chiboran  uuerdkan  scoldi,  nasciturus  esset  36,  12. 

sculdra  f.  (6  oder  n)  humerus:  dat.  pl.  sculdrom  22,  10. 
23,  1.  2.  4. 

scuoniii  f.  decus:  dat.  sg.  scuonin  28,  19. 

scuU  f.  (i)  'Schuldigkeit':  dat.  pl.  bi  sculdim  43,  10. 

sl&fan  red.  v.  dormire:  praes.  2  sg.  dhu  slaßs,  dormieris 
38,  10.  20. 

sldhan  st.  v.  'befestigen';  part,  praet.  acc.  sg.  m.  postp.  inan 
*  in  cruci  ehislaganati,  crucifixum  30,  5. 

ar-sWian,  occidere,  interimere:  praet.  3  sg.  arsluoe  29,  6 
3  pl.  arsluogun,  tnteremerunt  28,  8  part.  praet.  praed.  m. 
arslagan  'lutrdit  Christ,  occidetur  ehristns  27,  12. 

smat  adj.  'kleine  gen.  pl.  m.  fona  smalero  manno  mezsse,  de 
populari  ordine  41,  9  —  comp.  dat.  sg.  f.  sw,  dheru 
smelerun  dheodu,  suhjecfis  plebibus  41,  19. 

QF.  LXXII.  12 


..Google 


178  OLOSäAR. 

dhurah-sniJchait    at.   v.   inrepere:   praet.   3  sg.  dhurahsnHok 

35,  2. 
w  1.  adv.  gic  7,  16.  8,  21.  15.  13.  22,  7.  27,  11  Üa  8,  10 

in  den  deutschen  Text  eingefahrt  7,  3.  11,  11.  20,  20. 

25,  2.  27,  19.  29,  22.  43,  20  so  daucgal  1,  21  so  leoht- 
samo  (M.  leohtsamo  34,  21)  7,  8  so  offenliihho  1,  11  ko 
tnikkiles,  tali  1,  9  50  dhrato  mihhily  multum  8,  5  so  drado, 
in  tantum  43,  7  «a  manacsamo,  ^an^a  40,  10  so  chiuuisao 
ist  dhazs,  utique  quia  43,  18  —  so  ^  pron.  rel.  dhass 
arftiltit  uurdi  so  ^  btfora  utiardh  chickundii,  tit  implf- 
rettir  quod  fuerat  ante  *  praedictum  28,  5  endi  ist  siin 
itamo  so  »ie  inan  nemnatU,  et  hoc  est  nomen  quod  vocabU 
eum  dominus  39,  12  —  so  auh  5,  10  item  18,  14.  37.  3 
so  dkar  auh  ist,  item  ibi  2,  20  —  saar  so  dhuo  so  uuard 
chidaan,  slatitn  mim  ut  hoc  factum  est  35,  3  —  isatas 
so  festinoda,  esaia  testante  2,  3  so  ir  selbo  qidiati ,  ipso 
dicente  10,  15  so  ir  selbo  druhtin  quhad,  dicente  dotnitio 

26,  16  —  so  selbo,   quasi  M.  33,  9. 

2.  eoiy.  cum  17,  4.  28,  17.  29,  11.  16  sicul  37,  20.  40,  13 
quasi  17,  6  ita  36,  15  huuanda  so,  cum  38,  18  solih  so. 
Stent  36,  22  after  dhiu  so,  postquam  38,  9  inu  so  auh, 
nam  et  cum  16,  15. 

3.  correl.  dhar  ist  iss  ckiuuisso  so  zi  ertiusti  uraughit, 
so  dher  angil  gotes  zi  dhemu  fteilegin  forasagin  quhad, 
sie  enim  ait  ad  eiim  angelus  25,  18—19  (vgl.  Rannow 
S.  17  f.). 

4.  in  Verbindungen  so  sama  so  conj.  «ic«l  21,  8.  37,  1 
SIC  42,  17  so  sama  auh,  quoque  17,  21  so  sama  so  got, 
cum  deo  8,  9  —  so  sama  atth  mm,  siquidem  e/  3,  11  — 
so  selp  so  conj.  sicut  et  13,  1  (M,  selbo  so  35,  23)  12,  18 
ut  41,  16—17  —  correl.  so  sama  so*  so.  quasi  23, 20—21 
so  selp  so  *  so  *  so,  at  *  ut  *  ut  3,  20—22  so  selp  so 
*  so  satna,  sicut  *  ita  30,  6—8.  35,  16—19  —  so  ofto 
so  adv.  quotitns  24,  21  —  so  kuuanne  so  conj.  cumque 
37,  9  —  so  huuer  so  indef.  rel.  quisque  38,  4  —  «m-so 
conj.  dum  1,  20. 

so-lih  adj.  'solch';  nom.   sg.  n.  praed.  siin  hahsetli  ist  so/i'A  so 
sutiiio,  Ihronus  ejus  sicut  sol  36,  22. 
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»p^hidit   f.  (6)  mpimtia:   acc.  sg.  2,  13  gen.  spaida  2,  22. 
spei  n.  'Rede';  nom.  p\,  /orasagono  spei,  prophetiae  26,  6  — 

vgl.  fora-spel. 
sprehhan  st.  v,  logui:  int.  30,  23  part.    praet.  praed.  m.  ist 

»prehhendi,  locutus  est  10,  9  14,  9.  19  uuas  ik  aprehhendi, 

locutm  sunt  18,  7  uuari  sprehhendt,  sit  affntua  7,  13  — 

praet.  3  sg.  sprah,  loquittir  17,  14;  zuo  sprehhan  c.  dat. 

'anreden':  praet.  praes.  praed.  m.  uuas  mtrguo  sprehhettdi, 

mihi  hcutua  est  14,  14, 
springan   st.  v,   'springen,   wachsen":   praes.    3  sg.   in  dhea 

chiheizasetiun  lantscaf,  dhar  honec  endt  miluh  springanl, 

ad  terram  reproinianonis  meüe  et  tacte  edentem  32,  3. 
ar-springan,  oriri:  praes.  3  sg.  arspringil  23,  21. 
spriu  n.  (wa')  palea:  acc.  sg.  41,  18. 
spuot   f.  (i)  substantia:  gen.  sg.    dhera   almahtigun   apuodi, 

substantiae  19,  19. 
ßr-sland  m.  (a)  sapienta :  nom.  sg.  40,  5. 
slandun  st.  v.  atare:   praes.  3  sg.   atawlil  15,  4.  42,  18.  22 

praet.  3  pl.  atuondun  20,  5. 
fir-standan  intdlegere :  inf.  acc.   ist   uharhepfendi  angilo  pr- 

atandan,  super  angelorum  inteüigentiam  3,  4  dat.  Ifoht- 

aamo  zi  firatandanne  7,  8  iat  zi  firaiandattne^  intellegitur 

16,  5.  33,  11.  38,  22  intellegendum  fst  38,  8  praes.  3  sg. 
ßlu  aboho  firslandit,  multum   errare  videtur  38,  6  conj. 

2  sg,    dhazs   dhu  firstandes,   ut   ariaa   6,  5   imp.   2  sg. 

fyrsiant  25,  21  part.  praes.  nom.  pl.  m.  praed.  sindun 

firatandande,  intellegenles  30,  6. 
int-standan,  intellegere:  praes.  1  pl.  instandemea  15,  8. 
atnt  f.  (i)  locus:  nom.  sg.  43,  12  acc.  43,  16  dat.  in  andreru 

stedi  37,  4  alibi  18,  14.   32,  17.    34,  5  alias  20,  1  alio 

in  toco  19,  6  in  fater  stedi,  in  patrem  37,  18  dheru  stedi 

43,  10  deru  ateti  M.  32,   16. 
stedü  m.  (a)  fundamentum:  acc.  pl.  atedila  1,  6. 
ar-sterban   st.  v.  moriri:  part.   praes.  dat.  sg.  m.  abs.  imu 

arsterbandemu,  moriena  43,  19. 
rki-stiftan  sw.  v.  I  atabüire,   atatuere:   praes.  1  sg.  chistiftu 

37,  14  lA  chistiftu  38,  13  atattiam  37,  22. 
sitgan  st.  v.  ascendere:  inf.  uph  aligan,  aacendere  9,  12.  . 
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ar-sttgan,  ascendere :  praes.  3  sg.  arstigit  39,  18. 

stimna   t.   (f>)  vox:   nom.  sg.   11,  6.  34,  2  acc.  13,  14  dat. 

stimnu  19,  3. 
strengt   adj.  fortis:   nom.  sg.  m.  postp.    ffol   strengt   22,  12 

nom.  sg.  m.  sw.  subst.  strango  israkel  14,  15. 
slrtlan  st.  v.  ohjicere :  praes.  3  sg.  [st'lritani  M.  32,  2. 
zi-strudan  sw.  v.  I  destruere :  praet.  3  sg.  zistrttdtda  27,  22. 
atunda  f.  {SJ  dat.  pl.  zur  Bildung  von  Zahladverbien  sifiun 

stundom  sibuniu,  septies  septeni  26,  18. 
stÜr  adj.  'stark':  comp.  dat.  pl.  m.  subst.  dltem  siurirom  41, 11. 
Stirn  adj.  pron.  quidetn:  gen.  sg.  n.   sumes  chirunes  19,  15. 
sunda  f.  (ö)  peccatum,  vittum:  gen.  pl.  aundoiio  26,  4.  31,  21. 
suttdic   adj.   'sündhaft';    dat.  pl.  m.  subst.   sundigem,  pecca- 

torihus  41,  6, 
sundon  sw.  v.  II  peecare :  praes.  2  pl.  suntot  M.  32,  19. 
sundric   adj.    'besonder':    nom.   sg.  m.   sundrie   undarscheil, 

disti'ictio  18,  1. 
sunna  f.  (n)  sol,  turnen:  nom.  sg.  36,  22  dat.  suntiun  3,  21. 
s»««  m.  (u)  ßlius:  nom.  sg.  sunu  1,  12.  2,  10.  3,  14.  9,9. 

10,  1.  13,  11.  19.  14,  ft.  16,  6.  21,  17.  22,3.  5.  8.  21. 

22.   29,  19.    31,  5    (M.    sun   35,  29)    13,  9   dfier  »aues 

sunu,   iüe   32,  8   sun   M.  32,  5  acc.  sunu  3,  9.  14,  17. 

15,  7.  23,  7  M.  33,  11  \sut{\u  23  suh  18,  21  gen.  sums 
3,  2.  12.  9,  16.  24,  1.  37,  18  dat.  suniu  3,  10  suui 
17,  17  sune  18,  2  —  nom.  pl.  sunt  36,  2  dat.  sunim 
37,  13.  38.  13. 

suokbatt  sw.  V.  I  quaerere:  praes.  2  pl.  ^AA;f  M.  32,  8 
3  pl.  dkazs  suohhant,  ülud  *  quaeritur  1,  18  suohkant 
redha,  quaeritar  ratio  3,  13  conj.  3  pl.  suohhen,  quaerant 
7,  20  imp.  1  pl.  suohhemes  14,  1  suohkemea  *  uuir  25,  8 
part.  praes.  praed.  m.  pl.  aint  sohkenti  M.  33,  28. 

31«  adv.  ita  3,  19.   14,  4.   17,  11.  17.  24,  2  sie  12,  15.  18, 

16.  19,  7.  32,  21  SU8  quhad,  haec  dicit  10,  17.  37,  7 
dixit  10,  5  dkuo  ir  sus  quhad,  dicmdo  20,  2  dhazs  sua 
ckiquhedan  tiuardk,  quod  dictum  est  38,  8. 

SHs-liih   adj.   pron.    solch':    acc.  sg.  n.  sw.  subst.   dhiz  sus- 

IHkke,  haec  omnia  38,  4. 
smiebul  m.  (n)  atilpliur:  acc.  sg.  9,  3, 
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SHueibon  sw.  v.  11  ferri:  praet.  3  sg.  suueiboda  oba  uiiozsse- 
rutn,  ferebntur  super  aquas  16,  3  dkass  ir  oba  dhem 
nuiizsserum  suunboda,   qui  sitper/eraftatur  aquis  16,  13. 

suuerran  st.  v.Jiirare:  imp.  2  sg.  stiuert  3^,  6  praet.  1  sg. 
eines  suuor  ih,  semel  juravi  36,  19  3  sg.  suuor  36,  16. 
i  adj.  dulcis:  comp.  nom.  sg.  n.  praed.  suuozssera, 
dulciiis  32,  6. 


tempel  n.  templuin:  nom.  sg.  tetnpel  35,  17  acc.  gotes  fempU, 

templum  28,  1. 
titulo  m.  tütüus:  acc.  sg.  tUulv  23,  3, 
tradttnc  m.  (a)  translalio :  dat.  pl.  in  dhero  sitbumo  traditn- 

ffum,  in  translaÜone  Ixx  7,  4. 
triuHua  f.  (S)ßdes:  nom.  pl.  triuuua  40,  19. 
cAt-ft-itfWtii  adj.  fidelis:  nom.  sg.  m,  attrib.  ehitriuuui  37,  2. 

^^ 

w6ar  praep.  super  1.  c.  dat.  (vgl,  aba)  ubar  mir,  super  me 
19,  4;  2.  c.  acc.  a)  Ruhe  bezeichnend  tämr  dhes  aspide» 
hol,  super  foramine  asptdis  41,  22  uhar  dhazs  ist  {uliar 
m(  M.  35,  20),  superest  12,  12;  b)  mit  Verben  zur 
Bezeichnnng  der  Bewegung  nach  etwas  regonodu 
*  nbar  9.  2  hepfu  *  ubar  11,  1  gab  *  id>ar  18,  20.  22 
»e/2i(  *  «Äa»"  36,  18  uhar  sih  infahant,  supra  se  •  sus- 
cipiunt  24,  18. 

ubar-hlaupnisti  f.  ('jö>  j/raecaricatio :  nom.  sg.  dAtw  «AvAa 
ubarhlaupnissi,  praetaricatio  26,  3. 

ubur-muodic  adj.  contumax:  nom.  sg.  m.  praed.  uktnnaodic 
29,  17. 

uiiV  adj.  malus:  gen.  pl.  m.  attrib.  ubilero  31,  22. 

«mit  praep.  c.  acc.  rfe  9,  18.  10,  4.  8.  12,  19.  13.  4.  H,  7. 
16,  9.  17,  15.  19.  1.  22,  7.  23,  9.  16.  30.  22.  32.  11. 
16.  34.  1.  5.  39,  3  M.  33,  30  umbi  dhags  selba,  hinc 
2.  11  idem  14,  22  umfn  dhazs,  quia  4,  1  [K|mA/  dm 
M.  33,  25  umbi  dkiz,  unde  7,  2  n\vd>i  dbiz]  M.  33.  13 
in  den  deutschen  Text  eingeführt  .'>.  S.  12.  2.'».  1.  12. 
33,  8. 
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umbi-hrinc  m.  (a)  cardo:  acc.  pl.  umbihringa  1,  1. 
un-ar-saglihho  adv.  ineffabüiter:  unarxa[(flihho\  M.  33,  26. 
un-balauuic  adj.  itrHocmu:  dat.  pl.  m.  siibst.  dkem  unbalu- 

uuigom  41,  3. 
an-bi-uuinssendi  part.  adj.  ignorans:  Dom.  pl.  m.  praed.  un- 

biuuizssende  13,  17. 
undar  praep,   1.  c.  dat.  in,  undar  eii  mitlem,  in  media  vestri 

17,  13  —  sub,  undtir  einem  biühti,  sub  utia  confesstone 

20,  19  —  mikkil  ttndarscbeil  ist  tmdar  *  ckUiihnissu  endi 

dhes,  multnm  distet  imago  *  ab  eo  qui  8,  6. 

2.  c.  acc,  snb,  dtio  dhina  kanl  undar  miin  dheoh  33,  5. 
Hndar'Scbeil    m.   (a)   distinctio:   noro.  8g.    18,  1  undarscheü 

(Hs.  urdai)  9,  14  undarscheit  ist,  distet  8,  5. 
chi'iin-hreinan  sw.  v.  I  vioktre:   praet.   3  Bg.   chiunhreinida 

29,  3. 
un-chi-deilit   part.  adj.  individuus:   gen.  n.  sw.    dhes   uncki- 

deiliden  13,  22. 
un-chi'laabendi   part.   adj.   increduius:   nom.   sg.    m.    praed. 

HHchilaubendi   29,  17   nom.  p).  m,  sw,  subst.   dhea  an~ 

chüaubendun  5,  3. 
un-chilaubo  adj.  sw.  c.  gen.   incredtäus,   infidelis:   nom.  sg. 

m.   subst.   <//t«r   unckilaubo   28,  14  nom.  pl.  m.   subst. 

dhea  unchilaubun  7,  12  praed.  dhes  .lindun  itnchilaubttn, 

nOH   patant    13,  10   gen.  m,  subst.   dhero  unchilaubono, 

infidelitm  42,  7. 
iin-ckunt  adj.  c.  dat.  ineognUus:  nom.  sg.  f.  praed.  unchun- 

diu  2,  20. 
un-ineini  adj.  'rein':    nom.   sg.  f.  sw.   dhiu  unmeina  magad, 

sirgo  39,  22  {vgl,  unmeini  [mag\ad  M  41.  4). 
un-reht  n.  iniquitas:  nom.  sg,  unrthd  26,  4  acc.  unreht  \,  18. 
wnser  pron.  poss.  hos^w;  nom.  m.  attrib.  vnaer  28,  11.   31, 

17.  39,  12  acc.  f.  unsera  22,  5  gen.  m.   unseres   7,  10. 

31,  2  dat.  m.  umeremu  32,  14  dat.  f.  »nseru  7,  15. 
unsih  acc.  pl.  des  Pronomens  1  Person  vgl.  ik. 
un  scoma  f.  (6J  'Unverschämtheit':  acc.  sg.  dhemu  unseama 

habetiditi  andine,  inrpudicar.  fronits  35,  9. 
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unt-azs    l.    praep.    c.  acc.   usque   ad   26,  21.  34,  18.  22  — 

untazs   zi   c.  dat.   usque   ad    11,    18   untazs  in   c.   acc. 

usque  in  37,  16.  38,  1  in  38,  3;  2.  adv.  untazs  kear  »u, 

hucHsque  21,  18. 
un-uuerdnissa  f.  (}6)  'Verachtung':    dat.  8g.    mit   unuuerd- 

nism  gotes,  contempta  divinitate  29,  3. 
un-iiuitlo  m.  corruplio;  acc.  Bg.  umtuillun  43,  20.  23. 
un-zuuifio  adv.  'unzweifelhaft'  7,  7. 
itph  adv.  mit  Verben  arliudit  upk  gardea,  egredietur  *  pirga 

39,  17  upk  stigati,  aacendere  9,  12. 
tir-deili  n.  Judicium :  acc.  sg.  39,  8. 

ur-chundan  sw.  v.  I  testari:  praet.  3  sg.  urchundida  19,  3. 
urchundin  f.  iestimonium:  dat.  sg.  urchundin   9,  13.   15,  10 

testimoniis  30,  12   urchundi  M.  33,  21    m(<   so  mihkiles 

ii^rduomes  urchundin,  tali  auctorilate  1,  10. 
ur-chundo  m.  testis:  nom.  sg.  37,  3. 
diÄ  adv.  'aus',  dkunan  uuza,  exinde  42,  11  uzs*  aruMirpanan, 

projeclum  29,  ^  —  uzs  fma  c.  dat.  29,  7. 
uzs-f/cinc  m.  fa)  egressus:  nom.  sg.  Ma[p(iMf]  M.  33,  30. 
^ssonondi  adj.  ej:/remus.'  dat.  pl.  n.  attrib.  uzssotiodem  35, 12. 


uuäga  f.  ('ö_^  /««j:;  dat.  sg.  uuagu  19,  16. 

fol-utiolisstin  st.  V,  'voll  werden';   part.   praet.   nom,  sg.  m. 

foluuasaan  mano,  lunn  perfecta  37,  2. 
uuaxamo    m.  J'rucius:   gen.  sg.    ditinera   uuoinba   uuaxsmin 

setzu  t/i,  de  fructu  ventri  tut  ponatn  36,  18. 
Huala  interj.  titiala  mi,  age  nunc  11,  5. 
uutila-ekt  f.  (i)  possessio;   acc.    pl.   dheo   uuaiawhti,   po^ses- 

sionem  32,  4. 
uualda»  st.  v.  c.  gen.   dominart:   part.    praes.    acc.   sg.   m. 

postp.  omtarriihkes  uualdetidan,  arientis  *  regnum  tenere 

35,  13   nom.    sg.    m.   sw.   subst.  uualdendeo,  daininutor 

14,  15  —  vgl.  al'uualdendeo. 
chi-wialdida  f.  (6)  potestas:  acc.  sg.  {gauu^alttd'i  M.  32,21 

—  vgl.  uuerall-chiunaUtida. 
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chi-uualdi  n.  (ja)  polestas;   acc.  sg.  dkttrahauuoh   dkes   chi- 

vualdi,  inrepserat  poteatalem   35,  2.     Ich  sehe  ch'mualdi 

als  collective  Bildung  an, 
clu-uuall  m.  (a)  polestas:  gen.  sg.  dhes  siiies  mrvuirdhighin 

chiuutddes  43,  14. 
uudnan  sw.  v.  I  pulare:  praes.  3  sg.  uiianit  38,  h. 
uuaar  adj.  'wahr':  nom.  sg.  n.  prsed.  uuaar  ist,  verum  24,  21 

certani  e-'<t  34,  18. 
uuaar  n,  'Wahrheit':  dat.  sg.  si  uuaare  adv,  v.  si. 
uuaariiissa  f.  (jöj  verüas:  dat.  sg.  uuaamissu  36,  17. 
chi-uuäri  adj.  verus:  gen.  sg.  m.  sw.  ilhes   chiuuarin  iesuses 

32,  11  —  vgl.  mit'Utiäri. 
uuoso  vgl.  erdk-uudso. 
uuazssar  n.  aqua:  nom.  pl.  ituazssar  15,  17  acc.  pl.  «uamsar 

19,  9  abyrundiu  uuuzssar,  ab^ssos  1,  5  dat.  uuaesserutn 

16,  3.  13. 
uuegaii   st.   v.  Ubrare ,   ponderare,   appendere:   praet.  3  sg. 

uuac,  appendebat  1,  7  appendü  19,  11  ponderavit  19,  10 

/iftrapä  19,  16. 
ar-uuegon  sw.  v.  II  'gehen':  praet.  conj.  3  sg.  auur  arttuegodi, 

reconiiliaretur  30,  1. 
ar-uuehhan  sw.  v.  I   suscttare:   inf.   dat.   uuardk  *  ckifora- 

hodot  21    (ii-uuehhantie,  pronuntidtus  /uerat  suscitandus 

39,  3  praes.  1  sg.  ih  anmehhu,  susvitabo  37, 11.  38,  10.  20 

ih  aruuechu  39,  5. 
uuekha   f.  (ii)  hebdomada :   nom.   pl.   uuehhun   26,  14   acc. 

sihtin    iaiiro   uuehlion,     vii   ehdomadas   annorum   26,  17 

gen.   sihumo   uuekkono,   Ixx   ebdomadae    25,  22.   26,  9 

feozuc   utiehhono,  exl  ebdomadae  27,  2  dat.  a/ief  t/Aetn 

sibuvzo  uuehhom,  posl  Ixx  ehdomadas  27,  5. 
MUfj-Sfl/  m.  Cn^  mutatio:  nom.  sg.  31,  12. 
cki-uueihhiin   sw.    v.  I  liquefacere:    praes.   3   sg.  ehiuueihkit 

15,  15. 
uupc  m.  ('o^  "('d'.'  ^t.  sg.  uueghe  29,  13. 
uuella»  vgl.  anom.  'wollen':  praes.  1  sg.  «A  uuillu  6,  5  3  pl. 

nt  uuellettt  sie  *  chilauban,  non  credunt  28,  9. 
uiitndan   sw.  v.  I  rertere:   praes.   1  sg.    ih    uuendu,   vertam 

5,  19. 
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uuer-alt  t.  (t)  muiidus,  saeculum:  gen.  sg.  uueraldi,   mundi 

30,  7  sectili  22,  13  dat.  pl.  r^r  tdlem  tiuertddim,  anle  ownia 
saecula  1,  13. 

uueraÜ-chiumddida   t.  (ö)  potestas  seculi:   dat.  sg,  uueralt- 

chiuualdidit  41,  8. 
uuerdin  vgl,  ant-uuerdin :  viierdnissa  vgl.  un^utierdnissa. 
utierdhtin  st.  v,   i.  ßeri,  esse:  praes.  'd  sg.  ntiirdU,  factns  est 

22,  9  erit  22,  15.-39,  8  d/ies  endl  uuirdkil  odhiti,  finis 
ejus  Daslitas  27,  16  3  pl.  uuerdhant,  erunt  12,  4  sie 
uuerdant  zi  scaakche,  erunt  praeda  11,  2  conj.  3  sg. 
dhazs  sundono  vuerdhe  endi,  ut  finem  accipiat  peccatum 
26,  4  —  praet.  3  sg,  uuardh  *  uuldharbruktic,  rebeUis 
effedns  29,  2  leidUlh  uuardh,  dux  effeclus  31,  9  dux  *  erat 

31,  16  conj.  3  sg.  uurdi,  fieret  18,  8  —  part-  praet. 
acc.  sg.  m.  praed.  lyuzilan  uuordanun,  parvoliim  fartum 

23,  8  praed.  ist  al  iiuordan.  omnia  creata  esse  1,  17  adam 
ist  dkiu  chiliihko  miordan  so,  adam  farius  est  quasi  17,  5 
m.  uuardh  uuordan,  factus  est  22,  6.  19.  24,  7  utuird 
ckiuuordan,  faclus  est  21,  16.  24,  16  n.  uuardh  uuordan, 
factum  est  37,  5  m.  uuordan  uuardh,  effectus  est  11,  17. 
2.  Hilfsverbum  zur  Umschreibung  des  Passivs  (vgl. 
uuesanj:  inf.  chiboran  uuerdhan  2, 11  chtmarlirot  uuerdhan 
30,  10  —  in  des  dinjum  scal  iuda  uuerdhan  chihaldau, 
iu  diebtm  ejus  salv(diilur  iuda  39,  10  chisendit  scolda 
uuerdhan,  mtttendus  erat  35,  6  seoldii  chiboran  nuerdan 

24,  4  chiboran  uuerdhan  scoidi,  nasciturus  esset  36,  12 
—  praes.  3  sg.  ihimanacfaldit  uuirdhit  22,  14  chisemiit 
ttuirdhit,  miltriidus  est  'M,  16  uuirdhit  dhar  chisefzil, 
statuta  27,  17  —  mürdit  chiboran,  tiatttn  est  22,  8.  24,  3 
uuirdit  *  chigh^an,  datus  est  22,  8  uuirdit  siin  namo 
chinetnnit  22,  10  arslayan  uuirdit,  occidelur  27,  13  3  pl. 
ar/uUide  uuerdhant,  repleti  fuerinl  38,  19  uuerdfumt  * 
chisamnoda,  appticaliuntur  12,  2  uuerdhant  chiuuihido, 
benediventur  33,  18  chinuihit  20  uuerdhant  chizelido,  enu- 
meientur  26,  10  uuerdant  bilohhan,  claudentur  5,  21  conj. 
3  sg.  chiboran  uuerdhe,  iiasfutur  3,  15  uuerdhe  ardilet, 
deleatur  26, 4  chiendot  uuerdhe,  consumatur  26,  3  uuerdlie 
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chistilbot,   unguatur   26,  8  3  pl,   umniken  arfuUü,  im- 
plmnlur  26,  6. 

praet.  3  sg.  uuardh  chiboran,  natiis  est  42,  16  nalum 
fiime  28,  J3  chiboran  uuardh,  natu»  e3t  36,  9  uuardh  • 
chiforabodut ,  pronutUiatur  39,  15  pronuntüilua  /uerat 
39, 1  chiforabodot  uuardh,  prmiuntiatiis  est  36, 15  uuardh 
futidan,  iiweiiitur  31,  1  uuardh  chikeizssan,  promittitur 
39,  14  (Hs.  uuard*)  facta  fuerat  •  repromiamo  33,  15 
bifora  uuardh  chichnndil ,  fuerat  *  praedictum  28,  5 
uuardh  chinemnü,  nominabatur  31,  4  nominnrelur  32,  10 
est  diftus  6,  13  chiquhedan  uuardh ,  dictum  est  38,  9 
dhuzs  *  ir  *  uuardh  chiboran  chisaijhet ,  ^üa  *  illum 
{Arev.  dectiü)  nasci  30,  7  uuardh  *  chiscaffan,  conditus 
8,  14  antuostit  uuardh,  in  exterminatione  fuisse  27,  9  — 
uuard  *  araughit,  demonslratur  18,  15  chibodan  uuard, 
canstUum  est  14,  7  chiboran  uuard,  genitus  est  3,  10 
unard  chiboran  28,  15  natus  est  22,  20.  24,  6  nalus 
22,  17  nalum  22,  3  genitus  esse  1,  13  [uujarij  kaboran, 
genitus  est  M.  33,  27  ui(ar<i  u/  so  chidaan  27,  19  uuartf 
chidaan,  factum  est  35,  3  uuard  antdhechidiu,  revalata 
est  2,  22  uuard  *  ehighehan,  datus  est  22,  21  firgheban 
uuard,  constitutum  est  10,  7  uuard  chihei^ssan,  esse  pro- 
wissus  38,  22  chimarit  uuard,  declaratum  4,  6  uuard 
ckiguhedait  30,  8  chiquhedan  uuard,  dicilur  4,  13  in- 
sinuatur  5,  7  unard  chisendil,  mittitur  10,  15  chisendit 
niiard,  missus  est  11,  11  conj.  3  sg.  arfulltt  unrdi,  im- 
pleretur  28,  5  uurdi  chinemnit,  nuncupetur  7,  2  kaboran 
Kurli,  sit  genitus  M.  33,  29  —  pari,  praet,  n.  chisehel 
arfuüit  uuordun,  cemilur  compUtum  fuisse  43,  6. 
3.  Hilfsverbum  zur  Umschreibung  des  Ferfects:  inf. 
quhoman  uuerdban,  futurus  esse  36,  14  quhoman  scoldtt 
uuerdau  33,  10  praet.  3  sg.  uuardh  quhoman,  futurus 
esset  33,  1  uuardh  uuordan,  effectus  est  11,  H,  facltts 
est  22,  6.  19  factum  est  37,  5  —  uuard  uuordan,  f actus 
est  24,  7  uuard  chiuuordan,  factus  est  21,  16.  24,  6 
3  pl.  biluniian  uurdun,  cessasse  27,  10. 
uueren  sw.  v.  III  cuslodtre:  praet.  3  sg.  uuereda  29,  18. 
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uuere  n.  optratto :  dat.  pl.  uuerckum  29,  16  —  vgl.  ein- 
Huerc. 

chi-uuerchan  sw.  v.  I  facere,  ftmdure:  praet.  3  sg,  clUuuorahta, 
fecit  12,  20.  17,  2  fundavit  24,  4.  9. 

uiiero-dheoda  f.  (6)  exerdtus:  gen.  sg.  uuerodkeoda  10,  13. 
U.  17.  11,  4.  12,  6.  9.  20,  16. 

ar-uuerpan  at.  v.  projicere:  part.  praet.  acc.  sg.  m.  inan  * 
tizs  *  arnuorpnnatt,  quem  projectum  29,  6. 

umrt  vgl.  zua-uuert. 

uuesan,  sün  st.  v.  und  vb.  anom.  esse,  Hilfsverbum :  inf.  scal 
uuesan,  ero  37,  17  eril  17,  12.  37,  18.  38,  3.  43,  18 
uuesan  scal,  erit  37,  13.  38,  12  niac  uuesan  sit  11,  7  esse 
patest  35,  22  sculi  ih  uuesa[n],  ero  M.  33,  20  ir  *  sik 
chunditia  uuesan  cftisendidan,  missum  se  esse  lestatur  11,9 
uuesan  arfullit,  esse  cotnplela  36,  7  —  subst.  nom.  n. 
uuesan  chlmeini ,  communie  *  condicio  (vgl.  chi-scaft) 
41,  13  —  scal  sün.  erit  42,  21  praet.  1  sg.  ih  bim,  ego 
6,  6  ego  sunt  21,  14  3  sg.  ist,  est  2,  18.  3,  8.  4,  2.  11. 
5,  1.  8,  11.  16.  17.  9,  8.  11.  10,  1.  12.  12,  8.  12.  15. 
13,  16.  21.  17,  17.  19,  20.  20,  17.  21,  13.  24,  8.  10. 
30,  2.  31,  19.  32,  4.  33,  19.  34,  18.  39,  11.  12.  22. 
40,  13.  15.  17.  41,  12.  15.  42,  12.  43,  6  dher  selbo  ist 
dlies  dheodun  bidani,  ipso  eril  exspectatio  gentium  34,  17 
elkazs  ir  ist  got,  deum  *  esse  5, 15  dhazs  dher  sello  ghvist 
ist  got,  eundem  spiriium  *  esse  deum  13,  3  dhazs  iesus 
ist  druhtin ,  dominum  esse  iesitm  32,  16  dliazs  i?s  uui- 
dliarguomi  endi  heidhanliih  ist  eomanne  zi  ckilaubanne, 
absurdum  et  profanum  esse  6,  20  ist,  sit  M.  33,  29  in 
den  deutschen  Text  eingeführt  1,  17.  20.  3,  1.  7.  4,  14. 
16.  7,  7.  9,  9.  15,  18.  19.  21.  16,  11.  18,  13.  19,  4. 
24,  13.  19.  21.  36,  5.  22.  37,  2.  43,  19  mdarachelt  ist, 
distet  8,  6  ckiuuisso  int  izs,  sdlicet  24,  15  ist  sün  sam- 
uuist,  commoratur  41,  3  •—  ist  *  zi  quhedanne,  dicitur 
8,  12  ist  ti  archennenne,  agnoseilur  16,  6  zi  sagenne  ist 
30,  15  ist  zi  firstandanne,  inteÜegitur  16,  4.  33, 11.  38,  21 
inteUegendum  est  38,  7  ist  za  *,  cogendus  est  M.  33,  21 
—  Hilfsverbum  mit  Part.  Praes.  ist  sprehhendi,  locutua 
«st  10,  9.    14,  9.  19  ist  ubarhepfendi ,   super  *  est  3,  3 
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ist  *  zimbrettdi,  aedificalurus  sit  37,  9  —  Hilfsverbum 
mit  Part.  Praet.  zur  Umschreibung  des  Passivs  resp.  zur 
Verbindung  des  Part.  Adj.  im  Praedicat  mit  dem  Subjekt 
araugit  ist,  patet  13,  7  ist  araugit,  demonstratur  9,  16 
ist  araugkit  25,  18  deinonstrata  est  21, 4  ostendÜur  15, 10. 
17,  21.  25,  11.  27,  5.  32,  15  ist  *  chiboran,  natus  eat 
24,  12  ist  cliiborgan,  abseonsa  est  2,  17  ist  cktforabodot, 
est  prophetattis  6,  9  chiltolan  ist,  tatet  2,  15  ist  *  arrltenmt, 
cognoscitnr  26,  11  ist  *  chichundit,  cognoscuntur  1,  14 
fi]si  gnlesan,  legitur  M.  32,  11  ist  armarU,  declaralur 
1,  10  ist  chimeinit  17,  14  insinuattir  5,  5  ist  chinemmt, 
vocatur  5,  11  ist  *  chioffonot,  patetis  est  16,  19  ist  chigu- 
kedan  43,  21  dicitur  5,  4  acdpUur  7,  9  subjtmgitur  7, 17 
AffÄewifir  32,  19  isf  *  qukoman,  venisse  26,  13  »»(  *  cki- 
sagket,  mantfestantur  25,  15  i^^  chiscfiban  2,  20.  21,  13. 
24,  10.  37,  4  scriptum  est  14,  4.  16,  9  chiseriban  ist, 
scriptum  32,  12  ait  8,  22  gascribatt  ist,  scriptum  est  M. 
33,  30  ist  (U  uuordati,  omnia  crenta  esse  1,  16  ist*uuor- 
da»,  f actus  est  17,  5  chiuuorunn  ist,  convertittir  41,  2 
ist  chizeihnit  5,  10  ist  a\iigil\  *  *,  nuncupatur  M.  33,  2 
—  msi,  MOH  es(  7,  11.  8,  19.  9,  17.  10,  12.  21,  15  nan 
3,  14  nist  clmcriban,  noit  habet  7,  3  inu  ni  angü  nist, 
num  angelits  *  habet  8,  3  »eo  nist  si  chilauhaune,  num~ 
quid  creditttr  38,  14  neouuihd  nist  suitosssera,  nihil  dul- 
litis  32,  6  —  3  pl.  sindun  21,  9  endi  triuitua  simlun, 
sed  est  justitiu  40,  19  sindnn  unchilatibttn,  non  putnnt 
13,  10  siiidun  zi  chilaubanne ,  credendi  sunt  21,  7  — 
sindttn  dheodun  bitdande,  gentes  deprecabuntur  42,  20. 
43,  3  sindun  dheonoiidiu ,  desereiitat  24,  20  sindun  fir- 
standande,  iufellegentes  30,  6  sindun  unbiuuizssende,  igno- 
ranfes  13,  17  sint  soldimti,  qitaennit  M.  33,  28  —  Hilfs- 
verbum (vgl.  ist)  sindun  *  chiforabodot ,  praedicuntur 
40,  9  sindun  chibreuido,  adbreviatae  sunt  26,  1  so  bifan- 
gotode  sindun,  ronclusi  25,  2  sindun  chifestinode,  ßrmati 
sunt  15,  2  sindun  •  chilineigidiu,  subjugiitae  sunt  6,  10 
sindu»  bifora  chichundidia^  pronunfiantur  25,  14  sindun 
thizelido.  adnumeritntur  27,  1  in  dhem  sindun  zisamande 
ehuelide,   quae  simul  faciunt   26,  18  —  conj.  3  sg.  «i 
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14,  12  Sit  10,  1  est  l(t,  4  esse  9,  5.  13,  10.  12.  18  Hilfs- 
verbum  sii  ckihoran,  sit  genitus  1,  19  sii  eJnforabodot, 
propheiatum  6,  17.  38,  15  sii  arfuUit,  esse  *  explelum 
35,  10  3  pl.  siin  21,  8  —  part,  praes.  uuesandi  vgl. 
eo-uuesandi. 

praet.  1  Bg.  ik  uuas,  eram  18,  8  uvas  ik,  eram  1,  7 
dhar  uuas  ih,  aderain  1,  3  —  iiuas  ih  sprekltendi,  locu- 
tus  sum  18,  6  3  sg.  ums  33,  4  fuit  37,  21.  39,  19  esset 
23, 11  esse  23,  13  chiuuon  uuas,  solebat  40,  22  —  bidendi 
uuas,  expectandus  esset  34,  11  uuas  *  ardeiiendi,  tirU- 
tratus  est  23,  12  uuas  yeroiidi,  deledatur  41,  21.  uuas 
huuerfandi,  renocaretur  29,  l'^,  uuas  mezasendi,  metisa  est 
18, 5  Muas  *  sprehhendi,  locutus  est  14, 13  —  uues  mezssmdi, 
menaus  est  19,  8  3  pl.  uuarun  20,  6  chiuuon  uuaiuii, 
solebant  42,  2  btdande  uuarun,  soUhant  35,  7  conj.  3  sg. 
ibu  Christus  *  got  ni  uuari,  si  christus  deua  non  est 
4,  12  dbazs  ir  chihoric  utiari  gote  ettdi  furiro  uuari, 
ut  esset  deo  subjectus  et  *  praetalus  28,  22.  29,  1  —  si 
huuemu  got  uuari  Sjirehhendi,  quem  sit  affatus  deus  7,  13 
dhazs  iss  *  uuari  *  arfuUit,  fuisse  completa  38,  6. 

vuidhar  praep.  c.  dat.  pro  43,  9  —  adv.  dhar  uuidhar  sefzrni, 
propovunt  25,  3. 

vuidhar-bruhtic  adj.  rebellis:  nom.  sg.  m.  praed.  uunriHi  hiii- 
dharbruhtic,  rdieUis  effectus  29,  2. 

uuidhar-loon  m.  retributio:  ace.  sg,  miidarloon  {Hs.-leo») 
M.  33,  5. 

uuidhar-zuomi  adj.  absurdus:  noin.  sg.  n.  praed.  tiuidhar- 
zuomi  6,  19. 

uuthan  sw,  v.  I  betiedicere:  part.  prart.  nom.  pl.  f.  praed. 
uuerdhant  chiuuihtdo,  benedicenlur  33,  18  n.  mterdhani 
chiuuihit,  benedicentur  33,  21. 

uuiht  vgl.  eo-uuiht,  neo-uuiht. 

uuillic  adj.  desideratus:  nom.  sg.  ni.  sw.  dher  uuiUigo  allem 
dheodom,  desideratus  citnctis  gentibus  17,  20. 

uuillo  m.  voluntas:  acc.  ag.  uuillun  16,  10  —  vgl.  uiuotuuillOf 
un-uuillo, 

uuir  vgl.  iA. 
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MMi'iit  f.  (ö)  'Weis«':  aec.  sg.  in  andra  uuih  ni  vuardh  eo 
einic,  praeterea  guia  nullus  Ü,  12. 

uuiü-duoiii  m.  (ü)  sapientia:  nom.  sg.  3,  22. 

uuUi  adj.  fopims:  nom.  sg.  m.  praed.  uuist  39,  7. 

uuttic  vgl.  rehl-uuisic. 

rhi-uumo  1.  adv.  gewiss  4,  11.  9,  6.  10,  1.  15,  8.  16,  15. 
28,  10.  31,  4  ttiique  5,  5.  41,  15  ao  ehiuuisao  ist  dhtus 
43,  18  quippe  14,  4  etiam  2,  18  sctlicet  3,  1.  26,  S 
ehiuuisso  ist  iss  24,  14  —  endi  bidkiu  *  ckiuuisso,  ideo- 
qm  -2.1,  2. 
2.  conj.   (oder  adv.)  quippe   19,  12   autem  3,  7.   11,  11 

-  mim  5,  11.  6,  9.  8,  21.  12,  19.  14,  17.  15,  6.  22,  16. 
18.  25,  18.  27,  11.  32,  7.  20.  33,  11.  34,  18.  38,  16.' 
39,  20.  42,  6  gauuiaso  M.  32,  6. 

«»('st  vgl.  e-uuisl,  aam-uuist. 

rhi-vuiis  n.  scienlia:  acc.  sg.  3,  5  gen.  chiuuizsaes  40,  7. 

uuizssan  v.  praet.-praes.  scire:  inf.  dat.  zi  uuizssanne  ist, 
scire  *  est  3,  6  —  praes,  1  3g.  ni  uueizs  ik ,  nesiiu 
35,  11  2  Bg.  dku  uueist  12,  G  —  praet.  3  sg.  uuisla  2,  2 

—  vgl,  un-bi-uuisssendi. 

uuizssod  m.  ('(l^  t«stonten tum :  geo.  sg.  uuizssodes  13,  8. 

utio//*  m.  (a)  lupus :  nom.  sg.  40,  21. 

jiuomlia  f.  ^ü)  venter:  gen.  sg.  tiuomba  36,  18. 

r/ti-uHOn  adj.  praed.  'gewohnt' :  m.  sg.  chiuuo»  ist,  solitm  est 

9,  11  chiuuon  uuas,  solebnt  40,  22  pl.  rhiuuon   uuarun, 

aolebant  42,  2. 
uuotien  sw.  v.  III  morari:  praes.  3  pl.  samant  uuonent,  aitnul 

tnoratitur  41,  10. 
tiuorl  n.  vefbum,  sermo :  nom.  sg.  uuort,  terhum  3,  22.  15,  19. 

37,  6  sermo  14,  10.  27,  4  (Hs.  uuor)  10.  10  acc.  uuort, 

veritum  15,  15  gen.  uuordea  42,  9  nim  gaumun   dhesaes 

uuortea,  adverte  aermonem  25,  21  dat.  uuorde,  verbo  15,  6. 

33,  7  instr.  uuordu,  verbo  15,  2. 
nr-Mwos/o«  (^tfuti)  sw.  V.  I  'verwüsten':  part.  praet.  praed.  f. 

aruuostit  uuardh,  in  exterminattone  fuiaae  27,  9. 
uuootniaaa  f.  (jö)  dementia:  nom.  sg.  8,  11. 
uureh  adj.  exul:   acc.  sg.  m.  uureklttin  chifrumida   ms  fouu 

jHiradises  blüdhniaau,  ertdem  pnradito  fecit  29,  7. 
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uundar-liih  (wu-)  adj.  admirahilis:  nom.  sg.  m.  attrib.  uunda)-- 

lüh  chirado   22,  11   dat.    pl.  n.  uundarluhkem  zeiktium, 

mirnctdis  43,  12. 
»ur2a  (tfu)  f.  (n)  radix:   nom.  sg.  2,  21.  43,    1  dhiu  tesses 

uurza  (Hs.  dher  ienses  uurzun)  radix  jease  42,  19  dat. 

uurzun  39,  19,  22,  40,  1  dat,  pl.  fona  iesses  utirzum,  de 

radice  jtsae  39,  17. 


z»la  f.  (d)  numerus:  nom,  sg.  15,  12  dat.  zalu  19,  7. 

zehan-zo  num.  ventmn:  zehamo  endi  feorzuc,  cxl  27,  1. 

zeihkan  n.  Signum:  acc.  sg.  zHfdian,  aignarulum  43,  2  dat. 
zeihm  42,  19.  22  nom.  pl.  zeihhan  25,  14  dat.  utindar- 
liih/iem  zeihium,  mtraadis  43,  13. 

zeihnan  sw.  v.  I  indicare:  praes.  3  sg.  zeihnit  21,  2  part. 
praet.  praed.  m.  ist  *  chizeiknit  5,  10. 

ze/iflM  sw,  V,  I  numerare,  argumentari :  imp.  2  -sg.  ie/i  rf/d'r, 
numerahis  tibi  26, 17  part.  praes.  adv.  zellando  quliedtint, 
argumentantur  dicentes  25,  4  —  part,  praet.  nom,  pl, 
f.  praed,  uuerdkanl  rhizelido,  nuinerentur  26,  10  sindiiti 
*  chizelido,  adnumeranlur  27,  2  masc.  fehlerhaft  statt 
neut.  sindun  zisamande   chizeltde,  simul  facivnl  26,  19. 

ur-zellan,  numerare:  part.  praet,  nom.  pl,  n.  praed.  arzfUdiii 
25,  13. 

zeso  adj.  dexter:  dat,  sg.  f.  sw.  aza  zesuun  kalp,  ad  dexli-is 
9,  20  —  zesuua  subst,  f.  dexlern :  nom.  sg,  18,  5  acc, 
zesuun  5,  17, 

zi  praep.  c.  dat.  ad,  chihot  uitas  zi  33,  4  chidhinann  zi  43, 
14  faran  zi  37,  11  ckigurnuuan  sih  zi  29,  11  hmofnn 
zi  20,  14  huuerfan  zi  29,  13  chiliuuer/an  zi  29,  15.  16 
gukedan  zi  23,  15.  24,  3.  25,  20.  26,  17.  37,  6  samnim  zi 
12,  4  «CTid««  zi  10,  19.  11,  12.  12,  8  —  «rf  fohlt  im  lat. 
Texte  haben  zi  3,  16  heftan  zi  12,  22  sprehlian  zi  7,  12 
aruuegon  zi  30,  1  uuerdan  zi  11,  2  —  zi  mezsse,  ad 
tnenauram  40,  13  zi  huues  chiUihnissu  *  nibu  zi  dhes, 
ad  cujus  imaginem  *  nisi  ad  ejus  8,  13.  15  —  zi  ernusti 
25,  19  proeul  dubio  9,  9  —  zisamande,  simul  26,  19  ~ 
c.  inf.  dat.  2,  9.    3,  6.    6,  20.    7,  8.    8,  10.  12.  14,  20. 
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16,  5.  6.  21,  7.  23,  6.  30,  14.  33,  U.  38,  7.  14.  21. 
39,  3.  43,  22  sa  M.  33,  12.  20.  21.  23  —  unlazs  zi 
c.  dat.  usqite  ml  11,  18  —  zi  uuaare  adv.  'in  Wahrheit' 
3,  20.  21,  10  eliam  3,  3  ziuuare  15,  10  igitur  27,  19 
enim  5,  9.  27,  6. 

siidk  n.  (a)  und  f.  (i)  tempus:  neut.  nom.  8g,  dhaxs  ziidh 
35,  11  dat.  ziide  26,  20  zide  26,  10  acc.  pl.  untais  dhiu 
selbun  christes  ckumfti  ziiiih,  ud  presens  tempits  26,  22 
—  fem.  dat.  sg.  züdi  18,  7  gen.  pl.  ziteo  M.  33,  13  — 
unsicher  nom.  sg.  ziit  M.  33,  12  acc.  ziüik  25,  8. 

zimbran  aw.  v.  I  aedißcare:  praes.  3  sg.  zimbrit  37,  15 
part.  praes.  prned.  m.  isf  zimbrmdi,  aedificaturua  sit 
37,  9. 

zoho  vgl.  keri-zoho, 

zunga  f.  {n)  lingua:  acc.  sg.  zungun  10,  11.  14,  II. 

zuo  adv.  mit  Verbum,  uuus  mir  zuo  sprehhendi,  mihi  locuttts 
est  14,  13. 

euo-hali.  adj.  fnturus,  venlurus:  acc.  sg.  f.  sw.  dhea  zuokal- 
dun  23,  19  gen.  f.  ditera  znohaldim  22,  12  dat.  m. 
dhemu  zuohaldin,  venturo  27,  15. 

zuomi  vgl.  uuidhaf'zuomi, 

zuo-uiiert  ttdj.  fnturus :  nom.  Bg.  m.  attrib.  suouuert  31,  16 
acc,  m.  attrib.  suouuerdun  in  fleische  himilischv»  gol, 
futurum  in  carne  dominum  foeli  33,  13. 

zuuene  num.  duo:  nom.  m,  zuuene  dhero  heido  18,  11  gen. 
m.  dhero  zitueito  heido,  personaruui  9,  15  zueio,  de  dw 
ohits  M.  33,  22  dat.  m.  subst.  zuuem,  duobua  3,  15 
duabua  20,  7.  8.  9. 

zwilflo   vgl.   Utl'ZUUlflo. 

zuiiißon  sw.  v.  II  dubitare:  praes.  1  pl.  znifiomes  M.  32,  1. 

ziiutuo  m.  dubiiim:  acc.  sg.  bunzssan  einigan  zuiiitiun,  procul 
dubio  26,  11. 

Eigennamen. 

abrahames  gen.  32,  22.  33,  3.  13. 
adam  nom.  17,  5. 
aggeus  nom.  17,  10. 
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auses  nom.  31,  5. 

betletnes  gen.  betkleem  39,  20. 

(lanihel  nom.  25,  20  gen.  damheles  25,  11.  26,  9.  20. 

dniiift  nom.  9,  18.  10,  4.   14,  5.    15,  1.   23,  9   gen.   dauiiles 

10,  1.   36,  12.    39,   1.    14.    21.   40,  1.   42,  15  —  dauid 

36,  8   dat.   dauide   37,    7.    39,   6   {Hs.    dauit-fe)    36,  20 

dauite  36,  16. 
genesis  nom.  33,  3  dat.  genest  7,  13.  8,  22.  15,  22. 
gomoi-ram  acc.  gomurram  9,  3. 
hebreisc  adj.  dat.  sg.  n.  bw.   in  dhemu  hebrceischin  chiscrihe, 

in  kebraeo  32,  20  in  dhemu  ^rmarhin  ehisert/ie,  in  hehreo 

43,  17. 
herodan  acc.  herodem  34,  22. 
hieremiam  acc.  39,  4. 
kierusalem  nom.  27,  8. 
isaia3  nom.  2,  3.  19,  5.  22,  7  [«rain>  M.  33,  3  esaias  42, 14 

acc.  isaian  5,  14  esaian  33,  16.  34,  2.  39,  15  gen.  wrti« 

14,  5  isaies  17,  22. 
MrnAri   nom.   13,  15.    21,  12.    39,  10   gen.   israkelea   36,    1 

gen.  pl.   iarahelo,    israitel    6,  13.    10,  7.    14,  8.    13.    15 

isrado  6,  7. 
israhelisc  adj.  gen.  sg.  n.  sw.  dkes  israhelischin  folrhen  31,  8. 
incoi>  nom.  34,  12  gen.  tavobes  10,  8.  14,  7.  16.  34,  3. 
icM^s  gen.  jease  39,  17.  22.  42,  18.  43,  1. 

(Ha.  ihs,  WsJ  nom.  31,  6.  32,  9.  15.  33,  2  iema  chriatiis 

31,  17  nom.  statt  gen,  iesvs  rkrisius  {Hs.  Hiit  xjm),  jem 

ckriati  31,  3  gen.  iesuses  (Hs.  ihüsesi  31,  1,  32,  11  dat. 

iesuse  (Hs.  ihüse)  32,  15.  19. 
iob  nom.  12,  15  gen.  iohes  2,  12. 
iordanes  gen.  31,  18. 
tuffa  nom.  39,  10  gen.  iudases  34,  9.  20.  35,  5.  12  dat.  iuda 

34,  4  >M<ite  34,  U. 
tudea  nom.  pl.  judei  35,  8  gen.  indco,  judeo>-um  25,  16. 
iadeo-liudi  nom.  pl.  Judaei  13,  11.  30,  3  iudceoliudi,  judae^ 

orum  populi  34,  20  iudeoliuti  M.  33,  6  dat.  iudeoliudim 

27,  21  iitd^iudim  35,  20. 
iudtigc  !tdj.  judaicus :  geh.  sg.  m.  sw.  rfAes  iudetschin  28,  7 

dat.  f.  8W.  rfAerw  tM(/(e/.<tcÄ«H  fiiw,  eiintmeisione  41,  7. 
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Christ  (Hs.  xpist)  nom.  1,  12.    i,  10.    5,  10.  12.   6,  9.  7,  1. 

11.  9,  7.  10,  3.  11.  12,  n.  19,  2.  21,  17.  25,  5.  26.  13. 
27,  3.  13.  28,  12.  15.  S6,  II.  42,  10.  43,  1.  8  cftrislns 
(xps)  3,  19.  4,  2.  12.  5,  5.  8,  18.  9,  17.  21.  33,  2.  3«.  H 
ie.tMÄ  Christus  31,  3.    17    (vgl.  iestis)   acc.  cAi"/s(  (xpisf) 

5,  13.  14,  16.  23,  6  christan  (xpan)  10,  8.  14,  7.  28,  8 
33,  8  (xpistan)  2,1,  6  cA[rwtoM]  M.  33,  10  gen.  chrisles 
(xifef)   2,  4.    7.    4,  5.    18,  13.  22,  16.  24,  22.  25,  1.  ft. 

12.  17.  26,  22.  27,  20.  30,  2.  1(>.  34,  10.  19.  41,  11. 
42,  11  dat.  christe  (xpe)  5,  16.  7,  5.  6.  21,  20.  33,  19. 

r.ifrus   nom.   6,  14   gen.   cyres   5,  14.    6,  8   dat.  cyre  5,  16. 

6,  16.  7,  5. 
lueifere  dat.  23,  17. 
maria  nom.  39,  23. 

moysei  gen.  21,  11  moysises  31,  9  dat.  moysi  26,  16.  29,14 

moysise  31,  5.  13. 
nnthanan  acc.  39,  13  dat.  nalhnne  37,  6. 
naues  gen.  31,  5.  32,  8. 
osee  nom.  35,  22. 
parnlipometion  dat.  37,  4. 
persero  gen.  p!.  persarum  6,   16. 
pilatua  nom.  23,  4. 
xidomoiie  dat.   38,  5.  7.  15. 

xina-herc  m.  ^«^  JWOJts  .««id.-  dat.  -ig.  shiiiherije  13,   14. 
.^/rtwes  gen.  11,  21  dat.  sion  24,  3.  5. 
noiiomam  acc.  9,  2  dat.  soihma  8,  20. 
(*/K.*  nom.  27,  20.  ' 
zachurititn  acc.  10,  16. 
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S    71  Z.  5  füge  hiiMU  Sohlet;  Jätet  (28),  muoter.     aftrr  kommt  12  idaI 

^sehrieben  afl  vor,  fattr  IT  mal  g^esohrieben  fai. 
3.  74  Z.  7  Tor  imind  füge  hinzu  »i«»'n. 
8.  83  Z.  18     77  lies  7». 

Z.  21     BS  lies  85. 
3.  87  Z.  14    (6)  lies  (5). 

Z.  15  fflga  hinxn  chidhuiiingu. 

Z.  23  füge  hiiuu  uiiilUgo. 

Z.  25     39  lies  43. 

Z.  31  vor  nii^f  roga  hinzn  almahtigln  (2). 

Z.  33  foraaagin  kommt  3  mal  tot. 
S.  131    Z.  10    fUiM    36,  9    (dhea   Mbumo   uwhhonq)   und  26,  14   C<'Ai>(r 
uiieAAunJ  ist  fem.  gebrauoht,  Tgl.  bitdande  42,  20.  43,  4. 

WUireod  des  Dniokea  sind  mir  die  in  der  Germania  XXXVII 
243  ff.  reep.  der  ZfdA.  XXXVI  218  ff.  niedargelegten  Artikel  von 
Knuffmunn  und  Kögol  zu  Qeaioht  gekommen.  Es  ist  mir  alDo  unmöglich 
aaf  dieselben  an  dieier  Stelle  näher  einRUgehen,  ich  werde  jedoch 
Gelegt^nheit  finden  die  dort  nrOrterten  hoehintereSHanten  Fragen  in  dem 
in  der  Einleitung  TerBproehenen  Artikel  toII  zu  berüek sichtigen. 
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